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Zu  den  lateinischen  Ethnika.*) 
I 

^  ir  sind  im  Deutsihen  im  gan/ei  ?war  {^ewohat  fremden 
Ortsnamen  schlpchthm  deutsche  l^ndungen  anzuhangen  wenn  wir 
eine  Ableitung  daraus  1  ilden  wollen  Aber  wie  wir  m  manchen 
A  ilksbezeichnungen  z  B  Ftan'O  e  Italien  i  Pjrlugief  Cime 
Me^ikunet  Äbiaie  Äfnianet  AnterilanT  teils  die  Selb^tbezeieh 
nnng  dea  betr  Volkes  wiedergeben  teils  uns  an  die  Ausdrucks 
weise  alterer  Kulturvolk«  anschließen  so  zeigen  auch  die  Bil 
düngen  aus  Stadtnamen  öfters  fiemdlandisohe  Art  ich  erinnere 
I  eispi  eh  weise  an  Neapolitaner  Pi^aner  J  enetianfi  byinkmaivi 
Konstantinopohlaner    Tftelaner    G^enueso   Luganese 

In  den  alten  Sprachen,  wo  der  Gebrauch  der  Ethnika  noch 
vielfältiger  war  als  bei  uns  (besonders  weil  attributive  Heimats- 
bezeichnung meist  in  dieser  Form  erfolgte),  bestanden  solche  Ver- 
hältnisse ebenfalls;  selbst  die  Griechen,  sonst  so  spröd  gegenüber 
fremdem  Spraehgut,  mußten  sich  hier  zu  Zugeständnissen  be- 
quemen. Man  lernte  zugleich  mit  den  fremden  Stadtnamen  auch 
die  Ausdrücke  kennen,  womit  sich  die  Bewohner  bezeichneten 
oder  von  ihren  engeren  Landsleuten  bezeichnet  wurden,  und  hatte, 
wenn  diese  keine  dem  Griechischen  fremden  Laute  enthielten  und 
sich  im  Griechischen  gut  deklinieren  ließen,  keinen  Grund  davon 
abzugehen.  Besonders  zwei  fremde  Endungen  fanden  früh  Ein- 
gang. Erstens  -ijvrfg  (-avög)  in  Ethnika  von  Städten  Kleinasiens 
(besonders  des  nordwestlichen)  und  des  nächst  angrenzenden 
thrazischen  Gebiets.  Schon  Hipponax  (fr.  35,  3  /taail/axrjvbs 
tvioixoi,)  nd  Herodot  {Aßiäjjvdg  z/n^^f^7)l'1J  letQitjvöc  K\^ 
X}i6s  Aanij>ccxritoe  ^aqdiTjiog')  liefern  Belege  Das  Alter  dei 
Rezei fc on    v  rd  aber  besonders   1  r  1    de    m  Grunde  höchst  a  t 

*  Die  folge  de  Ei-ärterang  I  esthtiinkt  s  ch  n  hrem  erate  Te  le  taat 
ganz  aaf  d  e  repuH  kan  h  be  Ze  1  u  d  -^oll  Iberhaupt  nur  aU  "ik  ize  er 
tande     » erde 
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2  .lakoh  Wackernageli 

fällige  Tatsache  verbürgt,  daß  die  Attiker  den  bei  ihuen  üblichen 
Ersatz  des  gemein  ionischen  offenen  e  durch  ä  hinter  i  auf  diese 
Bildungen  übertrugen  und  nach  Ausweis  z.  B.  der  Tributlisten 
des  5,  Jahrhunderts  neben  'AßvSrjv6s,  Kv^ixrjvö^,  jicciifaxijv6g  usw. 
mit  7j  konstant  KccqSiccvös,  Kiavög,  IIciQiav6g  mit  ä  usw.  sprachen, 
was  dann  auch  auf  das  spätere  Griechisch  und  auf  das  Latein  (S.  4) 
überging.  Auch  das  Schwanken  zwischen  -ttvos  und  -i^vög  hinter 
Q  ist  nur  aus  attischem  Einfluß  erklärbar;  vgl.  'JyKVQavög  gegen- 
über ^örwpTji'iig,  SoiT.ioiiKi'iig  neben  ßoöjropiji'öj,  Palaranufi  (S.  4). 
—  Fast  ebenso  alt  ist  -tvog  sizilisch- süditalischer  Ethnika  z.  B. 
in  '.■txptcyavrlvog,  'E^coqIvoSi  'EqvxHvos,  'Pijyrvog,  TaQKvtlvog,  alle 
schon  im  5.  Jahrhundert  belegt.  Der  fremde  Ursprung  ist  hier 
ebenfalls  sieher,  wiewohl  (was  von  -av6g,  -tjvög  nicht  gilt)  -Ivos 
vereinzelt  auch  innerhalb  der  griechischen  Welt  vorkommt:  'A^oq- 
ytvos,  'j^Qamivog,  ^oXeyavdQlvog.  —  Später  kamen  -avög,  -ijvos, 
-tvog  für  lateinisch  -änus,  -mus,  -intts  hinzu;  der  Akzent  richtete 
sich  bei  diesen  nach  den  gleichlautenden  asianischen  bezw.  sizi- 
lischen  Endungen  und  ist  daher  ungleich  trotz  der  gleichmäßigen 
Betonung  der  lateinischen  Originale,  so  Polyb  N{aXav6g,  Kalrivög, 
NovxiQlvog.  —  Wieder  jünger  ist  -ijfftos  für  -ensis,  z.  B.  JJorio- 
Aijetos,  AovySovv^ßiog^  NaQßavilSiog.  Zu  Poljbs  Zeit  hatte  man 
dafür  noch  -tTtjs  gesagt,  wie  für  -ates  -äzat,  z.  B.  Polyb  Tkqquxi- 
viral,  Tiavirai,  'Avtiärai.*) 

Wie  weit  jenes  -t^vög,  -avög  für  den  weitem  Orient  außerhalb 
Kleinasiens  zur  Verwendung  gelangte,  teils  nach  Analogie  der 
alten  Bildung,   teils  im   Anschluß  au   irgendwelche  einheimische 

*)  Polyb.  7,  1,  1  KajivjiBiovg  (aus  Athen.  12,  528  A,.)  bildet  keine  Aus- 
nahme. Das  Gentile  gehört  dem  Exzerptor  an,  der  erst  von  g  2  an  wört- 
lich zitiert.  Dies  ist  um  so  sicherer,  als  im  Latein  selbst  Capuensis  erst 
in  der  Kaiserzeit  neben  das  friiher  allein  übliche  Campanus  getreten  ist 
(Mommsen  C.  I.  L.  10  p.  366.  Nissen,  Landesk.  2,  700).  Poljb  selbst  sagt 
Kaicvav&g  (3,  118,  3,  9,  5,  2  u.  6.  B,  8,  8;  auch  naeh  dem  konstantinischen 
Exzerpt  24, 15  (13  Bü.-W.),  4).  Diese  Bildung  muß,  da  Capuanm  dem  Latein 
fremd  ist  (Varro  l,  1.  10,  16),  aus  dem  in  Capua  einheimischen  Gebrauch 
stammen,  vgl  die  Abkürzungen  kapva  kapv  Planta  Nr,  140.  220,  Wie  ja 
auch  gr  BQei.rseln>%,  BQtvStelvog  und  'ÄQyvQi'jiaavo'i  nebst  den  Stadtnamen, 
wozu  sie  gehören  von  den  betreffenden  lateinischen  Namensformen  unab- 
hängig Bind,  vgl  femer  Tlgattsmaviiv  xwQav  Pol.  3,  88,  3  gegenüber  lat. 
aqer  PraetiiUtanus  —  Übrigens  ist  -ijeioff  als  Ersatz  von  -ensis  wohl  be- 
greiflich Ein  *  i)(i)öis  hätte  ganz  außerhalb  des  griechischen  Systems  der 
Lthnika  gestanden  während  das  daraus  umgebildete  -ijcio?  sich  mit  'Jffo- 
Mj^iTio'.,  $1  lo  sijcios  und  weiterbin  überhaupt  mit  denen  auf  -etos  reimte. 
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Bildungsfornieii,  kann  ich  hier  nicht  erörtern.  Wohl  aber  ist  für 
uns  hier  wichtig,  daß  diese  fremdländischen  Suffixe  teilweise 
eingebürgert  und  an  Namen  griechischen  Ursprungs  angehängt 
wui-den.  So  -av6g,  -Jjviig  bei  Städten  des  Orienta,  z.  B.  '^ivzio- 
pjvös  {spät  für  -etig!),  ^AXs^avÖQUKv6s  (id.),  ,di.riv6g  (zu  z/for  in 
Koelesyrien) ,  Jakixtfv6s,  Attodixtjvög,  'OXßiavög,  XagaxijvögCil)- 
Ebenso  ivog  bei  Städten  des  Westen''  Kaiaxrivog,  Pijyivog 
Eben  dilun  jfehoi-t  es  n  gew  ssem  Sjnn  wenn  lu^  Philistos 
h  H  (J  I  141  fi  5i  (Stejih  Bj?  Sf>  -ij  das  tthnikfn  ^iißQaxno-. 
zitiert  wild  Dei  sikeliotisehe  trneche  hat  sich  nicht  daran 
genügen  lassen  den  Emheimisthen  das  tvo?  bei  einheimischen 
Ethnika  naehznsprecheu  sondern  damit  auch  Neubildungen  fui 
Ortschnften   lußeihalb  dts  Ljjides  versucht 

Bei  den  Liteinem  ist  noch  stdikeie  Anbequemung  an  das 
liemde  v ir au b/u setzen  Uie  Ethnika  der  ^ei wandten  Italikei 
«ehernen  im  ganzen  ohne  weiteres  Aufnahme  gefunden  zu  haben 
Hierfür  spricht  erstens  die  Übereinstimmung  in  den  wenigen 
Fallen  wf  un«  das  oskische  oler  nmbri'ii.he  Etbnikon  erhalten 
ist  In -*(«o  stimmen  ubeiem  z  B  osk  Älellanuiusw  lat  Älel 
lunaa,  osk.  Avöxlatv}  (allerdings  neben  jivöxXiv).  lat.  Äuscidanu», 
osk,  Nüvlanam  usw.:  lat.  Nolanus,  osk.  Pdmpaiians  usw.:  lat. 
Pompeianus,  osk.  Staf[i]anaDa:  lat.  Stahianus,  umbr..  Trehlano  usw.: 
lat.  Tr^lanus-,  in  -im-  z.  B.  osk.  Bantins:  lat.  Bantinus,  osk. 
M(((isQ%i,vo  (Planta  11  33):  lat.  Mamertinus,  oak.  NÜTkrinilm: 
lat.  Nucerinns,  umbr.  Ikuvins  usw.:  lat.  Iguviyms;  in  -ät{i)-  a.  B. 
osk.  Saipinaz:  lat.  Saepmates.  Entschiedene  Diskrepanzen  sind 
kaum  namhaft  zu  machen;  lat.  Veliternus  und  voIks  Vdcliom  sind 
gleich  unregelmäßig  gegenüber  dem  Grundwort  Telitrae,  wahrend 
OiBXiTQavog  {Qumyi  Hai)  regelmäßiges  *  T'^^f/ztiHUs  voraussetzt. 
Zweitens  verdient  in  diesem  Zusammenhang  Beachtung  das  alte 
Ethnikon  Nepebinus,  das  sich  in  seiner  Endung  zu  dem  Grund- 
wort Nppet(e)  ähnlich  verhält,  wie  Praene/ifinus,  Beatimts  zu  Ptae- 
HPste,  Beate,  aber  mit  semem  s  für  t  Herkunft  aus  nicht-l.iteinischer 
Sprache  fordert  *]  Em  drittes  Indizium  des  nationalen  Ursprungs 
der  italischen  Ethnika  ergibt  sich  aus  ihrer  örtlichen  Gruppierung, 
was  jetzt  ni(,ht  ausgeführt  werden  kann.  —  Am  ehesten  sind  die  auf 
-en6ib  als  spezifisch -lateinische  Neubildungen   anzusehen;   sichere 

*)  Vgl.  ebenfalla  im  Bildlichen  Etrurien  Hercules  Musinus  G.  I.  L.  11,  3778: 
ar/ie  Mvctae  Plin,  S,  21  bei  Nissen,  Landeskunde  2,361  A.5. 
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oskiscli-umbriselie  Entspreclmiigea  fehlen  (Planta  II  Ö2),  und  wir 
werden  nachher  (S.  (>.  8)  -ensis  als  leicht  eintretendes  Braatzsufflx 
kennen  lernen. 

Gegenüber  den  griechischen  Ethnika  (mit  Einschluß  derer 
Unteritaliens  und  Siziliens)  gibt  es  keine  allgemeine  Regel.  Über- 
wiegend abgelehnt  werden  -Kfog,  -pog,  -cvS»  im  ganzen  bewahrt 
-ftvo'g  und  -jjvdg  (in  orientalischen  Namen),  -Ivog,  -log,  -zris  (als 
-ia,  eventuell  als  -tanus). 

So  treffen  wir  -anus,  -enus  bei  Cicero  und  seinen  Zeitgenossen 
in  Äppianus,  Bosporanus,  Fananus,  Paiaianw-  [griech  *■  IlattcQttvög 
imbezeugt!|,  Sardianw.  TraUianiis*),  —  Ail/amyttenm,  Cyz\cenu6, 
Dindymenus,  Hypaepenus,  Lanip'^aLenus  Loodicpma  fCass  ad  Lic 
Epist,  12, 13,  14),  Lorymenus  [St  Byz  ^ropvjtaios'],  (Liv  MyJa 
senus),  Olympmus,  Perqamenas  —  irmi>  erscheint  seit  fruh&tei 
Zeit  konstant  gegenüber  dem  tvog  untentalischer  und  sizilischer 
Städte,  schon  vorklassiach  belegt  in  Snoidtbinua,  Bheffinus,  Hudinus 
(wo  freilich  auch  bei  echtlatemiacher  Bildung  mos  mnglicli  wäre) 
und  in  Agrigentmuii ,  hrytinut,,  Tax^tmub^  bei  Cicero  überaus 
häufig.**)  —  -kis  findet  sich  Torklaaaisch  (abgesehen  von  Palha 
tentiteln  wie  PerinOiia),  z  B  m  Andinii,,  Babylomm,  Chiu:,  [mit 
bekannter  Kürzung],  ConnÜiius  [auch  C.  I.  L.  I  200, 96],  Epliesius, 
Epidamnius,  l-emadius,  Milesius,  JOiamnusius,  Ithodim,  Samius, 
Sieyonius,  Tyrius,  Zacynikius,  bei  Cicero  und  seinen  Zeitgenossen 
in  zahlreichen  Beispielen,  darunter  das  fehlerhafte  Pkliuntius\  (ad 
Att.  6,  2,  3). 

Daß  in  diesen  Fällen  die  griechische  Endung  bewahrt  wurde, 

')  Cic  leg  agr  3  1'^  60  aqer  Cndwartus  korrupte  Bezeichnung  einei 
Ortlii-hkeit  m  Lykien  darf  nicht  mit  Zumpt  in  Eleiisants  geän  lert  werden 
H  asiansche^  aveg  nur  hinter  i  c  g  denkbar  ist  das  echtlatemiBche  aiiua 
("5  7j  aler  fir  emei  so  obskuren  Ort  nicht  in  Betracht  kommt  —  Splt 
lateiniseh  leluiiaHU    Byzacftius  usw    |S   S) 

**)  Durch  poetische  Lizenz  hat  Virgil  dieses  mus  für  Bildungen  aus 
Staitnamen  Ftruriens  verwandt  Aiiyllmts  Hinitnu  tör  jenes  gal  es 
keine  echtitaiiBthe  Ableitung  bei  dieaem  lautete  sie  HoriuttUi  iTlm  a  o3) 
—  Dagegen  das  mus  illynscher  Ethnika  ist  wohl  einheimisch  also  im 
Late  n  entlehnt  Das  \oti  Cicero  und  Caesar  an  belegte  ßyrrl achrnui 
könnte  zumal  da  die  Stadt  so  sehr  im  Cesichtskreis  der  Römer  lag  latei 
msuhe  Bildung  sein  Aber  bei  Caesars  imanUrti  Ämantia  TergeHiHt  Tu 
gelte  laiki  l  mt  lader(a)  sowie  bei  iteshvt  (apilter  anch  4tfiten'izs)  Atente 
{Martial  veraftgt  diese  Hilfe  Und  daß  ihm«  in  Illjnen  einheimisch  war 
lulgt  /  B  aus  jQyiQivm  (epirotischer  btamm  lei  Timaeusj  .davtxzivui 
W  loaserftimm  I  ei  Rhianosl    igl   Meiieke  /i    '^tep!    By?   p    *44   IS 
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ist  sehr  verständlieh;  -änus,  -emts,  -inus  waren  den  Lateinern  von 
ihren  eigenen  Ethnika  her  geläufig,  -ins  wenigstens  als  Ausgang 
sonstiger  Nomina.  Ihre  Deklination  niachte  keinerlei  Schwierig- 
keit. Die  auf  -rijs  ins  Lateinische  überzuführen,  ging  besonders 
leicht  vom  Plural  aus,  der  bei  aolchen  Wörtern  mindestens  ebensti 
häufig  war,  als  der  Singular;  zudem  war  man  durch  alte  appella- 
tive  Lehnwörter,  wie  rafajHiUti,  natda,  pneta,  tarpessitn  usw.,  des 
-ta  gewohnt.*)     Aber  doch  machte  sicli  selbst  diesen  dem  Latein 

')  Es  scteint   wenn  an  h  nicht  formul  eit     iie  Meinung  /u  henmlmi 

ULi  fir  (ifnecliische  Nomina  auf  ig  die  Oberfuhrung  in  die  lateimache  triti 
Deklination  BelbstieratÄndheh  sei  abPt  solche  ÜberftihrunK  war  d  ch  nur 
möglich  eitweder  wenn  das  griechische  Wort  auch  odei)  nur  iin  Plural  j,e 
braucht  wurde  wo  oe  die  naturliche  Wiedergabe  idr  ot  war  oder  wenn 
es  in  der  donschen  Form  auf  ai  zu  den  Tatemem  gelangte  oder  wenn 
der  Vokativ   auf     a   ausging      Wo   nichts   Ton  dem   der  tall   war     war   tu 

las  Linaig  Natürliche  die  Namen  aiit  ijs  ala  Nomina  auf  i-sz\x  belanUln 
und  8  p  trotz  ihres  li  nua  nach  der  dritten  oder  1er  fünften  Dcklinaticn 
flektieren  Das  gilt  s  htn  im  ganzen  fii  lie  der  griei-his  hen  erst  n 
Deklination  angehongen  Personennamen  auf  e  die  den  Römern  direkt 
aus  Attika  oder  attischpm  Bereich  zugekommen  waren  obwthl  aui  die  mit 
dem  Ausgang  dijs  die  hall"  appellabven  Patronymika  auf  irft  einwirkt 
k  1  nten  Heißt  es  klasnisch  doch  ilcSitadi«  MiÜiadih  Das  s  Ute  auci 
m  lei  Plaut  isktitik  mehr  beherzigt  werden  Mit  Hecht  schreibt  man  Eseit 
Hc(,keiHen  un  Trin  744  Clutrmdt  (Carmtdt  k    OtanmlisP)   d  h    dei   nacl 

1er  5  Deklinatim  /u  Nom  Garmides  Akk  Charmiäem  Abi  (9tj4  if  bj 
( /  armide  gehörigen  Uenetiv  Es  ist  unbegietflieh  daß  man  trotzdem 
\  359  wo  in  A  Charmidi  in  P  Cliaramtde  überliefert  ist  aber  das  Metrum 
Tier   Silben   verlangt      plötzlich    mit    bcaliger    auf   die    erste    Deklination 

nruckgreitt  und  C7inrtn(d<'o>*  einsetzt  viahrend  doch,  als  Nebenfora  /i  i 
Uenetiv  Clartmdi  und  in  rntsprechung  »im  em  e  nur  CliaTiind<^c 
paßt  eine  Form  die  zudem  der  Überlieferung  am  besten  gerecht  wird 
Naturbch  wird  Clarmidai  duich  v  977  ckaimidntut  —  es  rechaimtda  nicht 
gedeckt  Em  Kausativum  konnte  überhaupt  nur  aut  «re  gebildet  werden  — 
Noch  unbegreiflicher  aber  ist  das  Peitphanai  ala  funlsilbiger  benetiv  ku 
dem  gaii7  der  dritten  Deklination  gehörigen  PfripAnnfs  daa  min  seit 
Bothe  und  Ritschl  Epid  24b  o(l8  6dö  fir  überliefertes  Fenpl  aii  (240  1 
In'ijlanc)  sehreibt  nur  Periphandeyt  ist  zuU,aBig  Auch  sonst  ist  man  /u 
1  ereitwilhg  bei  Nomina  auf  ?]s  ots  latem  sehe  j  llexion  anzunehmen 
Lter  PI  Most  374  PfiiZjfacfte  (Gen  hat  Bergk  Kl  Suhr  1  t>  8  mit  dem 
Vorschlag  Phihlachet  richtiger  geurteilt  als  die  Herausgeber  mit  ihrem 
lae  obwohl  vielleicht  einfach  daa  cJie  beizubehalten  ist  Ter  Heaut  lObl 
Ihanocrate  (ben )  ist  ebenso  zu  beurteilen  Rhet  ad  Her  4  b  9  Ne  le  Wagn 
ncr  1  61b}  biaceJiii  l'nuttelea  (überliefert  Itu  £»  achreiben  Daß  Licero 
de  or  2  J4  im  Plural  Nawraiai  bildet  andere  später  ähnliches  (Lachmani 
ivi  lücrez  I  (39)    beweist  natürlich  nichts 
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genehmen  Endungen  gegenüber  der  Trieb  nach  apezifisch  lateini- 
scher Gestaltung  geltend.  So  wird  -ita,  allerdings  zunächst  nur 
unter  besonderen  Bedingungen,  durch  -itanus  ersetzt  (unten  S.  13  ff.). 
Die  auf  -atae  vermischen  sieh  in  ein  paar  Fällen  mit  denen  auf 
-atcs.  Daher  ApoUoniaUum,  Crotoitiates  bei  Livius:  Cicero  Apollo- 
nialue,  Crotoniatae.  Weiterhin  dringt  das  auch  für  fremde  ()rt- 
lichkeiten  gemeinübliche  -ensis  ein.  Zwar  Ijaodicensis  (C.  I.  L.  1 507 
und  bei  Cicero)  gegenüber  dem  Laodicenus'  anderer  fußt  einfach 
auf  der  altern  griechischen  Bildung  Jaoöixivg  (unten  S.  8).  Wohl 
aber  gehört  hierher  '(i)ensis.  An  Stelle  von  -inus  anscheinend  in 
Plin.  Herhessenses:  Steph.  Byz, '£pjJi;öörvot,  Talarenses:  Steph.  Byz. 
TaXa(fivoi\  an  Stelle  von  -ata  -aticus,  z.  B.  in  Sali.  Lir.  Crotoniensis, 
Plin.  Eelieäienses:  Steph.  Byz.  ^ExetXiKrijg.  Vgl.  Massilimsis  S.  18 
Im  alten  Latein  wird  damit  -ius  ei-weitert.  Plautus  hat  -iensts 
neben  -ins  in  Bahylonicns'ts,  Conntkiensis,  Epidamnwnsis  (nebst 
Lemniensis  und  Macedonimsis) ,  ebenso  Cato  Hkodiensis*)  Von 
diesen  lebt  Connlhiensis  in  besonderer  Bedeutung  fort;  vgl. 
Paulus  ex  Fcsto  p.  00  M.  Dieser  pleonasti sehen  ÄnfQgui^  von 
-etisis  liegt  offenbar  der  Trieb  zugrunde,  die  betr.  Ethuika 
als  solche  schärfer  zu  charakterisieren.  Man  vergleiche  Ciceros 
Netinenses  (Verr.  2, 65,  16.t  nach  überwiegender  Überlieferung)  für 
sonstiges  Nctini :  Netuvi  und  bei  demselben  Agyrinensis  (Plinius 
und  Silius  Agyrhms):  Agyrium  (beide  sizilisch),  femer  Plin.  3,  105 
SutunUnensvs  gegenüber  Bvrovxivsov  der  Münzen  (Nissen,  Landesk. 
II  857):  ButonU  (Calabrien),  während  bei  einem  vierten  Bei- 
spiel mit  -inensis:  Plin.  3,  91  Tisslnmsis  „aus  Tisae"  gegenüber 
Cie.  Tissensis,  griech.  Tiseaiog,  entweder  Kontamination  zwischen 
altem  Tissensis  und  daneben  vielleicht  vorhandenem  *Tissinus 
oder  aber  Erweiterung  von  -ensis  durch  -in-  den  andern  sizilischen 
Ethnika  zulieb  vorliegt.  Auch  in  Festus  (p.  178  b  27  M)  Suhwra- 
nenses  ist  -etisis  an  eine  Ableitung  angetreten;  Cicero  und  Varro 
scheinen  allerdings  Svhuranus  nur  als  Adjektiv  verwendet  zu 
haben;  vgl.  Eomanensis  und  besonders  Norbamnses  (Plin.  3,  105): 
Norba  (Calabrien).  Sonstiges  doppeltes  ethnisches  Formativ  zeigt 
Oic.  Balb.  47  Iguvinates:  Caesar  b.  c.  1,  12,  1  Iguvini  „Bewohner 
von  Iguvium",  letzteres  die  einheimische  Form,  und  Cic.  Aldr-in-as 
„aus  Aletrium";  vgl.  auch  Aesinaies  :  Aesis.  — -  Man  wird  die  Frage 


*)  Ist  Ciceroa  Heradieuses  a]s  Bezeichmmg  der  Bewohner  von  Heraklea 
1  Siria  auf  deren  Selbatbezeiclinung  'H^duksioi  zurückzuführen? 
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aufwerfeu  dürfen,  erstens,  ob  nicht  Kartliaginicnsis  in   ähnlicher 

Weise  aus  älterem  *  Karthaginius,  vg'.  Kapjijdöwtog,  erweitert  ist; 
zweitens,  ob  wir  nicM  -lensis  als  Nebenform  von  -ensis  (Schuchardt, 
Vocalism.  II 331.  Heraus  Petroniiis  47)  aus  dinser  Gruppe  herleiten 
dürfen.     Doch  mahnt  das  gewiß  alte  Latiniensis  zur  Vorsicht. 

So  weit  ging  der  lateinische  Sprachgebrauch  bei  indifferenten 
Ethnika,  da  wo  es  sich  um  Ürtlichkeiten  handelte,  die  nicht  täg- 
lich in  den  Gesichtskreis  des  gewöhnlichen  Römers  kamen.  In 
ein  par  Sonderfällen  hat  aber  die  Notorietät  einer  Stadt  oder 
die  besondere  Engigkeit  ihrer  Beziehungen  ru  Rom  dazu  geführt, 
auf  eine  im  Latein  zulässige  griechische  Endung  zu  verzichten, 
sie  auch  nicht  bloß  durch  das  indifferente  -ensis  dem  Latein  noch 
mehr  zu  adaptieren,  sondern  das  Ethnikon  schlechtweg  lateinisch 
zu  bilden.  Hierher  erstens  Syraciisanus  von  Plautus  (Men.  1069. 
1109)  an  belegt  und  immer  gebraucht,  wo  von  den  Syrakusern 
der  betr.  Gegenwart  und  überhaupt  in  ihren  Beziehungen  zu  Rom 
die  Rede  ist.  Syracusae  war  so  vertraut,  daß  man  daraus  die 
Ableitung  bildete,  wie  aus  Bovülae  oder  Faesulae.  Allerdinga  hat 
nicht  bloß,  wie  billig,  eine  Palliata  des  Caeeilius  griechisches  Syra- 
msii  im  Titel  geführt  und  mit  poetischem  Gräzismus  Vergil  ge- 
sagt: Prima  Syra<:osio  dignata  est  ludere  versu  Nosira  Thalia. 
Auch  Cicero  kennt  diese  Form,  aber  in  deutlichem  Unterschied 
von  Syracusanus.  AVährend  er  in  den  Verrinen,  wo  er  von  der 
Gemeinde  Syrakus  spricht,  immer  -««ms  setzt,  gebraucht  er  Syra- 
cusius  (-osius)  teils  bei  Übersetzungen  aus  Griechen  (Tusc,  5, 
100  nach  Plato  [doch  de  fin.  2,  92  Syracusanac  mensae  trotz 
der  Beziehung  auf  Plato];  div.  1,  39  nach  Philistos),  teils  in 
Heimatsangaben  solcher,  die  der  alten  griechischen  Zeit  von  Syra- 
kus angehörten,  wie  Dion  (de  or.  3,  139,  de  off.  1,  155),  Philistos 
(de  or.  2,  57).  —  Den  Römern  nicht  so  vertragt  wie  Syrakus, 
aber  an  Weltruf  die  meisten  Griechenstädte  überragend,  war  Sparta. 
Daher  Spartanus  wie  Bomamis,  Albanus.  Plautus  verwendet  es 
Poen.  770  {Spartanam)  gleichwertig  mit  Sparüatem  (Poen.  780). 
Im  korrekten  Latein  wurde  die  Bildung  zunächst  nicht  geduldet. 
Sie  fehlt  bei  Cicero.  Aber  von  Nepos  (Lupus,  Sprachgebrauch  24) 
und  LiviuB  an  ist  sie  der  Prosa,  von  Vergil  (A.  1,  316)  an  auch 
der  Dichtung  geläufig.*) 


*)  Sarranm  „tyriBch"  (znerat  Vergil  G.  2,  506)  aus  dem  hei  Enniua  er- 
haltenen San'a  (altlateiniaeli  für  Tyi-us)  abgeleitet,  ist  ■weil  poetisch  nicht 
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Wie  S.  4  bemerkt  wurde,  standen  die  Lateiner  einer  zweiten 
Gruppe  griechischer  Ethnika,  denen  auf  -ixlos,  -räo?,  -evs,  im  ganzen 
ablehnend  gegenüber.  Sehen  wir,  wie  billig,  von  dem  Gebrauch 
der  Kunstdichtung  ab  (Faiaraeus,  Paktreus,  Gelous  und  unzähliges 
andere;  doch  z.  B.  Athenaeus  nur  bei  Lucrez,  vgl.  Norden  AeneisVI, 
p.  12tt).  So  wird  -aeiis  nie  zugelassen  bei  Städten  Italiens  und 
Siziliens,  außer  in  Cicei-os  Terinams  [zum  Namen  einer  längst  er- 
loschenen Stadt  gehörig!  also  ähnlich  zu  beurteilen  wie  Plinius' 
Zandaeus};  nur  sporadisch  bei  solchen  Crriechenloads  und  Elein- 
asiens:  Fellactis  bei  Plautus,  Corcifracus,  Gymams,  Dodonaeus, 
Dymams,  Methymnaeus,  MyHlenaeiis  [Tac.  Mytüenenm^  Smymaeus, 
Tanagraetis  bei  Cicero  Lari'iaeus  [LIt  iame«m']  bei  Cäsar. 
Dazu  bei  Cicero  ( ytenaei  ah  Bezeichnung  der  Philosophenschule, 
wahrend  ion?t  seit  Phutus  fifienensi''  üMich  ist  Noch  seltener 
ist  CMS  Cicero  hat  es  eigentlich  (außer  in  Awlis,  Doris,  was 
nitht  heigehort)  nur  in  Heim itsbezeichnnngen  von  Männern  der 
Littitttui,  w()  das  Ethnikon  em  Stutk  des  Namens  war,  z.  B,  Brut, 
3J5  Hieiodes  Ahibandnis  neben  de  or  1,  126  Alahandemem  Ajxil- 
Jonium  und  regelmäßigem  Alabandtmib  von  gewohnlichen  Älaban- 
deem  der  Gegenwirt  de  nat  de  5,50  Epist  13  56,2  (Cic.  Epist. 
H,  ifi,  1  ist  mit  Orelli  Mendelssohn  Müller  MvXaasie  und  zwei- 
mal 'ii.ttßuvdsi^  giiechis*,h  /u  sclueiben)  leg  2,  (14  Fhalereus, 
woran  sieh  m  de  fin  4  56,  da  von  /eteo  Ciheits  (Varro  1,  1.  5,  50) 
die  Rede  ist,  der  Akk  pl  Cilieo'^i')  itnschließt  Ahnlieh  Liv.  42, 
n]  7  Siiitim  Phaloharnetim  Ein  ganzes  Nest  von  derartigem  bei 
Vam  r  r  I,  1,  8  Bian  Sdms,  Diodorus  Pmiimb,  Menander 
Prienetif,  neben  DtopfmiW'  Nicaeenf,is  m  einer  Liste  gnechischei 
Autoren  Aul  griechisi  heu  Sprachgebiauth  nicht  auf  lateinischen 
bezieht  sich  VaiTo  1  1  K  -lo  v^i>  Ailinuiu,  itfunant,  Aihenopohtai 
als  drei  mögliche  fioimen  nebeneinander  gestellt  werden 

Der  gememdbliche  Ersatz  für  diese  gemiedenen  Formttive 
ist  -ensib  als  da«  allgemeine  Zeichen  der  Bthnika  So  /  B  bei 
Semprnniiiis  ^sellio  (Gell  1,13  11)  Moefniienbit,  MvXaGeti,,  hei 
Cicero  Mycenewfis:  MvxtjvaTos,  bei  Caesar  Gomphensts:  Fofiiptvg. 
Die   Beispiele   sind   zahllos.     Auffällig   dem   gegenüber   einige  zu 


Hichei  \rrwertliai  Immeihin  stinde  nathlich  nichts  iin  Wege,  es  wie  b/xii 
faitui,  zu  benrteilen  —  Bii-Ltiiiiuius  fiir  Bgitintui'^  Bt^avtiog  scheint  usuell 
■■ihI  seit  dem  +  Jahrhundeit  und  da  ist  speziflech  lateinische  Bildung  sehr 
lerstindli  h     l'och  »ird  es  auch  hei  lertulliaa  geschrieben 
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allen  Zeiten  gültige  Ausauhmen.*)  In  Italien  Cumanus:  KvfiKlos, 
in  Sizilien  Segestanus:  'EyigTaios^  in  Griechenland  Thehanus:  ©»?- 
ßalog.  Warum  nicht  *Ciimcnt!is,  *Se(/estt'Hsis,  *Thebensis'{  Die  Fälle 
stimmen  frappant  zu  Syracusanus,  Spartnnus.  Cuniae  lag  den 
Römern  noch  näher  als  Syrakua,  und  Theben  war  kaum  minder 
bekannt  als  Sparta;  frühe  Notorietät  hat  hier  spezifisch  lateinische 
Wortbildung  bewirkt.  Segesfanns  aber,  das  selbst  die  Griechen 
rezipierten  (Ptol.  3,  4,  4  Z'syttStavmv  ifixö^iov),  erklärt  sich,  wenn 
nicht  aus  dem  sehr  innigen  Anschluß  der  Stadt  an  Rom  (vgl. 
Cic,  Verr.  3,  33,  72),  so  doch  daraus,  daß  es  gegenüber  griech. 
'EyiOTfi  eine  lateinische  Neubildung  darstellt;  es  ist  bezeichnend, 
daß  Cicero  zu  dem  nicht  latinisierten  Acesta  Aeeslensis  bildet. 
Wenn  Plinius  zu  Syracitsanus ,  Segestaniis  als  drittes  sizilisches 
Ethnikon  auf  -anus  Gelanus  st«nt,  während  Cicero  rtXäog  der 
Regel  gemäß  durch  Gclensis  wiedei^ab,  so  gehört  das  mit  der  sonsti- 
gen Zunahme  des  Bildungstypns  auf -««((.v  in  der  Kaiserzeit  zusammen 
(vgl.  oben  S.  4.  8  Anm.,  unten  S,  10.  13).  —  Warum  aber,  wenn 
Thehanus  gesagt  wurde,  nicht  auch  ^Ät/iemmus:  'A&ijVKtos  für  das 
noch  viel  renommiertere  Athen,  sondern  das  friviale  Afheniemis  ( von 
Plautus  an  belegt)?  Nun  einfach  aus  dem  Grunde,  weil  mau  auch, 
wenn  Athen  in  Italien  gelegen  hätte,  das  Ethnikon  nicht  auf 
-tiHiis  hätte  bilden  können.  Euphonische  Rücksichten  hemmten 
liier.  Bei  Stadtnamen,  die  als  letzten  Konsonanten  ein  zwischen- 
vokalisches  n,  nn  enthalten,  werden  -anus,  -intts  durchaus  ver- 
schmäht, ausschließlich  -ensis  oder  auch  -as  angewandt.  Vgl,  Can- 
fietisis,  Carfimensis  und  aus  dem  nördlichen  Italien  PopiUonienms, 
Tarqainiimsis,  Volsiniensis  gegenüber  Arretinus;  Boncnwnsis  gegen- 
über Pafavimis,  Plaeentinus;  Mediolanensis,  Mntinensis,  Senmsis, 
Veronensis  gegenüber  Maniaanus.  Ais  Gegenbeispiel  mit  -nantis, 
-ninus  hinter  Vokal  weiß  ich  unter  den  Bildungen  aus  Stadtnamen 
nur  aquae  Senanae  bei  Cael.  Aurel.  für  klassisch  Senensis  zu  nennen. 
Hinter  Konsonanten  finden  sich  diese  Ausgänge  allerdings  zu  allen 
Zeiten,  z.  B.  Interamnamm,  Anmpdnus,  Signinus,  Aeseminus,  Ami- 
(eminiis,  Liteminus  usw. 

Daß  an  Notorietät  für  die  Römer  Alexandrien  alle  andern 
Städte  des  hellenistischen  Ostens  und  speziell  auch  das  syrische 
Antiochien  weit  übertraf,  könnte  man,  wenn  es  nicht  anderweitig 
feststünde,  aus  dem  Ethnikon  ersehen.     Während  es  Apamensis, 

')  Sareptanws  in  spätester  Latinität  läßt  verachiedene  Erklärungen  au. 
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4ftflfews!s  fassandtcrtfts  ^itacmstb  usw  für  '^Jtafisiig,  'Atraisvg^ 
KaötJttvÖQevg  Nixatsig  hieß  und  insbesondere  Antiodtiefisis  für 
AvTio^ix  K  sagten  die  Roinei  für  AkB'E.ai  Sqsvs  zu  allen  Zeiten  (von 
PI  Ps  14T  an)  ■ilexanirn  u>>  wie  sie  4.t  cinw^  GnUatinW'  füi  die 
Bewohner  latinischer  Ortschaften  sagten  Allerdings  setzt  dies 
(infc  Gmn  Iform  *  Alei.  indt  la  voraus  Aber  eine  solche  Form  inüsscn 
wir  nach  MaÖgal  e  von  doqmm  Pf  hmocraüa,  Phtiis  usw  und  bes 
von  PI  Trin  112  Sdmcia»  fürs  alte  Latein  sowieso  postnheren 
Wenn  sie  uns  nicht  überliefert  i&t  so  beruht  das  auf  dem  Zufall, 
daß  lie  ältesten  uns  erhaltenen  Nennungen  der  &tadt  selbst  einer 
Zeit  ingehoren  da  die  Pedanten  lern  Latein  wieder  die  giieehische 
Lange  autgen  tigt  hatten  Hör  c  4  14,  35  pt/rfub  Alewandt  ea 
sipplij:  und  Prjp  3  11  "iS  A  na  üexatuJrta  dolts  aptissima 
telliis  sind  die  ältesten  poetischen  Belege  der  Lexika     Aus  Alexan- 

irmub  ist  übrigens  iegifpünus  als  Nel  enform  zu  AegyptU,  er- 
wachsen (PI  Poen   1291)     Uie  beiden  Ausdrücke  „ägyptisch"  und 

alexandi misch  waa-en  vom  politischen  Gesichtspunkt  aus  synonym; 
vgl  len  zu  Ciceros  Zeit  ul  beben  Terminus  rex  Älexanärinus, 
regnum    Alex  indni  vm 

Endich    ils   letzte«    ein   i  lU     d^i   fir   die    im   Griechischen 

ibli  he  Be7eiclinung  einer  Stadtbevölkerung  durch  ein  primitives 
Nimen  eine  nich  nation'd  taliachem   Prinzip    erfolgte  Ableitung 

ms  dem  Stadtnamen  aufgekommen  ist     Troianus  aus  Troia,  wie 

illaniny  1US  ARa  für  gnech  Tqms  (von  Plautus  Ps.  1244  an). 
Einer  Erklärung  bedarf  he  Ausnahms Stellung  von  Troia  wahr- 
lich muht  tornnl  vergleicht  sich  mit  Troianus  das  von  Plautus 
Cnrt  443  gewagte  Lictmus  aus  ( retx  für  griech.  Jfpijs,  das  in- 
dessen nicht  durchdrang,  klassisch  hieß  es  entweder  Orcs  oder  Creten- 
bii  Das  überlieferte  CielanHi  bei  Noviu*!  Vs  72  (Nomus31ö,5)  wird 
duich  das  Metrum  ausgeschlossen  Buchelei  schlagend  Cerretanus, 
Em  Bliek  nach  dem  Westen  bestätigt  die  an  den  griechischen 
Namen  gewonnenen  Resultate,  wenn  auch  hier  unsere  mangel- 
hatte  Kenntnis  dei  einheimischen  Namen  und  7  T  auch  der  in 
Betracht  kommenden  Sprachen  kein  so  si<  heres  Urteil  gestattet. 
Für  Galhen  ist  das  alte  Material  dürftig  Caesar  bietet  Avari^ 
cen-'ib,  CeiiahinSiS  Verhältnismäßig  alt  uind  außerdem  z.  B.  Are- 
latensis  LugdunentJA,  Natbonin'-ts,  Ntniaw-ensis  Tarusconiensis. 
Auch  hier  ist  (nsiS  die  vulgate  Endung  Abweichend  Atadmis: 
Atax  &[<*  Ethnikon  des  bekmnten  Dichters,  ich  kann  es  nicht 
erklären    Ebensowenig  Plm  3  37  Luirbani  uui  et  Foroneronienses : 
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Liticba  (jetzt  Lodcve).  —  Bunt,  aber  nicht  unerklärbar  sind  die 
Ableitungen  ans  dem  in  älterer  Zeit  meistgenannten  galÜBchen 
Stadtnamen,  dem  von  Tolosa.  Das  normale  Tolosciisis  scheint  erst 
der  Kai  9  er  zeit  z«  eignen.  In  der  ciceroni  sehen  Zeit  war  das 
tiurum  Tolosanmn  sprach  wörtlich;  daneben  Tohsani  substantiTisch 
(Plin.  3,  37.  4,  109):  daa  gehört,  da  der  Name  der  Stadt  iberisch  ist 
(vgl.  Toletitm,  Deitota  Lihisosa  Meleriosa  usw.  Hübner,  Monumenta 
ling.  Iber.  16),  mit  dem  glenh  zu  besprechenden  -s-hhus  auf  der 
pyrenäischen  Halbinsel  zusammen  Dagegen  ToUsales  bei  Caesar 
(als  Adjektiv  m  ca  ii  Tohbibb  bei  Martial)  beruht  nicht,  was 
kanm  denkbar  wäre  auf  eigentlicher  Übertragung  des  italischen 
-an,  sondern  zeigt  dasselbe  at  das  m  Volksnamen  Siidgaltiens  so 
häufig  und  vpohl  eigentlah  ligurischeu  Ursprungs  ist  (MüUenhoff, 
Altertumsk.  3,  1K7  Sieglm  bei  Hirschfeld,  Berliner  Sitzungsber. 
1896,  447  *A.)  z  B  Nanfitnlea,  Sibuzates,  Sotintes,  Tantsates  usw. 
Wie  TolosatßS  lassen  sich  auf  Stadtuamen  zurückführen  Ehtsafes: 
Eliisa  Elosa  (wovon  im  Ausgang  der  Kaiserzeit  Elusauits)  und 
vielleicht  Cocosates :  Ooeqnosa.  Hübner  a.  a.  0.  13  weist  aus  den 
Münzen  Betarrates  Namastiiae  als  barbarische  Ethnika  von  Bae- 
terrac  Nemaiistts  nach. 

Entsprechendes  gilt  im  ganzen  für  die  pyrenäisehe  Halbinsel 
Soweit  nicht  das  einheimische  -tanus  (imten  S.  18  f)  angewandt 
wurde,  herrschte  hier  -ensis.  Aus  den  zahllosen  Bellen  sind  vor- 
augusteisch z.  B.  (ItaUcmsis  C.  I.  L.  1,  540  146  v.  Chr.),  Astensis, 
Carmonensts,  Cmieiensis,  Cmiulonensis,  Cordubensis,  Illurgavmensis, 
MedoJmgemis,  Mundetisis,  Oscensis,  Tarraconetisis,  Ursaorumsis; 
der  Auetor  belli  Hisp.  20,  2  bietet  sogar  Ueuhemes  als  Bezeich- 
nung der  Bewohner  von  TJcubi,  die  C.  I.  L.  ü,  654  UaMtani 
heißen;  vgl.  Hübner,  C.  I.  L.  II,  p.  210. 

Es  weichen  ab:  a)  TcrmesUnus  (Sali  Liv,  Tac):  Turmes  (Plin.), 
das  als  lateinische  Bildung  nicht  zu  begreifen,  also  als  iberisch  zu 
betrachten  ist;  -tinus  wird  eine  Nebenform  von  -tanus  sein.  — 
b)  Numantifms  (seit  dem  2.  Jahrb.  v.  Chi-.;  in  der  Literatur  zuerst 
tthet.  ad  Her.  4,  27,  37):  Numantia,  Pidantims  (Plin.  3,  26):  Fa- 
laniia,  Segontinus  Segontinensis:  Segontia  stimmen  formal  zn  Ari- 
cinus;  weiterhin  Sagmttmts  (so  schon  Coelius  bei  Charis.  143,  9; 
Cato  8, 1:  SaconUna  fieus,  Cicero;  Sallust  gräzisierend  SagunMus): 
Sagunium,  {LacmÜnus:  Ltwentum),  iMcwrgmtifnusJ  C.  I.  L.  2, 1264: 
Luairgmtum  stimmen  zu  MetaponUnus.  Der  Form  nach  könnte 
man   diese    also    als   national -italische    Bildungen    gelten    lassen. 
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Sachlich  wäre  eine  solche  bei  so  viel  besproeheneii  Städten  wie 
Numantia  und  Sagunt  wohl  verständlich.  Und  für  Valentini, 
Ethnikon  von  Valentia  nicht  bloß  bei  der  spanischen  Stadt,  versteht 
sich  die  lateinische  Herkunft  von  selbst.  Aber  wie  bei  den  andern? 
Und  da  dem  -inus  stets  ein  (  vorangeht  und  wir  eben  ein  iberisches 
-Hnus  kennen  gelernt  haben,  ist  auch  hier  an  derartigen  Ursprung 
zu  denken.  ^  c)  Seltsam  iat  das  Auftreten  von  -an»s  Notorietät 
der  Örüichkeit  wie  bei  den  für  giiechische  Städte  geltenden  auf 
-anus  (S.  7.  9)  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  Sondern  die  Endung 
erscheint  (vgl.  C.  I.  L.  2)  1)  was  ohne  weiteres  klar  ist,  in  Bildungen 
mit  lateinischem  Bestandteil;  so  einerseits  z.  B.  Caesar-auyusianus, 
Flaviauffuslanus,  neben  dem  auch  außerhalb  Spaniens  häufigen  jImjm- 
bianws,  anderseits  Trans-cudanus,  Trans-lucantis  (nach  trans-padanuh 
u.dgl.);  2)  bei  rein  iberischen  Stadtnamen  hinter  /  und  ü.  So  Ccrc- 
tanus:  Ceret,  Edetanus:  Edeta,  Effdestanns:  Egdesta,  lovelanum 
plmnbtim  (Hübner,  Mou.  p,  CHÄ.),  Lasmtanus:  iMSCUta,  Oretanus: 
Oretunt,  Toletanus  (Liv.):  Tolehim*)  und  Dertomnus,  Egelesamts, 
Labttolosamts,  Libtsosanus,  Mentesanus,  Metereosanus,  OUJbesanus, 
Scd/p^isanus:  alle  aus  Namen  auf  -sa.  Diese  seltsame  Beschrän- 
kung**) kann  nicht  Zufall  sein.  Im  nationallateinischen  Gebrauch 
von  -antis  ist  sie  nicht  begründet.  Also  jnuß  etwas  Iberisches 
dahinterstecken;  was  bei  denen  auf  -t-anus,  in  Rücksicht  auf  das, 
was  S.  18  ff.  auseinandergesetzt  werden  soll,  ohne  weiteres  ver- 
ständlich ist.  Für  sieh  steht  Corduhanus.  Die  Inschriften  kennen 
nur  das  zu  fordernde  Corduhensis ,  ebenso  die  Literatur.  Aber 
itel.  cordovano  „Bockleder"  und  dessen  Verwandte  und  Abkömm- 
linge, mit  Einschluß  des  deutsehen  Cm-duaiüeder,  setzen  die  Form 
auf  -anus  voraus.  Bei  einer  Stadt,  wo  früher  als  in  der  ganzen 
übrigen  Halbinsel  das  Latein  eingebürgert  wurde,  iat  das  national 
lateinisch  gebildete  Etlmikon  überaus  natürlich  und  verwunderlich 
eigentlich  nur  sein  Ausschluß  von  der  Schriftsprache. 

Ebenso  herrscht  in  Afrika  außerhalb  von  -tanus  das  gemein- 
übliche  -etisis,  z.  B.  Kartltaifiniensii  (vgl.  S.  7),  Uticensis,  Sicceii- 
sis,  Cirtensis  usw.    Abweichend  Hadrumetimis  (b.  Afr.  97,  2  usw.) : 

*)  Nach.  Hübner  C.  I.  L.  2,  p,  667.  939  anoh  Guimitaiitis  aus  '^Guiumtum, 
ßvletanus  aus  'Boktum. 

•*)  Abweichend  nur  das  ganz  vereinzelte  Barbesttlanun,  wo  die  Endung 
-«Tu  nur  Nachahmnng  echtlateinischer  Ethnika,  wie  Faesulanus,  Swessttlaiuui 
reizte.  Für  'M9aiai>6s  {zu  Althaia)  bei  Steph.  Bjz.  ist  wohl  'AZ&en^ityafös 
ZV.  ichreiben.     Carteiana  bei  Plin.  3,  17  iat  nun  beeeitigt. 
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tiir  die  uralte,  nach  Sizilien  ansscliauemle  Hafenstadt  machte  sich 
der  sizilische  Typus  geltend,  während  das  der  Kaiaerzeit  an- 
gehörige  TkeresUmis  als  Ethnikon  dea  uumidisehen  TltevesUt  wohl 
nur  als  Nachbildung  von  AtcstiHun:  Ah'sk,  Tergestinux:  Tergeste, 
deren  -(t)inKS  illyriseh  scheint  (S.  4Ä.**)),  zu  verstehen  ist,  —  Spät 
Clupeanm  neben  Clipiensis:  Olupea  und  TanaramusaniAs  neben 
Tanaarjtmsensis:  Tanarmma  (C.  I.  L.  8,  9235,  12)  latinisierend, 
Byzacenus:  Bt/zaeium  und  Tabrarenus:  Taliraca  orientalisierend. 


n. 

Einer  besondern  Betrachtung  bedürfen  die  Bildungen  wii-tanvs, 
obwohl  sie  durch  das,  was  Schnorr  von  Carolsfeld  in  dieser  Zeit- 
schrift I,  189  vorgetragen  hat,  erledigt  schienen;  vgl.  Stolz,  Histor. 
Grammatik  I,  482.  Für  diejenigen,  die  zu  Namen  griechischer 
Städte  gehören  und  griechischen  Ethnika  auf  -tijs  entsprechen, 
nimmt  Schnorr  an,  das  echtlateinische  -anus  sei  an  das  griechische 
Formativ  nicht  angetreten  um  die  Bedeutung  zu  modifizieren, 
sondern  um  das  Fremdwort  zu  latinisieren.  In  der  Hauptsache 
mit  Hecht;  -änus  war  im  Latein  für  Ableitungen  aus  Stadtnamen 
beliebt,  und  -ta  pleonastiscb  vermehrt  um  solches  -änus  hat  in 
-ms  erweitert  durch  -e.nsis  und  dem  Weitern,  was  S.  6  be- 
sprochen worden  ist,  seine  volle  Parallele.  Aber  erstens  entspricht 
-tanvs  dem  -ta  begrifflich  nicht  genau;  wie  die  echtlateinischen 
anf  -änus,  schließt  es  streng  adjektivische  Funktion  mit  ein,  so  daß 
es  nicht  bloß  -Tijg  sondei-n  auch  -Tia6s  vertritt.  Sodann,  und  das 
ist  wichtiger,  unterläßt  Schnorr  zu  erklären,  warum  in  dem  einen 
Fall  die  Erweiterung  mittels  -änus  eintritt,  im  andern  nicht.  Be- 
kanntlich tritt  -tänus  für  -tijs  nur  hinter  i  ein:  ein  *Tegeaianus 
oder  *  Ambradoianus  ist  völhg  unerhört.  Aber  auch  wo  i  voraus- 
geht, treffen  wir  ein  merkwürdiges  Sehwanken.  Und  nun  muß 
an  das  erinnert  werden,  was  S.  7.  9  über  -änus  hinter  griechischen 
Stadtnamen  festgestellt  wurde;  seine  Verwendung  setzt  (außer,  wo 
der  Tiistog  'Aaiavö:^  in  Betracht  kommt)  immer  eine  gewisse  Notor 
rietät  der  betr.  Stadt  voraus. 

Dazu  stimmt  der  Gebrauch  des  eiceronischen  Zeitalters  in 
eigentlich  überraschender  Weise:  -iianus  für  -/rijs  findet  sieh  da 
nur  bei  Namen  griechischer  Städte  Italiens  und  Siziliens.  Näm- 
lich bei  Cicero  Anconitanus:  'Ayuavitris,  Üephcäoeditanm  (zu  Kt- 
<puk(iiäiov  in  Sizilien),   Drcpanilanits  (z/penwwiJe),   Lüyhaetanus: 
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Aii.vßtti{trjg,  Neajaolitaii^ts:  A'*k^oA(tijs  (oder  eigentlicli  NfoicoXCtrts), 
Panhormiiamts  TTavop/ifrtjg,  Inuiommitanns:  TavffoiieviTin;  Tbcy- 
mitanu'.  &tpfi{-tj<„  lytuliuifmms  (zu  Ti't'dap^'  >">  Sizilien).  Daau 
Villi  de  re  rust  1,44,2  in  '^iibariltino:  ^^vßa^ltriq.  —  Dem 
gegenüber  haben  Oicero  und  seine  Zeitgenossen  -ia,  -tes  nicht  bloß 
hinter  a,  e,  o,  z  B  ApoUomaiac,  Cibyratae,  Crotoniatae,  SparUates, 
legeatae  Ä(gtneta€  Batqyltdae  Ämbraciota,  Epirotes,  Heradeotac. 
3I(dhtr^  neb^t  Elentui  pMosopln  sondern,  was  das  eigentlich  Be- 
de uts  .hu  e  ist,  auch  hintei  i  '■obald  die  Ortliclikeit  außerhalb 
Italiens  und  Sizihena  gelegen  ist  So  Cicero  AhUtrites  -a  (wie  auch 
Laberius  und  not,h  Livms  Vitruv  usw.):  'AßSriQir^St  Areopagites 
(wie  schon  Ennius  sc  1*10}  ' '4(fEionayitri£,  Canf^nlae:  Kavaßixri^, 
THmiysopölitne:  ^iovvcoxoXCztj^,  Onchesmites  (zu  'Oyx^s^o?  in  Epi- 
rus),  Pliasßlitum  gen.  pl.:  ^aarjXittjg,  Pinärni^itac  (zu  Fm(fetiiisus 
in  Cilioien),  Saitae:  Uuttrjs,  Siagirites:  ZtayuQlxyis,  Teirtnitae:  Ttjiivi- 
Tijs,  Tmotites  -ae  (zu  Tmolos  in  Lydien);  dazu  Varro  AmpMpolites. 
Maronites,  Caesar  Mdropotiiae,  das  bell.  Alex,  l'hariiae.*)  —  Somit 
waren  in  der  eiceronischen  Zeit  die  Ethnika  solcher  G-emeinden  lati- 
nisiert, die  spätestens  seit  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  im 
Machtbereich  und  Gesichtskreis  der  Körner  lagen.  Diese  freilieh 
alle.  Zwar  hat  Cicero  trotz  dem  Adjektiv  Sybaritanus  bei  Varro 
(und  Plinius)  wahrscheinlich  Sybaritae  gesagt,  da  noch  Seneca 
und  Quintilian  die  griechische  Endung  anwenden  (wozu  Ovids 
und  Martials  Sybariticus  stimmt)  und  da  erst  Justin  substantivisch 
Sybarltani  gewagt  zu  haben  scheint.  Aber  diese  Ausnahme  be- 
stätigt die  Regel.  Eine  lebendige  Gemeinde  Sybarls  gab  es  schon 
seit  Jahrhunderten  nicht  mehr.  Man  wußte  von  der  alten  Stadt 
nur  aus  den  Büchern,  und  diesen  gemäß  benannte  man  die  Be- 
wohner; vgl.  Varro  r.  r.  1,  6,  6  Subari,  qui  nunc  Thnrii  dicunfcur. 
Und  ebenso  blieb  nun  die  griechische  Endung  bei  den  Städten 
des  Ostens.  Mit  ihnen  bekam  man  erst  viel  später  zu  tun;  ihre 
Namen  waren  dem  gewöhnlichen  Römer  vielfach  ungeläufig:  Cic. 
Att.  5,  20, 1  Saturnalibns  mane  se  mihi  Pinäenissüae  dediderunt 
. .  .  'qui,  malum!  isti  Pindenissitae  qui  sunt?'  inquies,  'nomen 
audivi  numquam'. 

Ob  und  wie  lange  vor  Cicero  dieses  -tamts  für  -iijg  üblich 
war,   wissen    wir   nicht.      Soviel  ich   sehe,   gibt    es   dafür  keine 

*)  VarrOB  Dion  Neapolites  (Augustin  civ.  d.  21,  8,  2)  ist  naeh  keiner 
Seite  vei-wertbar,  da  man  nicht  weiß,  aus  welcher  Nia  xölis  dieser  Mathe- 
matiker stammte. 
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iiltern  Belege.  Wohl  aber  für  bewahrte  griechische  Endung  auch 
bei  einer  italischen  Stadt.  Zwar  Lucilius  94  Lachm.  (3,  18  Mil.) 
bildet,  auch  wenn  man  mit  L.  Müller  und  Lindsay  (Arehiv  XII  592) 
Dir(ae)<irdutttm  für  das  überlieferte  Diciarrliicnm  liest,  keinen 
Beweis,  da  man  in  lebendiger  Rede  l'iitmlannn  sagte  und  bloü 
die  Dichter  Roms  den  alten  griechischen  Namen  der  Stadt  weiter- 
filhrten  (Nissen,  Landeskunde  II  737  A.  T).  Aber  Afranius  13(i 
metrlrix  Neapolitis  (nicht  Nrapolitana!)  scheint  mir  siihlagend. 

Von  der  augusteischen  Zeit  an  greift  umgekehrt  -fanus:  -njt; 
über  sein  ursprüngliches  Gebiet  hinaus.  Nur  aufÜllig  nicht  trüber 
als  beiPlinius  belegt  sind  Hailranitaniis:'AdQaviTris'o^^SemelifamiSf 
beide  siziliseh  (vgl.  Fdaritamis  bei  Solin).  Aber  der  ciceronischen 
Norm  widerspricht  schon  bei  Livius  erstens  mehrfaches  -polilamiH 
für  Städte  Arkadiens  {Megalopolitanl  32,  22,  9  f.:  28,8,6  Majalo- 
politis;  35,27,9  MegalopoUkinmi),  Thessaliens  (3(i,  10, 5  TripoU- 
tanum  agrum),  Phrygiens  (38, 15, 13  MetropoUtanum  campum).*) 
Weiterhin  28,  8,  12  Orüanus  substantivisch:  'Sl^aittje  (Euboea) 
und  37,  56,  3  (agrutn)  Hydreliktnum:  Plin.  5,  105  Hydrelitae  8t. 
Byz.  'TSqyiXevs  (Karlen).  Warum  -tanus  gerade  in  diesen  zwei 
vereinzelten  Fällen  Eingang  fand,  ist  unklar.  —  Dann  Ovld.  Aus 
dem  Namen  seines  Verbannungsortes  bildet  er  als  substantivisches 
Ethnikon  nur  Tomitae,  und  in  Trist.  3, 12, 2  dazu  adjektivisch  Tomitis; 
aber  später,  in  Trist.  5  und  in  ex  Pento,  dient  ihm  als  Adjektiv 
Tomitanus.  —  Was  in  der  folgenden  Kaiserzeit  hinzukommt,  voll- 
ständig zu  registrieren  hat  keinen  Zweck.  Weitere  mit  -politamts 
sind  z.  B.  AnUpt^itanus  bei  Martial,  HdiopoUtanus,  Pentapolitamts, 
Scytkopoliianus,  Eleuäieropolitantis,  GraManopolitamts,  Amphipoli- 
tamis,  endlich  Constantinopolitamts;  sonstige  z.  B.  Salonitanus: 
2^aXioviTi}g,  MariamniUmi  (Phrygien):  St.  Byz.  Maganvitrjg  (R 
-fivhrjs,  die  andern  Codd.  -(i(fi)^T»)g),  Hierosdymüanus:  'IbqoGv- 
hldrvig^  Samaritanus:  £a)itt^tCTt}g,  Sodomitanus:  2Ja6to(iiTiig,  Me- 
roitanus:  Migottijg,  Axamitanus  neben  Äxumites. 

-Uanus  bei  griecliischer  Ortlichkeit  ohne  -t'rijg  als  Grundlage 
und  also  aus  sonstiger  Beliebtheit  der  Endung  zu  erklären,  liegt 
vielleicht  vor  in  spätlateinischem  Epidauntanus:  'ExiSavQiog,  'Bxi- 
SavQiätris  und  wohl  sicher  in  LiparUanus.  Cicero  und  auch  noch 
Livius  (5,  28,  2)  haben  Liparmsis  gesetzmäßig  für  griech.  Ai^a- 

•)  Auch  I'alae^olitani  8,  22,  8,  von  den  Bürgern  des  zu  Livius'  Zeit 
längst  verscbollenen  Palaepolis,  wird  Neuerung  sein.  Empwilaam  Liv. 
34,  IG,  4  S.  19. 
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pßiog  nach  S.  8,  und  daß  diese  Bildung  schon  vorklassisch,  ja 
sehr  alt  ist,  zeigt  die  Glosse  Paul,  ex  Festo  121,  9  M.  I^pareses 
Liparitani  cives,  id  est  Liparenses.  Wenn  statt  dessen  eben  hier 
in  der  Erklärung,  sonst  von  Valerius  Max.  an  Liparitnnus  ge- 
braucht wird,  so  haben  eben  die  vielen  aizilischen  auf  -itamis  vor- 
bildlieh gewirkt. 

Bei  aller  Ausbreitung  von  -tanus  ist  aber  die  Beschränkung 
auf  -itanus  gültig  geblieben.  Vielleicht  ist  diese  Beschränkung 
darauf  zurückzuführen,  daß  in  Italien  und  Sizilien,  wofür  ja  zu- 
nächst -tanus  aufkam,  nur  -ti^g  vorkam,  sich  also  zur  Bildung 
eines  Typus  *-atamis,  *-eotanus  keine  Gelegenheit  bot.  Immer- 
hin beachte  mau  Cic.  de  inv.  2,  1,  1  Heradeotc^t  Zeuxin  und 
unten  8.  23. 

Nun  aber  findet  sich  -tanus  nicht  bloß  bei  griechischen  Orts- 
namen. In  einigen  Fällen  darf  man  an  eine  Ausstrahlung  aus 
dem  griechischen  Gebiet  denken.  So  bei  Livius'  Salapüani 
(27,  28,  6)  fUr  das  ciceronische  Salapinus,  das  nach  Ausweis  der 
Münzen  und  der  Lokalbezeiehnung  pabis  Sal(a)pina  ortsüblich 
gewesen  sein  muß.  Bei  einer  apulischen  Stadt  liegt  Grazisieren 
nicht  fern;  vielleicht  stehn  wir  einem  individuellen  Wagnis  des 
Livius  gegenüber.*)  —  Allgemeiner,  doch  auch  erst  in  der  Kaiser- 
zeit, belegt  ist  Salei-niktnus.  Als  Ethnikon  von  Salemum  hätte 
man  *S<üernas,  *Sdlemtis,  *Salernmtis  erwartet  nach  Analogie 
von  Privemas,  Amitem(m)us ,  Litem(in)us.  Aber  man  beachte 
die  Lage  der  Stadt  in  halbgriechischem  Gebiet;  wer  weiß,  ob  es 
im  benachbarten  Neapel  nicht  *  ScclepvitTjs  hieß,  und  dies  filr 
die  campanische  und  schließlich  überhaupt  die  lateinische  Be- 
zeichnung der  Bewohner  maßgebend  wurde? 

Eine  solche  Erklärung  fällt  bei  Städten  Etrariens  außer  Be- 
tracht.**) Aber  die  beiden  dorthin  gehörigen  Beispiele  Caereianus 
und  Feientamta  haben  das  gemeinsam,  daß  sie  beide  an  Stelle 
kürzerei'  Bildungen  getreten  sind.  Noch  Horaz,  Livius  und  Festus 
kennen  als  Ableitung  aus  Cafrr.  sowohl  bei  aubatantiviachera  als 
bei  adjektivischem  Gebrauch  nur  Gacret-,  CaeiHi-  z.  B.  Caerile  cera, 

*)  Doch  beachte  man  C.  I.  L.  9,  670,  8  [via  HerJdonitmifaJ  (?)  zum 
apuliBcheo  Herdtmiae  (Niseen,  Landeskunde  2,  819  A.  2),  —  Im  Namen  der 
illjriachen  SehpUam  Liv.  46,  20, 14  braucht  -tanus  iiiclit  formativiäch  KU  seiu, 

**)  Luc,  Mfillers  Ableitung  des  rätselhaften  Cognomene  TwUtanuR  ans 
dem  Namen  der  umbriHchen  Stadt  Tader  (Lncil  p.  2DS)  habe  ich  hier  nicht 
zu  diBkiitiereii. 
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ajftv»)  Capret-eni,  Caeritum  regem.  Zuerst,  Dionysioa  und  Strabo 
haben  KcugiiTCcvög  bezw.  Kai^Etuv6g;  die  nachauguBtini sehen  Au- 
toren des  1.  Jahrhunderts  üairelmitis*)  Entsprechend  kennt 
Cicero  bloß  Vcietis,  die  Augusteer  setzen  Vnenfaniis  daneben,  zu- 
nächst wohl  als  Adjektiv  (Hör.  sat.  2,  3,  143  Veientanum  seil. 
viniim),  aber  schon  Liv.  (z.  B.  25, 1,  3  u.  25,  3,  9)  auch  als  Sub- 
stantiv. Dionysios  von  Hai.  sagt  regelmäßig  (HlsvxkvoI.  In 
beiden  Fällen  ist  also  ein  nnbequenies  Ethiiikon  mit  dem  Stamm- 
au^ong  (  durch  -änus  erweitert  worden.  Man  kann  nicht  von 
einer  Anfügung  von  -tamm  reden;  daß  freilieh  jene  Erweiterung 
durch  das  Dasein  anderer  Ethnika  auf  -tanux  beeinflußt  war,  folgt 
aus  dem  sonst  unerklärbaren  e  von  Cacretaniis  (S.  23). 

Weiterhin  erscheint  -tanits  auch  bei  überaus  zahlreichen,  nicht 
griechischen  Stadtnamen  außerhalb  Italiens.  Schnorr  von  Carols- 
feld  (oben  I  189)  ist  hier  mit  der  Erklärung  etwas  rasch  zur 
Hand;  es  soll  die  Analogie  der  griechischen  Ethnika  weiter  ge- 
wirkt haben,  Bildungen  wie  Äbderiianus  aus  'AßSrjQiTr/g  das  Vor- 
bild z.  B.  für  AccMiinus  als  Ethnikon  der  spanischen  Stadt  Aei-i- 
gebildet  haben. 

Diese  jetzt  herrschende  Erklärung  scheitert  erstens  daran,  daß, 
wie  wir  sehen  werden,  in  den  Ethnika  Spaniens  und  Afrikas  schon 
für  Cicero  und  vor  Cicero  -tanus  ganz  geläufig  war,  während 
sich  -tanus  aus  -rijs  vor  Livius  auf  Italien  und  Sizilien  be- 
schränkte. Hätte  man  sich  für  die  Benennung  überseeischer  Bar- 
baren nach  griechischem  Muster  gerichtet,  so  hätte  das  trans- 
niarine  -tae  Muster  sein  müssen,  nicht  das  italisch- sizilische  -tani. 
Aber  von  *Äcci(ae  oder  *GadUae  als  Vorstufen  etwa  von  Aeciianij 
(Taditani  verlautet  nichts. 

Gegen  Schnorr  spricht  zweitens,  daß  sich  -tanus  nur  in 
bestimmten  barbarischen  Gebieten  findet.  Insbesondere  ist  die 
Endung  dem  eigentlichen  Gallien  völlig  fremd.  Außer  bei  Orts- 
namen Aquitaniens,  wo  sich  die  Erscheinung  sogleich  erklären 
wird,  liegt  es  hier  nur  in  MassUitanus  vor,  das  erst  nicht  als 
gallisch  in  Anspruch  genommen  werden  darf.  Zudem  ist  diese 
Bildung  späten  Ursprung.  Zwar  liest  man  noch  in  der  neuesten 
Enniusausgabe  den  Vers  (610  V.^):  Massili  portabant  mvmes  ad 

*)  Auch  in  Rücksicht  hierauf  ist  die  noch  von  Luc.  Müller  nnd  Lind- 
say  aufgenommene  Vermutung  Laohmanns  Caeretanus  für  NoviuB  Ta.  72  bei 
Non.  31G,6  au  vorwerfen;  treffend  BvLcheler  (Wretiiiius. 
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Utora  tanas.  Aber  er  ist  bekanntlich  gar  nioht  als  ennianiseb 
bezeugt.  Und  man  muß  Lucian  Müller  zugestehen,  daß  alles 
gegen  enmaniBclien  und  für  ganz  späten  Ursprung  spricht.  Erstens 
bildet  das  archaische  wie  das  klassische  Latein  immer  Massiliensis 
(PI.  Gas.  963,  Men.  235;  Cicero,  Caesar  und  Livius  an  zahlreichen 
Stellen),  Und  zweitens  folgt  -iänus  sonst  immer  auf  Länge.  Im 
übrigen  begegnet  Masailitanus  (mit  l!),  so  viel  ich  sehe,  zuerst 
bei  Martial  3,  82,  23.  Eher  als  unter  Eintluß  eines  neben  Ma66a- 
Xmnjg,  MaOßaki'iJT'rjs  vielleicht  denkbaren  *  Mceesakirtjg  ist  es  unter 
solchem  der  gleich  zu  besprechenden  hispanischen  Ethnika  auf  -tanus 
entstanden.  MassÜia  ward  der  wichtigste  Dur ehgangsp unkt,  wenn 
man  von  llom  nach  Spanien  fuhr;  gerade  im  Zusammenhang 
mit  spanischen  Dingen  mußte  von  der  Stadt  überaus  oft  die  Rede 
sein.  Entsprechend  beurteile  man  sinus  Samhracitanus  ala  antike 
Bezeichnung  des  Massilia  benachbarten  Golf  von  Grimaud,  bei 
dem  außerdem  die  Homonymie  mit  dem  bei  Emporiae  ins  Meer 
fließenden  Sambrocas  nach  Spanien  weist. 

Jene  lokale  Beschränkung  von  -tanus  fordert  Zusammenhang 
der  Endung  mit  den  Barbarenaprachen  der  betr.  Gebiete.  Und 
daß  sich  solcher  Znsammenhang  zum  Teil  schlagend  nachweisen 
läßt,  bildet  den  dritten  und  zwingendsten  Einwand  gegen  Schnorr. 
Wir  wollen  mit  der  pyrenäischen  Halbinsel  beginnen,  die  kaum 
viel  weniger  Beispiele  für  -tanus  liefert,  als  die  griechische  Welt 
mit  Einschluß  Italiens  und  Sizihens.  Nämlich  nicht  bloß  die  von 
Schnorr  aufgeführten  -[AccUanus  :  Acä,  f  Calaffurritanus  (Caes.): 
Calagurris,  fGadttamis  (Caes-,  Cic):  Gades,  Graccfmritanus  :  Grac- 
clwris,  Ih^rgitanus :  Ilurgis,  -f  Saeiabitanm  :  Saetabis,  Succuhitamus: 
Sucodjo,  Vrcitanas:  Urci,  sondern  auch  noch*):  Aracditanus:  Ara- 
celi(um),  Arandilanus :  Arandis,  fArati^ntanus :  Aratispi,  fArucci- 
tanm:  Ameci,  -^ Assotanus : Ässo,  ■^[ Astigitanus  :  Astigi,  fAusetanus: 
Auso  (Hübner  C.  I.  L.  2  [SupplJ  p.  978  zu  Nr.  6110),  iAxatitams: 
AxeUi,  fBacasitanm  :  Btixaeig,  fBasletanus  (oder  -itanus)  :  Basti, 
Bergistani  vgl.  Bergtum  castnim,  BebUtamts :  BUhüis,  CalpcUinus: 
Calpe,  fCariimilanus  :  CarHma,  Cessetanm :  Kiaaa  Ossis  Ccsse 
(vgl.  Hübner,  Pauly-Wissowa  ä,  1995),  Xa^axtravög  (Plut.  Sert.  17): 
vgl  Cha/rax  in  Afrika  und  Korsika,  also  wohl  auch  in  Spanien 


•)  Icli  beRchriinke  mich  auf  Beiapiele  (lies,  aus  C  I,  L,  2  und  aus 
Pliniua),  wo  öruniiwort  und  Ableitung  gleichmäßig  gesichert,  sind.  Inachrift- 
lich  LcKeugtes  ist  inif,  •{-  bezeichnet. 


db,  Google 


Zu  den  lateiniachen  Kthiiika,  19 

Name  eines  kavthagischen  Platzes,  f  Danianitanus :  Dnmaniti,  lacce- 
tanus :  lacea,  Icosilani  Tgl.  Irosiitni  in  Mauretanien,  f  Iliben-ilanus 
(Hub.)  :  Iliberris,  Bicitanus  :  Ilict,  f  IptucHanus  ;  Iptuct,  flsturgl- 
iamts  :  Isturgi,  f  Ijamimtanus  :  Laminium,  f  Malaidtanus  :  Malaca, 
Murgitanus  :  Murgi,  ^Onwitanus  :  Onmß,  -^  OssigÜanm  :  Ossigi, 
fScalabitanus  :  Smllabis,  Sexitamis  :  Sex(i),  fSuhurifanm :  Subur, 
■f  Saditanm  :  Sud,  fTispitanus,  -fTuccUanus.-Tucci,  f  Ucubitanus : 
Ucabi.  —  Dazu  kommen  weitere  auf  -tanus,  wo  zwar  daneben 
ein  Stadtname  nicht  überliefert  ist,  aber  entweder  die  Art  der  Ver- 
wendung, wie  bei  Sicellitmtns  C.  I.  L.  2, 3423f.,  oder  die  Lautform  des 
Namens  auf  derartige  Herkunft  weist.  Letzteres  ist  der  Fall  z.  B. 
bei  fCantigiianus,  f  Sosotttigitamts  [Tgl.  Ästiffi(tanm),  Ossigi(tanus), 
Ärtigi,  Lastigi,  Olontigi\,  bei  ^Baeswxitanus  [vgl.  Tueci(tanvs)'\, 
bei  Cibüitanus  [vgl.  BilMU(tanus)'],  bei  fOcurritanus  [vgl.  GraccM- 
ri(tanus)]  usw.  Dazu  ■fAtirnitam,  Bisgargitani  (Plin.  B,  82), 
fümeritani. 

Die  Annabme  daß  diese  Bildungen  erit  im  lateiniscb^n 
Munde  auf  Grand  von  griechiiehem  zrjg  entstanden  seien  wird 
trotz  Liv.  Emp  ntanti-'  Ea-io^irtjc;  völlig  dadureb  ausgeschlossen 
daß  dasselbe  Element  m  zahlreichen  uralten  nationalen  Volks 
namen  der  Halbinsel  er-icheint  *}  Ich  will  nur  an  die  Lu<nt-im 
Oarpetani,  Celsitham''  (Hiibner  Moiium  _*29)  Cfniestnni  Ed^tni 
Eiiani,  Ig(a)editani  Lac-Ham  Lueefnni  ^edetam  bues'idam  ^iivaieca. 
sowie  an  die  regio  Deitama  die  Stadt  Saxäanum  usw  Besjnderes 
Interesse  beansprucht  Tuiddanub  weil  daneben  die  Grundform 
Turta  (Cato  bei  Chans  &r  lat  I  21S,  4)  als  Landesname  und 
Turduli  als  Bezeichnung  emes  verwandten  btammes  steht  wodurch 
die  formativjsehe  Natur  des  tanw,  gesichert  wird  Dasselbe  Ver 
hältnis  kehrt  wieder  bei  den  BoaMi  und  Ba  tetani  mit  der  Stadt 
Basti.  —  Vor  dem  tanits  erscheint  m  den  städtischen  Ethnika  und 
in  den  Volksnamen  meist  i  «leltener  e,  beide  von  den  romischen 
Dichtern  lang  gemessen  c  von  den  Griechen  durch  rj  gegeben 
aber  in  fAsolaHU-,,  m  baleaiisehem  flammtanu  und  fMagm 
tanus  (s.  unten)  ein  c  bezw  ( n  auch  dies  p  ißt  sehr  schlecht  zu 
der  Theorie  von  griechischer  Herknntt  de«  Formativs 

Ethnika  auf  tanu.  finden  sich  noch  in  drei  weitem  Gebieten 
mit  nachweislich  iberischer  Bevölkerung     Erstens  im  aq  ii  tan  neben 

*)  Vergl.  Humboldt,  Gesamm.  Werke  S,  69.  Kiepert,  Alte  Geo- 
graphie 484, 
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Gallien.  Hier  einerseits  das  Ethnikon  Bigerritantts  (=  Bigerriciis) 
vgl  Bfr/etri(onei)*),  anderseits  der  Volksname  ^^»'tawi.  Die  iberi- 
sihe  Nationalität;  der  Aquitariier  steht  fest;  gerade  Bigetra  heißt 
auch  eine  Htadt  der  Oretaner  oder  eine  solche  der  Bostetaner  in 
dei  Hispinia  Tarraconeusis.  Daß  aber  außer  im  Volksnamen 
selbst  hier  -tfinns  so  selten  vorkommt,  hangt  mit  dem  Dasein 
emei  starken  ligunschen  Volksschicht  und  auch  keltischer  Elemente 
zusammen;  vgl  Hirschfeld  und  Sieglin,  Berliner  Sitzungsber  1896, 
44(»ff  —  Zweitens  auf  den  Balearen  und  Pityusen.  fBoC'Jiori- 
tanws :  Bocckori,  fEbusttanus :  Elmms,  f  lamontanus :  Imno,  f  Magon- 
tatius:  Mago.  —  Drittens  auf  Sardinien.  C(daritanus  oder  Carali- 
iamts  Caes.:  Calaris,  Ke^OiTavoi  (vgl.  oben  die  Celsithani  Spaniens) 
und  KovvovOizKvoi  (Var.  KovvxiTavoC)  Ptol.  3,  3,  6,  Gordifanmn 
promuntorinm  Sardiniae  Plin.  3,  84,  "Töara  'Tifitavä  Ptol.  3,  3,  7, 
"TSara  ji'^Siravä  id.:  Lesa,  NiaQitavoi  Ptol.  3,3,6  (Nvrenses  Plin.): 
Nora,  2xt(aitKvoi  id.:  Sarcapos,  Sulcitanm  (bell.  Afr.  98, 1):  Sulci. 
Über  die  iberische  Nationalität  der  Sai'den  Kiepert  475,  der  unter 
anderem  auf  den  Volksnamen  Sordones  in  den  Ostpjrenäen  ver- 
weist. —  In  Korsika,  für  das  eine  iberische  Bevölkerung  besser 
bezeugt  ist  (Seneca  Dial,  12,  7,  9.  Nissen,  Landesk.  I  551),  weiß 
ich  kein  -tanus  nachzuweisen. 

Neben  dem  iberischen  Gebiet  ist  Libyen  reich  an  Bildungen  auf 
-tanus.  Es  liefert  überhaupt  die  ältesten  Belege  der  Endung,  in  der 
Lex  ^raria  von  111  v.  Chr.  (C.  L  L.  200),  Z.  79:  [TJampsiianorum, 
Leptilanorum,  AquiÜitanorum,  UsaUtamtrum  als  Ethnika  von  Tltapsus 
(wozu  sonst  Thapsitanus  z.  B,  bell.  Afr.  97,  2),  L^tis  (I^eptitanus**) 
auch  Caesar),  Achuüa  (wovon  bell.  Afr.  33,5  ÄcyÜitanus,  später  auch 
.4cA(>//ita«!/s,jlco(»towi(s),ffeaiMW.— Dazu  kommen  weitere  Belege***), 
nämlich  (abgesehen  von  NeapoUtanm,  Tripolitanus,  Unuricopoli- 
_  tanus)  Abbiriianm  Abaritamts :  AhMr,  Ahmräanus  ArsurttatiKS 
Assuritamts  :  AfySnras,    Ahziritanus :  Ahäira,    Aggaritanus  :  Aggar, 


■)  Ob  dT-  ae  t  dem  6  I  ihrhuniiert  belegte  GabahtaiiUi  mjttellat 
Gataldanum  heute  Geiaudan  als  Dernat  auR  dem  ^a^^ell  der  in  den 
Cevennen  wohnenden  fratah  hierher  gehört    ist  fraglich 

**)  LepcitaniM  mit  dem  der  autoehthonen  Namenstomi  Lehci  konf  rn  en 
Guttural  Tic  Hist  i  50  und  (,  I  L  8  8521  vgl  indrespn  W  ochpn''cl  r 
kl   Phil    li)04   U2 

•*")  Vgl  bea  Plin  6  Ift  (  I  L  h  \ ictor  \ itensis  ed  Halm  p  73iF 
lissot  Geographie  ctinparee  de  la  provinoe  Romaine  d  Atnque  —  Die 
(bea  laut  dem  Index  7u  C  I  I   8)  inachnttlich  bple;;ten  sind  niTt  t  be/e  ebnet 
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■f  AltliiburitoMus  (Ältilmrii&ims)  :  AUkihints,  Apfugnitanus  Autum- 
nitanus  (Aptagnensis  usw.):  Apiugni  oder  Aptunffi,  Aqiiitanus  cf. 
Aguis,  Artufitanus,  f  Arsacalilanus,  Arsicaritamts .  Arsimtantanus: 
Arsmnaria  Ärsinna,  Äuffuritunas  (-rensis),  Bardufiifanus,  Bataf/- 
baritantis,  BargufidUamts,  Beüanus,  fBdalitanus  (-fensis),  Berceri- 
taniis,  Bofetanus,  BoUUimia  :  OiäX,  Bosetanus  (Bosctensis)  :  Bosaa 
oder  Bosäh,  BurUanus,  -fBurimitanus  Buromtanus,  Bisitanus, 
Caeciriiamis.  Can(i)opiUimi8 :  Canapium,  Cat>sitanws  (so  Plin.  5,  30; 
Sallust  usw.  fCapsemis) :  Capsa,  fCarjulanus  :  Carpi(s),  fCarteWKi- 
tanus  (Carlennensis)  :  Cartenna,  fCastdli-Ic^ritaniis,  fCastello- 
Minoritanus,  Cafalntantts,  C^farstissitanus :  (Idarsmsis,  Quwa  Ceni- 
tana,  Cereinitattus  (bell,  Afr.  37,3)  Cireinitanus :  Cercina,  fCkluli- 
tanas,  Cic<^f;tsiiamis  :  Cicisa  Cigisa,  ■\(JiUitanus:  CiUium,  Cincari- 
tanus,  Cissitanus  Cessitanns :  Cissi,  f  Cuic(u)Utanus :  Cwimli,  Cullici- 
tanus,  Ctdsitanus  Cuhtsitanus,  Cululitanus :  Kovkovh^,  Curbitanm: 
Curubis,  Fesseitanm,  Flumett-zeritanus :  Eiqßi}s  norcc/iög,  Fumi- 
tanus  (Fomitana  ))orta  Karäiagine) :  Furni  [vgl.  Steph.  Byz. 
0ov(fvCta,  itöXis  Aißii}s,  ol  oixjjroQis  ^ovQvitavöi,  ^Uytov  i£ 
tS>v  'OlvfimadcDv],  radttßitavoi  {Procop,  de  aed.  6,  4):  Gadabis, 
•fGalitanus:  Gates,  Gauvantanus,  Gemisitanus,  Giffitanus  Getptanus 
(Ziggensis),  Gippitanus,  Girbitanus :  Girba,  ■\Gtufitamis,  ■\Gori- 
tantis  (C.  I.  L,  8  snppl.  12421):  Gor,  Gummitanus,  ^Gunugitanus: 
Gunugi/EQnsSitavoi.-'EQxCg,  Hippacritanus  (Polyb.  '/»tKxptTt);): 
'Innäx^ec  (Ijtxay^Cra  bei  Appian  Lib.  110  wobl  falsche  Rückbildung 
aus  dem  Ethnikoa,  Tgl.  Fotwfanus),  f  Icosüamis :  Icosium ,  lerafi- 
tanus,  flgügäitamis  :  Igü^ili,  fLanümesilanus  :  Lambaesa,  fLam- 
biriditanus  LamvirUanus  :  Lambiridi,  Lesvitanm  :  Lesbi,  ■\Lixi- 
tanus:Lixus  (C.  I.  L.  2  suppl.  p,  98iJ  Nr.  6l57),  fMadari- 
tamts :  Mactaris,  Magarmelif<tnus,  Mavaccenseritanus,  MarcuUtanus 
(Masc-?):  Masada,  Matia/ritanus,  fMamtlitamts  :  Maxuln,  -^Me- 
deliianus,  Melieitanm,  Mendyrosüanvs :  Membro,  Memplositanus, 
Mtm^essitanus :  Menefese,  Merferdiitanus,  MtxKxaioi  (Diod.  26,  23), 
'\MididitaTms  (Mididensis):  Mididi,  ^Mümtamis:  Miteum,  Mizei- 
tartus,  -fMizigitamts,  Moxoritanus,  Mogokoritanus,  MuUäanus, 
t  MmUtanus :  M-usH,  MtitecÜanus,  Naraggaritanus  (M-) :  Naraggara, 
Nebbitanus,  Neptitanus :  Nepte,  Nigieubiianns,  fNumiidiianas  (C.  I.  L. 
8,  15394),  f  (cofews)  Nuritatwmm,  Obbitanus :  Obha,  Oboriianm, 
Buppifamis  :  Puipat,  BeperUanus,  Rmaditanus  :  Bhysadd^,  Rusu- 
biritanus :  Rusippisir,  f  Rusuciirritanus :  ßuaitcurium,  fSaddaritanus, 
SalaphJtamis,  "fSaJditamts  (Saldensis) :  Saldae,  ScüUtanas :  ScHlitim, 
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Segemiitanus  :  a  Seyermis,  SelemselUanns,  Sereddditanus ,  fSeressi- 
tantis,  -f S&ieitanus ,  -fSiagitamts:  Siagul,  Siecesitamis,  fSiffuitanus 
Suggiianus  (Siguensis  Siguitensis) :  Sigas,  StUitanus,  Sinnaritanus 
(Sinnarensis) :  Sinna,  Sabbaritanus ;  £ovßovQ,  fSubzuarüanus,  Su- 
faritafms :  Sufasar,  f  Sufetamis :  a  Sufibus,  Sugabarritanus  (Ammian 
29,  5,  20)  und  Zucabiariianus  :  Sucliabar  Zov%dßßaQi^  Sul(u)litanus, 
Tacapitanws :  Tacapa,  Tagariat<mus,  Tambeilanus,  Tmitamis :  Thena, 
Tetdbinvs,  Theimtanus :  oppidum  Thmdense,  fThiMitanus :  ThibÜi, 
f  Thabursidtanus :  Thubursioitn,  Thugttsubditamts:  Tubimtpta,  f  Thys- 
dritanus  bell.  Afr.  97,  4  :  Thysdnts,  \  Tid(d)Uanns :  TiriOiv,  Tigahi- 
tamis :  Tigava,  fTigisitanus  :  Tiyiaie,  Timicitanus  :  Timtd,  fTingi- 
tanus :  Tingi,  Titulüamis:  Tituli,  Tuburhitanus  (-itensis) :  ThubarU, 
■\TiibusucHtanus,  Turmitanus  (-itetms) :  Tovpga(?),  Ttmritanus, 
füchiUmtis  C,  I,  L.  8  suppl.  15452  ff.,  (üsitensis)  :  Üci,  XJllUanus: 
ab  Ultilis,  Ulusubharitanus :  Oi>hiißtjQa,  Urätanm  Uricitanm, 
Vrngitanus,  Unisitanus  CLL.  H  suppl  12014,  fUMitaniis  (Vsia- 
lensis) :  üzdis,  üzippnritanus  (UnmUrmsis),  Vadesilanws,  Vagali- 
tanus  :  Vagal,  Vagarmditanus{7),  f  Vdllitanus :  Vailis,  Vararitamis: 
BaQUQos,  fVazanitanus,  Yagaritanus:Bagari,  fVelefitan'us:Vdefi, 
Vegesditanus :  Vegesda,  f  Volübüitaims :  Volubüis,  Zeagitanus :  Zetigis, 
fZacchiirißamtsJ?  C.  I.  L.  8,  Nr.  922,  Zunianus,  f-hisltanus  C.  L  L. 
8, 1211.  1212.  —  [Dmii  Aurc^tanvs :  JÖQ<i0iov  Spog  bei  Corippus 
Joh.  2, 149 ;  Arsugitanus :  Ärzuges  bei  Fartseh  Coripp.  p.  XIV  A.  57 ; 
Cidlitanus :  ClmÜi,  Duassmemselitantis,  Feradüanus :  Feradi,  Guza- 
betanus,  Laritamis:  jiaff^g,  MusertUanus,  Ofilanus,  Simingitcmus, 
Thibarit<mu$ :  Thibaris,  Tipasüanus :  Tipasa,  TisiUtanm,  Velesitanus, 
Vesceritanus :  Oi>€0x£&^^  bei  Moroelli  Africa  Christiana  1 34ff.  48  ff.] 
Dh2u  der  Volksname  Mauretanus  neben  Maurus,  Mawrusius. 
Kiepert,  Alte  Geogr.  221,  folgert  aua  dessen  Übereinstimmung 
mit  den  hiepanischen  Volksnamen  Entlehnung  aus  dem  hispanischen 
Sprachgebrauch  seitens  der  Römer.  Das  wäre  einleuchtend,  wenn 
nicht  -tanus  sonst  auf  afrikanischem  Boden  so  häufig  wäre.  Es 
scheint  ganz,  daß  es  auch  hier  einheimisch  war  trotz  dem  vereinzelten 
Hippacnlunaa:  'IxitaxQirrjg.  (Im  übrigen  bleibt  hier  -tavd^  im 
Griechischen,  z.  B.  Tiyyitavög).  DieBe  Annahme  würde  mit  der 
Herleitung  von  -tanus  aus  dem  Iberischen  nicht  im  Widerspruch 
stehen.  Kiepert  wendet  ein,  daß  die  Berbersprachen  mit  dem  Baski- 
schen nicht  verwandt  seien,  also  beider  Vorstufen,  das  Libysche 
und  das  Iberische,  nichts  gemeinsam  gehabt  haben  können;  aber 
ich  verweise  dem  gegenüber  nicht  sowohl  auf  die  vorlaufig  nicht 
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verwertbaren  Darlegungen  von  Gabelentz  {„Die  Verwandtschaft 
des  Baskischen  mit  den  Berhersprachen  Nordafnkas"  Braunschweig 
1894),  ala  auf  das,  was  Hübner,  Mnnuinenta  Iberica  p,  LXXXVIfF. 
nach  dem  Vorgange  besonders  französischer  Gelehrter  (z.  B.  Tissofc, 
Geographie  I  424  f.)  über  Namen  zusammenstellt  Daß  der  den 
Libyern  und  Iberern  gemeinsame  Besitz  von  Ortsnamen,  wie 
Barca,  Öb(h)a,  Subur,  Üo^i,  oder  afrikanisch  Tilhheri  und  Tucca: 
hispanisch  Illiheri  und  Tucci  nicht  auf  Zufall  beruhen  kann,  ist 
klar.  Den  von  Hühner  p.  LXXXII  zusammengestellten  Endungs- 
zosammenklängen  (z.  B.  libysch  Madaura:  iber.  Olaurä)  kann 
-(c)urr-  in  libysch  Austtcurrensis  Bamacwres  Busucatriam  Tasaciir- 
remis  :'^%r.  Gracchuris  C'alagurris  Omritanus,  -igi  in  libysch  Misigi: 
iber.  Asligi  usw.  (S.  19)  beigefügt  worden.  In  Afrika  eine  Boli- 
tana  civitas,  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  Boletani.  —  Offenbar 
gehört  nun  auch  -tanus  als  Formativ  der  Namen  von  Völkern  und 
Bürgerschaften  zu  diesem  libysch-iberischen  Gemeinbesitz,  was 
Hubner  a.  a.  0.  für  die  Völkemamen  anerkennt. 

Wenn  die  Römer  für  die  sie  seit  dem  ersten  bezw.  dem 
zweiten  punischen  Kriege  viel  beschäftigenden  Völker  und  Ge- 
meinden Libyens  und  Iberiens  zahlreiche  Ethnika  auf  -(umis  im 
Gebrauche  hatten,  so  wird  die  Frage  aufgeworfen  werden  dürfen, 
oh  diese  barbarischen  Ethnika  nicht  für  die  oben  S.  13  ff.  be- 
sprochene Entstehung  von  -tanus  aus  -ta  in  griechischen  Ethnika 
bestimmend  oder  mitbestimmend  waren.  Entweder  mochten  sie 
dis  eigenthfhe  Vorbild  sein  oder  wenigstens  ihr  Dasein  die  An- 
fügung des  national -italischen  -anus  an  -ta  begünstigen.  Das 
auf  gneehisther  Grundlage  ruhende  -tanus  ist  bis  jetzt  nicht  vor 
dcero  belegt.  Wir  haben  keinen  Grund  es  in  sehr  alte  Zeit 
hinauf  zur  ucken.  Sicher  stammt  aus  iberischem  Vorbild  das  e  von 
Caeretanus  (S.  17);  aus  eben  demselben  vielleicht  auch  die  Be- 
S(,hrankung  von  -tanus  auf  die  Wiedergabe  von  -i'Tijg:  doch  warum 
diuui  nicht  z  B.  *  Aeifinetanus,  da  das  Iberische  gleichmäßig  -lianus 
und  -ttautis  bot? 

-tanus  ganz  ohne  fremdsprachliche  Grundlage  begegnet  sicher 
zuerst  in  der  Kaiserzeit,  in  der  Regel  in  deutlicher  Anlehnung 
■in  das  fremdländische  Vorbild  oder  an  kürzere  einheimische 
Formen  (S  15fE,),  Eine  entschiedene  Neuerung  dagegen  bezeichnen 
die  spaten  Bildungen  trattsiwg^itanvs  und  transligrüanus.  Vorbild 
dafür  waren  zunächst  die  zum  Teil  alten  sinnverwandten  Ausdrücke 
transpaäanus ,  transrhenanus ,  transdanuiianus.     Mit   -it-anus   war 


db,  Google 


24  Jakob  Wackeinagel;    Zu  den  lateinischen  Ethnika. 

aber  die  tvinktioii  dieser  Nomina  als  Bezeichnungen  \on  \olker 
stammen  tuhlbarer  zum  Ausdruck  gebracht  m  Ethnika  nach  dem 
Ttjroi,  '^ffiwioi,  war  antis  höchstens  mit  i  zula'isig,  im  Grunde 
aber  wohl  überhaupt  bloß  noch    emis  lebendig 

Dagegen  iititanub  (aus  vttdtni)  und  wohl  auch  die  ,vulgai 
lateinischen  Substrate"  besonders  französischer  und  pi  oven^alischer 
Wortei  *loiigitaniis  {  \icbiv  3,515)  *p)oiniamis  (4,4j0),  *!,ohtanus 
(5,472),  klingen  an  unsere  Ethnika  nur  zufällig  an  boh/anui,  steht 
fOi  solitaniii),  wie  das  Substrat  *iiibitaKus  (^5,482),  nach  welchem 
sich  long ,  prop  gerichtet  zu  haben  scheinen  ((jrober  i  ol5)  für 
bithitaneiis ,  der  Wechsel  der  Endung  ist  eher  durch  die  Häufigkeit 
von  anus  libeihaupt,  aU  gerade  durch  die  von  tmiii-i  bedingt 
Man  beachte  Umüanas  bei  Piiscian  2  §  57  gegenüber  hmitaneub 
der  spateru  Literatur  und  gegenüber  Lmiefanits  fognonien  der 
Mamibi  im  2    Jahrhundert  v   Chr 

(rottmgen,  4  Juni  1904  Jakob  \\  ackernagfl 


(hile    Zieeenstall? 

^\  e  1  Ol  den  (  iie  hen  dei  'Siegel  im  Dnma  einen  rp  ^o  eihielt 
so  bei  TibuU  .'  1  58  einen  d  s  pecons  i  pleno  o\ili  Die  \n 
niittlungsphilologen  erlilären  lies  mit  der  Annahme  Schafe  un  1  Zie£,en 
seien  m  einem  Stalle  vereinigt  gewesen  und  he  Leiakographen 
glauben  ihnen  mit  Ovid  met  13  828  zu  Hilfe  kommen  zu  kinnen 
Da  indessen  der  Dichtei  fortiBhrt  auserat  hircus  uves  so  m  ß  min 
um  die  bilsstamgen  bcbafe  wegzubringen    opes  emendieren 

AI  Ol  nie  wäie  pi  denn  wenn  1er  Di  hter  -welcher  ii  lennm 
Abschnitte  die  Übeil  efening  sehr  trei  behandelt  aas  dem  7iegenlock 
einen  Scbafbo  k  gemacht  und  darum  caper  und  cai  nie  vermieden 
hbttei*  Das  bchaf  ist  ihm  jd  nach  v  (  2  em  Trager  der  Kultur  weil 
es  zum  bpinnen  und  ^\  eben  ^ehlhrt  1  dt 

Münchei  E  1  ^^    Itflm 

Faustus 

Da  die  i  rmen  faieo  lautim  wie  eaveo  caitum  uns  nicht  ge- 
statten das  A  Ijektn  fiustus  von  dem  so,,  Sup  nalstamme  herzuleiten, 
so  muß  man  das  s  auf  nomii  alem  Wege  zu  erklären  versuchen,  und 
so  hat  Breal  ein  Neutrum  *favos  angenommen  allein  das  Maskulinum 
favor,  favos  analog  1  onor  bonos  cenugt  vollkommen,  da  nach  Ana- 
logie von  honestus  molestus  (von  modus  modens,  vgl  moderare) 
i'avestus  ahgeleitet  werden  mußte  Diea  «gab  mit  zurückgezogenem 
Aecente  fävestus    favstus    fau-^luo 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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Tributum,  tiibuere,  tribUs. 
I. 

Tributum. 

Die  Alten  nahmen  bekanntlich  zwischen  tribittam  und  inhif^ 
einen  sachlichen  Zusammenhang  an,  dei  auch  auf  ihre  sprach 
liehe  Benennung  zurückgewirkt  habtn  '.oll  Nach  Varro  soll 
das  trihutum  so  geheißen  hiben,  weil  es  von  den  einzelnen  inhw, 
nach  dem  Census  aufrubringen  gewesen  bei  *|  Livius  laßt  um 
gekehrt  das  Wort  bibm  aus  tributum  entstanden  sein,  weil  die 
Verpflichtung  zur  Leii^tung  des  tributum  an  diese  Volks abteilnngen 
geknüpft  gewesen  sei  **) 

Diese  Etymologien  habtn  keinen  höheren  Wert  als  die 
meisten  bei  alten  Schriftstellern  sich  findenden  sprachbchen  Ab 
leitungen.  Der  zwischen  trüiii'^  und  ttibittum  hier  angenommene 
Zusammenhang  ist  vielleicht  überhaupt  erst  eine  spater  als 
historische  Tatsache  ausgegebene  Erhndung  die  m  der  Namens 
gemeinschaft  nnd  dem  Heichklang  dei  A^orte  einen  Anhalt  hitte 
eine  Art  von  etymologischem  Mjthus 

Ein  zuverlisfigerer  Weg,  eine  sprachliche  Eikltrung  für  In 
hutum  zu  gewinnen  ist  es  dahei,  von  dei  uns  au«  maaienhaftem 
Vorkommen  bekannten  Bedeutung  von  fnbuiit,  zu  dem  tnbutum 
das  Part,  pert  pass  ist,  auszugehen  und  von  ihr  aus  einen  Ruck 
Schluß  auf  die  Vorstellung  zu  versuchen,  die  die  Bezeichnung 
der  Trupp en^oldsteuer  als  trihutum  veranlaßt  haben  kann 

In  den  Worterbtiehem  pflegt  unter  den  verschiedenen  Be 
deiitungen  von  inbuere  die  von  zuteilen  verleihen  zuweisen 
gewahren,  beilegen  u  s  w  an  die  Spitze  gestellt  zu  werden  und 
die  meisten  dazu  angeführten  Beispiele  enthalten  dem  entsprechend 
neben  dem  das  Zugeteilte  lusdruckenden  Objektsakkusativ  den 
'len  Emptanger  bezeichnenden  Dativ,  erst  an  letzter  Stelle  wird 
dann  in  der  Hegel  die  Bedeutung  „einteilen,  verteilen  ,  natürlich 

*)  de  lingna  latvna  '  Si    Trtbutttm  dielum  a  tiibuhus  qmä  ex  jweunta 

quim  poptilo  imperata  erat  trtbtitim  a  stngulis  }»o  portione  census  exigehatvr 

**)  Livius  1    43   14    parifs  eis  trtbus  appellarit   iit  ego  nrbitror   a  tn 

hitto;  nam  eiua  qunque  aequahter  ev  «nw  cotfrrendi  n'  eoden  inita  latio  esf 
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26  Sign),  Schloßraann: 

hier  ohne  einen  Dativ,  aufgeführt.  Mag  diese  Anordnung  insofern 
eine  gewisse  Berechtigung  haheu,  als  jene  erstere  Bedeutung  die 
andere  an  Häufigkeit  des  Auftretens  weit  überragt,  so  scheint 
doch  die  zeitliche  Priorität  der  zweiten  zweifellos. 

Finden  wir  .für  ein  Wort  einmal  die  Bedeutung  „teilen"  und 
dann  auch  die  Bedeutnng  ,,zuteilen,  gewähren",  so  würden  wir, 
von  der  letzteren  ausgehend,  nimnter  zu  erklären  vermögen,  wie 
das  Wort  zu  der  abgeleiteten  Bedeutung  „teilen"  kommen  konnte; 
denn  in  „gewähren,  geben"  ist  der  Teilbegriff  nicht  enthalten. 
Wohl  aber  läßt  sich  verstehen,  wie  ein  das  Teilen  schlechthin 
ausdrückendes  Wort  hinterher  auch  den  Sinn  von  „zuteilen"  und 
„geben,  gewähren"  überhaupt  annehmen  konnte. 

Wenn  der  Mathematiker  für  seine  wissenschaftlichen  Über- 
legungen eine  Linie,  eine  Fläche,  einen  Winkel  teilt,  so  ist 
die  Teilung  etwas  in  sieh  Abgeschlossenes,  bei  dem  er  lediglich 
nach  den  daraus  sich  ergebenden  wissenschaftlichen  Konsequenzen 
fragt.  Wird  aber  im  praktischen  Leben  eine  Sache  geteilt,  so 
pflegt  man  damit  einen  praktischen  Zweck  zu  verfolgen,  und  wohl 
meistens  den,  die  einzelnen  Teile  je  verschiedenen  Personen  zu 
geben,  zuzuteilen.  Indem  wir  so  in  vielen  Fällen  fragen,  für  wen, 
zu  wessen  Gunsten  die  Teilung  geschieht,  inid  wer  die  einzelnen 
Teile  bekommen  habe,  verbindet  sich  mit  dem  das  bloße  Teilen 
ausdrückenden  Worte  leicht  der  Gedanke  an  das  Hingeben  der 
einzelnen  Teile  an  verschiedene  einzelne  Personen,  und  dieses 
Wort  kann,  jedenfalls  mit  einer  geeigneten  Präposition  in  Ver- 
bindung gesetzt,  aber  auch  ohne  diese,  die  Bedeutung  ,jemand 
einen  Anteil  an  einer  geteilten  Menge  zuweisen,  jemand  etwas 
von  ihr  zuteilen"  annehmen,  und  dann  weiter  möglicherweise 
auch,  wenn  die  Vorstellung  eines  dem  Zuteilen  vorangegangenen 
Teilens  in  den  Hintergrund  tritt,  die  von  „geben,  gewähren" 
schlechthin.  Wir  können  uns  also  die  Bedeutungsentwicklung 
bei  einein  ursprunglich  nur  „teilen"  bedeutenden  Worte  als  eine 
in  drei  Phasen  sieh  vollziehende  denken:  1)  teilen;  2)  teilen  für 
eine  Mehrheit  von  Personen  (oder  Sachen),  d.  h.  also  zum  Zweck 
der  Zuweisung  der  einzelnen  Teile  an  die  einzelnen  und  dem- 
gemäßes  Verteilen  unter  sie;   3)  gewähren,  geben. 

Diese  Entwicklung  läßt  sieb  bei  mehreren  zunächst  nur 
„teilen"  bedeutenden  Worten  wahrnehmen,  bei  einigen  nur  in  den 
beiden  ersten,  bei  andern  in  sämtlichen  Phasen. 

Das  lat.  dividere  bedeutet  regelmäßig  nur  „teilen";   die  Hin- 
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zufügung  des  Dativus  commodi  aber,  der  die  Antwort  auf  die 
Frage  nach  den  Destinataren  der  Teilung  gibt,  verschafft  dem 
dividere  dea  Sinn  von  Zuteilen,  z.  B.  Cicero,  in  Verr.  a.  I  13,  39: 

Senator,  qui ab  reo  pecuniam  reciperet,  quam  iudidims  divi- 

deret.  id.  de  imp,  Pomp.  13,  27:  qiii  pemtniam  ex  aerario  dc- 
promptam  —  —  magistratibus  divideret.  Phil.  VI  5,  14;  A^um 
iis  divisit.  0  sordidos  gut  acceperint,  improbtitn  gut  dederit!*) 
Petron.  sat.  33:  duo  sctt*  ~  —  pavonina  ova  divisere  convivis. 
40  pueri  —  —  caryotas  ad  numerum  divisere  cenantihm. 

Weiter  ist  die  Entwickliing  bei  dividere  nicht  gegangen;  das 
Merkmal  des  Teilens  hat  sich  bei  diesem  Worte  niemals  ver- 
wischt, und  „teilen"  schlechthin  ist  sogar  die  Hauptbedeutung 
von  dividere  geblieben. 

Noch  seltener  hat  wohl  partiri  durch  Hinzufügnng  der 
Teilungsinteressenten  die  Bedeutung  von  Zuteilen,  Gewähren  eines 
Teiles  angenommen.  Mir  ist  nur  ein  Fall  seines  Gebrauchs  in 
diesem  Sinne  bekannt:  Modeetin.  I.  30  D.  fam.  erc.  10,  2**}. 

Unsere  Komposita:  „erteilen,  zuteilen",  deren  Simplex  das 
einfache  „Zerlegen  von  etwas  in  Teile"  ausdrückt,  bezeichnen  ein- 
mal die  Gewährung  eines  in  einer  vorangegangenen  Teilung  ge- 
bildeten Teils,  haben  aber  daneben  —  besonders  „erteilen"  — 
den  Sinn  von  geben,  gewähren  schlechthin  angenommen;  in  den 
Ausdrücken  z.  B.:  ,jemand  eine  Aufgabe  zuteilen,  ein  Lob,  eine  Er- 
laubnis, Vollmacht  erteilen",  ist  die  Vorstellung  des  Teils  völlig 
in  Vergessenheit  geraten,  obwohl  das  Wort  auf  Teilen  weist. 
Nicht  anders  werden  wir  uns  die  Entwicklung  der  Bedeutung 
von  Irihiere  zu  denken  haben  als  die  ursprüngliche  die  des  Zer- 
legena  von  etwas  in  Teile,  z.  B  Cicero,  Bg-ut.  41,  152:  artem  qiiae 
doceref  rem  umvet^m  Inbueie  tn  partes,  de  fin.  2,  6, 17:  omnem 
tim  loqttetub  —  i»  duas  inhitam  esse  partes;  als  die  nächste  die 
—  spater  pri^nanter  durch  rftefeifriiere  ausgedrückte***)    —    des 

')  Vgl  auch  I  es  <  ollegi  Äeaculapi  et  Hygiae  Z.  10  sq.  (C.  1,  L.  6,  2, 
IdÖt.  Nr   10   2d4      Bruns  fönt  1  y   ii9) 

**)  Quaeio  an  recU  aitiinti»  commani  diviJundo  nd  huiic  fundtim 
parttendunt  petam  an  etiam  is  arbtler  ifui  familiae  eräscfindae  datw,  isdetn 
partibus  fungi  posiü  ut  hanc  poisesstonem  exemptis  ceteris  corporibus  heredi- 
tartts  pro  mre  ewipte  [cuittsque?]  nobis  partiatur. 

***)  z.  B.  Cic.  in  Verr.  a.  II  1.  3  §  171;  pecuniam,  guas  civitatihiis  distri- 
btiere  debeat;  1.  6  §  64:  abducit  omnes,  non  niillos  serAis  fil^o  eohortiqae 
distrtbmt.  ad  Att,  7,  14,  2:  gladiatores  Caesaris  —  Pompeius  distribttit 
hinos  singalis  poii't&us  famUiai-um. 
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Zerie^ens  für  mehrere  ui  d  der  Zuteilung  ler  Teile  an  mc  und 
eudlith  des  Gfe wahren«  Zuweisens  schleehthiii  gleichviel  ob  an  einen 
einzelnen  oder  an  mehrere  ob  eines  durch  Zerlegung  eines  Ganzen 
gebildeten  Teiles  oder  eines  ungeteilten  (rm^en 

AVahrend  nun  dmänr  die  ursprüngliche  Bedeut  mg  teilen 
sich  als  regelmißige  bewahrt  hat  und  nur  selten  im  Sinne  von 
zuteilen,  zuweisen  eine')  Teils  auftiitt  so  finden  wir  Inhifrc 
ut  erwiegend  in  der  Bedeutung  von  gewahren  geben  wahrend  die 
Beispiele  m  denen  es  nui  teilen  heifst  Tiel  seiteuer  sind  Ganz 
ausgesprochen  zeigt  sich  aber  die  Bedeutung  \on  teilen  schlecht 
hin  im  juristischen  Sprachgebi luch  bei  den  auf  die  sog  n  tu 
tnhutona  bezüglichen  besonders  in  Justinians  Digesten  enthaltenen 
Erörterungen  romischtr  Juristen  Mit  dieser  actio  hat  es  folgende 
Bewandtnis  Wenn  ein  Sklave  odei  ein  an  lerer  Gewaltuuteiworfener 
mit  seinem  peiil  iiw  m  i  Wissen  seines  Heiin  ein  Handelsgewerbe 
betreibt  und  das  Handelsvei  mögen  nicht  ausreicht  um  die  Glaubi 
ger  Toll  zu  befriedigen  tarf  der  Heri  nicht  wie  sonst  aus  dem 
peüuhum  jeden  Glaubiger  des  Sklaven  voll  befried  gen  so  daß  wer 
zu  spat  kommt  dis  Nachgehen  hit  sondern  er  ist  verpflichtet 
das  Hand  eis  vermögen  ief  Sklaven  zur  verhältnismäßigen  Be 
fneligung  dei  Glmbiger  zu  vei  wenden  und  muß  sich  für  seine 
eigenen  Forderungen  an  den  Sklaven  mit  einem  verhaltuismaß  gen 
Anteil  begnügen  und  wenn  er  trglistig  emem  trlaubiger  wenigei 
zugeteilt  hat  als  ihm  bei  richtig  angelegter  Verteilung  gebührt 
hatte  so  ist  er  ihm  flr  den  Ausfxll  verantwortlich  und  dei  Pi » 
tir  erteilt  dem  Glaubiger  gegen  ihn  die  a  t  bih  tri  auf  Er 
stittung  des    Ausfalls 

Der  !Name  dieser  »ctio  bed  utet  alsi  nicht  etwa  eine  actio 
duich  die  jemand  etwas  zugeteilt  wird  denn  dis  ist  ja  der 
Zweck  jedet  actio  sie  heifst  bilutwta,  weil  sie  dem  Anspruch 
der  einzelnen  Glaubiger  auf  ordnungsmdßige  "\  erteilung  dient 
Als  Gegenstand  der  Teilung  ist  dabei  gedacht  me  st  aber  nicht 
besonders  ausgeduckt  dis  Handels  vermögen  des  Gewaltunter 
worfenen;  z.  B.  Ulpian.  1.  5  §  5  de  tnb,  a.  14,  4.  trtbut  lubeiin. 
quod  ex  ea  merce  recepium  est.  §  12  si  adktic  ntefcis  no»iine  a  quibus- 
dam  —  —  lioc  quoque  trÜmetur.  §  13  cetera  tarnen  —  —  wm 
irihtteniur,  ut  puta  argentum  etc.  1.  7  §  1  eod.:  st  domimts  tribuere 
nolit.  §  2  si  mius  dolo  mdlo  factum  est,  guo  minus  ita  tribucniur, 
in  eum  trilmtoria  datur.  ut  qwanto  minns  tribitium  sit  quam  dehwrit. 
(  und  zahlreiche  andere  Stellen  in  diesem  Digestentitel. 
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Trihuere,  hat  hier  offenbar  überall  dieselbe  Bedeutung  wie 
das  später  dafür  üblichere  distribiiere;  vgl.  z.  B.  Julianus  i.  12 
de  trib,  a.;  cum  domtniis  in  distrihnendo  prctiu  mercis  edi<:b>  prae- 
tnm  non  satisfecit.  Paulus  1.  2  §  2  de  lege  Rhod.  14,2:  wctu- 
rae  mmmam  pro  rertim  pretio  distribui  oporlet*),  und  wie  divideir, 
das  in  den  Erörterungen  über  die  Erbteilung  {Judicium  faiinliae 
eeciscundae)  und  über  die  Gerne iiischaftsteilungsklage  (die  Romer 
nennen  aia  auch  iudicium  rommuni  divitinmio)  vorwiegend  ge- 
braucht wird. 

Besonders  deutlich  sprechen  für  die  Bedeutung  des  trihmra 
=  teilen  und  verteilen  unter  mehrere  die  in  dem  Digestentitel 
'de  tributoria  actione'  14, 4  vorkommenden  Ausdrücke:  tribiftio- 
nem  facere  (1.  5  §  16  h.  t.);  IrilmUo  lofmm  habet  (1.  18);  in  triliu- 
iiim  voeare  (1.  5  §§  ö.  15.  18)**);  in  trihdum  venire-  (1.  5  §§11.  17; 

*)  Vgl.  auch  Gaius  IV  72.  §  3  Inst.  lust  quod  cum  eo  4,  7, 
™)  Tributum  in  in  trämtum  vocare  ial  offenbar  nicht  Part.  perf.  paas. 
von  tribuere;  „jemand  zu  dem  Geteilten  oder  zu  dem  Zugeteilten  berufen", 
das  gäbe  hier  keinen  Sinn.  Tributum  kann  hier  nur  der  Akkusativ  des 
lüubst.  tributiis  (uk)  sein  und  ist  identisch  mit  dem  tributum  in  in  tributum 
«cinVe  (s.  o.),  das,  wie  Gaius  1,  11  h.  t.  zeigt,  gleichbedeutend  mit  in  divi- 
xionem  venirf.  ist,  also  soviel  wie  tributio,  diidributio,  Verteilung  bedeutet. 
J)aa  Wort  ist  mehrfach  bei  alten  Schriftetellern  für  tributttm  =  Heeressold- 
steuer  in  Gebrauch.  Vgl.Plautus,  Epidicus  220 sq.  Cato,  orig,  libr.inc.  bei 
Nonins  (ed  Lindsaj  p.  339  M.  22B),  cf.  Gellius  XUl  21,  19.  Die  letztere 
Stelle  mit  den  von  Gellius  angeführten  analogen  Wortbildungen  adlegatus 
=  aiüegatio,  arbitratus  =  arbifratio,  peccatus  =  peccatio  beweist  aber  deut- 
lich, daß  tiibtUns  {«s)  eigentlich  ^^  triAtif  10  gewesen  sein  muB  und  nur 
durch  Übertragung  zu  dem  Sinne  tributum  als  dem  Ergebnis  einer  tribulio 
gekommen  sein  kann.  Denn  wenn  Gellius  den  Ausdruck  in.  wanifesto  pec- 
cdt»  Inr  subtihus  erklärt  als  in  manifesto  peceato,  so  kann  das  nur  den 
Smn  haben,  daß  von  einem  Betreffen  oder  Ergreifen  auf  frischer  Tat 
streng  genommen  nur  während  Begehung  der  Sünde  (peccatio,  peccn(iw), 
nicht  nach  liegangener  Sünde,  peccatum,  gesprochen  werden  kaain.  Für 
tnbuUts  als  em  eine  Tätigkeit  ausdrückendes  Substantiv  läßt  sich  auch 
lUMtiis  iMs)  (Pnseian.  6,  78:  acus  ab  acwtu)  anführen.  Neben  jieicum,  das 
im  Nominativ  allerdings  ausschliefslich  zur  Bezeichnung  des  bekannten 
römischen  Geschäftes  dieses  Namens  gebraucht  wird,  kommt  wiederholt 
anoh  nea;i(s  (SSj  wi,  ibus)  vor;  vgl.  mein;  Nexum,  Nachträgliches  zum  alt- 
röm  Schuldrecht  (1904)  S.  3  Anm.  1.  In  tributum  vocare  heißt  also  zur 
Teilung  heranziehen.  Man  darf  sich  für  tributum  als  Part,  hier  nicht  etwa 
auf  das  von  den  Juristen  gebrauchte  in  creditum  ire,  abire  alicui  (dem  man 
unser  sich  damit  freilich  nicht  vollkommen  deckendes  „für  jemand  in  Vor- 
ithuh  gehen '  an  die  Seite  stellen  könnte)  berufen.  Denn  ereditum  ist,  wie 
Jfs  creditu  und  pecinin  credita,  als  Substantivum  fest  eingebürgert  gewesen. 
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auch  i.  4  pr.  de  lege  Rhod.  14,2),  wofür  GaiuB  in  1.  11  li.  t.  in 
ä  len    c      e  sagt      I  ah  ngestellt  lasse    ch  h  erbe     ob    d    Z 

s'immenli  nge      t  de      dotlonaterr  e       v  rkl  ches 

Te  len  und  Verte  len  de  Hand  eis  vermögen^  n  1  des  E  loses  aus 
hm  der  e  ne  ur  rechn  ngsmaß  g  v  llzoge  e  Te  1  ng  oder 
all  l  PS  8  bal i  je  es  gen  e  t  s  auch  n  let  tereiu  Falle  wu  de 
1  f  Bedeutung  te  le  ve  te  len  e  w  ese  se  n  N  r  n  wen  gen 
Stell  n  hat  das  Wort  d  e  jedeniall  jüngere  Bedeut  n^  voi  zu 
te  len    gewahren     z   B    Jnl  an  1   12  h  t  aor  m  parf^ 

l  Inl    s     dedux  t  q  a     e  ed  tu  b  s  tnh    t  —  ^  aeJ  (onb     q 
d         deder  t   ctim  debetet         —  extranas    let  a  tri  er       nd  1  5 
!}  1     eod     sed  f   duo  pl  res  e  dorn  (      I  q      onr  Tf  s  t  'h  e 

t      }        ata  äht    s 

Daß  d  e  Jur  sten  s  ch  gera  le  be  \ej  a  to  fr  bulo  -a  regel 
dß  g  les  W  o  tes  l  fu  e  len  bedienen  n  anderen  1  llen 
wo  Te  lang  n  Fnge  kon  t  regel  naß  g  d  i  gel  ra  icht  wird 
das  e  klart  s  h  le  bt  dar»  daß  las  iee  act  o  enfbrenie 
prator  sehe  Ed  kt  u  d  edentalls  au  h  d  Formel  de  act  t  b 
to  das  Wort  t  I  e  e  enth  elt  *  u  1  es  at  v  eile  cht  e  ne  nicht 
zu  kühne  ^  ermutun^  daß  t  b  e  z  Ze  t  de  E  nfiihr  ng  j  e 
a  t  Doel  allgen  e  n  f u  te  len  g  b  a  cht  wurde  u  d  1  Bede 
t     g    vo       z  te  len     und     gewahren  h   n   ht   angeno  nn  en 

hatt       und    daß     da   d  V  de       spate     d  r  gelaufige  e  Ausd      k     ii 
te  len    st    die  von  den  J  r  st  n  komment  e  te  Formel  des     id 
com  Ivd  ndo  juuge     st  als  jene 

1    b  kommt     ne     n  au  h    n   de       3"    -^         don  n        63 

».cCILIpagiq  9      IXT    LXM    o      für  d  e  Verte   nn 

h   Öses  de     a  Bes  h  ag  gen  rom  nen  \enn  g  na  des  Venirteiltec    de 
de  aes   au         a  cht   zu   zah  en    m     tande      a      unte     d  e  G  äuL  ge 

Vg    h  e  zu  d  e  Bern    kungen    on  M    njnse       de    he    g  e    hfa      auf  d 
Aaogeeo  b    n      h  nwe  s     un     a       R  n    Staats  e  ht  III  S     27 

An4wo        a        a      Gul  age  fü      nb        n  das      b      e  n    ht   m  S  n 
n     te   en      sonde  n       n       ute  len      a         u    e    ann  mm 

I  h       aube   desba  b     daß     s         de    Fo  me    de     u    o       buo 
ht     w  e  Lene      Dis  Ed     um   perpetuum  S     17     f  an     Au  g   I  p   3  7 
B      a    he     tnn  mmt   gehe  Qen  haben  kann     quanto    n  do        a      N   2t 

A4.         b  qua  d  q  o  A     i.    t    ju     l    u         De    K  a^e      nd 

g     n      t   da    n     daß       m   K.  äge    zu  wenig  zugeteilt  a  nd  m      aß 

wa        a     u  n  Hand    s  ennüg  n  g  hörte     ulne        nhm       eetn 
anena         awng  tw       e      st      D      Kondemna  k  nnt     dea 

ha      nu    anf  d  n        hd   n  3  n  B  g  n  T       d        n      ü  ks    h   g     gebl  eb  n 
\k      um  K  äg      g       hrt     j,eti  hte    ^  t,     en  s    n 
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Auch  die  Verfasser  der  Basiliken  haben  das  Wort  tribuere 
otlenbar  nur  einfach  als  „teilen"  verstanden,  denn  trihaere  wird 
von  ihnen  fast  durchgängig  mit  fitgi^tiv  überaetzt.  Die  actio 
tfibuioria  v^ird  in  den  Basiliken  ständig  mit  diaiQovOa  «yojyij 
oder  dieciQovatt  tb  xtgdog  äycay^  wiedergegeben,  und  ihr  griechi- 
scher Nanie  unterscheidet  sieh  von  der  «.  comnmni  dividimdo  und 
der  a.  famiüae  erciscundae  nur  in  dem  zu  diaiQttv  hinzugefügten 
Objekt:  jene  heißt  in  den  Basiliken  (XII  2)  xh  x&  imxoivK  dt- 
aiQovv  SixtiOTtj^iov,  diese  ro  diaigovv  t^  (pafuXi'a  tbv  xXrJQOv 
dwtKffiijptoj'  oder  lö  i^g  diaigdoems  T^g  xX^QOVO^ias  äCxaiav. 
Wiederholt  wird  in  den  auf  die  Erbteilungeklage  bezüglichen 
Basilikentiteln  rh  diai^iöfas  öixaiov  schlechtweg  erwähnt,  —  ein 
Ausdruck,  der  nur  gajiz  allgemein  Teilungsklage  bedeutet,  aber 
nach  dem  Zusammenhange  hier  die  Erbteilungs klage  bezeichnen 
soll.  Es  hat  sich  demnach  im  juristischen  Sprachgebrauch  die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  tribuere  fort  und  fort  erhalten,  die 
im  übrigen  der  von  „zuteilen"  und  „gevrähren"  u.  a.  w.  Platz  ge- 
macht hat.*) 

Wenn  nun  tributum  die  Steuer  bedeutet,  so  läßt  sich  das 
aus  der  abgeleiteten  Bedeutung  von  tribuere:  „zuweisen,  gewähren" 
nicht  erklären;  tributum  kann  nicht  etwa  das  von  den  Steuer- 
zahlern an  den  Staat  Gewährte  bedeuten.  Denn  'tribuere'  in 
diesem  Sinne  bezieht  sich  stets  auf  etwas  freiwilhg  Geleistetes, 
während  das  tributum  eiue  dem  Bürger  auferlegte  Last,  eine  er- 
zwingbare Leistung  ist.  Auch  kann  es  nicht  von  Hause  aus  die 
den  Bürgern  zugewiesene,  auferlegte  Last  bedeuten,  denn  fast  aus- 
nahmslos wii-d  es  auf  Gewährung  von  Vorteilen,  nicht  auf  Zuteilung 
von  Lasten  und  Pflichten  bezogen.  Es  kann  daher  nur  ein  tri- 
buere im  ursprünglichen  Sinne  lon  „teilen',  oder  der  ersten  ab 
geleiteten  Bedeutung  ,zuweisen  eines  Teils  nach  vorgangiger 
Teilung  zugrunde  hegen  und  so  erklärt  sich  der  Name  ftibu 
lum    für    die   Steuer   sehi    lei  lit       Jnbtttum    ist   nichts  wLitei   als 


*    Bekannt  ist  ja    uie  auch  souät  ilie  Jurtstensj räche  alte    aoi  st  außer 
debrau  h  gpkoo  mene  Worte  ui  d  fconstniktioneu  gern  festhalt  leieht  er 

kl  Irlich  weil  ja  die  Reel  ta[  rechung  wie  die  Recl  tswiatenachaft  in  sehr  um 
fasaendem  Maße  von  einem  in  frat stehender  spraehlicler  lonn  ausgeprigten 
Kanon  (beset^ei  Edikten  Formeln  Präjudizien  u  a  w  aoszugelien  und 
sieh  in  ihren  ü]  erationen  au  die  iberheferten  Worte  anzulehnen  pflegt 
and  der  heutige  Kur  al  uni  Urkun  lenstil  spiegelt  lulufag  e  ne  in  Lite 
ratir  und  Vulgaraira  he  längst     her»  indene  Epoche   dei  Sprache   Hielei 
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fiaa  Geteilte,  oder  das  auf  mehrere  Verteilte,  hier  nicht  ein  Vor- 
teil, sondern  eine  Last,  und  anch  der  nach  vorgängiger  Teilung 
dem  Einzelnen  aus  einer  Mehrheit  /.ugewiesene  Teil:  das  Ganze,  das 
hier  verteilt  wird,  ist  der  gesamte  aufzubringende  Steuerbetrag, 
und  diejenigen,  zu  deren  Lasten  die  Verteilung  erfolgt,  sind  die 
ateuerpfli  cht  igen  Bürger.  Es  liegt  also  dem  kurzen  Ausdruck  tii- 
hutum  für  Steuer  genau  dieselbe  Vorstellung  zugrunde,  die  sicli 
ausführlicher  kundgiht  bei  Cicero,  in  Verr.  a,  11  I.  HI  §  163  (Bai- 
ter-Kayser):  ffumentum  —  imperatum  —  qtiod  prneterfa  dvOatihua 
|Dativu8  incommodi']  (it^unittei  esbft  i}isitihitium  —  eine  der  Pio 
vm7  im  ganzen  auferlegte  und  nach  voi^enommener  Teilung  auf 
die  einzelnea  Gemeinden  verteilte  Last  —  so  daß  in  inhutum  der 
elliptische  Ausdruck  für  pHuma,  quam  in  aeia)iuni  mffnent 
niibus  tnhula  7U  hnden  wäre 

Diese  BezeiLhnuugH weise  beruht  auf  einer  ganz  ahnl  hen  Vor 
Stellung  wie  das  Wort  Dniilende  ils  Bezeithnung  des  vei 
teilungsf  ihigen  Rejugtwmues  eines  von  einei  deaellaLhaft  betrie 
benen  kaufmanni sehen  Unternehmens  dei  semen  Namen  davon 
führt  daß  er  zur  Verteilung  unter  die  Mitglieder  1er  sie  betrei 
benden  Gesellschaft  be-^timmt  iit  Dis  hibutum  \'^i  gleichsam 
eine  Paasivdividende  für  die  steuerpflichtigen  Buigei  Diese  Be 
zeichnun^sweise  ist  demnach  durch  einen  ganz  ähnlichen  Gesichts 
punkt  bestimmt  wie  die  Btzeichnung  einer  bteuer  als  slipfinätum 
In  beiden  ist  das  Merkmal  der  das  Gesamtsteueisoll  zusammen 
setzenden  Teile  mgudeutet  nui  vju  entgegengesetzten  Ausgangs 
punkten  aus  m  lubtdtim  ging  der  Romei  von  dem  Ganzen  det 
Steuei  aus,  von  dem  er  zu  den  e  nzelnen  von  den  einzelnen  Bilrgem 
711  leistenden  Teilen  herabsteigt  bei  dem  btipenthiim  '^tleg  man 
von  den  einzelnen  Beitrigen  den  btipc  der  Burger  zu  dem  hu  h 
Sie  gebildeten  Ganzen    dem  'ifqtfndmm    emp>r 

11. 
TribuB. 

Wenn  nach  diesen  Äusfübrungen  zwischen  tributum  =  Steuer 
nnd  der  irihis  ein  Zusammenhang  sachlicher  Art  nicht  besteht, 
so  ist  doch  die  Verwandtschaft  zwischen  tribus  und  trihuerc 
unverkennbar.  Es  fragt  sich,  welcher  Art  sie  ist;  und  am 
nächsten  liegt  es,  an  der  Hand  der  Etymologie  eine  Antwort  zu 
suchen. 
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Ziemlich  allgemein  pflegt  man  iribus  von  tris  abzuleiten, 
den  dritten  Teil  des  Volkes  oder  des  Ötnatsgebietea  darunter  zu 
verstehen*),  und  sich  dabei  durch  die  alte  Überlieferung  von  den 
drei  Stammestribus  im  ältesten  römischen  Staat,  der  Ramnes, 
Tities  und  Luceres,  bestärkt  zu  fühlen.  Es  bleibe  dahingestellt, 
ob  und  inwieweit  die  Skepsis  der  modernen  Geschichtsehreibung 
gegen  jene  Überlieferung  begründet  ist  oder  nicht,  ob  nicht  yiei- 
leieht  die  anscheinend  auf  eine  Dreiteilung  hinweisende  Bezeich- 
nung der  ältesten  Bestandteile  des  römischen  Staates  als  tribus 
gar  selbst  erst  den  Anhalt  für  die  Entstehung  der  Tradition  ge- 
bildet hat;  —  auch  wenn  man  sie  als  beglaubigte  Geschichte 
hinnimmt,  so  sprechen  doch  erhebliche  Bedenken  gegen  die  Ab- 
leitung des  Wortes  tribus  von  tris. 

Zwar  wird  ihr  das  nicht  entgegengesetzt  werden  können, 
daß  die  Servianische  Verfassung  eine  die  Dreizahl  weit  über- 
steigende Zahl  von  Tribus  aufweist.  Denn  es  wäre  möglich,  daß 
das  ursprünglich  jeden  Teil  des  dreigeteilten  Staats  bezeichnende 
Wort  später  die  Bedeutung  von  Teil  des  Staats,  des  Staatsgebiets 
oder  Volksabteilung  überhaupt  angenommen  hätte;  ähnlich  wie 
das  Wort  „Stadtviertel",  „Stadtquartier",  d^  ursprünglich  den 
einzelnen    von   vier    die    Stadt    bildenden   Teilen   bezeichnete,**) 


•)  Vgt.  z.B.  V.  Planta,  Gramm,  d,  osk.-umbc,  Dial.  I  8.  458,  der 
tribus  aW  Komp.  aus  W.  bhv  (werden,  sein)  und  tri  ansieht.  Über  frühere 
auf  die  Dreizahl  znriieligehende  Erklärungen  vgl.  Mommscn,  Rom. 
ötaatar.  III,  8.  95  Anm.  3.  Solmsen  in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  8prach> 
foracbTing  XXXIV  S.  36  führt  tri-hug  als  Kompositum  von  bhu  {sein,  wohnen, 
leben)  an  und  stellt  ihm  lur  Seite  die  Wortbildungen  pro-bus,  voranstehend, 
liichtig,  super-bus  u.  a. 

••)  Der  Ausdruck  rührt  von  der  Art  der  Anlage  der  alten  Städte  in 
Deutschland  her;  vgl.  Maurer,  Geschichte  der  StUdteverfassung  in  Deutach- 
land n  S.  20:  „Die  alten  Städte  hatten  insgemein,  wie  die  alten  Dörfer, 
vier  Hauptstraßen,  welche  sich  in  der  Form  von  Kreuzwegen  nach  den  vier 
Himmelsgegenden  bis  zu  den  vier  Haupttoren  hinzogen.  So  war  es  in 
Speier,  in  Worma,  in  Frankfurt,  Angsburg,  München  und  in  anderen  alten 
Städten."  Vgl.  auch  das.  S.  71  tf.  und  S.  20  Anm,  1  das  Zitat  aus  der 
Münehener  Grundbuchsordnung  von  1573:  „ —  ^  in  vier  viertl  —  — 
nach  den  vier  haubt-  oder  kreutzstrasBen  ausgeeii,"  Die  Vierteilnng  durch 
die  zwei  aich  kreuzenden  Hauptstraßen  wird  vermutlieh  von  der  Art  der 
Anlage  des  römiaohen  castrum  herrühren,  wie  aus  dem  in  ein  solches 
hineingebauten  württembergiaehen  Dorfe  Walheim  (vgl.  den  Plan  in  „Der 
obergermanisch-rätiaehe  Limes  des  Köraerreichs"  Heft  VIU)  besonders  deut- 
lich wird. 
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Später  und  auch  heutzutage  eine  beliebige  Gegend  einer  Stadt 
ohne  Rückaieht  auf  ein  bestimmtes  arithmetisches  \erhaltni8  zu 
dem  Ganzen  der  Stadt,  bedeutet 

Was  hingegen  entschieden  wider  die  ilbbi,he  Ableitung  spricht 
das  ist  die  Wahrnehmung,  daß  m  den  iguvinischen  Tafeln  von 
trifu  (=  lat. /nÖMs)  sowohl  bei  der  Erwähnung  von  Iguvium  als 
auch  der  tadinatiscben  Gemeinde,  aber  für  jedes  dieser  Gemein 
Wesen  nur  immer  von  einer  trifu  die  Rede  ist  Ubeiall  wo  «iie 
genannt  wird,  da  wird  sie  neben  der  tcta  (^=  uvitaa )  der  Iguvinei 
und  der  Tadinateu  genannt.  Mag  nun  wie  auf  den  ersten  Bliek 
sich  vermuten  läßt,  diese  trifu  einen  Bestandteil  des  iguvinischen 
and  des  tadinatischen  Gemeinwesens  daihtellen,  so  ist  doch  sicher, 
dafs  der  mit  trifu  bezeichnete  Bestandteil  damit  nicht  als  einer 
von  drei  Teilen  des  Gemeinwesens  bezeichnet  werden  sollte  und 
konnte;  denn  nur  aus  tota  und  htfa  be'ftind  offenbar  das  igu- 
vinische  und  das  tadinatisebe  Gemeinwesen  Ja  es  kann  in  dem 
Worte  trifu  der  Begriff  „Teil  der  Gemeinde,  des  Gemeinwesens' 
überhaupt  nicht  enthalten  gewesen  sein  Denn  es  hätte  dann 
doch  auch  der  andere  Bestandteil  eme  t>  ifu  sein  und  beißen 
müssen  und  konnte  nicht  als  tota  dei  trtfu  gegendbei gestellt  wer 
den.  Daher  bleibt,  wenn  wir  mit  Rücksicht  auf  den  für  tribuere 
geführten  Nachweis  (vgl.  oben  S.  25f.)  daran  festhalten,  daß  in 
trihus  und  darum  auch  in  trifu  der  Teilbegriff  enthalten  gewesen 
sein  muß,  nur  die  Annahme  übrig,  daß  das,  was  trifu  (==  fribiis) 
genannt  wurde,  damit  selbst  als  ein  Geteiltes  oder  aus  Teilen 
Zusammengesetztes  bezeichnet  werden  sollte,  und  zwar,  da  für 
tribuere  weder  der  Divisor  3  noch  ein  anderer  bestimmter  Divisor 
als  wesentlich  nachweisbar  ist,  als  ein  in  beliebige  Teile  zer- 
fallendes Ganzes.*) 

*)  An  suii  bcteht  wenn  in  den  \\orten  tubtui,  Itihui  ler  Teilbegtift 
ausgedruckt  ist,  liie  Möglii-hkiit,  tiibn'i  iU  leratehen  entweder  1)  als  daa 
Teilen,  oder  2;  als  das  Geteilte  oder  S)  als  den  Teil  An  die  4  Möglich- 
keit, die  Bedeutung  das  Teilende,  kann  aus  sachlichen  Gründen  hier  nicht 
gedacht  werden  Vom  rein  sprachlichen  Standpunkte  liegt  kern  Grund  vor, 
der  einen  Aullassung  vor  der  anderen  den  Vorzug  ta  geben,  denn  welchen 
Stamm  man  autii  immer  für  (i  ibufre,  tnÜHS  annehmen  mag,  so  bietet  sich 
für  einen  AnalogieBchluB,  soviel  ich  sehe,  nur  inttuo,  metiia  und  acao  am«, 
also  eine  höchst  unzureichende  Grundlage  Als  solche  ist  metuere  um  so 
unzureichender,  als  es  zwar  auih  ein  Transitivum  ist,  aber  dooh  in  einem 
gan?  anderen  Sinne  wie  tribuere,  teilen  Denn  der  mit  metueie  verbundene 
\kkuBati\  bezeiLhnet  zwar  grammatisch  das  dbiekt   niiht  abei  auüi  psyino 
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Die  Frage,  worin  dieses  Granze  bestaaden  habe  laßt  sich 
treihch  nur  mit  sehr  allgemeinen  Vermutungen  beantworten 

ISehmen  wir  an,  daß  die  frifu  einen  selbständigen  Bestand 
teil  lener  umbriRchen  Gemi-inden  neben  der  (ola  dargestellt  habe, 
so  scheint  es  das  nächstliegende,  sieh  unter  der  Iota,  wie  es  auch 
bishfr  wohl  si,hon  Üblich  w.»r,*i  die  Stadt  unter  trtf  t  aber  die 
außerhalb  der  Stadt  belegene  (rememdeflur  £u  verstehen  Aber 
»eshalb  wurde  die^e  die  txeteilte  genannt? 

Das  konnte  daraut  leruhen,  daß  die  landliche  Flur  außer 
hdlb  der  btidt  vielleicht  den  ßiligem  par  zelten  weise  entwedei 
?u  freiem  Eigentum  zugeteilt,  ein  'agu  dtoibUb  ei  as!>i<fmius'**) 
wai,  oder  daß  sie  vielleicht  einen  aqer  piibhcw,  darstellte,  der  ent- 
weder m  einzelnen  Paraellen  an  die  Burger  7ur  Nutzung  aus 
1  gisch  betrachtet  Jen  CregeiiMtanil  der  dut:,h  i'ine  lom  Subjekt  iUBgebende 
Tätigkeit  beeinflußt  wird  dei  im  Akkueativ  bezeichnete  Gegenstand  lat 
PS  iielmehr  der  bier  auf  das  grammatische  Subjekt  affekt erregend  ein 
wirkt  nur  insofern  wurde  er  .luch  logisch  hier  ah  Oljekt  gtlt  n  können 
all  der  das  Subjekt  atfizierende  Gegenstand  diese  W  irknng  doch  nur  da 
durth  erlangt  daß  ihm  eme  eoleber  Äftekte  fähige  Person  gegenilb ersteht 
he  den  Gegenstand  zu  einem  zu  fürchtenden  zu  erhoffenden  zu  erwarten 
den  u  s  w  macht  Darum  tritt  hauhg  bei  den  ^  erl  ea  de«  Affektes  die 
Per&on  auch  als  Objekt  nf  so  bei  den  lat  ^erla  itopersonaha  pigtl 
pudet  etc  me  noch  prägnanter  aber  im  Deutstben  wo  die  Ppraon  bald  als 
bubjett  bald  als  Objekt  steht  z  B  ich  bereue  die  Tat  die  Tat  reut 
mich  ich  bejammere  Vedaure  dich  du  jammerst  dauerst  nuch  u  a 
und  femer  bei  einzelnen  Verba  aenbendi  wie  schmecken  nechen  bei 
denen  bald  die  die  Sinnes«  ahmel  mung  erzeugende  bache  als  6ubjekt  die 
Person  aui  deren  '^inne  sie  wirkt  als  Objekt  im  Datu)  bald  umgekehrt 
die  in  Wahrheit  nui,  passi  beteiligte  Person  als  Subjekt  die  'lache  als 
Objekt  (im  Akkusatnj  stellt  Ivgl  auch  es  dunkt  mich  und  ich  denke 
etwas  Iber  anch  aus  dem  Grunde  ist  die  Analogie  von  »netUA  wertlos, 
weil  dieses  Wtrt  nicht  bloß  die  Funkt  das  Furchten  sondern  mitunter 
auch  den  Ehircht  erzeugenden  und  darum  gefiirchteten  Gegenstand  aus 
Irnckt  wie  es  spltei  (1  ei  Gratius  und  Ncmesianus;  .luch  die  \ogel 
scheuche  bedeutet  Die  Bedeutung  von  atus  als  die  Spitze  das  Gespitzt« 
w  urde  1er  t)  ibiis  als  lem  Geteilten  entsprechen  (vgl  Priscians  oben 
S  2ö  aitierte  Bemerkung  acuf  ab  atuluj  trotzdem  abei  fui  sich  allein 
t  LI  eine  Induktion  nicht  ausre  hen  —  W  r  s  nd  demnach  durch  irgend  em 
(tjmologi«ches  Gesetz  nicht  1  eh  ndert  dem  Worte  t  bu  d  ^enige  Bedeu 
tung  bemulegen    die  aus  sieht  eben  f  ru  den  als  d  e  zutreftendste  ersrheint 

•)  Vgl.  Huachke,  De  Iguv  sehe  Tafel  S  41  417.  Bücheier, 
Umbrica  p.  95. 

*•)  Tgl.  M.  Weber,  D  e  röm  Agrargesch  chte  l^ff.  Schulten, 
Flurteilung  und  Territorie  n  d  n  röra  s  he  Rhe  landen  in  den  Bonner 
■lahrbitchern,  Heft  103  (18  6         1    tF 
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getan  oder  zu  gemeinschaftlicher  Nutzung  zu  ideellen  Teilen 
den  Hufnem  überlassen  war.  Auf  welchen  historischen  Grund- 
lagen die  so  oder  so  zu  denkende  Teilung  beruhte,  ob  auf  ur- 
sprünglich bei  der  Gründung  jener  Gemeinwesen  getroffenen  Ein- 
richtungen, oder  auf  den  Festsetzungen,  die  bei  einer  Eroberung 
des  jenen  Städten  benachbarten  Landgebietes  für  dieses  und  seine 
Bewohner  getroffen  wurden,  oder  auf  der  Art,  wie  eine  in  die 
bereits  bestehende  Stadt  gesandte  Kolonie  mit  jener  in  organische 
Verbindung  gebracht  wurde,  —  alles  das  muß  im  ungewissen 
bleiben;  und  da  auch  das  Alter  der  iguvinischen  Tafeln*)  sich 
mit  irgendwelcher  Sicherheit  nicht  feststellen  laßt,  und  noch 
weniger  das  der  in  ihnen  aufgezeichneten  Gebräuehe  und  Anord- 
nungen, so  ist  es  auch  unmöglich,  auch  nur  eine  Vermutung 
darüber  zu  äußern,  ob  vielleicht  irgend  eine  Art  von  Abhängig- 
keitsverhältnis jener  Städte  zu  Rom  für  ihre  und  ihrer  trifu 
Organisation  von  Einfluß  gewesen  sein  mag.  Wir  müssen  uns  damit 
bescheiden,  in  der  trtbus  ein  in  irgend  einem  Sinne  geteiltes 
territoriales  Gebiet  zu  sehen,  das  mit  einem  städtischen  Gemein- 
wesen und  dessen  Territorium  in  irgend  einer  ötfentlich-rechtlichen 
'  steht. 


Möglich  wäre  es  aber  auch,  unter  der  tribus- — ■  trif^u  die 
Volksmasse  zu  verstehen,  die  nicht  zur  tota  als  der  politisch 
vollberechtigten  Bürgerschaft  gehört,  etwa  wie  die  plebs  neben 
dem  popidus  Eomanus.  Was  hier  in  der  Bezeichnung  Irihus  als 
geteilt  gedacht  wäre,  das  würde  die  aus  zahlreichen  Menschen  be- 
stehende Volksmenge  sein.**) 

*)  Über  die  Chronologie  der  iguvinisthtn  Tafein  vgl  ^  Planta  a  a  0 
S    iht 

'*)  Eine  dntte  Möglichkeit  an  die  man  vielleiclit  luch  iioi,h  dtnken 
könnte  wiude  sich,  aus  folgender  Er»  iRung  ergeben  In  dtii  jguv  in  lachen 
lafeln  wird  sehr  hdiifig  neben  der  iguvinischen  tota  auch  und  zwar  in  der 
Hegtl  ^orangei^tellt  deren  poplo  und  dann  auch  meistens  daneben  das  nome 
Mai  {=:  nomen  «ms  «c  populi  ciittatts  Igiiiiwte,  ctutatis  Igumnae)  genannt 
Nur  an  zwei  Stellen  (JH  25  30)  wird  für  Iguvjum  allein  die  U  ta  und  die 
tit/u  erwähnt  bei  den  Tadmaten  aber  stets  tota  und  trifu  Die  erste  \us 
Jrucksweiae  erklirt  sich  foIgendenoaBen  Volk  und  Gebiet  geboren  in  einem 
Gemeinwesen  so  untrennbar  zusammen,  daß  auch  die  Nennung  nnr  des  einen 
djeVorstellung  des  andern  erweckt  und  man  geradezu  sagen  kann,  dieNennung 
des  Volkes  BchlieBe,  in  der  Regel  das  Land  ein,  uniJ  umgekehrt.  „Die 
Römer  haben  das  Gebiet  der  Gallier  sieh  unterworfen",  und  „sie  haben 
die  Gallier  sich   unterworfen",   —   cmsul   in  agntm  Boioriim    renit    und    in 
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Dasselbe  wie  för  die  umbrische  trlfu  wird  auch  für  die 
i-öniisehe  tribus  gelten  müssen;  wie  sollte  bei  der  Stammesver- 
waudtschaft  der  Latiner  und  Umbrer  eine  weitgehende  Verschie- 
deuheit  der  sachlichen  Bedeutung  von  sprachlich  gleichwertigen 
Ausdrücken  bestanden  haben! 

Mit  jeder  der  beiden  angedeuteten  Möglichkeiten  würde  aber 
das  Bestehen  einer  Mehrzahl  von  tribus,  wie  sie  für  den  römischen 
Urstaat  berichtet  wird,  ganz  gut  vereinbar  sein.  Es  könnte  das 
Staatsgebiet  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  Vergrößerung  durch 
prnbertei  o  Jer  sonstw  e  e  nverle  1  tes  Land  erfahren  d  eses  al  er 
n  den    e  nen  oie    anderen  Sinne  verte  It  w  rder     ind  d  ese  ver 

Bo  OS  w  t  das  B  nd  äq  alente  A  sdruckswe  aen  I  arum  läßt  b  ch  aus 
den  Benchten  von  L  nB  XXXI  p  U  bra  q  n  t  Ti  iap  am 
rocant   igr  n   B    O  ai  re      ist   md  XXXI  37    a'tt     o  s  1  per  tr  & 

^2  UM  n  Bii  0  vet  t  n  chts  lai  ber  entnehmen  ob  d  ese  umbnael  e 
trtbts  dem  e  ge  tl  cl  e  ne  nach  da?  Landgeb  et  oder  len  tamm  I  e 
leutete  Wenn  nu  n  der  umat&udl  hen  We  ae  w  e  n  den  gu  n  hen 
Tafeln  Cebeten  uni  /eremon  al  orscbnften  poilo  ti/f  iii  e  erar  neVen 
e  nanderstehen  und  dam  t  mmer  dersplbe  Begr  ff  nur  m  t  etsch  edenen  hn 
uns  von  rsch  edene  Tes  htsp  nkten  beze  ebnenden  Worten  auBgedr  ckt 
w  rd  soberubtd  ebePe  nl  chke  t  offenbar  a  fdera  h  n  ur  stiBcheji  Formeln 
Irknnden  nd  f  eset^en  der  Römer  e  eh  kundge>  enden  Tendenz  durch 
mögi  el  et  genaue  allea  umfaaaende  Ansdr  ekswe  se  dem  Akt  d  e  W  rksan 
ke  t  u  a  cl  em  e  ner  Erfolgloa  gke  t  dea  Aktes  w  gen  Unvolletlndigke  t 
lea  Änad  u  kes  vorzuVeugen  (  gl  uVer  die  a  ßerordentl  ehe  nd  mjat  a  he 
Bedeutung  welche  d  e  Alten  dem  orte  e  er  Pere  n  be  legten  P  Huvel  n 
[  ea  fablettea  mag  ^uea  et  le  dro  t  roma  n  Mdcon  1901  p  2b  Bq  auch  me  ne 
Lehre  von  der  fetellvertretung  I  &  llbtf  183)  Vgl  auch  H  Oldenberg, 
Buddha  (4  Aufl  i  S  258»  und  Die  Beligion  des  Veda  S  515'  578'  Eb  wäre 
nun,  da  von  den  Tadmaten  immer  nur  tota  und  t»i/H,  niemals  aber  der  popiii 
Ifenannt  wird,  Melleicht  trifu  nur  die  Bezeichnung  desaen,  was  bei  Iguviuni 
poplo  genannt  wird  Allerdings  sprechen  dagegen  mehrere  Erwigungen 
I)  daß  eben  das  \olk  der  Tadinaten  immer  nur  tnfu  nie  popln  genannt  wäre, 
2  daß  bei  t^vium  nur  zweimal  von  infa  gesjjroüien  wird,  3  daß  wo 
popln  genannt  wird,  ea  immer  der  tota  vorausgeht,  die  tri/n  immer  nach 
folgt  —  Fs  wäre  übrigens  wohl  einer  tfnterauchung  wert  zn  ermitteln,  ob 
beBtinimte  aus  der  Natur  der  (jebete  oder  der  rehgiöaen  Akte  bei  denen 
IgOMum  und  Taduiates  genannt  werden  aich  ergebende  Grunde  daiui 
maßgebend  waren,  daß  in  gewissen  Fällen  nur  die  Uita,  in  anderen  tota 
und  (n/K,  m  anderen  und  ?WBr  den  meisten  popJo,  tot«  nome  eiai  zuaammen, 
und  weshalb  endhch  bei  den  Tadinates  nur  totn  und  fri/ti  genannt  werden, 
ob  die  verschiedene  Art  der  Kombination  dieser  *  erBchiedenen  Worte  und 
Begiitfe  in  den  \erBchtedenon  Stellen  aui  Zutall  odei  ibsicht  oder  vielleicht 
auf  emer  Verachiedenheit  der  Entstehungazeiten  der  emzelnen  Beatandteile 
der  Tatein  beruht 
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schiedenen  Laadgebiete  ktniiteD  sei  es  in  ihrer  Organisation  ge- 
trennt geblieben  sei  e'.  auch  iiui  ihrer  hergebrachten  Benennung 
nach  unterschieden  worden  sein  and  das  nämliche  würde  auch 
mogheh  gewesen  sein  bei  verschiedenen  Stämmen-,  die  sich  zu 
versihiedenen  Zeiten  dem  Staate  angliederten.  So  könnte  Rom 
vielleicht  m  der  Tat  einmal  drei  solcher  tribus  als  dem  Staats- 
gebiete oder  dem  ^  olke  7U  verschiedenen  Zeiten  hinzugetretene, 
das  (ianze  dso  nicht  eisthopfende  und  von  jenen  auch  rechtlich 
verschiedene  Bestandteile  gehabt  haben,  ohne  daß  man  genötigt 
wire  ihre  Bezeichnung  als  tnhus  aus  dieser  zufälligen  Dreizahl  der 
Tnbus  au  erklaren 

In  etymoligischei  Beziehung  würden  die  von  manchen  Sprach- 
forschem gegen  den  Zusammenhang  von  iribus  mit  ttis  durch 
diese  Untersuchung  geäußerten  Zweifel  eine  Verstärkung  erfahren.*) 

'V  on  der  oben  an  zweitei  Stelle  geäußerten  Armahme  aus 
wurde  iich  wenn  wit  hihmre  als  abgeleitet  von  tribus,  als  einem 
ndtdrlich  Gegebenen  ansehen  die  Bedeutung  „teilen"  für  tribuere 
leit-ht  erklaren  es  wäre  eine  Menge  aus  etwas  machen,  durch 
Zerlegen  de'5  (lan^en  in  viele  Teile  (ähnlich  wie  das  eine 
besondeie  Art  des  Zerteilens  bezeichnende  Wort  „zerstäuben"  aus 
dem  A\  orte  &t  lub'  gebildet  ist  das  in  der  Natur  sieh  darbietende 
Mengen  znaammengehaufter  kleiner  „Stäuhchen"  bezeichnet;  ähn- 
lich wie  lüch  pulvern  von  Pulver").  Der  Ursprung  des  Wor- 
tes Infii    fnhu!,  bhebe  auch  dabei  im  dunkeln. 

Bei   der  anderen   Annahme     die  nicht  ein  schon,   wie   eine 

*j  %gl  z  B  K  Brugmann  «irunduß  der  vergl  Gramm  d  indjg 
"^pr  II  S  397  der  m  ti  b  it  s  v  lU  Noniinaliuffijt  ansieht  die  Ent"tehung 
aus  (i(  -|-  W  bkii  bezweifelt  (jegen  die  whon  lon  Pott  s  Drgesfhlagenc 
Auffasanng  des  Wortea  (  (m  als  KompiBitum  von  fres  ind  /u  DreiweBen 
Dreistamm  sprüht  sich  auch  Mommaen  Rom  Staatar  III  S  95  ^nm  1 
unter  Berufung  auf  he  umbrische  tiifu  aas,  der  aber  in  der  römischen 
tnlun  das  Dntteil  ausgedruckt  >iehen  will  Nichts  ?u  schaffen  hat  mit 
(r  das  das  osk  tmloti  doaus  trihaiakaiom^^aedi/icare  Vgl  Fr  Büthe 
1er,  Lexicon  italic  p  \XViII  b  v  freb  Hiernach  ist  die  Bemerkung 
von  H  Niöstn  Italische  Landeskunde  Ups  daß  tribus  im  üskiBcheji 
die  Bedeutung  •.an  Haus  gehabt  habe  /u  berichtigen  Die  von  ihm  dafür 
angezogenen  oskischen  Inaihriften  (Zvetaietf  Inscr  ose  I  nr  63  82  enthalten 
tnibom  Nach  Nissen  «ol!  trtbas  gleichbedeutend  mit  pagut  sein  und  in 
der  Tat  trifft  da«  wohl  fui  die  ^on  ihm  angef  thrten  Stellen  aui  Cato  (bei 
Phniu«ni  iiei  und  Ca.  sar  B  G  I  37  IV  I  7u  durch  aie  wird  aber  nichts 
für  die  ursprangliche  Bedeutung  ^on  tjibw  bewiesen 
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Volksmenge,  als  eine  Vereinigung  getrennter  Beatandteile  er- 
scheinendes, sondern  ein  erst  künstlich  geteiltes  Ganzes  zugrunde 
legt,  gelangen  wir  für  die  etymologische  Frage  gleichfalls  zu  einem 
vollständigen  Non  liquet;  wir  müßten  hier  das  trilmere  als  das  Primäre 
ansehen  und  die  trib^is  als  das  Ergebnis  eines  trihucre  betrachten, 
sowie  der  Name  einer  besonderen  Art  von  Mengen  zusammenge- 
häufter  Teilchen,  die  wir  als  „Mehl"  bezeichnen,  mit  euier  beson- 
deren Art  des  Zerteilens,  dem  Mahlen,  im  Zusammenhang  steht.  — 

Aber  vielleicht  ist  es  doch  —  sachlich  mindestens  —  nicht 
^nzlich  ausgeschlossen,  das  ein  Teilen  schlechthin  und  in  be- 
liebige Teile  bedeutende  tribwire  dennoch  mit  der  Dreizahl  in 
Verbindung  zu  bringen. 

Wenn  wir  daran  denken,  daß  in  früheren  Entwicklungs- 
perioden der  Völker  die  Drei  dem  Mensehen  vielfach  als  Aus- 
druck einer  unbegrenzten  Vielheit  gedient  hat,*)  so  konnte  viel- 
leicht auch  ein  wörtlich  nur  ein  „Dritteln"  besagendes  trihtere 
doch  vielleicht  im  Sinne  eines  Zerlegens  in  unbeschränkt  viele  ■ 
Teile  verstanden  und  verwendet  und  ein  „Dreigeteiltes",  trifu, 
tribus,  als  ein  in  viele  Teile  Geteiltes  verstanden  worden  sein. 
Wird  ja  unser  „entzweimachen"  (verderbt  aus  „in,  en  zwei 
machen")  in  seinem  jetzigen  Gebrauch  wohl  niemals  als  das  Zer- 
brechen, Zerreißen,  Zerspalten  usw.  gerade  in  zwei  Teile,  son- 
dern in  beliebig  viele  Teile  verstanden;  in  der  gleichen  Weise 
könnte  vielleicht  auch  das  in  tribmre  etwa  enthaltene  „en  drei 
machen"  in  seiner  Bedeutung  über  die  durch  das  darin  enthaltene 

*)  Vgl.  Diels,  Über  AnaxünanderH  Koamoa,  im  Arch,  f.  Geaoh.  der 
Philosophie  X  (N.  F.  IH)  S.  233:  „Wenn  die  Dreizahl  die  erste  runde  Zahl 
einer  urältesten  Kulturstufe  iat,  welche  nur  drei  Quantitäten;  Singular,  Dual, 
Plural  zu  unterscheiden  pflegt,  alles  übet  3  Hinausgehende  mit  derselben 
Zahl  der  Unendlichkeit  belegt,  wie  die  Späteren  dafür  die  Hundert,  daa 
Tausend,  die  Myriade  erfanden"  usw.  Usener,  Dreiheit,  im  Rhein.  Mus. 
f.  Phil.  N.  F.  LVni  S.  358  ff.,  der  darauf  hinweist,  wie  nocb  heute  in  den 
Spniclien  der  Polynesier  die  persönlichen  Pronomina  einen  Dualis  und  Plutalis 
entwickelt  haben,  jenen  durch  Zusammetisetiung  mit  dem  Zahlwort  üwei, 
diesen  mit  dem  Worte  für  drei  gebildet,  der  Plural  also  ein  richtiger 
Trialia,  mit  anderen  Worten  die  Dreizahl  der  Ausdruck  der  Vielheit  sei. 
V.  Bissing  im  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  LIX  (190*)  S.  ISO,  wo  ala  ein  Beispiel 
fiir  die  Bedeutung  der  Drei  als  Ausdrucks  für  die  Vielzahl  anf  den  am 
Ende  des  zweiten  Jahrtausends  v.  Chr.  von  Raanessea  H  mit  dem  Hethiter- 
fiirsten  geschlossenen  Staatsvertrag  Beaug  genommen  iat,  in  dem  es  heißt: 
„Wenn  jemand  ans  dem  Lande  Ägypten  (oder  Chatti)  flieht,  oder  zwei 
oder  drei,  nnd  sie  kommen  zum  Großfviraten  usw." 
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tris  gezogene  Grenze  hinausgegangen  sein.  Freilich  würde  dieser 
Vergleich  nur  zum  Teil  zutreffen.  Die  Bedeutung  des  Zerlegens 
in  beliebig  viele  Teile  mußte  bei  tribuere  ans  der  Unfähigkeit 
eines  in  den  Anfängen  seiner  Kultur  stehenden  Volksstammes  über 
drei  hinaus  zuzählen  erklärt  werden,  während  „entzweimachen" 
u.  s.  w.  nachweislich  von  Hanse  aus  nicht  mehr  bedeutet,  als  es 
besagt,  und  erst  aUmählich  seinen  Sinn  verändert  hat.*) 

•)  Vgl.  Grimm,  D.  Wb.  s.  v.  entzwei. 

Kiel.  Sigm.  Schloßmanii. 

Stantes  missi. 

Im  Arch  für  lat  Lexikogr  IX  'it'»  hat  M  Breal  die  auf  zwei 
Inschriften  überheferten  Formeln  «/aw(f'  mt'isi  stam  w!  w  besprochen 
und  für  diesplben  eine  neue  interessante  Erklärung  aufgestellt  Staie 
ist  nach  ihm  hier  der  fTegenaatz  vm  ladere  •intcumbere  und  be 
deutet  ^an?  einfaih  den  Sieg  davrntragen  die  genannten  Ausdrücke 
dienten  als  inkündigungen  \oii  (jladiatoienkämpfen  mt  denen  man 
das  Interesse  des  Publikums  dadurch  zu  steigern  suchte  dafs  man  den 
Siegern  die  Freiheit  \etsprat,b 

Ich  weifle  aber  ob  diese  Erklärung  die  wenn  man  nur  die 
genannten  Inschriften  betrachtet  seht  -iniprechend  scheint  in  der 
That  die  nchtige  ist  Breal  hat  nämlich  eine  für  die  Sache  sehr 
wichtige  Litteraturstelle  beneca  Et  92  26  gänzlich  ubeisehen  es 
heifst  hier  aut  beatum  priestare  debet  (seil  virlus)  aut  «i  ab  bot 
dep  ilsa  est  non  prohibebit  fieri  miserum  stans  non  potest  mitti  aut 
vincatur  oportet  aut  vincat  Es  braucht  nicht  heivorgeluben  ^u 
werden  dafe  die  \on  B  gegebene  Eiklarung  in  diesem  Zusammen 
bang  sinnlos  ist  gesagt  wird  dafs  der  Tugendhafte  wenn  er  von 
Jufserlichen  I  eiden  und  Unj^Iucksf  allen  betroffen  wird  entwedei  das 
m  der  T  ij,end  lestehende  (xluclt  fortwahrend  geniefsen  muft  odei 
aber  seine  erhabene  Stellung  aufgeben  und  gänahth  besiegt  werden 
muls  Em  Mifteldmg  gielt  es  nicht  stans  non  potest  d  itti  , 
d  h  seme  Lage  ist  mit  der  eines  bladiators  zu  vergleichen  der 
Wahrend  des  noch  fortdauernden  Kampfes  niilit  losgelassen  werden 
darf  Shin  ist  dann  wörtlich  =^  während  ei  noth  stellt  und  kämpft 
auth  mit  dieser  Erklärung  lildft  das  Verbum  natuihcb  einen  Otegen 
satz  von  faden    si  cuntbe>e    aber  int  andere  Weise   als  Breal  gemeint 

Was  endlich  lie  genannten  Inschnftcn  anbelangt  i  ist  es 
selbstverstJndhch  dafs  sie  als  Anzeigen  be^w  Erzahlun^&n  von  ^e 
wissen  Gladiatorenkampfen  /u  betrachten  sind  sie  beziehen  sich  aut 
das  dem  Volk  oft  zugesicbeite  Eecht  die  noch  im  Kampfe  bbf,nfFenen 
(=  <!laf>lei)  zu  begnadigen  was  bekanntlich  dur  h  bestimmte  Zeichen 
seitens  der  7uscbauer  nntei   dem  Ruf    mitte'  ges  bah 

Upsala,  E.  Lfifstedt. 
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und  Ambrosius. 

I. 

'Alpina  Corpora  umenti  caelo  edueata  habent  quiddam  siniile 
nivibus  suis:  fquam  mox  ealuere  pugna,  statim  in  sudorem  eunt  et 
levi  motu  quasi  sole  laxantur.'  So  Plorus  I  20,  2  von  den  Insu- 
brem  nach  dem  Teste  Roßbachs.  Wölfflin  (Archiv  X  [18i)HJ 
Ü75)  meint,  der  Herausgeber  hätte  sieh  den  Obelos  ersparen 
können,  da  der  Codex  Nazarianug  und  der  Leidensis  die  richtige 
Lesart  'mox  ut  ealuere  pugna'  enthielten.  Auch  ich  halte  das 
Zeichen  der  Korruptel  für  überflüssig,  glaube  aber,  daß  Florus 
geschrieben  hat,  was  im  Codex  Bambergensia  steht,  d.  h.  eben  die 
auf  den  ersten  Blick  allerdings  etwas  befremdlichem  Worte  'quam 
mox  ealuere'.  Man  weiß  längst,  daß  'mox  quam'  (W.  Kalb,  Roms 
Jiu-iaten,  nach  ihrer  Sprache  dargestellt,  Leipz,  18i)0  S.  13ö), 
'cum  mox'  (Jordanes,  der  Ausschreiber  des  Plorus,  an  der  der 
unserigen  entsprechenden  Stelle;  Pasaio  S.  Pauli  c.  2  bei  Lipsius- 
Bonnet,  Acta  apost.  apoer,  I  p.  25,  16),  'mox  ut'  und  'mox' 
allein  (vgl.  aus  neuerer  Zeit  L.  Bei^mOller,  Einige  Bemerkungen 
zur  Latinität  des  Jnrdanes,  Augsburg  1903  S.  17  f.)  im  späteren 
Latein  gleichwertig  mit  'simulatque'  gebraucht  werden:  nun,  eine 
Stelle  der  pseudocyprianiechen,  nach  den  Forschungen  Jobann 
Emsts*)  256  entstandenen  Schrift  'de  rebaptismate'  c.  16  (Cypr.  III 
p.  90,  1  H.)  'temptant  nonnnlli  illorum  tractare  se  soloa  integrum 
atque  perfectnm,  non  sieuti  nos  mutilatum  et  deeurtatnm  baptisraa 
tradere,  quod  taliter  dicuntur  adaignare,  ut  quam  mox  in  aquam 
dcacendetttnt,  statim,  super  aquam  ignia  appareat'  lehrt  im  Vereine 
mit  den  in  Rede  stehenden  Worten  des  Florus,  daß  auch  'qnam 
mox'  in  dieser  Bedeutung  verwendet  werden  konnte. 

•)  Vgl.  0.  Bardenhewer,  Geschichte  der  altkirchl.  Lit,  II  (1903)  8. 450. 
Eraet  wird  auch  gegenüber  A.  Beck,  Kirchliche  Studien  und  Quellen, 
Amheig  1903  S.  58  ff.  Recht  behalten. 
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Der  Bambergensis  hat  nach  meiner  Ansicht  auch  I  5,  2  'apnd 
Regilli  lacum  diniicatur  diu  Marte  vario,  donec  Postumius  ipse 
dietator  sign  um  in  hoates  iaculatus  est  —  noyuQi  et  inaigne 
commentum  —  ut  inde  ipse  jwteretur'  ('uti  peteretur'  Naa.  und 
Leid.)  das  Ursprüngliche  bewahrt,  abgesehen  von  der  irrigen 
Wiederholung  des  'ipee'.  'arma  viri  fortis  medios  mittantur  in 
hoates:  ituie  iubete  peii  et  referentem  ornate  relatis'  ruft  Aias 
in  der  Tersifizierten  declamatio  bei  Ovid  metam.  XUI  121  f.,  und 
Porcius  Latro,  dem  Ovid  den  Gedanken  entlehnt  hat,  ließ  den 
Helden  sprechen  'mittamus  arma  in  hostia  et  pdamus'  (Sen.  rhet. 
controT.  II  2,  8  p.  133,  15M,).  Bei  Florus  das  Kompositum 
'repetere'  herzustellen,  ist  durchaus  unmotiviert. 

Nach  Erwähnung  der  bekannten  Heldentaten  des  Horatiua 
Cooles  und  des  Mueius  Scaevola  geht  Florus  I  4,  7  mit  den  Worten 
'aic  quidem  viri,  sed  ne  qui  sexus  ('ne  quis  a.'  Leid.,  'ne  quid  s.' 
Naz.)  a  laude  cesaaret,  eece  et  virginum  virtus'  zu  der  Leistung 
der  Cloeiia  über.  Roßbach  hat  mit  Recht  die  Lesart  des  Bam- 
bergensis beibehalten.  Denn  weder  läßt  sieh  aus  dem  'ne  quid' 
des  Nazarianus  und  der  Paraphrase  des  Jordanes  'sexus  alter'  ein 
nur  einigermaßen  sicherer  Schluß  auf  einen  anderen  ursprüng- 
lichen Wortlaut  ziehen  (vgl.  Archiv  VI  [1889J  6),  noch  darf  man 
den  Ausdruck  'ne  qui  sexua'  deswegen  beanstanden,  weil  neben 
und  nach  dem  männlichen  Geechleehte  überhaupt  nur  noch  ein 
sexus  genannt  werden  kann.  Die  Wendung  ist  ala  eine  Spielart 
jener  in  der  Literatur  des  Kaiserzeit  so  verbreiteten,  rhetorisch 
übertreibenden  und  verallgemeinernden  Ausdrucks  weise  zu  be- 
trachten*), bei  der  man  z.  B.  den  Plural  gebraucht,  wo  es  sich 
nur  um  ei«e  Persönlichkeit  handelt,  von  einer  Gewohnheit  spricht, 
wenn  die  betreffende  Tätigkeit  zum  zweiten  Male  ausgeübt  werden 
soll,  immer  geschehen  läßt,  was  sich  einmal  ereignet  hat  (vgl, 
Leo,  Sen.  trag.  I  p.  149  ff.  Langen  zu  Val.  Flacc.  1227.  Blätter 
f  d.  [bayer.J  Gymn.-Schulw.  XXXV  [1899]  58  J),  und  darf  um 
so  weniger  kritisch  behelligt  werden,  als  auch  die  Einführung 
des  eine  Situation  vervollständigenden  oder  abschließenden  Mo- 
mentes durch  einen  mit  'ue'  und  dem  Pronomen  indefiuituni  be- 
ginnenden uneigentlichen  Finalsatz  mit  einem  Verbuni  des  Fehlens 
oder  Ermangeins  in   der  rhetorisch  gehobeneu  Darstellung   sehr 

*)  fi.  auch  H,  Hoppe,  Syntax  und  Sti!  den  Tortulüan  S,  106  (über 
'quis'  =^  'uter'). 
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beliebt  ist.  Vgl.  z.  B.Plor.  I  34,  3  'ne  quid  turpitudini  desit';  11  7,  6 
'ne  quid  malis  deesset'  (C.  v.  Morawski,  Eos  II  [1895]  S.  2)*); 
Sen.  Herc.  17  'ne  qua  pars  probro  vaeet';  Claud.  eons.  Stil. 
1247  f.  'ne  qua  tuis  intacta  tropaeis  pars  foret';  Oros.  VII  22,  9 
'ne  quid  forte  Romani  coi-poris  ah  hac  dilaceratione  cessareV; 
Salviaa.  gub.  dei  VI  GS  p.  144,  IIP.  'ne  qua  pars  mundi  exitia- 
libua  malis  eeset  immunis'  und  besonders  Ovid.  trist.  V  13,  3  f. 
'aeger  eniin  traxi  contagia  corpore  mentis,  libera  tormento  pcti's 
mihi  ne  qua  vaeet'  und  Ambros.  expos.  in  Lue.  II  62  p.  74,  18  Seh. 
'ne  qua  aut  professio  deesaet  aut  sexus'.  Auch  sei  daran  erinnert, 
wie  häufig  die  Verbindung  von  'omnis  sexus'  mit  'omnis  aetas'  usw. 
(Min.  Fei.  9,  6;  Tert.  ad  nat.  I  1;  de  anim.  31;  Cypr.  epiat  6,  3; 
Lact.  mort.  persec.  15,  3  n.  ö.  H.  Bönig,  Min,  Fei.  p.  XXVII; 
P.  X.  Burger,  Berliner  philo!.  Wochenscbr.  1904  Nr.  15  Sp.  455) 
begegnet,  während  man  {wenigstens  nach  meinen  bisherigen  Beo- 
bachtungen) ziemlich  lange  lesen  muß,  bis  man  auf  eine  so  logisch 
exakte  Aus  drucks  weise  stößt,  wie  sich  ihrer  z.  ß.  Plin.  epiat,  ad 
Trai.  96,  9  'multi  omnis  aetatis,  omnis  ordinis,  utriusgue  sexus 
etiam  vocantur  in  periculum'  oder  AmbroBius  expos.  in  Luc.  II  58 
p.  73,  13  f  Seh.  'omnis  aetas  et  uterqtie  sexus  . . .  fidem  adstruunt' 
bedienen.  Für  die  erwähnte  rhetorische  Übertreibung  läßt  sich 
aus  Florus  noch  ein  interessanter  Beleg  anführen.  I  12,  7  sagt 
er  von  dem  jüngeren  Decius  'sollemnemque**)  familiae  suae  con- 
aeciationem  m  victoriae  pretium  redegit',  und  da  der  Philosoph 
Seneca  epist  67,  9  in  ganz  übereinstimmender  Weise  über  die 
nämliche  Persönlichkeit  sehreibt  'conceptis  sollemnibus  ac  iam 
familianbus  verbis  in  aciem  confertissimam  incucurrit',  so  wird 
man  die  Wendung  auf  eine  declamatio  der  Rhetoren schule  zurück- 
liihren  dürfen.  Das  Zusammentreffen  von  Florus  II  3,  4  (von 
0.  Gracchus)  'fatale  familiae  suae  Capitolium  invasit'  mit  Seneca 
dem  Vater  suas.  3,  2  p.  Ö47,  21 M.  (Argentarius)  'iterum  in  malum 
familiae  nostrae  fatale  revolvimur'  legt  den  gleichen  Schluß  nahe. 


*)Sho  \  !>,  Ae  \\\  643  l  reluH  det  t  un  m  gl  '^e  Iroal 
888;  Phaedr  1186  Val  Ha«  ITI  91  J  venal  IV  1  »  Cjp  laps  24 
(I  p,  264    19  H)      Alcm    A    t    carm    HI  181 

*•)  Es  kann  son  t  vom  8t  1  stiBchen  Standpunkte  aus  d  e  Mogl  chke  t 
daß  Paulmus  on  Nola  ankßl  eh  e  ner  ?um  xixit  Male  ptemachten  Re  96 
von  einer  olk  s  consuetudo  sprPchp  n  cht  n  AI  rede  gestellt  werden 
(gegen  P  Renelt  Stiden  her  de  Briefe  des  hl  P  N  Breslau  1104 
S.  20  f.). 
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In  der  greulichen  Beschreibung  der  Hinrichtung  des  C.  Marios 
Gratidianus,  von  der  uns  Florus  II 9, 26  trotz  seines  'piget  —  referre' 
kein  Detail  erläßt,  ist  der  Ausdruck  'manibus  cruribusque  e/fraciis' 
(so  Cod.  Bamb.)  nicht  anzatasten.  Vgl.  die  verwandte  Schilderung 
bei  Draeontius  Orest.  trag,  727  'ossibus  ecfractls  (so  Baehrens; 
'et  fractis'  Cod.  Bern.,  'effractis*  Cod.  Ambros.)  minuunt  per  miUe 
secures'  (den  Aigisthos).  Daß  die  bei  Florua  fast  unmittelbar 
darauf  folgenden  Worte  *ut  per  singula  memhra  morerelur'  nur 
eine  (durch  Einsetzung  von  Synonyma  mit  einem  falschen  Scheine 
von  Selbständigkeit  umgebene)  Wiederholung  der  von  Sallust  bei 
der  Schilderung  des  nämlichen  Vorganges  gebrauchten  Phrase 
'ut  per  singulos  arttts  exspiraref  (hist.  fragm.  I  44  p.  17M.;  vgl. 
übrigens  auch  Vulg.  II  Maccab.  7,  7  'priusquam  toto  corpore 
per  memhra  singtUa  puniretur';  'xazä  fiiXog'  LXX)  sind,  ist  be- 
kannt (Morawski,  Eos  a.  a.  0.  1).*)  Es  scheint  aber,  daß  über- 
haupt die  Vorstellung  des  'membratim  perire'  (Sen.  episi.  101,  14; 
Phoen.  170  f)  oder  'perdere'**)  (Hilarius  de  mart.  Maccab,  46  f 
bei  R.  Peiper,  Cypr.  Gall.  p,  242)  der  Phantasie  der  Rhetoren  und 
RhetorenzÖglinge  zugesagt  hat.  So  dekretiert  bei  Prudentius 
perist.  X  880  der  PrUfekt  Asklepiades  'quot  membra  gestat,  tot 
modis  pereat  volo'  (Romanus)***),  in  der  Oreatis  tragoedia  v,  477  f. 
betet  der  'nutritor  Orestis'  am  Grabe  des  Agamemnon  'solvat 
adulter  tot  poenaa,  quot  membra  gerit'f),  und  nach  der  Höllen- 
schilderung  des  Orieutius  commonit.  II  293  f  'unum  corpus  per 
singula  membra  patehit,  quot  patuit  (so  die  Hs.;  vgl.  L.  Bellanger, 
Le  Poeme  d'Orientius,  Paris  1903,  p.  62)  vitÜB  tot  quoque 
suppliciis'.  — 

Die  spezifisch  rhetorische  Schreibart  des  Florus  tritt  immer 
klarer  ziitage,  je  mehr  man  die  Epitome  mit  den  Deklamationen, 
den  Tragödien  Senecas   und    anderen  vom   Geiste   der  Rhetoreu- 

•)  Vgl.  auch  Ps.-Quintil.  declani.  mai.  7,  13  p.  144  Bip.  'dum  me  per 
singulos  artus  tortoc  intetrogat'. 

••)  In  den  Acta  Taraehi,  Probi  eti;.  c.  7  \>.  464  K.  droht  der  Bichttr 
dem   TarachuB   'particulatim  te    exterminabo'   (im   griechischen  Text  'vkt' 

••*)  Ea  iat  allerdingi  nicht  ausgeschloBsen ,  daß  auch  Prud.  direkt  die 
Historienstelle  benutzt,  weil  bereits  y.  87S  f  'ne  morte  aimpla  —  cadat'  an 
Salinst  und  zwar  an  das  wahrscheinlich  mit  1  44  in  Verbindung  atehendn 
Fragment  I  4.H'  erinnert.  Vgl.  J.  Bernajs,  Ges.  Abhandl.  II  8.  113  Anm.  35. 
t)  S.  auch  ebenda  907  'aequentur  vulnera  membiis'  nach  Lucan 
U  177, 
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schule  erfüllten  prosaischen  oder  poetischen  Literaturprodukten 
vei^leieht. 

I  1,  3,  9  schreibt  Florue,  Tuüus  Hostiliua  habe  die  Ein- 
wohner des  zerstörten  Alba  und  alle  "opes  urbis'  nach  Rom  über- 
führt, 'prorsus  ut  consanguinea  eivitaa  non  perisse,  sed  in.  suum 
corpus  redisse  rursus  videretur'.  Die  Antithese  von  'perire'  und 
'redire'  findet  sich  bereits  bei  Seneca  Ägam.  113  'et  qui  redire 
cnm  perit  nescit  pudor'.  Durch  genauen  Parallel ismus  gehoben, 
wie  in  der  FlorussteUe,  begegnet  sie  in  den  Versen  des  Paulinus 
von  Noia  epiet.  32,  5  p.  219,  19  H.  'culpa  perit,  sed  vita  redit', 
in  dem  (stilistisch  gefeilten)  eommonitorium  des  Vincentius  von 
Lerinuni  c.  20  S.  30,  13  ed.  Jülieher  'et  perire  metuunt  et  redire 
erubescunt'  und  in  der  (späten)  Inschrift  carm.  epigr.  901,  2B. 
'per  quam  (Helenam)  Troia  perit,  Graecia  laeta  redif.  Vgl.  noch 
Venant,  Fort.  vit.  Mart.  III  362  'hie  fugit,  ille  redü,  nnllus 
perif.  — 

I  5,  10  lesen  wir  von  den  'spolia,  quae  Maenius  in  sug- 
gestu  fori  capta  hostium  classe  suffixit  —  ai  tarnen  illa  classis' 
und  II  18,  3  heißt  es  vom  Friedensschlüsse  mit  8.  Ponipeius  'nt 
fnedus  et  pax  cum  hoste  — ■  si  modo  hostis  Pompei  filius  — 
tamen  feriretur'.  B,  Klebs,  der  in  seinem  Buche  'Die  Erzählung 
von  ApoUonius  aus  Tjrus'  (Berlin  1899)  S.  267f.  über  "si  tamen' 
handelt,  unterscheidet  im  Grebrauche  dieser  Partikel  Verbindung  die 
objektive  Einschränkung  eines  allgemeinen  kategorischen  Urteils 
auf  bestimmte  Falle  oder  Bedingungen  imd  die  subjektive  Ein- 
schränkung eines  Urteils  durch  den  Redenden  in  bezug  auf  seine 
Modalität,  erklärt  es  aber  für  'logisch  gleichgültig,  ob  die  Ein- 
schränkung sieh  formell  auf  den  ganzen  Satz  oder  nur  auf  einen 
Teil  bezieht'  (S.  268  Anm.  1),  Nach  meinem  Spraehgefiihle  hat 
es  mit  den  Fällen,  in  denen  mit  'si  tarnen'  oder  'si  modo'*)  oder 
dem  bloßen  'si'  ein  eben  gesetzter  Ausdruck  wieder  aufgegriffen  wird 
und  der  Redende  gewissermaßen  Zweifel  äußert,  ob  er  das  be- 
treffende Wort  hier  habe  anwenden  dürfen,  doch  eine  spraielle 
Bewandtnis,  und  Stellen  wie  Ovid  met  X  322  f  'scelerique  resi- 
stite  nostro,  si  tamen  hoc  scelus  est'  (von  Klebs  zitiert)  und  die 
beiden  aus  Florus  angeführten  scheinen  mir  nicht  mit  solchen 
wie  Ovid  met.  IV  536  f.  'aliqua  et  mihi  gratia  ponto  est,  si  tamen 

*)  Über  <3ie  Gebrauch aspliilre  von  'si  tarnen'  und  'ni  luodo'  vgl. 
■T,  H,  Schuiah,  Lat.  Sjnt.  S.  4201 
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in  dio  quondam  concreta  profundo  spuma  fui  etc.'  (Klebs) 
ohne  n'eiteres  zusammengeworfen  werden  zu  dürfen.  Jedenfalls 
ist  es  wieder  die  unter  dem  Zeichen  der  Rhetorik  stehende  Lite- 
ratur, aus  der  sich  die  an  der  ersten  Ovidstelle  und  bei  Florus 
vor  liegende  Ausdrucks  weise  am  häufigsten  belegen  läßt.  Vgl. 
Sen.  de  benef.  VII  9,  5  'video  sericas  veates,  si  Testes  vocandae 
sunt  ete.';  Troad.  441  f.  'brevisque  feseis  somnus  obrepsit  genis, 
si  somnua  ille  est  mentis  attonitae  Stupor'.  Pa.-Quintil.  declam. 
min.  .'!48  p.  372,  5  R.  'quod  sie  exegi  supplicium  ab  illis,  si 
modo  hoc  est  exigere  supplicium'.  Pacat.  paneg.  ;i4  p.  301,  29  B. 
'confiictus,  si  conflictus  ille  dicendus  est'.  Aug.  c.  Faust.  V  8 
p.  280,  18  Z.  'leTissJma  poena,  si  tamen  illa  poena  dicenda  est'. 
Paulin.  Nol.  carm.  VI  16 f.;  episfc.  29,  6  p.  251,  23;  49,  3 
p.  392,  20.  Sedul,  pasch,  carni,  II  108.  Hilar.  de  mart.  Maccab. 
112  (Peiper,  Cypr.  GaJI.  p,  244).  —  Mitunter  wird  durch  Sub- 
stituierung des  betr,  Verbalbegriffes  an  Stelle  des  Substantivs 
(vgl.  Val.  Max,  III  2,  7  'nova  et  speciosa  genera  interitus  ex- 
COgitat,  si  quisquam  interit  etc.')  oder  des  entsprechenden  Sub- 
ataiitivums  für  das  Verbum  (vgl.  Carm.  epigr.  10G7,  3f  'vtxi 
dum  fata  sinebant,  si  tarnen  haec  vita  est  etc.'.  Ähnlich  schon 
Ennius  aiin.  448  M.  'spero  si  speres  quicquam  prodesse  potissuni'l 
eine  gewisse  variatio  erzielt.  Vgl.  auch  Sen.  dial.  X  12,  7  'quen- 
dam  es  delieatis,  si  modo  deliciae  vocandae  sunt  etc.'.  — 

I  6,  4  'crematae  stio  igne  Fidenae'  (vgl.  I  22, 16  von  den  Puniern 
an  der  Trebia  'nostra  nos  hienie  viceruut'}  ist  natürlich  nur  eine 
Umbildung  des  livianischen  'sais  flammis  delete  Fidenas'  (IV  33,  5), 
doch  mag  die  Wendung  in  diesem  Zusammenhange  erwähnt 
werden,  weil  auch  für  sie  eine  Parallele  aus  einer  Tragödie  des 
Seneca  (Med.  996  f.  'huc  rapiat  ignes  aliquis,  ut  flammis  cadat 
suis  perasta')  zu  gewinnen  ist  (vgl.  auch  den  nach  A.  St«ier, 
XXVIII.  Supplementbd.  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  [1903]  S.  601  ff., 
echten  Hymnus  des  Ambrosms  8,  29f  'fugit  perustus  cajnifex 
^msgtf  udit  igmhui')  und  weil  aie  uns  pastend  überleitet  zu  der 
Prachtphrase 

I  7,  17  'snbito  adgressus  a  tei^o  CamiUus  adeo  cecidit,  ut 
omnia  tncettdwrum  lestigia  Gailici  •'angumib  imtndaho'nf  (Meief, 
die  den  bchriftstellpm,  die  sich  im  Pathetischen  oder  Ürausif^eu 
nicht  genugtun  konnten,  offenbar  so  gut  gefallen  hat  daß  sie 
keine  Gelegenheit  zu  ihrfr  Anwendung  versäumten  Man  vgl. 
Sen.    rhet.   controv.   II  5,   6  p.  164,   14  M.    (Papirius   Fabianue) 
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'extincti  sanguine  refovebantur  ignes';  Sen.  Thyeet.  742  f.  'cadit 
ille  et  aras  sanguine  extinguetai  suo  per  utrumque  Tolaus  moritur'; 
Herc,  Oet.  339  'meo  iugales  sanguine  extingiiam  faces';  Octavia 
263  f.  'ultrii  Eriiiys  venit  ad  Stygtos  toros  raptasque  thalamis 
sanguine  extinxit  faces';  ibid.  822  'crwor  civilis  accensas  faces 
itxtinguit  in  nos';  Sil.  IT  411  'Vestalisque  focos  exUngui  sanguine 
cerno';*)  Cypr.  epist.  10,  2  p.  491,  18  H.  'fluebat  sanguis,  qwi 
inc^idium'  persecutioniB  extingaerfit',  und  die  Gott.  gel.  Ana.  190;-i 
S.  456  Anm.  1  angeführten  Ambrosiusatellen,  zu  denen  noch  bell. 
lud.  V  22  p.  324,  48  W.  und  de  lacob  II  11,  50  (nach  Ps.- Joseph. 
TetQi  KiiToxQtiT.  Xoji.  117  in  Nahers  Josephns  VI  p,  309,  29)  ge- 
fügt werden  können.**)  Claud.  bell.  Goth.  291  'haec  (Ausonia) 
Senonum  restinxit  sanguine  flammas'  entlehnt  direkt  aua  Florus 
(E.  Stoecber,  De  Claud,  poet.  vet.  rer.  Rom.  scientia,  Marburg 
1889,  p.  42).  Der  Übergang.  Tom  Pathetischen  ins  Ekelhafte  hat 
aich  bei  Ps.-Quint.  declam.  niai,  XII  13  'videbitis  noxios  focos  et 
ignes  tabo  cadaverum  extindos'  vollzogen.  —  Neben  der  Mischung 
von  Blut  und  Feuer  (vgl.  auch  Sen.  dial,  II  6,  6  'flammas  per 
sangiiinem  fugi')  ist  es  der  Gegensatz  von  Blut  und  Wasser  oder 
von  Blut  und  Wein,  der  gegebenenfalls  Effekt  machen  soll. 
Von  der  Schiacht  bei  Aquae  Sextiae  berichtet  Florus  I  38,  9 
'ea  caedes  hostium  fuit,  ut  victor  Roinanus  cruento  flumine  (vgl. 

I  40,  17)  non  plus  aquae  biberit  quam  sanguinis  barbarorum'. 
Ist  hier  die  Übertreibung  wenigstens  einigermaßen  motiviert,  so 
ist  es  bloß  das  Streben,  die  Antithese  anzubringen,  das  den 
Dichter  Arator  veranlaßt  hat,  in  seinem  mit  schwülstiger  Rhetorik 
überladenen  Epos  nach  Erwähnung  der  Apostelgesch.  23,  12  be- 
richteten Verschwörung  der  Juden,  nicht  essen  und  trinken  zu 
wollen,  bevor  sie  den  Paulus  getötet,  die  Exklaniation  eiuzuäechten 
'pocula  sunt,  ludaea,  tibi  meliora  cruoris  quam  latids'  (act.  apost. 

II  1005  f).  Vgl.  des  weiteren  Sen.  dial.  V  14,  6  'quem  (Kam- 
hjBes)  aatius  erat  vinum  quam  sanguinem  bibere';  epist.  83,  25 
(von  M.  Antonius)  'cum  iü'mö  gravis  sitiret  tarnen  sanguinem'. 
AmbroB.  bell.  Ind.  I  It,  1  (von  Alexander)  'magis  sanguine  quam 
v-ino  inebriatus";  IV  7  p.  235,  If.  W.  *ubi  se  vino  infuderint . .  , 
ut  nostro  rursus  sanguine.  inebrientur' ;   de  Hei.  et  ieiuu.   12,  43 

*)   Auslöschen   der  Hochzeitafackeln   and   dea  Feuers   der  Vestft  durch 
Tränen;  Apul.  met.  IV  35.     Cic,  Font,  47. 

•*)  Ohne  Rhetorik  Martjr.  Poljcarpi  16  (Funk,  Patres  apost.  P  p.  332) 
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(II  p.  436,  19  Seh.)  'pro  vino  saiiffuis  effunditur  et  ipsum  san- 
guinem  vina  fuderunt'.  —  Der  Gegensatz  von  Blut  und  Tränen 
K.  B.  bei  Oros.  II  1,  4  'Thamyris  .  .  .  dolorem  sanguiite  hostium 
diluere  potius  quam  suis  lacrimis  parat'  und  Faust.  Reiens.  de  grat. 
I  18  p.  57,  7  f.  E.  (von  Christus)  'quid  mirum,  si  pro  salute 
honiinia  lacrimas  fundit  mos  sanguinem  profusurus?' 

Die  Pointe  I  11,  8  'ita  ruinas  ipsas  urbium  diruit,  ut  hodie 
Samnium  in  ipso  Samnio  requiratur'  (vgl.  E.  Norden,  Kunstprosa 
S.  232  Anm.  1;  Morawski,  Parallelismoi  p.  9  n.  2  =  Abhaudl.  d. 
Krakauer  Akad.  philol.  Kl.  XXXIV  [1902]  242)  hat  Florus  ohne 
Zweifel  aus  Cicero  Verr.  II  3,  47  'campus  Leontinus ...  sie  erat 
deformis  atqne  horridua,  ut  in  uberrima  Sicitiae  parte  Sicüiam 
quaereremus *)  entlehnt,  einer  Stelle,  die  Ulrich  Toa  Hütten  auf 
Deutschland  übertragen  hat  (Zielinsfei,  Cicero  im  Wandel  der 
Jahrhunderte  8.  99)**).  Aber  was  bei  dem  'Romani  maximus 
auctor  eloquii'  Tereinzelt  war,  wird  bei  den  Späteren  Manier, 
wie  außer  den  Archiv  XIII  (1903)  382  in  anderem  Zusammen- 
hange angeführten  Steilen  noch  Val.  Max.  VIII  1,  7  'vidoriamqne  in 
ipsa  vidoria  perdidit'  (vgl.  VIII  10  ext.  Schluß);  [Quintil.]  deelam, 
min.  351  p.  382,  lOR.  'in  metu  ipsum  melum  prodere';  Martial 
apect.  7j  6  'inque  omni  nusquam  corpore  corpus  erat'  (s.  Fried- 
länder z.  St.);  Ämbros.  helL  Jud.  III  5,  2  p.  179,  19  W.  'ut 
orienHs  in  partihus  orientem  abscondat';  Victricius  von  Rouen,  de 
laude  sanct.  c.  10  p.  31  ed.  Tougard  (Paris  1895)  'ab  re  est, 
tohtm  in  Mo  quaerere';  Ruric,  epist.  II  1  p.  372,  10  E.  (^11  10 
p.  385,  20)  'cum  me.  in  me  non  inveniam'  und  Gregor.  M.  hom. 
in  evang.  23,  2  (Migne  LXXVI  1183B)  'me  in  memetipso  sus- 
cepisti'  lehren  können.  Vgl,  auch  Blätter  f.  d.  (bayer.)  Gymn.- 
Schulw,  XXXVI  (1900)  235  und  \XX"VIII  (1902)  3-)0 

Flor.  I  18,  IT  'Marco  Atilio  Regulo  duce  lam  in  Alri(..am 
itavigabai   bellum'    (vgl.  27    'reverso    in    Sicil  am    hello'     I  24    1 

'j  Vgl  ArabroB  de  bell  lud  V  25  '-  hl  a{  ^e  tale  rcnres  us  loeuni, 
(um  prapnena  adeeeet,  patnam  quaeielat 

**)  Der  Wiener  Humanist  Job  Alex  Brasa  cm  s  a  hre  It  t.  le  1630 
von  den  Turien  'cum  hoc  id  h  daa  Stift  Heil  genkreuz)  ita  miser  b  mod  s 
aei  eptBsent ,  ut  lam  eoenobium  quaereretur  m  coenobio  (C  Wotke  Der 
GmeBiskommentar  dea  PseadoeuctenuB,  Wien  1897  &  IVj,  und  der  üog- 
matiker  F  i^  B  Lieberuiann  bemerkt  anläßlich  der  üppoaition  Cypriana 
gegen  Papat  Rtephanua  'in  aummum  pontificem  ita  acerbe  inyehitur,  ut 
qni  virum  noverat  tarn  moderatum  lam  Gypnanum  in  Cjpriano  quaerat' 

Jnatit   theul    IV^  (Main?  184ü|  p   235) 
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'cum  terraruiii  orbis  situ  ipse  ordo  victoriarum  oavigaret';  II  22 
'quasi  in  rupes  et  nives  bellum  non  poaset  ascendere'}.  leb  finde 
die  nämliche  (von  Norden,  Kimstprosa  S.  1500,  als  Kataclirese  ge- 
tadelte) Personifikation*)  wieder  in  SaWians  Schrift  'de  guber- 
mitione  dei'  VI  (j8  p.  1-iJ,  12  P.  'navigare  per  fluctns  hella  coe- 
perunt',  einer  Schrift,  von  der  man  nur  wenige  Seiten  gelesen  zu 
haben  braucht,  um  ihren  stark  rhetorischen  Charakter  zu  erkennen 
(man  achte  z.  B.  auf  Wendungen  wie  epist.  V  4  p.  213,  6  'ut 
mihi  genus  quoddam  aanitatis  esse  videatur,  homjnem  interdum 
non  esse  sanum';  vgl.  gub.  dei  III  4ü  p.  57,  27;  IV  25  p.  72,  1;S; 
VIII  15  p.  196,  25  und  Morawski,  Eoa  11  5  f.).  Auch  bei  Apoll. 
Sidon,  carm.  23,  261  f.  'et  per  te  bene  pace  resiituta  non  ultra 
mihi  bella  navigarent'  wird  'bella'  in  seiner  eigentlichen  Be- 
deutung zu  fassen  sein,  nicht  im  Sinne  von  'Xriegsmassen',  wie 
au  der  von  tfeorges  angeführten  Stelle  des  jüngeren  Plinius 
paneg.  12,  3  'Danubiue  —  ingentia  tergo  bella  transportat'. 

I  31,  4  'cum  de  hello  sederet,  de  tdli  fine  tractatum  est'. 
Mit  genau  entsprechender  Antithese  versetzt  in  Senecas  Thyestes 
341)  Atreus  auf  den  Rat  des  satelles  'ferro  peremptus  spiritum 
iüimicum  expuat':  'de  ßte  poeiiae  loqueris;  ego  poenam  volo'. 
Vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Blättern  f.  d.  (bayer.)  Gymn.- 
Scliulw.  XXXV  (1899)  582  f. 

I  39,  7  'nihil  barbaris  atrocius  visnm  est  quam  quod  abscisis 
manibus  relicti  vivere  stiperstites  poenae  suae  iubebantur'.  So 
beantragt  der  Sohn  des  Neopfcolemos  bei  Dracontius  Orest.  trag. 
908,  daß  der  Mörder  Orestes  'partibue  abscisis  sibi  sit  de  morte 
supcrstes\  und  von  einem  seh  wer  verwundeten  Krieger  heißt  es  bei 
Corippus  Job.  VI  724  f.  'ille  femur  moriens  despectat  vulnere 
raptum  parte  cadens  iustaque  dolet  stia  membra  superstes'.  Vgl. 
auch  Juvencus  I  744  f.  (vom  Knechte  des  Hauptmanns:  Matth.  8,  6) 
'cniuB  cuncta  repens  membrorum  munia  languor  dissolvit  vitam- 
que  tenet  iam  2x>ena  sttperstes'. 

Vom  dreigliedrigen  Asyndeton,  über  dessen  Entwicklung  wir 
durch  E,  Norden,  De  Minucii  Felicis  aetate  et  genere  dicendi, 
Greifswald  1897  p.  35  ff.  in  trefflicher  Weise  betehrt  worden  sind, 
bat  Florus  gleich  Cicero  und  SaUustius  (vgl.  WölffUn,  Archiv  XI 
[1900]  31),  den  Tragikern  (vgl.  Morawski,  Rhet.  Rom.  amp.  p.  16 
L348],   1),  dem  jüngeren  Pliniua   (vgl.  Morawski,  Eros  II  6,  1) 

*)  Die  'veritas'  läßt  Cjprian  epiat  59,  11  p.  678,  22  H.  'aegehi'. 


db,  Google 


50  Carl  Weyman: 

und  MiauciuB  Felix  einen  ausgedehnten  Gebrauch  gemacht.  Die 
Gallier  verwüsten  die  Stadt  'igni  ferro  manibus'  (I  7,  14),  die 
Saguntiner  werden  'fame  maehinis  ferro'  bedrängt  (I  22,  6), 
Hannibal  kämpft  bei  Canna«  'vento  pulvere  eole'  gegen  die  Römer 
(ib.  16),  Syrien  iat  Viris  opibus  armis'  reicher  als  andere  Länder 
{I  24,  4),  die  verzweifelten  Numantiner  'se  suos  patriam  ferro 
veneno  anbiecto  igne  undique  peregerunt'  (I  ;i4,  15)  u.  dgl.  m. 
Es  ist  begreiflich,  daß  man  daran  gedacht  hat,  an  der  zuletzt 
angefahrten  Stelle  'subiecto'  als  Glosse  zu  streichen  (vgl.  II  33,  50 
von  den  Kantabrem  'certatim  igne  ferro  inter  epulas  veuenoque 
.  .  .  praecepere  mortem'),  wodurch  sich  eine  gesteigerte,  besonders 
bei  den  späteren  Dichtem  beliebte  Künstelei  (vgl.  Philol,  I>V 
[1896]  468  Anm.  14;  Baehrens,  P.  L.  M.  IV  p.  188  [Nr.  194]; 
Paulin.  Petrie.  Tit.  Mart.  IV  187  f.;  Gedicht  einer  Oiforder  Hand- 
schrift bei  C.  Plummer,  Bedae  bist.  eccl.  I  p.  CXV;  Epitaph  auf 
den  hl.  Bernhard  im  Catal.  codd.  hagiogr.  Bi-uxell.  der  BoUan- 
disten  I  p.  286)  ergäbe,  mit  deren  Zumutung  man  den  Florus 
gewiß  nicht  kränken  würde.  Aber  es  liegt,  soviel  ich  sehe,  ab- 
solut kein  stichhaltiger  Grund  zur  Verdächtigung  von  'subiecto'  vor. 

II. 
Die  Freunde  des  Lactantius  hätten  nichts  dagegen  einzu- 
wenden, wenn  das  Pamphlet  'de  mortibus  persecutömm'  ihm  end- 
gültig abgesprochen  würde,  und  die  Verehrer  des  Ainbrosius 
würden  sich  rasch  trösten,  wenn  es  sich  beweisen  ließe,  daß  er 
mit  dem  lateinischen  Geschichtswerk  über  den  jüdischen  Krieg 
nichts  zu  schaffen  habe.  Aber  die  Forschung  nimmt  auf  Wünsche 
und  Gefühle  keine  Rücksicht.  Es  ist  allem  Anschein  nach  doch 
Lactanz,  der  'Jn  dem  von  Würmern  zerfressenen  Unterleib'  des 
Galerius  'wühlt'  (J.  Burckhardt,  Die  Zeit  Konstantins  des  Gr. 
S.  yi6*.  —  Für  Lactanz  als  Verfasser  der  mortes  neuerdings  bes. 
R.  Pichon,  Lactance,  Paris  1901,  S.  337  ff.  und  J.  Kopp,  Über  den 
Verfasser  des  Buches  'de  mortibus  persecutorum' ,  St.  Ingbert 
1902)*),  und  es  ist  sicher  Ambrosius,  der  'mit  eklem  Behagen' 
in  dem  von  den  Arabern  und  Syrern  'aufgeschnittenen  Gedärm' 
der  jüdischen  Flüchtlinge  wühlt  (E.  Klebs  in  der  Pestschrift  für 

*)  Auch  S,  Brandt  achließt  aich  jetat  dieser  Ansicht  an  in  der  Be- 
>preehung  von  Piohons  Monographie,  Berliner  philol.  Wochenachr.  1903 
Nr.  40- 9p.  1357  f. 
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Friedläader,  Leipz.  1895,  8.  239.  —  Für  Ainbrosins  mit  entr 
scheidenden  Argiimenteit  G.  Landgraf,  Archiv  f.  lat,  Lexikogr.  XII 
|1902J  465ff.).  leb  muß  daher  die  Bemerkungen,  die  ich  schon 
vor  längerer  Zeit  als  Beiträge  zur  Charakteristik  des  sogenannten 
Hegesippns  niedergeschrieben  habe,  als  Beiträge  zur  Charakteristik 
des  Ambrosius  naherhin  der  Jugendarbeit  des  Ambrosius  ver- 
öffentlichen. Es  handelt  sich  dabei  hauptsächlich  darum,  an 
einigen  signifikanten  Beispielen  die  spezifisch  rhetorische  Art  der 
Bearbeitung  ins  Licht  zu  stellen,  der  Ambrosins  das  schon  an 
sich  der  Rhetorik  nicht  ermangelnde  Werk  des  Josephus  (B.  Niese, 
Histor.Ztschr.LXXVl  [1896]  204)  unterzogen  hat.  Von  einer 'Bear- 
beitung' des  Josephus  darf  man  bei  aller  Anerkennung  der  (von  Klebä 
m.  E.  zu  stark  betonten)  Selbständigkeit  des  Lateiners  sprechen, 
Josephus  erzählt  bell.  lud,  I  197  (Niese)  von  Antipater 
'aßoff  TßüS-'  (d.  h.  die  Beschuldigungen  des  Antigonus)  ö  'Avxi- 
natQOS  äxjroQiipas  r-^v  itf&^Ta  rö  aX^&og  iitfdiixvviv  tmv  rpttri- 
ftRTfoi',  xea  ittQt  [liv  tijg  dg  Kai&ccQtx  (dieser  ist  anwesend)  eivolag 
o-dx  stprj  löyov  Öilv  avzä'  xsxpay^vca  yuQ  tu  ß&fia  0iG3n&vtog  usw,'. 
Ambrosius  legt  dem  Antipater  eine  direkte  Bede  in  den  Mund 
und  läßt  ihn  auf  seine  Wunden  mit  der  Tirade  hinweisen  'has 
ego  cicatrices  tibi  Caesar  voluntatis  intemae  obsides  tribuo,  haec 
ego  fidei  meae  depono  pignora  et  inseripios  coräi  apices  gero' 
(I  25,  2).  Daß  dergleichen  zum  deklamatorischen  Inventar  ge- 
hörte*), ist  aus  der  prachtigen  Rede  des  Odysseus  bei  Ovid 
met.  XIII  262  ff.  'sunt  et  mihi  vulnera,  eives,  ipso  pulchra  loco. 
uec  vanis  credite  verbis:  aspicite  en!  vestemque  manu  diduxit  et 
haec  sunt  pectora  semper,  ait,  vestris  exereita  rebus'  und  aus  dem 
Eingänge  des  Romanes  des  Petronius  'deciamatores  qui  clamant; 
haec  vulnera  pro  libertate  publica  excepi;  hnne  oculum  pro  vobia 
impendi'  zu  ersehen.  Vgl.  Dracont.  carm.  min.  V  240  f.  Das 
den  durch  den  Druck  hervorgehobenen  Worten  des  Ambrosius 
Kugrunde  liegende  Bild**)  weiß  in  sehr  wirkungsvoller  Weise 
Pmdentius  zu  verwenden,  wenn  er  in  periet.  III  136  f  die  jung- 
fräuliche Märtyrerin  Eulalia,  während  die  'ungulae'  ihren  Leib 
Kerfieischen,  ausrufen  läßt  'soriberis***)  ecce  mihi  domine,  quam 
iuvat  hos  apices  legere'.  — 

*)  Vgl.  auch  Quintil.  JEst.  or,  TT  1,  ai. 
**)  Vgl.  Paulin.  Nol.  epist.  34,  10  p,  311  f.  'inacriptus  ea  enit 
eordibuB  eorum'. 

*••)  Vgl.  perist.  X  557   'urgulis  acribentibus'. 
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Nach  Jos.  I  279  verließ  Herodes  trotz  di 
Empfanges  durch  Kleopatra  alshald  Alexandria  'ÖutxQovOiiiievos 
Tttg  wßpß«Ajjö£ts  T^g  ßaaMdog  xal  ftTJrf  rijv  ^Xft^v  rov  xsi- 
jißivos  vxoäilaag  ftijre  rowg  xarä  Trjv  'IraHccv  ^OQvßovg'.  Ambro- 
sius  hätte  seiue  rhetorische  Schulung  verleugnet,  wenn  er  nicht 
zwischen  der  Kleopatra  und  den  Stürmen  die  Verbindung  her- 
gestellt hätte.  Bei  ihm  segelt  Herodes  ah  'minores  proeellas 
hiemis  ratus  perturbationesque  Italiae  compertas  quam  quos  in 
Cleopatrae  mohilitate  graviores  omni  naufragio  tluctus  perhor- 
rescebat  (I  2'  10).  Es  ist  der  bekannte,  in  allerlei  Varia- 
tionen begegnende  Vergleich  bezw.  Gegensatz,  der  besonders  in 
den  Ver-sLn  riede  ratem  ventis,  animum  ne  crede  pnellis;  nam- 
qiie  est  feminea  tutior  unda  fide'  (Anthol.  Lat.  2(58)  hübschen 
Ausdrutk  gefundtn  hat.  Vgl.  Kießling  zu  Hör.  carm.  I  5.  Ennod. 
dictio  24  p.  1Ö7\'.  Otto,  Sprichw.  S.  231.  A.  Sonny,  Archiv  L\ 
(1896)  70.  Wie  Ambrosius  mit  Josephus,  so  hat  es  Paulinus 
von  Perigueui  in  einem  analogen  Falle  mit  seiner  Vorlage,  der 
Vita  Martin  d  Sul[  u  Seu  g  alt*)  Der  letztere 
berichtet  ii  hl  ht  W  t  n  b  laß  1  Martinus  von  Mai- 
land, wo  ihn  d  A  an  An  ent  n  ht  d  1 1  te,  nach  der  Insel 
Gallinaria  b  1  n  h  l  e  Paul  us  na  1  fc  da  aus  in  seiner  rhe- 
torischen V  h  ung  h  n  i|U  qu  ]  1  u  al  t  terrus  et  moenia 
linquens  et  f  la        flu  t  squ    pet  i    a  hd  or  unda  hospitio, 

magis  et  popul  lg  qu  j  11  quan  pont  metuenda  fuit' 
(I  260  ff.).  — 

Herod         n  ahnt  he     J        I  4*16   s    n         hne  zur  Eintracht 
und  verwei  t  —      n  f  e      mplat     d       pop  larphilosophisehen 

Literatur  (  gl  Kelle  u  H  pod  11  f  M  awski,  Eos  V  1. 
Gregor.  M.  reg.  past.  111  22)  — ■  auf  das  Beispiel  der  Tierwelt: 
'vfieEs  de,  0}  jCKld'sg  ^ya^oi,  n^mTov  fuv  iv&vjLovjisvoi  rijv 
liQäv  q)v0iv,  jjg  xal  7t«pa  ^^Coiq  al  Gro^yccl  (itvovOiv  .  .  . 
(i  Crarf  ccdslifoi  Ami  roims  weittt  d  is  I  -^9  35  folgendei  maßen 
aus  VOB  auteni  bom  fih  uons  derate  piimum  natmae  ichgionem 
cums  gratii  et  irshas  Iigat,  quae  etiam  feta-^  cogit  m  amoiem 
necessitudmis  manet  inter  indomitia  ptcudes  mutuus  amoi  et 
perieuIiB  propiii'*  redimunt  suis  libpros  helaae  altem  Anscheine 
nach   aus   kemem    anderen    Grunde     als    um    mit   seinem   ^  orrate 

•j  'Vgl.  A   Hub_r,   Die   poetis.be  Btdrl  e  tun,    ler  1  ita  '?.  Martini   les 
Sulpicius  Seyeras  durch  Paulinus  von  Perigueus,  Kemiitcn  1901  S.  20ff. 
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Ton  Synonymen  zu  prunken.  Vgl.  V  53,  119  'parieteB  tui  (Jeru- 
salems) fiütjentes  marinore,  culmina  tun,  pretioso  ^plenilehant  (spien- 
dentia?  Weber)  nmrmore,  portae  tuae  auro  micanfes,  aliae  argento 
rmklentes' \  Oros.  III  IS,  8  'docent  hoc  Amyntas  occisus,  noverca 
fratresque  eius  necatl,  Parnienio  et  Philotas  trucklati,  Attalus  . .  . 
ninltique  Macedoniae  principes  extincü,  Clitus  quoque  . . .  inter- 
fecfus';  Pacat.  paneg.  40  p.  307,  28fF.  B.  (dicere,  memorare,  tendere 
[so  Äcidalius  für  'teuere'  der  Hsb.],  asserere);  Val.  Max.  V  5  pr. 
(cara,  dulces,  iucuudi,  accepti);  VI  9,  13  (splendore,  claritate, 
decore);  VII  2,  5  'tarn  cito  animadvertit,  quo  pacU)  iniuria  vin- 
dicari  dehcrct,  quentadmodum  violata  religio  expianda  f&ret,  qua 
raiione  victoria  adprehendi  posset'  (dazu  Wochen  sehr.  f.  klass. 
Philol.  1903  Nr.  18  Sp.  490  und  Novat.  de  trin.  31  [Migne 
m  949  B]);  Archiv  XI  561;  0.  Abel,  Studien  zu  dem  gall.  Presbyter 
Joh.  Cassianus,  München  1904  S.  57f.  und  über  Sammlungen  von 
Synonyma  zum  rhetorischen  Bedarfe  F.  Marx,  Rhein.  Mus.  XLVI 
(^1891)  420  ff.*) 

Agrippa  bemüht  sich,  den  Juden  die  Aussichtslosigkeit  eines 
Krieges  gegen  die  Römer  klar  zu  machen,  und  erinnert  u.  a.  an 
die  Iberer,  denen  nicht  'h  yempyovjifvog  jjpvßog  slg  tbv  vxeq  r^g 
ti.tv&iQiag  i^-^^xs6sv  itöXsitov'  (Jos.  II  374).  Ämbrosius  durfte 
sich  natürlich  die  Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen,  das  Eisen 
der  Römer  dem  Golde  der  Bai'baren  gegenüberzustellen  und  damit 
den  Gemeinplatz  zn  verbinden,  daß  es  vorteilhafter  ist,  über  die 
Reichen  zu  gebieten,  als  selbst  reich  zu  sein:  'quanto  pretiosius 
ferrum  Romanum,  eui  servit  aurum  Pamtimiormn'  (II  9,  129**); 
AmbrosiuB  hat  für  die  Iberer  die  lUyrier  eingesetzt).  Vgl.  für 
den  Gedanken  Apoll.  Sidon.  carm.  V  (Panegyrikus  auf  Majorian) 
462  ff.  'more  priorum  dite  magis  ferro  (pugnas),  merito  cui 
subiacet  aurum  divitia  ignavi'  und  die  bekannte  Anekdote  von 
JManius  Curius,  der  die  ihm  Gold  überbringenden  Gesandten  der 
bamniter  mit  dem  Bescheide  abwic-  Turium  malle  locupletibus 
imperare  quam  ipsum  fieri  locupletem'  (so  Val.  Max.  IV  3,  5), 
und  für  die  Antithese  von  'terium'  und  'aurum'  Enn.  ann.  198  M. 

*)  Etwas  anderes,  lat  natürlich  die  'kunstvolle  Variation'  einea  öfter 
wiederkehrenden  Begiiffee,  wie  des  ReichtumB  bei  Horaz  carm.  HI  16  oder 
der  Laat  hei  dem  tiamliohen  Dichter  epist  I  13;  vgl.  R.  Heinze,  Hermes 
XXXm  (189«j  470  f 

••)  Vergl  Tucan  VII  228  'atqne  oinnis  Latio  quae  servit  purpura 
ferro'. 
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'ferro  non  auro  vitam  cemaTniis  utrique'  (daniacli  vielleicht  Livius 
V  49,  3;  B.  Stacey,  ArcMv  X  [1898]  24);  ann.  214M.  'quem 
nemo  ferro  potuit  superare  nee  auro';  Val.  Max.  VI  4  ext,  1 
'ferrum  aibi  a  maioribus  —  non  aurm»  —  relictum';  Curt.  V  1,  8 
'ferro  geri  bella,  non  aw/'o';  Sil.  Ital.  XV  115  'nee  ferro  mentem 
vineere  uec  auro';  Flor.  I  36,  7  'fortius  adversus  Romanos  aurum 
esse  quam  ferrum' ;  Justin.  XXV  1,  10  'prorsus  quasi  ferri  ansilio 
non  indigerent,  quoniam  abundareot  auro'  (s,  aucli  XXVIll  2,  4); 
Passio  SS.  Montani  et  Lucü  6  (p.  73  f.  ed.  P.  Franehi  de'  Cavalieri; 
Rom.  Quartalschr.  Suppl.  VIII  1898;  0.  v.  Gebhardt,  Ausgewählte 
Märtyrerakten  S.  148,  17  f.)  'o  ferrum  honorabilius  atque  pretiosius 
optimo  auro")  Cypr.  epist.  70,  2  p.  829,  14 f. H.  'quasi  . . .  aurum 
vestrum  ferri  contt^ione  maculetur';  Amm.  Marcell.  XXV  6,  10 
'imperatorem  bellicosum  et  vigilantem  ferrum  habere,  non  aurum' ; 
Ambros.  bell.  Ind.  I  1,  8  'reppulit  Hyrcanus  auro,  quem  ferro 
nequibat'  (nicht  bei  Jos.  I  61);  Oros.  VI  13,  2  (nach  Livius)  'ut 
pro  auro  Parthico  Serieo  ferro  oneraretur'  (Crassus);  Apoll,  Sidou. 
epist,  II  13,  8  (von  Damokles)  'ferro  pressus  premeret  aurum'. 
Eine  längere  Ausführung  Über  die  Schädlichkeit  des  Goldes  und 
die  Nützlichkeit  des  Eisens  hei  Rutil,  Namat.  I  355  ff.  — 

Josephus  III  10  schreibt  über  Askalon  'stöli;  iöxlv  a^iala 
Töv  'hQOGokvfimv  eüxoai  XQoq  roig  }t{vta«o6ioig  ä^isji^ovOa  Sta- 
SiovSt  ccsl  dtu  fiCcovg  'JovdaCois  ytj'fj'ijji^vij',  Ambrosius  stellt  in 
seiner  Wiedergabe  dieses  Berichtes  die  lokale  Entfernung  und  deji 
Haß  auf  eine  Stufe,  wodurch  eine  pikante,  taciteische  Färbung 
des  Ausdrucks  erzielt  wird.  Denn  wer  fühlt  sich  nicht  un- 
mittelbar an  den  Anfang  der  Germania  (Germania  omnis  .  .  . 
a  Sarmatis  Daeisque  muhw  metu  aut  monühus  separatur)  erinnert, 
wenn  er  III  4,  1  liest  'quae  (urbs)  septingentie  (sie!)  viginti 
stadiis  ab  Hierosolymitana  urbe  diseemebatur  et  odiis  ingentibus'. 
Über  des  Ambrosius  Vertrautheit  mit  Tacitus  (im  bellum  ludaJ- 
cum)  vgl.  Klebs  a.  a.  0,  S,  228f.,  über  anderweitige  Ver- 
bindungen von  Konkreta  und  Abstrakta  Blätter  f,  d.  (bayer.) 
Gymn.-Schulw.  XXXVIII  (1902)  236;  L.  Bellanger,  Le  poeme 
d'Orientius  p.  190.  — 

Die  Wirkung  des  siedenden  Öles,  welches  von  den  Mauern  Jota- 
patas  auf  die  stürmenden  Römer  herabgegossen  wii-d,  läßt  Ambrosius 
III  12,  3  viel  geringfügiger  erscheinen,  als  Josephus  III  271  £F., 
nur  um  nicht  auf  zwei  rhetorische  Pointen  veraichten  zu  müssen. 
Die  Glut    der   kriegerischen  Begeisterung  war  bei   den   Soldaten 
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so  stark,  daß  sie  den  physischen  Brand  Eicht  spürten,  und  lieber 
wollten  sie  das  heiße  Öl  in  ihrem  eigenen  Blute  löschen,  als  vom 
Kiiuipfe  abstehen,  'ardebant  animis  ut  nuüum  corporis  sentirent 
incendinm  .  .  .  vel  sanguine  itaque  bho  restinguere  incendium  olei 
cci'tabaat'.  Von  letzterer  Pointe  war  bereits  oben  anläßlich  der 
Stelle  des  Florus  I  7,  17  die  Rede;  die  erstere,  Überwindung  des 
materiellen  Feuers*)  durch  immaterielles,  begegnet  z.  B.  in  der 
hoch  rhetorischen  Octavia  808  'flaramis  vestros  obruet  ignis' 
(Cupido),  ganz  besonders  nahe  aber  lag  ihre  Anwendung  den 
christlichen  Schriftstellern  bei  der  Behandlung  gewisser  biblischer 
und  hagio logischer  Materien.  Ämhrosiua  selbst  schreibt  de  Isaac 
S,  77  (I  p.  696,  16  Seh.)  von  den  drei  Jünglingen  im  Feuerofen 
'merito  Hebraei  pueri  in  fornace  ardenti  non  sentiebant  ignis 
iiicendia,  quia  earitatis  eos  flamma  refrigerabat',  und  ähnlich  läßt 
sieh  über  dieselben  Sedulius  pasch,  carm.  I  202  ff.  (vgl.  das  pro- 
saische opus  pasch.  1  17  p.  187  H.)  vernehmen:  'tanfcumque  ardore 
calentes  cordis  imt^ineae  vincuut  incendia  poenae  igne  animi'. 
Vgl.  auch  Alcim.  Ävit.  carm.  VI  586  ff.;  Aldhelm.  laud.  virg.  bei 
Migne  LXXXIX  245  C.  Das  Gedicht  des  Venantius  Fortunatus 
'de  basilicae  sancti  Laurent!  trabe'  (IX  14)  beginnt  mit  den 
Versen  'Laurenti  merito  flammis  vitalibus  uste,  qui  fervente  fide 
Victor  ab  igne  redis',  und  von  dem  nämlichen  Märtyrer  singt  der 
Dichter  der  gesta  Caroli  magni,  daß  er  'des  körperlichen  Feuers 
nicht  geachtet,  da  ihm  die  Liebe  Christi  feuriger  im  Herzen 
lohte'  (Gr.  Hüffer,  Korveier  Studien,  Münster  1898  S.  41).  In 
einem  Hymnus  auf  die  hl.  Caecilia  bei  Gl.  Blume,  Hymnodia 
Gotica  (Leipz.  1897)  Nr.  98,  8,  6  ff.  (Änalecta  hymnica  XXVII), 
lesen  wir  'igneis  thermis  retrusa  fit  caloris  nescia.  Plus  calens 
sie  igne  Christi  vicit  ignem  saeculi',  und  in  dem  Berichte  des 
Bischofs  Vigiiius  von  Trient  über  das  Martyrium  des  Sisinnius  usw. 
heißt  es  von  einem  Blutzeugen  'poenam  timor  poenae  prohibuit; 
calor  fldei  reppulit  flammam'  (cap  Ü  bei  Ruinart,  Acta  mart, 
p.  628  ed.  Itatisb.).  Es  wäre  ebenso  leicht  als  zwecklos,  noch 
weitere  Belege  beizubringen;  nur  darauf  mag  noch  hingewiesen 
werden,  daß  die  schlichte  Erzählung  der  Apostelgeschichte  19,  12 
von  der  Heilung  Kranker  durch  Kleidungsstücke  des  Paulus  von 


•)  Von  dem  den.  Phaethon  durch  den  Blitz  tötenden  Zena  sagt  schon 
Ovid  metam.  II  313  'saevos  conpescnit  ignibua  ignes'  (nachgeahmt  von 
Corippus  Joh.  I  340). 
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dem  'poetischen'  Bearbeiter  dieses  biblischen  Buches,  Arator,  zu 
folgenden  Versen  aufgebauscht  worden  ist:  'velaniina  Sacra  absentes 
petivere  sibi  quibus  adfuit  ardens,  ut  caderet  vapor  iUe,  fides 
finemque  calori  altera  flamma  daret'  (II  627  ff.). 

Josephus  will  seine  Genossen  von  dem  Plane  abbringen, 
durch  gegenseitige  Ermordung  sich  der  römischen  Gefangenschaft 
zu  entziehen,  und  spricht  dabei  u.  a.  die  (auch  z.  B.  bei  Ammianus 
Marcellinus  XXV  3,  19  begegnende)  Sentenz  aus  'ÖBiXbe  ^*  oftottag 
8  t£  {f^  ßovlöuBvog  ^vrjSiCEiv  orav  ätij  xkI  6  ßovXöfisvog  otav 
ft^  deji'  (III  365),  Ambrosius  übersetzt  dies  wörtlich  mit  'timidus 
autem  est  et  qui  non  vult  mori  quando  oportet  et  qui  vult 
qoando  non  oportet'  (III  17,  65),  fährt  dann  aber,  seine  Vorlage 
verlassend,  fort:  'quis  enim  ignorat,  femineae  timiditatis  esse  et 
muliebris  formidinis  (1),  ne  moriare  mori  vcUe?'  Was  zunächst 
den  Gedanken  dieses  Zusatzes  betrifft,  so  darf  derselbe  als  ein 
Gemeinplatz  bezeichnet  werden.  Vgl.  Ovid  metam,  VII  604  f. 
'pars  animam  laqueo  elaudunt  mortisque  timorem  morte  fugant'; 
Sen,  epist.  70,  8  'stultitia  est  timore  mortis  mori';  Oedip.  993  f. 
'multi-  ad  fatum  Tenere  suum,  dum  fata  timent';  Plin.  epist. 
VI  20,  15  'erant  qui  metu  mortis  mortem  preearentur' ;  Boissonade 
zu  Theophyl.,  Paris  1835  p.  245;  R.  Heinze  zu  Lucret.  III  79  S.  59 
(allgemeiner  Lucan  VII  104  f.  'multos  in  summa  pericula  misit 
venturi  timor  ipse  mali';  vom  Kriege  Flor.  II  13,  23  'belli  metu 
m  bellum  mcidit'  seil,  Mass i Ha).  Aber  auch  die  scharfe  Zu- 
spitzung der  Schlußworte  ist  keine  Originalleistung  des  Ambrosius. 
Man  konnte  sich  zunächst  Tersueht  fühlen,  an  eine  Entlehnung 
aus  dem  Epigiamm  des  Martial  'hostem  cum  fugeret,  se  Fannius 
ipse  peremit  Hic,  rogo,  non  furor  est,  ne  moriare  mori'  (II  80) 
zu  denken  aber  so  unleugbar  die  Übereinstimmung  ist,  so  wird 
man  es,  sowie  man  weitere  Umschau  hält  und  auf  analoge  Wen- 
dungen achtet,  wie  Ovid  met.  VII,  340  'et  ne  sit  scelerata,  facit 
scelus',  Flor.  I  28,  ti  'tanta  trepidatio  fuit,  ut  peeuniam  omnem 
m  mare  lusserit  mergi,  ne  periret,  classem  cremari,  ne  incenderetnr'; 
(Qumtil.)  declam.  min.  283  p,  148,  17  K.  'ideo  aliquid  pateris, 
ne  quando  patiendum  sit'  (vgl.  Masim.  eleg.  I  256);  Rutil.  Namat. 
I  444  'quisquam  sponte  miser,  ne  miser  esse  queat',  doch  för 
geratener  halten,  die  Phrase  zu  jenen  'rhetorum  ampuUa«'  zu 
rechnen,  die  aus  dem  Hörsaal  den  Weg  in  die  Literatur  gefunden 
haben.  Ganz  besonders  aber  mußte  sich  wiederum  den  Christen, 
in  deren  Denken  und  Fühlen  der  Gegensatz  des  zeitlichen  und 
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lies  ewigen  Totles  eine  so  bedeutende  Rolle  spielte*),  und  von 
denen  es  schon  in  der  ersten  lateinischen  Apologie  heißt  'dum 
niori  post  mortem  timent,  Interim  mori  non  timent'  (Min.  Fei. 
(^ct.  8,  5),  die  Gelegenheit  zu  ihrer  Änwendunf;;  darbieten.  Schon 
im  Archiv  XI  [19001  ^^'-'  wurde  auf  die  wirkungsvolle  Stelle  in 
der  18.  der  von  Batiffol  unter  dem  Namen  des  Origenee  heraus- 
gegebenen, nach  meiner  Ansicht  von  Novatian  herrührenden 
Predigten  (p.  198,  14)  hingewiesen  'novum  etenini  genus  per 
Christum  inventum  est:  interire  ne  pereas,  mori  ut  vivas',  womit 
sich,  wie  ich  inzwischen  bemerkt  habe,  in  auffälliger  und  für  die 
Verfasserfrage  nicht  gleichgültiger  Weise  Lucifer  mor.  esse  pro 
d.  f.  4  p.  293,  25  f.  H.  berührt  (vgl.  darüber  meinen  Aufsatz  in 
der  Biblischen  Zeitschrift  II  [1904]  H.  3).  'Moriar  ne  moriar' 
schreibt  Augustinus  in  seinen  Bekenntnissen  (I  5,  5;  vgl.  Räumer 
z.  St.),  'moriamur  ne  moriamur'  Paulinus  von  Nola  carm.  XXVjII 
320,  während  z,  B.  Ambroaius  de  paraii.  9,  44  (I  p.  301, 18  f.  Seh.) 
'mai^tyres  sancti,  qui  utique  moriuntur  ut  vivant'  und  Augustinus 
tract.  in  evang.  loh.  2.^,  9  (Migne  XXXV  1588)  'mori  nos  vult 
ut  vivamus,  quia  viximus  ut  moreremur'  dem  Finalsatze  eine 
positive  Wendung  geben,  und  Salvianus  erhebt  in  der  peroratio 
des  Ö.  Buches  de  guhematione  dei  (61  p.  122,  6fF.  P.)  seine  Stimme 
zu  der  eindringlichen  Mahnung  'abdicare  itaque  a  te  ipso,  ne 
abdiceris  a  Christo:  repudia  te,  ut  reeipiaris  a  Christo:  perde  te 
ipse,  ne  pereas'.  Neben  dem  Begriffe  des  Sterbens  war  es  der 
des  Fürehtens,  also  der  nämliche  bei  dem  die  Antithese  von 
Aktiv  und  Passiv  so  belieht  war  (Wölfflin,  Archiv  XII  [1902] 
347  f.),  der  zu  entsprechenden  Pointen  Anlaß  gab,  indem  entweder 
die  Gottesfurcht  der  Furcht  vor  Menschen,  und  Gefahren  oder  die 
rechtzeitige  Fiircht  vor  dem  Herrn  der  erst  am  Ende  d.  h.  zu 
spät  eintretenden  gegenübergestellt  wurde.**)  Ich  verweise  auf 
Augustinus  serm.  65,  1  (Migne  XXXVIII  427)  'timean^us,  ne 
timeamus',  auf  seinen  fleißigen  Leser  Gregor  d.  Gr.  hom.  in  evang. 
26,  10  (Migne  LXXVI  1203  B)  'timendus  ergo  est,  ne  timeatur' 
(deus;  Tgl.  hom.  in  Ezech.  I  7,  20  [LXXVI  850  B]  'quotidie  timendo 


•)  Gregor  d  Gr  dial  IV  ^6  MignP  LXXVII  384  A)  erzälilt  von  einem 
Mönche  Dei  mira  latgjtate  m  morte  actum  eat  ne  mori  detuisaet'.  Der 
griechiBth''   Übersetzer  glautt   verdeutliijien   zu  müflsen   'iva   (lij   alavias 

**)  l(gl    auch  '^Tnee   epist   2  [Hercher   Epistologt.  gr.  p.  638)  'dqsoßi'c 
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aguut,  ne  quando  venerit  pertimescant'),  auf  Orientius  comin. 
II  256  'quod  post  ne  timeat,  eaverat  ("so  Hilberg)  ante  timens' 
und  auf  die  beiden  metrischen  Paraphrasten  des  Sulpieius  Severus, 
von  denen  der  eine  (Paulinua  Petricord.  I  226)  den  M.  Martinas 
zum  bösen  Feinde  sagen  läßt  'ne  timeam,  timor  ille  (doniini) 
faeit',  und  der  andere  (Venantius  Fortunatus  I  99)  dies  über- 
trumpft mit  dem  geschmackvolleii  Verse  'ne  timeam  timidum, 
timor  est  dens  arma  timentum'.  Sulpieius  Severus  hat  seinem 
Helden  nur  den  Psalmvera  'dominus  mihi  adiutor  est:  non  timebo, 
quid  faciat  mihi  homo'  (117,  6)  in  den  Mund  gelegt.  Weitere 
Variationen  des  Themas  liefern  Paulinus  Nol.  carm.  XXVI  101  ff. 
'non  metuendi  causa  timere  deum,  quem  quisquis  non  tiniet 
unum,  omnia  iure  timet',  Eucheriua  ad  Val.  Migne  L  717  D  'non 
timebimus  mortem  timendo',  Gregor,  M.  reg.  past.  III  25  (Migne 
LXXVU  96  D)  'timorem  timor  espellat'.  Moral.  U  49,  78  (LXXV 
593  D)  'valde  mox  timens,  quia  non  timet  (animus)'  und  (in  kriege- 
rischem Zusammenhange)  Corippua  Joh.  I  556  'quem  impavidum 
timor    pse  fac  t     — 

J  sephus  l\  f  -ifl  her  chtet  laß  l  e  S  I  kten  le«  \  iteU  « 
den  Abf  11  \on  ihrem  Knegsherrn  alsbald  bereuten  und  bed  ent 
sich  des  schl  chten  unl  einfaclen  Auslrucks  Tjjg  ö  tirijh  vixtog 
sfithtTEi  (istKVO  a  TOI?  öTpttT  azatg  Ambroa  us  ahei  ermnert 
Sich  zur  Un?e  tandeBleldh  anPs  4  5  quae  d  c  t  s 
in  cordibüs  vestr  s  in  cuhl  bus  iist  ts  compungjvimi  und  a  hre  bt 
conptmiJ  sunt  pler  que  per  noetem  !m  cibihbus  situ,  desert  Vtell 
paenitentia'  (IV  30,  3).  Die  Stellen  christlicher  Autoren,  an 
denen  biblische  Reminiszenzen  komisch  wirken*),  dürften  selten 
sein.  Die  vorliegende  und  V  41  j  '(oS  34  wo  Titus  der  Rede, 
in  der  er  seiner  Entrüstung  über  die  alsbald  zu  erwähnende  Un- 
tat Ausdruck  verleiht,  ein  Zitat  aus  Ps.  77,  25  ('panem  angelorum 
raauducat  homo')  einflicht,  gehören  zu  ihnen. 

Auch  V  c.  40  erzielt  Ambrosius  — -  wenigstens  bei  dem  modernen 
Leser  —  einen  freilich  ^nzlich  unbeabaichtigten  He iterkeits erfolg. 
Schon  Josephus  VI  205  hat  die  Geschmacklosigkeit  begangen,  die 

*)  Nicht  komisch,  Bondem  abscheulich  ist  es,  wenn  V  40  p.  351),  52 
die  Jüdin  Maria  die  'priiicipes  seditiouis'  mit  den  Worten  'guatate  et 
videte,  quia  snavie  filius  meua'  auffordert,  som  Fleische  ihres  Kindes  lu 
essen.  Hätte  Weber  beachtet,  daß  dies  eiae  Parodie  von  Pa.  33,  9  {'g,  et 
V.,  quoniam  Buavia  est  dominus')  ist,  ao  hätte  er  nicht  an  die  Möglichkeit 
gedacht,  für  'quia'   'quam'  zu  schreiben. 
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Jüdin  Maria,  welche  aus  Hunger  ihr  kleines  Kind  schlachtet,  vor  der 
gräßhchen  Tat  eine  Ansprache  an  ihr  Opfer  halten  zu  lassen.  Aher 
ivahrend  sie  sieh  hei  dem  gi-iechischen  Geschichtschrei  her  wenig- 
stens kurz  faßt,  deklamiert  sie  bei  dem  lateinischen  Bearbeiter 
ziemlich  lange  und  richtet  u.  a.  an  den  Säugling  folgende  Anf- 
forderung  'redi  fili  in  illut  naturale  secretum.  In  quo  domicilio 
sumpsisti  spiritum,  in  eo  tibi  tuniulus  defuneto  paratur'.  Hier 
können  wir  den  gelehrigen  Zögling  der  Rheto renschule  sozusagen 
in  flagranti  ergreifen.  Die  12.  der  größeren,  mit  Unrecht  Quin- 
tilians  Namen  tragenden  Deklamationen  hat  die  Überschrift  'pasti 
cadaveris'  und  enthalt  großenteils  Schilderungen  einer  furchtbaren 
Hungersnot  ond  der  durch  diese  hervorgerufenen  Greuel,  von 
denen  schon  der  Titel  meldet.  Hier  steht  im  27.  Kapitel  (p.  24Cf. 
der  Bipont.)  zu  lesen  'non  in  onmibus  mortes  espectantur,  pater 
liberos  esurit,  et  oppressa.  deeimo  mense  mater  sibi  parit,  redit 
in  uterum  laceratus  infans'.  Aus  einer  ähnlichen  Quelle  mag 
sich  der  metrische  Bearbeiter  des  Heptateuch,  Cyprian,  begeistert 
haben,  wenn  er  die  Drohung  des  Herrn  'corripiam  vos  . . .  propter 
peccata  vestra,  ita  ut  comedatis  earnes  filiorum  vestrorum  et 
filiarum  vestrarum'  (Vulg.  Levit.  26,  28  £)  in  die  folgenden  Verse 
umsetzt:  'natorum  tum  membra  pater  ceu  dutcia  morsu  adpetet 
atque  fame  genetrix  demittet  ad  alvum,  quod  genuit  fecunda 
prius'  (Levit.  286  ff.).  Die  Bezeichnung  des  Mutterleibes  als  des 
Grabes  des  verzehrten  Kindes,  die  bei  Ambrosius  noch  einmal 
begegnet  (exam.  V  3,  7  [I  p.  146,  11  f.]  'humanis  pignoribus 
mater  aepiilchrum  facta  est';  vgl.  Sen.  Agam.  26 f.  von  Thyestea 
'liberis  plenus  tribus  in  me  sepultis'  nach  Vorgang  des  Accius 
Atreus  fragm.  14  bei  Kibbeck  P  p.  190;  Val.  Max,  IV  6  ext.  1 
von  Artemisia  'cum  ipsa  Mausoli  vivum  ac  epirans  sepulcrum 
fieri  concupierit'),  geht  in  letzter  Instanz  auf  ein  berühmtes 
Diktum  des  Gorgias  'Geier,  lebendige  Gräber'  zurück  (vgl.  Norden, 
Kunstprosa  S.  384  f.);  'domicilium'  wird  er  auch  von  Valerius 
Maximua  V  5  pr.,  'hospitalis*)  lar'  (!)  von  Prudentius  perist. 
X  782  genannt.  Bemerkenswert  ist  endlich  noch,  daß  Ambrosius 
die  Mutter  'averso  vultu'  den  todliehen  Stoß  führen  läßt.  Er 
mag  diesen  Zug  aus  irgend  einer  Schilderung  einer  ähnlichen 
Untat   entnommen    haben.     Vgl.   etwa   Ovid  metam.   VU  340  ff. 


*j    'uteri    hoapitium'    Cypr.    quod    idoia   d.  n.  a.  1 
hoBpitio'  Ps-Venant.  Fort.  laud.  Mar.  300  p.  378  Leo. 
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(von  den  Töehtem  des  Pelias,  die  —  allerdings  ia  guter  Absicht 
■ —  ihren  alten  Vater  töten)  'haud  tarnen  ietus  uUa  suos  siiectare 
potest  oeulosfjiie  reflectunt  caecaque  daut  saevis  aversae  Tuluera 
dextris'  (anders  metam.  VI  642  von  der  den  Itys  tötenden  Prokne 
'nee  viiltum  vertit'). 

In  den  Ansprachen  des  Agrippa  an  die  Juden  und  des  Titus 
an  die  Führer  Simon  und  Johannes  wird  unter  den  Beweisen  für 
die  Unüberwindlichkeit  der  Römer  auch  die  Besiegung  Karthagos 
mit  einigen  Worten  erwähnt  (Jos.  II  380  und  VI  332).  Bei 
Ambrosius  II  9,  109  und  V  46,  42  wird  dies  näher  ausgeführt. 
An  ersterer  Stelle  fährt  Agrippa,  nachdem  er  in  abschätziger 
Weise  von  Alexander  dem  Großen  in  seinem  Verhältnisse  zu  den 
Römern  gesprochen,  also  fort:  'nam  de  Hannibale  quid  retexam?*) 
qui  tot  regionum  vietor  llomanis  et  ipse  militavit  triumphis. 
quibus  Alpes  aperuit,  viam  stravit,  urbes  subegit  quae  yictoribus 
adquirerentur,  et  qui  frequenter  superior  spem  tarnen  victoriae 
victis  nuniquam  interclnsit,  semel  victus  reparare  sese  nequivit. 
cessit  sponte  victoribus  quos  victos  non  austinebat,  abieetisque 
armis  victricibus  ad  Pnisiam  sese  contulit  regem,  ex  duce  merce- 
narius,  es  triumphatore  fugitivus'.  An  letzterer  stellt  Titus, 
dessen  Bibelfestigkeit  wir  bereits  kennen  gelernt  haben,  die  groß- 
artigen Leistungen  der  Römer  den  wunderbaren  Vorgängen  in 
der  jüdischen  Geschichte  entgegen**)  (z.  B.  die  Erzählung  von 
Muciue  Scävola  der  von  den  Jünglingen  im  Feuerofen),  und  die 
Beantwortung  der  von  ihm  selbst  aufgeworfenen  Frage  'an  vero 
caelestia  illa  vos  extulere  pabula  et  esca  pluviarum  adversus  vir- 
tutem  Romanam?'  führt  ihn  auf  Afrika  und  Hannibal,  indem  — 
seltsam  genug  —  der  wunderbaren  Speisung  der  Israeliten  iu 
der  Wüste  die  Bezwingung  Afrikas  als  der  Nährmutter  (ultrix) 
des  ganzen  Erdkreises  ('anima  reipublicae'  nennt  es  Salvian 
gub.  d.  VI  68  p.  144,  15P.)  entgegengehalten  wird:  'nobis  servit 
quae  alit,  in  nostra  potestate  est  fames  omnium  et  victus  univer- 
sorum.  quod  natura  omnibus  dedit,  virtus  Roniana  ius  suum 
fecit.     ipaum   Hannibalem    perculit    et    in    exüium    coegit,    quem 

*)  Vgl.  Espoa.  in  Luc.  X  4B  p.  473,  6  'nam  de  aqua  quid  loquai-?'  und 
dazu  A,  Engelbrecbt,  SiUimgaber.  d.  Wiener  Akad.  philoa.-histor.  Kl. 
Bd.  CXhVI  (1903)  Abhandl.  8  S.  17  f. 

*•)  In  der  Schrift  de  offlciia  miniBtromm  ersetzt  Ambrosius  die  x'on 
seinem  Vorbilde  Cicero  gebrauchten  Beispiele  aus  der  römiBchen  Geschichte 
durch  altte  Slam  entliche  (Zielinski,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte  S.  Ifl), 
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iion  capiebat  orbis  terrarum  (vgl.  das  Epigranini  an  Theodosius 
liei  Baehrens,  P.  L.  M.  V  p.  84  v.  5  'totus  quem  vis  capit  orbis'). 
iingastior  civibus  Africa  fiiit,  iion  idoueite  ad  demorandum  visae 
Hispaniae,  arta  Tianti  Gallia,  indigna  Italia  amicitiae  foedere  et 
societatis  consortio.'  Man  braucht  mit  der  zweiten  Stelle  uur 
die  auf  Hannibal  bezüglichen  Verse  der  durchaus  'den  Charakter 
i'iuer  Schularbeit'  (Friedläuder,  Juvenal  II  S.  452)  tragenden 
10.  Satire  Juvenals  zu  vergleichen  (148  £F.  'hie  est  quem  uod 
capit  Africa  . . ,  additur  imperüs  Hispania,  Pyrenaeum  transilifc  . . . 
iani  tenet  Italiam  .  ,  .  vincitur  idem  nempe  et  in  exilium  praeceps 
fugit  atque  ibi  ...  cüens  sedet  ad  praetoria  regia'),  um  zu  er- 
kennen, daß  Ambroaius  sich  hier  wieder  in  den  Geleisen  der 
Schulrhetorik  bewegt.  Und  wie  in  der  Rede  des  Agrippa  Hannibal 
auf  Alexander,  so  folgt  bei  Juvenal  (X  IGSfF.)  Alexander  auf 
Hitiinibal.  Beide  waren  eben  ständige  Deklamationsfiguren  (vgl. 
Friedländer  a.  a.  0.  Sen.  nat,  quaest.  111  pr.  5  f.  Pacat.  paneg. 
Theodos,  8  p.  278,  llfF.  B.),  ebenso  wie  Mucius  Scaevola  und 
Cloelia,  deren  Ambrosius  V  40,  37  vor  Hannibal  gedenkt  und 
denen  er  den  sonst  in  analogen  Zusammenhängen  obligaten  Ho- 
ratius  Codes  vermutlich  nur  deshalb  nicht  beigesellt  hat,  weil  er 
kein  biblisches  Pendant  für  ihn  wußte.  An  direkte  Abhängigkeit 
<les  Ambrosius  von  Juvenal  wird  schon  wegen  der  gänzlich  ver- 
schiedenen Tendenz,  die  beide  mit  ihrem  Hinweise  auf  Hannibals 
Schicksal  verfolgen,  nicht  zu  denken  sein,  obwohl  sieh  Ambrosius 
auch  in  der  (bei  Josephus  fehlenden)  Yei^leiehung  des  Nero  mit 
Orestes  (III  1,  1)  mit  dem  Satiriker  (VIH  21ö)  berührt;  vgl. 
aber  A,  Gercke,  XXll.  Supplementbd,  d.  Jahrbb.  f  Phüol.  (1895) 
S.  187. 

München.  Carl  Weymaii, 


^tjxvdog,  fm.  lecythus,  masc. 

Nonius  550,  10  Müller,  883,  8  Linda,  bringt  unter  dem  Lemma 
asparagos  aus  Varros  Virgula  divina  (573  Buecheler)  nachstehendes 
Zitat:  oleum  in  lucubrationem  servabimus,  quam  in  asparagos  (spargos 
codd.)  totam  leeythum  evertamus. 

Die  Haodschriften  geben  totum;  totam  Roeper  Phil.  IX  239;  totum 
lecythium  Buecheler;  Riese  237,  2  totum  leeythum  evertamus  Ihm, 
Thesaurus  II  799,  43  totam  leeythum  s.  v.  asparagus. 
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,  De 


-  W.   Hej 


Mit 


ellej 


Tottim  in  totam  zu  ändern  ist  ganz  unnitig  Ein  Blick  in 
Cieorges'  lehrt  zwdi  diß  kc^tkus  als  mast  silIi  in  der  \ul^ata  finlet 
III  Beg  17  12  allein  eine  A  erglenhung  dieses  Zitates  mit  einer 
Bibelkonliordanz  daß  die  Stelle  bei  (jcoiges  nitlit  heu  eiskiaftig  sein 
kann  (paulolum  olei  in  leLythi)  wohl  aber  die  dort  fehlende  \  Ib 
hydiia  fannae  non  defecit  et  lecythus  olei  non  est  imminutua  v  14 
nee  lecjthuis  olei  minuetur  Septuag  17,  12  ti  zia  uniiwKij  17  14 
0   jinij  ti)i;(i,   TOI    ilaiov 

Lecjthus  ist  eben  "Maskulinum,  r[uod  eiat  demonstrandum  et  nunc 
ut  puto    dem  onstratum  est 


München. 


;.  Dei 


Fritauieiitnni. 

Bei  Gellius  n  A  V,  1,  1  heißt  es  von  Zuhörern  der  Philosophen 
si  cJamttatü,  si  qeäiioü,  st  locam  feshmtahbH'i ,  s»  moduht  tetborum, 
si  qmbufdam  qtiast  ftetamentis  otatiOKia  moientu)  So  die  maß- 
gebende Überlieferung,  aber  ft equeniatnentis  liest  man  allgemein  nach 
interpolierten  Hdschr  ,  entsprechend  der  Stelle  des  Gellms  I,  11,  12 
'liitä  forei  isfa  te  meph'ts,  si  ut  plantpedi  faltanh  tta  Graccho  contw- 
nanü  numero'-  et  moilo^  et  f)  equentammla  quaedam  vana  tibiten  m- 
cmeiH^  OfFenbar  ist  an  beiden  Stellen  dasselbe  gemeint  Nun  erklärt 
z  B  Georges  in  seinem  Lexikon  fieqmnlamenfiim  mit  „die  öftere 
Wiederholung,  Abwechslung  in  der  Rede",  als  ob  beides  dasselbe  wäre, 
den  Plural  an  der  ersteren  Stelle  mit  „immer  wiederkehrende  Woit 
schwaUhaufungen",  als  wenn  das  in  fi eijiientant  liegen  konnte  Mir 
Scheint  mit  diesem  Wort,  das  ubngeni  sonst  nirgends  nachgewiesen 
ist,  überhaupt  nichts  anzulangen  zu  sein  Versuthen  wir  es  also  mit 
der  Überlieferung  ftetamenits  an  der  ersten  Stelle  Das  davor  ge 
setzte  3'(«si  weist  schon  auf  einen  iigendwie  übertragenen  Aus 
druck  bin  Aber  nicht  untamenli^,  wie  balmasius,  odei  fermtntis 
oder  Irtcamentis,  wie  der  neueste  Herausgeber  vermutet,  steckt  dann, 
sondern,  wenn  ich  nicht  irre,  ein  sonst  uui  in  Glossen  ilberlieiertes 
Wort  fritamentum,  das  C.  Gl.  L.  II,  580,  42  mit  eox  merulne  erklart 
wird  und  von  Bueehelers  Scharfsinn  in  der  Placidus-Glosse  V,  23,  3 
(=  70,  21  u.  105,  2)  freta  meta  :  crumata  modulosa  erkannt  ist,  wo 
das  Überlieferte  fret.  zu  der  Schreibung  bei  Gellius  stimmt,  aber  wohl 
fritam.  nachzustehen  hat,  wenn  anders  dies  mit  fritinnio  „zwitschern" 
zusammenhängt  (übrigens  steht  fretinnmnt  Gl.  V,  629,  5). 


OfFenbach  a.  M. 


W.  Heraeus. 
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in  der  lateinischen  Prosa. 

Im  XI  Band  des  Archivs  für  lat.  Lexikogr.  u.  Gframm.  8,  503fF. 
Ii(  spricht  Wolfflin  eiae  Reihe  von  Fallen,  in  denen  deutlich  ein 
Einfluß  des  Hexameters  auf  die  silberne  Prosa  zu  erkennen  ist. 
L  nter  den  S  506  hierfür  namhaft  gemachten  Kategorieen  ver- 
misse irh  den  B'all  ans  der  Formenlehre,  wo  das  Versmaß  auf  die 
\^  ahl  de=!  Genus  eines  Substantivs  einen  Zwang  ausübt,  der  sich 
111  einei  bestimmten  Verbindung  auch  noch  in  der  Prosa  benierk- 
lich  macht  Nach  einer  guten  Bemerkung  Koenes  in  seinem 
l)f  kannten  Buche  „Über  die  Sprache  der  Epiker"  S.  85  f.  branchen 
ilie  Epiker  je  nach  Bedüi'fnis  des  Verses  dies  bald  männlich,  bald 
weiblifh  So  sagt  A'erg.  Aen.  6,  745  'lottffa  dies',  weil  das  Femi- 
ninum, wenigstens  im  Nom.  Sing.,  für  die  Verbindung  mit  einem 
idjektiT  bequemer  war*)  (s.  Norden  z.  St.).  An  einer  anderen 
Kitelle,  5,  783,  verwendet  Vergil  diese  wohl  von  ihm  neugepr'agte 
Verbindung  in  einer  Formel,  in  welcher  die  klassische  Prosa  das 
Wort  dies  ohne  weiteren  Zusatz  gebraucht  hatte,  nämlich  in  der 
sprich wörtlicb  angehauchten  (vgl  Otto,  Die  Sprichwörter  der 
Römer,  S,  113)  'dies  mitigat'  So  sagt  Cic  C'ael  §  77  lam  aetas 
omnia,  iam  usus,  lam  diei  mitn/nutf,  ep  fam  6,13,2  nam  et 
res    eum    quotidie    et    rfits    et    opinio    ho  mm  um  mätorem 

l'adt;  p.  Mur,  %  65  flagrantem  lam  u'fus  flectet,  diei  lernet,  aetas 
mitigahit.  Vergil  ist  es,  der  an  der  angeführten  Stelle  wohl  zu- 
erst sagt:  'quam  (lunonem)  ncc  longa  dtes  pietas  nec  mttigat  ulla', 
imd  diese  Verbindung  nahmen  nicht  nur  die  gleicheeitigen  und 
späteren  Dichter  an,  vgl  Ov  ex  Ponto  4, 11,  19  at  cum  htnjn 
dies  sedavit  vulnera  mentis,  Tibull  1  4,  17  und  18  Jonqa  dies 
homini  docuit  parere  leonei,  longa  die^^  moili  saxa  perpdit  aqua, 
Manil.  1,  519  quae  nec  lirnga  dm  äuget  mmuitque  senectus  Stat 
sily.  3,3,  124  und  daj;u  VoUmei,  Iu\en    10,  Jt)5  longa  dies  quid 

*)  Hör.  ep.  1,1,20  stellt  'dies  longa'  der  'nox  longa'  gegenüber. 
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contulitV  Claudian,  Eutrop.  2,244  sed  quid  aon-longa  valebtt 
permutare  dies?  Auson.  ep.  27,  12  dum  lon<ia  dies  disaolyeret 
aevum,  id.  Parent.  9,  12  haec  graviora  facit  Tulnera  longa  dies  — 
sondern  auch  die  Prosaiker,  aber  mit  Umstellung  der  Wörter: 
Plin.  ep.  8,  5,  3  cicatricem  nihil  aeqae  ac  neeessitas  ipsa  et  dies 
longa  et  satietas  dolores  indueitj  Sen.  ad  Marc.  8,  1  dolorem  dies 
longa  consuiuit;  nur  Curtius  sagt  unter  Beibehaltung  der  Wort- 
folge 6,  3,  8  quas  (bestias)  captas  et  inclusas,  quia  ipsaruni  natura 
non  potest,  longior  dies  mitigat,  aber  mit  chai-akteristi scher  Ver- 
änderung des  Positivs  in  den  Komparativ. 

Wie  es  sich  in  diesem  Falle  um  die  Beeinflussung  der  Prosa 
durch  die  Poesie  hinsichtlich  des  Genas  handelt,  so  kommt  es  bei 
dem  sogenannten  Pluralis  poeticus  auf  eine  Einwirkung  des  poeti- 
schen Numerus  auf  den  prosaischen  an.  Während  nun  Draeger 
H.  S,  P  S.  9  von  ihm  bemerkt,  sein  Einfluß  auf  die  Prosa  sei  „sehr 
gering  geblieben",  spricht  0.  Keller,  Grammat,  Aufs.  S.  199,  von 
einem  „ganz  enormen  Einfluß  auch  auf  den  lateinischen  Prosastil", 
P.  Maas,  dem  wir  die  erste  umfassende  Arbeit  über  den  poeti- 
schen Plural  bei  den  Hörnern  verdanken  (Archiv  XII,  S,  479  ft'.}, 
scheidet  mit  Recht  den  vielfach  in  den  Grammatiken  mit  dem 
poetischen  Plural  verquickten  sogenannten  „generellen"  Plural 
■  (S.  481)  aus,  der  ja  auch  in  der  Prosa  alier  Zeitalter  sich  findet. 
Aber  vfir  begegnen  auch  Pluralformen  bei  den  Prosaikern,  die 
nach  Maas  als  poetisch  aufgefaßt  werden  können  und  es  dennoch 
nicht  sind,  weil  ihnen  nach  meiner  Meinung  das  echte  Kenn- 
zeichen des  Pluralis  poetieus  fehlt,  nämlich  die  völlige  Be- 
deutungsgleichheit des  Plurals  mit  dem  Singular.  Von  solchen 
Fällen  soll  hier  zuerst  gehandelt  und  dann  zu  den  echten  poeti- 
schen Pluialen  der  Prosa  übergegangen  werden,  das  heißt,  zu 
di-a  plurabschen  Substantiven  mit  singularischem  Sinne.  Da- 
hm  gehören  aber  nach  meiner  Auffassung  nicht  Substantiva  wie 
pondts,  hatetiue  und  von  A    t    kt     ^  /  W  s    jio  af     * 

«nd  ähnliche,  iveil   sie,  ^   e  N      len    n    o    Anhang  ae  nes  au 

Klagen  B 


")  Daher  setaen  Dichte  w  e 
njch  Beheben  tald  m  den  S  ng  a 
sagt  geiaitHm'iue  cadentum,  ib 
nlulatu  —  plangoTibua  Li\  0  d5 
aber  3J,  6, 12  getmtK  inonen  um 
des  Geränschea  atrepitus,  urep  üb 
ist,  wie  LH  der  PoeBie  das  Me  um 
SKht  auf  die  Konzitinität  maßg  b  n 


a ke      de   Ausd  ü  k 
ad    ndnPual      erg  A  n 
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gflzeichneteu  Kommentars  zu  Verg.  Äea.  VI  S,  399  richtig  bemerkt, 
von  Haus  aus  pluralischen  Sinu  haben.  Von  den  genannten  be- 
gegnet der  Plural  harenae  sehr  häufig  in  der  silbernen  Prosa, 
während  die  klassische  bekanntlich  (vgl.  Caesar  de  anal.  I  bei 
Gell.  19,  8,  8)  von  dem  Wort  keinen  Plural  bildete,  wie  auch  wir 
nicht  von  dem  Worte  „Sand".  Nun  ist  es  ja  richtig,  daß  Vergil ' 
zuerst  den  Plural  von  harena  gebraucht,  aber  wenn  er  z.  B.  Georg. 
'2,  lOf)  sagt  'quam  multae  zephyro  turbentur  Jiarenae',  so  denkt 
er  doch  dabei,  wie  'multae'  beweist,  an  eine  Vielheit  dea  Sandes, 
gerade  so,  wie  wenn  Hom.  II.  3,222  sagt  B'xaa  virpäSeOQiv 
loi,x6ta  ;i;£((t£p(i]ffti',  um  durch  den  Plural  die  reichlich  fallenden 
Schneeflocken,  also  hier  die  ununterbrochen  strömende  Rede- 
füUe  des  Odysseys  zu  bezeichnen.  Diese  Stelle  gibt  Plin.  ep. 
1, 20,  22  durch  orationem  similem  nivibus  hibernis  wieder,  und 
an  einer  anderen  (4,  3, 3)  bedient  er  sich  zur  Bezeichnung  der 
gleichen  Eigenschaft  in  Übersetzung  des  bekannter  homerischen 
Diktums  II.  1, 248  jt^ittog  yXvulav  ^stv  ccvöil  ebenfalls  des 
Plurals  'nam  et  loquenti  tibi  illa  Homerici  senis  mella  profluere'. 
Mau  kann  nun  freilich  s^en,  dieser  Gehrauch  von  harenae,  uives 
und  mella  ist  poetisch,  aber  deshalb  sind  es  doch  keine  poetischen 
Plurale,  wenigstens  nicht  in  dem  oben  angenommenen  Sinne. 
Auch  das  ist  zuzugeben,  daß  in  vieien  Fällen  das  griechische, 
besonders  homerische  Vorbild  auf  den  römischen  Dichter  ein- 
gewirkt hat,  wie  z.  B.  für  die  Bildung  von  harenae  im  Sinne  zu- 
nächst von  Sandkörner  gewiß  Stellen  wie  II.  2,  800  Xltiv  yaQ 
tpvlloieiv  ioixözss  »j  «fßfift&otfftv  maßgebend  waren  oder  Od,  4,426 
ial  vijag,  Sfl'  eStaSav  iv  tjjafiäQoiaLv,  wo  der  Plural  =  Sand- 
dünen bedeutet  (s.  La  Roche  zu  3,  38).  Das  sehließt  nicht  aus, 
daß  die  Dichter  mitunter  den  Plural  von  harena  auch  im  Sinne 
des  Singulars  gebrauchen,  aber  speziell  vom  Wüstensand  ver- 
wendete man  nach  dem  Vorgang  der  augusteischen  Dichter  mit 
Vorliebe  den  Plural  offenbar  in  Hinblick  auf  die  unermeßliche 
Ausdehnung  des  Sandes,  vgl. -Hör.  carm.  3,4,31  temptabo  et 
urentis  harenas  litoris  Assprit  viator;  Prop.  4,  6,  83  gaude  Crasse, 
nigras  si  quid  sapit  inter  arenas*)  (vom  Schlachtfeld  von  Carrhae), 
dagegen  3,  3,  23  alter  remus  aquas,  alter  tibi  radat  armas  steht  ' 
der   Plural   in   Augleichung   an   aquas   wie   Liv.  22,  16,  4    inter 


*)  C(.  Tac.  ann.  2,61  disiectaa  inter  et  v 
tium  eduetae  pjramides. 
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Formiaoa  Sfixa  ac  Literni  arenas.  Wenn  Curtius  4,  7,  6  sagt 
steriles  arenae  iacent  und  7,  4,  äT  steriles  harenae  tenent  (sc.  jua 
gnam  partem  terrae),  so  will  er  damit  eine  endlos  sich  aus- 
dehnende Sandwiiate  bezeiclmen,  wie  das  deutlich  hervorgeht 
aus  der  näheren  Beschreibung  4, 7,  11  aperuere  se  campi  alto 
obruti  sahuio,  haud  secua  quam  profundiim  aeguor,  womit  man 
vergleiche  Mela  1,  21  harenis  sterilibus  obducta  (sc.  Äfrica), 
ib.  1,  29  harmas  quasi  maria  agens;  Gell.  5, 14,  17  in  camporuvi 
et  arenarum  solitudines*)  concessi  (Äfricae);  16,11,7  cumulis 
montibusqnB  ha/renarum  operuisse.  Meiner  Ansicht  nach  gebraucht 
die  lateinische  Sprache  und  zwar  Prosa  wie  Poesie  den  Pioral 
nicht  bloß  mit  Vorliebe  zur  Bezeichnung  der  Wiederholung 
(massenweise  Belege  hierfür  gibt  uns  Cicero  Lebreton,  Etudes 
sur  la  langxie  et  la  grammaire  de  Ciceron  S.  33  f.,  z.  B.  Off.  1, 131 
cavendum  est  ne  aut  tarditatrbus  utamur  in  ingressu  moUioribus 
aut  in  festinaUonibus  suseipiamus  nimias  celeritates),  sondern  auch 
zur  Bezeichnung  der  ununterbrochenen  Ausdehnung  und 
Ausbreitung  einer  Erscheinung  in  Raum  oder  Zeit.  Wenn  wir 
von  Regionen  des  ewigen  Schnees  und  ewigen  Eises  spi-echen, 
so  drückt  das  der  Lateiner  durch  den  Plural  aus,  vergl.  Sidon. 
ep.  4,  6  fin.  in  maximo  hiemis  accentu  summisque  cumulis  nivium 
crustisque  gladeriim,  Verg.  Georg.  4,  517  Hyperboreas  glacies.  Ja 
nicht  selten  tritt  zum  Plural  ein  diese  Vorstellung  erläuterndes 
'  Adjektiv,  wie  besonders  assiduus,  hinzu.  Wenn  Lucr,  5,  252  sagt 
perusta  solibus  assiduis,  so  meint  er  doch  offenbar  die  ununter- 
brochen sengenden  Sonnenstrahlen;  Ovid  ahmt  ihn  nach  ep.  5, 112 
mit  assiduis  solibus  usti,  beide  der  Kirchenvater  Aruob.  6,  3  soli- 
bus toixentur  aestiuis,  aber  auch  der  jüngere  Plinius  sagt  9,  2,  4 
cum  castra,  pulverem,  soles  (==  Sonnenglut)  cogitamus.  Es  ist 
hier  genau  derselbe  Gebrauch  des  Plurals,  wie  wenn  Thucyd. 
7,87,1  sagt  EV  xolla  itagi^y  övrag  olrs  -fJAtot  »«1  nvlyos  eri 
^v:tsi,  wo  die  Erklärer  richtig  bemerken;  „Der  Plural  zur  An- 
gabe der  unaufhörlich  drückenden  Sonnenhitze."  Nicht  anders 
erklärt  sich  der  Plural  von  ignis,  dem  wir  in  einigen  scharf  aus- 
geprägten Verwendungstypen  begegnen.  Wenn  Vergil.  Aen.  2, 154 
den  Betrüger  Sinon  ausrufen  läßt;  Vos,  aetemi  ignes  .  . .  testor, 
so   meint    er    damit    die  „ewig  glühenden  Lichter"  (Shakespeare, 

•)  Der  Plural  soUtadines  steht  geradezu  im  Sinne  von  „Wüstenei" 
Tac.  ann.  2,  52  gens  soUtifdinibiis  Africae  propinqua;  ib,  3,  74  per  soUtv- 
dinunt  gnaros 
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Othello  III  3)  am  Firmament,  vgl.  Cie.  de  rep.  VI  15  {hominjbas) 
dfttas  est  animus  es  illia  sempikrnis  ignihm,  quae  sidera  et  stdlas 
voiiatis.  Derselbe  Cicero  gebraucht  aber  auch  schon  ignes  vom 
ewigen,  nie  ruhenden  Feuer  des  Aeima,  vgl.  Nat.  deor.  2,  96 
eruptione  Aetnaeorttm  ignium  nnd  Verr,  4, 106  inflammaBse  taedas 
eis  ignibus,  qui  ex  Aetnae  vertiee  erumpunt.  Es  ist  also  nicht 
etwa  poetischer  Plnral,  wenn  Liv,  26,  29,  4  aagt  obrui  Aetnae 
it/nlbus,  Val.  Max,  5,  4  Ext.  4  quod  patrem  et  matrem  per  medios 
ignes  (sc.  Aetnae)  portavit,  lustiu.  4,  1,  11  accedunt  perpetui 
("Aetnae  montls]  ignes,  ib.  §  14  perpetuos  ignes  facit,  sondern  wir 
haben  es  mit  einem  feststehenden  Sprachgebrauch  zu  tun,  der 
Poesie  nnd  Prosa  gemeinsam  ist,  weil  ihnen  die  gleiche  An- 
■^ehauung  zugrunde  liegt.  Vgl,  noch  Mel.  2,  HD  Aetna  assiduis 
ignibus  flagrat,  -),  94  mons  perpetuis  ignibus  fl.,  aber  2,  120  heißt 
es  pnpetuo  fl  iqni'  So  kann  es  uns  nicht  befremden,  wenn  der 
Römer  auch  das  ewige  Feuer  der  Vesta  mit  ignes  mit  oder 
ohne  Znsatz  von  aeterni  bezeichnet,  vgl.  Liv.  5,  54,  7  hie  Vestae 
ignes,  hu,  ancilia  caelo  demiasa;  ib.  52,  7  quid  de  aetemis  Vestae 
igmbus  loquari*,  26,27,14  Vestae  aeternos  ignes;  ebenso  VeU. 
Pat  2, 131. 1  peipetuorum  enstos  Vesta  igmum\  Val.  Max.  5,  4,  7 
iguoscite,  vetustissimi  foci  veniamque  aeterni  date  ignes  (sc,  Vestae). 
Wie  an  dieser  Stelle  gebraucht  Val.  Max.  auch  4,  4,  11  fod  vom 
Feuer  der  Vesta  'per  aetetnos  Vestae  focos'  und  6,  11  praef.  'con- 
secratos  Vestae  focos'.  Cicero  hat,  soviel  ich  sehe,  in  dieser  Ver- 
bindung nur  den  Singular:  de  leg.  2,  20  Virgines  Vestales  custo- 
diunto  ignem  foci  publici  sempifernum;  Cat,  4,  18,  Font,  §  47, 
dorn.  §  144,  Auch  in  Abstrakt»  kann 
Plurals  gelegt  werden.  Wenn  z,  B,  Mercuri 
Traume  erscheint  und  ihm  4,  569  zuruft  'Hei 
so  erklärt  Norden  (Kommentar  zum  VI.  Buch  S.  399) 
richtig  =  lange  Verzögerung.  In  ähnlicher  Weise  könnte  steri- 
litates  auch  ohne  jeden  Zusatz  den  anhaltenden  Mißwacha  be- 
deuten, doch  sind  mir  nur  Stellen  bekannt  wie  Suet.  Claud,  18,7 
artiore  annona  ob  assiduas  sterüifates  und  Plin,  ep.  10,  8,  5  con- 
tinuae  sterUitates  cogunt  me  de  remiasionibus  cogitare.  An  der 
dritten  von  Neue- Wagener  I  S.  642  zitierten  Stelle  Censor.  18,  7 
frugum  proventuB  ac  sterUitates  bezeichnet  der  Plural  die  Wieder- 
holung, wie  bei  Cicero  z.  E.  Cat,  M,  §  54  nee  consitiones  modo 
delectant  sed  etiam  insiU<mes.  Ich  habe  diese  Pluraltypen  aus- 
führlicher behandelt,  um  zu  zeigen,  daß  jeder  Plural,  sei  es  eines 


ins   dem   Aeneas   im 
Ige  rumpe  moras', 
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Konkretums  oder  Abstraktums,  erst  einer  genauen  Prüfung  unter- 
zogen werden  muß  fhe  man  ihn  voreilig  fiii  einen  poetiifchen 
erklärt,  nur  darum  weil  er  sicli  auch  m  der  Poesie  findet  Denn 
mit  Recht  sagt  Hulfcgren  in  seinem  immer  noch  lesenswerten 
Aufsatz,  Die  Technik  der  römischen  Diehter  Fleckeis  Jahrbb. 
1873  S.  760:  „So  viel  steht  fest  daß  zwis.hen  Prosa  und  Poesie 
kein  Unterschied  ist  wo  es  gilt,  gleirhe  Anschauungen  m  der 
Seele  des  Höreuden  oder  Lesenden  zu  weuken 

Auch  in  anderen  plurdli sehen  Bezeichnungen  stimmen  Prosa 
und  Poesie  auffallend  uberein,  ohne  daß  man  deshalb  eine  Beein- 
flussung jener  durch  diese  anzunehmen  hatte  So  findet  ^silIi  der 
Plural  arae  von  einem  Altar  offenbai  nath  Analogie  von  nlfnua, 
in  gewissen  der  Sakralsprache  angehörenden  Redensarten  altan- 
bus  admoiuni  sagt  Liv  21  1  4  und  ebenso  admovebatui  altaiibus 
10,38,9,  aber  45,27,9  Dianae  templum  ubi  filia  vicfciina  (»(s 
oflniota  wie  Lucr.  1,  '^ö  Iphianassa  ad  «ms  deducta  est  Andere 
solche  Phrasen  sind  atas  tangen.  Verg  Aen  12,  201,  aias  krme 
ib.  4,21,9.  6,124;  ad  aras  decedere  Cic,  Balb.  §  12;  ante  aras 
maetare  Liv.  42,40,8  —  Verg.  Aen.  2,102  ad  aras  maciare.*) 
Daß  das  Plurale  tautum  altaria  auf  die  Form  arae  eingewirkt  hat, 
kann  man  aus  der  jedenfalls  alten  alliterierenden  Formel  inter 
aras  et  altaria  erschließen,  die  uns  noch  erhalten  ist  Plin.  Pan. 
1,  5  und  Calp.  declam.  26;  denselben  Sinn  haben  die  Redensarten 
inter  saera  et  aras  Flor.  2,  6  und  inter  aras  et  focos  Ambros.  de 
virg.  3,  13.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  epistulae,  das  nach  Ana- 
logie von  litterae  von  den  Schriftstellern  der  silbernen  Latinität 
(von  Tacitus  aber  nicht  mehr  vom  vierten  Buch  der  Aimalen  an, 
vgl.  Philol.  Bd.  26  S.  152)  so  häufig  gebraucht  wird.  Hier  von 
einem  poetischen  Plural  sprechen  zu  wollen,  wäre  lächerlich; 
denn  wie  sollten  die  Hexametriker  eine  Pluralform  wie  epistulae 
in  einem  Verse  unterbringen  können?  Man  schlage  doch  die 
Briefe  Ovids  auf,  und  man  wird  gerade  die  gegenteilige  Erschei- 
nung beobachten,  d,  h.  Ovid  gebraucht  metri  causa  den  Singular 
littera  für  „Brief"!  ^^^n  '"'^'1  ßi"  ^«n  Plural  litterae  wie  den  Plural 
epistulae  nicht  brauchen  konnte:  Her,  3,  1  Quam  legis,  a  rapta 
Briseide  littera  venit;  4,  3  Perlege  quodcumque  est.  Quid  cpistula 
lecta  nocebit?;  5,  1  Perlege!  non  est  ista  Mjeenaea  Utlera  facta 
manu;  6,  9  Cur  mihi  fama  prior  quam  nuntia  littera  venit?  usw. 

')  Tac.  ann,  16,  31  altaria  et  aram  complexa  ist  vielleiolit  aras  zu  lesen. 
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Also  in  littera  haben  wir  in  diesem  Falle  ohne  Zweifel  einen 
poetischen  Singular*)  zu  sehen  (vgl,  Maas  S.  500),  aber  in 
rpisktlae  =  litterae  keinesfalls  einen  poetischen  Plural.  Als  echte 
poetische  Plurale  der  Prosa  möchte  ich  'eigentlich  nur  diejenigen 
anerkennen,  die  gewissermaßen  einen  poetischen  Taufschein  mit- 
bringen, d.  h.  in  echt  poetischen  Verbindungen  auftreten,  also 
einen  Stempel  ihrer  Herkunft  an  der  Stime  tragen.  Die  Zahl 
derselben  ist  nicht  so  gering,  als  man  yielleicht  vermuten  möchte. 
Eine  kleine  Auswahl  möge  hier  voi^eführt  werden: 


1.  Tac.  Germ.  45, 22  ubi  iura 
balsamague  sudanhir;  Solin.  35,5 
hahama  sudant,  aberlu8tin.36,3,5 
hae  balsamu»!  sudant. 

2.  VaJ.  Mas  1,1,15  aris  iura 
dare  coactae  sunt. 


3.  Amob.  6, 3  Iura  ac  vina**) 
libamus  (im  Sprichw.  Plin.  H.  N. 
praef.  11  molä  tantum  salsä  li- 
tant,  qui  non  habent  turd). 

4.  Liv,  1,  54,  6  papaverum 
capita  dicitur  baculo  decussisse, 
cf.Val.  Max.  7,4,2;  Flor.  1,1,7. 

5.  Val.  Max.  3,  2,  23  tragula 
femur  traiectus  saxique  pondere 
ora  contzmis- 


Vei^.  Georg.  2,  119  stidantia 
balsama;  Oy.  Met.  10, 308  sudata 
tiira. 

Ov.  Met.  3,  733.  6,  164. 
9,  159;  Verg.  Aen.  8, 106  iura 
dahant]  Tib.  1, 8, 70.  3, 3, 2  tura 
dedisse;  Hör.  carm.  4, 2, 52  dabi- 
muB  tura. 

Ov.  Met.  8,  274  vina  libasfie. 


Verg.  Buc.  2, 47  summa  papa- 
vera  carpens. 


Stat.  Theb.  9,  766  figitnr  ora 
Lamus;  Ov.  Met.  1, 484  suffundi- 


*)  Ale  solchfr  ist  Tielleicht  auch  copia  statt  copiae  ^=  Korps)  anzu 
sehen  wenn  man  nn  ht  dann  einen  Ansdrucl.  der  MihtätBprache  erhhcken 
»lil,  7  B  Plaut  Amph  219  postquam  utnmque  exitumst  maj;«ma  copio  usw , 
womit  man  den  ähnlichen  Schlaclitbencht  hei  Sali  Cat  GO  61  vergleiche, 
besonders  61  2  quam  quiaque  vivus  pugnando  loeum  ceperat  eum  amissa 
animu  corpore  tegehat  =  Amph  aS*)  immam  omitluni  (die  Vermutung  des 
^ngeliUB,  efl  sei  nmitlunt  au  schreiben  gewinnt  durch  die  Sallustatelle  an 
Wahrscheinlichkeit)  pnusquam  loco  demigrent  quisque  ut  steterat  lacet 
oVtinPtque  locum      Die  übrigen  Stellen  für  copia  a    bei  Neue  P  p   b79 

**)  Die  asyndetische  Verbindung  ^sacnfiLium)  iure  vmo  facere  kehrt 
formelhaft  in  den  Arvalakten  wieder,  vgl  p  l  LXX.*'"'  doch  auL.h  ture  et 
iino    z   B   p   (LWWIIH 
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6.  Tac.  hist.SjSl  Sabini  caede 
dirempta  ieÜi  cnmmerda. 

7.  Tac.  Ann.  2, 46  misit  lega- 
tos  adTiberium  oraturos  auxilia; 
Suet.  Öalb.  9, 13  legato  Aquita- 
niae  auMlia  imptorante. 

8.  Liv.  8,  6,  1  yocem  Anoi 
spernentis  numina  lovis  Romani 
auditam. 

9.  Curt.  6, 1, 19  non  est  ausua 
ijjse  agere  arbitria  victoriae; 
Vell.  2,  50,  3  armorum  arbitria 
captanB;  lustin.  11,  12,  4  re- 
gni  —  a  victori  permittere;  22, 
2,  5  pacis  —  a  suscipiat. 

10.  Val.  Max.  4, 1, 4  Ditis  se 
patris  rcgnis  commiaisse. 

Tac.  Hist.  5,  2,  4  Satumus  vi 
lovis  pulstts  cesserit  regnis. 


Verg.  Aen.  10,  532  belli  coni- 
m&rciu  sustulit  Turnus  Pallant« 
perempfco. 

Verg.  Aen.  5,  222  frustra  vo- 
cantem  auxilia,  cf.  2,  163  Pal- 
lad is  atixiUis. 

Verg,  Aen.  1, 666  tua  numina 
posco;  3,  543  numina  Palladis 
precamur. 

Hör.  carm.  4,  7,  21  splendida 
de  te  Minos  fecerit  arbilria  (ef. 
Maas  p,  523  N). 


Hör.  carm.  2, 19,  21  parenÜs 


j.Aen. 3,121  pulsumregnis 
e  paleittis. 


Diese  schlagende  Parallele  finde  ieb  nirgends  erwähnt. 


11.  Val.  Mas.  3,  2  Ext,  4  post 
fata    sua    {=    p.  mortem): 
4,  1,  2. 


Vei^,  Aen  4,  20  posl  fata 
Sychaei;  Ov.  Am.  3,15,  20  post 
niea  mansurum  faia  super stes 
opus. 

Verg.  Aen.  12,590  iras  aaiunt. 


Vei^.  Aen.  2,  140  poenas  ob 
nostra  reposcant  effnyla. 


12,  Liv,  9,  9, 18  in  haee  fer- 
rum,  in  haec  iras  acuant. 

13,  Tac,  Ann,  15,63  senile 
corpus  lenta  effugia  sanguini 
praebebat. 

14,  lustin.  2,  6,  16  Dorienses 
de  eventu  proelii  oracula  con- 
suluerunt,  u,  ö. 

lustin  hat  diesen  poetischen  Plural  in  einer,  soviel  ich  sehe, 
ihm  allein  eigentümlichen  Weise  verwendet  zu  Verbindungen  mit 
dem  konsekutiven  in,*)     So  sagt  er  24,  6,  9  profundum  terrae 


Verg.     Aen, 
Fauni  edit,  u.  ( 


7,   81     oracula 


*)  Diesen  Gebrauch  "des  in  consi 
G.  Gracchus  bei  Festua  p.  201  'ijuod  i 
adportatur';  in  usum  sagen  Tac,  ann 
Florus  2,  15,  10;  3,  12,  4, 


;.  finde  ich  zaerst  in  einer  Rede  dee 
num  nobiE  in  ostentam,  ipsis  in  Ksum 
14,  44;   luatin,  2,  1,  8;  17,  2,  14  und 
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Bulugnum       Rio        P  1         d       late  n    P   o   a         1 

1    a  nen     q  od         n  ac  la  patet    =  als  Orakel)    ebenso  18  1   3 
1     b  s  parv  s  fil  s       solaca  aecum  ab  1    t  s  (der  poet  sehe  Plural 
la    i    st  be    de     Hesametr  kern     ehr  1  auftg)     1'  10  b  u 

e  fa    a   se   rerui     gest^rua     urben     cond  dt   i^ct    \  erg   Aen 
3o9  M  notiTirus  \  p  er  s  (     nefandae  |      Digef^en    st  e 

gene  W  p  terb  1  lun^      ve  o    er    u     d  eaer  VerV  ndung   anch     e 
et  um    m  PI  ral  gebraucht    1^  1(    -i  per  q    efcem  reg  n  onstrata 
ed      venen    berba  est      b    13  9      i  ferrum  e  n    l      po 

t    15  3  b  vene  um  e  en  d  a  calan  tat  un    lel  t    e  ue 

Beleg  tur  len  j  oet  lehen  Flur  1  ren  edia  a  s  der  Spra  1  e  de 
Hesametr  ker  g  bt  es  n  cht  ve  1  das  Wort  (remed'aj  f  r  s  e  u 
I  auclbar  war 

W  r  8  nd  da  n  t  unvermerkt  zu  p  et  "iehen  Plnralen  crek 
me  d  e  V  a  Haus  aus  ke  uen  Anspn  cl  a  f  e  ue  solcl  e  Be 
ie  chnung  macl  en  k  nne  w  ermoge  da  n  led  gli  h  Fn  t 
T  cbemngen  les  jo  t  h  n  Plurals  n  1er  Pr  sa  äu  haden  1  e 
1  ge  Tie  hre  Spnche  n  t  den  K  nstn  tteln  ier  Poes  e  1  eraus 
\  tzt  Ddh  geho  t  z  B  auch  de  Pluial  obse^  n  bezug  a  t 
e  ne  Person  be  lust  n  3  '^  b  ad  t  pr  cons  etud  nen  ]  erp  1 1 
(  mvenenl  ma  o  a  n  eo  ob  e^u  a  1  ib  turus  b  12  12  11 
Hephaest  ox  obtt  qu  reg  a  us  Be  len  Hesa  eti  kern  haden 
w  r  n  r  den  Singulaj-  d  eses  &  bsta  t  vs  ver  vendet  z  B  T  b 
1  4  4J  Ov  Ai  3  4  1^  Bez  ehun^  auf  nel  re  e  Personen  hat 
cl  ou  (  cero  n  1  bes  n  le  Tae  tus  len  PI  nl  ob  q  n  gel  rducht 
T  e  denn  obsequ  um  e  n  L  ebl  ngsw  rt  des  Tac  tus  st  Lberl  dUf  t 
finden  sieh,  wie  bei  Oicero  so  auch  bei  Tacitus,  zahlmiche  Ab- 
strakta  im  Plural,  ohne  daß  man  deshalb  in  ihnen  einen  poeti- 
schen Plural  sehen  darf.  Das  gilt  vor  allem  von  den  SteUeo,  wo 
neben  dem  Abstraktum  ein  Gen.  Plur.  steht.  Lebreton  1,  c.  S.  35 
hat  das  Verdienst,  durch  seine  reichhaltigen  Sammlungen  aus 
Cicero  diesen  Punkt  ins  rechte  Licht  gesetzt  zu  haben.  Man 
vergleiche  z.  B.  Cic.  Brut.  216  cadiinnis  irridentium  commovebat, 
Mil.  69  quantae  in  periculis  fugae  proximorum,  quantae  timiditaies 
(zugleich  die  Wiederholung  bezeichnend);  Deiot.  40  multa  sunt 
documenta  clemontiae  tuae,  sed  maiima  eorum  incolumitates,  qui- 
bus  salutem  reddidisti;  Hep.  2,  12  te  metus  exauimant  tudictoruin 
atque  legum;  Deiot.  40  und  ep.  fam.  2, 16,  6  personarum  digni- 
tates  usw.  Halten  wir  mit  solchen  Stellen  aus  der  klassischen 
Prosa  Fälle  zusammen  wie  Tac.  Ann.  4,  74,  17  noctem  ac  diem 
Uixta  gratiam  ac  fastus   ianOorum  perpetiebantur  oder  Plin.  Fan 
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20, 1  iam  te  eivium  desidcria  recocabant,  so  werden  wir  Betleuki*n 
tragen,  poetische  Plurale  zu  statuieren,  wenn  wir  uns  mih  tiu 
fastös  auf  Verg.  Aen.  3,  326  stirpis  Achilleae  fastus  tulimus  und 
für  deiideria  luf  Hör.  carm.  4,  5,  15  deiidetus  icta  fidelibus 
quaent  pitria  Caesarem  (cf.  Aeseh,  Äg.  1163  fuegm  ZEXkrjynEt  oq) 
berufen  können  Zum  mindesten  sind  das  nicht  m  dem  triade 
reine  und  echte  poetische  Plurale,  wie  es  die  oben  S.  fi9f.  auf- 
gefUhiten  wiren 

Eine  weitere  Gruppe  solcher  problematischer  Plurale  bilden 
diejenigen,  welche  in  Angleichung  an  einen  schon  vorhandenen 
Plural  denselben  Numerus  angenommen  haben  (_vgl.  oben  S.  64 
Änm.),  also  Fälle  wie  Liv.  5,  53,  7  haec  scelera  quia  piget  aedi- 
ficare,  hiMC  deÜecora  pati  parati  estis,  cf.  Plut.  Cam.  31  SvsiSos 
iööfisvov;  Tac.  Hist.  5,  24,  8  neque  aliud  Civilis  amicitia  partam 
qoam  vulnera,  fugas,  luctiis,  dagegen  ib.  5, 8, 13  reaunipta  per  anna 
dominatione  fugas  eivium,  tirbium  eversiones  fovebaiit  ist ,  der 
Plural  zu  erklären  wie  oben  S,  71  in  der  Stelle  aus  Cic.  Mil.  g  69; 
Liv.  4,  15,  S  nisi  teeta  parietesque  (sc.  Maelii)  dissiparentur;  Sen. 
de  conat.  8,  3  tolerabimus  damna  et  dolmes,  loeorum  ('om- 
mutafciones,  orbitates.  Ob  der  erste  oder  zweite  der  hier  auf- 
geführten Gesichtspunkte  den  Plural  veranlaßt  hat  bei  Liv.  28, 1,6: 
impediebant  et  asperitales  viarum  et  atUßistiae  (cf.  Polyb.  10,31,1 
al  Töv  töacov  TQaxvrijzBs)  lassen  wir  dahingestellt-  jedenfalls 
haben  wir  keine  poetischen  Plurile  vor  un?  wie  allem  ( icero 
beweist,  der  Nat  deor  2,  'H  Mch  tollende  kühne  Keihe  i  on 
Pluralen  leistet  adde  fontmm  lerenmiateb  speluncarum  amphtu 
dine-',  saxorum  aipprttak  impendentium  montium  altiiudinc  Ich 
meine  solche  Stellen  zeigen  uns  deutlich,  auf  welchem  btilgesefcze 
diese  Plurale  der  latemi'ichen  Prosa*)  beiuhen 

Es  ist  nicht  zu  verkennen  daß  nach  solchen  Eingrenzungen 
das  tiebiet  les  echten  poetischen  Plurals  m  ler  liteinisehen 
Prosa  dfch  nicht  'io  umfassend  ist  als  Iteller  anoiuimt,  wenn 
auch  nicht  so  mhedeutent  wie  Diaeger  meint  Es  bleibt  auch 
nich  Abzug  aller  durch  einen  dabei  stehenden  Gen  (lui  der  duich 
Angleichung  hervoi  gerufenen  Plurale  noch  eine  stattliche  Reihe 
bestehen    die  allerdings  fem  fauberlich  ausgesucht  werden  mu'J'ien 

*)  Liv  4i  6  sagt  prope  niof  aqi^arun  =  ^\  aBserb^che  ai  ders 
M  n  Ancyr  i  lOrivos  a^uarum  lefecijatemmtur  ohwohl  seine  dichterischen 
\  orbilder  den  Singular  haben    Lucr    2, 30  und  Verg  Lei   8, 8b  prope  aqv  u. 
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\\  hl   ß  n      n  Ä  f  at     mit    einer    kleinen   Blutenlese. 

N    It    m  t         nat    1   h        glich,    wie  wir  es  ohea  getan, 

1  ht   1     t     1     N  t       d  einem   Prosaschriftsteller  ge- 

1  ht  n  II  al  du  h  1  1  h  oder  ähnliche  Wendung  aus 
1      D   ht  rs^ra  h  5   1r         Auch    außerhalb    des   Kahnieus 

1  1   n  V    b    d  ng      t  Plural  poetisch,    wenn   er  im 

n     1       '5  ng  1         t  ht        1   d    ch  entsprechende  Analoga  in 

1       D   ht     p      h     g    t  t  t   w    i      Wenn   Tac.  ann.  U,  36,  13 

n   d      M       1  gt     [      b      I  Bciviis  ad   cupidiaem  et  fasH- 

I  ht        whlbdnS    guiar  'cupidinem'  mit  Absicht 

1      b     H  p    1   10  7        1  aifi),  Vergil,  Ovid  im  5.  Versfuß 

1  1  bt  PI  1  fast  d  t  t  lassen.  D^egen  mag  man 
f  In  An  ^     pa  Ipfta  et  gemitus,   obwohl  gemitus 

1     b    g  1  kan      ("V     g  1    gehraucht    ailentium    nur    im 

PI  1  ta  t  na  1  nt  L  4  81;  Ov.  A.  am.  2,505).  —  Den 
PI    al    (      w     d  t  m  dl  ht  n    h      Weise  schon  Claud,  Quadrig. 

1^  f  M  p  4  )  Hit  Nachahmung  des  Ennias;  auch 
bei  Tac.  und  Florus  tritt  er  auf,  doch  in  nicht  ganz  reiner  Form, 
vgl.  Flor.  1,  24,  8  üHa  et  Inxus  quasi  vietor  agitabat.  Im  übrigen 
liebt  FloruB  ein  poetisches  Kolorit,  und  daher  wird  man  auch 
mit  Recht  1, 33, 12  cadentem  in  maria  aolem  als  poetischen 
Plural  auffassen  dürfen,  cf.  Verg.  Aeu.  4,  480  solemque  cadentem. 
Einen  solchen  haben  wir  auch  vor  uns  Flor.  1,  22,  30  ausus  pre- 
mere  terga  cedentis  und  Tac,  Hist.  4,  66  Germani  terga  Labeonis 
invasere  (vgl  Tibull  1,  9,  22  ure  meum  caput  et  pete  corpus  et 
verbere  terga  seca).  Femer  ist  ohne  Zweifel  poetisch  der  Plural 
excidia  von  der  Zerstörung  einer  Stadt  Liv.  29,  1, 13  Carthaginis 
excidia  agitabat  animo  (cf.  Verg.  Aen.  2,643;  10,45)  und  21,30,4 
cum  ah  fccasu  solis  ad  exortus  intenderet  iter  (36,  17,  14  omnia 
usque  ad  orius  solis),  womit  man  vergleiche  eine  Stelle  aus  Ciceros 
Gedicht  Marius  (de  div.  1, 106}  seque  obitu  a  solis  nitidos  con- 
vertit  ad  ortus  (==  ävatoXai).  Auf  direkte  Entlehnung  aus  der 
ursprünglich  dichterischen  Fassung  geht  vielleicht  zurück  der 
Plural  templa  in  einem  delphischen  Orakelspruch,  den  Liv.  5, 16, 11 
mitteilt  'donum  amplum  ad  mea  templa  portaho'  (cf.  Tib.  2,  5, 1 
Phoebe,  fave;  aovus  ingreditur  tua  templa  sacerdos);  auch  29, 18, 16 
deam  S"Ua  leinpla  defensuram  scheint  eher  poetischer  als  genereller 
Plural  zu  sein,  wie  6,  33,  5  vos  horrenda  edita  templo  (Matris 
Matutae)  cum  tristibus  minis,  ni  nefandoa  ignes'  procul  delubris 
amovissent  (Vergil  braucht  das  Substantiv  delubmm  nur  im  Plural). 
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Eine  genauere  Nachprüfung  von  Fall  zu  Fall  erfordern  die 
Abstrakta  gandia,  odia,  irae,  taedia  und  andere  Affektbezeichnungen, 
die  häufig  bei  den  Nachklassikern  begegnen,  aber  auch  schon  bei 
Cicero  nnd  in  der  vorklassischen  Poesie  bei  Plautus.  Lorenz  in 
der  Einleitung  zum  Psecd.  S.  56  f.  will  auch  hier  in  den  meisten 
Fällen  den  Plural  aus  der  „metrischen  Notwendigkeit"  ableiten, 
worin  ihm  aber  Langen,  BeJtr,  z.  Erkl.  des  Plautus,  S.  105  durch- 
aus nicht  beistimmt  und  nur  an  wenigen  Stellen  den  metrischen 
Zwang  als  Motiv  für  den  Gtebraueh  des  Plurals  zugibt.  Richtig 
erkläi-t  er  z.  B.  mperhiae  Stich.  300  =  Handlungen  oder  Äuße- 
rungen des  Stolzes;  irae  Mi!.  583  =  Zomausbrüche.  Und  diese 
Bedeutung  haben  wir  auch  vielfach  bei  Cicero  anzunehmen,  ja  er 
führt  uns  selbst  darauf,  wenn  er  z.  B.  de  fin.  2,  110  sagt  'vide- 
mus  in  quodam  volucrium  genere  nonnulla  indicia  pietatis  ...  in 
multiB  etiam  Icbiderm  (=  indicia  de^iderii)  videmus  Sowenig 
hier  desideria  poetischer  Plural  ist  (dagegen  oben  S  72  m  dei 
Horazstelle'),  so  wenig  gmiln  und  luctus  z  B  Liv  22,  7,  12 
' femma)  um  praecipue  et  gaudia  insignia  erant  et  ludus  odei 
Sali.  Cat  61  hn  vaiie  per  omnem  exercitnni  laetitia  maeror  hidw, 
atque  gaudia  igitabantur  (zu  atque  im  zweiten  Piare  vgl  Arch 
XI  32)  Anders  wiid  man  urteilen  über  Liv  -!0  42,  17  populo 
Romano  usitata  ac  prope  lam  obsoleti  ex  victoria  gau  ha  es'^e 
wo  man  an  den  poetischen  Plni  U  denken  kann  dndeis  wiedei  übei 
Tac.  Am  14  4  lUuc  matrem  ehcit,  fetendas  jxitewijMWi  i}amndmi> 
dictitans  juo  rumoreni  recoucihationis  efficeret  accipeietque  Agrip 
pina  facili  feminarum  ciednlitate  ad  gmulia  (=  Freudiges) 

Diese  Beispiele  mögen  genügen  um  zu  zeigen  mit  weUher 
Vorsieht  man  bei  kr  Bestimmung  der  Bedeut  mg  des  Pluiils 
von  Substantiven  im  allgemeinen  und  speziell  von  abstrikten  zi 
Werke  gehen  muß  Es  fehlt  uns  hierfür  immer  noch  tiotz  tieue 
nnd  Lebieton  an  einer  vollständigen  und  gesichteten  Samm- 
lung. Einige  von  den  Gesichtspunkten,  nach  denen  eine  solche 
Sichtung  vorzunehmen  wäre,  soUten  in  diesem  kurzen  Aufsatz 
angedeutet  werden. 

München.  Gustav  Landgraf. 
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Waren  die  Römer  blaublind? 

Von  den  Farbenbezeichnungen  der  Alten  ist  wohl  die  am 
meisten  bestrittene  die  Bezeichnung  für  blau.  „Die  hellen  Töne 
des  Blau'',  sagt  Magnus  (Geschichtliche  Entwicklung  des  Farben- 
sinnes p.  29)  „sind  in  gewissen  Perioden  des  Altertums  in  dem 
Begriff  des  Gfrauen  aufgegangen,  während  die  dunklen  Töne  nur 
als  Vorstellung  des  Dunklen  und  Schattenreichen  empfunden 
wurden,  ohne  irgendwelche  Beziehung  zu  ihrem  Farben  wert." 
Magnus  stimmt  damit  vollständig  mit  dem  Sprachenforscher 
L.  Geiger  überein,  der  diese  Sätze  in:  „Ursprung  und  Entwicklung 
der  menschlichen  Sprache  und  Vernunft"  für  eine  Reihe  alter 
Völker  zu  beweisen  sucht.  So  behauptet  er  auch,  daß  das  für 
blau  im  Lateinischen  meist  gebräuchliche  caeruleus  vorzugsweise, 
wie  xvdvEos,  „T^on  der  Nacht,  Sturm  und  Regenwolke,  trübem 
Himmel,  von  Gegenständen  der  Totenwelfc  usw."  gebraucht  werde, 
ja  er  bezeichnet  es  sogar  als  vollkommen  gleichbedeutend  und 
wechselnd  mit  niger  (S.  311).  Ihm  folgend  führt  Magnus  (a.  a.  0. 
S.  38)  aus:  „caeruleus  bedeutete  ursprünglich,  wie  xvdvioSi  nur 
ein  mehr  oder  minder  ausgesprochenes  Dunkel,  vom  Graugrün, 
resp.  Graublau,  bis  zum  tiefsten  Schwarz,  und  vertauschte  erst 
im  Laufe  einer  längeren  Entwicklung  diese  Bedeutung  mit  der 
von  blau,"  Beide  Gelehrte  halten  also  die  Römer  für  blaublind. 
Eine  genaue  Betrachtung  des  verkannten  caeruleus  wird  zeigen, 
ob  ihre  Behauptung  auf  Wahrheit  beruht. 

Außer  der  Behandlung  in  Ä.  Blümners  „Die  Farben  bezeich- 
nungen  bei  den  römischen  Dichtem"  liegt  über  caeruleus  keine 
gi'Ößere  Bearbeitung  vor.  Da  sich  aber  aus  Dichtem  allein  doch 
nicht  die  ganze  Bedeutung  eines  Wortes  erschließen  läßt  —  wie 
schon  der  Rezensent  der  Blümnerschen  Abhandlung  bemerkt  — , 
so  sei  es  gestattet,  aus  Beispielen  der  ganzen  römischen  Literatur 
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ein  eingehendee  Bild  von  der  Bedeutung  und  Anwendung  von 
caeruleus  zu  eut werfen.*) 

über  die  Ableitung  von  caeruleus  herrschten  und  heiTschen 
noch  die  verschiedensten  Ansichten.  Doederlein  (Lat.  Synon. 
VI  4ß)  faßt  es  als  Deminutiv  von  eaesius,  was  wobl  unmöglich 
ist;  0,  Weise  (Die  Farbenbezeichnungen  bei  den  Griechen  und 
Römern,  Philol.  46  S.  597)  und  nach  ihm  Veckeustedt  (Geschichte 
der  griechischen  Fai-beulehre  S.  59)  läßt  es  sich  von  *caesus  (aus 
dem  sich  auch  eaesius  entwickeln  soll)  loslösen.  Ebensowenig 
trifft  0.  Keller  (Zur  lateinischen  Sprachgeschichte  I  13)  das  Rich- 
tige, wenn  er  sagt,  caeruleus  müsse  imbedingt  mit  einem  gleich- 
lautenden griechischen  Worte  in  Zusammenhang  gebracht  werden: 
mit  xriQvlog  blauer  Eisvogel,  dessen  schone  blaue  Farbe  für  cae- 
ruleus vorbildlich  gewesen  sei.  Aber  es  hat  doch  ungemein  wenig 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  daß  ein  Vogel,  der  zwar  durch  seine 
schöne  Farbe,  aber  ebenso  durch  seine  Furcht  und  Ängstlichkeit 
vor  den  Menschen  bekannt  (oder  besser  nicht  bekannt)  ist,  Anlaß 
gibt,  daß  ein  ganzes  Volk  nach  ihm  eine  Farbe  benennt.**) 

Andere  sind  für  eine  Ableitung  von  caelum,  die  auch  die 
einzig  richtige  ist.  Wie  von  caelum  caeluium  (der  liebe,  d.  h. 
der  unbewölkte  Himmel)  abgeleitet  wird,  so  von  der  Nebenform 
caelus  *caelulus,  woraus  dann  durch  Dissimilation  —  Sommer, 
Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und  Formenlehre  S.  299,  nennt 
diese  Dissimilation  eine  regressive  —  caerulus  und  nach  analogen 
Ädjektivbildungen  caeruleus  geworden  ist.  Schon  Oorssen,  Aus- 
sprache und  Vokalismus  der  lateinischen  Sprache  I  223,  weist 
darauf  hin,  daß  bei  caeruleus  der  Lautübei^ang  von  1  zu  r  durch 
Dissimilation  stattgefunden  habe,  um  den  Gleichklang  zweier  kurz 
aufeinander  folgender  1  zu  vermeiden,  und  führt  als  ähnliches 
Beispiel  an:  Parilia  neben  Palilia  von  Pales;  ein  weiteres  Beispiel 
wäre  'AkaXCri  —  Alerja.  Dasselbe  führt  auch  aus  Wölfflin  Archiv 
4  (1887)  p.  10,  und  Fr.  Stolz,  Historische  Grammatik  der  lat. 
Sprache  I  236. 


•)  Als  wichtiges  Hilfömittel  Bland  nur  neben  eigenei  Sammlungen  iur 
s]  atere  Tutoren  das  Material  des  Ihesanrua  1  1  zir  \ezfigung  w  e  denn 
auch  die  Zitierweise  die  des  Thesaurus    at 

**  Am.li  «prachlichp  Bedenken  sind  gegen  Keller  maßgebend  j]  kann 
im  allgemeinen  in  so  frühen  Ze  ten  mcbt  n  ae  foder  oe)  Vergehen  wie 
mir  Herr  Dr  W  Otto  gütigst  mitteilt  Im  ubngeu  vergl  Suet  \e=i.  "3 
den  Lenilis  libertuo 
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Die  korrekte  Ädjektivbilduug  ist  natürlich  caeruleus*),  wie 
iiureus,  argenteus,  roseus,  uivens,  und  sie  herrscht  auch  in  der 
fjoldenen  wie  der  silbemeu  Prosa  (mit  Ausnahme  des  jüngeren 
Plinius);  caerulus  dürfte  auf  den  Hexameter  des  Ennins  zurück- 
zuführen sein,  and  ging  von  da  auf  die  Poesie  und  die  poeti- 
sierendeu  Prosaiker  wie  Apuleius  über.  An  vielen  Stellen  schwan- 
ken die  Handschriften. 

Nehmen  wir  nun  die  Ableitung:  oaeruleus  von  caelum,  so 
ergibt  sich  als  Grundbedeutung:  caeruleus  =  von  der  Farbe  des 
Himmels,  himmelblau;  doch  dürfen  wir  nicht  an  das  lichte  Blau 
unseres  nördlichen  Himmela  denken,  wir  müssen  das  tiefe,  ge- 
sättigte Blau  (unser  Ultramarin)  des  südlichen,  italienischen  Him- 
mels im  Auge  haben  (wie  etwa  Boeeklin  bei  seiner  „Insel  der 
Seligen"  den  Himmel  gemalt  hat).  Caeruleus  ist  die  Farbe,  die 
Ov.  ars  III  173  beschreibt:  Äeris  eece  color  tum,  cum  sine  nu- 
bibus  aer. 

Griechisch  entspricht  in  vielen  Fällen  dem  caeruleus  xvävfog 
in  Bedeutung  und  Anwendung,  und  oft  ist  es  nur  in  Nachahmung 
desselben  gesetzt. 

Läßt  sich  nun  für  die  anzuführenden  Beispiele  die  oben  auf- 
gestellte Bedeutung  von  caeruleus  erweisen  —  gegen  die  sprach- 
liche Möglichkeit  der  Ableitung  von  caelum  ist  wohl  kaum  etwas 
einzuwenden  — ,  so  ist  damit  die  üii haltbar keit  der  eingangs  er- 
wähnten Behauptungen  Geigers  und  Magnus'  schon  erwiesen. 

Schon  die  ältesten  Belege,  die  wir  für  caeruleus  haben, 
weisen  uns  zum  Himmel  hin.  Cic.  div,  1 41  Oberliefert  uns  einen 
Vers  aus  Ennius  (Enn.  arni.  49  V.),  wo  eine  Vestalin  sagt: 
<iuamquam  multa  manus  ad  caeli  caerula  templa  Tendebam  , . . 
Dieselbe  allitterierende  Verbindung  findet  sich  Enn.  ann.  65  V. 
(überlief.  Varro  ling.  7,  6):  unus  erit,  quem  tu  tolles  in  caerula 
caeli  Templa;  als  Reminisaenz  findet  sich  dieser  Vers  Ov.  met. 
14,  814  und  fast.  2,  487.  Das  substant.  Neutr.  plur,  caerula  findet 
sich  Lucr.  1,  1090:  et  solis  flammam  per  caerula  caeli  pasei  und 
ib.  6,  96:  tonitru  quatiuntur  caei-ula  caeli;  als  Zitat  Äpul.  Socr. 
10, 143;  ohne  allitterierende  Verbindung  Luer,  5,  772:  magni  per 
caerula   mundi,    caerula   allein  =  caelum    Lucv.  6, 482:    subtexit 


*)  Die  Unters ch ei dungeü  zwischen  caerulus  und  caeruleus  wie  sie  ge- 
macht werde«:  Diff.  Suet.  311,  37  Roth,  dann  Isid.  ditf,  1,  115  (und  diff. 
Heck  p.  44,  15)  treffen  also  nicht  zu. 
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caerula  iiimbis  und  Enn.  trag.  251;  himine  sie  treraulo  terra 
et  Cava*)  caerula  candent. 

Auch  sonst  steht  caeruleus  häufig  als  Attribut  des  Himmels 
und  solcher  Dinge,  die  mit  dem  Himmel  in  enger  Beziehuug 
stehen.  So  Aetna  332,  wo  ein  prächtiger  italischer  Sommertag 
geschildert  wird:  quamvis  caernleo  siccus  love  fulgeat  aetlier, 
Purpureoqne  rubens  sui^at  iubar  aureus  astro  etc.,  Ov.  fast.  3, 449 
vom  hellen,  sternbesäten  Nachthimmel:  caemleum  variabant  sidera 
caelum,  oder  Val.  Fl.  7,  378;  caeruleus  Olympus  (der  Himmel  an 
einem  sonnigen  Tage),  Manil.  1,  703;  712:  caeruleus  mundus 
=  caehim  (cf.  Manil.  1,  733:  caeruleam  speciem),  Stat.  Theb.  10,  118; 
caeruleus  aether,  Verg,  Aen.  8,622,  Ciris  203:  eaeruleae  .  .  .  nubes, 
ib.  51  alae  eaeruleae  {wahrscheinlich  die  blaue  Farbe  des  Äthers, 
in  dem  Scylla  sehwebt,  auf  die  Flügel  übertrt^en),  Ciris  38  und 
Claud.  rapt.  Pros.  1,277:  eaeruleae  biga«  (vom  Monde),  (Ot.  met. 
15,  789:  caerulus  Lucifer),  Sen.  Here.  f.  132:  caeruleis  evectus  equis 
Vom  Mond  sagt  Vitr.  9, 2, 1 :  esse  ex  diraidia  parte  candentem,  Titan, 
reliqua  habere  caeruleo  colore  (i.  e.  aeri  simili);  überhaupt  er- 
halten Sternbilder  gerne  unser  Epitheton,  wie  Avien.  Arat.  1376: 
et  cum  caeruleo  flagraret  Sirius  astro,  wo  caeruleus  den  wolken- 
losen, blauen"  Himmel  der  Hundstage  andeutet,  ib.  981:  eauda 
caerulea  (des  Walfisches),  900  (c.  corvus),  1031  (c,  Cancer)  u.a.m. 

Daß  den  Römern  auch  die  blaue  Farbe,  des  Regenbogens 
nicht  entgangen  ist,  beweisen  uns  Sen.  nafc.  1,  3,  4;  12.  1,  4,  4 
(color  caeruleus  a  nube),  id.  Oed.  319;  caerulea  (Iris)  fulvis  mixta 
oberravit  notis,  Ämm.  20,  11,  27,  der  dieselben  Farben  angibt,  wie 
wir  sie  heute  sehen;  davon  als  letzte:  postrema  caerulo  concreta 
et  viridi,  id.  20,  11,  28t  qui  color  concedit  in  caerulum  et  viren- 
tem,  Gregor.  M.  in  Ezeeb.  1,  8,  29:  ex  parte  caeruleus  et  ex 
parte  rubicundus. 

So  viel  über  caeruleus  als  Attribut  des  Himmels  und  seiner 
Erscheinungen;  nur  mochte  ich  noch  zwei  sehr  wahrscheinliche 
Konjekturen  anführen,  von  0.  Müller  Enn.  ann.  9  V,:  quae  cava 
corpore  caeruleo  cortina  receptat  (codd.  bei  Varro  ling.  7,  48  qu§q.; 
in  corpore  causa  ceruleo  fglo  orta  nare  ceptat,  und  von  Spengel: 
Varro  ling.  7,  7;  hemiapbaerium  ubi  concba  caerula  (codd,  c. 
cacberulo)  aaeptum  stat. 

Am  häufigsten  findet  sich  caeruleus  als  Epitheton  des  Meeres, 


•)  Cf.  < 


a  caeli  Enn.  trag.  96  (u.  cava  aubila  Sil.  3,666;  15,713). 
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Die  Farbe  desselben,  and  besonders  des  Mittclländiselien,  ist  im 
allgemeinen  ein  ziemlicli  tiefes  Blau;  auch  Seen  erhalten  dieses 
Epitheton,  ebenso  Flüsse,  kurz,  alles  Wasser  kann,  nachdem 
das  Epitheton  zur  Formel  geworden  ist,  dasselbe  annehmen,  wie 
auch  alles,  was  im  Meere  lebt  und  mit  ihm  in  Beziehung  steht, 
damit  hezeiehnet  wird. 

Zahlreich  sind  die  Stellen,  wo  caeruleus  als  Epitheton  tritt 
'/.iv.  mare,  aequor,  pontus,  überhaupt  zu  jeder  Bezeichnung  für 
Wasser:  iniber,  aqua,  unda,  Önctus,  aestus,  latex,  Ijmpha,  gurges, 
Humen,  aninis,  oft  gebraucht  ist  auch  vada  caerula  und  ca^rula 
freta.  Von  der  blauen  Farbe  des  Meeres  im  allgemeinen  sprechen: 
Cic.  ac.  2, 105  und  ac,  frg.  7;  Hier,  in  psalm.  47,  id.  epist.  37,2; 
Sen.  nat.  B,  2,  2;  Ämm.  20,  11,  29;  Äug.  eiv.  22,  24. 

Besonders  beliebt  war  das  Substant.  neutr.  plur.  caerula  als 
Syuonymum  für  mare,  aequor,  pontus  mit  oder  ohne  den  Genitiv 
eines  dieser  Substantive.  War  es  infolge  seiner  starken  Al- 
literation mit  caelum  schon  eine  gesuchte  Verbindung,  so  ist 
der  Daktylus  caerula  =  mare  von  beinahe  allen  Dichtern  beson- 
ders im  fünften  Fuße  des  Hexameters  gern  gebraucht.  Seine 
Anwendui^  findet  es  bereits  bei  Ennius,  geht  durch  die  ganze 
römische  Poesie  (Ovid  und  Statius  vermeiden  es,  während  es 
Silius  am  öftesten,  über  zwanzigmal,  gebraucht)  und  findet  sich 
noch  bei  späten  christlichen  Dichtern.  Einige  Beispiele  mögen 
genügen:  Enn.  ann.  523  (?),  Cic.  carm.  frg.  29,  3,  Verg.  Aen. 
3,208;  4,583;  8,672,  Germ.  579;  frg.  3,6;  Lucan.  3,542,  Val. 
PI.  1,  460;  561,  Sil.  1,  21 ;  575.  4, 298;  494.  15, 164  (öfters),  Nemes. 
cyn.  272,  Äuson.  Mos.  283,  Claud.  rapt.  Pros.  2,3,  id.  15,67; 
17,182,  Aug.  civ.  18,23,  Avian.  fab.  20,11,  Rut.  Nam.  1,316; 
2,30,  Sedul.  carm.  pasch.  1,  136;  2,222;  3,219,  Sidon  carm. 
7, 16,  Drac.  laud.  dei  1,  676,  Orest.  41  (oft),  Ennod.  carm.  1,  6,  21 
Coripp.  loh.  1,  322.  4,  256. 

Zahlreich  sind  auch  die  Umschreibungen,  die  sich  für  das 
Meer  finden  und  von  dessen  Farbe  ausgehen.  Ein  schönes  Bild 
wäre  wohl  Enn.  ann.  143:  <pont>i  caerula  prata  (cf.  Fest.  p.  286); 
iihnlich  Plaut.  Trin.  834  und  Sil.  14,  253:  caerulei  cainpi;  Enn. 
ann.  385:  caeruleum  aale;  Plaut.  Rud.  268  und  Ov.  epiat.  15,  106: 
caerulea  via;  Ciris  483:  caeruleum  regnum  (Neptuni);  Lucr.  5,  481 : 
ponti  plaga  caerula;  Ov.  am.  2,11,12:  caerula  forma  maris;  Claud- 
22,  249:  caerulus  amictus  (=  caerulae  undae  Oceani);  Drac. 
Komul.  7,  141 :  caerula  marmora.     Auch  die  Meergottheiten  stehen 
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oft  statt  des  von  ihnen  bewohnten  Elementes  (wovon  weiter 
unten). 

Die  blaue  Farbe  des  Meeres  wird  tvpiseh  für  seine  Bewohner, 
für  die  Wassergottlieiten*)  wie  für  seine  Tiere.  Ov.  met.  2,  8; 
cat^nileos  habet  unda  deos  {id.  Pont.  4,  16, 22).  Entweder  be- 
zeichnet der  Dichter  sie  ganz  als  blau  oder  nur  in  bezug  auf 
bestimmte  Körperteile**),  wie  auch  allen  Gegenständen,  deren  sie 
sich  bedienen,  die  blaue  Meeresfarbe  beigelegt  wird:  Neptunus  ist 
Prop.  3,7,f>2  und  Ov.  fast.  3,874  caemleus  deus,  Ov.  met.  1,270 
c.  frater,  Colum.  10,  202  c.  maritus,  Stat.  Theb.  6,  309  c.  pater, 
id.  silv.  2,  2,  21  moderator  caerulus  undae,  vers.  metr.  Mar. 
Victorin.  6, 61  caerule  Neptune  rector.  Blau  ist  sein  Haupt: 
Sil.  17,  238,  sein  Dreizack:  Sil  14,  13,  sein  Wagen:  Verg.  Aen, 
5,819,  Sen.  Oed.  255,  blau  sind  seine  Rosse:  Stat.  Achül.  1,78. 
Ebenso  heißt  es  von  Nereus  Nero  carm.  frg.  5:  caeruleum  diri- 
mebat  Nerea  (meton,  =  raare)  delphin;  außerdem  Ov.  epist.  9,14, 
Sen.  Oed.  508,  Stat.  Achill.  2,  14  (c.  rex),  von  der  Thetis  Tib. 
1,5,46:  eaemla  pisce  Thetis,  Hör.  epod.  13,  16,  Prop.  2,9,  15, 
Ov.  met.  13,  288,  Stat.  Achill.  1,  650:  caerula  mater,  Claud, 
rapt.  Pros.  2,  48  mit  bezug  auf  Th.:  c,  sinus.  Ähnlich  verhält 
es  sich  mit  den  übrigen  Gottheiten,  mit  den  Nymphen  und 
Nereiden,  für  die  von  den  Dichtern  auch  verschiedene  Umschrei- 
bungen gewählt  werden;  Pervig.  Ven.  10:  caerulas  inter  catervas, 
Stat.  Theb.  9,  400  und  Sil.  8,  198:  caeruleae  sorores  u.  a. 

Auch  die  Flußgottheiten  wie  die  Flüsse  selbst  erhalten  das 
Epitheton  caeruleus:  Verg,  Aen.  8, 64:  caeruleus  Thyhris,  id. 
8,  713:  Nüus  . . .  caeruleum  in  gremium,  Tib.  1,  7,  14:  Cydne, 
qui  caerulus  serpis,  Ov.  ars  1,  224:  cui  coma  dependet  caerula, 
Tigris  erit,  id.  Pont.  4, 10, 62:  (Danuviua)  caeruleus  vix  est,  Epiced. 
Druai  224:  (Tiberinus)  crinem  caeruleum.  legit  ab  ore  Sil.  10,  363: 
caerulus  Anien,  Stat.  Theb.  9,  415:  (Ismenus)  pectora  caemleae 
rivis  manantia  barbae,  Mart.  13,  83:  caeruleus  Liris,  Avien.  orb. 
terr.  423:  Padus  . . .  caeruleum  flumen  evomit,  id.  orb.  terr.  338: 
c.  Nilus,  Auson.  Mos.  418:  caeruleos  nunc,  Rhene,  sinus,  Claud. 
28,196  und  Sidon.  epist,  1,5,4:  Addua  (visu)  caerulus,  Sidon, 
carm.  2,  320:  caerulei  vitreas  ad  Thybridis  aedes. 


*)    Darüber    hat  auBführÜch   gehandelt:    J,   H.  Voß,   Mjtholog,  Briefe 
<63  Br.), 

•*)  Vgl,  KvavoxaiTrjg  von  Poseidon,  Nereue  usw. 
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Quellen  heißen  geradezu  (wegen  des  klaren  Wassers)  „die 
Blrtuen".  Frontin.  aq.  14:  ex  fontibus  amplissimis  et  speciosis, 
Caeruleo,  qui  a  similitudine  appellatus  est.  ib.  72,  ef.  Plin.  nat. 
;56,  122  und  Suet.  Claud.  20.  Die  Farbe  des  lacus  Vadimonis 
ist  Plin.  epist.  8,  20,  4:  caerulo  albidior  (hellbku).  Ähnlicb  Claud. 
carni.  min.  26,28:  lacus  caerulus.  Stat.  Theb.  3,250,  Auson. 
Mos.  482  und  Sidon.  carm.  11,26:  caerula  stagna.*) 

Von  den  blauen  Tieren  im  Meere  und  in  sonstigen  Gewässern 
seien  genannt:  Verg.  Aen,  3,432:  caerulei  canes  (Scyllae),  Manil. 
5,417:  caemleus  delphinus,  Sen.  Pbaedr,  1036:  caerulea  taurus 
colla  sublimis  gerens  erexit.  1041:  (tauri)  oculi  relucent  caerula 
insignes  iiota.  Stat.  Theb.  9, 242  und  Auson.  Mos.  141**):  c.  piecea, 
luv.  15,7:  caerulei  als  Name  eines  Wassertierea  (ef.  Pol.  Silv. 
cliron.  I  p.  544,  7,  der  'sub  nominibua  natantium'  die  cerulei  an- 
führt), Solin.  52,  41:  Gangen  ,  .  .  Termibus  abundare  caeruleis 
nomine  et  colore,  Auson.  14,  2:  canis  caeruleus  (=  marinus)  (cf. 
Boeth.  divis.  877  D),  id.  Mos.  112:  rausteilae  caeruleus  perducit 
tergora  fucua,  Claud.  10,  1G3:  c.  leaena,  auf  der  eine  Nereide  reitet. 
Ävian.  fab.  6, 12:  (rana),  pallida  caeruleus  cui  notat  ora  color  sind 
die  vielen  größeren  und  kleineren  Flecken  (notae)  von  dunkel- 
oder  graublauer  Farbe  gemeint,  die  sich  auf  der  Oberseite  des 
Wasser  fr  osches  zeigen. 

Auch  auf  leblose  Dinge  im  Meere  wird  die  blaue  Farbe  über- 
trageu,  so  anf  die  Schiffe:  Ov.  fast.  2, 1 12,  Avien.  Ar.  420  u.  a.:  caeru- 
leae  puppes,  Sil.  14,  624:  caerula  cumba,  ohne  daß  man  gerade  au 
Bemalung  zu  denken  braucht,  wenn  es  auch  bei  Verwandluug 
der  trojanischen  Schiffe  in  Meernymphen  heißt:  Ov.  met.  14,555; 
caerulue,  ut  fuerat,  color  est;  auch  das  Schiff  Scylla,  Verg.  Aen. 
5,  123,  hat  blaue  Farbe.  So  dürfen  wir  uns  also  gar  nicht 
wundern,  wenn  selbst  die  Insel  Creta  als  dominatrix  vaati  freti 
(caenüei)  (Sen.  Phaedr,  85)  Sen.  Herc.  0.  1874  das  Attribut 
ca«ruia  bekommt,  wie  auch  Leander  Stat.  Theb.  6,  543  (auf 
der  Ohlamys   dea  Admet)   picea  tralncet   caerulus   unda;   ebenso 


*)  Doch  bedeutPt  stagna  bei  Dichtern  oft  nur  Gena^ser      Die  Red. 

'^*t  l  aenili  turba  natantum  sind  sirher  Fische,   und  nicht  '^(.h» immer, 

wie    Bhimner   meint,    wenn    er  sagt      ,in   kühnerer   Dikti-'n    nennt  Auson. 

Mob    141   die   wirklichen   Schwimmer  c  t  n "      VrI     damit  Mos    250   vaga 

turba  natantnm,   wo   vom  FiscWang-   die  Rede   ist  und   nur  Fische  gemeint 
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wird  eine  Tafel,  auf  der  Schiffbrüchige  auf  dem  hohen  Meere 
dargestellt  sind,  Pers.  6,33  als  caerulea  tabula  bezeichnet,  und 
Suet.  Äug.  25  erhält  M,  Agrippa  nach  einem  Seesieg  caeruleum 
vexilluni. 

Bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  in  Juppiters  und  Neptuns 
Reiche  findet  sich  eaeruleus  als  Epitheton  der  von  Pluto  be- 
herrschten Unterwelt  und  von  Dingen,  die  mit  ihr  in  Beziehung 
stehen.  Hier  kann  es  natürlich  nicht  dasselbe  Blau  bezeichnen 
wie  bei  Himmel  und  Meer;  es  ist  ein  ganz  dunkles,  düsteres  Blau, 
oder  mit  A.bstrahierung  der  blauen  Farbe  überhaupt  als  dunkel- 
farben,  düster  aufzufassen,  aber  nicht  als  schwarz,  wie  ja  auch 
in  der  Unterwelt  nicht  schwarze  Finsternis  herrscht,  sondern 
fahles  Dämmerlicht  über  die  Gefilde  derselben  ausgegossen  ist. 
(Vgl.  Verg.  Äen.  6,  268  in  dei  Übersetzung  von  E.  Norden:  Sie 
schritten  .  .  .  durch  Plutos  ödes,  hohles  Königreich,  Wie  in  den 
Wäldern  wohl  der  Wanderer  wallet  Beim  fahlen  Dämmerscbein 
des  kargen  Mondes  usw.) 

Dunkel  sind  die  Stirnbinden:  Corp.  XI  1420:  bosque  et  Ovis 
atri  infulis  eaerulis  infulati,  dunkelfarben  die  Binden  der  Altäre, 
der  Opfernden  und  der  Opfertiere:  Verg.  Äen.  3,  64:  staut  mani- 
bus  arae  caemleis  maestae  vittis,  Vnl.  Flaee.  1,  189:  caeruleis  in 
iitore  vittis  bovem  deiecit,  id.  1,  776:  taurus,  cui  eaeruleae  per 
comua  vittae,  id.  6, 302:  lancea  caeruleas  circumstrepit  incita  vittas 
(des  Priesters),  dunkel  die  Kränze,  die  um  die  Homer  des  Opfer- 
tieres gewunden  werden:  Stat.  Theb.  4,  449:  caeruleis  intexit  comua 
sertis.  Plutos  Reich  ist  Val.  Fl.  3,  400:  (domus)  caeruleo  tenebrosa 
situ,  auf  dunklen  Rossen  (die  bei  Claud.  carm.  min.  53,  48  ca«mleis 
tenebras  e  naribus  efflant)  entführt  er  die  geraubte  Cerestoehter, 
Ov.  fast.  4,446:  regnaque  caeruleis  in  sua  portat  equis,  dunkel- 
farben ist  endlich  Charons  Nachen:  Verg.  Äen.  6,410:  caeruleam 
advertit  puppim,  Prop.  2,28,40:  (ratis)  caerula  ad  infemos  veii- 
ficata  lacus  (portabit)  und  Garm.  epigr.  1109,21:  non  ego  caeru- 
leam remo  pulsabo  earinam.  Mit  dunklen  Schi  an  genhaaren 
gehen  die  Furien  in  der  Unterwelt  einher:  Enn.  trag.  28  (id, 
Cie.  ae.  2,  89),  Verg.  georg.  4,  482,  Äen.  7,  346,  Stat.  Theb. 
1,110  und  11,66,  Claud.  3,  118  (Stat.  Theb.  9,  173;  caemla 
Tisiphone).  Die  Zauberin  Circe  trägt  dunkle  Gewänder  Ov.  met. 
14,  45  caerula  induitur  velamina,  als  sie  bei  ihren  Zauberformeln 
die  Hecate  anruft;  ähnliche  Veranlassung  besteht  Carm.  de 
mens.  2,  5  (Februarius)  quem  eaeruleus  nodo  constringifc  amictus, 
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weil  der  Monat  Februar  als  Monat  der  Unterirdisi'heii *)  angesehen 
is'iirde. 

üleiehe  Bedeutung  (dunkel,  düster)  haben  wir  anzunehmen 
hei  caerula  nox:  Stat.  silv.  1,  6,  85,  luvenc.  2,2,  Ävien.  Arat.  (109, 
Prad.  cath.  2,  73;  5,  41,  Mar.  Victor  aleth.  1,  106,  Fulg.  myth.  1 
praef.  p.  13.  Avien.  Arat.  675:  caerula  tegmina  noctis,  Ciris  215, 
Stat.  Theb,  2,  528:  caerula  unibra  (noctia)**),  Prud.  c.  Symm. 
1,  424:  eaeruleasqu  eanimas  atque  idola  nigra,  Potam.  tract.  1 
]i,  1412A  sind  caerulae  noctes  Grabesnäehte  (ib.  rirus  humoris  . . , 
teter  ae  caerulus  vom  toten  Lazarus),  Carm.  epigr.  l.'!62,  3  acta- 
qiie  caeruleis  insultat  vita  latebris  ist  das  Grab  gemeint,  und 
Epiced.  Drusi  93  bekommt  sogar  der  Tod  dieses  Attribut:  himina 
caerulea  iani  ianique  natantia  morte. 

Die  Bedeutung  düster,  dimkel  kann  man  auch  annehmen: 
Vei^.  Aen.  1,236:  (zonae  extremae)  caeruleae,  glacie  concretae 
atque  irabribus  atris,  Firm,  math.  1, 10, 4:  (zonarum  duac  extrema«) 
caenileo  colore  signatae  atris  imbribus  , . .  et  concretae  glaciei  , , . 
duratis  gelu  nivibus,  Macr.  Sat  1, 19, 10:  Aegyptii  solis  simulacra 
fingentes  . . .  alterum  caerulea  specie,  . .  .  caeruleum  inferum  vo- 
cant,  inferi  autem  nomen  soli  datur  cum  in  inferiore  bemi- 
sphaerio,  id  est  hiemalibus  signis  cursiim  suum  peragit  .  . .,  wenn 
nicht  auch  hier  derselbe  Grund  für  caeruleus  maßgebend  war  wie 
ini  folgenden.  Vai.  Fl.  7,  563:  nix  et  caerulei  Boreae  ferus  abs- 
tulit  horror  ist  der  Boreas  vielleicht  deshalb  als  blau  bezeichnet, 
weil  er  immer  Kälte  verursacht  und  diese  die  Menschen  im  Ge- 
sichte blau  macht***),  wie  auch  Val.  Fl.  1,  652  von  einem  caeru- 
lus horror  des  Notus  spricht,  ebenfalls  eines  Windes,  der  kalten 
Hegen  und  Schnee  im  Gefolge  hat. 

Vom  Menschen  wird  caeruleus  gebraucht  als  Epitheton  der 
Augen    und   Haare.     Blau    sind   die  Augen    der  Germanen   nach 

")  In  diesem  Monat  fanden  nämlich  die  anagedehntesten  Totenfeiern 
statt.  Spätere  leiten  seinen  Namen  von  einem  mit  Diapater  identifizierten 
angeblichen  Unterweltsgott  Februus  ab  (Wisaowa,  Eelig.  n.  Kultus  der 
Itümei  S.  187). 

*'')  Ebenso  Hart.  Cap.  2,  190;  nam  tcuebras  prohibens  (Sol)  retegia 
'l"o<l  caerula  Incet  {lucet:  codd.  Munier  ad  Fulg.  myth.  S.  43  und  Ejsaen- 
liardt  in  seiner  Ausgabe  luce).  caerula,  ist  Adverb,  wie  ib.  116  creperum 
miclre  (Kopp). 

***)  Ebenso  wie  Tib.  1,  2,  29:  frigora  pigra,  Hör.  carm.  4,  T,  13:  bruma 
inera,  Anth.  117,23:  pigra  bruma,  nicht  weil  die  Kälte  träge  ist,  aondern 
ilie  MeuBclien  träge  und  schlaff  macht. 
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Tac.  Germ.  4:  tnices  ac  caerulei  ocuH,  luv.  13,  164:  caerula  qnis 
stupuit  Germani  Lumina,  Auson.  328, 10  von  seiner  Sklavin  Bis- 
sula:  Germana  maueret  Ut  facies,  ocnloa  caerula.  Hör.  epod.  16,7: 
nee  fera  caerulea  domuit  Germania  pube.  Hiei-  bezieht  ein  Teil 
der  Erklärer  (auch  der  Sclioliast  Porphjrio  und  die  Schol.  Hör.) 
caeruleus  auf  die  Äugen,  die  anderen,  darunter  Linker  (Verhaudl. 
d.  XXII.  Phüolog.-Vers.  zu  Meißen  1862  S.  140)  und  A.  Kießling 
(in  seinem  Kommentar),  fassen  es  als  „blautättowiert",  mit  der 
Begründung,  hier  müßte  die  Wildheit  der  Germanen*)  bezeichnet 
werden.  Nun  ist  aber  von  den  Germanen  nirgends,  mit  Ausnahme 
der  Harier  (Tac.  Germ.  43;  tincta  corpora),  die  Sitte  des  Tätto- 
wierens  überliefert.  Außer  den  Germanen  wird  noch  den  Be- 
wohnern Taprobauea,  einem  rohen,  wilden  Volksstamm,  das  blaue 
Auge  zugeschrieben:  Plin.  nat.  6,88:  caeruleis  oculis,  oris  soiio 
truci,  und  SoHn.  53,  11:  .  . .  caeruleis  oculia  ac  truei  visu,  sowie 
Mart.  Cap.  6,  697 :  caeruleis  oculis,  trucioris  soni.  Der  Römer  ver- 
bindet also  mit  dem  blauen  Äuge  der  Barbai'en  stets  auch  den 
BegriEF  der  Wildheit,  sei  es  im  Blick  oder  in  der  Stimme.  Da- 
mit stimmt,  was  Veckenstedt  S.  149  sagt:  „.  ,  .  Löwen-  und  Ger- 
manenauge haben  das  Hellblaue  im  Auge  . . .  und  zwar  als  Widei- 
schein.  Dieser  Widerschein  ti-itt  aber  am  schärfsten  hervor,  wenn 
der  Löwe  und  der  Germane  im  Zorn  Stirn  und  Augenbrauen 
krausen  —  vor  dem  Ansprung  oder  Ansturm,  also  daß  in  diesem 
Augenblick  einer  zornigen  Ruhe  die  vergrößerte  Augenfläche  den 
breiten  Widerschein  bietet,  der  wie  ein  farbiger  Strahl  aus  dem 
Auge  hervorzubrechen  scheint."  Sonach  ist  es  also  durchaus 
nicht  notwendig,  in  der  erwähnten  Horazstelle  die  Tättowierung 
zu  verstehen,  da  die  von  Linker  und  Kießling  geforderte  Wild- 
heit auch  im  Bilde  zu  finden  ist;  ebenso  werden  wir  Sidon. 
epist,  8,9,5  vers.  21:  Saxona  caerulum  mit  „blauäugig"  Ober- 
setzen, schon  wegen  des  nachfolgenden  additurque  vultus.  Daß 
aber  die  Römer  das  blaue  Äuge  des  Genuanen  „als  hervorragendste 
Schönheit  des  germanischen  Typus"  auffaßten,  wie  Blümner  meint, 
davon  ist  doch  nirgends,  wo  davon  gesprochen  wird,  die  Rede. 
Oder  sollte  es  auch  ein  hervorragendes  Zeichen  von  Schönheit 
sein,  wenn  8uet.  Galba  21  sagt:  Statura  fuit  iusta,  capite  praecalvo, 
oculis  caeruleis,  adunou  naso,  manibus  pedibusque  . . .  dlstortissimisV 

*)  Linker  a 


clbyLjO 


^gle 


Anders  verhäit  es  sich,  wenn  den  Britauneo  das  Epitheton 
^■aemleue  beigelegt  wird;  hier  geht  es  nicht  auf  die  Augen,  aou- 
(lem  auf  die  Tättowierung  mit  Waid.  Cf.  Caes.  Gall,  5,  14,  2: 
iiuines  vero  se  Br.  vitro  infieiunt,  quod  caernleum  efficit  colorem 
Mart.  11,53,1:  caerulei  Bv.  sind  also  als  „dunkelbemalt"  auf- 
zufassen. Cf.  Mart.  14,  99;  picti  Br.,  Oy.  am,  2, 16,39:  virides  Hr., 
Prep.  2,  I8b,  23  (31).  Die  caerulei  scuta  Brigantes  (Sen.  apo- 
col.  22)  sind  wohl,  wenn  man  diese  Lesart  beibehält,  zu  ver- 
gleichen  mit  den  Haiiern,  deren  dunkle  Schilde  (scuta  nigra)  Tac. 
Germ.  43  erwähnt  werden.  (Vgl.  Bächeier,  Symb.  philol.  Bonnens. 
S.  85.) 

Wenn  es  Plin.  nat.  4,  88  heißt:  caeruleo  capillo  Ägathyrsi 
(dasselbe  bringen  dsmn  Solin.  15, 3  und  Ammian.  31,  2, 14),  sodann 
von  den  Indem  Solin.  Ö2,  18:  Indis  .  . .  caesaries,  non  sine  fuco 
caerulei  aut  eroeei  coloris,  und  Mart.  Cap.  6,  69(j:  omnes  Indi  coma- 
lum  fuu)  decorantur,  ahi  cieruleis  alii  crocmis  fulgoribus  tincti, 
dann  kann  man  dies  wohl  kaum  andeis  eikliren,  als  daß  diese 
\  oikera chatten  ihr  Haar  so  glänzend  schwarz  färbten,  daß  ein 
hiauei  "schein  ubei  da^delbe  hinlief,  und  um  diese  Schwärze  recht 
heiTorzuhebeu,  haben  die  roiniichea  ächiilt-steller  dann  nicht 
mehr  von  einem  bläulichen  Schein  tieft chwarzei  Haare,  sondern 
iftradezu  von  emei  bläulichen  iiirbe  dei  Haare  gesprochen  (vgl. 
\  eckenstedt  a  a  Ü  uher  die  bliuen  Äthiopier)  Apul.  met.  6,  T; 
nee  renuit  lovis  caeruleum  supercilium  ist  lediglich  Nachahmung 
von  Hom.  II.  1,528:  ij  xal  xvaveijoiv  ist  oypuijt  vtvss  KQOvtov. 
Bei  Maxim,  eleg.  2,  26:  Dumque  tarnen  nivei  circumdant  tempora 
eani  Et  iam  eaeruleis  inficit  hora  notis  (Bährens:  et  iam  caeru- 
leus  inficit  ora  color)  ist  wohl  ein  rötlich-blaues  Gesieht  gemeint, 
wie  es  in  höheren  Lebensjahren  bei  Hervortreten  der  blauen 
Adern*)  nicht  selten  ist,  anders  bei  Gels.  dig.  7,  7,  14:  si  sufFu- 
sioni  color  caeruleus  est  aut  auro  similis  .  .  ,  von  einer  blutunter- 
laufeneu  Stelle,  Als  Wirkung  des  die  Eingeweide  des  Hercules 
verbrennenden  Giftes  spricht  Ov.  met.  9,  173  von  einem  caeruleus 
sudor.  AuBon,  341,  8:  quam  validum  est,  hominis  quota  portio 
i;aeruleum  fei.  Pelagon.  59:  caeruleus  mueus  (als  Krankheits- 
syraptom). 

Auch  Kleider  des  Menschen  sind  blau;  der  Mantel:  Enn.  ann. 
509  V.i  sagus  caerulus,  luv.  2,  97:  caerulea  scutulata,  blau  karrierte 

*)  Cf.  PotaiD.  traet.  1  p.  ÜISB:  per  caerulas  senas  (bei  einem  Tot«n). 
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Kleider  und  das  Kopftuch  der  römischen  Frauen:  fest.  p.  236,  l'l'r 
riea  ,  .  .  iaficiatur  caeruleo  colore.  Wegen  ihrer  Kleidung  heißt 
die  eine  Partei  der  Wefctfahrenden  im  Zirkua  die  Blauen  (sonst 
factio  veneta):  Marceil.  chron.  II  p.  95,  501,  1:  pars  .  .  .  parti  ad- 
versae  eaemleae  occultas  praeparavit  insidias,  vgl,  Carm.  epigr. 
1851:    Decorato  retiario  qui  peremit  Caeruleum. 

Wie  im  Grieehischen  gerne  den  (der  Mythologie  angehörenden) 
Drachen  das  Epitheton  xvdvEos  beigelegt  wird  (Hom.  II.  11,  26; 
38  usw.,  Hes.  scut.  166,  Aesch,  Per».  81  usw.),  so  führen  sie  auch 
im  Lateinischen  oft  das  Epitheton  eaenileus;  ebenso  steht  es 
häufig  bei  Schlangen,  über  deren  Rücken  man  sich  blauschillernde 
Streifen  hinziehen  läßt:  Ov.  met.  3,  38:  caeruleus  serpens,  niet. 
12,  13:  draeo  caeruleus,  Verg.  Äen.  2,  381,  Sulp.  Sev.  dial. 
1, 10,  3:  und  Orient,  comm.  2,  2  colubri  (=  diaboli)  caeiula  colla, 
Sen  Oed.  729:  anguis  erexit  caeruleum  Caput  usw.  Bläulich 
sind  sogar  die  Windungen  des  das  goldene  Vließ  bewachenden 
Drachen:  Val.  Fl.  7,  535:  caeruleie  nexibus;  blau  ist  ein  Gürtel, 
dessen  Spangen  durch  ein  bläuliches  Spaugenpaar  gebildet  sind: 
Val.  Fl.  3,  189:  eaerulus  balteus.  Blau  ist  der  Drache  Python: 
Stat.  Theb.  1,  562  und  Claud.  8,  537,  Auch  bei  der  Beschreibung 
des  sagenhaften  Vogels  Phönix  wird  die  blaue  Farbe  nicht  ge- 
spart, wobei  jedenfalls  an  ein  lebhaftes,  schönes  Blau  zu  denken 
ist:  Plin.  nat.  10,  3:  caeruleam  roseis  caudam  pinnis  distin- 
gnentibus.  Solin.  33,  11;  canda,  in  qua  roseis  pennis  caeruleus 
iuterseribitur  nitor,  und  Claud.  earm.  min.  27,21;  Antevolant 
Zephyros  pennae*),  quas  eaerulus  ambit  Flore  color.  Vom  grau- 
blauen Rücken  des  Kranichs  sagt  Avian,  fab.  14,  6:  ..,  caeru- 
leam facerent  livida  terga  gruem,  Rotblaue  Färbung  haben  Kamm 
und  Haube  der  afrikanischeu  Perlhühner:  Colum,  8,  2,  2:  (crista 
et  galea)  quae  utraque  sunt  in  Meleagride  caerulea,  voni  Panther; 
Solin,   17,  8:  caerula  vel  alba  distinguatur  tergi  supelles. 

In  der  Pflanzenwelt  möchte  bei  einigen  Beispielen  auf  den 
ersten  Blick  ca«ruleus  als  Epitheton  auffallend  erscheinen;  bei 
genauerer  Betrachtung  jedoch  zeigen  sich  hier  die  Dichter  als 
treffliche  Naturbeohachter.  Welch  schönes  Bild  bietet  uns  Enn, 
ann.  516V:  sicut  equus  ,  ,  ,  fert  sese  campi  per  caerula  laetaque 
prata   ,,.;   lachende   blaue  Wiesen,    offenbar   am   Morgen,   wenn 

*)  Hier  sind  doch  wobl  die  Fittiche  des  Phönix  gemeint  und  nicht, 
wie  Biümner  angibt,  die  Flüge!  dea  Zephyr, 
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liliiuer  Xebeldimst  über  die  Wiesen  eich  lagert,  wie  ja  auch  die 
luoderne  Malerei  gar  oft  die  Wiesea  blau  malt  (äliiilicli  ist  das 
Biid  Ov.  met.  H,  158:  (Tmolus)  quercu  coma  caerula  tantum 
i'iugitur;  daa  Haar  des  Gottes,  der  mit  dem  Berg  identifiziert  wird, 
ist  bläulich  genannt  wegen  des  „bläuliehen  Duftes"  über  femeu 
Herghäupteru,  wie  schon  Siebeiis  zu  dieser  Stelle  bemerkt);  vou 
dcui  unten  blaugrauen  Blatte  des  Ölbaums  (Lucr.  5,  1374:  olearum 
caerula  plaga,  Manil.  5,  2lj0;  florem  .  .  .  ca«ruleum  foliis)  wird 
vom  Dichter  gleich  dem  ganzen  Baume  diese  Farbe  beigelegt 
Ov.  ars.  2,  518;  caerula  Palladis  arbor,  ähnlich  wie  die  blauseh warze 
Beere  des  Lorbeers  Ov.  met.  10,  98  bacis  caerula  tinus  hierzu  An- 
laß gibt  Tiberian.  carm.  1,  3:  caerula  laurus  (Plin.  nat.  15,  128: 
laurus,  .  .  .  est  eoim  caerula  bacä).  Selbst  die  Gurke  erhält  unser 
Epitheton,  weil  oftmals  ihr  Grün  so  tief  ist,  daß  es  von  weitem 
gesehen  als  dunkles  Blau  erscheint:  Copa  22,  Prop.  4,  2,  43: 
caerulus  cucumis,  cf.  Colum.  10,  389:  lividus  cneumis.  Plinius 
spricht  vielfach  von  blauen  Blumen;  Colmn.  10,  100  nemit:  cae- 
ruleos  hyacintlios. 

Hier  möge  auch  die  Anwendung  vou  eaeruleus  als  Epitheton 
des  Brotes  besprochen  werden.  luv.  14,  128:  neque  . .  ,  mucida 
caerulei  panis  consumere  friista,  Hesternum  solitus  medio  servare 
niinutal  Septembri  eqs.  Hier,  wo  davon  die  Rede  ist,  daß  der 
Geizhals  lauter  sclioii  verdorbene  Sachen  genießt,  muß  doch  wohl 
eaeruleus  diejenige  Farbe  des  Brotes  bezeichnen,  die  dieses  nach 
seinem  Verderb  annimmt;  damit  kann  aber  dann  nur  die  grünlich- 
l)laue  Fai'be  auf  dem  verschimmelten  Brote  gemeint  sein,  wie 
schon  Fr.  G.  Fiudeisen  in  seiner  1777  erschienenen  Ausgabe  des 
Juyenal  und  auch  Blümner  a.  a.  0.  gesehen  haben. 

Auch  das  Mineralreich  liefert  uns  Beweise,  daß  die  Römer 
die  blaue  Farbe  wohl  kannten.  Das  bezeugt  uns  ihre  Kenntnis 
blauer,  sali  nischer  Erze.  Plin.  nat.  37, 119:  Reddetur  et  per  se  cyanos, 
iaspide  nomine  a  colore  caeruleo  (die  schöne  blaue  Kupferlasur), 
Plin.  nat.  33,  160  sqq.,  wo  die  erdige  Kupferlaaur  (caemleum) 
oder  das  Bergblau  eingehend  besprochen  wird,  id.  34,  123:  chal- 
canthum  .  .  .  color  est  eaeruleus  (lazurblaue  Farbe).  Daß  auch  sie 
sich  an  der  Fracht  und  Schönheit  blauer  Edelsteine  erfreuten, 
beweist  uns  ihr  Bekanntsein  mit  dem  Saphir  (Plin.  nat.  37,  120), 
mit  blauen  Jaspis  st  einen,  darunter  dem  Türkis  (aeri  similem),  (id. 
3",  115,  wobei  verschiedene  Färbungen  angegeben  werden:  cae- 
rulea esse  circa  Thermodontem  amnem,  in  Phrygia  purpurea  et  in 
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Cappadocia  ex  purpura  caerulea),  mit  Beryllen:  Solm.  52,  61: 
beryllorum  esimii  intervirente  glaHci  et  caerulei  temperamento, 
und  dem  ametliystähnlichen  Hyacinth  (Plin.  nat.  37,  122,  Solin, 
30,32,  Claud-  8,588,  Sidon,  carm,  11,25).  Der  blaue  Rauch  beim 
Verbrennen  des  Schwefels,  Ov.  fast.  4,739:  caerulei  fiant  puro  de 
eulphure  fumi,  gibt  Claud.  28,324  Veranlassung,  von  eulphur 
caeruleum  zu  sprechen  wie  die  Bliue  des  "Stahles  Stat  Theb  4  172 
der  Abbildung  auf  dem  Schilde  'ielbst  blaut-  I  irbe  veileiht  cir 
cum  aninis  tjrpeni  et  feno  cieruia  Lernt 

Unsere  Betrachtung  hat  also  gezeigt  daß  für  die  we  taus 
größere  Zahl  der  Beispiele  die  eingangs  aufgestellte  firuiidbedeu 
tung  von  caeruleui  =  tiefblau*)  ultrimaim  maßgebend  ist  so 
namentlich  da  wo  es  dls  Epitheton  (oder  Synonvuium)  lei  Him 
mel  und  Mefr  steht  Ein  Teil  der  ibrgen  Bei'spiele  bezeichnet 
Schattierungen  dieser  Farbe  abei  immer  mitWthiung  des  bhuen 
Tones.  Die  wenigen  übrigen  Stellen  (_eaemleus  als  Epthettn  der 
Unterwelt)  —  Magnu'?  illerdinge  flihit  sie  nahezu  allein  an  und 
leitet  dann  davon  des  Worte'!  Bedeutung  ab  wie  es  ihnlieh  luuh 
Geiger  getan  hat  —  k  mmen  für  die  Bestimmung  der  Giund 
bedeutung  de«  "Wortes  ni  ht  m  Betracht  da  sie  kaum  den  zwan 
zigaten  Teil  det  Beispiele  ausraachen  bo  hat  ilso  sch^n  die 
Betrachtung  des  einen  AV  jrtes  l  leruleus  das  die  Komei  zur 
hauptsächlichsten  Bezeichnung  dtr  blauen  Farbe  g  bi  suchten  ui  d 
das  Geiger  und  Magnus  zum  Ausgangspunkt  ihrer  Beweise  mach 
ten,  die  Hypothese  Ton  der  Bliublmdbeit  1er  Eonicr  wideilegt 
ein  abschließendes  Urted  I  ißt  sich  frei!  ch  erst  nach  eingehender 
Betrachtung  aller  diesbezii glichen  Farbenbezeichni  n^jen  fallen  die 
später  erfolgen  witd 

München.  K.  E.  Goetz. 
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ro  heißt.    Die  Red. 
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Simul,  simulac  und  Synonyma. 

Für  die  Temporaleätze,  welche  im  Deutschen  mit  'sobald' 
eiugeleitet  werdea,  hat  die  lateinische  Sprache  eine  solche  Masse 
von  Formen  entwickelt,  daß  man  kaum  auf  eiuem  anderen  Gebiete 
der  Syntas,  sicher  nicht  in  den  Kausal-  und  Konzessivsätzen,  eine 
größere  Fülle  vorfindet.  Sooft  aber  neue  Formen  auftauchen, 
sehen  andere  unter;  und  wo  die  Wahl  zwischen  verschiedenen 
Ausdrücken  offen  steht,  unterscheiden  sich  die  einzelnen  Schrift- 
steller voneinander;  ja  wir  können  etwa  einmal  die  Gründe  er- 
kennen, warum  der  Geschmack  gewechselt  hat.  So  soll  unsere 
\.  ntersnchung  mehr  als  eine  statistische  sein,  sie  soll  ein  Baustein 
zur  Sprachentwicklung  werden.  Erhalten  hat  sich  im  Italienischen 
(las  ans  cam  (quomodo)  primum  hervorgegangene  come  prima. 

Wenn  wir  von  dem  adverbiell  gebrauchten  Neutrum  simul 
=-  simile  (wie  facnl  =  faeile)  ausgehen,  werden  wir  natürlich  in 
die  Zeit  der  Parataxe  zurückgeführt.  Denn  res  abiit,  aimul 
[gleichzeitig)  sol  occidit  sind  eben  zwei  Hauptsätze,  noch  nicht 
Hauptsatz  und  Nebensatz.  Durch  Einfügung  einer  Kopula  schritt 
ilie  Sprache  vorwärts  zu  zwei  verbundenen  Hauptsätzen  (abüt 
simul,  ac  sol  occidit),  und  aus  dieser  Zwischenstufe  entwickelte 
sich  der  hypotaktische  Nebensatz:  abiit,  simulac  (sobald)  sol 
occidit.  Diese  Entwicklung  liegt  vor  den  Anfängen  der  uns  be- 
kannten Literatur,  da  simniac  schon  bei  Livius  Andronicus  vor- 
kommt. Besonders  wird  hier  in  Betracht  kommen,  wo  and  wie 
lange  sich  das  alte  parataktische  simul  im  Sinne  einer  Konjunk- 
tion behauptet  hat,  und  warum  simulac  schon  von  SaUust  an 
zum  Rückzuge  genötigt  wird. 

Vergleichen  wir  damit  das  plautinische  quom  extemplo, 
so  werden  wir  bemerken,  daß  die  Bedeutung  streng  genommen 
nicht  die  gleiche  ist;  denn  während  bei  simul  oder  simulac  der 
Weggang  und  der  Untergang  der  Sonne  genau  zusammenSsMea, 
füllt  bei  quom  extemplo  der  Sonnenuntergang  unmittelbar  nach 
dem  Weggehen.  Daß  extemplo  auch  im  Hauptsatze  stehen  konnte, 
lehrt  uns  Lucr.  3, 1065:  oscitat  extemplo,  tetigit  cum  limina  villae. 
vgl.  Ejtft  tk;((ö't«. 
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Da  nun  das  der  Auguralsprache  angehörige  estemplo  über- 
haupt abstarb,  so  mußten  neue  Wendmigen  an  die  Stelle  treten, 
wie  cum  primum  mit  den  Variationen  ubi  primum  und  ut 
primum.  Im  Laufe  der  Zeit  wurden  diese  der  Bedeutung  nach 
identisch  mit  simul,  simulac. 

Neben  diesen  den  Grammatikern  helsannten  werden  nun  aber 
noch  eine  große  Zahl  von  Mischformen  gebildet,  indem  eine 
Temp Oralpartikel  ein  mit  dem  alten  extemplo  synonymes  Adverb 
zu  sich  nimnat,  beispielsweise  ut  statim,  woraus  sich  durch 
■veränderte  Wortstellung  weitere  Variationen  entwickeln. 

Günzlieh  unbekannt  aber  ist  den  neueren  Grammatikern  ge- 
blieben, daß  im  Spätlatein,  von  Floms  an,  mox  in  die  Reibe 
der  Synonyma  von  extemplo,  statim  usw.  eintritt  und  teils  allein, 
teils  in  Verbindung  mit  quam,  ut  usw.  Nebensätze  der  oben  be- 
zeichneten Art  einleitet.     Es  sollen  also  im  Folgenden  behandelt 

1.  simul,  simulac,  simulatque. 

2.  quom  extemplo. 

3.  cum  primum,  ut  primum,  ubi  primum. 

4.  die  Mischformen  und  Analogieformen. 

5.  die  Formen  mit  mos,  quam  mox  nsw. 

6.  Anhang.     Zweifelhaftes. 

1,     Simul,  Bimnlao,  simulatque. 

Die  älteren  Formen  sind  semol  C.  I.  L.  I  117Ö  und  semul 
V  1642,  woraus  später  unter  dem  Einflüsse  von  similis  simul 
geworden  ist.  Vgl.  Sommer,  Liit.  Laut-  und  Form.  127;  Stolz,  Hist. 
Gr.  d.  lat.  Spr.  I  :)39,  Das  Wort  bezeichnete  ursprünglich  eine 
Gleichheit,  welche  Bedeutung  sieh  in  simul  (Sjia,  gleichzeitig) 
erhalten  hat,  während  das  in  der  Entwicklung  fortgeschrittene 
Adjektiv  nur  die  Ähnlichkeit  bezeichnet.  Darum  bedeutet  anch 
das  von  simul  abgeleitete  simultas  das  Streben  nach  Gleich- 
stellung, aimilitas  und  similitudo  die  Ähnlichkeit.  Ebenso  bewahrt 
das  griechische  afia  nebst  der  Ableitung  SfiUXcc  die  Bedeutung 
der  Gleichheit,  während  ö^og,  ofiolog  nebst  Ableitungen  und  Zu- 
sammensetzungen zwischen  den  Begriffen  der  Gleichheit  und  Ähn- 
lichkeit schwanken.  Vgl.  Curtius,  Griech.  Etym.  §  300;  Vanieek, 
Griech.-lat.  etymol.  Wörterbuch  II  972.  Das  lateinische  simul 
gehörte  ursprünglich  in  den  ersten  Hauptsatz,  welchem  mit  ac, 
atque  ein  zweiter  koordinierter  angeschlossen  wurde,  gerade  wie 
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auch  im  Griechischen,  z.  B.  Xen.  Hell.  7,  1,  28  Sfin  tkvt'  i'Xtys 
xttl  cut^tL;  Ages.  5,  1  ftffrjjg  .  .  .  ünix^a&ai  o^oietg  ceero  %Qtivai 
xal  (lavlaq.  Aus  dieser  griechischen  Form,  welche  wir  bei  Sal- 
lust  finden  lug.  97,  4  igitur  simul  consul  de  hostium  adventu 
eognovit  et  ipsi  hostes  adei'ant,  entwickelte  das  Lateinische  die 
Subordination:  simulatque  (=  simul  et)  coosul  .  .  .  cognovit,  ipsi 
hostes  aderant;  aber  eben  damit,  daß  siniulac  zur  Konjunktion 
wird,  geht  es  über  das  Griechische  hinaus.  Daß  man  lieber  sagte 
simul  ac  als  simul  et,  erklärt  sich  aus  der  Analogie  von  idem 
ac,  pariter  ac,  und  darum  muß  auch  eimul  den  Sinn  der  Gleicb- 
lieit  haben,  nicht  den  der  Ähnlichkeit,  Da  aber  vor  der  Aus- 
bildung der  Kopulativpartikeln  (ac,  et,  que)  die  Herrschaft  des 
Asyndeton  liegt,  so  konnte  simul  allein  jiicht  nur  zwei  Haupt- 
sätze verknüpfen,  sondern  im  Übergänge  der  Parataxis  zur  Hypo- 
tasis  als  Konjunktion  die  Funktion  von  simulac  ausüben.  Über 
diesen  Gebrauch  von  simul  ^  simulac  haben  die  alten  Gramma- 
tiker nichts  berichtet,  was  auffallen  kann,  da  derselbe  bei  dem 
Muster  Schriftsteller  der  Schule,  bei  Vergil,  dreimal  vorkommt. 
Sie  gedenken  nur  der  veralteten  Form  semol  (Gr.  lat.  IV  19,  20), 
oder  sie  machen  einen  Be de utungsunter schied  zwischen  simul 
und  nnä.  Bloß  Diomedes  I  435,  8  K.  sagt,  man  müsse  bei  Sal- 
lust  'iuventus  simulac  belli  patiens  erat'  die  Partikel  als  Hyphen, 
d.  h.  als  ein  Wort  lesen  Von  neueren  Grammatikern  sagt  Dräger 
IP  §  505,  die  Formen  simul  und  simulac  (simulatque)  kämen 
iu  allen  Zeitaltern  vor,  was  zwar  im  großen  richtig,  aber  doch 
insofern  ungenau  ist,  als  die  Seltenheit  oder  Häufigkeit  in  den 
verschiedenen  Perioden  untersucht  wiiden  sollte.  ßiemann-Gölzer 
(Gramm,  comp.  §  511  n  3)  nennen  simulac  und  simulatque  sehr 
häufig,  einfaches  simul  ziemlich  selten,  ebenso  simul  ot  und 
simul  et.  Auch  dies  ist  nicht  zutreffend,  weil  die  Frequenz  bei 
einzelnen  Schriftstellern  eine  umgekehrte  ist;  außerdem  ist  zwischen 
dem  gar  nicht  so  seltenen  simul  und  simul  et  ein  gewaltiger 
Unterschied,  da  das  letztere  nur  bei  Cicero  vorkommt. 

In  der  Zeit  der  Parataxe  können  wir  drei  asyndetiscbe 
Formen  unterscheiden:  1)  venit  simul:  tonuit.  2)  simul  veuit: 
tonuit.  3)  venit:  simul  tonuit.  Als  Kopulativpartikeln  kommen 
ac,  atque,  et,  seltener  que  in  Betracht.  Aber  simul  et  und  simul- 
(ine  fühlt  man  im  ganzen  als  koordinierend  (la  .  .  .  xaC),  z.  B. 
bei  Plaut.  Ampb.  18  dieam  simulque  eloquar  nomen  meum;  Cic. 
Att.  14,  22,  2   scribas   ad   me   velim   aimulque   cogites;    Tac.  dial. 
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5,  4  parere  simul  et  tueri  amicitias;  lustin.  9,  2,  ö  agerent  siiiml 
et  iudieareiit.  Der  Bedeutung  nach  stehen  diese  Sätze  nicht  ferne 
der  Korrelation  mit  et  .  .  .  et.  Bei  simul  ac  (atque)  «dagegen 
herrsehte  mehr  der  Teniporalbegriff  vor  d  h  der  Begriff  der 
Gleichzeitigkeit.  Warum  unter  den  ver  ch  edenen  n  gl  chen  Wort- 
stellungen 'venit  simul  ac  touuit'  al  d  e  s  eg  e  he  her  orgegangen 
ist,  läßt  sich  kaum  bestimmen;  aber  abgesel  en  vo  1er  K-Opulativ- 
partikel  bot  doch  die  Zwischenstell  g  v  n  s  t  len  Vorteil, 
daß  man  es  k;iö  xoivov  sowohl  ut  las  "V  raugeh  nie  als  auf 
das  Folgende  beziehen  konnte.  Die  Stell  ng  s  lac  to  ujt,  venit 
bemht  jedenfalls  auf  späterer  ümdreh  ng  F  ne  Pa  ailele  dazu 
bietet  uns  das  spätere  statim  ut  nde  n  das  Te  np  raladverb 
ursprünglich  in  den  Hauptsatz  geh  rte  nl  e  t  s[  ter  in  den 
Temporalsatz  gezogen  wurde  (stat  m  ut  t  nu  t  vent")  Vgl.  etsi 
—  tamen,  tametsi:  praesertim  cum    cum  p  aesert  m 

a)  Archaisches  Latein  (mit  Z  tat  on  s  tl  eher  Beispiele). 
Cato  agr.  48,2  simul  herbae  ineeper  nt  a  ex  m  to.  Ter. 
Phorm.  823  hie  simul  argentum  repj  er  t  cura  se  e  expedivit. 
Pomponiiis  170  simul  intro  veni,  access  ad  patren  Afran.  5 
simul  limen  intrabo,  illi  extrahunt  1  c  ^  eile  It  ehört  hie- 
her  der  unsichere  Vers  des  Livius  An  I  012  Bai  r  simul  ad- 
venit,  servae  portant  ad  navis  edul  iln  a  wem  a  ch  Homer 
anders  verbindet  (kjik  6'  Kfigj/Tjrolo  qo  pu  urj  |  ö  to  xccl  x^ta 
3ioiA(^  xal  af^oxa  olvov  iptiS-poi'.  Od  1  1  )  und  ebenso  Euuius 
ann.  128  et  simnl  effugit,  speres  ta  fund  t  s  nost  as  fevertit?). 
Livius  Andr.  Od.  21  Bahr,  simula  la  af  de  ore  detersit. 
Plaut.  Asin.  479  ut  vapules  Demaenet  n  s  ulac  c  spexero  ho- 
die.  Acciua  449  clamore  simulac  nota  vox  al  a  r  accidit. 
Cornif  4,17  simulac  fortuna  dilapsa  est  dev  la  t  mnes.  4,48 
simulatque  hiemem  fortunae  vider  nt  devolant  onnes.  4,55 
quod  simulatque  Graecus  prospexit             bet  advo  ar   c  ntionem, 

Lucil.  sat.  926  (30,73)  contin  m  1  a     j  a  lo     ementius 

aura  inflarit. 

Das  Hauptergebnis  wird  sein,  daß  simul  in  Prosa  nur  durch 
Cato  bezeugt  und  erst  durch  Keil  gesichert  ist,  nachdem  man 
vor  Vietorius  siraulac  gelesen  hatte.  Sieht  mau  von  Cato  ab,  so 
begegnet  uns  simul  erst  wieder  bei  Cicero,  Verrin,  5,  56.  Sein 
Gebrauch  liegt  also,  wie  sich  auch  im  Folgenden  bestätigen  wird, 
hauptsächlich  in  der  Poesie  und  der  silbernen  Prosa  von  Livius  an. 

b)  Ciceronianisches   Zeitalter.     Wir   stellen  Varro   an 
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die  Spitze,  weil  sein  Latein  bekanntlich  ein  archaisches  Gepräge 
trägt.  R.  rust.  1,  8,  6  dominus  simulac  vidit  oecipitium  vinde- 
uiiatoris,  furcilias  reducit.  Sat.  Men.  p.  134,011.  sed  nos  si; 
atque  in  summam  speculam  venimus  j  yidemus  populum 
p.  126,  1  simulac  languido  eorpori  solia  calidior  visa 
Hiira.  R.  rust.  3,7,9  pulli  nascuntur  bini,  qui  simulac  creverunl 
et  habent  robor,  cum  matribua  pariunt.  1,  31,  5  si  prata  in 
rigua  habebis,  simulac  faenum  sustuleris,  inrigare.  3,  2,  18 
qiii  simulac  promiseris  minerval,  ineipiam.  Epist  ad  Caes.  bei 
Nonius  263  (p.  259  Riese):  quem  simulac  Romam  venisse  mih 
'attigit  auris  nuntius,  estemplo  meos  in  curriculum  coiituli  prO' 
pere  pedes'.  Varro  setzt  also  simulatque  nur  vor  Vokalen,  simulac 
auch  vor  c,  was  sich  Cicero  nur  iu  seineu  Briefen   gestattet  hal 

Cicero.  Nach  Merguets  Lexikon  enthalten  die  Reden  42 
Beispiele  von  simulac  (simulatque),  darunter  3  mit  simulac 
primum,  einer  neuen  nach  Analogie  von  cum  primum  geschaf- 
fenen Verbindung.  Dazu  kommt  noch  die  Pisoniana  69  mit 
simulatque  audivit,  wo  Merguet  fälschlich  simul  liest,  so  daß 
wir  im  ganzen  43  Stellen  haben,  18  mit  simulac,  25  mit  simul- 
atque; nach  Abrechnung  der  3  Beispiele  von  simulac  primum 
uocb  40,  nämlich  29  mit  Perf.  Iiidic,  2  mit  Plusquamperf.,  1  mit 
Fut.  exactum,  2  mit  Perf.  Coniunct.  durch  Attraktion  (Sest.  Rose. 
22.  Leg.  agr.  2,  82),  1  mit  Imperf.  Coni.  (Phih  8,  31),  5  mit 
Plusquamperf.  Coni.  (Quinct.  18.  Verr.  2,  90.  3,  125.  ü,  98.  Phil. 
2,  iH9),  teils  durch  Attraktion,  teils  infolge  der  indirekten  Rede. 
Achtmal  wird  der  Hauptsatz  verstärkt  durch  continuo  (Verr. 
4,47.  Scaur.  12),  ilico  (Mur,  22),  statim  (Sext.  Rose.  60,  Verr. 
1,  27.  2,  17.  Plane.  98.  Cluent.  69).  Es  ergibt  sich  daraus,  daß 
Cicero  in  simulac  nicht  mehr  den  strengen  Ausdruck  der  Gleich- 
zeitigkeit fühlt,  sondern  ein  Nacheinander  zweier  Ereignisse  an- 
erkennt. —  Diesen  43  Stellen  steht  ein  einziges  simul  gegen- 
über, Verr.  5,56t  ac  simul  pronuntiasti  libenter  te  Mamertinis 
remittere,  te  adierunt,  wo  Cicero  simulac  wahrscheinlich  wegen 
des  unmittelbar  voiausgehenden  ac  vermieden  hat. 

Rhetorische  Schriften.  Hier  kommt  simulac  (simul- 
atque) zehnmal  vor,  nirgends  simul.  De  orat,  1,  12,  1  simulac 
me  fractum  viderit,  1,  259  simulatque  imminuitur  ahquid  de 
voluptate.  2,  117  simulac  posita  causa  sit.  2,  145  simulatque 
ad  eam  confugero.  2,  214  simulatque  (simulac?)  positum  est, 
^bid.  simulatque  emissum  est.     ibid.  simulatque  intuleris,     2,  234 
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simnlac  perpaulum  guatens  2  2>^2  simnlac  domuni  redisfet 
Mit  Verstärkung  im  Hauptsätze  1,  179  simulatque  esaedifif  in 
coeptum  est  egit  stitim 

Briete  ad  fam  \  on  12  Beispielen  tjehoren  nur  fi  (ieni 
Cicero  3,  t  4  simulac  piogredi  foepero  14  7  2  in  eani  aimul 
atque  conscendi  haee  SLripsi  l'i,  IG,  2  ut  simulac  mihi  fin 
libitum  Sit    etc      lf>,  11,  3  simulatque  expertisset  dixit  ae  rt 

laturvim      %  ^,  2  simulatque  adeptus  eris,  miseris     Mit  \  er 

Stärkung  6  IS  1  «imulatque  atcepi  a  Seleuco  tuo  litteris  stitim 
quaesivi  \  on  den  übrigen  «eLbs  kommt  eines  auf  Rechnung 
des  r'assius,  12, 12  1  simulac  legiones  accepi  fünf  auf  Rechnung 
des  Korrespondenten  Taeliu-,  8  2,  2  simulac  me  designatum 
audieris  H,  6,  1  simulatque  üolabella  accessit  ad  tnbunal  '^,  S,  1 
simulatque  audiTi  S  4  S  simulatque  erunt  t^ptie  S,  16  4  simul 
atque  have  mihi  dixit  .  ,  .  statim  .  .  .  esposuit.  —  Einfaches 
simul  kommt  nicht  vor. 

ad  Atticum.  Wir  finden  mit  Perf.  Indic.  1,20,6  simul- 
atque hoc  nostrum  legemnt.  13,  16,  2  simulac  veni  ad  villam. 
Mit  Fut.  esact.  (Perf.  Coniunct.)  12,  40,  5  simulac  constituero,  ad 
te  scribam.  13,  21,  2  simulac  venerint,  mittentur.  13,  22,  3 
simulac  te  videro,  mittam.  12,7,2  simulac  redierit.  13,30,2 
simulac  venerit.  Mit  Imperf.  und  Plusqaamperf.  Coniunct.  14, 
22,  1  vit6%-B6i.v  hane  habent  .  ,  ,  inrita  fore,  quae  ille  egisset, 
simulac  desisteremus  timere.  15,  12,  1  statim  ait  se  iturum, 
simulac  ludorum  apparatum  iis  ...  tradidisset.  Beispiellos  wäre 
die  Ellipse  13,  21,  2  qnod  simulac,  continuo  scietis;  doch  scheint 
der  Ausfall  eines  Futurum  ex.  wahrscheinlicher,  unter  Beibehal 
tung  von  continuo,  welches  sowohl  oben  in  den  Reden  zweimal 
nachgewiesen  ist,  als  auch  einen  besseren  Satzschluß  gibt  A'gl 
ad  Att,  9,  15,  4.  10,  12'',  3  continuo  scies.  Für  die  Emendation 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  simulac  wahrscheinlichei  iit  als  aimul 
und  daß  simulac  vor  folgendem  c  (z.  B.  cognovero]  nicht  un- 
möglich ist,  da  auch  die  oben  angeführte  Stelle  12,  40,  5  simuüc 
constituero  (Boot  simul  aliquid  constituero)  von  den  meisten 
nicht  angefochten  wird.  —  Außerdem  bietet  uns  die  Biietsamni 
lung  drei  sichere  Beispiele  der  Temporalkonjuiiktion  simul 
3, 18,  1  sinml  a  Caesare  ei  lifcterae  .  . .  remissae  essent.  8,  11,  7 
simul  aliquid  audiero,  scribam,  und  9,  7A,  1,  simul  Romam  ve- 
nerit, agat. 

Die  Briefe  ad  Quintum  fratrem  liefern  noch  ein   weiteres 
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Üeispiel  2,  4,  ö:  quae  aimulatque  abdncta  est  ...  patefecit.  Die 
Briefe  ad  Brutum  auch  eines  1,  10,  3:  quod  simulatque  eensi, 
,  .  .  destiti. 

Philosophische  Schriften.  Nach  Merguet  enthalten  sie 
im  ganzen  18  Beispiele  von  siniulac  (simulatque'),  worunter  eines, 
Nat.  de.  2,  V2i  von  simulac  primuni.  Zweimal  erhält  der 
Hauptsatz  ein  verstärkendes  confcinuo,  Rep.  2,  48.  Tusc.  3,  2. 
Bezüglich  der  Tempora  zählen  wir  sieben  Perf.  Indic,  ein  Fu- 
turum ex.,  sieben  Perf.  Coniunci,  veranlaßt  durch  Attraktion  oder 
indirekte  Rede,  je  ein  Praes.  und  Plusquaniperf.  Coniunct.  Nur 
einmal  geht  der  Hauptsatz  voran,  De  divin.  2,  37. 

Dagegen  begegnen  wir  auch  drei  unbestrittenen  Beispielen 
von  simul,  nämlich  Äcad,  2,  86  simul  inflavit  tibicen,  a  perito 
Carmen   agnoacitur.     Fin.  3,  21  simul   autem    cepit   intelligentiam 

aestimavit     Tuse.  4, 12   simul  obiecia  species  est  cuiuspiam 

ad  id  recipit-ndum  impellit  ipsa  natura.  Nicht  aber  darf 
hieher  gezogen  werden  Acad.  2,  37:  nam  cum  vim,  quae  esset  in 
sensibus,  explicabamus,  simul  iUud  aperiebatur,  comprendi  multa 
et  pereipi  'lensibus,  wo  Merguet  simul  als  Konjunktion  betrachtet, 
obschon  es  offenbar  Adverb  ist.  —  Das  einzige  Beispiel  aus  Ci- 
ceros  Dichtungen  (smiulae  primum)  soll  unter  den  Mischformen 
behandelt  werden 

Caesar  und  Fortaetzer.  Das  bellum  Gatlicum  und  civile 
geben  uns  nach  Mer^net  je  drei  Belege  für  simulac  (simulatque), 
das  bellum  Africum  weitere  drei,  das  Hispaniense  noch  einen. 
Gall.  4,  27  hat  der  Hauptsatz  ein  den  sofortigen  Anschluß  be- 
zeichnendes Adverbium:  simulatque  se  ex  fuga  recepenint,  sta- 
tim  .  .  .  legatos  miserunt,  wie  b.  Hisp.  37,  2  [ad  qiiem]  simul- 
atque Gadis  (nach  Nipperdey)  nuntias  adlatus  est,  confestim 
sequi  coepit.  Für  die  Syntax  ist  von  besonderem  Interesse  b.  Afr. 
4, 3  quo  simulatque  captivus  [cum]  pervenisset,  wo  man  cum 
als  Glossem  betrachten  möchte,  unter  der  Annahme,  der  Vf  habe 
simulatque  nach  Analogie  von  cum  mit  dem  Plusquamperf.  Coni. 
verbunden.     Nirgends  steht  der  Hauptsatz  an  erster  Stelle. 

Was  das  einfache  simul  betrifft,  so  hat  es  Caesar  ver- 
mieden, der  Vf.  des  bell.  Hisp,  bevorzugt.  Es  muß  auffallen, 
(laß  Caesar  es  nur  vor  folgendem  Vokale  verwendet,  was  auch 
fiir  Cicero  nach  der  obigen  DarsteUui^  zutrifft.  Gall.  4,  26  simul 
in  arido  coiastiterunt.  civ.  1,  30  simul  ad  se  Valerium  mitti 
audierunt;    gerade    wie   im    b.  Afr.  35,  3   qui   simul   ad   eum    sunt 
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deducti.  Hisp.  4, 1  qui  simul  in  conspectum  oppidi  se  dederaut; 
31,  5  quae  simul  est  mota  (legio).  Nur  Hisp.  34-,  1  weicht  davon 
ab:  simul  Caesar  castra  .  .  .  posuit,  wo  vielleicht  siniulac  vor  C 
vermieden  werden  sollte. 

Nepos,  Salluat  folgen  in  dem  Gehrauche  von  simulac 
(simulatque)  dem  von  Varro,  Cicero,  Caesar  gegebenen  Beispiele, 
ebenso  in  der  Abneigung  gegen  simul,  welches  bei  ihnen  gänzlich 
fehlt.  Es  genügt  daher,  die  Stellen  kurz  aufzuführen.  Nep.  Ale.  1 
simulac  se  remiserat,  luxuriosus.  Pelop.  5  non  dubitavit,  simulac 
conspexit  hostem,  confligere.  Ages.  2  hie  simulatque  imperii  po- 
titus  est,  persuasit  Laeedaemoniis  etc.  Eum.  4  se,  simulac  potuit, 
ad  Äntipatruni  recepit.  —  Sali.  Gat.  7  iuventus,  simulac  belli 
patiens  erat. 

Lucretius.  Catull.  Lucr.  zeigt  eine  gewisse  Vorliebe  für 
simulac,  da  er  es  ISmal  verwendet  hat,  datunter  vieimal  in  Yei 
bindung  mit  prinium,  womher  niheres  m  den  Misthfoimen 
Es  bleiben  also  hier  zu  zitieren:  1,  10  nam  simulac,  =!ppeies  p  ite 
facta  vema  diei.  1,  1040  simulac  defecit  d,  14  nam  simulac 
ratio  tua  coepit  vociferari.  3,  212  quod  simulatque  homiuem  leti 
secura  quies  est  j  indepta.  4,319  qui  simul  atque  Mas  itulorum 
luce  replevit  . . ,  aera  eontinuo  rerum  simulacia  secuntur  4  7s^ 
et  simulac  volumus,  nobis  occumt  imago  4,  1041  quod  simul 
atque  suis  eiectum  sedibus  esit  .  .  .  eontinuo.  b,  402  an  simulac 
nubes  successere  .  .  .  descendit.  6,  440  quam  simulac  gravidam 
detrusit  ad  aequora  ponti,  ille  in  aquam  subito  totnm  se  in- 
mittit.  —  Außerdem  erscheint  simul  an  drei  Stellen  als  Tem- 
poralkonjunktion:  1,  87.  89  cui  simul  infula  .  . .  profusa  est  |  et 
maestum  simul  ante  aras  adstare  parentem  |  sensit  .  .  .  petebat. 
6,  1024  quod  simul  ...  est  factus  eontinuo  fit  uti  etc. 

Bei  Catull  tritt  siniulac  fünfmal  auf,  und  zwar  nur  im 
Epithalmium  Pelei,  c.  64.  Unbestritten  smd  64,  12  quae  siniulac 
rostro  ventosum  proseidit  aequor,  |  emersere  etc  ß4,  86  hunc 
simulac  cupido  conspexit  lumine  virgo,  |  non  piius  declinavit 

lumina.     64,  147  sed   simulac  cupidae  inentis    9atiata  libido  est, 
dicta  nihil  meminere  (metuere).     Biegen  sind  korrupt  64,  233 
ut  simulac  (Itali;  hec  Veronensis)  nostros  mvisent  lumma  collis  . 
.  .  .  deponant  ,  .  .  vestem.    64,  366  nam  simul  «c  ( hanc  Veronensis) 
fessis  dederit  foro  copiam  Acbivis  |  solvere  vmcla   |  .  .  .  ma- 

defient  etc. 

Simul    hat    Catull    sechsmal    als    Temporalkonjunktion    ge- 
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braucht,  darunter  zweimal  in  Hexametern,  64,  31  quae  simul 
optatae  .  .  .  luces  ]  atlveuere  .  .  .  frequentat.  99,  7  nam  aimul  id 
(ad  Sangermanensis)  factum  est  .  .  .  labella  |  obstersti.  Glaubt 
man  das  pronominale  Subjekt  entbehren  zu  können,  so  läge  es 
nahe,  simulac  statt  simul  ad  zu  konjizieren,  da  der  nämliche 
Versanfang  auch  64,  366  (Tgl.  oben)  sicher  steht,  sowie  auch  bei 
Luer.  1, 10.  3,  14.  In  Choliamben  treffen  wir  simul  22,  15  simul 
poemata  attigit;  in  einer  sapphiacben  Ode  51,  6  nam  simul  te  |  ... 
aspexi;  in  galliambischem  Metrum  63, 27  simul  haec  comitibus 
Attia  cecinit;    63,  45  simul   ipaa  pectore  Attis   sua  facta  recoluit. 

Außerdem  seien  hier  anhangsweise  zitiert  Laberiua  27  ßibb. 
simul  sub  dentes  mulieris  veni,  bis  ter  memordit.  Pnbliliua  141 
duplex  fit  bonitas,  simul  accessit  celeritas,  ein  Vers,  dessen  Echt- 
lieit  freilich  bestritten  wird. 

Fassen  wir  zusammen,  so  wird  von  den  Prosaikern  fast  nur 
simulac  (simulatque)  anerkannt,  ebenso  von  den  Hexametrikem, 
namentlich  Lucretins;  Varro,  Salluat,  Nepos  kennen  simul  gar 
nicht.  Bemerkenswert  ist  der  Satzanfang  qui  simul  (vgl.  qui 
cum  veniaaet)  im  b.  Hisp.  und  Afr.,  welcher  bei  Cicero  und  Caeaar 
fehlt;  er  scheint  bei  Ennius,  welchen  der  Vf.  b.  Hisp.  so  fleißig 
gelesen  hat,  üblich  gewesen  zu  sein,  da  er  bei  Lucr.  1,  87.  6, 1024 
(Catull  64, 12  quae  simulac)  wiederkehrt.  Daß  Horaz  und  Ovid 
die  Formel  aufgegriffen  haben,  wird  im  folgenden  Kapitel  nach- 
gewiesen werden.  —  Eine  Vorliebe  für  simul  zeigt  Catull,  uad 
er  bildet  damit  den  Übergang  zu  dem 

c)  Zeitaller  des  Äugtistus.  Vergil  hat  simulac  nur  an 
zwei  Stellen  verwendet,  simul  an  drei.  Aen.  4,  90  quam  simnlac 
tali  persuasit  peate  teneri.  12,  222  quem  simulac  luturna  soror 
crebreacere  Tidit  |  sermonem.  3,  630  nam  aimul  .  . .  posuit.  Buc. 
4,  26  at  aimul  heroum  laudes[  . . .  legere  .  .  .  poteris|  . . .  flavescet. 
Georg.  4,  232  simul  ob  terris  ostendit  honestum  |  Plias.  Dazu 
kommt  noch  die  Ciris  163  quae  simulac  yenis  hausit  sitientibus 
ignem  |  .  . .  bacchatur.  220  quam  simul  . . .  sensit  . . .  corripuit 
exteinplo. 

Bei  Horaz  beobachten  wir  zuerst  eine  bestimmte  Vorliebe 
für  simul:  denn  es  stehen  neun  simulac  (simulatque)  20  Beispielen 
von  simul  gegenüber.  Man  vergleiche  Sat.  1,  1,67  simulac  num- 
mos  contemplor  (Praesens  der  wiederholten  Handlung).  1,  2,  18 
'Inppiter'  exclamat,  simulatque  audivit.  1,  2,  33  nam  simulac 
venas   inflavit   taetra   libido.     1,4,119   simulac  duraverit  aetas  | 
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membra  animumque  tuum.  1,  8,  21  simulac  vaga  luaa  deeorum  ; 
protulit  OS.  1,  9,  34  si  aapiat,  vitet,  simulatque  adoleverit  aetas. 
Epist.  1, 13, 11  simulac  perveneris  illuc.  1, 16, 78  ipse  deus,  sijnulat- 
que  Tolam,  me  solyet.     2,  1,226  simulatque  |  carraina  rescieris. 

Von  den  21  Belegen  für  aimul  fäUt  einer  (s.  primuni)  in 
das  Kapitel  der  Mischformen.  Die  hexametrischen  Dichtungen 
Blieben  folgende  Ausheute:  Sat.  l,  1,  36  quae  (formica)  simul  in- 
versum  contristat  (Praesens  der  Wiederholung,  also  simul  =  quo- 
tiens)  aquarius  annum  j  non  nsquam  prorepit.  2,  2,  73  s.  conchy- 
lia  .  .  .  se  vertent.  2,  3,  226  hie  s.  accepit  patrimoni  miUe  talenta. 
2,  6,  32  s,  atras  j  ventum  est  Esquilias.  Epist.  1,  6,  11  improvisa 
s.  species  esterret  utrumque.  1, 10, 8  regno,  s.  ista  reliqui.  1, 19, 10 
!mc  s.  edixi,  non  eessavere  poetae. 

Aber  Horaz  hat  die  Form  auch  in  die  Oden  gezogen:  1,  4,  17 
quo  8.  mearis.  1,  9,  9  qui  s.  atravere  ventos.  1,  12,  27  quornm 
B.  alba  nautis  stella  refulsit.  2,  8,  5  sed  tu  s.  ohligasti  perfldum 
Tütis  Caput.  2,  16,  2  s.  atra  nubes  condidit  lunam.  3,  4,  37  mi- 
litia  8.  feasas  cohortes  abdidit  oppidis.  3,  12,  7  a.  unetos  Tiberi- 
nis  umeros  lavit  in  undis.  3,  27,  33  quae  simul  ,  . .  tetigit  .  .  . 
Creten.  4,  7,  10  s.  perituri,  pomifer  autumnus  fruges  effuderit. 
Epod,  11,  13  a,  deus  |  .  .  .  areana  promorat  loco.  16,  25  s.  imis 
saxa  renarint  |  vadis  levata. 

Tibull,  Properz.  Ovid.  Während  bei  Properz  beide 
Formen  fehlen,  Ps.-Tibull  4,  1,  98  ein  einziges  Beispiel  bietet 
(iam  simul  audacis  venient  certamina  Martis),  ist  Ovid  nicht 
nur  ein  Freund  beider  Ausdrücke,  sondern  bei  ihm  überwiegt 
simul  noch  mehr  als  bei  Horaz.  Von  simulac  haben  wir  sieben 
Beispiele  gezählt,  alle  in  der  Thesis  des  ersten  Fußes  nach  voraus- 
gehendem Relativpronomen,  Met.  1,  728.  2, 167.  7,  285.  14,  349. 
15,  398.  Fast.  2,  603.  4,  497.  Dagegen  begegnet  uns  simul 
allein  in  den  Metamorphosen  24mal,  in  den  Fasten  7mal,  in  den 
Tristia  4mal,  in  den  Briefen  es  Ponte  2mal,  wie  auch  in  der 
Are  amat-,  vereinzelt  in  den  Heroiden,  in  den  Rem.  am.  und  den 
Amor  es.  Die  Häufigkeit  in  den  Met,  und  Fast,  erklärt  sich 
daraus,  daß  der  erzählende  Stil  mehr  Zeitbestimmungen  verlangt. 
Mehr  als  V^  aller  Fälle  von  simul  zeigen  davor  das  Relativpronomen. 

Livius  zeigt  uns  die  Entwicklungsstufe,  auf  welcher  simul 
nahezu  die  Alleinherrschaft  errungen  hat,  da  simulac  aus  seinem 
Sprachschätze  nahezu  versehwunden  ist.  Wir  dürfen  wohl  s^en, 
ohne  Namen  wie  Horaz  und  Ovid  zu  nennen,   daß  die  Sprache 
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der  auguatei sehen  Dichter  auf  die  Prosa  einzuwirken  beginnt. 
Für  simulac  lassen  sich  mir  zwei  Stellen  anführen:  25,  24,  5 
nam  s.  turbarura  est  auditus  cantus.  36,  7,  5  quin  .  .  .  s.  (Var. 
ac  simul)  Eomanum  exercitum  in  Graeeia  viderint  etc. 

Einfaches  simul  kommt  42mal  vor:  22mal  in  der  ersten 
Dekade,  6ma!  in  der  dritten,  9mal  in  der  yierten,  Ömal  in  der 
fünften.  Das  Korrelativ  extemplo  findet  sich  4mal  (10,35,18. 
23,  29,  14.  26,  43,  4.  34,  3,  2);  statim  4,  5,  2;  tum  8,  32,  2; 
simul  primum  erscheint  zweimal  6,4,6.  35,44,5;  simul  nach 
vorausgehendem  Relativum  erseheint  an  sieben  Stellen;  1,  59,  7. 
3,  26,  10.  8,  32,  2.  24,  38,  3.  26,  43,  4.  27,  18, 14.  37,  34,  2.  Der 
Temporalsatz  wird  dem  Hauptsätze  vorangestellt  mit  Ausnahme 
von  9,  26, 12. 

d)  Die  silberne  Latinität  (bis  Hadrian)  hat  nur  noch 
wenige  Spuren  von  simulac  erhalten;  denn  dieses  fehlt  bei 
Qnintilian,  Tacitus  und  dem  jüngeren  Plinius,  ja  schon  bei  dem 
Rhetor  Seneca,  bei  Velleius,  Curtius,  Petron,  ebenso  bei  Lucan, 
Statius  und  Juvenal.  Die  einzigen  Stelleu,  welche  ich  habe  auf- 
spüren können,  gehören  dem  älteren  Plinius  nat.  h.  11,261  urso, 
simulatque  expiraverit,  coruescere  (genitalia)  aiunt.  19,  112 
siraulatqne  tria  folia  erupenmt,  sariri  und  dem  Philosophen 
Seneca,  De  ben.  5, 12, 1  hoc  verius  diees,  simulac  te  ad  has  late- 
bras  perdusero.  Ep.  ad  Luc.  8,  1,  5  sed  simulatque  occurrunt 
moiesta  et  tranquillitatem  turbantia,  emittit  se.  Will  man  aus 
den  Digesten  einen  Rückschluß  ziehen  auf  die  Sprache  der  äl- 
teren Juristen,  so  lassen  sich  hinzufügen:  Julianus,  Dig.  6,  1,  59 
simulatque  inde  dempta  essent,  continuo  in  pristinam  causam 
reverti.  Celsus,  Dig.  17, 1,  50  simulac  ratum  habuiaset.  Codes 
lustin.  9,  5,  1,  1  simulatque  noverint. 

Glaubt  man  nun,  Quintilian  und  seine  Schüler  Tacitus  und 
Plinius  hätten  dafür  simul  um  so  häufiger  gebraucht,  so  irrt 
man  sehr,  da  auch  dieses  fehlt;  doch  haben  Velleius  2,  88,  1.  2, 
der  ältere  Seneca  wie  der  jüngere  (Contr.  7,  8,  7.  7,  51, 7.  10, 3, 1. 
Esc.  Contr.  3, 1.  DiaL  3, 1,  5.  7.  5,  41,  3.  10,  3,  1.  Ep.  ad  Luc.  4, 
3,  5.  9,  5,  31.  20,  4,  8.  21.  De  dem.  1, 14, 14.  Nat.  Quaest.  6, 19,  2) 
das  Wort  oft  gebraucht;  ebenso  Curtius  3,  11,  4.  6,  3, 10. 

Der  Grund,  warum  simulac  als  Temporalkonjunktion  außer  Ge- 
brauch gesetzt  wurde,  beruht  auf  der  Vermeidung  einer  Konkurrenz, 
indem  in  der  Prosa  seit  Sallust  simul  ac  auch  koordinierend 
im  Sinne  von  ze  xaC  gebraucht  wurde,  und  zwar  nach  dem  Vor- 
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gange  TOD  Dichtern.  Naevius  b.  Poen.  38  M.  eonvenit  regnum 
simul  atque  locos  ut  haberet.  Lucr.  4, 40  corpus  siniul  atque 
animi  natura.  Der  Prtisageb rauch  setzt  mit  Sallust  ein,  Catil. 
28,4  egestate  aimul  ac  dolore  iniuriae  novaruni  rerum  cupidam 
(plebem).  Livius  machte  Ton  der  Verbindung  häufigeren  Gebrauch, 
doch  mit  Beschränkung  auf  Substantiva:  7,  26,  5  oculis  .  . .  simul 
ac  mente  turbatum,  31,  12,  2  noxae  simul  ac  poenae  esemplum. 
36,  18,  5  sagittas  s.  ac  iacula  ingerebant.  31,  17,  4.  39,  16,  4. 
Dann  sehließt  sich  der  ältere  Seneca  an,  Suas.  6,  3  crudeütate  s. 
ac  superbia.  Contr.  1, 1, 15  dextra  s.  ac  mens.  9  praef.  4.  Ebenso 
der  Sohn  Dial.  5,  3,  3  aoimo  s.  ac  manu,  6,  J  3,  4  solacia  s.  atque 
auxilia.  11,  9,  Ö.  Epist.  57,  3.  90,  25  ima  s.  atque  summa,  mit 
substantiviertem  Adjektiv,  wie  bei  Quintil.  12, 1,  4  cogitare  optima 
s.  ac  deterrima.  Curtius  3,  5,  2.  6,  5, 19.  9,  5,  29.  9,  10,  17.  Pe- 
tron.  117.  136.  Noch  allgemeiner  wird  dieser  Gebrauch  bei  Ta- 
citus,  der  ihn  auf  Verba  ausdehnt.  Vgl.  Gerber-Greef,  Lex.  Tacit. 
1502  f.  Agr.  24,  2  crebris  s.  ac  prosperis  proelüs.  Germ.  30,  4 
prosequitur  a.  atque  deponit. 

e)  Spätlatein  (117  nach  Chr.  bis  500).  Hier  stützen  wir 
uns  auf  die  Lektüre  von  Sueton,  Florua,  Gellius,  Justin,  Scr.  bist. 
Aug.,  Julius  Valerius,  Eutrop,  Ammian,  Hegesippus  (^  Ambrosius) 
de  b.  lud.,  Orosius,  Codex  lustiuianus.  Andere  Autoren  wurden 
nur  stückweise  gelesen  oder  mit  Hilfe  von  Indices  ausgenützt. 

Der  Mischebarakter  der  späteren  Literatur  bringt  es  mit 
sich,  daß  simulac  (aimulatque)  wieder  auf  der  Oberfläche  auf- 
taucht, da  ja  Cicero  als  sprachliches  Vorbild  bei  den  Besseren 
wirkte.  Vgl.  Suet.  Caes.  29.  82.  Galba  7.  Gellius  1,  9, 12.  2,  30,  2. 
12,  5,  7.  15,  2,  3  (simulatque  coeperant  .  .  .  tum).  16,  17,  2.  Paul. 
Dig.  50, 16,  244  (simulatque  .  . .  statim).  Pleonastisch  Lact,  inst. 
1,  20,  21  simulac  coepit  velle.  Cod.  lustin.  12,  37,  16,  T  simulac 
fcuiusmodi  fuerit  . .  .  facinus  perpetratum,  das  älteste  Beispiel  von 
simulac  vor  h. 

Simulac  als  koordinierende  Partikel  geht  daneben  her: 
Suet.  Tib.  70  pietati  s.  ac  religioni.  Nero  19.  26.  49.  Galba  12. 
Tit.  2.  Flor.  1,  13,  8.  1,  40,  5.  GeUius  6,  3,  18.  6,  20, 4.  17,  21,  1. 
Lact.  inst.  1, 1,  5.  opif.  d,  8,  8.  Cypr,  laps.  14.  epiat.  55,  22.  Heges. 
b.  lud.  1,  28,  3.  Oros.  5, 17,  3.  7,  8,  3.  7, 10,  2,  7,  34,  4.  1,  27,  7, 
Ammian  29,  5,  26.    Vulg.  Deuter.  32,  25. 

Auch  simul  als  TemporalpartikeJ  lebt  fort,  z.  B.  bei  Sueton 
Nero  34  simul  haue  excepero,  mori  volo.     GeUius  1,  12,  9  virgo 
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VestaÜB  B.  est  capta . . .  sfcatim,  namentlich  aber  bei  dem  literatur- 
kundigea  Äpuleius.  Metam.  2,  5  nam  s,  quemque  conspexit.  7, 13 
quam  s.  accessimus.  7,  24  quam  s.  conspesi.  7, 10  quae  a.  viderat 
illum.  S,  22  quae  s.  persentiseant  (NB.  Praesens)  .  .  .  nudarunt. 
Apol.  60  8.  libellus  prolatua  est.  De  deo  Socr.  18  s.  arborem 
contemplatus  est,  actutum.  Vgl.  noch  Ulpian  Dig.  36,  3,  8  s. 
dies  legatorum  cessit,  protinus  .  .  .  debentur.  Tert.  pudic.  7  a. 
apparuit,  statim  homo  de  ecclesia  expellitur.  Heges.  3,  8,  1  qtä 
s.  ex  Achaia  transmisit  .  .  .  occurrit. 

Wenn  der  Rückgang  der  Temporalkonjimktion  simulac  ohne 
Zweifel  mit  der  koordinierenden  Bedeutung  derselben  Formel  zu- 
sammenhängt, so  wird  dies  doch  nicht  der  einzige  Grund  ge- 
wesen sein.  Es  waren  überhaupt  zu  viele  konkurrierende  Wen- 
dungen für  diese  Art  von  Temporalsätzen  vorhanden,  außer  cum 
(ut,  ubi)  primum  schon  in  der  klassischen  Zeit  das  unseren  Gram- 
matikern unbekannt  gebliebene  statim  ut  und  statim  atque,  denen 
das  zweite  Jahrhundert  neue  hinzufügte,  wie  moi  ut,  mox  quam, 
bloßes  mox,  wovon  im  fünften  Kapitel  die  Rede  sein  wird. 

Ea  bleibt  noch  die  Frage  ttbrig,  wie  weit  die  Wahl  vou 
simulac  oder  siinulatque  durch  den  Anfangsbuchstaben  des  un- 
mittelbar folgenden  Wortes  bestimmt  werde. 

Simulac  findet  sich  vor  Konsonanten  jeglicher  Art;  nur  ver- 
meiden ea  Comificius,  Cicero  (mit  Ausnahme  vielleicht  der  Epist. 
ad  Att.),  Caesar  und  seine  Fortsetzer,  die  Partikel  vor  e  oder  g 
zu  stellen.  Comificius  schreibt  4,55,9  simulatque  Graecua;  Cic. 
epist.  ad  Fam.  14,  7,  2  simulatque  conscendi;  p.  Mur.  43  simul- 
atque eandidatus;  Caes.  civ.  2,  20  simulatque  cognitum;  b.  Afr. 
4,3  simulatque  captivus;  b.  Hisp.  37  simulatque  Gadis.  Hör.  epist. 
2,1,226  simulatque  |  carmina.  Daß  dagegen  bei  Cic.  Att.  13, 21, 2 
simulac  *  continuo  scietis  ein  Wort  ausgefallen  sein  muß,  wurde 
schon  oben  S.  68  bemerkt.  So  bleibt  nm'  die  auch  nicht  ver- 
dachtfreie Stelle  ad  Att.  12,  40,  5  simulac  coustituero  (simul  ali- 
quid constituero?)  übrig  als  Ausnahme  von  der  Regel. 

Noch  unempfindlich  gegen  dieses  Woh Ilauta gesetz  waren  Lu- 
crez  und  Catull,  auffallenderweise  auch  Ovid.  Vgl.  Lucr,  6,440 
simulac  gravidam.  Catull  64,  86  simulac  cupido;  64,147  simulac 
cupidae.     Ov.  met.  15,  398  simulac  Casias. 

Simulatque  findet  sich  außerdem:  vor  Wörtern,  welche  mit 
s  beginnen,  siebenmal  bei  Cicero  und  Caesar;  vor  n  und  m  viermal 
bei  Cicero;   vor  t  und  r  zweimal  bei  Cicero,  im  b.  Afr,  und  bei 
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Sueton;  Tor  t  bei  Lucr.  (siraul  atque  vias),  Cicero  (simu!  atque 
velimus);  Tor  d  und  t  bei  Cicero  und  Caesar;  vor  p  bei  Cicero 
de  or.  2,  214  simulatque  positum  (vgl.  oben  S.  6T,  wenn  die 
Lesart  richtig  ist),  wie  bei  Gellius  16,  17,  2  simulatque  parti.  — 
Über  das  vereinzelt  siebende  simnlac  vor  h  vgl.  oben  S.  74. 

Dasselbe  gilt  im  ganzen  auch  von  der  koordinierenden  Par- 
tikel simulatque.  Unter  50  Beispielen  gibt  es  nur  fünf,  wo  es 
vor  einem  Konsonanten  steht,  darunter  dreimal  vor  p,  doch  nicht 
in  klassischer  Zeit.  Curtius  9,  5,  29  s.  atque  ploratus;  Cypr.  epist. 
55,  22  parcentis;  Ämmian  29,  5,  56  pleheiis.  Dazu  kommt  Flor, 
1,  40,  5  vor  destrictos;  Gellius  6,  3,  18  vor  Romani.  Bei  Tac. 
Germ.  30  liest  cod.  Vat.  1518  (C)  simul  atque  deponit,  Vatie. 
1862  (B)  simnlac. 


2.    Quom  extemplo. 

Da  die  Sätze  mit  'sobald'  (ijcsi  i:ä%i0ra)  Temporalsätze  sind, 
so  müssen  sie  auch  im  Lateinischen  mit  quom  gebildet  werden 
können,  und  es  bedarf  nur  des  Zusatzes  eines  Adverbs,  um  aus- 
zudrücken, daß  die  beiden  im  Hauptsatz  und  Nebensatz  genannten 
Handlungen  nicht  durch  eine  weite  Kluft  getrennt  sind,  sondern 
unmittelbar  aufeinander  folgen.  Dieses  Adverb  stand  ursprüng- 
lich im  Hauptsatze,  wurde  aber  später  in  den  Nebensatz  gezogen, 
und  zwar  benutzte  Plautua  dafür  extemplo,  wo  das  Substantiv 
nicht  ^  tempuseulum,  sondern  als  der  Beobachtungsbezirk  am 
Himmel   zu   verstehen   ist.     Daher   sagt    Servius   zu   Verg.  Aeu. 

1,  92:   extemplo]  ilico,  statim  et  est  augurum  sei-mo;    ebenso  zu 

2,  699  Terbum  augurum,  qui  visis  auspiciis  surgebant  ex  teraplo. 
Varro  erklärt  es  de  ling.  lat.  7, 13  mit  continuo.  Vgl.  Hand, 
Tursellinus  K  669  f.  Die  anderen  synonymen  Ausdrücke  führen 
wir  in  alphabetischer  Reihenfolge  auf.  Plaut,  Amph.  627  verum 
actutum  nosces,  quom  illum  nosces  servom  Sosiam.  Novius  47 
actutum  Bcibis,  cum  in  nervo  nietabere.  Lucr.  4,  315  cum 
proprior  caliginis  aer  |  ater  init  oculos  . . .  |  insequitur  .  . .  con- 
festim;  später  bei  Cic.  Nep.  Livius.  Cic,  Sex.  Rose.  105  soletis, 
cum  aliquid  . .  .  audistis,  continuo  dicere.  So  auch  sonst  bei 
Cicero  und  später  bei  Livius.  Plaut.  Most.  136  quom  immigravi 
ingenium  in  meum,  perdidi  operam  fahrorum  ilico  oppido.  Cic. 
rep.  1,  65  cum  rex  iniustus  esse  coepit,  perit  illud  ilico  genus. 
Vgl.  Cod.  lustin.  6,  1,  6.  8, 17,  12,  2.  Comif.  2, 15  cum  haec  erunt 
conaiderata,  statim  . . .  utemur,  und   so  nicht  selten  von  Varro 


clbyLjO 


^gle 


Simul,  simulac  und  Synonymi,  103 

bis  Orosius.  Mit  korrelatirem  tum  Plaut.  Bacch.  145  cum  ridebia, 
tu  in  sciea.  Ennius  scen.  312  Vahl.^  ego  cum  geaui,  tum  mori- 
turos  scivi.  Liviua  24,  38,  7  cum  toga  signum  dedero,  tum  .  .  . 
turbam  invadite.  Diese  Responsionaform  ist  die  häufigste  von  allea, 
da  wir  sie  von  Plantus  an  bis  auf  Julius  Valerius  und  vielleicht 
noch  bis  auf  spätere  Zeit  in  Poesie  wie  in  Prosa  nachweisen  können. 

Während  in  den  oben  angeführten  Beispielen  die  Zeitadver- 
bien dem  Hauptsatze  angehören  und  von  quom  getrennt  sind, 
haben  sich  bei  Plautus  quom  extemplo  so  eng  aneinander  ge- 
schlossen, daß  sie  zwar  nicht  ein  Kompositum  bilden,  wie  quoniam 
oder  quamdiu,  wohl  aber  eng  zusammengehören,  wie  die  be- 
schränkte Freiheit  der  Wortstellung  beweist.  Wir  lesen  also  hei 
Plaut.  Äsin.  442  aibat  reddere,  quom  extemplo  redditum  esset. 
Capt.  434  ne  |  tu  me  ignores,  quom  e.  meo  e  conspectu  absces- 
serjs.  786  quom  e,  ad  forum  advenero,  omnes  loquentur.  Merc. 
295  senex  quom  e.  est  iam,  nee  sentit  nee  sapit.  Mil.  578  ut 
miles,  cum  e,  a  foro  adveniat  domum,  domi  comprehendar.  933 
hanc  ad  nos,  quom  e.  a  foro  veniemus,  mittitote.  Most.  101 
aedes  quom  e.  sunt  paratae  .  .  .  laudant  fabrum.  Pseud.  804  cum 
e.  veniunt  conductum  coquom,  nemo  illum  quaerit  etc.  Rud.  979 
quippe  quom  e,  in  macellam  piaces  prolati  sient,  [  nemo  emat. 
Trin,  491  satillum  animai  qui  quom  e,  eraisimus  .  .  .  censetur. 
725  quom  e.  arcum  sumpsero  |  . .  .  dormibo  placide. 

Daau  treten  noch  Zeitadverbien:  Most.  1064  ut,  cum  e.  vo- 
cem,  I  continuo  exiliatis.  Amph.  86Ö  hnc  quom  e.  adventum 
adporto,  ilico  |  Amphitruo  fio.  Bacch.  304  tristes  ilico,  j  quom 
e.  a  portu  ire  nos  cum  auro  videut,  |  subducunt  lembum.  Mil. 
1176  quom  e,  hoc  erit  factum  . . .  ibi  tu  ilico  |  facito  ut  venias.  Trin. 
241  quom  e.  j  saviia  perculsust,  |  ilico  res  foras  labitur  liquitur. 

Cum  extemplo  scheint  in  weiterem  Umfai^e  der  archaischen 
Literatur  angehört  zu  haben;  die  Verbindung  muß  aber  frühzeitig 
aus  der  Sprache  verschwunden  sein,  da  sie  bei  Ennius,  Cato, 
Terenz  fehlt.  Lueretius  hat  extemplo  als  Korrelativ  zu  cum 
einige  Male  gebraucht:  3,  123  cum  ...  est  editus  aer,  deserit 
(ealor)  extemplo  venas.  4,  246  nam  cum  mittitnr,  extemplo 
protrudit  agitque.  6,  297  quam  cum  proscidit,  extemplo  cadit 
igneus  ille|  vertex;  auch  3,  1065.  4,  886.  6,  896.  Allein  diesen 
Gebrauch  haben  weder  Cicero,  Caesar,  Sallust,  noch  die  auguste- 
ischen Dichter  angenommen.  Zuerst  taucht  extemplo  wieder  bei 
Livius  auf,  und  zwar  offenbar  als  Lieblingsausdnick  in  allen  De- 
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kadeu  mit  Äusnaiime  der  fünften  (41,6,2.  43,16,4),  in  der  es 
selten  wird. 

Oft  lehnt  sich  extemplo  an  ubi,  ut,  postquam  an,  namentlich 
ia  archaischer  Latinität.  Plaut.  Cist.  122  quae  ubi  suburrata« 
Bumus,  largüoquae  extemplo  sumus.  Epid.  424.  Pers.  435.  Rud. 
819,  und  so  auch  bei  Lucr.  4,  742.  6,  834.  865.  1006.  Häufig 
bei  Livius,  namentlich  in  der  ersten  und  dritten  Dekade.  Auf 
daa  plautiuische  extemplo  ubi  werden  wir  im  sechsten  Kapitel 
zurückkommen. 

Jünger  ist  extemplo  als  Korrelat  zu  ui,  zuerst,  wie  es  scheint, 
bei  Verg.  Aen.  8,  4  ut  belli  signum  . . .  extuHt,  extemplo  tur- 
bati  animi,  und  dann  einigemal  in  der  dritten  Dekade  des  Livius. 

Mit  Rückweisung  auf  postquam  kommt  extemplo  einmal  bei 
Ter.  Hec  373  vor:  postquam  intro  adveni,  extemplo  eius  mor- 
bum  cognovi  miser;  öfter  bei  Livius  9,31,5.  9,32,4.  32,  30,  3. 
32,  16,  4.  34,  8,  4.  In  den  Temporalsatz  hinaufgezogen  ist  ex- 
templo bei  Plautus  Merc.  61  seee  extemplo  ex  ephebis  postquam 
escesserit,  was  dem  Sinne  nach  auf  quom  extemplo  hinausläuft. 

Aber  abgesehen  von  den  Verbindungen  ist  die  Geschichte 
des  Wortes  extemplo  interessant  genug.  Schon  von  Naeviua  com. 
98  gebraucht,  beliebt  bei  Plautus,  seltener  bei  Ter.  (Andr.  518, 
Hec.  373),  kommt  es  nicht  nur  bei  Caecilius  Statins  160  in  der 
Form  extempulo  vor,  so  wie  bei  Lucilius  79.  802,  sondern  auch 
in  den  Annaien  des  Ennius  und  in  dessen  Tragödien,  wie  bei 
Pacnvius  und  Accius.  Die  klassische  Prosa  hat  es  abgelehnt, 
nicht  nur  Comifidus  und  Varro,  auch  Cicero  (mit  Ausnahme  der 
Roseiana  8)  und  Caesar  samt  Fortsetzem;  in  Ciceros  Aratea  35  M. 
(simulac  primum  , . .  extemplo)  ist  es  offenbare  Nachbildung  von 
Lucr.  4,  211.  5,286. 

Von  den  augusteischen  Dichtem  greifen  das  Wort  Vergil 
(mehr  als  12mal)  und  Ovid  (Metamorph.)  auf,  während  es  Catuil, 
Horaz,  Tibull  und  Properz  vermeiden.  Die  Belege  bei  Livius 
sind  zahlreicher  als  die  von  confestim,  continuo,  ilico,  statim  zu- 
sammen, während  der  Rhetor  Seneca,  Velleius,  Petron,  Quiutilian, 
Plinius  der  Jüngere  sich  des  Wortes  enthalten  und  auch  der 
Philosoph  Seneca  (de  dem.  1,  9,  7),  Curtiua  (4,  61,  5, 18),  Tacitus 
(bist.  3,  61.  ann.  2,  25),  Apuleiua  (met.  9,  21)  sehr  sparsam  sind. 
Auch  bei  Florus,  Sueton,  den  Scr.  bist.  Aug.,  Julius  Valerius,  Hege- 
sippus,  Orosius  scheint  es  zu  fehlen.     (Schluß  folgt.) 

München  (St.  Louis,  Amerika).  J.  C.  Jones. 
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Zur  Enallage  adiectivi.*) 

Den  Ausdruck  'Enallage  adiectivi'  wird  man  bei  den  Alten 
vei^eblich  suchen.  Er  ist  modernen  Ursprungs.  Selbst  dem  Wort 
enallage  begegnen  wir,  soviel  mir  bekannt,  nur  zweimal:  Claud. 
Sacerdos  gramm.  YI  449,  10  enallasis  vel  enallage  est,  cum 
contra  naturam  suam  verbum  positum  hoc  significat  ac  si  <pro- 
prium^  verbum  poneretur,  ut  est  'ruraura'  ^cum?))  hoc  significat 
(juod  'rursus'.  Rhet.  ine.  (achem.  dian.)  p.  76,  8  H.  iva^kayrj  est 
figura,  quae  fit  per  geneiis  immutationem  .  .  .  aut  per  genera  ver- 
borum  .  .  .  aut  per  numeros  .  .  .  aut  cum  alia  res  pro  altera  vel 
ipsa  per  se  ponitur,  ut  'sauciua  pectus',  id  est  'saucium  pectua 
habens'.  Mit  der  Angabe  des  Sacerdos  ist  bei  der  Unsicherheit 
der  Überlieferung,  der  Allgemeinheit  des  Ausdruckes  und  dem 
Mangel  eines  ausgeführten  Beispiels  wenig  anzufangen;  die  De- 
finition des  Anonymus  scheint  das,  was  wir  heute  unter  Enallage 
verstehen,  mit  zu  umfassen,  ist  aber  jedenfalls  viel  weiter.  In 
der  griechischen  Grammatiker-Literatur  finden  wir  das  Wort  da 
und  dort  verwendet,  aber  nicht  im  technisch- begrenzten  Sinne; 
es  bedeutet  ganz  allgemein  „Vertäu sehung",  z.  B.  der  Buchstaben, 
des  Genus,  der  Deklinationsart  usw.;  auch  die  i.  Ttzäetms,  von 
der  Apoll.  Dyscol.  pron.  328^  (Bekker  1811)  spricht,  hat  mit 
unsrer  Figur  gar  nichts  zu  tun. 

Suchen  wir  nun  bei  den  lateinischen  Scholiasten  nach 
Äußerungen  zu  den  Stellen,  bei  denen  wir  von  einer  Enallage 
reden,  so  finden  wir  die  verwandte  und  auch  uns  geläufige  Be- 
zeichnung Hypallage,  Im  Servius-Kommentar  kommt  das  Wort 
(in  lat,  wie  in  griech.  Schreibung)  sehr  oft  vor,  desgleichen  bei 
Paeudo-Acro,  einige  mal  erscheint  es  bei  Porphyrie,  vereinzelt  in 
den  PersiuB-  und  Statius- Schollen. 

•)  Da  die  Fortsetzung  der  Abhandlung  'simul'  nicht  dtuckbereit  war, 
iet  Vf.  mit  einem  halben  Bogen  eingesprungen.     Die  Red. 
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Es  hat  übrigens  schon  viel  früher  in  der  römischen  Lite- 
ratur Eingang  gefunden:  Cicero  kennt  es  und  zwar  als  techni- 
schen Ausdrucl:,  orat.  93:  'horridam  Africam  terribili  tremere 
tumultu'  cum  dicit  (Ennius),  pro  'Afris'  immutat  'Africam'.  Hanc 
v%akkay7jv  rhetores,  quia  quasi  summutantur  verba  pro  verbis, 
fieravviiiav  grammatici  vocant,  quod  nomina  transferuntur 
(=  denominatio  bei  dem  Rhet,  ad  Her.  4,  43).  In  demselben  Sinn 
wie  Cicero  gebraucht  das  Wort  Quintilian  (inst,  8,  6,  23) ,  unil 
ähnlich  sagt  der  Verfasser  des  Carmen  de  figuris  Vers  172  ff, 
unter  dem  Titel  'Akkoiaeig  aut  'Txttkkeiyrj: 

Fit  mutatio  multimodts,     'Belle  Afriea  flagrat', 
AfroB  cum  dicas  bcllare,  et  tempoia  qumdo 
Et  ca'ius  numerosqup  figurando  Tariami  s 

Die  H\pallage  erschemt  hiei  aberall  m  emem  iiel  weiteren 
Sinne  als  dem  welchen  wir  damit  verbinden  ihnlich  dei  Enallage 
in  den  antiken  Zeugnissen  für  uns  hat  die  1  igur  mit  df r  Meti  - 
nymie,  wenig'itens  unmittelbai    niehts  zu  tun  *) 

Eine  Art  Definition  unsrer  Figur  gibt  Servius  zu  Aen  1  I 
'volvere  casus  id  est  «.asibus  volvi,  et  est  figi  ra  hypallage  quae 
fit,  quotiescumqne  per  contrarium  verba  intelleguntur, 
sie  alibi  (3,  61);  'dare  classibus  austros',  cum  ventis  naves  damus, 
non  navibus  ventos.  item  (4,22):  'animumque  labantem  irapulit' 
hoc  est  impellendo  fecit  labantem. 

Aus  dieser  verschwommen- all  gemeinen  Erklärung  ^ßt  sich 
wenigstens  so  viel  entnehmen,  daß  die  Hypallage  mit  einem  Be- 
deutungswandel der  Wörter,  wie  bei  Cicero  etc.  (Afriea  metony- 
misch =-  Afri)  nichts  mehr  zu  tun  hat:  sie  besteht  in  einer  Ver- 
änderung der  syntaktischen  Beziehungen  einzelner 
Satzglieder. 

Eine  Definition  der  Figur  bei  den  Neuem  habe  ich  nicht 
gefunden,  wenn  man  nicht  die  ganz  verworrene  Umsehreibung 
hei  Forcelüni  s.  v.  'hypallage'  als  eine  solche  gelten  lassen  will. 
Allerdings  hat  auch  noch  niemand  über  die  Enallt^e  vom 
allgemeinen  Gesichtspunkt  aus  monographisch  gearbeitet;   die  in 


')  Wieder  etwas  a  de 
Auctores  jtipi  ejiijfitciiii  t 
rhet.  III  p.  40,  21  Sp.)  W  ! 
ciceroniBchen  Begriff  gebra 
nach  Caeciliu9  von  Ealakt 


1     d      Lateiner  verstehen  die  griechiachcii 

X     1]    sie  ist  bei  ihnen  Iz.  B.  bei  Alexander 

Ib  g    ff  von   ^)riitfn]eis   (cortectio).     Für  den 

h  n  diicyij  (Alex.  rhet.  IH  p.  33,  18  u.  a.), 

K  heint  (vgl,  III  p.  80, 18), 
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Frage  kommende  Literatur  beschäftigt  sich  entweder  mit  einer 
bestimmten  Spezies  der  Figur,  oder  mit  dem  Gebrauch  eines  ein- 
zelnen Autors,  einer  Autoren gruppe.  Die  älteste  Studie  der  Art 
ist  wohl  die  von  Obbarius  in  der  AUgemeineu  Schulzeitung 
18^2  Nr.  ir>0  (14.  Dez.)  unter  dem  Titel  'Horatiana  sive  de 
transpositione  adiectiyomm',  die,  von  einigen  umstrittenen 
Horaz-Stellen  ausgehend,  die  verschiedenen  Formen  der  Adjektiv- 
versetzung behandelt,  unter  Beiziehung  eines  reichen  Belspiel- 
materials.  Fr,  Lübker,  Grammat.  Studien  Heft  I,  wo  ausführlich 
über  unsre  Figur  gehandelt  sein  soll,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht 
liekommen.  Zeitlieh  folgt  die  sehr  stattliche  Materialsammlung 
von  C.  G.  Jacob  in  den  Quaestiones  epicae  {Quedlinburg  und 
Leipzig  1839)  p.  112  ff.  als  'adiectivomm  et  epithetorum  trans- 
latio'.  Eine  eigene  'Commentatio  de  hypallage'  hat  J.  Ch.  Elster 
geschrieben  (Progr.  Helmetädt  1845);  er  beschäftigt  sich  aber 
fast  ausschließhch  mit  der  Figur  bei  Vergil,  die  er  'inversio' 
nennt  und  deren  Geltungsgebiet  er  möglichst  einzuschränken  siieht. 
Wohl  das  umfangreichst«  Stellenmaterial,  freilich  mit  vielen  Wie- 
derholungen aus  den  Vorgängern  und  manchem  Wertlosen,  bietet 
Jos.  Schmitt  in  dem  Amberger  Programm  von  1858  „Über 
Prolepsis  und  Enallage."  —  Von  lateinischen  Grammatikern  scheint 
zuerst  Reisig  Bemerkenswertes  über  den  Gegenstand  gesagt  zu 
haben,  allerdings  nur  über  die  Enallage  beim  attributiven  Genetiv 
(Vorlesungen  §  349  S.  633;  bei  Schmalz-Landgraf  S.  548 f.).  Weitere 
Ausführungen  dieses  Kapitels  hat  Haase  in  seinen  Anmerkungen 
zu  Reisig  gegeben  (dort  auch  Angaben  über  gelegentliche 
Äußerungen  zur  Hypallage  in  älteren  Kommentaren);  außerdem 
ist  er  in  seinen  eigenen  „Vorlesungen",  Band  II  S.  46f.,  unter  dem 
Titel  „Trajection  der  Adjectiva"  auf  den  Gegenstand  zurück- 
gekommen. —  Der  Gebrauch  der  Figur  bei  einzelnen  Schrift- 
steDem  ist  wiederholt  behandelt  worden.  Obenan  steht,  nicht 
nur  zeitlich,  G.  A.  B.  Hertzberg,  der  in  seiner  Properzausgabe 
einen  eigenen  Abschnitt  des  Kapitels  über  die  elocutio  der  'Hypal- 
lage adiectivi'  gewidmet  hat  (Bd.  I,  1843,  S.  143f.).  Eigene 
Kapitel  über  die  Trajektion  der  Adjektive  haben  auch  geschrieben: 
Kühnast  in  der  Livianischen  Syntax  (Berl.  1872)  S.  290f.; 
Koziol,  Stil  des  Apuleius  (Wien  1872)  S.  222f.;  J.  Lupus, 
Sprachgebrauch  des  Nepos  (Berl.  1876)  S.  206f ;  J.  Müller,  Stil 
des  älteren  Plinius  (Innsbruck  1883)  S.  134.  Von  bedeutenderen 
Ausgaben  der  letzten  Jahrzehnte,  welche  Bei  spiel  Sammlungen  oder 
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gelegentliche  Notizea  zu  unsrer  Figur  bringen,  seien  genannt; 
Langen  zu  Valerius  Placcus  (1,499.  3,  4  u.  a.),  Birt  zu  Clau- 
dian  (praef.  p.  CCXXV),  Heinze  zu  Lucrez  III,  Vollmer  zu 
Statius'  Silven  und  zu  Dracontius  (index  verborum),  Norden  j.u 
Aen.  VI  (bes.  S.  397).  Ein  wertvolles  Kapitel  zur  theoretischen 
Beurteilung  der  ganzen  Erscheinung  lieferte  fr.  Leo  in  den 
Nachrichten  der  Göttinger  Ges.  d.  Wiss.  1898  S.  474  bei  Be- 
sprechung von  Prop.  1,  22,5  u.  8,  und  neuerdings  hat  R.  Hilde- 
brandt in  den  „Beiträgen  zur  Erklärung  des  Gedichtes  Aetna" 
(Progr.  des  Nicoiaigymn.  Leipzig  1900)  eingehend  und  verständnis- 
voll über  die  Frage  gebandelt.*) 

Wenn  ich  mit  der  Aufzählung  der  Literatur  etwas  ausfülii- 
lieber  geworden  bin  als  es  der  zur  Verfugung  stehende  knappe 
Baum  eigentlich  erlaubt,  so  boffe  ich  den  Lesern  damit  einen 
besseren  Dienst  zu  leisten  als  mit  ein  paar  Beispielen  mehr. 
Eine  Dai^tellung  der  Enallage  im  Lateinischen  könnte  vielleicht 
ein  ganz  willkommener  Beitrag  zu  einer  Geschichte  des  poetischen 
Stils  werden :  mir  kommt  es  hier  nur  darauf  an,  die  spezielle  Art 
der  Adjektiv- Verschiebung  durch  ein  paar  Beispiele  zu  beleuchten, 
d.  b.  ihr  Wesen  und  ihre  Grenzen,  ihre  Unterarten  und  ihre  A))- 
stufuugen  nach  dem  Grade  der  Kühnheit  zu  zeigen. 

Die  Enallage  adiectivi  ist  die  Beziehung  eines  adjektivischen 
Attributes  auf  ein  anderes  Substantiv  als  das,  zu  dem  es  begriff- 
lich zu  gehören  scheint.  Es  bandelt  sich  also  um  eine  syn- 
taktische Verschiebung;  tritt  hierbei  zugleich  eine  Bedeutungs- 
biegung ein,  so  ist  das  eine  sekundäre  Erscheinung,  die  mit  der 
Figur  als  solcher  nichts  zu  tun  hat.  Unsere  Definition  enthält 
lemer  ein  subjektives  Element:  und  in  der  Tat  sind  die  Grenzen  der 
Erscheinung  so  wenig  fest  umrissene,  daß  in  vielen  Fällen  iiir 
Vorhandensein  von  der  einen  Seite  behauptet,  von  der  andern 
bestritten  wird.**) 

')  Für  die  pnnaipielle  AuffaaBung  der  Fignr  sind  noch  wichtig  die 
Änßeningeii  von  Lobeck  zu  Soph  Aias  7  ip  73*)  und  von  Wilamowitz  aii 
But.  Herc.  883,  gnechische  Beispiele  findet  man  außer  bei  ihnen  bei  Obba- 
tiua,  Schmitt,  Hertzberg  (zu  Prop  3,  21  18j  n  W.  Schulze,  Quaestiones  epi- 
cae  p.  503.  Sputlateinisi,hea  und  Mittelalterliches  bringt  C.  Weyman,  Blätter 
f,  d.  Gymn.-Schülw.  XXXV  (1899),  S.  67ü. 

•*)  Ist  doch  die  Existenz  der  Enallage  überhaupt  schon  geleugnet 
worden.  Peerlkamp  nennt  sie  'aomniuni  pt  fabula',  Fritasche  (bei  Lobeck. 
Soph.  Aias  p.  154)  'inane  grammaticoram  commentum'.  Es  kommt  eben 
darauf  an,  was  man  unter  E.  versteht. 
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Das  gilt  besonders  bei  ihrer  einfachaten  Form,  der  Ver- 
sitzung*) eines  Adjektivs  vom  Genetiv-Attribut  zum  regierenden 
Subst.  und  umgekehrt  (letzteres  seltener),  also  z.  B.  Älexandri 
l'brygio  sub  pectore  (Lucr.  1,474)  und  angusti  claustra  Pelori 
(Verg.  Äen.  3, 411).  Hier  werden  auch  aus  Prosaikern  viele  Bei- 
spiele zitiert,  sogar  aus  Cicero.  Freilich  halten  nicht  alle  einer 
schärferen  Interpretation  stand.  So  z.  B.  Cic.  rep.  2,  2,  wo  'una 
liominis  vita'  für  nnius  hominis  vita  stehen  soll.  Die  Stelle  lautet : 
praeatare  nostrae  civitatis  statum  ceteris  civitatibus,  qnod  , .  ,  res 
p.  iion  unius  esset  ingenio,  sed  multorum,  nee  una  hominis  vita, 
sed  aliquot  constituta  saeculis  et  aetatibus.  Der  Gegensatz  zu 
aliquot  laecula  kann  nur  una  vita  sein,  eine  „Leben aspanne", 
u    ht  unus  homo    ticero  durfte  gar  nicht  anders  schreiben. 

Ehei  eme  EnalKge  7U  nennen  wäre  Verr.  3, 123:  cum  Agri- 
Tentincium  duo  gcnera  sint  unum  ■veterum,  altemm  colonorum..., 
autum  est  ne  plures  easeut  m  senatu  ex  colonorum  numero 
juam  es  veteie  Agrigentmorum  Der  Grund  dieser  leichten 
Verschiebung  ist  durchsichtig  genug:  das  'ex'  sollte  nicht  ohne 
Ablativ  stehen.  Als  eine  kühne  Endlage  wird  bezeichnet  ManiL  22, 
wo  es  von  Medea  heißt:  in  fuga  fratris  sui  membra  in  iis  locis,  qua  se 
parens  persequeretur,  dissipavit,  ut  eorum  coUectio  dispersa 
niaerorque  patrius  celeritatem  persequendi  retardaret.  Halm  sucht 
die  Verbindung  durch  den  Hinweis  auf  die  'pabulatio  disiecta' 
bei  Hirt,  bell.  Gall.  8,  7,  4  zu  stützen,  aber  abgesehen  davon,  daß 
dort  kein  Genetiv-Attribut  in  Frage  |koramt  und  disiecta  durch 
'esigua',  das  daneben  steht,  gehalten  wird,  hat  auch  disiectua  eine 
fertige  Adjektivbedeutung  etwickelt,  was  bei  dispersus  nicht  der 
Fall.  Die  Stelle  bleibt  für  Cicero  jedenfalls  recht  auffällig:  viel- 
leicht steckt  eine  Tragiker- Reminiszenz  drin;  der  'maeror  patrius' 
(st.  patris)  klingt  ja  auch  ziemlich  poetisch. 

So  viel  von  Cicero  als  Vertreter  der  Prosa,  bei  der  man  dieser 
Figur  gegenüber  recht  mißtrauisch  sein  muß;  allerdings  haben  sich 
die  poetisierenden  Nachklassiker  in  dieser  Hinsicht  schon  manches 
erlaubt.  In  der  Dichter  spräche  gehört  dagegen  die  Genetiv- 
Enallage  zu  den  gewöhnlichsten  Erecheimmgen.  Cicero  selbst 
hat  a.  B.  in  der  Übersetzung  von  Soph.  Trach.  1087  (Tusc.  2,  21): 


*)  Eb  braucht  wohl  nicht  mehr  besonders  betont  zu  werden,  daß  der 
Ausdruck  „Versetzung",  die  Wiedergabe  von  inorUay^',  für  den  psycholo- 
glachen Vorgang  bei  der  Entstehung  einer  E,  gar  nichts  besagen  soll. 
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TÜn  coroBcam  fulminis  (ßdX.o£—x£Qavvoa).  Vgl.  Lucr.  1,  10  specifs 
. . .  vema  diei;  5,  24  Nemeaeus  .  .  .  hiatus  . . .  leonie;  Verg.  Aen, 
8,  526  Tyrrbenus  . . .  tnbae  . .  .  clangor;  Prop.  2,  23,  22  furta  pu- 
dica  tori,  usw.  Bei  der  Anwendung  mag  manchmal  metrische 
Bequemlichkeit  mitgespielt  haben,  daun  und  wann  auch  der  Wohl- 
klang, wie  bei  Stat.  ailv.  2, 3,  12  belligerum  lani  nemus  (Tgl, 
Norden  a.  0.);  sicherlich  aber  wäre  die  Figur  nicht  so  weitver- 
breitet, wenn  sie  nicht  ihren  besondem  poetischen  Wert  hätte. 
Und  zwaj-  nach  zwei  Seiten  hin:  erstens  koppelt  sie  zwei  noch 
unverhundene  Begi-iffe  zu  einer  engern  Einheit  zusammen  und 
weckt  dadurch  ein  neues  Phantasiebild  oder  regt  zum  Suchen 
eines  solchen  an;  zweitens  bindet  sie  durch  Rückwirkung  auf  den 
Begriff,  zu  welchem  das  auffallend  gestellte  Attribut  eigentlich 
gehören  sollte,  diesen  selbst  enge  an  die  neue  Einheit,  so  daß 
eine  Art  unlöslichen  Gebildes  entsteht,  ein  «jtö  noivov. 

Die  Versetzung  des  Attributs  vom  regierenden  Kasus  zum 
Genetiv  ist,  wie  gesagt,  seltener,  doch  soll  auch  sie  sich  bei 
Cicero  finden,  epist.  15, 1,6:  dixit  ad  se  indicia  manifestarum 
insidiarum  esse  delata,  quae  essent  ante  adventum  meum  occul- 
tata.  'Indicia  manifesta'  (=  greifbare  Anzeichen)  soll  das  Natür- 
liche sein.  Aber  indicium  heißt  hier  eben  nicht  Anzeichen,  sondern 
Anzeige,  Mitteilung,  wie  schon  die  Fügung  'indicia  deferre' 
erkennen  lassen  sollte.  Der  Plural  ist  gesetzt,  weil  es  sich  um 
mehrere  denunzierende  Personen  handelt;  Cicero  spricht  also 
logisch  ganz  korrekt  von  „Anzeigen  offenkundiger  (beweisbarer) 
Nachstellungen".  Niebt  viel  besser  steht  es  mit  der  'HypaJlage' 
bei  Liv.  1, 4, 4  super  ripas  Tiberis  eifusus  lenibus  stagnis  nee 
adiri  nsquam  ad  iusti  cursum  poterat  amnia:  der  'iustus  amnis' 
ist  der  „eigentliche  Fluß"  im  Gegensatz  zu  den  lenia  stagna. 
Ebenso  ist  Ov.  trist.  5,  6,  3  'suscepti  curam  dimittis  amici' 
wohl  nicht  als  'susceptam  curam'  zu  interpretieren,  sondern  ein- 
fach als  'curam  amici,  quem  suscepisti'  (d.  h.  den  du  in  deine 
Obhut  genommen).  Eine  zweifellos  echte  Enallage  ist  dagegen 
z.  B.  Verg.  Aen.  7,533  udae  vocis  iter,  von  der  Kehle  eines  in 
den  Hals  Getroffenen,  und  Ov.  fast.  2,  497  luctus  erat,  falsaeque 
patres  in  crimine  caedis  {beim  Verschwinden  des  Romulus). 

Nicht  so  leicht  wie  beim  Genetiv- Attribut  stellt  sich  diu 
Doppelbeziehung  des  Adjektivs  her  zwischen  weniger  eng  zu- 
sammengehörigen Satzgliedern,  z.  B.  zwischen  Subjekt  und  Adver- 
biale.    Bei   Lucan  1,  C03  'Salius   laeto   portans   ancilia   collo' 
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empfinden  wir  noch,  daß  das  Epitheton  laetus  der  Person  zu- 
kommt, nicht  einem  Körperteil,     Wenn  dagegen  Ovid  sagt  (triat. 

4,  1,  76):  iuduimus  trepida  protiaus  arma  manu,  so  fühlen  wir 
nichts  mehr  von  einer  Verschiebung  der  Begriffe,  mag  auch 
Vergil  B^en  (Aen.  11,  453;  vgl.  893):  arma  manu  trepidi  poscunt; 
die  trepidatio  findet  eben  in  den  Händen  ihren  eigentlichen  Aus- 
druck.*) Ebensowenig  kann  ich  eine  Attribut  Verschiebung  sehen 
bei  Verg.  Aen.  1,  169:  naves  .  . .  unco  non  aliigat  ancora  morau; 
morsus  bedeutet  einfach  metonymisch  den  „Ankerzahu"  (Fiiie). 
Und  so  wird  noch  öfter  die  Alternativet  Attribut  Versetzung  oder 
Bedeutungswandel?  zugunsten  des  letzteren  zu  entscheiden  sein. 
Als  ein  klarer  Fall  von  Enallage  neben  diesen  zweifelhaften  sei 
zitiert  Cic.  Tusc.  2,  20  v,  13  (Übersetzung  von  Soph.  Track  1059): 
hos .  . .  non  biformato  impetu  Centaums  ictus  corpori  inßisit 
meo  (Soph.  ÖTJpJios  ßia).  Das  syntaktische  Gegenstück  hierzu 
Hör.  sat.  1,  4,  79;  hoc  studio  pravus  facis  (Porphyrie:  potest 
fv  v^aXlay^  accipi). 

Die  interessanteste  Abart  unsrer  Figur  ist  die  Doppel- 
Enallage,  die  Vertauschung  zweier  Attribute  miteinander 
{{li&vKakkay^?  vgl,  das  'Schol  Baroec'  bei  Lobeck  Soph.  Ai.  196 
und  'Schol.  Johnson.'  bei  Stephanus-Dindorf.  —  Etwas  anderes 
scheint  die  ävQvaai.lccy^  zu  sein:  Demetr.  eloc.  60  u.  a.). 

Im  Zusammenhang  mit  anderen  „Kreuzungen  der  Begriffe" 
tat  sie,  bei  Behandlung  von  Prop.  1,  22,  5,  Leo  besprochen  (siehe 

5.  108),  der  das  Beste  gesagt  hat,  was  sich  über  diese  stilistische 
Erscheinung  überhaupt  s^en  laßt.  Ich  darf  mich  daher  darauf 
beschränken,  die  Grade  dichterischer  Kühnheit  bei  dieser  Art 
Begriffskoppelung  an  ein  paar  Beispielen  zu  veranschaulichen. 
Kaum  als  Kreuzung  empfunden  wird  z.  B.  Hör.  cann.  1,  1,  22 
stvatua  nunc  ad  aquae  lene  caput  sacrae,  obwohl  sacer  streng- 
genommen zu  Caput  =  Quelle  gehört;  caput  aquae  ist  aber  selbst 
schon  eine  begriffliche  Einheit,  zu  der  lenis  so  gut  wie  sacer  paßt. 
Dagegen  ist  mit  Recht  als  Enallage  anerkannt  und  berühmt  ge- 
worden Verg.  Aen.  6,  268:  ibant  obscuri  sola  sub  nocte  per 
umbram  usw.;  wie  viel  weniger  wirkun^voll,  sagt  Norden,  wäre 

•)  Wie  die  Körperteile  in  solcher  Weise  zu  Trägern  verschiedener 
Etgenacbaften  gemacht  werden,  konnte  ich  in  dem  TheflauruB-Ärtikel  'avi- 
•lua'  zeigen  {II  liä7, 25);  „gierig"  sind  die  Hände  der  Habsüchtigen,  Zähne, 
Jfund  nnd  Bauch  der  Schlemmer,  die  Augen  der  Lüstlinge,  die  Ohren  der 
Neugierigen  usw. 
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das  normale  'soli  sub  obscura  nocte'  gewesen;  m  seiner  Übersetzung: 
„Sie  schritten  in  der  Einsamkeit  der  Nacht"  bat  er  leider  das 
Epitheton  obscuri  nicht  wiedergegeben:  der  Dichter  malt  damit, 
scheint  mir,  die  Dahin  schreiten  den  als  „dunkle  Schatten  gestalten", 
li.  h.  Silhouetten  ohne  Farben,  Körper,  von  denen  uur  der  Umriß 
erkennbar  ist. 

Das  Verwegenste  von  Attributvertausch ung  findet  sich  wohl 
in  der  Aetna  (578):  'gemiua  ex  uno  fumantia  sacra  vapore', 
von  der  Bestattung  des  thebanischen  Paares,  auf  dessen  gemein- 
samem Scheiterhaufen  noch  die  Flammen  sich  „entzweien"  —  also: 
geminus  vapor  und  unum  sacrum,  und  außerdem  noch  Umdrehung 
von  Subjekt  und  Adverbiale :  gemini  vaporea  ex  uno  sacro.  Hilde- 
brandt (vgl.  S.  108)  hat  mit  liebevoller  Bemühung  in  die  „feinen 
Windungen  des  psychologischen  Vorganges"  bei  der  Entstehung 
des  Verses  einzudringen  versucht,  um  das  sonderbare  Gebilde 
wenigstens  poetisch  verständlich  zu  machen.  Aber  mag  die  Ent- 
stehung auch  begreiflich  sein,  das  Resultat  ist  doch  das,  was, 
nach  Wilamowitz,  eintritt,  wenn  die  Umstellung  mißlingt:  —  ein 
GaUimathias.  Und  ein  solcher  kann  nicht  wundernehmen  bei 
einem  Autor,  der  die  tolle  Ümstülpung  gewagt  hat  (Vers  18; 
vgl.  Hildebr.  a,  0.  S.  3  u.  11):  Argolico  . . .  Pergamon  igni  impo- 
fiitam  =  ignem  Pergamo  impositum. 

München.  Oskar  Key. 


Zur  Aussprache  des  C. 

War  der  Assibilierungsprozeß  des  C  vor  hellen  und  i-verwandten 
Vokalen   im  Gallien   des  4.  Jahrh.  schon   im  wesentlichen   vollzogen? 
Maji    möchte    es    fast   glauben,    wenn   man    folgendes    Epigramm    des 
Ausonius  für  einen  Venustempel  liest  {52  p.  331  Peiper): 
Orta  sälo,  suseepta  solo,  patre  edita  Caelo, 
Aeneadum  genetrix,  hie  habito  alma  Venus. 

i  sieh  um  ein  dreigliedriges  jtcpijjtoioi': 
nem   'selo'  schon  sehr  ähnlich  klang. 


Augenscheinlich  handelt  € 
1  setzt  voraus,   daß  Caelo  e 
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Nach  zwanzig  Jahren. 

Zwei  Jalii^ehnte  sind  Terftossen,  seitdem  diese  Zeitschrift  für 
„Lateinische  Lexikographie  und  Grammatik"  gegründet  worden 
ist.  So  mag  es  denn  in  unserer  jubiläumsfreudigen  Zeit  gestattet 
sein,  wenn  auch  ohne  Festreden  und  Festgepränge,  einen  Rüek- 
hlick  auf  unsere  Arbeiten  zu  werfen. 

Wenn  die  lateinische  Grammatik  schon  lange  eine  Wissen- 
schaft war,  die  Laut-  und  Formenlehre  in  noch  höherem  Grade 
als  die  Syntax,  so  war  doch  eine  Disziplin  merkwürdigerweise 
im  Rückstände  geblieben,  die  Wortbildungslehre,  weshalb  der 
Geschichte  der  Suffixe  eine  Reihe  größerer  Abhandlungen  ge- 
widmet worden  ist. 

Aber  auch  die  erst  durch  Dräger  historischer  Betrachtung 
unterworfene  Syntax  mußte  gefördert  werden,  indem  man  an 
die  Stelle  der  abgeleiteten  Quellen,  aus  denen  der  Verfasser 
großenteils  schöpfte,  die  Urquellen  selbst,  d.  h.  die  lateinische 
Literatur  setzte,  namentlich  das  Spätlatein  konsequenter  und  voll- 
ständiger, als  es  einem  einzelnen  Gelehrten  möglich  war,  heran- 
zog und  statt  der  Vulgatausgaben  die  neuesten  kritischen  Rezen- 
sionen zugrunde  legte.  Da  die  Notwendigkeit  vorlag,  die  ganze 
Syntax  neu  aufzubauen,  so  folgte  ich  um  so  lieber  dem  Rate 
von  Momrasen,  diese  Studien  in  das  für  Lexikographie  zu  grün- 
dende Organ  hineinzuziehen.  Denn  wenn  der  Thesaurus  außer 
'ier  Geschichte  der  einzelnen  Wörter  auch  einen  Blick  in  die 
Gesamtentwicklung  der  lateinischen  Sprache  eröffnen  soll,  so  gibt 
PS  gerade  in  der  Grammatik  so  viele  Probleme,  welche  sich  nicit 
an  ein  einzelnes  Wort  anknüpfen,  sondern  in  weiterem  Zusammen- 
hange betrachtet  werden  müssen,  und  ohne  eingehende  Mono- 
graphien lassen  sich  nun  einmal  solche  Fragen  nicht  lösen. 
E Tempi ifizieren  wir  mit  dem  in  diesem  Hefte  abgedruckten  Auf- 
satze \on  Prof.  Jones  über  simul,  simulao  und  Synonyma,  so 
wird  nn«  zwar  der  Thesaurus  den  Kampf  des  alten  parataktischen 
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simul  gegen  das  jüngere  hjpotattiBche  Bimulae  vor  Äugea  führen, 
was  Dräger  versäumt  hat,  aber  er  wird  bei  Besprechung  des 
pl au tini sehen  quom  estemplo  {titel  täxtsta)  schwerlich  darauf 
aufmerksam  machen,  daß  cum  . . .  ilico,  continuo,  statim,  actutuni, 
confestim  in  gleichem  Sinne,  wem  auch  mit  veränderter  Wort- 
stellung, gebraucht  worden  sind;  noch  viel  weniger  wird  er  auf 
die  Ausdrücke  mox,  quam  mos  (vgl.  sobald)  u.  ä.  verweisen, 
welche  von  Florus  an  auftauchen.  Ob  es  ihm  gelänge  zu  be- 
obachten, daß  der  Rückgang  des  temporalen  simulac  in  Verbin- 
dung stehe  mit  der  seit  Sallust  auftretenden  koordinierenden  Be- 
deutung von  simulac  (=  ajt«  re  xa(;  et  —  et),  wollen  wir 
unentschieden  lassen.  Insofern  glauben  wir  unsere  ArcKivauf- 
aätze  als  eine  „Ergänzung"  zu  dem  Thesaurus  bezeichnen  zu 
dürfen,  da  ein  solches  Werk  nur  gutgruppiertes  Material  vorlegen, 
keine  UntersuchuDgen  anstellen  kann.  Welcher  Lexikograph  hat 
denn  erkHtt,  warum  simul  gleichzeitig  bedeutet,  similis  ähn- 
lich? Welcher  hat  das  bei  Cicero  mehrfach  bezeugte  simul  et 
(^  simulac)  gegen  Konjekturen  wie  simul  ut  in  Schutz  genommen? 
Fürwahr,  ein  zwischen  Thesaurus  und  Grammatik  gestelltes  Archiv 
mit  selbständigen  Forschungen  ist  nicht  nur  zu  entschuldigen,  es 
ist  ein  dringendes  Bedürfnis,  sogar  neben  der  unter  Leitung  von 
Landgraf  erscheinenden  historiseheu  Grammatik, 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Lexikographie,  welche 
erst  zur  Wissenschaft  erhoben  werden  mußte;  denn  sie  war  nur 
Handwerk,  solange  die  Besten  nur  neue  Belegstellen  oder  neue 
Wortbedeutungen  in  die  hergebrachten  alphabetischen  Fachwerke 
einreihten  und  nichts  anderes  erstrebten  als  den  Leser  zu  belehren, 
wie  man  ein  Wort  am  richtigsten  übersetze.  Als  man  aber  in 
einem  Lexikonartikel  die  Lebensgeschichte  eines  Wortes  zu  finden 
beanspruchte,  seinen  Kampf  mit  Konkurrenten,  die  Verschiebungen 
seiner  Bedeutung,  die  Stadien  seines  Unterganges  oder  seines 
Fortlebens,  da  mußten  als  Grundlage  der  wissenschaftlichen  Unter- 
suchung die  Belege  systematisch  und  möglichst  vollständig  ge- 
sammelt werden,  was  nur  durch  eine  großartige  Arbeitsorganisa- 
tion möglich  war.  Nur  so  konnte  bestimmt  werden,  wo  eiu 
Wort,  eine  Konstruktion,  eine  Wortbedeutung  zuerst  auftritt 
und  wo  sie  konstant  fehlen,  bezw.  was  an  ihre  Stelle  tritt. 
Maa  hat  dem  Horaz  folgend  oft  gesagt,  daß  Wörter  wie  Blätter 
absterben  und  durch  neue  ersetzt  werden.  Allein  richtiger  wird 
man  sagen,  daß  kräftigere  Neubildungen  den  älteren  die  Lebens- 
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bedidgungeu  entzieben  und  sie  schließlich  in  einem  RaaseDkampfe 
ausrotten.  Die  alten  Wörter  werden  nicht  an  sich  altereschwach, 
sie  werden  durch  überlegene  Eindringlinge  bekriegt. 

Die  Veränderungen  der  Wortformen  (z.  B.  auris,  in  vulgär- 
lateinischer  Aussprache  orie,  oricula,  oricla,  oricilla,  frz.  oreille) 
lassen  sieh  sowohl  durch  die  Handschriften  als  auch  durch  die 
aügemeinen  Gesetze  des  Lautwandels  mit  ziemlicher  Sicherheit 
feststellen,  und  Grober  hat  uns  zu  besonderem  Danke  verpflichtet, 
indem  er  aus  den  romanischen  Sprachen  die  vulgarlateinischen 
Substrate  rekonstruierte. 

Ein  günstiges  Geschick  fügte  es,  daß  mit  dem  Archiv  die 
Herausgabe  des  Corpus  gloasarum  von  Götz  zusammenfiel,  und 
wenn  Männer  wie  Schuchardt  und  Forster  erklärt  haben,  zwischen 
den  bisher  getrennten  latinistischen  und  romanistiaehen  Studien 
sei  eine  Brücke  gesohlten,  so  würde  dies  aUein  die  Gründung 
eines  neuen  Organes  rechtfertigen. 

Viel  schwieriger  aber  ist  es,  den  Weg  des  Bedeutungswandels 
rückwärts  zu  verfolgen.  Nach  dem  Vorgänge  von  Breal  (Seman- 
tique) haben  indessen  mehrere  unserer  Ärchivmitarbeiter  sowie 
andere  Studien  genossen  die  Disziplin  durch  Monographien  und 
Aufsätze  gefordert,  und  die  Studien  gewinnen  von  Jahr  zu  Jahr 
an  Umfang.  So  ist  das  Moment  der  Bedentungsentwicklung,  die 
Hauptaufgabe  der  Lexikographie,  im  Thesaurus  stärker  hervor- 
getreten ala  in  den  Probeartikeln  des  Archives,  was  auch  niemand 
auffallend  erscheinen  wird.  Wir  Archivmitarbeiter,  alle  durch 
Berufspflichten  gebunden,  wollten  mit  imserer  Nebenbeschäftigung 
nur  zeigen,  daß  die  Sache  gemacht  werden  könne  und  daß  etwas 
dabei  herauskomme;  daß  ein  Dutzend  auegesuchter  Gelehrter, 
welche  das  ganze  Jahr  nichts  anderes  treiben,  unter  einheitlicher 
Leitung  stehen  und  durch  alle  literarischen  Hilfsmittel  unter- 
stützt sind,  auch  gelegentlich  6—12  Monate  auf  einen  Artikel 
verwenden  dürfen,  Besseres  zustande  bringen  können,  liegt  in 
<ler  Natur  der  Sache.     Jede  große  Arbeit  erzieht  sieh  selbst. 

Die  Eigennamen  hatte  das  Archiv  nach  dem  Vorgange 
von  De  Vit  ausgeschlossen,  d.  h.  zurückgelegt  für  ein  spater 
herauszugebendes  Onomaaticon.  Dabei  waren  ökonomische  Rück- 
sichten maßgebend,  während  der  wissenschaftliche  Zusammenhang 
lieider  Gebiete  anerkannt  war.  Nachdem  die  Theaauruakommission 
freiwillig  die  Nomina  propria  auf  ihre  Schultern  genommen,  wie 
es  auch  für  den  Benutzer   offenbar  bequemer  ist,  nicht  an  zwei 
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Stellen  naehs chicen  z\i  müssen,  hat  auch  das  Archiv  der  Ono- 
matoiogie  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Wenn  wir  Lexikographie  und  Grammatik  im  weitesten  Sinne 
d£9  Wortes  verstanden  wissen  wollen,  so  verdiente  auch  die 
Etymologie  berücksichtigt  zu  werden.  Indessen  hat  das  Archiv 
diese  Probleme  nur  ausnahmsweise  berührt,  teils  weil  hier  noch 
vieles  unsicher  und  subjektiv  ist,  teils  auch  weil  Professor 
Thnrneysen,  welcher  die  etymologischen  Angaben  für  den 
Thesaurus  übernommen  hat,  sieh  über  seine  Grundsätze  in  Band  XII 
dieser  Zeitschrift  ausgesprochen  hat  und  es  nicht  Aufgabe  des 
Thesaurus  sein  kann,  verschiedene  mögliche  Lösungen  zusammen- 
zustellen, sondern  nur  das  Gesicherte  vorzulegen.  Die  Latinisten 
aber  vermögen  die  Studien  nicht  zu  fördern,  weil  sie  Kenntnisse 
voraussetzen,  welche  in  das  Gebiet  der  vergleichenden  Grammatik 
fallen. 

Die  Synonymik  kann  nicht  Hand  in  Hand  mit  der  Lexiko- 
graphie zusammengehen,  weil  sie  sich  nicht  an  ein  einzelnes  Wort 
heftet,  sondern  auf  eine  Vergleichung  verwandter  Wörter  hinaus- 
läuft und  damit  die  Vollendung  des  Thesaurus  voraussetzt.  Immer- 
hin bringt  das  vorliegende  Heft  eine  Studie  über  caeruleus  und 
Konsorten,  für  welche  die  Theaaoruazettel  benutzt  worden  sind, 
und  eine  zweite  Abhandlung  über  andere  Farbenbezeiehnungen 
dürfte  bald  nachfolgen.  Hier  bestätigt  die  Untersuchung  der 
Bedeutung  zugleich  die  etymologische  Herleitung  von  caelum, 
indem  caeruleus  =  caeluleus  so  viel  bedeutet  als  himmelfarbig; 
und  daß  caeiulum  (vgl.  soliculus,  soleil)  den  lieben,  d.  L  blauen 
Himmel  bezeichnet  habe,  ist  doch  nicht  unwahrscheinlich.  Damit 
werden  wir  auf  die  Dissimilation  von  1  — - 1  geführt,  welche  in 
Pales,  Palilia,  Parilia;  ''AXaXlii,  Aleria  vorliegt;  und  wenn  schließ- 
lich auch  die  Naturforscher  teilhaben  an  diesen  Forschungen, 
so  ersehen  wir  nur,  daß  eine  semasio logische  Spezialuntersuchung 
ausmündet  im  Universum  der  Wissenschaft. 

Als  ein  Kapitel  der  Syntax is  omata  erseheint  auch  bei 
Zumpt  u.  a.  die  Lehre  von  den  Figuren  und  Tropen.  Über 
einzelne  derselben  hegen  Monographien  vor,  wie  über  Allittera- 
tion,  Reim,  Asyndeton,  während  apdere  Gebiete  kaum  angebaut 
sind.  Die  Schwierigkeit  liegt  darin,  daß  die  Definitionen  der  alten 
Grammatiker  und  Bhetoren  stark  voneinander  abweichen  und  wir 
also  das  Material  selbst  besser  ordnen  und  abgrenzen  müssen. 
So  hat  uns  eine  Quellenuntersuchung  über  Tacitus  (Otho  tiniebat 
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—  timebatur)  aaf  die  Antithese  aktiver  und  passiver  (mediikler) 
Verbalforaien  geführt  {vgl.  Archiv  Sil  345  ff.),  welche  uns  lehrte, 
wie  sehr  die  Darstellung  von  Nordea  noch  der  Erweiterung  fähig 
ist.  Wir  hoffen  in  einem  nächsten  Hefte  eine  Zusammenstellung 
von  Präsens-,  Perfekte  und  Futiiralformen  desselben  Verbums  (est 

—  fuit  —  erit)  zu  bringen,  eine  Figur,  deren  geschichtliche  Ent- 
wicklung manches  Interessante  bietet. 

Was  wir  aber  alles  treiben  mögen,  alles  muß  unter  die 
historische  Betrachtung  gestellt  werden,  und  unsere  Einzeldiszi- 
pliuen  müssen  lebendige  Fühluug  behalten  mit  der  klassischen 
Philologie  überhaupt;  ja  wir  setzen  eine  besondere  Ehre  darein, 
Fragen  der  Literaturgeschichte  mit  unseren  Mitteln  lösen  oder 
der  Lösung  näher  bringen  zu  können.  Und  da  die  buchhänd- 
leriseh  schwer  zugänglichen  Literaturtexte  Gefahr  laufen,  nicht 
nach  Gebühr  benützt  zu  werden,  haben  wir  Neudrucke  von  ein- 
zelnen veranstaltet  und  dieselben  mit  kritischem  Apparate  ver- 
sehen, so  die  Appendix  Probi,  den  Novatian  de  cibis  ludaicis, 
den  lulius  Exsuperantiua,  die  Descriptio  orbis.  Durch  dieae  weite 
Begrenzung  unserer  Aufgabe  glaubten  wir  am  einfachsten  die 
Befürchtung  beseitigen  zu  können,  als  ob  die  beiden  in  dem 
Titel  der  Zeitschrift  genannten  Disziplinen  nicht  genügenden  Stoff 
böten,  um  das  Interesse  unserer  Leser  auf  lange  Jahre  hinaus 
lebendig  zu  erhalten.  Wir  wagen  deshalb  zu  glauben,  daß  das 
erste  Heft  des  vierzehnten  Bandes  gerade  so  reichhaltig  sei  wie 
irgendeines  der  früheren,  obschon  uns  durch  das  Zustande- 
kommen des  Thesaurus  die  lexikalischen  Probeartikel  weggenom- 
men sind. 

Wir  haben  aber  auch  von  unserer  Zeitschrift  gewisse  Dinge 
auszuschließen  und  weitverbreitete  Vorurteile  zu  bekämpfen,  das 
eine,  daß  vollständige  Vorlage  der  Belegstellen  nötig  sei  zur 
Feststellung  sprachlicher  Tatsachen,  das  andere,  als  ob  alle  aus 
dem  vollständigen  Mater iale  gezogenen  statistischen  Formeln 
wissenschaftlichen  Wert  hätten.  In  Deutschland  wie  in  Amerika 
ist  dem  Thesaurus  vorgeworfen  worden,  daß  zahlreiche  Stellen  in 
demselben  „fehlen".  Sie  fehlen  aber  nicht,  sondern  sie  sind  ab- 
sichtlich ausgeschieden  worden  nach  dem  Motto  Kesiods  aldov 
^ifiiSv  actvTÖg.  Wenn  der  Verfasser  eines  Thesaurusartikels  auch 
von  sämtlichen  Belegen  (bis  Tertullian)  Einsicht  nehmen  muß,  so 
braucht  er  doch  nicht  alle  abzudrucken,  ja  er  darf  dies  nicht 
einmal,  sollen  wir  mit  den  zwölf  Foliobänden  ausreichen.     Dann 
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aber  siud  unsere  Zählungen  bimmelweit  Terschieden  von  den 
Messungen  des  Arztes,  welcher  eine  Normaltemperatur  des  mensch- 
lieben  Körpers,  dann  eine  subfebrile  Zone  und  schließlich  das 
ausgeepro ebene  Fieber  mit  Sicherheit  unterscheidet.  Die  Literatur 
ist  nicht  so  konstant  wie  die  Natur,  sondern  weil  der  Mensch 
frei  ist,  spielen  Individualität  und  Zufall  und  der  behandelte 
literarische  Stoff  eine  große  Rolle.  Eine  ungeschickt  angewandte 
Zählungemethode  kann  die  Philologie  nur  in  Mißkredit  bringen. 

Die  bescheidene  Rubrik  der  Literaturanzeigen  haben  wir 
seinerzeit  sowohl  im  Interesse  der  Verfasser  wie  unserer  Leser 
eingeführt,  und  wir  gedenken  sie  in  dem  knappen  bisherigen 
Rahmen  beizubehalten.  Nur  möchten  wir  die  geehrten  Herren 
Verleger  bitten,  uns  keine  Bücher  über  griechische  Literatur  zu- 
zusenden, und  auch  solche  über  lateinische  Lexikographie,  Gram- 
matik (Literatur)  nur,  soweit  die  Wissenschaft  dadurch  ge- 
fördert wird,  also  keine  Sehullexika,  Sehulgrammatiken,  Schul- 
ausgaben. Das  Archiv  will  ja  laut  Titel  eine  Ergänzung  zum 
Thesaurus  sein,  welchen  die  fünf  deutschen  „Akademien  der 
Wissenschaften"  ins  Leben  gerufen  haben.' 

Wenn  uns  für  diese  Bestrebungen  von  nahe  und  fem  wisaen- 
achaftliche  Auszeichnungen  zuteil  geworden  sind,  so  gebühren 
dieselben,  wie  wir  gerne  bekennen,  zum  großen  Teile  unseren 
verehrten  Mitarbeitern,  ohne  deren  tatkräftige  TJnterstützmig  nichts 
hätte  erreicht  werden  können.  Mögen  sie  ans  auch  in  Zukunft 
treu  bleiben,  uns  mit  Beiträgen  erfreuen,  uns  Bundesgenossen 
und  Leser  zuführen,  damit  unsere  jetzt  auf  eigene  Püße  gestellte 
Zeitschrift  fortbestehe  und  fortgedeihe  zur  Ehre  der  Wissenschaft, 
welche  keine  Grenzen  der  Nationalität  kennt.  Die  Redaktion 
wird  bestrebt  sein,  durch  Übung  möglichst  weitgehender  Liberalität 
wie  bisher  die  Teilnahme  an  dem  Wettbewerbe  allen  Gelehrten 
möglich  zu  machen,  welche  die  Grundgedanken  der  wissenschaft- 
lichen Sprachforschung  in  sich  aufgenommen  haben. 

München.  Ed.  Wölfflill. 
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Zur  Sprache  der  MHlomedicina  Chironis. 

Dank  den  Bemühungen  Oders,  Buechelers  «.  a.  ist  der  Test  der 
durch  ihren,  vulgären  Oharatter  bedeutsamen  Mulomedicina  duronis 
trefflich  konstituiert  worden.  Trotzdem  gibt  uns  die  Schrift  noch 
manche  Rätsel  auf,  wie  die  vom  Herausgeber  Oder  gesetzten  Kreuze  zeigen, 
während  an  anderen  Stellen  die  Überlieferung  vielleicht  anders  aus- 
zudeuten, beiw.  festzuhalten  zu  sein  seheint.  In  dem  Abschnitt  'de 
impHigme,  id  est  licenas^  (=  Aftj^vcs)  liest  Oder  p,  19,  30  f.  quod  fit 
vultms  ragadio  {gayaäia)  simüe,  quod  difficüiter  sanatur,  quod  inde 
aeiernafn  vocant,  die  Hdschr.  bietet  indodetemam  vocant.  Daß  der 
Impetigo  genannte  Ausschlag  auch  den  Namen  aetema  gefährt  hätte, 
ist  sonst  nicht  überliefert,  wie  scheint,  wohi  aber  wissen  wir  aus 
Isidor  orig.  IV,  8,  6  (impetiffo  est  sicca  Scabies  .  .  .  hanc  vulgas  sar- 
nam  appeüani)  und  schon  aus  Cass.  Fei.  p.  19,  2  Rose  {im^etigines, 
quas  Graeci  li^enas  vocant,  Latini  vulgo  zernas),  daß  er  vulgär 
sama  oder  zema  hieß;  in  den  Glossen  findet  sich  auch  sema,  dierna 
u.  ä.,  vgl.  Thes.  gl,  em,  s.  v.  zerna.  Danach  sollte  man  vermuten, 
daß  in  der  verdorbenen  Überlieferung  quod  indodetemam  vocant  etwa 
qiiod  idiotae  zernam  vocant  steckt:  zu  idiotae  vgl.  p.  32,  24  oncomata, 
id  e$t  iubona-Ccia},  quas  idiotae  huc^as  a^eUant  (so  Oder  für  das 
üherl.  quas  dtotebuculas  o.),  weniger  wahrseheinlicli  dünkt  uns  *»- 
docti.  —  P.  12,  11  liest  Oder  nach  Buecheler  supra  crus  ab  inteiiori 
parte  peieuttiinhtr  (venae)  iiaversf  ^ecuri,  eelte  vel  flebotomo,  desgl. 
p  218,  8  sangamem  et  de^b  gambts  emittito  de  securi  <^vety  celta  et 
ciitato  similitcr  uf  genum  {lel  von  Oder  hinzugefügt);  an  der  ersten 
Stelle  gibt  die  Hdschr  Celle,  an  der  zweiten  cdla.  Buechelers  Ein- 
tilhrung  von  celtis  ist  an  der  ersten  Stelle  sehr  bestechend,  miß- 
trauisch macht  jedoch  die  andere,  wo  außerdem  der  Zusatz  vou  vd 
notwendig  wird  Sollt«  nicht  em  Novum  securicella  in  der  Über- 
lieferung beiun  Celle,  bezw  lecuit  ceHa  sich  verbergen,  Diminutivum 
^om  Diminutiv  secancula?*)  —  P  206,  28  schreibt  Oder  cum  saniam 

*)  Durch  Worttrennung  scheint  zn  heilen  die  Oberlieferung  p.  137,  17 
lumentum  ttpiewit  lui  pottonem  tentel  et  expavescit  et  ex  sudore  subito  per- 
fwvhtiir,  se\to  etc ,  d  h  tumenlum  tihi  cum  ad  p.  etc.  Oder  schiebt  si  qaod 
vor  xumevtnm  ein  und  liest  tepidum  für  (ipicuw;  vgl.  jedoch  die  Paiallel- 
^tPlle  ji   266   1  txtmenfum  cum  tibi  (Oder  ändert  Upidwn)  ad  potum  venu  et 
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fecerit,  et  tetrafarmacum  et  ceram  solutum  perpulcrutn  (per  prulcvm 
die  Hdselir.)  mtus  inmÄMere  etc.,  zweifelt  aber  in  der  Vorrede  p.  XXXVI 
selbst  an  der  Richtigkeit  seiner  Änderung  und  vermutet  per  ulcum 
(=  Ulcus).  Mir  scheint  ein  chirurgisches  Instrument  in  pnilmm  m 
stecken,  und  zwar,  da  von  sanies  die  Bede  ist,  piulcum  =  Ttvovlxöi' 
„Eiterzieher",  der  bei  griechischen  Medizinern  oft  erwähnt  wird,  auch 
in  der  von  H.  Schoene  im  Hermes  Bd.  38  S.  283  veröffentlichte n 
Liste*)  von  Instrumenten,  vgl.  ebd  ^^jSpvotiixdi,  und  hei  Chuou 
p.  69,  15  caucolum  {=  calculum)  lithulco  exues  (i(&ovixoj)  Jene  Liitp 
übrigens  bezeugt  auch  den  nur  bei  Chiion  p  20  5  iorulum  illi  ii, 
c^erias  ■ —  per  oitalmostaten)  erwähnten  oqi&ftijioffTQiij;,  bezw 
oskdmostater  ia  der  lateinischen  Fassung  desgl  emen  Tiagc »ivxrjt-ijouig 
bezw.  paracenteter  {bei  Chiron  parawnienum  uberl)  einen  nkivoa 
n^Cairis,  wonach  vielleicht  bei  Chiron  p  212  7  a^ulam  ip^am  p  r 
pleurocUstem  (so  die  Hdschr.)  secabts  abzuändern  ist  da  lecare 
eher  Ttgla  als  |ijw  entspricht  (Oder  schreibt  pleiiroxi/stem]  Em 
chimrgiscbes  Instrument  verbirgt  sich  nach  Oder  auch  m  den  Worten 
per  uncin^tm  pistwH  bei  Chiron  p.  23  2b  aber  beme  Vorschläge  im 
Index  p.  408  fistuli  (=  -lae)  oder  ptnn  ih  (=  ae)  sind  wenig  über 
zeugend.  Vielleicht  ist  aber  pisfuli  nichts  als  peituh  Vulgarfoim 
för  pessuU  (Caper  p.  111,  1  Keil  pessuium,  non  peshdum;  C.  Gl.  Ij. 
III  313,  20  pestulus  Tta^ayaylg).  —  Oh  praestaUm  p.  2i9,  28  {hoc 
tibi  praestatim  omnes  res  ocidares  sanat)  voa  Oder  richtig  *praeslan- 
tim  gedeutet  wird,  kann  zweifelhaft  sein,  v«^enn  man  die  Neigung  der 
vulgären  Sprache  zu  Verstärkungen  bedenkt,  vgl.  p^staüm,  im  Arch. 
VIT  492  nachgewiesen.  So  dürfte  auch  das  singulare  perauferre 
p.  35,  29  (deformitas  tarnen  et  dnesis  cavsae  perauferri  non  potest) 
nicht  anzufechten  sein,  vgl.  circumauferre  und  bei  Chiron  selbst  per- 
confirmo  p,  207,  30,  perinfutido  p.  79,  1  u.  a.;  dagegen  p.  19,  21  hiiec 
causa  in  totwm  auferri  non  potest  ist  =  omnino  auf.  n.  p.  Das  gleich- 
falls singulare  consolvito  p.  206,  11,  wofür  Oder  im  Indei  soleilo 
verlangt,  findet  sich  auch  bei  Cass.  Fei.  17.  28  u,  ö.  in  der  Verbindung 
m    unum    consolves.      Die    zweimalige    Überlieferung    venUMat,  bezw. 

expoBeaeit  etc.,  d.h.  wiederum  cum  t.  ad  pofuvt  venu  expaoescens.  Zur 
Stellung  des  cum  vei^leiche  den  Indei  Ödere  p.  312,  zu  tibi  den  Anfang  des 
folgenden  Abschnitts  p.  256,  7  iv,mentum  tibi  si  Mer  matius  fuerit  et  morni- 
eis  hominem  seguitar.  Auf  derselben  Seite  p,  13T,  4  ist  daa  überl.  adciaio 
wohl  eher  calciato  als  famiato  zu  deuten,  wie  Oder  auch  p.  17,  3  adeiabis 
gedeutet  hat,  obwohl  er  daneben  fasciabis  vorachlägt:  an  nnzähligen  Stellen 
hietet  nämlich  die  Hdachr.  ad-  für  caf-,  wa»  sich  aua  dem  sog.  offenen  a 
der  langobard.  Schrift  erklärt  (desgl.  die  häufige  Verwechslung  von  r  mit  s 
und  i),  z.  B.  adcaneo  p.  11,  7  u.  210,  1  ^  caleaneo,  addo  =  caldo  p.  26,  16. 
25.  27, 14  u,  ö,,  adoribus  p.  37,  24  ■=  caloribus  (Oder  bemerkt:  minus  placet 
ardoribuB),  adfacito  p.  245,  9,  eonadfaetione  p.  228,  10,  exadpello  p.  157,  9 
=  excalpello  =  scalp.,  zweifelhaft  additum  p.  227,  10  =  calidtim  (Buecheler 
praef.  XXXVI  abditum). 

*)  Das  foixpoiiiTTtor  derselben  Liste  ist  schwerlich  eine  richtige  Bil- 
dung: in  einer  ähnlichen  Liste  C.  Gl.  L,  111  207,  53  steht  iTtixgavat^Qiov 
malliolum  (=  maUeolum).  Der  t^ieoloyos  ebd,  ist  nicht  =  i^Ei^olöjo^, 
sondern  &9iffol6yos  -  vgl.  &&igoX6yiov  =  Pinzette  bei  Oribasius. 
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VKntidiet  p.  210,  16  u.  216,  30,  wofür  Oder  lentüat,  bezw  et  einr 
setzt,  ist  vielleicht  doch  als  hybride  vulgäre  Bildung  veMizo  zu  deuten, 
vgl.  das  singulare  sterconzo  p.  152,  14  und  bulhzo  (reinlat  buUesco) 
p.  201,  9.  Sehr  zweifelhaft  erseheint  uns  die  Herstellung  von  ex 
periscor  p.  20»,  30  ab  ungtila  usque  ad  gennnas  experisceris  fnaiolicli 
mit  dem  vorher  genannten  scalpellvm)  das  uherl  expareti'  flihrt  eher 
woS  perexis^  das  Chiron  auch  p.  31,  t  gebraucht  Auch  penodere 
scheint  aus  Chirons  Wortsehatz  zu  streichen  zu  sein  p  Ö->,  7  ist 
praesepium  porrodel  überliefert,  was  wohl  nach  p  90,  5  praisiptum 
corrodet  zu  ändern  ist  In  dem  verdorbenen  quam  maturesitt  (vom 
Getreide)  p.  255,  3  steckt  vielleicht  commaturescti.  Hinwiederum 
scheint  vaffurire  p.  206,  22  (cum  semeris  humorem  intus  vagurire) 
und  222,  16  (ventrem  qui  vagutibat  extra  cursum  naturalem:  vgl. 
p.  55,  30  cwm  sangwis  evagatur  extra  illum  naturalem  <^.  .  .  .^)  als 
Bildung  durch  die  Glossen  geschützt  (s.  Thes.  Gl.  em.  s.-w,),  die  über- 
haupt so  zahlreiche  Singularitäten  bei  Chiron  bestätigen.  Ich  nenne 
nur  pircalapsare,  forficare,  püigerare,  Matteia,  worüber  schon  im  Indei 
von  Oder  das  Nötige  angemerkt  ist,  destrigmmtum ,  suhala  (p.  132,  S 
et  s.  ei  stidai,  tag  (laexäXag  in  der  Vorlage,  C.  Gl.  II,  364,  33  (lält) 
äv&Qmr^uv  subaia),  sacelUo  {Säckchen,  Umschlag:  Gl.  V,  513,  3  sacel- 
liones;s(u:ouios),  fervura.  Anderes  findet  man  bei  dem  Mediziner 
Cassius  Felix  wieder,  wie  limosilas  (e.  32)  und  saniare  (e.  21,  36); 
das  von  Oder  als  'voi  inaudita'  bezeichnete  protricare  steht  in  den 
Tironischen  Noten,  destülesco  in  alten  Bibelhdschr, ,  s.  Eoensoh,  Itala 
S.  190;  desgl.  visceralis  ebd.  S.  118  usw.,  so  daß  die  Zahl  der  «jt. 
Eip.  erheblich  zusammensehrumpft.  Auch  in  volkstümlichen  Verderb- 
nissen berührt  sich  die  Überlieferung  des  Chiron  mit  den  Glossen  in 
bemerkenswerter  Weise.  So  ist  p.  224,  30  berselHs  =  volsdlis  über- 
liefert, entsprechend  Gi.  III,  204,  43  TQixolttßütg  verseUe;  zu  p.  125, 
29  tutuclabis  (Oder  schreibt  tudichibis)  vgl.  die  Formen  iut'Culo, 
Htuclas  u.  ä.  in  den  Glossen  Thes.  gl.  em.  s.  v.  tudirulo,  zu  tussilae 
(=z  tonsUlae)  p.  43,  19  vgl.  tussiüae  in  den  Glossen;  zu  der  Schreibung 
commurere  ^  combur.  s.  jetzt  Arch.  XIII  57;  das  roman.  ferrago 
für  farr.  p.  6,  24  u.  ö.  ^  C.  Gl.  IH,  200,  6.  IV,  342,  20.  V,  199,  28. 
Auf  das  Vorkommen  von  cretellae  =  clitellae  und  stentinae,  sten- 
tinvm  =  intestinum  in  Glossen  (vgl.  dazu  „Sprache  des  Petron.  und 
die  Glossen"  S.  41)  hat  schon  Oder  aufmerksam  gemacht.  Zu  erwägen 
wäre,  ob  nicht  auch  in  cortice«  squato  similes  p.  59,  28  ein  Vulgaris- 
mus steckt,  wo  Oder  sqwMnato  ändert:  vgl.  0.  Gl.  III  187,  7  AeTii'e 
sguatu  (für  squama);  desgl.  ob  in  der  Korruptel  imxeris  p.  198,  8  die 
in  Glossen  häufige  Nominativform  unx  (für  unguis)  zu  erkennen  ist, 
vgl.  „Sprache  des  Petron."  S.  44:  PI.  miges  bei  Chiron  p.  202,  10. 
277,  6  u.  ö.,  vrie  unds  (Acc.)  Inschr.  Not,  degli  scavi  1901  p.  206, 
Abi,  Sing,  unge  p.  202,  5.  197,  26  (von  Oder  nicht  in  den  Test  ge- 
setzt), Acc.  Sing,  ungern  p.  197,  21  in  der  Korruptel  ungere  (falsche 
Auflösung  von  unge),  ebenso  wohl  auch  Z.  15  zu  schreiben.  P.  237, 
20  adiunges  ei  equum  salacem  et  propter  eum  vermutet  0,  Morgen- 
stern  et  protervum,   was    an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,    wenn   man 
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die  Vulgärform  proptervutn  einsetzt,  über  welche  man  Loewe  Gloss. 
nom.  p.  142  u.  184£f.  vergleiche  (übrigens  auch  sonst  gelegentlich  in 
Hdschr.,  wie  lust.  30,  2,  2  im  Cod.  Put.,  Hör.  a.  p.  233  F  bei  KeUer, 
Ps.  Act.  Hör.  od.  1,  19,  16.  26,  l).  Beaehteaswert  scheint  mir  auch. 
p.  59,  20  die  Form  obrienda  und  p.  88,  6  obriri,  wo  Oder  die 
kiassischen  obrumda  und  obrui  einsetzt;  jene  führea  auf  ein  vulgäres 
obrw,  öbrire,  wozu  die  Überlieferung  adobritionent  bei  Cass.  Fei.  76 
stimmt  und  die  Untersuchung  des  Probus  C.  Gr.  IV,  184,  2i1  quaeri- 
iiir,  qua  de  causa  obrui  d  non  obrivi  aitt  obrii  facere  reperiaiur. 
Vielleicht  hat  das  sinnverwandte  operio  eingewirkt;  vgl.  auch  prov. 
Span,  cobrir  =-  co(o)p^we.  Andrerseits  fiihrt  das  in  Inschriften  häufige 
obrendtwium  (mit  und  ohne  vas)  und  Inschr.  bei  Marmi  fi  Arv  p  341 
Jaotenae  Tycheni  quod  se  voluit  öbri  auf  vulgares  obto  obtere  Obto 
und  obrio  verhalten  sich  zu  obruo  wie  die  durch  die  Glossen  bekannt 
gewordenen,  dem  Romanischen  zugrunde  hegenden  iormen  iwo 
und  cusio  zu  eo(n)suo,  wovon  bei  Chiron  p.  176,  b  cooito  (vgl  ital 
cutir)  überliefert  ist,  von  Oder  verschmäht  Bildungen  wie  cloditneii 
p.  54,  1  neben  dodigo  erinnern  stark  an  romanisches  * consiietumen 
für  consu^udo,  bew.  -tudinem  u.  ä.  Ist  danach  vielleicht  auuh  em 
uximen  für  axungia  anzunehmen  p.  245,  13  adipe  rtcenh  buUlo  et 
<ij'mine  (axungia  korrigiert  Oder),  oder  ist  sagtnune  „Fett'  zu  lesen 
das  dem  Romanischen  zugrunde  liegt  (Osbein  p  51  ''ogimen  i  e 
arrina,  Ahd.  Gloss.  III  259  s.  swm/^)?  —  Die  vulgaren  Futura  <vfi 
str'mgebis,  imponebis  u.  a,  hat  Oder  mit  Eeoht  nicht  angetastet,  danach 
st«ckt  vielleicht  auch  p.  183,  21  in  der  Korruptel  eipnmito  etits  in 
der  Buechelers  Scharfsinn  das  Verbum  expromittete  erkannt  hat,  expto 
mittebis  {-euis),  nicht  expromiües.  Dagegen  scheint  mir  p  204  17 
secito  ossilaginem  per  eccopida,  wie  Oder  für  das  überl  sedito  schreibt, 
bedenklich:  wohl  eaedifyi,  vgl.  p.  217,  29  caedis  per  eccopidam,  190,  29 
191,14.  29,  13  f.  Festzuhalten  ist  vielleicht  de  bomno  experta^ 
p.  78,  8,  wo  Oder  mit  Bueeheler  experrectus  liest,  wofür  auch  ea^pe»- 
gitiLs  möglich  wäre,  doch  vgl.  Albin.  C.  Gr.  L.  VII,  301,  19  expergiscor 
et  eJ^pei'ior  fadunt  ).iraeteritum  expertus  smm»,  wo  man  sich  hüte  ex- 
pcriscor  zu  korrigieren,  vgl.  Fronto  de  diff.  ebd.  p.  523,  22,  der  ex- 
pertus  nnd  experredits  unterscheiden  lehrt.  Auch  postpridie  p.  227,  5 
möchte  man  Chiron  zutrauen  (Oder  schreibt  postridie),  zimial  er  ante- 
pridie  für  pridie  gebraucht  wie  Pelagon.  §  19  und  94,  was  der  Thesau- 
rus 1.  lat.  wohl  erst  unter  pridie  bringen  wird:  postpridie  =  postridie 
hat  Gregor  von  Tours,  s.  Bonnet  p.  486,  findet  sich  auch  in  den 
Glossen  und  Not,  Tir.  44,  66,  freiUeh  auch  in  Hdschr.  von  Klassikern 
wie  Oaes.  b.  c.  3,  6,  3  u.  a.  Auch  Bildungen  wie  annoticianam 
(Oder  annotinam)  p.  234,  10  und  tramatorta  (Oder  tramam  d  mota- 
ria)  p.  213,  23  sind  bei  diesem  an  Wunderlichkeiten  reichen  Skriben- 
ten nicht  so  ohne  weiteres  abzuweisen.  Zweifelhaft  ist  immerhin 
scurninus  p.  287,  9  als  Pferdefarbe,  wo  Oder  cervinus  nach  Pallad. 
4,  13,  4  ändert  (ebenso  das  vorhergehende  sponus,  wofür  Bueeheler 
canus:  etwa  spadix?').  Es  Ueöe  sich  an  die  Farbe  des  sciurus  (^scurius 
roman,)  denken,  wozu  p.  243,  14  colore  nigri  vd  fmagillini  stimmen 
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würde,  wenn  man  mygulini  löse,  vgl.  C.  Gl.  III  569,  76  tMOgallis  id 
cM  squiriolus  ('—  fivyallg  —  scuriolus) .  Doch  ließe  sich  auch  an 
sfiirninus  „staarfarhen"  denken:  die  Lexika  zitieren  equi  slumini  aus 
Hier,  in  lesai.  66,  20.  Übrigens  ist  sturninus  im  Span,  und  Port. 
=  stumus  (estornino,  estominho),  wie  ptg.  pombinlia  =  palumbina,  Ed. 
Diod.  4,  29  columbinoritm,  wonach  vielleicht  bei  Chiron  p.  233,  28 
columbinorum  siercits  zu  belassen  ist,  wo  Oder  columbinum  nach 
der  gewöhnlichen  Hedeweise  des  Ch.  schreibt,  ebenso  p.  249,  8  und 
268,  7  columbmi  skreus,  wo  Oder  nur  an  erster  Stelle  geändert  hat.  — 
P.  293,  7  morho,  qui  appellatur  omnino  morbus,  est  enim  valüudo  de 
Iiis  mteraneorum  dolor,  tmisio,  coactio  ist  omnmo  Konjektur  von 
Buecheler  fQr  das  überl.  omni,  aber  omnino  hat  Chiron,  wie  scheint, 
sonst  nicht.  Die  Überlieferung  weist  auf  eine  Bildung  omnimorbus, 
vgl.  C.  Gl.  II,  393,  11  ««firtaS^j  omnitnorbus  und  die  Pflanze  omm- 
morbia  (—  TtöAiov)  Isid.  or.  17,  9,  63  und  in  Glossen.  Die  Erklärung  von 
omni-  läge  dann  in  interaneorunt  dolor,  tensio,  coactio.  —  Unklar  ist 
iurminent  p.  17,  4  quotiens  caidabis  illutnpedem,  qui  sanus  est,  soliaf» 
ferream  suppones  et  turmmem,  wofür  Veget.  5,  17  gibt:  elauco 
(Buecheler  richtig  elavo)  ferreo  vel  si  dtfuerit  sparten  cdlceabis,  cui 
rolulain  ligneam  subicies,  woraus  Oder  im  Index  schließt,  daß  'turmi- 
nem'  eine  spartea  solea  bezeichne.  Gegen  diese  Auffassung  scheint  mir 
et  TOr  twm.  zu  sprechen,  vielmehr  dürfte  turminem  der  rotida  lignea  bei 
Vegetius  zu  entsprechen,  wonach  nur  eine  vulgäre  Schreibung  für 
tiirbinem  vorliegen  würde,  vgl.  turbo  als  Zauberrad,  Drehscheibe  beim 
Liebeszauber  (Horaz  ep.  17,  7  und  Serv.  ecl.  8,  21),  sowie  als  Wirtel 
iin  der  Spindel.  Dagegen  ist  die  bei  Chiron  dreimal  vorkommende 
ciircitba  allerdings  ein  'corbis  sparteus,  quo  et  pro  solea  et  pro 
camo  utebantur',  vrie  Oder  im  Index  p.  351  erklärt,  der  aber  irrt, 
wenn  er  die  bei  Veget.  3,  33,  2  überlieferte  Form  curcumam  nach  der 
Hdschr.  des  Chiron  in  cureubam  abändern  will,  s.  Hesych.  iv  xrifim: 
ec  «oupjttnJjiiM  und  Du  Gange  Gloss.  Graec.  s.  v.  kovqxovjiov,  worauf 
schon  die  Erklärer  des  Vegetius  verwiesen  haben.  —  Von  verdorbenen 
Pflanzennamen  in  den  Rezepten  ist  vala/nstium  p.  133,  4  wohl  =  balau- 
iliiim  (Oder  vermutet  balamnum),  malum  aasitum  p.  267,  17  vielleicht 
mahaviscum,  vgl.  Thes.  Gl.  em.  s.  v.  malvavisco.  Nicht  zu  beanstanden 
ist  wohl  MMa  als  Femininum  ^  inorum  „Maulbeere"  p.  103,  13,  wo 
die  Hdschr  auf  morae  pwsillae,  nicht  mori  pusüli  weist,  vgl.  Thes. 
Gl  em  s  V  morum.  mora  eanina  u.  a.,  Porf.  Hör.  od.  1,  23,  5  rubus 
••entes  sunt  morae  agrfslis.  sie  denique  et  a  rusticis  hodieque  m  ItaUa 
appellantur  Auf  et/pressi  pirulas  p.  288,  2  führt  die  liberlieferung 
P'puias  eher  als  auf  pilnlas,  wie  bei  Pelagonius  die  Hdschr.  hat; 
ptrida  cupr  in  Glossen,  s.  Thes.  s.  v.,  auch  einmal  mit  gleichen  Lesefehler 
Pq»üa  (in,  543,  73).  —  Von  syntaktischen  Erscheiaungen  ist  der 
Gebrauch  von  «<■  ^  st  forte,  wozu  Oder  im  Index  ein  Fragezeichen 
setzt,  p.  7,  8  aqwam  ostendis,  ne  Mbere  vetit  für  Chiron  kaum  zu  be- 
7.w"eifeln,  wo  Vegetius  korrekt  aquatn  offeres,  «f  si  voluerÜ  bibat  ge- 
hindert hat;  vgl,  über  diesen  späten  Gebrauch  von  ne  und  ne  forte 
Koensch  Itala  S.  401.     Schließlich  sei  noch,   da  Funaioli  kürzlieh  in 
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dieser  Zeitschr.  XIII  301  f.  tob  Lokativen  gehandelt  hat,  auf  die  merk- 
würdige Stelle  p.  90,  15  quos  soli  depressos  irweneris  aufmerksam  ge- 
macht, die  Oder  im  Indes  richtig  erklärt  'quorum  capita  humi  con- 
versa  videris'. 


Offenhaeh  a.  M, 


W.  Hei 


Suerls. 

In  den  Tironiscben  Noten  p.  103,  59  ff.  findet  sich  eine  interessante 
Reihe  von  Schweins  stücken,  anhebend  mit  vulva,  offa,  ojfola,  offella, 
mesisula  {Kopp  vermutete  mensalia,  doch  vgl.  C.  Gl.  L.  III,  456,  45 
väsisitlae  fivGTlkat),  suertculum.  Als  ich  das  letztere  Wort  im  Arch. 
XU  67  und  „Sprache  des  Petron.  und  die  Glossen"  S.  10  A.  5  gegen 
Kopps  surcvlv/m  verteidigte  als  Dimin.  von  dem  in  den  Noten  folgen- 
den s«is,  Gen.  sueris  nach  volks-  und  altertümlicher  Flexion  (wie 
cinis,  cucumis  u.  a.),  bin  ich  einem,  wie  scheint,  allgemeinen  Vorurteil 
erlegen  und  hätte  gerade  durch  suerimdum,  das  auf  einen  Nom.  sverin 
o.  fi.  weist,  stutzig  werden  Bollen  Prüfen  wir  die  angebliLhen  Zeug- 
nisse für  jene  Flexion.  Neue  Formpnl  V  180  1^3  Aufl  2i*t)  sagt: 
,jDieser  Nom.  {suis)  scheint  lern  Gen  bw-ru.  zugrun  le  zu  liefen, 
welcher  in  dem  Verse  des  Plautua  hei  Festus  unter  spdtle  S  AAQ^  i8 
vorkommt  und  nebst  dem  Abi  stere  ^on  Varro  1  1  5  110  angewandt 
wird."  Was  steht  nun  bei  Varrf  •'  Fi  erklart  etymologisieren  1  alleilei 
Schweinefleisch :  suUla  .  .  .  s  iccidia  kQAt  peina  a  pede  lei  is 
a  nomine  eitts.  offula  ab  offa  mimma  huere  uisvAa  ab  eo  quod  in- 
secta  caro  usw.  So  die  Uberhefenmg,  die  unbefangen  interpretiert, 
einmal  besagt,  daß  sueris  (Nom  "sing)  wie  das  vorhergonannto  ein 
Stück  vom  Schwein  ist,  und  zwar  feminin  {mminta  «lere)  von  dem 
Namen  desselben,  d.  h.  sus,  abgeleitet  zum  anderen  daß  eine  kleine 
sueris  mit  offa,  hezw.  Dimin  offula  bezeuhnet  wurde  Was  al  er 
offida  vom  Schwein  ist,  lehren  die  systematisi,h  geordneten  Glossanen, 
z.  B.  C.  Gl,  L.  in,  314,  42  t^  ikoitktv^oi  ofella  unter  Schweinernem  (im 
sog.  Philox.-Gl.  II,  497,  31  ipiloTtUi^ov  ifia)  also  ein  Rippenstück. 
Allein  ältere  und  neuere  Kritiker  sind  an  dieser  Varrostelle  \on  der 
Meinung  ausgegangen,  daß  uetts  und  suere  Gen  bezw  Abi  zu  s((^' 
seien  und  haben  dementsprechend  die  gute  Überlieierung  verdunkelt  So 
schreibt  0  Muller  pertia  a  pede  swfrj'  (^  suis)  ex  abiomint  (ialscb, 
wie  die  Glossen  zeigen)  euii  offula  ab  offa  mtnima  e  suae  (=  sue). 
Fnr  mtnima  suere  las  man  m  m  suere  nach  einer  mterpolierten  Hd«cbr. 
oder  m  sue  (vulg),  m  sue  re  (L  Spengel)  suis  parte  (Vermutung; 
von  A.  SpengelJ,  für  sutr%s  lai  Sealiger  suitti  der  wie  scheint  zuerst 
die  Erklärung  auf  Abwege  geleitet  hat  Wie  steht  es  nun  mit  dem 
angeblichen  Zeugnis  des  Plautus  für  Gen  swerss-'  Freilich  liest  man 
in  den  Fragmenten  der  Carl  onana  jetzt  allgemein 

ego  pernam,  sumen  sMf ris    ipetüe    fall  im    glandia 
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a  ich  Goet?,  I  eo,  Winter  m  seiner  Sammlung  der  Plautus  Fragmente 
\hpr  der  Tamesianus  dps  Festus  a  a  0  gibt  <iuere\,  nicht  suetts 
lis  eine  Konjektur  des  Turnebiis  ist,  wobei  niemand  an  dem  zumal 
1  ei  •■umen  „Schweinseuter',  aber  auch  ohne  das  sihr  müßigen  Gen 
•■iiens  ==  siai  Anstoß  genommen  zu  haben  scheint  Winter  scheint  die 
Konjektur  so  sicher  gewesen  zu  sein,  daß  er  niiM  einmal  die  ab 
weiihende  Überlieteiung  erwähnt,  und  auch  Thewrewk  de  Ponor  hat 
im  Festus  ein  Kreuz  vor  sueres  gesetzt  als  Zeichen  der  Korrupte!. 
Allein  sueres  Acc.  PI,  von  sueris,  „Rippehen",  stimmt  genau  zu.  der 
Varro-Überliefemiig  und  zu  beiden  das  Dimin.  SHerieidvm  in  den 
Titonischen  Noten  trotz  des  vom  i'emininum  sueris  bei  Varro  ab- 
weichenden Geschlechts,  was  ja  eine  häufige  Erscheinung  ist.  Wenn 
endlich  Georges  im  Lex.  lat.  Wortf.  noch  sueres  aus  Livius  Odyssee- 
t'bersetzung  bei  Fest  p.  352'',  21  nach  0.  Müllers  Verimitung  an- 
iührt  (topper  facit  homones,  veris  vel  sueres  nach  Scaligers  Vorgang, 
der  veris  sueres  vorschlug),  so  wird  man  jetzt  noch  mißtrauischer  sein 
gegen  diese  auch  palaographisch  wenig  plausible  Änderung:  der  Far- 
nesianus  bietet  t.  f.  honiines,  utrius  fuerint,  was  Düntzer  und  Buecheler 
einleuchtend  in  ut  prtus  fuerutU  geändert  haben.  Nach  alledem  scheint 
mir  die  Flexion  sueris  von  dem  zu  suer-  erweiterten  Stamm  su-  aus 
den  Wörterbüchern  und  Grammatiken  versehwinden  zu  müssen  und 
dafilr  ein  weibliches  Subst  sueris  „Sohweinerippchen"  nebst  Dimin. 
suerictdtim  {-?(«?)  in  die  Lexika  aufzunehmen  zu  sein.  Die  Sprach- 
forschung aber  ist  der  Erklärung  jener  Flesion  enthoben  (vgl.  Stolz 
Lat.  Gr.  p.  3251^  in  Iwan  Müllers  Hdb.,  Bezzenberger  Beitr.  3,  173), 
dafür  erwächst  ihr  die  Aufgabe,  die  Bildung  sueris,  offenbar  aus  dem 
Stamme  su-  weitergebildet,  zu  deuten  (vgl.  acieris  bei  Paul.  Fest,  und 
in  Glossen,  falls  dies  zu  acies,  acus  gehört?  Die  Quantität  des  e  in 
aderis  steht  nicht  fest,  die  des  e  in  sueris  ist  durch  den  Plautusvets 
wahrscheinlich) . 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 


Lucrkupidü,  -onis. 

Unter  dem  Titel  'Ein  Platozitat',  nur  mit  einem  Fragezeichen 
versehen,  durch  welches  die  platonische  Herkunft  des  Zitats  in  Zweifel 
gezogen  wurde,  hat  Prof.  Skut^ch  im  Arch.  XU  200  die  S1«lle  des 
Apuleius  (dogm.  Plat.  2,  15):  hunc  pcUarn  (so  die  meisten  Hss.) 
^ato  lucricupidinem  aigue  acctpUrem  peotmae  nominavU  behandelt  und 
■Plato  in  Mau^i  lucricupidinem  in  lucricupidum  geändert,  indem  er 
es  auf  Plaut.  Trin.  100  turpilncricupidum  bezog,  wie  das  folgende 
acoipitrem  pecuniae  auf  Plaut.  Pers.  409.  Bei  letzterer  Plautusstelle 
ist  der  Thesaurusbearbeiter  des  accipiter  (I  1  p.  324)  seinem  Fahnen- 
leser gefolgt  und  hat  die  beiden  Änderungen  des  Prof.  Skutsch  auf- 
genommen, wie  uns  scheint,  voreilig.      Denn  in  dem  \    ■     ~     - 


db»  Google 


120 


-  Alfred  Klotz: 


sammenliarLge  gibt  Apuleius  die  platonische  Lehre  von  den  vier 
Klassen  culpabües  (^jinprijfi^i'ot  rp.  VIII  544  A)  viri  wieder,  die  er  als 
honoripetae  (rpilöiijtoi),  abstemii  (cpeiäialot),  populäres  (djj.uotijioi)  und 
tyranni  (rupawiMoi)  bezeichnet.  Die  Geizigen  entsprechen  der  oli- 
garchisehen  Staateforra.  Nachdem  nun  die  Entstehung  dieser  be- 
schrieben worden  ist  (es  ist  nämlich  mit  dem  Cod.  Benedictinus  zu 
lesen;  et  quae  dXiya^x^u  dicitur,  ea  sie  nasoitur  sqq.),  folgt  der 
kritische  Satz,  dessen  Inhalt  dem  Tatbestand  nicht  widerspricht. 
Denn  wirklich  hat  Plato  dieselben  Geizhälse  als  ipiloxeQStig  {rp.  IX 
581  A.C)  bezeichnet,  die  nur  das  lieben,  was  Geld  einbringt  (ei' 
T(  airäv  ct^yvQiov  icotst).  Und  wie  könnte  qptioKtpJ^s  anders 
lateinisch  wiedergegeben  werden  als  durch  lucricupidus?  Marsiglio 
Mcino  hat  sicherlich  an  Plautus  nicht  gedacht,  als  er  es  durch  lucri- 
cupidus übersetzte.  Nun  steht  aber  bei  Apuleius  nicht  lucricupidnm, 
sondern  lucricupidinem.  Soll  man  es  mit  Prof  Skutsch  in  lucricupi- 
dum  ändern,  oder  eher  annehmen,  Apuleius  habe  ein  Substantiv  auf  -o 
gebildet  und  schreiben:  lucricupidonem?*)  Die  ungewöhnliche  Form 
konnte  leicht  von  einem  Schreiber  in  das  geläufige  -cupidinem  ver- 
ändert werden.  So  hätten  wir  den  Plato  gerettet  und  ein  neues  Sub- 
stantiv auf  -0  gewonnen.  Es  steht  aber  dabei  accipiter  pecuniae,  und 
dieser  ist  sieher  plautinisch,  wenngleich  Plato  im  Phaedo  82  A  seine 
Geizhälse  in  li^axctg  nach  dem  Tode  wandern  läßt.  Man  kann  also 
nicht  leugnen ,  daß  Apuleius  bei  der  Übersetzung  des  platonischen 
iptioxeQä'^S  aaf  Plautus  sich  bezog,  dem  er  seinen  accipiter  pecuniae 
verdankt,  aber  an  Plato  ist  gar  nicht  zu  rütteln  und  lucricupidonem 
eher  anzunehmen,  als  es  in  lucricupidnm  zu  ändern.  So  hat  Apuleius 
auch  die  gniöciftoi  durch  ein  an  die  Komiker  gemahnendes  Substantiv 
übersetzt,  und  die  Glossen  verdanken  die  honoripetae  eher  ihnen  als 
dem  Apuleius. 


Mancher 


Tb.  Sinko. 


Noehnials  eques  =  equus. 

Eine  alte  Streitfrage  knüpft  sich  an  einen  Vers  aus  dpm  7    Buche 
der  Annalen  des  Ennius,  den  Gellius  18,  o,  4  sq    erhalten  hat 
deniqne  vi  magna  qttadrupes  eques  atgiie  deplanh 
proiemnt  sese. 
Gellius  berichtet,  sein  Lehrer  Antonius  Julianus  habe  einen  Vor 
leser  des  Ennius,  einen  Ennianista,  wie  diese»   sich  selbst  nannte,  ge 
tadelt,   weil    er   statt  guadrupes  eques  fälschlich  quadntpes  equus  ge 
lesen    habe.       Wieviel    von    dieser    äußern    Einkleidung    ^uf    (jellius 
zurückgeht,   ist  für  uns    gleichgültig.     Im   allgemeinen   hat  man  dem 

■)  Vgl.  Arch.  V  56  sqq.      Apul.  met.  8,  28   gernlo  (gernlus).      apol.  97 
villico  (viflieuB). 
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gelehrtefi  Grammatiker  geglaubt,  daß  quadrapes  eques  im  Enniust«ite 
überliefert  gewesen  sei.  Nm"  F.  Haverfield*)  verwirft  diese  Tradition 
und  erklfirt  eques  kühn  entweder  als  eine  Erfindung  des  Julianus 
oder  als  einen  alten  Schreibfehler,  der  infolge  der  benachbarten 
Endung  von  quadrupea  leicht  habe  entstehen  können. 

Die  Pi'age  ist  für  die  Entwiekelung  der  lateinischen  Sprache  von 
LirÖßerer  Bedeutung,  als  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  will.  Dean 
i:qucs  ist  eines  der  Ersatzworte  für  das  früh  absterbende  equus,  wofür 
man  die  Belege  von  J.  Denk  (Arch.  XI  275)  und  M.  Bonnet,  Latin 
de  Gregoire  de  Tours  p.  205  sehe. 

Prüfen  wir  also  nunächst  den  Bericht  des  Gellius!  An  eine  Er- 
findung des  Antonius  Julianus  zu  denken,  ist  deswegen  nicht  möglich, 
weil  dieser  ausdrücklich  behauptet  §  6  quadrupes  eques  .  .  .  ab  Ennlo 
ita  scriptum  relictumque  esse  nemo  unus  lilterarum  veterum  dütgens 
duhitavü.  Er  macht  also  gar  nicht  den  Anspruch,  seine  eigene  An- 
sicht anzuführen.  Dazu  vergleiche  man,  was  Gellius  ihn  weiter  sagen 
läßt:  §  11  (i6r!«w  summae  atqm  reoerendae  vetustatis  quam  fere  co-n- 
Afabat  Lampadionis  manu  aneiultüwm  studio  pretiogue  muUo  umius 
nerstts  inspia£ndi  graUa  ctwdim  et  'eques',  non  'equus'  scriptum  in 
eo  versu  mveni. 

Hier  weist  Julianus  deutlich  auf  seine  Quelle  hin:  es  ist  ein 
Enniuskommentar  des  Lampadio,  in  dem  die  Frage  erörtert  war.  Doch 
wäre  hiemach  immerhin  eine  Erfindung  des  Julianus  nicht  voltständig 
ausgeschlossen.  Diese  Möglichkeit  muß  schwinden,  wenn  wir  die 
Schlußworte  des  Kapitels  scharf  ius  Auge  fassen.  Gellius  fügt  näm- 
lich hinzu:  eadem  ipsa  post  etiam  in  pervulgatis  commenlariis  scripta 
offendimus.  Das  kann  man  unmöglich,  wie  es  bei  Teuffei- Schwabe, 
Lit.-Gesch.^,  1890,  p.  896  geschieht,  auf  die  später  veröffentlichten 
Kommentare  des  Julianus  beziehen;  denn  daan  würde  man  in  pef- 
vidgatis  elus  commentariis  oder  etwas  Ähnliches  erwarten,  und  das 
würde  auch  keine  Bestätigung  der  mündliehen  Äußerung  des  Julianus 
sein.  Vielmehr  bezieht  sich  die  Notiz  augenscheinlich  auf  die  Vergil- 
kommeutare,  aus  denen  auch  Julianus  seine  Weisheit  hatte;  cf.  §  7, 
Zu  Georg.  3,  116  wurde  dieser  Gebrauch  von  eques  unter  Beiaiehung 
der  Enniusstelle  von  den  Vergilerklärern  erörtert:  Serv.  auct.  z.  d.  St. 
Macr.  sat.  6,  9,  8—12. 

An  einen  Betrug  des  Julianus  zu  denken,  wozu  uns  ohnehin 
nichts  das  Becht  gibt,  scheint  also  gänzlich  ausgeschlossen.  Fraglich 
bleibt,  wie  weit  die  Einkleidung  und  die  Szenerie  dem  Gellius  gehört. 
Sie  bat  auffallende  Ähnlichkeit  mit  der  Art  und  Weise,  wie  9,  4  die 
Benutzung  des  Plinius**)  eingekleidet  wird.  Will  man  also  Gellius 
einfach  aus  einem  Vergilkommentare  schöpfen  lassen,  so  ist  dagegen 
nichts  einzuwenden. 


■)  ClaBsical  Review  13  (18y9),  p.  305. 

•*)  7,  9 — 12,  Daß  Plinius  and  nicht  etwa  aeine  Quelle  benutzt  ist, 
lehren  die  Namen  des  Philostephanus  und  Hegeeias,  die  bei  Pliniua  gegen 
das  Ende  des  Buches  (7,  208  sq.)  benutzt  .sind,  and  zwar  in  ganz  anderem 
'  '     ,ge.     Gellius  hat  sie  einfach  aus  dem  indes  auctorum. 
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■ft         t  1 1  nu     -rt    t      m  t   d      M  ^1    hk    t    m       alten   K 

ptli-D  dnmdbtt  n        hdVdb  h 

alt        n    mulJt         Ind      w    st   B  n     t  1    1    p      B4  A  m  t       11 

E    lit     la  auf  hm   dUb     d      Lat^M    das  Ad     ti     ja  }  ad    p 
e  a  n    ht    a^    d       h    bat  übe  Aus   g       led  gl    h         tulle  d      B    wo  t 
s  ab    nd  1         3  n  ntl   h      B  staadt   1  d  s  B  g   ff 

t     dadur  b  d       Roß        d   R   t       al        n       i  a  bl   h     Eml  e  t 

summ  ng  f  üt  t  kt     b    E  nh    t  d      tt-U  N    bt  d 

R  ß     t      t        b  K  m[  t  d    n  d      W     entl    b        t  dab      d 

Ket  E        wt       bl  es       ttdödUblf        ggut 

j&t    d      K  njektu     s  bl    bt 

b  m  t      t   fü     Ell  uab  d  agt   an  d      L    a  t   quad    p        j 

ftblt  fadnb  It        baP  ägna         st  bt 

eaa  a       b       E     1    b   f  Igt   dara       k    n    w  g      daß  E  n  q 

S  na     Ton     g'         g  b        ht   1  at       D  1  n     M  ßbaadlung    d 

Sp      h     g  w    en       Ab         b  rflä  bl    b     F  klä        laßt       d      Sa  b 
aaf      nd        kam     j  es  da  u    dur  b  V     nittl     g  de     f   1  b  t  d 

K  nka  n    d      E  b  q  n  ut    te 

E        t  VI    bt  gk    t     u   s  h  n      n     1      Na  1  ab         d 

Enn       t  11         b        1    It  de  t     ^        al    Pf    d       bl    bt 

b  n    aaff,  tßthtZi       m    7       kn        nwdStl!         a 
lanmn  gdtt  bat    e  g  aa  en  Prutung       te       b 

Zu  ^     g   C  3    liebbaupten    wa    d      E  klk  blankweg 

Jtc     quin       n     dub        q  ä    t   (so  S         a    t        d    St ")       All 

0  1   Hl  d     Sa  b    doch  k   nes   egs     'Vors  ht  ge      nd  s  1     f        gl     ' 
st  d      Em    kun      d      Se  viu        qute  j  un      j         qu  t 

p  si  t      D  t    nts  1  ed  n       ht  g      Denn    n  den  W  o  -t 

qut  ti    l    Mfr      ul 
U  l      t  g       u    glomera        vp    ho 

1  rt    gt   de    D    ht       d      T  t  gk    t  d      Pf    d      auf  d  a  E    t        d 

nlaflt      I  aß     jwts  d      E   te       t    g  ht  d  atl    b  au        &  « ■» 
b  M  t  E    ht  w     t  Ha      fi  11  b       die  E  klaran      j    *s  z  ru  k 

ImBllHp36M(»(&«        q    i      co  l        dntt  Küble 

ua   k   tis  b  n  Api  a  at     g  zfd.    ausdrn  kl    h  al      gM  W  Ifflin     1 

f  uh         b  tu")        t    n        d    fe     d      b    Ha      fi  Id     E 

dua     n       b    ank  nd   g         d       *)      al   1  ßt    1      F  ag       n  nt    b    1 
Olglbd      \fa  d       BUmHin»  nB  Idun^    dub 

A  1  h       g   au  Enn  1  t  d  ku  a    t       n  1 1  t 

d    h  an  d  Stell         bl  k    n  7w    f  1  m  gl   b    daß     /    (es  nu    d 

Etb         hat  Iß)  Et        ufta        B  d 

f  bat  da    1  e    ad        b      d  m  Z    at      ?  ite      elb  t       tandl    h     Ol  i  kt 
w       ft       mlnd     mltS       bnSp      hahb  "VglShal 

Lat  la    Stl    tk  (H  11        Haadb     h  II  2),  p  451 

Ebensowenig  datf  maa  nut  Eies***)  bei  Frontin.  strat.  2,  5,  31 
equües    als    equi    denken       Dean    diese   Erkläruag   ist   nicht    aar    nicht 

'*)  Ebenda  XII  165. 
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cttoideiln-h  sondern  wideispncht  direkt  dem  Zusammeahange  Sie 
1,1  Tinte  nur  dann  ntbtig  sein ,  w  enu  vorher  ausdnickluli  berichtet 
Hüie,  daß  die  Reitei  abgesessen  waren  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall 
So  ist  eine  leichte  Lässigkeit  des  Ausdrucks  au  konstatieren  wenn 
dfi  Schriftsteller  sagt  m  remotisstmo  eguilet,  (poneteni)  ne  jrtmitii 
lOiiim  coffttata  piodetentur  Auch  wir  würdpn  an  einer  Ausdrucks 
weise  schwerlich  ernsten  Anstoß  nehmen  „er  stellt b  die  Kavallerie 
ins  letzte  Treffen,'  damit  ihr  Wiebern  den  Hinterhalt  nicht  verriete" 
b(.bl«;hte  Handsibriften  schreiben  fremitu  equoinm  mit  einer  wohl 
feilen  Konjektur,  der  Autor  schrieb  gewiß  eorum 

Eine  vielumstrittene  Stelle  ist  Mm  Fei  7,3  teshs  et  Curtwi  qut 
fijiiitis  sut  lel  moh  vel  honore  Jiiatum  profiindae  voragims  coaeqiiavit 
Ich  verzichte  hier  natürlich  daraut,  die  zahlreichen  Konjekturen  zu 
l)psi>iechen,  mit  denen  min  die  'Stelle  7ii  beiien  versucht  bat,  auch 
der  neueste  Herausgeber  IJoenig  hdt  nicht  gewagt,  die  überlieferte 
lesait  im  Texte  iu  belassen,  sondern  einem  hoobst  unglucklahen  Vor 
schlage  ^on  Ott  folgend  eqiti  iwmisej  geschneben  \ber  alle  Kon 
lektuien,  die  den  Reiter  eliminieren,  zerstören  den  Sinn  nicht  das 
l'teid  sondern  Curtius  selbst  ist  das  Opfer  Er  darf  also  unter 
keinen  Umstanden  beseitigt  werden  Daher  i'-t  es  auch  niilit  an 
^  iiioig  equea  hier  als  equv-  zu  deuten  Aber  faßt  man  es  ebenso 
wie  bei  Ennius  und  Vergil,  so  besteht  kein  Bedenken  Auch  diese 
Stelle  bat  Ha^erfield  annähernd  richtig  erkUit  *)  Von  einer  Ver 
nendung  des  Wortes  ejMf-  emtaeh  im  Sinne  von  equns  kann  also  an. 
dU  diesen  Stellen  gewiß  nicht  die  Rede  sein  Vergil  und  Miuucius 
Felix  schließen  sich  vielmehr  ganz  eng  an  Ennius  an  equeb  bezeichnet 
synekdochiach  ,  Roß  und  Reiter" 

Das  erste  Beispiel  einer  entarteten  Sprache  bietet  der  Verl  des 
'■enethliaius  Maximiani  (Paneg  III  8  p  108,18  Baehr  1  Es  bandelt 
siih  nm  die  Schnelligkeit,  mit  der  die  beiden  Kaiser  zu  der  Jlailandei 
Zufammenkiinft  geeilt  sind  quid  stmile  concitits  eque''  auf  telwola 
fiinisl  Allerdings  bieten  die  Ausgaben  hiei  equwi  nauh  Amtaens  Kon 
jektui  Und  das  hat  dieser  gezeigt  daß  neben  dem  segelbefliigelten 
bthift  für  den  Eeitei  kern  Platz  ist  Indes  ist  das  kein  brund  \on 
lei  Überlieferung  ahzuweithen  Gerade  der  Verfasser  dei  Reden  auf 
^laxunian  prunkt  gern  mit  ennianischen  Floskeln  —  und  das  unter 
'-cheidet  Seme  Reden  \un  allen  ubngen  der  Sammlung**]  — ,  über  die 
ich  bei  andrei  Gelegenheit  im  Zusammenbange  mit  der  Verfasserfrage 
dei  Paneg yriLi  zu  handeln  beabsichtige  Ich  fähre  hier  nur  den 
Ennianischen  ^ers  IH  16  p  114  H  an,  der,  beiläuhg  bemerkt,  niubt 
lus  Cicero  stammt,  wie  man  gew  jhnlicb  annimmt  Und  Auch  ieh 
i-'his  ist  speziell  ennianiscb 


*)  Ahnitüh  urteilt  auch  i.    Norden,   Gott   jrel    Anz   1JU4     p   299   über 

*')  Denn  Pineg    \   IH   p    14)    28    geht     wie    Brandt     Lumenius    von 
Augustodunum  1882    p   17  mit  Recht  atmimrot   auf  Paneg  III  16  p   111   11 
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Rfi  ergibt  sich,  daß  hier  zuerst  eques  in  der  vulgaren  Bedeututiff  \ob 
„Roß"  auftritt,  Wcihiend  die  übrigen  ytellen  diesen  Sinn  entweder 
nicht  zulassen  odpr  nicht  erfordern  Die  Dichtersprache  hat  also  hei 
halten  müssen,  um  für  ahsteibende  Worte  einen  Ersatz  zu  schaffen, 
vgl  cormpes,  sontp/'s,  ehe  sich  die  Schritt  steiler  zu  dem  plebe)ischen 
cabaliu^  entsthließen  konnten,  das  freilich  den  Sieg  in  dem  Kample 
davong-'tiagen  hat 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


Glossograpliische  Beiträge. 

I  ^  ergil^iossen  E'i  kommen  hiei  zner'it  in  Betracht  einige 
nntei  len  Magni  (rloasarum  Libri  Glossa«  -juibus  'V  ergilii  nomen  prae 
fisum  est  (in  dei  "servius  Edition  ^un  Thilo  Hagen  III  2  i^lff 
un  tolgenden  mit  (il  A  erg  Hig  beyeichnet)  a  itgetuhrte  inl  noi,h 
nicht  emeadierte  filossen 

(t1  Terg  Hag  A  627  'Ä'>i/1  nnm  templo  unito  aha?  asrlum 
dicitur  locus  aater  quem  uiolare  nefas  erat  Zum  Worte  iimio  das 
er  m  dem  Text  jedoch  nifht  1  eanstandet  hit  bemerkt  Hagen  n«m 
lunonis  subest?  (igl  de  Melle  aufweiche  unsere  dlosse  bezüglich 
ist,  Aen  2  7bl  lunonis  asvlo  1  Mir  scheint  es  einleuchtend  daß 
wir  muHtto  statt  tmio  e  nzusetzen  baten  v^l  t  G  L  2  j6S  2 
isplam    tutus  locus  ac  mun  his 

Gl  "Verg  Hag  C  101  (  aeblae  tomposiho  Des«  scheinbar  vei 
zweifelte  Wosse  wird  dnrch  folgende  btpllen  völlig  erl  Urt  Erstens 
heißt  es  ganz  kurz  beim  Placidus  (C  G  L  5  10  7  5  55  Si)  Coepttt 
mcepta,  composite  mutat  ,  weiteren  Aufschluß  erlialten  ■nir  dann 
Gr  L  VII  '>6t  11  K  C  pü  Aft  eapiendo  scnbimus  coepü  de  mci 
piendo  otpla  per  A\\  hthongon  inceptn  per  simplieem  e  (vgl  daselb  t 
116  18  2'^'*  19)  Unsere  Glosse  wird  demnach  etwa  folgendermaßen 
zu  lesen  sein  Pocpti  e  compositio  d  h  die  Zusammenset 7ui  g 
(=.  iwcepta)  wird  mit  e  geschrieben  Welcher  Ansicht  man  auch  be 
treffs  der  formalen  Seite  dei  Emendation  sein  mit,  wird  man  d  ch 
wohl  z  geben  daß  der  Sinn  der  <jlobse  mit  der  letzt  gegebenen  idei 
tisch  sein  muß  Auf  welche  Stelle  beim  "Vergil  sioh  die  ermittelte 
Etklarung  bezieht  laßt  si  h  kaum  n  it  Gew  Bteit  feststellen  da  das 
betieffende  Wort  bei  ihn  mehrmals  vorkonmt  W  ahischeinlich  ist 
aber  die  Glosse  mit  folgender  Anmeikung  des  feeivius  znsammei 
zustellen  beiv  Aen  8  15  ab  eo  quod  est  tticipio  coiptu  fa  it  h  i 
est  coeptis 

Gl  Verg  Hag  C  148  Ce'iiat  Statut  Die  vahre  Bedeutung 
dieser  Glosse  erhellt  aus  der  sehr  ähnlichen  C  &  L  4  217  + 
(=  5  975  52]  Cct  el  statuit  lubet  Statt  ess  t  ist  1  aturlich 
censet  zu  schreiben:  wie  hier  ss  tur  ws  überliefert  ist,  so  fanden  wir 
das    umgekehrte  Verhältnis  0.  G.  L.  5,276,6:  'Ccmure.:  passare',    wo 
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nach  der  evidenten  Verbesserung  von  W.  Heraeus  zu  lesen  ist;  'Ccssnre: 
pausare'.  Freilich  wird  unsere  Glosse  wie  so  viele  in  derselben  Samm- 
lung nur  irrtümlich  als  Vergilianisch  bezeichnet  sein,  da  das  Wort 
coisere  bei  dem  Dichter  fehlt. 

Gl.  Verg.  Hag,  0157:  'Cyclopea  saxa:  inter  Catenam  et  Taurum 
euiata  saxa  sunt  in  modum  metarum  situ  naturali'.  So  schreibt 
Hagen  und  bezeichnet  das  soaderbare  Wort  euiala  als  korrupt;  die 
Handschrift  hat  etiiata.  Den  wahren  Sinn  erhalten  wir  durch  die 
Erklärung  des  Serv.  Dan.  zur  bezüglichen  Stelle  (Aen.  1,201):  'qui- 
dam  tamen  haec  sasa  inter  Catinam  et  Tauromenium  in  modum. 
metarum  situ  naturali  dicunt  esse'.  Bemerkenswert  ist,  daß  wir  hier 
im  Codex  G  die  Sehreibung  tauro  mium  finden;  die  leicht  erklärliche 
Geneigtheit,  tauntm  (bezw.  tauro)  als  selbständiges  Wort  zu  schreiben, 
läßt  sich  also  auch  in  der  Servianischen  Überlieferung  verspüren. 

Gl.  Verg.  Hag.  D  191:  'Vimittere:  audire'.  In  dem  scheinbar 
verdorbenen  Interpretamen t  steht  u  für  B  durch  analogischea  Einfluß 
der  intervokalischen  Stellung;  wenn  wir  dann  i  durch  e  ersetzen  (die 
Verwechslung  dieser  Buchstaben  ist  bekanntlich  in  allen  Handschriften 
eine  überaus  häufige),  so  erhalten  wir  folgende  richtige  Glosse:  'Di- 
mittere;  abdere'.  Sie  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  die  Vergilianisch« 
Phrase  'dimitt«re  ab  armis',  Aen.  10,46;  12,844. 

Gl.  Verg.  Hag.  D  330:  'Ductus  auspicio  quod  potest  diei  et  nun- 
tiari'.  Es  scheint  mir  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  daß  diese  Glosse 
in  folgender  Weise  herzustellen  ist:  'Äuspicium:  ductus,  auspicio  quod 
potest  uti  et  nuntiare'.  Das  Lemma  konnte  ja  vor  dem  gleich  darauf- 
folgenden nuspido  nur  allzu  leicht  ausfallen,  uü  statt  dtci  (nach  polest) 
muß  bei  der  äußerst  gewöhnlichen  Vertauschung  von  c  und  t  als  eine 
sehr  gelinde  Änderung  bezeichnet  werden,  und  endlich  ist  zu  benjerken, 
daß  die  Handschrift  nicht  nuntiaH  sondern  nunciare  hat.  Die  be- 
treffende Stelle  des  Vergils  ist  wohl  Aen.  11,347.  —  Eine  nahe  ver- 
wandte Glosse  finden  wir  C.  G.  L.  4,  333,  48:  'Ducto  auspicio:  es 
diuina  requisitione  quod  potest  duoi  uel  nuntiari';  so  wird  die  Stelle 
ohne  weiteres  im  Thes.  von  Göta  gegeben,  Hüdebrand  aber  hat  richtig 
eingesehen,  daß  dwctu  statt  ducto  zu  lesen  ist.  Auch  hier  ist  wahr- 
scheinlich als  ursprüngliches  Lemma  auspidum  (aitspicio)  anzusetzen, 
und  das  überlieferte  duä  (durch  Angleichung  an  duda  entstanden) 
zeigt  noch  deutlicher  als  das  oben  emendierte  d»et  auf  uti  hin. 

Gl.Vergl.  Hag.  E  33:  ' E/fractamque  urbem:  raptam  uincam'.  Wie 
diese  Glosse  ursprünglich  gelautet  haben  mag,  wird  sich  kaum  mit 
Gewißheit  ermitteln  lassen;  ofl'enbar  ist  nur,  daß  sie  auf  keine  Stelle 
Vergils,  sondern  auf  Stat.  Theb.  9,556:  'effraetamque  aperit  uictoribus 
urbem'    zu   beziehen  ist. 

Gl.  Verg,  Hag.  E  245:  'Experiar:  pariar'.  Zweifellos  ist  hier 
mit  einer  sehr  leichten  Verbesserung  patiar  zu  lesen.  Die  Glosse 
wird  sich  wohl  auf  Aen.  4,  535  beziehen.  Diese  Stelle  wird  zwar 
von  Hagen  für  die  Glossen  'Experiar:  certior  fiam',  'Experiar:  cog- 
"oscam'  vindiziert,  wahrscheinlich  aber  mit  Unrecht;  die  letztgenannten 
Erklärungen   sind  vielleicht  mit   Ecl.  5,15;  'carmina  .  .  .  experiar'  zu 
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verlwnden      Mit  der  oben  gegebenen  Emendatioii  lassen  «ich  jedenfall 
sämtliche  m  den  dl  ^  ei,,    Hag    angelühite  Hedeutungen  \on   ej:p  ri 
sehr  schon  mit  Nonms  ('*95f)  in  Einklang  bringen    der  das  Zerium 
f  Igendei maßen  interpretiert     l)  pati     sentire     21  temptaie  (vgl    Gl 
"\  erg   Hag   E  H6)     6)  scire 

Nitürh  h  findpn  suh  auch  im  C  G  L  mehrere  flössen  deien 
\  erg  lianischen  Charakter  man  no  h  nicht  erkannt  hat  meistens  weil 
sie  m  einer  teilweise  verdoihenen  Tiestalt  übeilietert  sind  An  lere 
deren  Beziehung  r  chtig  festgestellt  worden  ist  sind  no  h  einer  ^ei 
besserung  bedürftig      Einige  Beispiele  mögen  angetuhrt  werden 

C  ti  L  o  idS  47  iUtgent  inimt  "Götz  hat  hier  wenn  auch 
iweifelni  die  Emendat  on  muenent  statt  tnunt  vorgesi-hlagen  Bern 
eisten  Anblick  möchte  man  vielleicht  eh.pr  au  fenuent  oder  dergleichen 
lenken  aber  im  \ergleich  mit  Veig  Aen  4  5b8  si  te  his  attigerit 
terria  Aurira  morantem  stellt  sich  (lotz  Vermutung  als  evident  rieht  g 
heraus 

C  <j  L  4  594  IH  Brt  ititis  aspeiis  Die  QosSp  leren  Inte 
pretament  sonst  etwas  auttallend  waie  ist  ohne  Zweifel  auf  Veig 
Aen    5  '•'•l      breuibusque  uadis    zu  beziehen 

C  Tt  L  5  273  ''O  Capeiseye  pareie  uel  capere  Merkwürdiger 
weise  will  Götz  hier  anstatt  pmeri-  eme  ^ndere  Bedeutung  einsetzt  i 
und  schlagt  vor  faceie  oder  vielmehr  occuparr  zi  lesen  [y^l  beri 
Dan  Aen  4  34b  wo  e»  sich  ua  die  Bedeutung  der  ^\  orte  capesseie 
Italiam  handelt).  Es  ist  aber  an  der  Glosse  nichts  zu  andern;  die 
Erklärung  purere  bezieht  sich   ganz   natürlich  auf  Aen.  1,77:    'iussa 

C.  G.  L.  4,  lOR,  30:  'Laeso:  offenso,  poso'.  Die  Glosse  bezieht 
sich  wie  man  sogleich  sieht  auf  iie  bekannte  Stelle  Verg.  Aen.  1,8 
(*  18iJ)  numine  la^so  mit  dem  zweiten  Worte  des  Interpretaments 
ist  man  dagegen  noch  nitht  zi recht  gekommen,  obgleich  viele  Ver- 
mi  tungen  vorgehricht  w  orden  sind  (Heraeus  roso,  Bücheier  postposilo, 
Nettleship  tnmi  lam  passo)  Einen  angemessenen  Sinn  gibt  meiner 
Ansicht  nach  die  lei  hte  Emendation  peroso. 

C  G  L  4  45U  2ä  Locari  conuocari'.  Wie  man  schon  ge- 
sehen hat  „eht  die  Glosse  auf  ^  erg.  Aen.  2,33  zurück;  da  aber  die 
Erklärung  cMuocari  mit  dem  Zusammenhang  dieser  SteUe;  'duci  intra 
rauios  hortatur  et  arce  Jocar  '  (^acil.  'equum')  offenbar  nicht  in  Ein- 
klang zu  bringen  ist  muß  das  Interpretament  aus  coüocari  ver- 
schrieben '■ein  wie  denn  auch  anderswo  Glossen  wie  'Loco;  colloco, 
statuo  ,    Lorami    coUocauit    u   dgl    mehrmals  vorkommen. 

C.  G.  L.  4,  4.'iö,  4:  'NoUui:  notum  tibi  sit'  und  4,126,14: 
'Notaui:  notum  nomen  Stratum'.  Den  Hinweis  von  Götz  auf  Verg. 
Ecl.  3,  68  hei  der  ersteren  dieser  Glossen  kann  ich  nicht  zutreffend 
finden;  ich  glaube,  sie  beziehen  sich  beide  auf  Aen.  1,  669;  'nota 
tibi'  und  sind  also  zu  schreiben  'Nota  tibi:  notum  tibi  sit'  (oder 
vielleicht  besser  'est')  und  'Nota  tibi:  notum,  demonstratum'  (nach 
der  Verbesserung  von  Götz). 

C.  G.  L.  4,459,26:    'Prima  pelo:   primum   loeum'  ('uel   egregia 
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e\posto'  add  cod  f);  5,  607,  9:  'Piinui  porla:  primum  locum  uel 
(■laecia  expoico'  Diese  freilich  an  sich  sehr  sonderbaren  Glossen 
be/iehen  Sich  auf  Verg.  Äen.  5,194:  'non  iam  prima  peto'  und  sind 
tt  dhi  scheinhch  beide  auf  folgende  Gestalt  zurückzufahren:  'IHma  peto: 
primum  locum  uel  Graeciara  exposc)  Die  letztere  Erklärung  der 
Diuhterstelle  mag  vohl  beim  eisten  Achhck  befremdend  erscheinen, 
ivu-d  aber  dur  h  dai  im  Text  folgende  Wort  rediisse  leicht  verständ- 
lich. Wenn  wir  die  Meinung  des  (.  lossators  deutlicher  ausdrücken, 
bedeutet  also  jtnna  entweder  p  tmitm  lor-tm  oder  in  Graeciam  rtdire. 
denau  dieselbe  eigentümliche  Auifassui  g  des  Zusammenhanges  zeigt 
ein  Seholion  zu  V  19b  das  in  Thilos  Servius-Edition  zu  dieser  Stelle 
mgpfuhrt   wird      id   est   satis    Sit  *n  hoc  loco   (entspr.  'Graeciam') 
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reine  Verderbnis  von  patescere  im  Anschluß  an  das  seiner  Bedeutung 
nach  so  naheliegende  pauci  anzusehen  ist.  Wenigstens  deutet  darauf 
das  Lemma  rarescent,  das  mit  Verg.  Aen.  3,411  genau  übereinstimmt, 
besonders  in  Betracht  der  in  oben  emendierter  Glosse  und  bei  Servius 
gegebenen  Erklärungen.  Auch  seheinen  die  beiden  Tersehriebenen 
Vorha  patrieent  und  patriscetU  einer  Form  patescent  näher  zu  liegen 
als  dem  angesetzten  pnuciscent. 

2.  Vermischtes.  Die  beiden  Placidusglossen  'Anitas:  adiutas, 
iiiterdum  senectus  est'  (C.  G.  L.  5,  6,  39;  5,  47,  20)  sind  in  den  ver- 
schiedensten Weisen  emendiert  worden;  so  hat  man  für  das  in.  diesem 
^Zusammenhang  freilich  auffallende  adiutas  z.  B.  aeuitas  oder  anUitas 
vorgeschlagen.  Mir  seheint  es  einleuchtend,  da6  unserer  Glosse,  wie 
schon  Löwe  (Gl.  Nom.  81)  gesehen  hat,  eine  Kontamination  zugrunde 
liegt;  wahrscheinlich  ist  nämlich  das  Öubstantivum  anitas  (vgl.  über 
Jieses  Wort  auch  Löwe,   Gl-  Nom.  210)  mit  einer  Form  des  Verbum. 
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annüor  verwechselt  worden,  so  daß  wir  etwa  folgende  zwei  TJijlosseu 
anzusetzen  haben;  'Annitas:  adiutas'  und  'Anitas  senectus'  Diesr 
Annahme  wird  durch  die  neben  anitas  vorkommende  Schreibung  ownito* 
bestätigt.  Vgl.  übrigens  z.  B.  die  Glosse  ' Admter/fnur  adiuuaremur 
uel  opitularemur'  (C.  G.  L.  4,482,2,  5,  b25,  2b),  die  sowohl  für  die 
Auffassung  der  Bedeutung  als  auch  für  den  wenig  scharfen  üntei 
schied  zwischen  aktiver  und  deponeutialer  Turm  lieleuthteiid  ist 

C.  G.  L.  2,38,4  und  2,39,48  begegnen  wir  der  seltsamen  Glosse 
'Dedeum:  ipvvimov',  welche  Nettleship  folgendei weise  emendieren  will 
^Tyrium:  ft>oivlxiov' .  Etwas  leichter  und  nicht  weniger  wahrschem 
lieh  wäre  wohl  die  Verbesserung  'Te  dexim  Imvixiov  In  Betncht 
des  hohen  Alters,  das  die  christliche  Tradition  dieser  Hjinne  beilegt, 
scheint  wenigstens  kein  zwingendes  Hindernis  unserer  Annahme  ent 
gegeuzustehen.*) 

C.  G,  L.  5,405,62;  'Besidans:  elabotans'  Diese  Glosse  wird  ^on 
Götz  im  Thes.  ohne  Anmerkung  in  der  Form  ' Destderans  elaborans' 
aufgeführt;  wahrscheinlich  ist  aber  als  Lemma  dcudaaii  anzusetzen 
vgl.  z.  B.  5,405,5:  'ßesudare:  laborare' 

C.  G.  L.  5,424,36:  'Eregantur  Inquaatur'  bo  wird  die  Glosse 
ohne  Emendationsversuehe  im  Thes  gegeben  Weines  Erachtens  ist 
sie  folgendermaßen  zu  heilen;  'Eleganter  eloquenter'  Die  Erklärung 
ist  ja  schon  an  sieh  ganz  natürlich  und  wird  ohnedies  duich  ähnliche 
Glossen  bestätigt.  Vgl.  2,  578,  20:  'Elegan-'  eloquens,  sapieni'  und 
2,362,12:  'loylmq:  diserte,  eloquenter,  eleganter' 

C.  G.  L.  3,  578,  66:  'Erola:  tapspleus'  Unzweifelhalt  scheint 
mir  hier  die  Verbesserung  ' Erogat  6o.i\til-i\?'  (oder  'dapsilis'),  es  ist 
dies  eine  wahrscheinlich  verstümmelte  und  vielleicht  umgekehrte  Glosse, 
deren  Bedeutung  aber  aus  der  ausführlicheren  Erklärung  U  &  L 
4,  502,  10;  4,  327,  21  (vgl.  5,  283,  25)  erhellt  'Bapsdn,  a  dapifau^i, 
qui  satis  erogat  ad  escas'.  Hinsichtlich  der  Form  erola  ist  zu  \er 
gleichen  'Sanavv>:  erolo'  (3,  134,  35),  wo  selbutveiständlich  erouo 
eingesetzt  werden  muß. 

C,  G.  L.  5,  661,  72:  'FuHo  abtuta  fris'  (Bucheler  und  Heraeus 
'ablatae  res').  Man  hat  in  dieser  Wortgruppe  bisher  ein  von  seinem 
Lemma  getrenntes  Interpretaraent  gesehen  (vgl.  Arch.  I\,  Hd).  ^lel 
leicht  liegt  jedoch  eine  Glosse  von  gewöhnlicher  Form  vor;  man  hat 
nämlich  ohne  Zweifel  zu  lesen:  'Furta:  ablatae  res'.  Vgl.  z.  B.  Non, 
453,24:  'Furtum  etiam  non  ablata  i-es  ..  .  dici  potest'. 

C.  G,  L.  5,502,26:  'Gesticulum:  chironomia,  eleetio'.  Das  letzte 
Wort,  eleetio,  erklärt  man  wohl  am  einfachsten  als  Weiterbildung  und 
Mißverständnis  des  vorhergehenden,  das  mit  lu^oTOvla,  Wahl,  ver- 
wechselt worden  ist. 

C.  G.  L.  5,544,60:  'Horoma:  uisus  romani'.     Statt  des  von  Götz 

•)  Zwei  andere  in  der  christlichen  Kirche  wohlbekannte  Worte,  welche 
wir  ebenfalls  in  den  Glossaren  erklärt  finden,  sind  Eleison  cyrie  (vergleiche 
6,  417,  14). 
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vorgeschlagenen  somnii  ist  wohl  im  Interpretament  romane  (=  latine) 

C.  G.  L.  i,  352,  44  sieht  in  ihrer  überlieferten  Gestalt  so  aus: 
'Iiidicat:  disserit,  separat  uel  punit'.  Götz  beschriinkt  sich  darauf, 
üu  den  letzten  Worten  Hildebrands  ohne  Zweifel  aUzu  gewaltsamen 
Emeodations versuch  'declarat  uel  promit'  anzuführen.  Mir  scheint  es 
offenbar,  daß  ptinit  durch  eine  Kontamination  von  indicat  und  indicat 
hierher  gekommen  ist;  vgl.  4,382,44:  'Punit:  indicat'  (Göta:  'iudicat? 
iiindicati''),  wo  nach  unserer  Glosse  iudicat  als  sichere  Verbesserung 
bezeichnet  werden  muß.  Was  das  seltsame  separat  betrifft,  steht  dies 
Wort  möglicherweise  mit  dem  vorhergehenden  disserit  im  Zusammen- 
hang (vgl.  5,451,16:  'Dissertionfs:  separationes'),  ein  Verhältnis,  das 
freilich  seiner  eigenen  Erklärung  bedürfte. 

C  G  L  4,450,36  'Lud  uirerttes  nemorosa  sacra'  Das  richtige 
ist  wohl  vielmehr  'nemora  saera' 

C  G  L  5,  h29,  54  'Male  concihate  male  eonparate'  Die  Glosse 
ist  offenbar  eine  Erklärung  au  Ter   Eun    669 

C  G  L  5,  374,  56  'Neitoito  SLelerato'  Hesseis  hat  hiei  als 
Lpinma  nefnno  vorgeschlagen,  wahrstheinlich  ist  aber  an  der  über 
lieferten  Gestalt  der  Glosse  nichts  zu  ändern  Sie  laßt  sich  namlieh 
sehi  wohl  auf  den  bekannten  Irrlehrer  Nestorius  (im  4  Jahrh )  be 
7iehpa  und  ist  als  Zeugnis  chnstlitber  Strenggläubigkeit  z  B  mit  der 
nahe  folgenden  Glosse  'Otlhodoii  glonosi  siue  peiieeti'  zu  veigleichen 
Erklärungen  von  Eigennamen  kommen  ja  übrigens  in  den  Glossat  en 
häuhg  vor 

('  G  L  4,  387,  52  'Hugiinb  terae  ntugitui  uel  equorum  siue 
uenti  aoniis',  5,  4Hü,  41.  'ItuffitUb  ferirum  mugitus  uel  aquanim 
(lies  'equorum'^  'lue  uenti  sonus'  Da  rugUii--,  soviel  ith  weiß, 
niemals  \om  Brausen  des  Wmdes  gebraucht  wird,  andererseits  aber 
oft  als  spezieller  Ausdruck  füi  das  Knurren  im  Leibe  vorknnimt,  ist 
^eimutlich    mit    emer    sein    leichten    Emendation    umfiis    statt    aentt 

Die  soudeibaren  Glossen  'Stöbet  uentilat'  (C  G  L  5  i30, 33 , 
0  394,381  und  "iatbet  uentulat'  (4,  ö71,  31)  sind  meines  Wissens 
noch  nicht  erklart  worden  Das  anscheinend  verdorhene  Lemma  ist 
jedoch  nur  ein  Beispiel  lener  auf  einen  bekannten  lautlichen  Vorgang 
iuiuokgeh enden  und  im  Spätlateini sehen  häufigen  Verwechslung  von 
anlautendem  so  ,  sp  ,  st  und  resp  exe  ,  exp  ,  e^t  ,  wir  werden  dem 
nai,h  zu  lesen  haben  'Excubat  uentilat'  Di«  Erklärung  wird  durch 
folgende  Glossen  gestützt:  einerseits  C.  G.  L.  4,234,15  und  5,292,34. 
«0  pxcuhai  u.  a.  mit  uigüat  interpretiert  wird,    anderseits  5,492,52: 

Uentilabam     uigilabam,    custodiebam'.     Die    Oberlieferte   Endung    -e( 
des  Lemma  bedeutet  natürlich  nichts;  vgl.  die  Form  excuhitä,  2,  64, 17. 
C,  G.  L.  5,624,26:  'Triscarrium  est  triplex  cura  uel  genus  ludi'. 
Ohne  Zweifel  ist  im  Interpretament  scwra  statt  cura  zu  lesen. 

C.  G.  L.  4,576,60  findet  sich  folgende  ganz  korrekte  Erklärung: 

Uaslus:   desertus,   incultus;    aliter  ingens,  magnus'.     Das  Interpreta- 
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Dient  inaütus  erscheint  aber  anderswo  in  etwas  verfälschter  Gestalt; 
4,  399,  51  finden  wir  nämlich  die  Glosse:  'Uastus:  magnus,  inclitiis, 
grandis',  woran  noch  niemand  Anstoß  genommen  hat.  Es  ist  aber 
zu  bemerken,  daß  hierauf  unmittelbar  folgt:  'Uastiis:  desertus',  wohin 
das  Wort  incWus,  d.  h.  incidtus,  offenbar  gehören  muß. 


üpsala. 
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Vindex,  iudex  und  Verwandtes. 

Lateinische  Etymologien. 

So  nahe  es  liegt  bei  vindex,  vindicare,  vindicit  (Geil.  20,  l)  und 
anderen  Ableitungen  an  dicere  und  dicare  zu  denken,  eine  wirklich 
befriedigende  Erklärung  der  Worte  erlangen  wir  damit  nicht:  weder 
„Gewalt  ankündigen"  noch  „den  Kaufpreis  ansagen"  (von  venum  zum 
Verkauf)  heißt  vindicare  in  der  historischen  Zeit,  und  auch  die  alt- 
überlieferten Recttsformeln  aus  früherer  Zeit  lassen  sich  nur  mit 
äußerstem  Zwange  auf  jene  Uegriffe  zuilickführen.  Dagegen  blickt 
aus  allen  den  alten  charakteristischen  Verwendungen  von  vindicare 
und  yindex  der  Begriff  „teilen,  scheiden,  trennen,  lösen"  mehr  oder 
weniger  deutlich  hervor. 

Festus  erklärt  vindex  ab  eo  quod  vindicat,  quominus  is  qui 
prensus  est  ab  aliquo  teneatur;  er  scheidet,  trennt  die  Streitenden, 
so  daß  der  Ergriffene  nicht  weiter  von  jemand  festgehalten  wird,  er 
setzt  ihn    in   Freiheit,   in   lihertatem   vindicat.      Vindiciae    sind   „Tei- 

fit 


lungen",  Rechts-Entscheidungen,  quod  potius  dicitur  ins. 
inter  eos  qui  contendunt  (ibid.),  die  Gerichtsherren  Sprecher 
ein  Urteil  aus,  sprechen  einem  Teile  der  Streitenden  den  1 
Streitobjektes  zu  (praetores  secundura  populum  vindicias  die 
cf.  Gellius  20, 10  vindiciarum  dicendamm  causa  (profieiscuntn 
falsche  Entscheidung,  Zuerteilung  heißt  bei  Festus  vindicia 
vindiciam  fatsam  tulit,  si  velit,  .  .  .  is  arbitros  tres  dato), 
Lucilius  gehören  alle  vindiciae  zu  den  heiligen  Gütern,  denen 
furcht  schuldet  (nemo  hie  viadicias  neque  saera  neque  numen 
nnd  jene  vindiciae,  welche  oüm  ...  ex  fundo  sumptae  in  ii 
erant,  sind  die  Gegenstände,  die  Objekte  des  Schiedsspruch! 
de  quibus  controversiae.  Auch  von  den  Streitenden  selber 
vindicant,  z.  B.  in  der  Stelle  bei  Gellius  20,  10  profecti  simul  in 
agruni,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ...  in  urbem  ad  praetorem 
deferrent  et  in  ea  gleba  tanquam  in  toto  agi-o  vindicarent)  sie  nahmen 
die  Teüung  vor,  sie  ließen  sie  vornehmen,  ähnlieh  vindicias  conten- 
dunt, ibid.  §  1.  Vergl.  auch  Gradenwitz,  Zwangsvollstreckung  und 
Urteilssicherung  S.  4:  Der  Hergang  der  vindicatio  ist  der  eines 
Kampfes,   den   eine   Obrigkeit  trennt. 
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Besonders  deutlich  tritt  der  Begriff  der  Teilung  hervor,  wenn 
zu  vindicare  ein  Dativ  hinKugeffigt  ist:  l'ortuna  maiimam  partem  sibi 
vindicat  (Cic),  prospera  omnes  sibi  vindicant  (Tae.)  heißt  „sie  teilen 
sich  etwas  ku";  fisco  vindico  —  coafisco;  aber  auch  Stellen  ohne  einen 
solchen  Dativ  wie  Homerum  Chii  Buum  Tindicant  (Cic),  non  nobis 
solmn  nati  sumus,  ortusque  nostri  partem  patria  vindicat,  partem 
aniici  (Cic.)  müßten  eigentlich  übersetzt  werden  „sie  teilen  sich  den 
Homer  zu,  sie  sprechen  sich  denselben  zu"  und  dafür  dann:  „sie  be- 
anspruchen ihn,  sie  nehmen  ihn  in  Anspruch".  So  wurd  aus  uejwiv 
zuteilen  ahd.  neman  nehmen,  und  partem  vindicare  (einen  Teil  sich 
zuteilen)   kann   als  eine  figura  etymologica  aui'gefaÖt  werden. 

Endlich  die  zahlreichen  Verbindungen ,  in  denen  wir  vindicare 
mit  retten,  befreien,  erlösen,  schütaen,  rilchen  übersetzen,  erklären 
■^ich  entweder  direkt  auf  dem  firuudbegriff  des  Scheidens  Trennens 
lofens  besonders  wenn  ein  Ablatio  der  Trennung  mit  oder  fhne  ex 
il  a  dabei  steht  z  B  me  nuUa  exousatio  vmdi  at  laboie  se  es 
suspicione  sceleris  vindicare  famiham  ab  interitu  vmdicasti  ab  hoc 
Phrjge  eivem  vindicetis  terram  a  populitionibus  senectutem  ab  omni 
bus  vitus  vindicare  sowie  enpeie  heiausreißen  und  retten  h  ißt 
( 'der  es  liegt  auch  hier  die  V  irstellun^  eines  Rechts  Verfahrens  zu 
gtunde  Der  vindex  ist  der  Teiler  der  aievjivijziig  der  jedem  das 
Seme  zuteilt  der  das  Unrecht  negst  ßt  malefactum  detendit  (so 
Non  "VfarL.  4  419)  iniurias  crulelitatem  md  andere  diohende  Übel 
\oi  uns  fernhalt  und  uns  von  ihnen  der  zwischen  die  Stieitenden 
zwisthen  f  Itubiger  und  Schuldner  tritt  der  den  Schuldner  auslost*) 
(Ipr  den  Knoten  3er  Verwicklung  uni  Verwirrung  und  höher  1^ irren 
lost  (cf  Hol  ars  poet  191  dignus  vindice  nodus)  ein  Erliisei  und 
Befreier  ein  Eetter  und  Racher  (cf  vffiw  und  vtfisiwoli  ein  Huter 
iLud  Hort  der  veihutet  quominus  prensi  teneamur  Sein  Werk  ist 
V  (isu  die  \usteiluiig  und  Ausgleichung  und  seiu  Zepter  die  Mndicta, 
Iti    Trennungsstab    1er  auch  festuca  heißt  (von  fendere  ) 

Da  nun  im  Lateinischen  teilen  scheiden  tiennen  lurch  len 
Strtmm  vid  (cf  Germ  wituwaj  ausgedrückt  wiid  der  außer  in  Mdua 
in  d>-m  Kompositum  lividere  deutlich  voiliegt  so  kennen  wir  in 
^  ndei  die  nasalierte  Form  dieses  Stammesi  sehen  und  i  index  ist  so 
niv,ht  bloß  semem  debriuche  nach,  sondern  auch  nach  seinnr  Etynio 
iogie  der  Teilende  Trennende  Scheitende  ^on  den  anderen  Worten 
auf  ex  icis  vergl  besonders  podex  und  index  sofern  dies  mit  Recht 
?u  indere  gestellt  wird      Und  wie  steht  es  mit  iudex  i 

Man  hat  längst  Begnffs\erwandtschaft  zwischen  ludes  lu^  einer 
seits  un  1  lubere  lusbi  andrerseits  angenommen  auch  ist  mit  Recht 
1  emeikt  worden  daß  eben  d  es  Perf  lussi  mit  seinem  Doppel  »  auf 
c  nen  dentalen  Stammauslaut  hinweist  Wiei*  wenn  derselbe  in  iudex 
p  halten  w^re'  Und  wenn  wir  den  Stamm  n  it  der  4spirata  also 
loudh   jeudh    judh  ansetzen,  erkläit  sich  auch  das  b  des  Prdsens  lubeo 

B(hei.  Srhdd 
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wie  ja  ruber  einem  i^v^QO^  entspricht.  Ein  griechisches  Adjektiv  auf 
vg  aus  diesem  Stamm  würde  lsvOti;  =^  ev&vg  lauten,  wozu  i/övg  i9v^ 
Ablaut  wäre.  Man  vergleiche  z.  B.  ■tjäB  und  iäi,  Iviq  und  iuvenis  u.  a. 
Wir  erklären  also  iudex  eii^vvei  zieht  zur  Rechenschaft,  prüft,  weist 
zurecht.  Straft,  tadelt,  kaoig  dCxag  ev9vv(i,  (Find.),  curvo  dignoscit 
rectum,  bringt  Streitigkeiten  ins  „Grade",  iuhere  grade  auf  etwas  hio- 
weisen,  einen  „gemessene a"  Befehl  erteilen,  und  zwischen  iSiitn'  (an- 
greifen, begehren)  and  iubere  befehlen  ist  das  Verbindende  die  gleiche 
Gebärde,  wie  ähnliches  Prellwitz  in  der  Vorrede  zu  seinem  Lexikon  S.  X 
von  Siiojiat  so  schön  auseinandergesetzt  hat.  Der  Befehlende,  Rii;h- 
tende.  Angreifende,  Begehrende,  auch  der  Begrüßende  (salvei-e  iubere ) 
streckt  Finger,  Hand  oder  Arm  grade  vor,  und  Odyssee  11,591  be- 
zeichnet iitvEiv  (icdv  Intör'  i&vßH  6  yiQiav  ini  xtQOl  ftädaadcti)  eben 
diese  Gebärde  des  Tantalus.  Zu  beachten  ist  auch,  daß  i&vfiv  wie 
iubere  den  Infinitiv  regiert,  z.  B.  auch  Od.  22,408. 

Scbließlicli  gehört  iuvare  hierher;  denn  wie  dem  iXajivg  ein  lewis, 
dem  ßa^g  ein  grajiis,  dem  ßQu^vg  ein.  brewis,  dem  äävs  ein  suä(d)i'i« 
gegenüberstellt,  so  muQ  dem  ly&vs  ein  iu(d)wJ5  „grade"  entsprochen 
haben,  wovon  iuvare  ebenso  abgeleitet  ist  wie  levare  von  levis. 
Iuvare  heißt  in  der  Tat  (grade)  aufrichten,  wie  sein  Synonymon  sub- 
levare,  und  suad-ere  verlmlt  sich  zu  iub-eve  wie  sua-vis  zu  jenem 
*iu-vis.  Schwierig  bleibt  nur  das  Neutrum  iüs  (jud-s?  wie  farr  fairisV 
Siehe  auch  Fick.  I*  621). 

Die  oben  gegebene  Deutung  von  vindex  ist  auch  geeignet  auf 
«in  paar  andere  Worte  Licht  zu  werfen.  Wie  von  dem  Stamm  vind- 
über  vindex  das  Verb  vindicit  entsteht,  so  setzt  amicire  umschlingen, 
umwickeln  (Hör.  ep.  2,  l),  umkleiden  einen  Stamm  am-  voraus.  Mit 
red-  zusammengesetzt  findet  sich  derselbe  in  dem  Verbum  redimire 
umwinden,  nmsehlingen  und  in  redimicuhira  das  (Hals,  Stirn,  Kopf)  um- 
schlingende Band,  wozu  amieulum  Mantel,  ?laid,  Schleier  (cf.  Festus 
s.  V.  coroUa)  das  Smiplei.  ist  (amictus  schleierartiger  Umwurf  der 
Circe  Ov.  14,263).  Überall  tiitt  der  Begriff  umschlingen  deutlieh 
hervor,  und  auch  amare  heißt  wohl  (liebend)  umschlingen,  amore  am- 
pleeti.  Ja,  vielleicht  ist  gar  in  dem  ersten  T?eil  der  Präposition  amb- 
gr,  ßft-^pi  ahd.  um-pi  jenes  am-  enthalten,  und  von  dieser  Seite  her 
nähern  wir  uns  der  alten  Eiklarung  amictui  dictum,  quod  ambiectum, 
i.  e.  cireumiectum  est.  Für  eben  dieses  iacio,  das  noch  nicht  genügend 
aufgeklärt,  scheint  folgende  Gleichung  beachtenswert:  jacio  :  ahd.  jagön 
^  facio  :  got,  ga-daban.  Faeio  und  faber  nicht  zu  trennen  verlangte 
aufs  nachdrücklichste  und  überzeugendste  Corssen  (11^1013),  und  da 
faber  zu  dhahh  ^  passen,  got.  gadaban  sich  „fügen",  gadöbs  passend, 
schicklich  (cf  Fick.  I*  462)  gehört,  so  haben  wir  ein  *fab-cio  voraus- 
zusetzen.    Und  ähnlich  auch  *jagh-cio  (*jab-cio  cf.  läurttv). 

i.  Pr.  A.  Döhring. 
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Thaddaeus  Sinko:  De  Bomanorum  viro  bono.  Graeov.  1903. 
52  pgg.  S".  (=  Dissert.  pliilol.  academiae  litt.  Cracov.) 

Der  Verf.  des  Artikels  bonus  für  den  Tkesaunis  geht  von  der 
Frage  aus,  welches  die  Grundbedeutung  von  bonus  gewesen  sei,  und 
übersetut  den  Titel  'boni  et  forctes',  welchen  sich  die  Eroberer  Latiums, 
die  Vorgänger  der  adeligen  Patrizier,  beilegten,  mit  'kräftig  und  stark', 
mit  Berufung  auf  Festus.  Ob  man  nicht  auch  bonus  =^  tüchtig  an- 
setzen könnte ,  wird  nicht  erwogen.  Da  sie  die  alleinigen  Besitzer 
des  Ackerbodens  waren,  so  wurde  dieser  mit  bona  (vgl.  Gut  ^  Land- 
gut von  gut)  bezeichnet.  Wenn  ein  (der?)  Dichter  der  Scipionen- 
elogien  den  Eroberer  Korsikas  als  duonoro  optumo  bezeichnet,  so  ist 
diese  Eedefigur  griechisch,  durchaus  nicht  altlateinisch,  wie  Norden, 
Kunstprosa  I  178  Anm.  angibt,  da  bei  Livius  29,  14,  8  virum 
bonorum  optuninm  auf  Konjektur  beruht  und  der  Spirensis  (richtig, 
wie  schon  Vahlen  sab)  bloß  optumum  bietet. 

Die  Geschichte  des  vir  bonns  und  benignus  (von  bonus  ab- 
stammend, hochwohlgeboren)  wird  nun  durch  die  Literatur  verfolgt, 
wozu  wir  die  nach  einem  Ülzener  Kodex  emendierte  Stelle  bei  Sen. 
d,  mor.  140  nachtragen:  bonus  est  vir  qui  eo  produsit  affectum  animi, 
ut  non  tantum  non  velit  peccare,  sed  non  possit.  Die  Afrikaner,  wie 
Apuieius  und  Tertullian,  brachten  die  neue  Formel  auf:  bonus  et 
optimus  im  Sinne  des  griechischen  xaioxayaSvg. 

Den  Schluß  hat  Verf.  in  einem  Extrait  in  die  Worte  lusammen- 
gefaßt:  „Tertullian  bezeugt  adv.  nat.  1,  4,  daß  die  Römer  den  Namen 
des  vir  bonus  mit  dem  des  vir  Cbristianus  nicht  vereiuigen  konnten; 
so  andersartige  Tugenden  zierten  den  christlichen  bomo  bonus.  Erst 
im  5.  Jahrhundert,  als  die  letzten  viri  boni  schon  todt  waren  und  die 
stoische  Ethik  durch  die  Officia  des  Cicero  in  den  Katechismus  des 
Arabroaius  überging,  konnte  Sidonius  Apollinaris  epist.  7,  9  seinen 
Bischofskandidaten  mit  den  stoischen  Floskeln  des  Seneca  und  Fronto 
rühmen  und  seinen  Charakter  in  dem  neuen  Worte  eines  bonoviratus 
zusammenfassen.  Das  Mittelalter  schuf  einen  neuen  Adel  mit  neuen 
Idealen:  und  als  auch  diese  durch  die  Entwicklung  vom  Edelmanne 
^um  edlen  Manne  durchlaufen  waren,  erwachte  eine  neue  Sehnsucht 
nach  dem  Repräsentanteu  der  Menschheit,  aach  dem  Übermenschen. 
iJie  Römer  hatten  ibn  vir  bonus  genannt." 
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^\altpr  Hulliheii  Antequam  and  Prmsquam,  with  >ppiial  ref-- 
lenre  t(i  the  hiftsncal  de\elopment  uf  theji  suhiuiiLtne  usipi- 
Di^sert-ihon,  BaltimorH  1903     108  b 

Die  fleißige  Arbeit  bietet  einen  seh  itzbiren  Beitng  zui  &e8chn,htf 
iler  Modi  im  Latemisclien  Für  die  Moduslehre  sind  ja  die  beiden 
Konjunktionen  msofem  besonderb  interessant,  als  hier  bei  siimtlicheti 
Tempora  sowohl  der  Indikativ  wie  der  Konjunktiv  in  Frage  kommen 
können  und  die  Entscheidung  hierüber,  wenigstens  ursprünglich  aus 
schließlich  \on  dem  Inhalt  des  Satzgefüges  abhängt,  nicht  von  der 
Bedeutung  der  Konjunktion,  mit  andern  Worten  weil  der  Modus 
gebrauch  ein  freier  ist 

Nun  zeigt  sich  in  der  histonschen  Entwicklung  des  Gebrauches 
allerdings  eine  Tendenz  zur  Bevorzugung  des  Konjunktivs,  di 
in  nachiiceronischer  Zeit  emsetzt,  ohne  doeh  den  Indikativ  ganz  zu 
verdrängen  (S  16)  auf  sie  ist,  wie  auth  der  ausfuhrliche  Titel  des 
Buches  besagt,  dis  Hauptaugenmerk  des  ^  ertassers  genihtet  Die 
Möglichkeit  emei  solchen  Entwicklung  hegt  teils  m  dem  Bedeutungs 
reichtum  des  Konjunktivs  teils  in  der  Angleichunf,  ier  bellen  Kon 
junktionen  an  reine  Zeitpartikeln  mit  koniunktn  i sehen  Konstruktionen 
(_S  28  2tJ,  wobei  auch  die  Negation  eine  nicht  unwichtige,  lon  H 
iinerst  beachtete  Eolle  spielt  (S  15),  mit  den  Modi  m  unlösbarem 
Zusammenhang  Steht  die  Frage  des  lempus gebraut hes  (&   20ff) 

Dem  allgemeinen  Teil  der  bchrift  (S  1  —  ^0)  folgt  die  Beispiel 
banimlucg  welche  die  ganze  Litetatui  bis  zu  ^ueton  herunter  voll 
ständig  umfaßt  Hiei  bilden  iie  Tempora  die  (rrundlage  für  lie 
Gliederung  eine  Einteilung,  die  dur^h  iie  Hiuptabsicht  des  ^e^f^•,sel^ 
nicht  geboten  scheint  die  aber  S  22  hinreichend  gerechtfertigt  wiid 
Die  Tempora  sind  übrigens  nicht  die  grammatischen,  sondern  die 
logischen  der  Gegenwart,  Zukunft  und  Vergangenheit,  so  diß  also  das 
Pilsens  welches  das  Futui  lertntt  [  anticipatonsch  nennt  es  der  Ver 
fasser  b  2b),  unter  der  zweiten,  das  Perfekt  der  in  der  Gegenwarf 
vollendeten  Handlung  unter  der  ersten  Rubrik  erscheint  Die  Untei 
abteilnngen  bilden  sodann  die  formal  giammatischen  Ttmpoia  weitei 
hin  die  Modi  und  innerhalb  dieser  wieder  die  verschiedenen  Bede  i 
tungsnuancen  wie  z  B  beim  Ind  Präs  der  gnomische  (genenc)  und 
der  besondere  (particular)  unterschie Jen  wird  Eine  noch  --ubtikie 
Gliederung  ergeben  die  verschiedenen  Bedeutungsschatüerungen  des 
Konjunktivs  Z  B  werden  beim  Imperf  Konjunktiv  nut  positiven 
Leitsatz  (S  Tb]  unterschieden  a)  sentences  in  whicb  volition  is 
plainlv  marked,  b]  sentences  in  which  antequam  (pnusquani)  is  equi 
valent  to  'antequam  (pi  ]  ut ,  c )  esamples  in  which  the  dependent 
action  IS  looked  forward  to  ('prospektiv'  nacb  H  S  18)  by  the  sub 
ject  ot  the  leading  verb  without  anv  appreciable  feeling  ot  'vulitioti 
d^  sentences  which  paitake  m  moie  than  one  of  the  preceding  cafe 
gones  1  — ^  c  e|  sentences  in  »hich  tbe  relafion  between  the  clauses 
IS  simplv  temporal  Neben  den  Modi  bildet  auch  noch  äie  Negation 
einen   Einteilungsgi  un  i 
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Derartige  feine  Klasaifizicrungeii  liefern  ja  für  Untersuchungen 
iiiif  ilem  heiklen  und  viel  umstrittenen  Gebiet  der  allgemeinen  Modus- 
lelire  wertvolles  Beobachtungsmaterial,  und  auch  der  Lexikograph  wird 
sie  willkommen  heißen;  wenigstens  gesteht  der  Unterzeichnete,  welcher 
als  Verfasser  des  Artikels  'antequam'  im  Thesaurus  das  Referat  hier 
übernommen  hat,  recht  gerne  ku,  ans  H.s  Arbeit  manches  gelernt  zu 
haben,  was  für  jenen  Artikel  von  Wert  gewesen  wäre;  wie  z.  B,  der 
(lobrauch  der  Tempora  —  Seltenheit  des  Imperfekts  und  Plusquam- 
perfekts beim  Indikativ  —  eine  eingehendere  Berücksichtigung,  die 
Negation  des  übergeordneten  Satzes,  wegen  der  teilweisen  Einwirkung 
auf  den  Modus,  eine  besondere  Heraushebung  verdient  hfitte.  Freilich, 
eine  detallierte  Verschachtelung  des  Materials,  wie  bei  Hullihen,  kann 
imd  will  ein  Thesaurusartikel  nicht  bringen,  wie  er  ja  auch  Beispiele 
nur  in  Auswahl  gibt.  Auch  wird  man  billigerweise  den  Lexikographen, 
der  seinen  Artikel  in  wenigen  Wochen  herzustellen  hat,  nicht  mit  dem 
Maßstabe  des  Monographen  messen,  der  ohne  EinschrSnkung  seiner 
Zeit  den  liebevollen  Fleiß  von  Monaten  und  vielleicht  Jahren  auf  die 
Verarbeitung  des  gesammelten  Materiales  verwenden  darf. 

Übrigens  hat  H.  selbst,  soviel  ich  sehe,  nur  zweimal  Anlaß  ge- 
habt, sich  gegen  den  Thesaurus -Artikel  zu  wenden.  In  dem  einen 
l-'alle  mit  gutem  Recht.  Ich  habe  Thes.  II  154,  38  behauptet,  daü 
antequam  bei  CiLsar  in  sichrer  Überlieferung  nur  einmal  vorkomme, 
civ.  1,  2,  2.  Hullihen  weist  Anm.  231  darauf  hin,  daß  das  Wort 
auch  civ.  3,  H,  1  steht.  Wie  er  selbst  gesehen,  geht  mein  Irrtum 
auf  das  vom  Thesaurus  zugrunde  gelegte  Meusel-Lexikon  zurück ; 
ileusel  hat  jene  Stelle,  einer  Konjektur  von  Kraner  folgend,  der  'quam' 
für  antequam  las,  athetiert,  und  ich  bin  seiner  Autorität  gefolgt, 
ohne  die  Sache  eingehender  zu  prüfen,  Meusels  Ausschaltung  der 
Stelle  nun  ist  in  der  Tat  durchaus  unberechtigt,  wie  denn  auch  alle 
neueren  Herausgeber  Cäsars  das  antequam  wieder  in  den  Text  gesetzt 
haben.  Mit  dieser  zweiten  Stelle  bricht  auch  die  Hypothese  zusammen, 
die  ich  an  die  vermeintlich  einzige  geknüpft  hatte:  daß  civ.  1,  2,  2 
die  Sprache  des  Maroellus  wiederspiegle,  dessen  'sententia'  dort  be- 
richtet wird,  nicht  die  des  Analogisten  Cäsar,  der  antequam  gegen- 
über priusquam  überhaupt  vermieden  habe. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  zweiten  Ausstellung,  Anm.  95. 
Der  Verf.  verweist  mir,  daß  ich  Columella  5,  6,  12  nicht  mit  Schneider 
antequam  librum  demittat,  decacuminanda  est  (ulmus)'  lese,  sondern 
das  Beispiel  mit  'demitiU'  unter  die  indikativischen  Fälle  eingereiht 
habe  (Thes.  11  156,  11);  auch  behauptet  er  Anm.  14,  daß  antequam 
überhaupt  nur  einmal  bei  Columella  mit  dem  Indikativ  vorkomme 
(4,  32,  4  tolerahüius  .  .  .  anindo  castratur  antequam  caeditur)  gegen- 
über mehr  als  30  Fällen  mit  dem  Konjunktiv.  Diese  Behauptung 
ist  direkt  unrichtig.  Denn  was  zunächst  die  beanstandete  Stelle 
betrifft,  so  geht  die  Lesart  'demittit'  nicht  etwa  auf  den  neuen  Kon- 
jekturalkritiker  mit  dem  hübschen  Namen  „Sangermeister"  zurück,  den 
H.  sich  aus  meinem  Zitat  (Sangerm.)  heraoskonstruiert  hat,  sondern 
suf  den  Codex  „Sangerm anensis",  also  die  beste  Handschrift  des  Colu- 
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niella.  Überdies  hat  au«h  die  zweitbeste  Hs.,  der  Ämbrosianus,  nicht 
deinittat,  sondern  'demit',  wie  mir  Herr  Dr.  Ratti  in  Mailand  auf 
Anfrage  gütigst  mitteilte,  eine  Variante,  die  ebenfalls  eher  auf  den 
Indikativ  der  Vorlage  weist.  Auch  in  einem  dritten  Falle  ist  der 
Indikativ  gut  beglaubigt  Colum  o  10  9  (Thes  II  1  >6  12  urtümlich 
ö   10  5    zitiert)     hier  lesen  S  und  A     ramos  ante  qaam  ^ermi 

nant  arbores  deponito  und  diese  Lesung  1  estatigt  iusdiuctlicli  die 
Paraphrase  im  lil     de  irb    '*0    3  ramos  ai  tequam  gerniinare  arbo 

res  mcipiMnt  deponito  Lundstrom  hat  denn  auch  m  seiner  Ausgabe 
des  lib  de  arb  den  Indikativ  in  den  Text  gesetzt  währenl  Schneider 
an  beiden  Stellen  gegen  he  im  Apparat  angeführten  Hss  den 
Konjunktiv  hat  Den  Indikativ  hal  en  auch  tamtliche  Handschriften 
2  10  15  ante  quam  seiitur  Arno  ando  penaisceri  debet  Die  F&lle 
mit  dem  Indikativ  des  Puturs  5  10  2  ^  arb  19  1  u  a  erwähnt 
H  selbst  lö  Anm  143  er  glaubt  se  aber  auf  fato  odei  eine  andere 
alte  Q  lelle  z  iruckiuhren  zu  müssen  —  Wie  man  also  sieht  steht 
der  Indikativ  bei  Lolumella  durchaus  nicht  vereinzelt  da  Doch  soll 
die  angefochtene  Stelle  5  b  12  gleich  aus  die  Griinden  den  koniunktiv 
fordern  wegen  ies  TiPiundivs  im  Leitsatz  wegen  des  allgemempu 
Inhaltes  des  Satzes  mit  quam  und  wegen  der  möglichen  ne^^atiiei 
Absieht  (the  possible  negative  purpose  ")  A\  enn  ich  an  dem  Zwingen 
den  dieser  Forderung  zweifle  so  stütze  ich  uich  auf  ein  von  H 
selbst  mit  dem  Indikitiv  zitiertes  Beispiel  (Anm  14]  las  iem  fii^ 
beben  bO  ähnlich  wie  nur  möglich  ist  4  8  1  nam  pnis  quim  tu 
goia  in\ai  mt  ^itis  ablaqueinda  est  H  liest  hier  freiliLh  —  tarira 
weiß  ich  nicht  - —  gegen  alle  Hss  und  Ausgal  en  owie  b^R^i  den 
Sinn  dei   Stelle    neq  le    fir    nam 

Nach  ien  allen  n  thte  ich  nicht  nur  an  der  Einordnung  mcmes 
'  i  unter  dem  Indikativ  festhalten  sondern  auch  dem  Verfasser 
empfehlen  seine  Anschauung  i  u  de  n  Modus^ebrauch  bei  Columella 
emei  gründlichen  Revision  zu  unterziehen  Dies  kann  ja  lei  ht  ge 
schehen  bei  der  von  ihm  \eispiochenen  Erweitering  der  Arbeit  auf 
die  nächst  verwandten  Ze  tpartikeln  für  welche  Unters  ich  mg  auc!  ier 
Thesaurus  recht  dankbar  sem  wi-d  wenn  in  einigen  T  ihren  d  p  \rtikfl 
donee   und   dum  zur  Bearbeitung   kommen 

München,  0.  Hey. 


Wilh.  Schulze:  Die  lateiniBcben  Buchstabenaaineii.  (Sitz.-Ber. 
d  Akad  d  ■\\iss  1  Beilin  1PU4  2b  S  4*' 
Die  griecb  Einteilung  der  Buchstaben  m  tpinf^tvta^  ii(t,l<ptisva 
und  ugioiQ  haben  rom  drammatikei  ginz  gegen  ihre  Art  zu  einer 
neuen  selbständigen  Buchstabenbenennung  benutzt  die  in  ihrer  prak- 
tischen Knappheit  ganz  Westeuropa  eroheit  hat  Das  lat.  ABC  um- 
faßt seit  den  Donatkommentatoren  fünf  mit  ihrem  natürlichen  Laute 
ohne  Zusatz  benannte  \  oi,ales  a  r  i  o  u  sieben  semivocales  mit 
vokalisth  beginnenden  Namen    t/  et    m  it    tr  es  ei  tue),  neun  mutae 


db,  Google 


Literatur.  143 

„iit  \okaliSPh  scbüeßendec  Be7eichöungen  b>  n  de  m  P'  tt  hi  An  3«, 
il,  Vokal  zui  Stut7e  der  semnuLales  und  der  mutae  wird  ge 
rtjhnlith  das  am  meisten  mdifFerente  e  beliebt,  die  Ausnahmen  fanden 
liei  Sih  z  T  Pine  überzeugende  (cf  fco  qu),  z  T  wenigstens  eine 
I  Ptnedigende  Erklärung  {tx,ha)  Sind  diese  BuLhstabpnnamen,  be 
sonders  die  der  semivocales,  alt?  Von  den  letzteren  heiüt  es  bei 
]ionat  'per  se  umdem  proieruntui,  sed  pei  se  sjllabamnon  iaeiunt", 

las  eine  haben  sie  mit  den  vocales,  das  andere  mit  den  mutae 
pemein       Nun    eigibt    die    scharfsinnige   Interpretaüon    eines    Stuckes 

AIS  dem  Technopaegnion  des  Dichters  Ausonius  und  einiger  Stellen 
WS  dem  metiischen  Lekrbuche  des  Terentianus  Manms,  daÖ  di» 
loüalei  und  die  Namen  der  mutae  damals  silbenbildend  waien, 
daß  aber  die  semivocaks  und  ibi«  Be^eitlmungen  dem  Verse  wider 
stiebt  haben  müssen  Paiaus  schließt  S(,h  mit  Eecht  also  können 
ihe  in  den  Vers  passenden  Namen  der  semivocales  et  «'  iisf  da 
nials  nock  nitht  bestanden,  und  die  semi\oeales  müssen  wie  die 
\ocales  zu  den  'litterae  pei  se  nommatae  sue  quae  per  se  prolatae 
nomen  suum  ostendunt  gehört  haben  Diese  Beobachtunjien  und 
t>chlusse  bilden  zweifellos  den  Höhepunkt  dei  auch  nach  anderen 
baten  ausreifenden  Untersuchung  In  die  Sprache  dei  modernen 
Lautlehre  ubeisetzt  sind  Schs  Ei^ebnisse  (S    H)  etwa  folgende    man 

buchstabierte"  die  mutae  als  momentan  verklingende  Explosivlaute 
mit  einem  konventionellen  Hilfsvokal  {b(  et  usf ),  aber  man  „lautierte" 
die  semivocales  als  kontinuierlicbe  beräuschlaute  (/  (»1  nsw  ),  indem 

11m  eben  dieses  Konsonintengerauseb  zugleich  als  Namen  des  Buch 
stdbens   geltpn  ließ 

München.  Gustav  Herbig. 


Max  Niederraann:  Speoimen  d'un  pröois  phonötique  historique 
du  latin.     Gymn.-Progr.      Chaus-de-Ponds  1904.    35  pgg.    4". 
De      ergleichende    C  anmatik    hat  b' her  nur    n    1  e  chränktem 
ade  Engant,  m  den  (.  vmnaSHiunterr  cht  gefunden    uai  es  wird  in 
7  kunft  s  hw  rl   h  anle  s    verden    wenn  d  e  Hälfte  der  Schuler  kein 
echiseh  mehr  lernt      Gle   \  ■vohl  hat  es  e  n    n  Basel     nter  Wacker- 
gel und  m  Paris     ntet  MeiUet  u  a   gebildeter  Philologe    |,egenwärtig 
P  ofessot   an    Gymnasium  von  Chaux  de  Fonds   unternommen    a  l'usage 
les  (jymnases    Lyeees  et  Afchenees     für  bloße  Latin  sten   e  neu  Abriß 
le    b  stonsphen  Phonet  k  7u   sei  re  ben      welchen   w      der  Beachtung 
■   empfehlen   mo  hten     we  1   unserer   Schul- 
„    Kapitel    z  i    fehlen    pflegt        E  nzig    die 
Haie  Buck    (_Boston   und   London  1903) 
f    len   Standpunkt  von  N  edermann    ge- 
ind  ble  bt  natürl  ch  d  e  Bnt  v  cklung  des 


le    deutschen  Cramnatker 
1    cl  ern    e  n    entsi  1 
I  te     sehe  frannatk   ■ 
1  at   s  cl    unse  es  W  ssei 

teilt      Die  Hauptsache  ist  i 


"\okal 


V  1  he   den   Schule  n   des  Herrn   N 
1    tet    al     d      Muttersprache  d  r  eil  en    1  e 


Iranz 


,  großer 
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Sextil  Pu^cariu:  Lateinisches  ti  und  ki  im  BunüiuiBOhen,  Ita- 
lieoisoben  und  Sardischen.     Leipzig  190'!.    187  S.    S". 

Was  den  Latinisten  an  der  lautgeschiehtlichen  Studie  des  rumä- 
nischen Gelehrten  in  erster  Linie  interessiert,  sind  die  Schlüsse,  dif 
sieb  aus  der  Vergleichung  der  drei  behandelten  Sprachen  für  die  Aus- 
sprache des  Volkslateins  als  des  „XJr-Bomanischen"  ergeben.  Das 
Eu manische  nimmt  hierbei  historisch  eine  bevorzugte  Stellung  ein 
weil  Rumänien  infolge  seiner  frühen  politischen  Absonderung  \ün  dem 
übrigen  romanischen  Sprachgebiet  (Ende  des  'S.  Jahrh.)  schon  lange 
seine  eigenen  Wege  ging,  ehe  das  „Westromanische"  sicli  ms  Italif 
nisehe,  Französische  usw.  spaltete;  aus  dem  Enmänisehen  lassen  sifli 
„mit  untrügbarer  Sicherheit  auf  die  gemeinromanische  Sprache  des 
3.  Jahrh-  n.  Chr.  Schlüsse  ziehen"  (S.  7). 

Die  Ergebnisse  sind  auf  S.  157—178  zusammen  gefaßt;  für  die 
zunächst  untersuchten  Lautverbind un gen  l{  und  ki  (iat.  titio,  faciest 
lautet  das  Urteil;  sie  waren  schon  im  ür-Ro manischen,  also  vor  der 
Spaltung  in  Ost-  und  West- Romanisch,  „affiziert";  ce  und  ci  hingegen 
(cera,  circum)  begannen  erst  auf  rumänischem  Boden  ihren  rein  guttu- 
ralen (velaren)  Charakter  zu  verlieren,  also  unabhängig  von  der 
parallelen  Entwicklung  in  den  andern  romanischen  Sprachen. 

Im  Index  befindet  sich  u,  a.  ein  reichhaltiges  Verzeichnis  der  im 
Text  behandelten  vulgärlateinisehen  Wörter  be/.w.  Substrate, 

München.  0,  Hey, 


Rud  Thumeisen  Die  Etymologie  Pr  r  ktorit  rede  Ftelur 
1  Br  l<)04  38  s  4" 
Es  ist  erfieuh  h  daß  dei  ^ertleteI  der  Etymobgi  am  The^ 
1mg  Iat  eine  festliche  (jelegenheit  benutzte,  um  einmal  vor  einen 
größeren  Kreise  Gebildeter  über  eine  Wissenschaft  zu  reden  Th  zeif,t 
an  emer  Art  Pnnzipienge schichte  wie  sich  die  Fragestellung  m  der 
Etymologie  allmähli  h  veischoben  hat  wie  sich  die  Forschung  \oc 
den  Urwuraeln  ab  imd  den  auch  in  historischer  Zeit  immer  wiede 
neu  entstehende!  wurzelhaften  Elementen  und  ivuizelbpstiminendej 
1  irmant  en  zugewandt  hat  Der  Leser  erfahrt  wie  die  Etymologie 
durch  ihr  wechselndei  Verhältnis  zur  antiken  und  späteien  Begriffs 
Philosophie ,  7U  mystischen  Grübeleien  vn  geistreichen  Wortspielen 
zui  Philologie  zni  mdisclieu  C  rammatit  zur  Si.rai,hw!ssenschaft  unl 
modernei  Psychologie  teils  auf  Irrwege  gelockt  teils  neuen  Zielen 
entgegen Te fuhrt  wurde  Intetessant  faber  nicht  unantechtbarl  ist 
dabei  auch  t  ir  den  Kenner  was  der  \  elf  über  die  individuelle 
Behanilung  jeiea  Wortes  und  ihi  \i'rhlltnis  ra  den  Forlerunge  i 
dei   allgeme  nen     ge  etzliohen      der  proportionale i     Lautwandels   z 
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Benno    Linderbauer:     Studien     zur    lateinischen     STnonjrmik. 

Landshut  1904.  G5  S.  8<*. 
Der  den  Lesern  des  Archives  (VIII  300.  607)  nicht  unbekannte 
Verfasser,  0,  S.  B,,  hat  sich  auf  das  Gebiet  der  Synonymik  geworfen, 
und  zwar  nicht  der  historischen,  welche  noch  kaum  angebaut  ist, 
sondern  mit  Beschränkung  auf  die  klassische  Prosa.  Was  seit  Döder- 
lein  geschrieben  worden  ist,  dient  vorwiegend  S chulz wecken ;  eigene 
Untersuchungen  vermißt  man.  Verf.  hat  nun  einen  kräftigen  Anstoß 
dazu  gegeben  und  ist  geneigt,  seine  Studien  fortzusetzen,  wozu  wir 
ihn  auch  unsrerseits  ermuntern  möchten.  Natürlich  muß  der  Syno- 
njmiker  in  erster  Linie  Etymolog  sein,  und  ein  zuverlässiges  Hand- 
buch dieser  Disziplin  feiüt  uns  noch.  Aber  bei  Wörtern  wie  felis 
und  pemix,  deren  Ursprung  erkannt  ist,  darf  die  Synonymik  heut- 
lutage  doch  schon  einen  festeren  Ton  anschlagen  und  Arabia  Felix 
(im  Gegensätze  zn  A.  Petraea)  mit  „fruchtbar"  übersetzen,  nicht  mit 
„glücklich",  wie  es  sieh  bei  uns  eingebürgert  hat.  —  Wer  die  ergeb- 
nisreiche Schrift  zu  studieren  wünscht,  wird  Separatah drücke  durch 
den  Verfasser,  Professor  am  Gymnasium  von  Metten,  zum  Preise  von 
70  Pfennig  beziehen  können. 


Jos.  Heckmann:    Priscae  latinitatis  soriptorei 
signiäcaverint  non  uei  praepositionibus. 

Gnestf  1904.  79  pgg.  8". 
Die  genannte  Abha,ndlung  berührt  sich  nur  zum  kleinen  Teile 
mit  der  im  Areh.  XIII  301  ff.  abgedruckten  von  Funaioli  über  die 
AnflSsung  des  Lokatives.  Während  dieser  nur  das  Wo?  betrachtet, 
behandelt  H,  auch  das  Wohin?  und  Woher?  Funaioli  untersucht  nur 
den  Kasus  des  Nomens,  Heckm.  auch  die  mit  Hilfe  von  Kasussufflsen 
gebildeten  Adverbia.  Jener  hat  den  Übergang  des  Lateinischen  in 
die  romanischen  Sprachen  im  Auge,  dieser  beschränkt  sich  auf  die 
archaische  LatinitBt.  Funaioli  will  bei  seinem  weiten  Gesichtskreise 
die  historische  Entwicklung  im  großen  darstellen;  dieser  führt  das 
vollständige  Material  vor  und  hat  die  Literatur  über  Kasusgebraucb 
in  weiterem  Umfange  ausgebeutet.  Wenn  auch  viel  Sorgfalt  auf  die 
lateinische  Form  verwendet  ist,  so  würde  sich  die  Abhandlung  doch 
leichter  lesen,  wenn  sie  deutsch  geschrieben  wäre.  Der  zweite  Teil, 
welcher  in  den  Indogermanischen  Forschungen  von  Brugmann  und 
Streitberg  abgedruckt  werden  soll,  erscheint  in  deutschem  Gewände. 
Vielleicht  finden  wir  dann  einen  Referenten,  welcher  auf  den  Inhalt 
näher  eingeht. 


anz    Luterbacher:     Der    Frodigienglaube    und    Frodigienatil 
der  Römer.     Gymn.-Progr.    Burgdorf  1904.    69  S.    8". 
Es   ist  selten,   daß  Gymnasialprogranune   auf  buchhändlerischem 
ege  so  oft  verlangt  werden,  daß  ein  Neudruck  veranstaltet  werden 
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muß.  Doch  ist  dies  der  Fall  bei  dem  Burgdorfer  Programme  vom 
Jahre  1880,  und  der  Verf.  benutzte  diese  Gelegenheit,  um  seine  Schrift 
einer  Umarheitung  zu  unterziehen.  Für  die  Sonnen-  und  Mondfinster- 
nisse benützte  er  das  Triester  Programm  von  Georg  Hofmann  (18841 
und  die  Doktordissertation  von  Ludwig  Wüiker.  Wie  von  dem  he- 
kannten  Herausgeher  des  Livius  ku  erwarten  war,  greifen  seine  eigenen 
Untersuchungen  über  sein  Thema  hinaus,  und  man  begegnet  Bemer- 
kungen Über  die  Ännales  maiirai,  über  die  Benützung  des  Fabius 
Pictor  durch  Livius,  über  Quellenkontamination  uad  daraus  sich  er- 
gebende Dubletten.  Merkwürdig  ist  das  bei  Aufzählung  mehrerer 
Prodigien  von  Cicero  und  Livius  gern  verwandte  et  .  ,  .  et,  welches 
offenbar  diesen  Autoreu  selbst  angehört,  da  das  älteste  Latein  nur 
que  kannte,  welches  sich  auch  bei  Livius  oft  genug  erhalten  tat. 


Rene  Pichon:  De  eermooe  amatorio  apud  latinos  elegianim 
Boriptores.  Thesis  univ.  Paris.  Paris ,  Hachette  et  C'^,  1 902, 
T\  u  3()i  S 
Der  Vert  interschpidet  mit  Recht  7wei  Artt-n  des  sermo  amatonus 
den  pWejischen  der  sich  m  den  Pnapea  hei  Pptron  Martial  Apule  ua 
findet  und  den  vere  leiten  der  Elegikei  der  die  Mitte  halt  ivi  sihen  dem 
frhabeien  btil  des  Epoi  und  dem  niedrigen  des  lambus  uni  Hendeca 
syllabus  Er  scheidet  drei  Arten  der  verba  amatoria  1}  die  tethni 
sehen  iusdmikp  dei  Liebeskunst  die  in  leniselben  Sinne  gebraucht 
werden  in  lern  sie  3  e  Umgangssprache  verwendet  2)  diejenigen 
Wörter  die  hei  den  Elegikem  eine  spezielle  Bedeutung  annehmen 
i)  besonders  oft  auftretende  Wirtei  der  Umgangssprache  de  iuich 
ihie  haufi-ge  Veiwendung  als  zum  seimi  amatoiius  gehör  g  gekenn 
zeichnet  sind  Sodann  bespricht  er  kurz  aber  veiständig  die  Voi 
ganger  des  sermo  amatonus  bei  Griechen  und  Römern  Doch  der 
eigentliche  sermo  amat  nus  ist  lur  die  Lateiner  erst  von  den  Ele^ikei  i 
geprägt  worden    wie  de  philosophische  Terminologie  von  L  ikrez  unl 

Im  2  Kapitel  behandelt  der  ^  ert  die  emzelnen  Dichter  na  h 
ihrer  sprachlichen  Iniivilualitat  die  natürlich  die  charaktenst  sehen 
Unterschiede  der  e  nzelnen  a  itweist  Die  feinen  Beobachtungen  geben 
wertvolle  Beiträge  zur  genaueren  Kenntnis  der  Persönlichkeiten.  Wichtig; 
ist  besonders  die  Differenz,  die  sich  zwischen  Tib.  3,  13 — 18  {4,  7 — 12) 
und  den  eigenen  Dichtungen  TibuUs  ergibt. 

Es  folgen  kritische  Erörterungen  über  einzelne  Stellen,  wo  überall 
ein  verständiges  Urteil  fein  abwägt,  wenn  man  hier  auch  über  ein- 
zelne Stelleu  andrer  Meinung  sein  kann,  als  der  Verfasser. 

Die  Schreibweise  der  Wörter  Venus  venus,  Amor  amor,  Cupido 
cupido  beschäftigt  ihn  weiter.  Mit  Eeeht  verlangt  er  hier  eine 
schärfere  Durchführung  der  Unterscheidung,  die  das  Verständnis  wesent- 
lich erleichtere.  Natürlich  muß  man  sieh  bewußt  bleiben,  daU  hier  ein 
Mittel  modemer  Interpretation  angewandt  wird,  von  dem  die  Alten 
nichts  wußten. 
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DeD  zweiten  Haupfteil  (p  77— 30J)  bildet  ein  sorgiältig  und 
fi-.t  /u  ausfuhrlicii  angelegter  Index  verborum  amattinorum,  den  man 
tei  der  Interpretation  der  in  Frage  kommenden  Dichter  und  darüber 
hinaus  mit  Nutzen  zu  Rate  ziehen  wird  Er  wird  auch  für  weitere 
Lnicisuchungen.,  z  B  über  den  lermo  amatonus  der  Komödie,  den 
der  alexaiidnni'^chen  Elegie  ein  trefflithes  Fundament  bilden  können. 
Die  gute  Ausstattung  entipiii-ht  dem  gediegenen  Inhalte 
■^traüburg  i   EU  Altred  Klot? 


Ferdin.  Gottanka:    Suetons  Verhältnle  zu  der  Denksobrift  dea 

Augustus.  Inaug.-Diss.  München  1904.  66  S.  8*. 
Die  Konjekturalkritik  hat  sich  mit  der  Ergänzung  der  Lücken 
des  Monuraentum  Ancyraauin  so  sehr  erschöpft,  daß  jede  weitere 
Beschäftigung  mit  dem  Gegenstande  unfruchtbar  erscheint.  Verf.  hat 
indessen  die  Zahl  der  in  den  freien  Raum  einzusetzenden  Buohstaben 
genauer  berechnet  und  dadurch  oft  neue  Momente  für  die  Auswahl 
unter  den  vorhandenen  Konjekturen  gewonnen.  Namentlich  aber  hat 
er  gegen  Wilken  (vgl.  Hermes  38,  623)  u.  a.  zu  erweisen  gesucht, 
daß  Sueton  die  Inschrift  direkt  benätzt  habe.  So  leitet  er  S.  47 
nicht  nur  die  Worte  der  Vita  Augusti  52  eique  iis  auf  das  Mon. 
Anc.  24  esque  ea  pecunia  zurück,  weil  eiqne  zwar  im  Insehriitenstü, 
nicht  aber  von  Sueton  und  den  klassischen  Prosaikern  gebraucht 
wird  (Archiv  XIII  197 — 199),  sondern  er  belehrt  uns  auch,  daß  Sueton 
an  sieben  Stellen  et  ex  eo,  et  es  ea,  atque  ex  eo,  et  es  condicione 
geschrieben  habe,  womit  er  zum  Teil  mit  Mace,  Essai  sur  Suetone 
p.  162,  Übereinstimmt. 


Grenfell-Hunt:  Oxyrhynchus  Papyri.  Part  4.  London  1904. 
306  pgg.    4". 

Seitdem  die  Kunde  von  der  Wiederauffindung  der  verlorenen 
Schriften.  Ulpians  zum  Mythos  geworden  ist,  hat  uns  Ägypten  nur 
griechische  Texte  gespendet.  Eine  Ausnahme  macht  der  vorliegende 
Band,  welcher  uns  auf  S.  90 — 116  eine  annalistische  Livius-Epi- 
tome  (praescriptis  consulura  noroinibus)  von  Buch  37 — 40  und  48 
—55  bringt.  Wir  sagen  „eine"  Epitome:  denn  daß  es  deren  schon 
im  Ältertume  mehrere  gab,  wird  immer  klarer.  Die  aufgefundene  ist 
weder  die  große  unter  Tiberins  veröffentlichte,  noch  mit  den  Periochae 
identisch,  sondern  eine  Mittelform,  welche  dem  Obsequens  am  näch- 
sten steht.  Da  der  englische  Band  ziemlich  teuer  ist,  so  werden  wir 
Herrn  Prof.  Kornemann  in  Tübingen  zu  Danke  verpflichtet  sein, 
daß  er  uns  in  einem  einzeln  käuflichen  Beihefte  zu  seiner  Zeitschrift 
für  alte  Geschichte  eine  Separatausgabe  des  Fundes  bieten  wird. 

Gleichzeitig  geht  uns  der  erste  Band  der  philolog.  Michigan- 
Studien  (Ann  Arbor)  zu  in  welchem  H.  Sanders,  im  ganzen  den 
Spuren   Dreschers    folgend   (vgl.  Arch.  XII  146),    die    Untersucliungea 
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über  die  große  Epitoma  wHiterfiShrt  Ei  lucht  walirscliPiiilich  zu 
machen,  daß  es  der  Sohn.  Lmus  wai  welcher  diesen  Auszug  ver 
Öffentlichte,  und  da  der  Vater  seinem  Sjhne  Cicero  ala  bestes  V  r 
bild  empfahl,  so  scheint  dieser  lem  molernen  (silbernen)  ^td  zu 
geneigt  gewesen  zu  sein,  womit  die  an  der  Epitoma  gemaihten 
Beobaehtungen  (Archiv  XI  1  ff  )  vollkommen  übereinstimmen 

Alb.  Becker:  Faendo-Quintilianea  (Munebner  Inaug  Dia-i  |  bvmn 
Progr.  Ludwigshafen  1104  89  pgg  8" 
Die  19  sogen,  größeren  Deklamatnnen  Pseudo  Quintihaas  wel  h 
seit  mehr  als  zwei  Jabrhundeiten  \oii  dei  Kritik  unberührt  geblieben 
waren  (vgl.  Arohiv  VIII  611}  werden  duroli  d  p  lemudch^t  erscheinend 
kritische  Ausgabe  von  G.  Lehneit  len  philologischen  Lesern  Zugang 
lieh  gemacht  werden.  Einstweilen  hat  Veit  ganz  unalkingig  nach 
gewiesen,  wie  stark  die  Sprache  des  Rhetoi  durch  Veigil  beeinflußt 
ist,  ohne  zu  verkennen,  daö  m  dei  Übereinstimmung  mit  dem  Dich 
torfürsten  noch  nicht  immer  ein  zwingender  Beweis  d  rekter  Ent 
lehnung  liegt.  Hexameterschlusse  wie  longum  pei  inane  pncul  este 
profani  hat  der  Prosaiker  lurih  U  nstellung  vermacht  Auch  An 
klänge  an  Horatius  und  Ovid  werden  nachgewiesen  —  P  im  cu 
Matemus  hat  diese  Deklamation pn  gekannt 

In  dem  zweiten  Kapitel  gibt  Verf  kntische  Beitrage  auf  Urund 
genauer  Beobachtung  des  Sprachgebrauches  und  unterstutzt  durch 
Lehnert,  welcher  ihm  (wie  auch  Hammer)  d  e  Lesarten  seines  band 
schriftlichen  Apparates  zur  Verfügung  stellte  Beiläufig  wirl  das  an 
geblich  mittelalterliche  volitan     in   ili  [la  rirhtig  1 1   volitaii    geändert 

AI.  Goldbacher:  Augustini  epiBtulae.  Pars  III.  (Epist,  134 
— 184'.  Corp,  Script,  eccles.  vol.  44.)  Vindob.,  Tempsky.  1904. 
736  pgg.  8» 
Die  Biiefe  des  Aug  istin  sind  nicht  wie  die  C  ceroä  ad  fam  ode 
ad  Attic  m  grißen  Sammlungen  (Loipora)  erhalten  welche  entwedei 
^om  Verf  selbst  herrühren  oder  doch  m  das  Altertum  zuruckiei  hen 
vielmehr  hat  \u^  keine  desamtausgibe  seiner  Bnete  \eranstiltet 
sOBlern  ipätere  Sammler  haben  Ter  flenlhcht  mas  ihnen  zu  *Teboft 
stanl  der  eine  dieses  der  andere  lenes  So  i^t  die  hands  hnftliche 
Übeilieferung  der  einzelnen  Gruppen  eine  versch  edene  Die  den  Bani 
eröffnende  Ijruppe  124—127  stutzt  Sich  nur  luf  Haidschnften  dei 
Xm  bis  XV  Jahih  während  nns  anderswo  der  Palatinus  und  der 
Ambtosianus  saec  MI  1er  Tret,ensis  und  Estonalensis  saec  \  III  zu 
Hilfe  kommen  Man  muß  leshalb  wenn  man  auf  eine  kr i tische 
SchwiTigkeit  stoßt  bis  an  den  Anfang  der  firuppe  zurlickblattem 
wo  man  das  handschriftliche  Punlament  tiberlhckt  Vgl  Arch  IV 
479  XI  144  Im  allgemeinen  haben  sich  die  Herausgeber  nicht  auf 
wenige  ausgewählte  HanJsrhnften  beschränkt  sondern  viele  heran 
gezogen  und  aus  diesen  einen  reiobon  ^  anantenapparat  geboten  welcher 
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in  vorliegender  Ausgabe  nicht  selten  die  Hälfte  der  Seite  einnimmt. 
Die  uns  außerdem  gebotenen  Bibelzitate  und  Bibelanspielungen  wer- 
den später,  wenn  man  sie  zusammenstellen  kann,  ein  wichtiger  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Bibelübersetzungen  sein. 


Franc.  Weihrieh:  Augustinus  de  cooeenau  evangelistarum. 
Vindob.  1904.  XXXI,  467  pgg,  8". 
Mit  Recht  stellen  es  sich  die  Hsgb.  des  Corp.  scr.  eccles.  zur 
Aufgabe,  die  Abfassungsaeit  der  einzelnen  Schriften  zu  bestimmen,  und 
so  wird  denn  zuerst  nachgewiesen,  daß  das  in  der  Überschrift  ge- 
nannte Werk  gegen  Ende  des  Jahres  399  nach  Chr.  geschrieben  sei. 
Es  ist  so  oft  kopiert  worden,  daß  der  Hsgb.  nicht  nur  zahlreiche  Ver- 
treter von  vier  Handschriftenklassen  heranzieht,  sondern  noct  etwa 
20  Codices  übrig  behält,  welche  er  nur  an  einzelnen  Stellen  beizieht: 
an  Alter  steht  freilieh  allen  voran  der  Codex  Lugduuensis  478  saec,  VI 
in  Unciale.  Ungewöhnlich  oft  hat  Aug.  in  dieser  apologetisch-pole- 
mischen Schrift  seine  Belesenheit  in  der  heidnischen  Literatur  zu  er- 
kennen gegeben;  denn  er  zitiert  seinen  lieben  Varro  wie  die  Platoniker. 
Ob  er  aber  den  Euhemerus  des  Ennius  noch  gekannt,  möchten  wir 
bezweifeln  und  eher  annehmen,  er  habe  nur  die  Notiz  des  Cicero  über 
diese  Übersetzung  gekannt.  Die  zitierten  Bibelstellen  findet  der  Leser 
ebenfalls  iu  Beih  und  Glied,  dazu  noch  einen  Index  synopticus  der 
vier  Evangelien,  und  wenn  auch  nicht  einen  Index  vocabulorum 
memorabiiium,  so  doch  einen  Index  i 


Jac.  Trahey:  De  sermone  Ennodiano.  Nostrae  Dominae,  Indiana 
(Michigan  City)  1904.  200  pgg.  8*, 
Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Sprache  des  Enno- 
dius  mit  der  des  Hieronymus  zu  vergleichen,  um  daraus  zu  beweisen, 
daß  die  römische  Literatur  über  die  Zeit  des  Hieronymus  hinaus 
fortlebte  und  daß  die  lateinische  Sprache  bei  den  Kirchenachrift- 
stellem  nicht  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  schlechter  wurde.  Das 
sprachliche  Material  nimmt  er  hauptsächlich  aus  Gölzer  (Latinibe  de 
S.  Jeröme)  und  aus  dem  Index  meiner  Ennodiusausgabe.  Für  Enno- 
dius  ist  dem  Verf,  im  vorigen  Jahre  Aug.  Dubois  mit  einer  ganz 
ähnlichen  Kompilation  zuvorgekommen  (Areh,  XIII  443).  Die  Arbeit 
von  Trahey  beschränkt  sich  auf  die  nomina  und  verba,  ist  aber  dafür 
etwas  reicher  und  übersichtlicher.  Kritische  Bemerkungen  finden  sich 
nur  S.  66,  80,  84,  85,  89,  134,  144,  und  auch  von  diesen  ist  nur  die 
Über  oautillitas  neu.  Wenig  fruchtbar  ist  die  Kritik,  die  er  in  eiuem 
Anhang  an  seinem  Konkurrenten  Dubois  übt,  und  wenn  er  S.  174 
gegen  ihn  mit  Berufung  auf  mich  die  Lesart  viridarii  verteidigt,  so 
Muß  ich  bekennen,  daß  ich  mich  inzwischen  zu  der  Konjektur  Harteis 
vwedarii  bekehrt  habe.  —  Die  Erklärung  von  ramUa  S.  87  ist  falsch; 
li'Toa  S.  167  ist  rein  griechisch  (nicht  halb  lateinisch). 
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Die  Zusammenstellungen  an  Bich  mogpn  für  den  Lexik  igraph  ii 
immertin  einige  Bpquemliihkeit  bieten  ibot  dadurcli  beweisen  zu 
wollen  quam  usque  al  aetatem  htterae  Rominae  apud  posteios  reip  a 
devenennt"  S  8,  ist  ein  pan/  unklarer  und  verfehlter  Gedanke  Und 
wenn,  wie  immer  wieder  betont  wird,  „Ennodius  multo  propius  dd 
genus  optimoruju  striptorum  aciedit',  so  tolgt  daraus  wahrlich  nicht, 
daß  Bwiithen  Hieronymus  und  Ennodius  die  lateinische  Sprache  neue 
Lebenskraft  gewonnen  habe,  ajndem  nui ,  daß  mittlerweile  zwischen 
Schrift  und  Umgangssprache  ein  unheilbarei  Bruih  eingetreten  ist 
und  laß  das  Latein,  das  Ennodius  schrieb,  keine  lebendige  Sprache 
mehr  wai 

Das  Latein  des  Veif  lat  w  mangelhaft  laß  man  den  bmn  it 
nur  erraten  muß  und  manchmal  miht  weiß  ob  man  eine  sprachli  he 
oder  eine  logische  Unklarheit  anzunehmen  hat 

Fürth  i.  B.  Fr.  Vogel, 


Ed.  Bratke:  Evagrii  altercatio  legis  etc.  (Corp,  scr.  eccles.  latiii, 
ToL  XXXXV,  fasc-  1.)  Vindob.  1904,  XII,  99  pgg.  8". 
Dieses  aus  29  Fragen  und  Antworten  bestehende  Gespräch  zwi- 
schen einem  Juden  Simon  und  einem  Christen  Theophilua  gehört  einer 
Literaturgattung  an,  welche  in  der  heidnischen  wie  in  der  christlichen 
Literatur  eine  große  Eolle  spielt.  Vgl,  die  Altercatio  Hadriani  bei 
Orelli  opnso.  mor.  I  '230  und  die  von  Caspari  entdeckte  Altercatio 
Heracliani.  Die  in  den  Anfang  des  5.  Jahrh,  gehörige  und  in  einer 
Eheinauer  Handscrift  saeo.  VII,  sowie  in  einem.  Bambergensis  saec,  IX 
gut  überlieferte  Alt.  des  Gailiers  Evagrius  gelangte  zu  Ansehen  durch 
eine  jetzt  aufgegebene  Hypothese  von  Ad.  Harnaok;  vielleicht  aber 
kann  sie  zur  Lösung  der  No vatianfrage  beitragen,  da  die  unter  dem 
Namen  'Tractatus  Origenis'  von  Batiffol  herausgegebenen  Predigten 
fleißig  benützt  sind,  wie  der  Index  auctorum  p.  62 — 69  ergibt.  Da 
nämlich  Evagrius  viel  aus  TertuUian  und  Cyprian  geschöpft  hat,  so 
erseheinen  als  dritte  Quelle  die  Predigten  Novatians  wahrscheinlicher 
als  eine  Übersetzung  ans  Origenes.  Erfreulich  ist  es,  aus  der  Vorrede 
p.  XI  zu  sehen,  daß  der  Hsgb.  ebensosehr  durch  den  Corpusleiter 
Engelbrecht  als  durch  die  protestantischen  Kenner  der  Patrologie  ge- 
fördert  worden  ist. 


Otto  Keller:  FseudoaOTonis  scholia  in  Horatium  vetustiora. 
Vol.  n.  LJps.  1904.  XVI,  512  pgg,  8". 
Dem  Arch,  XIII  147  angezeigten  ersten,  die  Oden  und  Epoden 
umfassenden  Bande  ist  der  zweite  (Sat.  und  Epist.)  rasch  nachgefolgt, 
und  damit  der  Anteil  Kellers  abgeschlossen,  während  sein  Genosse 
Holder  eine  Ausgabe  der  Scholien  kip  vorbereitet.  Da  uns  aber  der 
Artikel  Aoron  bei  Pauly-Wissowa  auf  Helenius  verweist,  so  müssen 
wir,    um  uns    auf  dem   laufenden   zu  erhalten,   nicht  nur  Kellers  Ab- 
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bindlung  in  der  SymbiH  philologorum  Brnnensiuni  ntchlpsen  aoniem 
■iii  h  iesien  1"I03  m  den  Mßlangeb  Boisaier  p  311  ff  erschienenen 
\iitsatz  Die  Vorreden  der  beidea  Bande  der  Ausgabe  biöten  un? 
1  111  einen  Einbkck  in  die  Gest.h  chte  der  tTberheferung  Naturli  h 
entliaiten  unsere  bcbohen  nicbts  m  der  Form  wie  es  der  berühmt« 
\(,ron  um  200  nich  Chr  also  noch  ^or  Porphyrie  geschneben  hatte 
Der  Xame  Aeron  findet  sich  a  ich  nur  in  den  jungsten  Handschriften 
dich  faßt  der  Hsgb  sein  Urteil  dalim  zusammen  multa  ven  Atronis 
diita  partim  integra  partim  aucta  partim  decuitata  in  na  messe 
Ten  simile  est  Die  Entstehung  dieser  m  Cod  Paris  T900  s^et  \ 
erhaltenen  Schollen  red  aktion  'iet7t  Keller  \or  450  naib  Chr  den  ^  er 
fasset   nath   Italien 

Die  Benutzung  ist  jetzt  dadurch  erleichtert  daß  eine  Reihe  Ton 
Indices  angehängt  ist  ein  Verzeichnis  der  in  der  Handschriften 
klasse  r  erhaltenen  Interlinearglossen  em  Indet  auctomm  (d  h  der 
Zitate)  »elcher  dis  Prinzipat  Vetgils  m  dei  Seh  ile  erkennen  Ibßt 
eiilich  ein  t>  ^en    Index  generalis    d   h.   nominum   renim   elocutionum 


Thesaurus  linguae  latinae.     Index  librorum,    scriptorum,   in- 
scriptionum,  ex  quibus  exempla  adferuatur.     Lipsiae  in  aedibus 
B.  G.  Teubneri.     MDCCCCIV.    109  S.    Les.-4». 
Diese  Zeilen  möchten  darauf  aufraerksaia  machen,  daß  die  „Zitier- 
liste" des  Thes.  ling.  lat.  einzeln  käuflich  ist,  und  ihr  ein  paar  Worte 
der  Empfehlung   auf  den  Weg   in   die   Öffentlichkeit    mitgeben.     Und 
/,war  der  Empfehlung    an   das    weitere   philologische  Publikum, 
an    die    gelegentlichen    Leser    dieser    Zeitschrift:    denn    dem    engeren 
Interessentenkreis   des   Archivs ,    sowie    den  Benutzern    des   Thesaurus 
braucht  über  Art  und  Hutzen  jener  Zusammenstellung  kein  Wort  mehr 
gesagt  zu  werden. 

Die  Liste  verdankt  zunächst  einem  Bedürfnis  der  Thesaurus-Mit- 
arbeiter ihre  Entstehung:  sie  wül  das  anfangs  unvermeidliche  Schwan- 
ken in  der  Ziti erweise  der  Texte  endgültig  abstellen.  Schon  hier- 
durch aber  hat  sie  auch  eine  weit  über  den  besonderen  Zweck 
hin  ausreichen  de  Bedeutung;  sie  bietet  allen,  die  sich  irgendwie  mit 
lateiuischer  Literatur  zu  befassen  haben,  eine  feste  Handhabe  zur 
Vereinheitlichung  der  Zitierweise,  selbstverständlich  innerhalb 
der  Grenzen,  welche  durch  die  fortwährende  Antiquierung  besonders 
von  Pragmentsammlungen  u.  dgl.  gezogen  sind;  auch  soll  damit  nicht 
gesagt  sein,  daß  die  Liste  nicht  in  Einzelheiten  noch  verbesserungs- 
fähig wäre  —  vieiraehr  werden  neue  Auflagen,  deren,  wir  dem  Hefte 
recht  viele  wünschen,  sicher  noch  die  und  jene  Änderung  bringen; 
aber  der  feste  Grund  ist  gelegt,  und  jeder,  der  lateinische  Texte  zu 
zitieren  hat,  wird,  glaube  ich,  den  hier  geschaffenen  'Kanon'  will- 
kommen heißen  dürfen.*) 


db,  Google 


152  Literatnr. 

Ein  ebenso  allgemeines  Interesse  aber  hat  die  Zitierliste  durch 
die  besondere  Art  ihrer  Anlage.  Sie  gibt  nämlich  nicht  nur  die  Ah- 
kürzungea  der  Zitate  und  ihre  Auflösungen,  sondern  auch  die  Zeit 
des  Autors  sowie  der  Werke  (man  vergleiche  z.  B.  die  großen  Artikel 
AvQ.  und  Cic.!),  femer  die  in  Betracht  kommenden  wichtigsten  Aus- 
gaben und  schließlich  noch  manche  wertvolle,  z.  T.  anderweitig  nicht 
zugängliche  Notizen  über  die  Überlieferung.*)  So  repräsentiert  die 
Liste  beinahe  ein  alphabetisch  geordnetes  Kompendium  der  römischen 
Literaturgeschichte,  und  ein  Blick  in  das  handliche  Heft  wird  man- 
ches umständlichere  Nachschlagen  in  dickleibigen  Büchern  sparen. 
Auch  manchem  Studierenden  der  Altertumswissenschaft  dürfte  es  als 
Eepetitorium  keine  Übeln  Dienste  erweisen. 

Die  Liste  wird  der  vereinten  Tätigkeit  mehrerer  Mitarbeiter  am 
Thesaurus  verdankt:  die  Grundlage  schuf  Dr.  G.  Dittmann,  jetzt  in 
Göttingen,  während  Dr.  H.  Plenkers  die  christlich -patristische, 
Dr.  E.  Diehl  die  epigraphische  Literatur  bearbeitete  und  Oberlehrer 
Dr.  K.  Münsüher  das  Pensum  Dittmanns  vollständig  zu  Ende  führte. 
Der  Unterzeichaete  hat  sich  daher,  obwohl  Thesaurusmitarbeiter,  nicht 
gegen  den  Vorwurf  zu  verwahren,  daß  er  'pro  domo'  schreibe,  wenn 
er  die  Benutzung  des  Heftes  weiteren  Kreisen  noch  einmal  aufs  an- 
gelegentlichste  empfiehlt. 

München.  0.  Hey. 

wo  es  heißt:  'mokstias  graiifsimas  ut  ahis  ita  nobia  paravisse  eoe  editores 
q^ui  in  libria  editia  non  aptaa  mai^mibua  addiderunt  pa  agraphos,  mgenue 
profitemur.'  In  der  Tat  ist  der  Mangel  einer  Paragraphierung  bei  manchen 
Testen  recht  empfindbch  fdhlbar  ao  von  altera  Autoren  bei  OelaiiB,  Sueton 
Fronto,  von  Kirchen achnttstellera  1  ei  Tertulhan  wo  auch  die  Wiener  Ana 
gäbe  noch  keine  Unterabteilungen  der  zum  Teil  neaig  laugen  Kapitel  ein 
geführt  hat,  ubw.  Mit  dankenawertem  Beiapiel  lat  hier  kürzlich  C  F  W 
Müller  vorangegangen  der  in  seiner  Aasgale  lOn  Pliniua  dem  Jungem  den 
großen  Kapiteln  dea  Panegjricua  Unterabteilungen  gesehen  hat 

•)  Dazu  kommt  eme  Rubrik  der  sog  Ordnungsnummer  die  sich  auf 
die  Reihenfolge  bezieht  m  der  dis  gewaltige  Zettelmater  al  in  den  Bureaua 
des  Thcaaurua  aufgespeichert  steht.  Die  Reihenfolge  lat  weflfenthch  chrono- 
logiach,  leider  nicht  durchgehend,  da  sie  dem  Gang  der  Darstellung  bei 
Teuffel-Schwabe'  folgt. 
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Latüinische  Übersetzungsversuche  einiger  Briefe 

Schillers  über  die  ästhetische  Erziehung  des 

Menschen. 

Vorbemerkung  (zur  Latinisierung  des  Titels  der  Briefe). 

Schillere  Briefe  an  Herzog  Christian  Friedrich  von  Holstein- 
Augustenbnrg  erschienen  bekanntlich  zuerst  in  drei  Abteilungen, 
die  nicht  völlig  unmittelbar  aufeinander  folgten.  Die  erste  ent- 
hielt die  ersten  nenn  Briefe  und  wurde  im  ersten  Stück  der 
,,Horen"  1795  veröfPenthcht-  die  zweite  (Br  10^16)  im  zweiten 
die  dritte  und  letzte  (Er.  17  i7)  erat  im  sechsten  Stuck  Der 
antike  Literarhistoriker  würde  demnach  von  Epistularam  lihri 
tres  sprechen  und  sie  nach  d  eser  Einteilung  zitieren  In  Schillers 
„Sämtlichen  Werken"  erscheinen  sie  zu  einem  zu'inmmenhangen 
den  Ganzen  vereinigt  unter  dem  Titel  Über  die  ästhetische  Er 
Kiehung  des  Mensehen  in  einer  Reihe  von  Briefen".  Da  die  Brief- 
form nur  zur  Einkleidung  philosophischer  Untersuchungen  diente, 
deren  Lektüre  aber  nicht  sowohl  für  die  Vertreter  der  strengen 
Wissenschaft  als  für  das  gebildete  Publikum  bestimmt  war,  das 
allen  den  von  Schiller  augeregten  Fragen  ein  lebhaftes,  ernstliches 
Interesse  entgegenbrachte,  und  die  hohe  Persönlichkeit,  an  deren 
Adresse  die  Briefe  gerichtet  werden  durften,  von  vornherein,  außer 
in  dem  VVidmungsbrief,  in  den  Hintergrund  trat,  so  möchte  es, 
wenn  auch  nicht  notwendig,  so  doch  bezeichnender  sein,  den 
Ausdruck  im  lateinischen  Titel  zu  wählen,  den  M.  Terentius  Varro 
für  Essays  in  Briefform  aufgebracht  hatte:  Epistolicae  quaestiones, 
worüber  sich  eingehend  H.  Peter,  Der  Brief  in  der  rümischen 
Literatur,  Abb.  d.  kgl.  sächa.  GeseUsch.  d.  Wiss.  XX  3,  216  ff.,  ver- 
breitet; vgl.  auch  Schanz,  Gesch.  d.  r.  Litt.,  Hdb.  VIÜ  1^  §  190, 1. 
(Mit  Peter  wird  man  in  der  vielbehandelten  Stelle  Gell.  VI 
10, 2:  Verba  Catonis  sunt  es  primo  epistulicarum  quaestionum 
den  Genitiv  Catonis  für  eine  falsche  Überlieferung  statt  Varrouia 
1  dürfen.) 
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Was  den  Ausdruck  „ästhetische  Erziehung'^  betrifft,  so  kommt 
bei  seiner  Latinisieruiig  vor  allem  in  Betracht,  daß  die  Deutschen 
wie  überhaupt  die  modernen  Kulturvölker  mit  den  Worten  Er- 
ziehung, Bildung  und  verwandten  Ausdrücken  eine  Reihe  von 
Adjektiven,  wie  religiös,  moralisch,  ästhetisch  u.  dgl.  verbinden 
und  mit  diesen  Attributen  das  Endziel  meinen,  zn  welchem  die 
Erziehung  oder  Ausbildung  hinzuführen  hat,  während  der  Litteinei' 
vermöge  seines  Strebens  nach  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  mit 
seinem  erudiie,  instituere,  informare  ad  aliqaid  das  Erziehungsziel 
sogleich  ausspricht;  „die  religiöse  Ausbildung  war  ein  Werk  der 
Philosophie",  philosophia  nos  ad  deomm  cultum  erudivit  Cic, 
Tusc.  1,  ()4;  allbekannt  ist  aus  Areh.  4  aetatem  puerilem  ad 
humanitatem  informare,  der  Jugend  eine  allgemein  menschliche 
Bildung  geben;  „die  sitthch-büi^er liehe  Entwicklung  der  Jugend" 
ist  iuventutis  ad  honestatem  ae  ci  vi  lern  societatem  institutio 
(Naegelsb.  Übb.  Heft  HI,  nr.  22^*  k);  demnach  jemandem  eine 
ästhetische  Bildung  angedeihen  lassen  erudiie  aliquem  al  pulchri 
tndinis  (oder  pulchri)  studmm  Dj,  ]ulchritudj  nicht  bkß  die 
Form- oder  sinnliche  Schönheit  h  zeichnet  (form ae  corpori«  pul  hri 
tudo  Cic.  Inv.  2, 1  Off  1  98  vgl  Tusc  4  ^1)  sondern  luch  di 
sittliche  Schönheit  (Fm  2  49  honestum  pulchritudme  sna  specie 
que  landab ile  est  Off  ^  ^^1  quis  non  admiretur  "^plendorem 
pulchritndinemque  virtutis?  Pis  '^1)  m  sich  begreift  so  deckt  dei 
Ausdruck  den  Begrifl  des  Schonen  nie  er  m  Schillers  Brieten 
gefaßt  erscheint  und  nach  den  verschieden iiten  Richtungen  aus 
gestaltet  wird. 

Latinisiert  wird  also  der  ganze  Titel  lauten:  Friderici  Schilleri 
ad  Christianum  Fridericum,  dueem  Holsatiae,  epistolica«  quaestiones 
de  hominibus  ad  pulchritndinis  Studium  erudiendis. 

Erster  Brief.  Epistula  prima. 

Sie    wollen    mir     also     ver-  Ergo'    pemiisisti    mihi,    ut. 

gönnen,     Ihnen     die    Resultate     quae  de  pulehro  atque  arte 

Beinerkunj,en  zu  dem  1  Briet  1  Ded  kationHCi  stein  pflpgen  ni  1 1 
mit  emer  Partikrl  der  Folge  zu  Veg  iinei  i,  B  Quintiliar  an  Tijph 
Ffflagitasti  cotidiano  coiivicio  ut  —  Pliniua  d  J  an  Septmu^  Fre  |  lei  ter 
hottatuB  es  ut  —  vergl  auch  die  \\  idmung  Plinius  des  Alteren  an  \  e  pa 
aian  Wi.na  wir  trotadem  hier  ergo  an  die  Spitze  stellen  so  soll  iam  t 
entsprechend  dem  deutaclien  also  die  \  erdffentlichung  der  Briefe  alo  la-< 
FrgebniB    einer     vorausgi),angenen    Korrespondenz    oder    mundlipl  en    li 
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meiner    TJntersuebungen    über  quaereiiti  milii^  excogitata  et  in- 

dits   Schöne  und   die  Kunst  venta   essent,   indicio   Tuo   per 

in  einer  Reihe  von  Briefen  vor-  epiatiilaspropnnerem.    Hoc  opus 

z  liegen      Lebhaft  empfinde  loh  quantani    et   gravitateni    et  sua 

das  fiew  cht    abei  iiich  den  Reiz  vitatetn    dignitatemqne    habett 

lind    die    Wurde    dieser    Unter  sentio    atque    mtellego  *      Jiam 

nehmung    Ich  weide  von  einem  et  de  e-i  re  dispntabo,  quae  cum 

Gegenstande   sprechen     der  mit  Iteatae  vitae  parte  prae'^tanti'-iima 

dem  besten  Teil  unseier  bluck  luncta  copulntaqne  sit*  nee   ita 

sebgkeit  m  einer  unmittelbaren  multum    ab    bumanae    natune 

und  mit  dem  moralischen  Adel  honestate  abhorreat     et  causam 

Jer  met  schlichen  ^itur  m  kei  pulchn    agam   ludire   eo     inins 

ner  sehr  entfernten  ^eibindung  animus  omnem  eins  vim  et  sen 

steht     Ich  werde  die  biche  der  tit   et    expromit^    atque    m   ea 

'Schönheit     vtr     einem     Herzen  quaestione    qua  non  minus  siepe 

f  ihren     das    ihre    ganze    M<icht  id   sensus    ammi    qiim    mentis 

empfindet  und   ausübt  und    hei  ludicia^  proTOtare    ( gemur  par 

Kiroclmng  bezeichnet  werden  Des  i';t  dichteri'JLh  aber  unser  Philostph 
ist  ja  zugleich  Dichter      Treueid  apucht  JSo  den  7a  \erg   Aen   6   4i6  von 

ifm  schönen  t  thoe  der  Partikel  ergo  d  e  den  Absckluö  Piner  lan^>-[  un 
auageaprochenen  Gedankenreihe  lorauesetzt  md  erwei'jt  aui  Proper?  und 
Ol  d  die  na  h  hellenistischem  Vorbild  mit  erj;ö  ginze  Llegien  heginiei 
B  Pn.p  3  {4  6|  1  Ergo  sollicitae  tu  causa  pecunia  vitae  es  0\ 
i   "^   1     Ergc    etat  in   fatis   Scythiam  quoque  Mser^  noatris  3  Daß  hiei 

l(r  Dati  1cm  Perf  pass  statt  a  mit  Abi  völlig  am  Platze  ist  geht  ans 
H  lillmanna  Lntersachung  \ct  '^em  Erlang  1!  il  ff  klar  hervor 
i  ViiVL  1  an  nicht  das  m  der  IrlasaiEchen  Prosa  nicht  ilhche  persentiB^ere 
ier  persentire  nrnenden  so  ist  der  Begrift  lebhafte  Lmphndung  dem 
Zi  gammenhange  j,tinaß  in  iwe  BegnfTe  zi  zerlegen  lie  einander  koordi 
niert  iind  die  ge&teigfrtc  potenzierte  in  das  Bewußtsein  getretene 
Empfindung   ist    ein    Jmpfinden   imd    Fmsehtn  4      l  nmittelbare  Ver 

bindung  laßt  sich  durch  Zusammenstellung  ?weier  Synonyma  geben  Zu 
Naegelsb  Stil  §  81  2  wo  Cic  ND  «  )17  aer  man  ontinuatus  et  mnctus 
est  mit  Bchheßt  sich  unmittelhir  an  da«  Meer  an  Hersetzt  i^t  igl  ntch 
Ol  1  )  (orator)  non  exquint  summutn  b  num  »irtite  an  voluptate  dchnia 
tur  an  haeo  iiter  ae  lun^i  opulanque  poasmt  der  Redner  uitusucht  n  lü 
ol  das  höchste  dut  sich  naii  der  Tugend  oder  Lust  bestimm  odei  ob 
6  hie  des  ii  einen  unmittelbaren  Zuaamn  enhang  bringen  lasse  für  den 
Lateinei  kommt  alio  zu  dem  Begriffe  dea  \  erbindens  noch  die  Besonderl  eit 
des  Verkettens     ies   einhe  tlichen   ZusimmenaLhheßens     ho  daß  nichts   da 

«Ischen   liegt     womit   der  Begriff     unmittelbare  Verbindung     gedeckt  er 

chemt  6  tber  ex|romere  e   Niegelsb   11^  114   i         b     Grui  daitze 

a  id    h  er     ^^      äai   B  Id   der   ri  htcrlichen   Litersichung    gewahrt   bleilen 
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einer    TJntersuehung,    wo    man  tem  suseipiet  laboris  mei  diffi<'i- 

ebenso  oft  genötigt  ist  sieh  auf  liorem. 

Gefühle  als   auf  Grundeiitze  zu  Qood  autem  in  beneficio  abs 

berufen,    den    schwersten    Teil  Te  petituru«  eram,  id  m  ofhiii 

meme«  Gresch  ittes  auf  sich  neh  loco  mihi  Siberahs^ime  detuhsti 

men  wird  faciaque    ut,  ubi  impetum  aninu 

Was  i(h  mir  als  eine  Gunst  sequir    ilu  dedita  opera  as'^ecu 

\oiiIhneiierbittenwijllte,maLhen  tus   ebne    -üiquid    Tide  ir       Ordi 

Sie    groß  mutigerweise    mir    zur  nem  enim  disputandi  quod  proi 

Pflicht,   und  lassen  mir  da  den  bus  arhitnw  meo  permittis   iioii 

Sehein  eines  Veidienatts,  wo  ich  \im    ddhibei     se<i    ezples    desi 

bloß  me  ner  Neigung  nachgehe  derium  meum      Äc  quoiium  iii 

Die  treibe  t  des  Ganges,  wekhe  disserendi   latione   certii   secta«' 

Sie   mir   vorscbieiben,    ist   kern  ahcuius  additta  lormulis  medio 

Zwany,  vielmehr  ein  Beduifnis  criter  exert,itatus  sum*,  n>n  erit 

fir  mith     Wenig  geübt  im  Ge-  penculum,  ne  mtemperantei  eis 

brauche  Bchulgerechter  Formfn,  abutendo-'   peceem  m  elegantia 

muß  FntHcheidungen  des  Verstandes  gegei  iber  den  Getuhlen  daher  die 
t.  bei'aet?ung  mentis  ludicia  gerecht  lertigt  ist  i  Sich  etwas  als  Gefiilbg 

keit  Gunst  Gnade  lon  jem  erhitten  ist  in  beneficio  aliquid  petere  ab  ah 
quo  oder  auch  in  henelieii  loio  Verr  3  1811  petivit  in  bwiefleu  loco  et 
gratiae  nt  sibi  pro  iiumeuto  quanti  frumpntum  eesit  dare  litpret  diesen 
Wendungen  cntflpnolit  deterre   ahcui  aliquid  in  —  Ico    tinem   etwas  (zui 

Ausführung  oder  Verwaltung  als  —  ubeitragen  verleihen  Verr  3  29 
multo  magi<i  est  petcndum  ab  hominibus  si  salvi  et  hnneeti  esse  volmnus 
ut  e*nt  nobiicum  in  provmciam  quam  hoi_  lUis  in  benHÜcii  loc )  dpferen 
dum  iju  tri  1  13  aceensus  sit  eo  nuraero  quo  eum  maiores  ncstn  eKse 
viluerunt  qui  hoc  non  in  beneficu  loeo  SPd  in  lahons  ac  muneris  libertis 
8uia  deterebant  dein  Amtsdiener  gelte  dir  als  das  was  er  im  Smne  unser« 
■\  urfihren  sein  sollte     wel  hp  ditses  Amt  n  cht  alo   eine  \\  ohltat     s  'ndem 

ils  ein  arh(  tsreiches  Gea  hift  ihren  Freigelassenen  ibertrugen  Farn  2  b  1 
^Nac^clsb  1  1    &  123    i  8   Daß   melincni     mediocnter  auch   unserem 

wenig  entspricht  s''!  eint  im  allgemeinen  abgesehen  von  der  Litotes  non 
tnediocnter  nicht  \iel  beachtet  zu  sein  daher  nutipren  wir  Fin  13  7 
urbanitas  snmina  apparet  doctnna  medioi.n''  ein  hober  Grad  freien  Humors 
tritt  (m  Lnciliua  zutige  aber  nur  wen  g  Gelehrsamkeit  Caei  B  G  ^  '0  1 
non  mediocrem   sibi   diligentiim   adhibendam   int«llegeV  it  Ö   mtemp 

ranter  abutendo  Begriff  und  Gebrauch  Ton  abuti  1  ißt  sich  bui  dig  als 
firmalieren  abuti  auanutzin  verbrauchen  lusleiten  schließt  wie  ^tto 
Xiijeae&ai  und  xaraxevo'"'^'"  ^^"  Begriff  der  Ausnutzung  als  einer  miß 
bräuchlichen  m  snh  Cic  dorn  104  Clodina  non  illudit  auctontati  horum 
omnium  jui  idsunt  nm  vestra  pontifices  gravitite  abutitur'  "itll  die  be 
8  nd'r(   Art    ind  V\    ise    wie  dieser  Mißlnuh  onb  volki^bt    hci\   r^ehol  en 
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werde  ich  kauui  in  Gefalir  sein, 
mich  durch  Mißbrauch  dersel- 
ben an  dem  guten  Geschmack 
zu  versündigen.  Meine  Ideen, 
mehr  aus  dem  einförmigen  Um- 
gang mit  mir  selbst  als  aus 
einer  reichen  Welterfahrung  ge- 
schöpft oder  durch  Lektüre  er- 
worben, werden  ihren  Ursprung 
nicht  verleugnen,  werden  sieh 
eher  jedes  anderen  Felilers  als 
der  Sektiererei  schuldig  machen 
imd  eher  aus  eigener  Schwäche 
fallen  als  durch  Autorität  und 
fremde  Stärke  sich  aufrecht  er- 
halten. 

Zwar  will  ich  Ihnen  nicht 
verbergen,  daß  es  größtenteils 
Karitische  Grundsätze  sind,  auf 
denen  die  nachfolgenden  Be- 
hauptungen ruhen  werden;  aber 
meinem  Unvermögen,  nicht  je- 


e  Sehille. 
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iudicii.^"  Et  eogitata  mea  inagis 
ex  eiuedem  generis  meditatione 
mecum  ipso  instituta  quam  es 
multiplici  renim  humanarum 
usu  haiista  vel  librorum  leetione 
parta,  unde  profeeta  sint,  ita 
non  celabunt,  ut  euiusvis  aliua 
vitii  potius  quam  quod  certam 
quaudam  sequantur  seetam,  co- 
arguantur  atque  sua  potius  in- 
firniitate  eorruant"  quam  aliena 
auctoritate  et  gravitate  stabi- 
liantur. 

Kantianas  quidem  masima 
ex  parte  rationes'^  esse,  quibua 
ea,  quae  dicturus  sum,  tamquara 
fundamento  nituntur,  non  Tibi 
dissimulabo;  verumtamen  si  dis- 
putationes  hasee  perlegens  red- 
olere"  philosophi  cuiusdam 
disciplinam  senties,  id  imbecilli- 
tati    meae,    non    illis   rationibus 
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nen   Gnmdsätzen.  schreiben    Sie  velim     adsignes.**       Imiuo     sie 

es  zu,  wenn  Sie  im  Lauf  dieser  Tibi  persuade,  libertatem  iudicii 

Untersuchungen    an    irgendeine  Tui  sacrosanctam '^  a  me  haben; 

besondere  Schule   erinnert   wer-  Tui    enini     animi    senaus    mihi 

den  sollten.     Nein,  die  Freiheit  suppeditabunt  eas  res,    in  qui- 

Ihres    GreiBtes,  soll    mir    unver-  hus  posita   erit   ipsa  exaedifica- 

letzlich  sein      Ihre  eigene  Emp  tio^"    luae  mentii  icies  nornidm 

findung  wird  mir  die  Tatsachen  <  onstituet,    id    (|uj,m    derigendj, 

hergehen,  auf  die  ich  baue,  Ihre  Sit  aediheandi  rat  o 

eigene  fieie  Denkkratt  wird  die  Ac  de  eis  quidem  sententu'., 

Geietze  diktieren    nath  wekhen  ad    qua'^   Ka.nti   ara   poti&simum 

verfahren  werden  soll  piaecepta   ad   usum    vitie    st  ei 

über  diejenigen  Ideen  welche  tantia^       levocavit      phdjsophi 

in    dem    praktischen    Teil    dto  tantum  dissen«er  mt,    ceteri  ho 

Kautischen    Systems    die    heri  mine«    ut    lemon&traie   mih    \i 


II  189  14   Vilatiiliere  in  dei  Bedeutung  einem  etwas  Leime^sen  als  d«m 

Irheber  lun  otwas  aei  es  Gutes  uJer  Schlimme«  findet  sn-h  Lei  tiCPro  nur 
:n  der  allpiersten  Stilpenode  luv  1  II  hic  incummodum  (Unheil  Scipioni 
adBCribendnm  videtur  auch  die  Vertreter  der  vor  ui  d  nach  augusteischen 
h.unatpro'ia  kennen  jene  Bedeutung  nicht  Sieht  m^n  von  Phaedr  4  i  t 
ab  "o  aeheint  sie  er«t  hei  Plinius  d  A  wieder  autgetaucht  zu  bfin  NH 
25  30  Panacc  ipsj  ncmine  ommum  morborum  remedia  promittit  numero 
sum  et  dio  inventonbua  adecnpluin  bei  den  Sptteren  auch  m  der  Paai 
dektenaprache  begegnet  diese  Bedeutung  uns  nicht  selten  Masaisch  ist 
adsignare  jemandem  etwas  als  Schull  oder  \erdienst  anrechnen  Cic  Qu 
Ir  1  4  1  np  impioVitati  et  sceleri  meo  potius  quam  imprudentiae  miseriae 
que  ad  igne«  sehreibe  es  nicht  srwohl  einer  1.  nre  llichkeit  von  mir  idei 
Ireveltat  il«  einer  Lnvnrsichtigkeit  oder  dem  Mißgeschicke  zu  )6     soll 

mir  unverletzlich  sein  '^acrosanctus  ist  i\i  ein  der  BtaatBrechthchen 
Sprache  der  Homer  entlehnte«  Bild  hier  wohl  anwendlai  Plin  Ep  b  11  3 
(Corellu  Buh)  mibi  memoria  sacroeancta  est  1(  Das  so  nahe  lie^^ende  Bill 
vom  wi^sensehafthehen  Aufbau  ist  beiden  Sprachen  gemeinsam  Lic  Im 
4  1  accurate  non  modo  funditam  verum  etiam  exstructam  discplinam  nin 
est  facile  perdiscere  Or  1  lb4  ne  giaveie  exaedificare  id  opus  quod  in 
stituisti  2  63  baec  scihcet  fnndamenta  nota  üutit  ommbus  ipsa  a  item  e\ 
aedificatio  posita  est  in  lebus  et  verbis  17  Dei     praktische  Teil    if- 

Kantiscben  bTStems  tat  die  Moralpbiloaophie  der  Ausdruck  pbilosopbia 
moralis  den  Cicero  aufbrachte  erhielt  sich  in  der  Literatur  e  Schmal/ 
Antib  I  91  ö""  An  unserer  btelle  erscheint  eine  der  sogen  innten  Erweite 
rangen  des  Begriffs  die  sich  auf  den  Gegenstand  der  Moralphil  sopbie  he 
ziehen  (Naegelsb  I  l  §  3b  1)  angeaeigt  ■»eil  ea  sich  um  die  praecepta 
quie  ad  inatituti  nem  utae  spectant  odei  quibus  in  cmnes  parte**  usus 
vitd,>-  c  nf  rmaii  j   test    I  an  lelt      D'j.rum  wi  rde    he    n  der  lit   Übersetzung 
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seilenden  siud,  sind  nur  die 
Philosophen  entzweit,  aber  die 
Menschen,  ich  getraue  mir  es 
au  beweisen,  von  jeher  einig 
gewesen.  Man  befreie  aie  von 
ihrer  technischen  Form,  uad  sie 
werden  als  die  verjährten  Aus- 
sprüche der  gemeinen  Vernunft 
und  als  Tatsachen  des  morali- 
schen Instinkts  erscheinen,  den 
die  weise  Natur  dem  Menschen 
zum  Vormund  setzte,  bis  die 
helle  Einsicht  ihn  mündig  macht. 
Aber  eben  diese  technische  Form, 
welche  die  Wahrheit  dem  Ver- 
stände versichtbart,  verbirgt  sie 
wieder  dem  Gefühl;  denn  leider 
muß  der  Verstand  das  Objekt 
des  inneren  Sinnes  erst  zerstö- 
ren, wenn  er  es  sich  za  eigen 
machen  ^lU  Wie  der  Scheide 
kunstlei,  so  findet  »uch  dei 
Philosoph  nur  durch  Autlosung 


deür'",  seinper  uno  ore  conaen- 
serunt.  Exue  illas  ea  forma,  in 
quam  redegitarsphilosophorum; 
iam  et  a  communi  omnium  iu- 
dicio  pridem  pronuntiatas '^  et 
ab  honesti  quadam  appetitione 
hominibus  innata  profectas  esse 
appai-ebit,  in  cuius  tutela  eos 
esse  natura  consultrix^  usque 
eo  voluit,  dum  corroborata  men- 
tis  aeie  sui  ipsi  iuris  esaent. 
Red  eadem  illa  forma,  quae  veri- 
tatem  rerum  menti  aperit,  oc- 
cultat  animo;  nam  neacio  quo 
modo^'  fit,  ut  mens  hominis  ea, 
quae  confusa  in  animi  sensu 
versantur,  nisi  discerpserit,  peni- 
tus  percipere  nequeat.  Quem- 
adniodum  enim  chemicus  ^^,  ita 
philosophus  nisi  dissolvendo  ni- 
hil assequitur  eorum,  quae  luneta 
cupulataque  annt,  nee  nisi  irtis 
quibusdam   quasi   tormentis  ad 


gegebene   Fasiung   gt wählt  IS   ut   Uemoastrare   mihi    \i1hoi      wie    ich 

^lau1  e  beweisen  zu  können  wie  Eperam  mihi  viUeor,  ich  glaube  hjffen  zu 
durlen    H   Naegelsb    t;  98   ?  a   E  IJ     aln  die  lerjahrten   iusuptuehe  der 

gemeinen  Vernunft  90  alle  echten  iusgihen  \oiq  Druck  in  den  Hören 
179o  an  nur  Kölners  \\iBKabe  v  1K13  und  dip  ihm  tolgenden  lesen  An 
hpruche  nich  Fr  Muuckers  Mitteilung)  liememe  Vernunft  moho,  loyoi, 
lat  communis  omnium  mtellegentia  oder  Lommune  o  ludu-ium  nach  Cic 
Irin  2  45  honestum  quäle  Sit  non  tarn  dfjinitione  qua  sum  usuü  intellpgi 
potest  quam  communi  omnium  ludii-io  Auaaprflche  mittele  pronuntiare 
das  au«  der  Rechtssptache  n  die  pbiloiop  sehe  Sprache  übertragen  lon  den 
Aussprüchen  der  Vernunft  gebraucht  wird  Fin  2  37  quid  igitur  est'  (,vgl 
übsB  crit  in  Cic  d  fin  libr  I  p  21  Frl  Unii  Progr  1809)  Prjnuntiahit 
Bententiam  ratio  adhibita  sapientia  etc  30  Die  Natur   als  gestaltendes 

Priniip  Wir  den  gebildeten  Römern  bestnders  uiter  dem  Einfluß  der 
stoiscIiLn  Philosophii  eine  sehr  gelaufige  Vorstellung  geworden  fic  ND 
2  o'i  wird  die  Natur  de''  Kosmos  genannt  plane  artitei  coDSultris  et  pro 
nda  utilitatum  opportunitatumque  omnium  ibid  120  naturae  ratio  intille 
gentiB  u   a  21     leidtr*    hitr  am  besten  mit  neacio  quo  pacto,  modo  zu 

«pVei     s    Naegelsb   fe  »6   "^  22    (.'lier  den  Ausdruck     Scheidekunatler 
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die  \  crbindung  und  nur  durch 
die  Marter  dei  Kunst  das  W  erk 
der  tieiwilligen  Natu»  Um  die 
fiuchtigeEischeinung  zu  haschen, 
muß  er  sie  m  die  te'^seln  der 
Regel  9  h lagen  ihren  schonen 
Körper  in  Begriffe  zerfleischen 
und  m  einem  diirftigen  Wort 
gerippe  ihrcu  lel  endigen  Geist 
aufbewahren  Ist  e^,  ein  Wun 
der  wenn  suh  dai  natiirli(he 
tretuhl  in  einem  solchen  Abbild 
nicht  wiedei  hndet  und  die 
A'Vahrheit  in  dem  Beiitht  der 
Analysten  als  ein  Paiadixon 
erscheint ' 

Lissen  Sie  diber  auch  mir 
tinige  NachsKht  7ustatten  kom 
men  wenn  die  nii.hfolgen  len 
Untersuchungen  ihren  Gegen 
«fand  indem  sie  ihn  dem  ^  ei 
-•tande  zu  nihert  suchen  den 
Sinntn  entrücken  eollteS  \\  is 
dort  von  moralischen  Erfah 
rungen  pfilt  muß  in  einem  noch 
hoheien  'jriade  von  lei  Eis  hei 


motis  exquirit  ea  jiae  natuiri. 
sponte  sua  fabricata  est  (Jn 
ut  quae  m  rerum  nitura  t 
dentur  volitilia "'  settetur  t-a 
regulae  necessitite  adstimgit 
LOrjora  formosa  dissecet  eogiti 
tione^'  et  dilaniet  denique  qui 
in  eis  Tiget  spintus  vitalis" 
eum  in  verbirum  esilitate  et 
siccitate  includat  necesse  est 
Quid  miruni  si  t^ha  simuiacri 
sibi  oblata  homo  seni^u  simplici 
praeditus  nee  agu^sdt  et  verum 
quäle  illi  ostentant,  qui  omni  i 
m  partes  discindunt,  jortenti 
m«tn   esse  existimat? 

Dl  igitur  mihi  quo  jue  %h 
quam  amabn  veniini  si  hae 
quaestiones  eas  rts  quae  tricta 
buntui,  dum  ad  meutern  cogi 
tationemque  piopius  admoiei 
Student,  a  sensibus  sevocare 
vidtantur  Quod  enim  in  niori 
buB  mstitutisque  vitae  probituii 
disimua,  id  m  fonnis  pulchris 
quae    orulis    nbiciuntur     mult 


s  (jnmm  Deutaüi  A^  rte  1  ^  III  '400  hiertur  w,iliUen  wi  das  herkunun 
lieh    gewordene   Wort    (.hemicus  ii      fluchtig      st   hier  nicht  tr^ili? 

fltisua  caducufi  weil  sich  diese  Begriffe  nur  auf  das  ^  ergajigliche  beziehen 
sonderi    mut  lis     inconatana     volatilia    vie    der   vorbeihuectpnde   '^chattei 

24  Vgl    C    i    'W     Muller  zu  Cic    Off  «    10    &   9i    10    hae«,  h  a  geneie 
coiifusa  cogitatione  distingnunt  26  ND    2   117  aer  fertur  ad  cael  im 

puius  tenuitate  et  cal  re  temperati  b  vitalem  et  Balutarem  ap  ntum  j  rael  it 
animantit  US  36  Portentum.  ist  nicht  HoB  das  Entsetzen  erregende  Voi 

zeichen  eine  M  Bgeburt  Mißgestalt  sonlern  auch  alles  Lnnatirbche  Ahen 
tenerhche  quod  mitabile  contraque  opinionPm  cmnium  factum  est  dabei 
auch  die  abenteuerl  cl  en  Phantasiegebilde  portenta  gpi  annt  werden  vgl 
Kuhner   zu  Tusi.    I    11    haec    poetarum    et  putorum   portenta  27  Tusc 

1  38  ma^ni  autem  est  ingenii  sevocare  raentem  a  sensit  is  3  '1  mentein 
al  cnliB  sevouare  H"D  2  46  nihil  est  diftidhus  qiam  a  cons  ptudine 
jculorum   auiem   mentis   abtuiere     das  Auge  de    Up  otei  von   lem     w  ran 
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iHing  der  Schönheit  gelten.  Die 
jraiize  Magie  derselben  beruht 
auf  ihrem  Geheimnis,  und  mit 
dem  notwendigen  Bund  ihrer 
Elemente  ist  auch  ihr  Wesen 
aufgehoben. 


he  einiger  Briefe  Schülers,    161 

magis  probari  neeesse  est.  In 
quibus  quicquid  est  deleninien- 
tomni,  id  totum  cernitur  in 
mira  quadam  partium  composi- 
tione,  quae  adeo  est  necessaria, 
ut  dissoluta  earum  coniunctione 
ipsa^"  pulchritudinis  natura  dis- 
solvatur. 


Zweiter  Brief. 

Aber  sollte  ich  von  der  Frei- 
heit, die  mir  von  Ihnen  ver- 
stattet wird,  nicht  vielleicht  einen 
bessern  Gebrauch  macheu  kön- 
nen als  Ihre  Aufmerksamkeit 
auf  dem  Schauplatz  der  schönen 
Kunst  zu  beschäftigen?  Ist  es 
nicht  wenigstens  außer  der  Zeit, 
sich  uaeh  einem  Gesetzbuch  für 
die  ästhetische  Welt  umzusehen, 
da  die  Angelegenheiten  der  mora- 
lischen ein  so  viel  näheres  In- 
teresse darbieten  und  der  philo- 
sophische Untersuch  ungsgeist 
durch  die  Zeitumstände  so  nach- 
drücklich aufgefordert  wird,  sich 
mit  dem  vollkommensten  aller 
Kunstwerke,  mit  dem  Bau  einer 
wahren  politischen  Freiheit,  zu 
beschäftigen? 

Ich   mochte   nicht   gern    in 


Epistula  secanda. 

At  egu  libertate  a  Te  mihi 
coneessa  nonne  melius  utar 
quam  animum  Tuum  convertens 
ad  eam  artem,  quae  in  pulohro 
versatur?  Nonne  ab  aetatis  qui- 
dem  ratione  abhorret  conari 
condere  leges,  quae  ad  illam 
artem  valeant,  cum  et  ea,  quae 
ad  mores  usumque  vitae  spec- 
tant,  multo  vehementius  studia 
hominum  alliciant  et  tempora 
ipsa  subtiles  rerum  investiga- 
tores  gravissime  admoneant,  ut 
curam  atque  operam  pouant  in 
eistruendo  opere,  quo  nihil 
cogitari  possit  artiüciosius,  vera 
rei  publicae  libertate  consti- 
tuenda? 

Equidem  noiim  alio  vivere 
aaeeulo,  alius  cousuluisse  com- 
modis.^)       Neque     euim     magis 


lias  leibliche   Au^e  gewöhnt   mt,    dpr  Sinnlichkeit  abziehpn,    d   i    abstrakt 
denken  2ö  ,  ibr  Weaen' ,  d    i    jhr  ganzes  Weaen  im  Gegensatz  zu  iliren 

,  niementen",  ND   2   86  quodsi  mundi  partes  natura  adminiatrantui,  necessp 
«'t  mundum   ipaum   natura   administrari      die  Welt   als   Ganzes,    Naegelnb 


*  91 


BemetkungLn 
konnte   hier   nicht  mit   jperiii 
L   aliud   gegeben   werden     weil 


zweiten  Bnei 


1  „Arbeittn  für  ein  anderes 
jrem  impendere,  confetre  iii  s*e(u 
bedeuten    wvirde    -Vrbeit    aut    et«as 
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einem  andern  Jalirhundert  leben 
und  für  ein  anderes  gearbeitet 
haben.  Man  ist  ebensogut  Zeit- 
bürger als  man  Staatsbürger  ist; 
und  wenn  es  nnschieklich,  ja 
unerlaubt  gefunden  wird,  sieh 
von  den  Sitten  und  Gewohn- 
heiten des  Zirkels,  in  dem  man 
lebt,  anszuschließen,  warum 
sollte  es  weniger  Pflicht  sein,  in 
der  Wahl  seines  Wirkens  dem 
Bedürfnis  nnd  dem  Geschmack 
des  Jahrhunderts  eine  Stimme 
einzuräumen? 

Diese  'Stimme  scheint  aber 
kemesWPgs  zum  ^  orteil  der 
Kunst  auszufallen  (ierjenigpu 
wenigitens    ni  ht      auf    welche 


certae  cuiusdam  civitatis  inco- 
lae  et  cives  sumus  quam  certai' 
aetatis  alumni.^  An  indeeoruin 
atque  etiam  nefas  habetur  a 
moribus  et  consuetudine  eins 
societatis,  qua  cum  aliis  con 
iuncti  sumns,  nos  seiungere: 
in  deligenda  muneris  ratione 
accommodare  nos  ad  desideria 
et  iudicia  saeculi  nou  debebi- 
mus?^ 

Id  autem  nequaquam  suffra- 
gari  videtur  arti*,  certe  non  ei, 
de  qua  sola  erit  disputatio  mea. 
Cursus  eiim  rerum  saeculum' 
detoi  Sit  ad  eam  ^  lani  qua  magi-. 
nu^i^que  ab  atte  ea  rjuie  exi 
mi  im     juandam     pukhritudiuii 


wenden  richtig  ist  nur  injvi  p  «ip  man  sagt  eervirf  j.O'jteritati  tur  die 
Nacl  weit  arl  eiten  odei  cunsulere  saluti  utilitati  cowmoiis  ind  d«I 
2  Beltannt  ist  non  magiB  quam  in  der  Finkticn  einei  ljlen,hatellunjt 
be  der  blieder  mit  der  Imatellung  im  DeutacUen  minder  bekannt  i^t  daß 
in  diesem  Fall  der  Ion  auf  das  zweite  (lat )  Ulied  gelegt  wird  sofern  e 
als  Grundlage  f  ii  die  fulge  ide  luseinanderaetzung  oder  ala  Ankn  ipfung» 
punkt  dienen  soll  Napgplab  Ibb  d  lat  btila  Helt  Ilt  nr  o7  u  iic  Phil 
9  10  von  Servius  "^ulpieius  nee  ille  magis  iuris  onsultUB  ^uam  lustitia 
tuit  er  wir  eVen  owohl  em  Kponer  der  Gerechtigkeit  als  des  ßechls  hnn 
wird  als  Merkmal  dieser  moiali<<chen  Tugend  angeführt  ea  qnae  prohciece 
bantur  a  legibus  et  ab  iure  ciTili  semper  ad  facihtatem  aequitatemqne 
referebat  wa«  somit  aXs  eine  naturliche  ungezwungene  Anknilpfung  an 
luatitiae  consnltus  erscheint  /n  inuilae  ao  cues  igl  Tuac  5  lOft  Sou:ate= 
cum  interrogaretnr  cuiatem  ae  esse  diceret  mundanum  miuit  totius  enini 
m  indi  se  m    lam  et  civem  arbitrabatur  3   Ül  er  die   hier   notwendig 

w  rksamc  Form  der  argumentatio   ex  eontrario   ^eyffert    bchol    Lat  I  §  oj 
Naegeli?    ^  1(jO    I    —     Zirkel     ist  an  nnoerer  btelle  nicht  circuluo    das  die 
engerp   Bedeutung  einer  zu   einem  Gespnche   zusammengetretene i    Gmp[  e 
oder  Pines   zu   irgendeiner   Geaelligkett  bestimmten  ^  ereines   oder   Kreis 
hat  i  Die&e  'Stimme    d  h   dieses  YerMltni^  (accommodatio  iioatra  ad 

desidena  Pt  ludicia  saeculil  scheint  nicht  die  Stimme  atzugebeii  für  die 
Kunst  auffiagau  dur  h  das  suffragium  hr  fürderl  el  za  se  n  Ci  Ve  r 
6  1  8  cui  legi  stiu«  speg  talsa  auffragatnr  (  aes  B  I  61  3  huic  c  n 
Bihc   suffragabatur  lUa  res  j  Genii  n  der  Zp  t   Zeitgeist   kann  im  Zuaiiu 

n  enl  mg   w  e  hier   eii  Kcl   mit  aie  uluiu  gegeben   sprlen    Niegelsl     (jd 
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alle  meine  Untersuchungen  ge- 
richtet sein  werden.  Der  Lauf 
der  Begebenheiten  hat  dem  Ge- 
nius der  Zeit  eine  Richtung  ge- 
geben, die  ihn  je  mehr  und 
mehr  von  der  Kunst  des  Ideals 
zu  entfernen  droht.  Diese  muß 
die  Wirklichkeit  verlaseen  and 
sich  mit  anständiger  Kühnheit 
über  das  Bedürfnis  erheben; 
denn  die  Kunst  ist  eine  Toch- 
ter der  Freiheit,  und  von  der 
Notwendigkeit  der  Geister,  nicht 
von  der  Notdurft  der  Materie 
will  sie  ihre  Vorschrift  empfan- 
gen. Jetzt  aber  her r seht  das 
Bedürfnis  und  beugt  die  gesun- 
kene Menschheit  unter  sein  tyran- 
nisches Joch.  Der  Nutzen  ist 
das  große  Idol  der  Zeit,  dem 
alle  Kräfte  fronen  und  alle 
Talente  huldigen  sollen.  Auf 
dieser  groben  Wage  hat  das 
geistige  Verdienst  der  Kunst 
kein  Gewicht,  und  aller  Auf- 
munterung beraubt,  verschwin- 
det sie  von  dem  lärmenden  Markt 
des  Jahrhunderts.  Selbst  der 
phdoHophische  Unters  uchungs- 
^eist  tntreißt  der  Einbildungs- 
kraft eine  Provinz  nach  der  an- 
deren und  die  Grenzen  der  Kunst 
verengen  sich,  je  mehr  die  Wis- 


iefeSchillei 
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speciem  amplexatur,  deflexuruni 
videtur.  Haec  enini  relicta  re- 
rum  veritate  liberali  qnadam 
audacia  supra  res  ad  vitae  usum 
necessarias  evolet  necesse  est, 
quippe  quae  e  übertäte  nata  In- 
gen iorum  imperio,  non  rA'ura 
necessitatibus  *  obtemperatura 
sit.  Nostra  vero  aetate  necessi- 
tas  vitae  dominatur'  atque  iugum 
servitutia  hominibus  depravatis 
iniungit.  Utilitatis  igitur  mini- 
stra  ae^s  est,  quae  illam  pro 
alma  dea  veneratur,  cui  omnes 
hominum  vires  deditas,  omnia 
ingenia  addicta  esse  vult.  Ista 
autem  re  sordida  quoniam  homi- 
nes  artem  metiuntur,  vilia  esse 
putant  eins  in  culturam  auimo- 
rum  merita,  ut  omni  destituta 
patrocinio  a  vitae,  quae  nunc 
est,  quasi  mercatu  strepituque 
recedat."  Quid?  quod  philosophi 
indagandi  omnia  studio  abrepti 
ei  parti  animi,  qua  imagines 
rerum  depingimus,  provincias 
aliam  super  aliam  subducunt? 
Quo  autem  latius  proferuntur 
doctrinae  termini,  eo  angustiori- 
bus  finibus  artis  elegantis  studia 
circumscr  i  b  u  n  t  ur . 

Exspectationesuspensi  omnes 
et   philosophi    et    rerum    huma- 


6  N  t  lurft  der  MatenP 
I  rf  s  e  dea  Leben?  Ül  t 
dorn  at  ep  elt  ]<•  H  ti 
I  b  lo  dorn  natur  nno  ent  ie 
Ma  kt  den  Jahrhunderts  d 
Ij  kan  tl    h    zur  ek   auf   Pyth 


ot    . 


1  gen 


1     liT"  t  d  p  dorn  n  it  o   aus 
le  e  praes  d  um     st  H 

dpa  gpgenwurt  gen   Le>er 


on   lern  lärmen 
Das  B  H   geht 
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Beaschaft  ihre  Schranken  er- 
weitert. 

Erwartun^voU  sind  die 
Blicke  der  Philosophen  wie  des 
Weltmanns  auf  den  politischen 
Schauplatz  geheftet,  wo  jetzt, 
wie"  man  glaubt,  das  große 
Schicksal  der  Menschen  verhan- 
delt wird.  Verrät  es  nicht  eine 
tadelnswerte  Gleichgültigkeit 
gegen  das  Wohl  der  Mensch- 
heit, dieses  aligemeine  Gespräch 
nicht  zu  teilen?  So  nahe  dieser 
große  Reehtshandel  seines  In- 
halts     nd   se  ne     Folgen  wdle 

e  ien  de  s  h  Me  c)  ne  nt 
angeht  so  sehr  m  ß  er  se  ner 
Verhanil  ngsart  wegen  je  Ien 
Selb  tdenker  bes  nd  re  nte 
re  s  e    n      E        1     ^.e    w  1  he 

onst  n  r  d  h  la  11  nd 
Recht  des  Sta  ke  e  eantwo  tet 
wuide  st  nn  w  e  es  s  he  t 
vor     lern    R  cl  te  s    hie     re  ne 


narum  usu  periti  ^  oculos  coniecc- 
runt    in    eam    terram,    in    L{na 
tarn  quam   orbis    terrarum   thea- 
tro"^*    rerum    publicarum    com- 
mutatione  facta  nunc  de  summa 
Salute  generis  humani   agi  exi- 
stimant.     Qua  de  re  qui  usque- 
quaqueinstituuntursermones,eis 
deesse  nonnc  animi  est  a  socie- 
tatis  bumanae  eonimodis  alieni 
Bummaque   vituperatione  digni? 
Haec  tanta  causa  enra  ad  omnes 
mortales^'  et  propter  ea,  de  qui- 
huB     figitur,     et     propter     ea'", 
q  ac  nde    onsequ         r  ]  ert 
tun    propter  a  t  on  e      t    ne 
am  nu  n    pot  ss  n  m    e 
totun     e  n  c  ntempUn  l     rebu 
je     pelsje   pon  fc        vel    n 
pr  n  s  te  eat  necesse  est     N  n 
quae  ol  m       et  a       s  profl  ga 
est       aest  u     ea  n  nc    n    js 
rat  0    s      ud  c     n    Tocata    es  e 
V  detur  cu   et  ass  lend      s  v  n 


1     Y-     tmann  Genie  n  n      mCgn  daf  enkem    q 

nt  Q  p  at  on  c  sa    ur  J  e  e    g  n     w  he    da     Tun   un      1 

'An        na  II    a  run  k         na  hamana                 gn 

U      e  haubulin  ^      b       e    C  e                9         tiira    qua 


ut 


te    I 


Jede 


mne     m      a  ugbnen     Naeg      b 

6(2  tpp  tpfe       übe     de     V    de  b      ng 

Prap      t  on  b  K  nz         allu       na     II  5  a   o   d 

P    «eß     rfah    n  raaodAtnd  we  PB 

g  f  h      w   d    \     band  ung  a       C       Roa         m    24    unt  formu  ae  U      m 
buH         ua       na   tu  ae  qu  a   aut    n  gen  n       ae  aut  ra      ne  a 

em,      pt  4  b        nk  sh         uhts        elaabndg 

Dnke       sdnd       au      nemAteb        hdmß         *  ai>ri    «o 
Ueg  n  atz  zum  ß  o     'ne  o  nem  L  b  das   obn  a  ea  e 

n    ht       n  kann   w  dme  d  n         en  A  ad  u  k  ff  56 
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I.Liteiiiische  ÜberBet/ungaTerBuc 

Wmiinft  anhängig  gemacht  und 
wei   nui   imniLr  fähig   jat    sich 

n  das  Zentrum  des  Ganzen  zu 
versetzen  und  sem  Indn  iduuiii 
7ur  (iittung  zu  ■steigern  darf 
t  h  als  einen  Beisitzer  jenes 
\  pii  unftjenchts  betrachten,  so 
wie  ei  als  Mtnbch  und  Welt 
luiger  zugleich  Partei  ist  und 
uiher  ndei  entftrnter  m  den 
Erfolg  siLh  verwickelt  sieht 
>&  ist  also  nicht  bloß  seine 
e  gene  feache  die  m  diesem 
g  oßen  Rechtshandel  zui  Ent 
hcheidung  kommt  es  SjoU  auch 
nach  Gesetzen    gesprochen  wer 

len  die  er  als  vernunftigei  Geist 
selbst  zu  diktieren  fihig  und 
1  erecht  gt  ist 

W  le  anziehend  mußte  es  für 
uiith  sein  einen  solchen  Gegen 
''t.md  mit  einem  ebenso  geist 
1  eichen  Denker  als  liberalen 
^\eltbuiger  m  Unteisuchung  zu 
n  hmen  und  einem  Herzen  dta 
mit  schönem  Enthui-iaamus  dem 
\\ohl  der  Menschheit  sich  weiht 
Ue  Entscheidung  heim  zustellen  i 
\\  le  angenehm  überraschend  hei 


üllei 


165 


dicaie  debet  jukunque  iu  media 
quasi  genena  humani  commimi 
täte  sede  coli  cata  i  on  sibi  se 
aoli  sed  universj  generi  bonai 
num  nttum  esse  exibtimavent 
et  diseeptmdi  juiipe  qui  honio 
Sit  et  mundanus  ad  quem  exitus 
causae  qualiscunque  ent  plus 
mmuaque  valiturns  ait '  In  ilia 
igitur  tantae  amplitadinis  causa 
non  solum  de  suis  ruiusqu<  le 
bus  singulitribus  detemetur  ve 
runi  etiam  secundum  eas  leges 
ac  toimulas  quaa  homo  ipse 
cum  rationis  sit  partn,eps  pro 
faLultate  s  la  et  lurt  ctnstituet 
sententia  pronuntiabitur 

Äc  mihi  quidtm  de  tinta  le 
quam  esset  lucundum  disj  utare 
cum  eo  cuius  nngna  est  et  m 
neditando  subtilitas  et  m  ton 
suetudme  hommum  liberahtas 
disputitaque  perniittere  ludicio 
eius  cuiUB  aninius  tant  amore 
generi  B  humani  flagrans  om 
niuni  saluti  äugend  le  se  tralit 
Quin  giitum  mihi  necopinato 
accideret  si  m  tanta  Iili  du  er 
sitate  tant  que  mtervallo    ligni 


^i"  u  cognitione  et  tcientia  coUoi-are     Tust   1    44   totoiq  le   iiob  m      ntem 
llondis    re>us    pereipiendisque    poncmiia  1t    Der    Mensch    hat    nach 

^chiUera  Darstellung  eine  doppelte  Stellung  dem  Vemunftgencl  t  gegen 
her  er  hat  das  Recht  des  Beisitzers  aaeidendi  lus  darf  aber  auch  als 
Partei  auftreten  den  Prozeß  f  hren  also  litigire  oder  noch  heze  chnei  der 
iiaceptare  über  die  Stre  t?ache  lelatteien  m  s  e  zur  Entsche  duiig  za 
I  nngen  Cic  Or  *•  18d  Jenes  ße  Ut  n  mmt  er  in  Anspru  h  als  Verk  rpe 
rung  les  }  omo  generalis  Senec  Fp  58  161  als  sociale  animal  communi 
1  uno  gen  tum  Sene  Clem  112  oder  der  ea  um  S  1  illers  Gedanken  zu 
ait  k  8  eren  versteht  aedem  ao  domuihnm  tollocare  n  media  genena  huma 
nnveraitat«  ND  16  eumnunitate  MD  "  164)  (wel  das  anze  in 
^  nne    ier  \llgen  e    beit    des  gemcin&amei   ^  erbau  k»  aufzufassen    st        ni 
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einer  noch  so  großen  Verschie- 
denheit des  Standorts  und  bei 
dem  weiten  Abstand,  den  die 
Verhältnisse  in  der  wirkliehen 
Welt  nötig  machen,  Ihrem  vor- 
urteilsfreien Geist  auf  dem  Felde 
der  Ideen  in  dem  nämlichen 
Resultat  zu  begegnen!  Daß  ich 
dieser  reizenden  Versuchung 
widerstehe  und  die  Schönheit 
der  Freiheit  vorangehen  lasse, 
glaube  ich  nicht  bloß  mit  mei- 
ner Neigung  entschuldigen,  son- 
dern durch  Grundsätze  recht- 
fertigen zu  können.  Ich  hoffe 
Sie  zu  überzeugen ,  daß  diese 
Materie  weit  weniger  dem  Be- 
dürfnis als  dem  Geschmack  des 
Zeitalters  fremd  ist;  ja  daß  man, 
um  jenes  politische  Problem  in 
der  Erfahrung  zu  lösen,  durch 
das  ästhetische  den  Weg  neh- 
men muß,  weil  es  die  Schön- 
heit ist,  durch  welche  man  zu 
der  Freiheit  wandert.  Aber  die- 
ser Beweis  kann  nicht  geführt 
werden,  ohne  daß  ich  Ihnen  die 
Grundsätze  in  Erinnerung  bringe, 
durch  welche  sich  die  Vernunft 
überhaupt  bei  einer  politischen 
Gesetzgebung  leitet. 


tatis,  quo  me  a  Te  disiunxit 
vitae  condicio,  in  rebus  cogita- 
tioni  tantummodo  subiectis  ail 
eandem  ac  Tu,  in  quo  nihil 
opinionis  praeiudicatae  ^*  est,  iu- 
dicii  sumraam^^pervenirem!  Seil 
his  hlandis  illecebris  ohsistens 
quod  pulchritudinem  formarum 
potins  quam  rei  puhlicae  liber- 
tatem  tractandam  proponere  mihi 
malui,  non  modo  studii  mci  ei- 
cusatione  me  defendere,  sed  etiani 
certa  stabilique  ratione  probare 
posse  confido.  Ita  Tibi  Telim 
persuadeas,  hunc  locum^'*  omnem 
multo  minus  a  desiderio  quam 
voluntate  saeculi  alienum  esse 
atque  etiam  illam  de  re  publica 
quaestionem  experientia  solvi 
non  posse,  priusquam  instituta 
de  pulchro  disputatio  sit,  quia 
per  pulchrum  tantummodo  ad 
libertatem  perveniatur.  Cuius 
ego  rei  argumentum  afferre  ne- 
queo,  nisi  Te  admonuero,  quibus 
omnino  rationibus  mens  humaiia 
in  legibus  rei  puhlicae  consti- 
tuendis  dueatur. 


ler    iber  se  ne  pera  nlichen  Intcr    "  n  hinaus  lu  ien  Intfre  seo  if-r  Mens  1 
heit   aufg-eht   I  sein   Ind  v  duuni    iur   l.  ittuii^   steigert  )  16   Üter  dei 

Beftritf  \    rurteil  fechmala     Antib    \       Cic   NU    1    16    tantwra   opini     pra« 
iudicata  potfitat   ut  etiam  bine  ratione  valeret  au  tontas  17  Ergpl  i  b 

summa     t  c    Fam   1   9   11  Lircnii  «pectio  teluB  omnilub   rationibuaqup  sub 
duct  s  Buraniam  feei  cogitationnm  mearim  14     Materie     im  Sinne  i  n 

Ihema    Partie    ist  bekanntlicli  lo  us    SsTtf    bctol   Lat  I  p   16 
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Zehnter  Brief. 
Sie  sind  also  mit  mir  darin 
(■inig  und  durch  den  Inhalt 
meiner  vorigen  Briefe  überzeugt, 
(laß  sich  der  Mensch  auf  zwei 
entgegengesetzten  Wegen  von 
seiner  Bestimmung  entfernen 
könne,  daß  unser  Zeitalter  wirk- 
lich auf  beiden  Abwegen  wandle 
und  hier  der  Roheit,  dort  der 
ErschlaiFuug  und  Verkehrtheit 
zum  Raube  geworden  sei.  Von 
dieser  doppelten  Verirruug  soll 
es  durch  die  Schönheit  zurück- 
geführt werden.  Wie  kam  aber 
die  schöne  Kultur  beiden  ent- 
gegengesetzten Gebi'echen  zu- 
gleich begegnen  und  zwei  wider- 
sprechende Eigenschaften  in  sich 
vereinigen?  Kann  sie  in  dem 
Wilden  die  Natur  in  Fesseln 
legen  und  in  dem  Barbaren  die- 
selbe in  Freiheit  setzen  V  Kann 
sie  zugleich  anspannen  und  auf- 
lösen —  und  wenn  sie  wirklich 
beides  leistet,  wie  kann  ein  so 
großer  Effekt,  als  die  Ausbil- 
dung der  Menschheit  ist,  ver- 
nünftigerweise von  ihr  erwar- 
tet werden'? 


Epistula  declma. 

Consentis  igitur  mecum  at- 
que  ex  iis,  quae  superforibus 
epistulis  disputavi,  illud  cogni- 
tum  habes,  et  posse  fieri,  ut 
du  ab  US  TÜs  divers  is  homo  ab 
eo ,  ad  quod  natura  eum  genu- 
erit^,  aherret,  et  factum  esse,  ut 
aetas  nostra  utrumque  iter  de- 
vium  ^  secuta  hine  ad  feritatem, 
Ülinc  ad  languorem  pravitatem- 
que  deflexerit.'  A  dupliei  hoc 
errore  eam  revocare  dico  esse 
elegantiae*  At  pohtioris  ele 
gantiae  studmm  qui  potest  et 
utrumque  Vitium  simul  coercere 
et  duas  res  mter  se  repugnlnte'^ 
consociare  itq  le  conciliare  i  Po 
testne  hominis  feri  naturam  vin- 
culis  constringere,  barbari  in 
libertatem  vindieare,  arcum  de- 
nique  uno  eodemque  impetu* 
intendereetlaxare?  Quod  utrum- 
que si  non  effecerifc,  qui  tandem 
aperare  consentaneum  eat^  fore 
ut  iSlud  tantum  opus  humani 
gener is  humanitate  expoliendi 
perficiatur? 

Quam  quam,  cum  vocee  esai- 
dem    tamquam    cantilenam    ca- 


Remerkuiigpn   7U   dem   zehnten  Brief  1   Vgl,   Cic.   Fin.   1,  23   ad 

ludiora   quaedam  hob   natuti  genuit  et   contormaTit ,   der   Mensch   hat  eine 
I  ohere  Bestimmung;  3  itei  deMum      Seytf   Laeh  93;    „devium  ist   daa- 

l'-tiige  «as  vom  cpchten  Wege  der  geraden  Straße,  d.  i.  bildlich  der  Wahr- 
heit nder  dei  lUi^ead  verum  oder  honestumi  bich  entfernt"  3  „kuqj 
I  lube  gevord  n  Dem  lat  Itilgesetie  gemäß  das  angeiangene  Bild  so 
''leit  als  möglich  festzuhalten  (Qumtil  »  6  50),  ist  deflectere  ad  gewählt 
Morden  4  Die  "Schönheit  ab  Gegen'itand  dea  feinen,  gewählten  Ge- 
hmirka  geddcht  5  ther  uno  iwpclu  Naegehb  t;  9,  1  6  „wie 
kina   eiwart«t   werden       d    i    wie   reimt   es   sich  zusammen,    qui    convenit, 
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Zwai  liat  man  =iciion  zum 
Überdruß  die  Behauptung  hören 
müssen,  daß  das  entwickelte  Ge 
fühl  für  bchonheit  die  bitten 
lerfeLiiere  so  daß  es  hiezu  kei 
nes  neuen  Bewei&es  mehr  7U 
bedürfen  sihemt  Alan  ttutit 
ssch  auf  die  alltägliche  Erfah 
Hing,  welche  fnst  duiuhgangig 
mit  einem  gebildeten  des thnidcke 
l\larheit  des  Veistaudes,  Reg 
earakeit  des  Gefühls  Libenlitat 
und  selbst  M  uide  des  Betragens 
mit  einem  ungehildeten  gen  ohn 
lieh  das  Gegenteil  verbunden 
zeigt  Man  herutt  sich,  zuver 
sichtlich  ^enug,  auf  das  Beispiel 
dei  gesittetsten  d,ller  Nationen 
des  Altertums,  bei  weither  das 
Schonheitsgefuhl  zugleich  seine 
höchste  Entwickelung  erreichte, 
und  auf  das  entgegengesetzte 
Beispiel  lener  teils  wilden  teils 
barbarischen  \olker,  die  ihre 
TJnempfindlichkeit  fui  das  Schone 
mit  einem  rohen  oder  doch  auste 
ren  Charakter  büßen  Nichts 
deatoweniger  tjllt  is  zuweilen 
denkenden  Köpfen  em,  entwedei 
das  Faktum  7u  leugnen  odei 
doch  die  Rechtmaß  gkeit  der 
daran'-  gezogenen  Schlüsse  zu 
bezweifeln  Sie  denken  nicht 
so  ■■chleuht  von  jener  Wildheit, 
die  ni  m  den  ungebildeten  \  ol 


nentium  cum  taedio  luditae  siiit 
animis  elegiutia  escultia  exe  ih 
mores  nova  id  id  piobanduin 
iffeire  aigumenta  non  lani  opiii 
esse  vidcbituT  Ita  qui  indicaut 
id  i  onfirmare  stndent  tum  usu 
cotidiano  (juo  es]ieit  doceamm 
plerumque^  in  homiiiibus  ex 
quisiti  de  pulchro  ludn  ii  messe 
iLieni  mentis,  commotionen 
animi  liberalitatem  atque  eti  im 
gravitatem  m  impohtis  fert 
omnid  his  virtutibus  contraria 
tum  allito  —  ronfidenter  sine 
—  exemplo  gentis  aiitiquae 
optime  omnium  moratae  eins 
demque  summa  elegant u  pei 
pohtae,  cum  nationes  vel  fei  le 
vel  barbai  le  abalienati  a  pulchr 
studio  animi  quasi  poena»  lu  mt 
morum  immanitate  aut  ceitc 
austentate  Nihilo  «eti  is  pru 
dentium  ammos  mteidum  subit 
aut  ne^ire  illud  ita  se  habere  aut 
dubitire  rectene  inde  ista  rati 
concludatur",  quippe  q«i  neque 
ita  male  de  illi  feritate  quit 
rudibns  nationibua  vitio  vert  i 
tur  neque  ita  bene  de  hac  hu 
m  am  täte,  quae  eruditis  laud 
ducatui,  existinieiit  quid-'  qui  I 
lam  apud  veteres  fuerunt,  qui 
cum  studia  politions  humamtu 
tis  mmime  salutaria  hominihu- 
esse   censerent,   libeiilibus   irt 


et  naentaneura  est  7     fast   ixirchgingig*    pletumque    wcmt  tere  parallil 

ist     Cic   I  ael   64  Firtuna  eos  plerumque  efficit  i-aecD8      iios  complesa  e^t 
Itaque  ptfenii  tat  fere  tattidio  et  Lontumacia  H  tjbpr  rati      onclud  ti  r 

irgum  nta    cjucludmtir    Madv     zu   (  ip    Fm    1    jI     (FW     Miller    l 
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kern  zum  Vorwurf  macht,  niid 
11  i cht  ganz  so  vorteilhaft  von 
dieser  Verfeinerung,  die  man  an 
den  gebildeten  preist.  Schon 
im  Altertum  gab  ea  Männer, 
welche  die  schöne  Kultur  für 
nichts  weniger  als  eine  Wohltat 
hielten  und  deswegen  sehr  ge- 
neigt waren,  den  Künsten  der 
Einbildungskraft  den  Eintritt  in 
iKre  Republik  zu  verwehren. 

Nicht  von  denjenigen  rede 
ich,  die  bloß  darum  die  Grazien 
scbmähen,  weil  sie  nie  ihre 
Gunst  erfuhren.  Sie,  die  keinen 
andern  Maßstab  des  Wertes  ken- 
nen als  die  Mühe  der  Erwerbung 
und  den  handgreiflichen  Ertrag 
—  wie  sollten  sie  fähig  sein, 
die  stille  Arbeit  des  Geschmacks 
an  dem  äußeren  und  inneren 
Menschen  zu  würdigen  und  über 
den  zufülligen  Nachteilen  der 
schönen  Kultur  nicht  ihre  we- 
sentlichen Vorteile  aus  den  Augen 
setzen?  Der  Mensch  ohne  Form 
verachtet  alle  Anmut  im  Vor- 
trage als  Bestechung,  alle  Fein- 
heit im  Umgange  als  Verstel- 
lung, alle  Delikatesse  und  Groß- 


lie  einiger  Briefe  Schillera.     169 

bus  aditum  in  eam  quam  tin- 
xerunt  civitatem  patefieri  nol- 
lent?  = 

Equidem  missos  fado,  qui 
idciroo  Gratias  probris  vexaut, 
quia  nunquam  fautrices  eas  uacti 
sunt.  Quienim  omnia labore,  quo 
quidque  comparatur,  et  luero, 
quod  inde  eapitur,  metiuntur, 
isti  quo  tandem  pacto  poterunt, 
quid  in  mentibus  moribnsque 
homiaibus  excolendis  tacito  la- 
bore valeat  elegantia,  satis  recte 
aestimare  ac  non  neglegent  prae 
incommodis  in  casu  positis  prae- 
cipu»  quae  ex  c\iltu  atque  hu- 
manitate  proficiscuntur  commo- 
da?^''  Nonne  homo  elegantiae 
morum  expers  suavifcatem  ora- 
tionis  tamquam  lenocinium,  Ur- 
banität em  comitatemque  tam- 
quam sim.ulationem,verecundiam 
et  magnificentiam  animi  tam- 
quam uimium  quiddam  affecta- 
tionisque  plenum  aspematur? 
Idem  negat  excusari  posse,  quod 
homo  Gratiis  amicus,  sive  in 
cireulis  hominum  versatur,  om- 
nee  sermoiiis  lepore  oblectat, 
sivenegotiaadminietrat,  omnium 


Opp   IV  2   adn    er  t    ad  p    JJ    10  0   Lic    T  lec   1    27   reete  a  Platonc 

eicmntur  (poetae  eit  pa  civitate  :juam  iinxit  lUe  (Pia!  Rp  III  p  398  Y) 
10  die  Btilie  Arbeit  des  IrPSt.hmat.ka  an  dem  iluliem  und  innern 
Menachen  Wurde  man  übersetzen  quem  üultuia  animis  oorpor  busqui" 
lommum  aensim  affirat  elegantia   (nach  Lii    39   8   J   n  ultas   artes  ad  am 

1!  1  im   co-p  rumque   mltum   nobis  erud  t  ssima  tninium   gens  invexit)    so 

iüdp  der  Betriff  des  aißercn  MonBchen  in  zu  enge  Grenzen  gezogen     ge 

me  nt   ist    der  Mensch    nai,li    se  nem   äußeren   Benehmen     seinem   Lebens 

Handel  seiner  Lebensf  ihrung  daher  die  Iileioetzang  in  mentibus  fGe 
'  11  ingj     morilusijue     ex  ölen  im   isn     gerehtfrtgt     ersehen --n     wiii 
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heit  im  Betragen  als  Überspan- 
nung und  Affektation,  Er  kann 
68  dem  Günstling  der  Grazien 
nicht  vergeben,  daß  er  als  Ge- 
sellschafter alle  Zirkel  aufheitert, 
als  Geeehäftsmann  alle  Köpfe 
nach  seineu  Absichten  lenkt,  als 
Schriftsteller  seinem  ganzenJahr- 
hundert  vielleicht  seinen  Geist 
aufdrückt,  während  er,  das 
Schlaehtopfer  des  Fleißes,  mit 
all  seinem  Wissen  keine  Auf- 
merksamkeit erzwingen,  keinen 
Stein  von  der  Stelle  rücken 
kann.  Da  er  jenem  das  genia- 
lische Geheimnis,  angenehm  zu 
sein,  niemals  abzulernen  ver- 
mag, so  bleibt  ihm  nichts  an- 
deres ührig,  als  die  Verkehrt- 
heit der  menschlichen  Natur  zu 
bejammern,  die  mehr  dem  Schein 
als    dem  Wesen  huldigt. 

Aber  es  gibt  achtungs würdige 
Stimmen,  die  sich  gegen  die  Wir- 
kungen der  Schönheit  erklären 
und  aus  der  Erfahrung  mit 
furchtbaren  Gründen  dagegen 
gerüstet  sind.  „Es  ist  nicht  zu 
leugnen",  sagen  sie,  „die  Reize 
des  Schönen  können  in  guten 
Händen  j.m  löblichen  Ziv ecken 
wirken;  aber  es  widerspricht 
ihrem  Wesen  nicht,   in  schlim- 


animoB  snis  consiliis  regit,  sive 
libros  eoniponit,  saeculo"  for- 
tasse  SU!  foimamae  notam  in- 
genii  imprimit,  ipse  contra  ia- 
bore  atque  industria  confectus 
in  summa  doctriuae  copia  nul- 
lius animum  ad  se  convertit, 
nuUum  denique  calculum  loco 
movet.  Qui  quoniam  illam  alte- 
rius  ingenio  insitam  nescio  quam 
iucunditatem  esprimere  imitando 
nunquam  potest,  quid  restat  nisi 
ut  pravitatem  naturae  humanae 
speciem  magis  quam  rem  ipeam 
colentis  conqueratur?^^ 

At  sunt  homines  haud  esi- 
guae  auctoritatig,  qui,  quicquid 
efficit  pulchritudo,  improbantes 
gravissima  ex  usu  vitae  petunt 
argumenta.  'Negari  quidem  non 
pofcest'  inquiunt"  'venustatis  vi 
proboa  laudabilia  consequi,  sed 
ab  eiusdem  natura  non  alienum 
est  im  prob  OS,  quae  vel  maxime 
sunt  contraria,  agentes  vini  eins 
hominum  animos  delenientem 
ad  errorem  inluriamque  conver- 
tere.''  Etenim  eleganlia  iudicii 
ob  id  ipsuni,  quia  forma«  tan- 
tum  rerum,  nunquam  rei  ipsius 
rationeni  habet,  animum  homi- 
nis postremo  in  id  periculum 
deducit,  ut  is  omnibus  ( 
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iiien  Händen  gerade  das  Gegen- 
teil zu  tun  und  ihre  aeelenfes- 
selnde  Kraft  für  Irrtum  und 
Unrecht  zu  verwenden.  Eben- 
deswegen, weil  der  Geschmack 
iinr  auf  die  Form  und  nie  auf 
den  luhalt  achtet,  so  gibt  er 
dem  Gemüt  zuletzt  die  gefähr- 
liche Richtung,  alle  Realität 
überhaupt  zu  vernachlässigen 
und  einer  reizenden  Einkleidung 
Wahrheit  und  Sittlichkeit  auf- 
Kuopfem.  Alier  Sach unterschied 
der  Dinge  verliert  sich,  und  es 
ist  bloß  die  Erscheinung,  die 
ihren  Wert  bestimmt."  „Wie 
viele  Menschen  von  Fähigkeit", 
fahren  sie  fort,  „werden  nicht 
durch  die  verführerische  Macht 
des  Schönen  von  einer  ernsten 
uüd  anstrengenden  Wirksamkeit 
abgezogen  oder  wenigstens  ver- 
leitet, sie  oberflächlich  zu  be- 
handeln! Wie  mancher  schwache 
Verstand  wird  bloß  deswegen 
mit  der  bürgerlichen  Einrich- 
tung uneins,  weil  es  der  Phan- 
tasie der  Poeten  beliebte,  eine 
Welt  aufzustellen,  worin  alles 
ganz  anders  erfolgt,  wo  keine 
Konvenienz  die  Meinungen  bin- 
det, keine  Kunst  die  Natur  un- 
terdrückt. Welch  gefährliche 
Dialektik  haben  die  Leiden- 
schaften nicht  erlernt,  seitdem 
sie  in  den  Gemälden   der  Dich- 


quae  in  rerum  natura  versantur, 
derelictis  formositateni  habitus, 
quo  sententias  vestit,  et  verita- 
tie  et  honestatis  iactura  redi- 
mat.'*  Quid  multa?  Omne  in 
rebus  ipsis  positum  tollitur  dis- 
crimen;  apecie  sola  quanti  quae- 
que  res  est  aestimatur.  Quantus 
autem  est  numerus  bona  iudole 
praeditorum  hominum,  qui  ille- 
cebris  venustatis  a  muneris  gra- 
vitate  abstrahantur  aut  certe 
leviter  ut  illud  attingant  addu- 
cantur;  quam  multi  tam  imbe- 
cillo  ingenii)  sunt,  ut  nuUam 
aliam  ob  causam  a  publicis  In- 
stitut is  diseordent  nisi  quod 
poetarum  cogitatione  ad  libidi- 
nem  ficta  est  imago  civitatis 
eins,  in  qua  omnia  longe  aliter 
flaut,  nihil,  quod  quis  sentiat, 
consuetudine  maiorum  coercea- 
tur,  nihil,  quod  naturam  sequa- 
tur,  artis  legibus  constringatur.^* 
Quam  perperam  argumentari 
didieerunt  homines  perturbatio- 
nibus  animi  incitati,  posteaquam 
eas  poetae  et  coloribus  depingere 
eoeperunt  nitidiasimis  et  in  ea 
condicione  esse  voluerunt,  ut, 
ubi  confliserint  cum  legibus  et 
offieiis,  ibi  fere  aemper  superio- 
res  discedant!  Quid  tandem  emo- 
luraenti  cepisse  censes  societa- 
tem  hominum,  quod  quas  olim 
veritas  moderata  est  congressio- 


^'aegelsb.  1,  1.  §  107,  3  g.  E.  15   Zur  Übersetiung   des  Ausdrucks   „rei- 

zende Einkleidung"    vgl.   Quintil,  8  Prooem.  ao,   fic    Brut   273    327. 
lii  Daß  Phantasie  häufig  durch  cogitatio   in   ainnentipreLhender  Umgebung 
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ter  mit  den  glänzendsten  Far- 
ben prangen  und  im  Kampf  mit 
Gesetzen  und  Pflichten  gewöhn- 
lich das  Feld  behalten''  Was 
hat  wohl  die  (je-iellichaft  dubei 
gewonnen,  daß  jetzt  die  &t,lion 
heit  dem  Umgang  Gesetzf  gibt, 
den  sonst  du-  Wahih^it  legierte 
und  daß  der  äußere  Eindru(k 
die  Achtung  entscheidet,  die  nur 
an  das  Verdienst  gefesselt  sein 
sollte-'  Es  ist  wahr,  man  sieht 
jetzt  alle  Tugenden  blühen,  die 
einen  gel  lUigen  Effekt  m  der 
Lraüheinuni;  machen  und  einen 
Wert  in  dei  (ieseilst,h  ift  ver 
leihen,  datiir  aber  lueh  alle  Aus 
s,L,hweifungeu  heirschen  und  alle 
Lastei  im  Schwangt"  gehen,  die 
sich  mit  einer  schonin  Hülle 
vertragen'  In  der  lat  muß  es 
Nachdenken  pnegen,  daß  man 
beinahe  in  jeder  Epoche  dei 
Geschichte,  wo  die  Künste 
blühen  und  der  6esi.hmack  re 
giert  die  Menschheit  ge'^unken 
hndet  und  au<h  nicht  ein  em 
ziges  Beispiel  aufweisen  kinn 
daß    em    hoher   drad   unti    <'ine 


nes,  eis  leges  nunc  imponit  ve- 
nustas,  quod  existimatio,  quam 
quia  sola  meritorum  virtute  rie- 
bet icquiiere,  ex  urbanitatis 
cuiusdam  <  oinmend<itiüue  colh 
gitui  ■*  Nunc  omnino  omnes  ljs 
\irtutei  \1de9  fioteie,  qnibus  qui 
oru.iti  sunt  suaviter  «lifaciunt 
aniniüs  hommum  atque  ih  iis 
coluntur  et  obsenantui  verum 
enim  vero  domiuautur  libidines 
omnes,  vigent  vitia,  qujecunque 
spetioso  (juodam  habitu  obte 
guntur"'  Certe"  lUud  nobis 
meditantibus  sciupuluni  huid 
parvum  miciat  necesse  est  quod 
omni  tere  aetate,  qua  artei  flo 
reut  •ic  Studium  pukhn  viget, 
labi  moruni  disciplmam  videmi  s 
ae  ne  ullo  quidem  esemplo  cim 
firmaie  possumus  fumnium  1 1 
tiasimeque  m  civitate  quapiim 
patens  itndium  nitous  atque 
venustatia  cum  publii.  i  miuin 
libertate  virtuteque,  mornm  pIl 
gantiam  cum  honestate  urbam 
tatis  Lolorem  cum  sinceritate 
conexum  fuiase 

Etenim  quamdiu  Athemenses 


ausgedrückt  wird,  zeigt  \aegelslj  1  l  i?  8  1 
omnmo  mit  (1  iiauf folgende m  aed,  sed  tarnen  \i 
Naegelalj  \  \  ^  löoa  (mit  Lit)  handelt,  steht  wen 
gültige  faktisch  heatehende  zugestanden  aber  im 
si-biinkt  wird  f  u.  Orat  33  migiium  opus  omnino  * 
mur,  aed  nihil  difßoile  amanti  piito,  c^  ist  wahr 
großes,  achwerea  Werk  allein  — ,  über  lerum  enin 
m    dei    demnächst   erscheinenden   <i    Aullage  1 

eine  Widerlegung  mittels   emPb   ZugeBtj,ndnis  es  ein 
GiDs  hränkuDg  tritt     so   ist   dai 
mißbiauchte   profecto     et  jrotecto 


tunktion  tvaagelsl    1   1    ' 


n  D IB  einrd.umeiidH 
um  timen  worulier 
die  ÄuBa*^e  i\s  eine 
\d\ersativsatB  einge 
aiduum  Brüte,  cona 
wii  unternehmen  ein 
vero  Naegelsb  llj  i 
Leitet  in  der  Tat' 
zu  wekhem  dann  die 
den  modernen  Dissertaticnen  30  biiuhg 
über    aeme   Bedeutung   und 
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große  Allgemeinheit  lathetifcher 
Kultur  bei  einem  Volk  mit  poli 
tischer  B'reiheit  und  bürgerlicher 
Tugend,  daß  schöne  Sitten  mit 
guten  Sitten  und  Politur  des 
Betragens  mit  Wahiheit  deasel 
bell  Hand  in  Hand  gegangen 
whiren. 

Solange  Athen  und  Sparta 
ihre  Unabhängigkeit  behaupte 
ten  und  Achtung  für  die  (lesetze 
ihrer  Verfassung  zur  Grundlage 
diente,  war  der  Geschmack  noch 
unreif,  die  Kunst  noch  in  ihrer 
Kindheit,  und  es  fehlte  noch 
viel,  daß  die  Schönheit  die  Ge- 
niüter  beherrschte.  Zwar  hatte 
die  Dichtkunst  schon  einen  er- 
habenen Flug  getan,  aber  nur 
mit  den  Schwingen  des  Genies, 
Ton  dem  wir  wissen,  daß  es  am 
nächsten  an  die  Wildheit  grenzt 
und  ein  Licht  ist,  das  gern  aus 
der  Finsternis  schimmert,  wel- 
ches also  vielmehr  gegen  den 
Geschmack  seines  Zeitalters  als 
für  denselben  zeugt.  Als  unter 
Perikles  und  Alesander  das  gol- 
dene Alter  der  Künste  herbei- 
kam und  die  Herrschaft  des 
Geschmacks  sieh  allgemeiner  ver- 
breitete, findet  man  Griechen- 
lands Kraft  und  Freiheit  nichl 
mehr;  die  Beredsamkeit  ver- 
fälscht die  Wahrheit,  die  Weis- 
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et  Lacedaemonii  libertatem  suam 
tuebantur  atque  status  rei  publi- 
cae  eoruni  leguni  reverentia  con- 
tinebatur,  uondum  maturitatem  '^ 
quandam  adepta  erant  eorum  de 
artibus  iudieia  neque  artes  ipsae 
adultae  videbantur  ac  multura 
aberat,  ut  animi  pulchritudinis 
vi  tenerentur,  Poesis  iam  altiue 
illa  quidem  evolaverat,  sed  eo- 
rum tantummodo  nisu  ingenio- 
rum,  quae  cum  prosime  absint 
a  feritate  et,  quia  omnia  circum 
crassis  latent  occultata  tenebris, 
luminum  instar  eniteseant,  agre- 
stlora  quam  elegantlora  »etatis 
auae  iudieia  testantur.  Postea 
cum  PericUs  et  Alexandri  tem- 
poribus  aurea  aetas  artium  iUu- 
xisset  et  pulehri  studia  pervul- 
gari  coepta  essent,  Graecorum 
robiir  ac  libertaa  iam  nnUa  erat, 
eloquentia  Judicium  veri  depra- 
vabat,  sapientia,  cuius  interpres 
erat  Socrates,  virtus,  cuius  Pho- 
cionis  vita  imaginem  reddebat, 
civibus  erat  offensioni.  Etiam 
Romanos  constat  bellis  civili- 
bus  vires  exhausisse  effemina- 
tosque  luxuria  Asiatiea  iugiim 
imperii  principis  augusti  rece- 
pisse,  priusquam  artes  Graeco- 
rum disciplinae  vetustae  rigo- 
rem  superarent.  Ne  Arabis^ 
quidem    cultus    human  itatisque 


oder  je  nach  Umständen  fateor,  credo,  quis  negat?,  audio  ein;  Seyff.  Schoi. 
Lat.  I  g  Gi.  l'J   Den  bildlichen  Gehraiich   bezeugt   z.  B.   Cic.   Brut,  161 

(luod   idcirco   posui,   nt   dicendi   Latine   prinia   maturitas  in  qua  aetate  ex- 
Btitisset  posget  notari.  20    Über   die   Kasus   von   Avaba,   Arabus  Weue- 
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heit  beleidigte  in  dem  Mund 
eines  Soferates  und  die  Tugend 
in  dem  Leben  eines  Phokion. 
Die  Römer,  wissen  wir,  mußten 
erst  in  den  bürgerlicben  Krie- 
gen ibre  Kraft  erschöpfen  und 
durch  moi^enländiscbe  Üppig- 
keit entmannt  unter  daa  Joeh 
eiues  glücklieben  Dynasten  sich 
beugen,  ebe  wir  die  griechische 
Kunst  über  die  Rigidität  des 
Chariikters  triumphieren  sehen. 
Auch  den  Arabern  ging  die 
Morgenröte  der  Kultur  nicht 
eher  auf,  als  bis  die  Energie 
ihres  kriegerischen  Geistes  unter 
dem  Szepter  der  Abbassiden  er- 
schlafft war.  In  dem  neueren 
Italien  zeigte  sieb  die  schöne 
Kunst  nicht  eher,  als  nachdem 
der  berrliebe  Bund  der  Lom- 
barden zerrissen  war,  Florenz 
sich  den  Mediceern  unterworfen 
und  der  Geist  der  Unabhängig- 
keit in  allen  jenen  mut vollen 
Städten  einer  unrühmlichen  Er- 
gebung Platz  gemacht  hatte. 
Es  ist  beinahe  überflüssig,  noch 
an  das  Beispiel  der  neueren  Na- 
tionen zu  erinnern,  deren  Ver- 
feinerung in  demselben  Verbält- 
niase  zunahm,  als  ibre  Selbstän- 
digkeit endigte.  Wohin  wir 
immer  in  der  vergangenen  Welt 
unsere  Augen  richten,  da  finden 
wir,  daß  Geschmack  und  Frei- 
heit einander  fliehen,  und  daß 
die  Schönheit  nur  auf  den  Un- 
tergang heroischer  Tugenden 
ibre  Herrschaft  gründet. 


VIS  eormu 
ibus  Abas- 


luK  ante  affulsit  qi 
belli  eosissima 
eidis  relanguit. 

Quid?  In  Italia  recentiore 
artes  bonae  nonne  tum  demuni 
effioruerunt,  cum  praeclaro  Lan- 
gobardorum  foedere  dirempto, 
Florentinis  in  Mediceorum  di- 
cionem  redaetis  feroces  civium 
in  illis  civitatibus  animi  a  stre- 
un o  libertatis  studio  ad  obse- 
quium  turpe  deflexerunt?  Sed 
quid  alias  recentioris  aetatis 
commemoro  nationes,  quarum  nt 
quaeque  cultiore  humanitate  esse 
coeperat,  ita  libera  suique  iuris 
esse  desinebat?  In  quamcunque 
igitur  priorum  gentium  oeuloe 
cireumferimus,  videmusne,  ut 
elegantia  et  iibertas  inter  se  ab- 
horreant,  ut  venustas  non  domi- 
uetur  nisi  maseula  vi  vlrtutuni 
exstincta? 

Sed  tarnen  haec  ipsa  vis  et 
virtus  animi,  quam  plerumque 
venundant,  qui  jngenuis  studüs 
atque  artibus  delectantur,  ad 
niasima  quaeque  et  praeatantis- 
sima  in  homine  gignenda  vel 
plurimum  valet,  quae  si  defe- 
eerit,  nuUo  alio  bono  quamvis 
magno  compensari  potest.  Ex 
quo  fit,  ut,  si  quis  id  eolum, 
quod  usus  rerum  de  pulchritu- 
dinis  vi  docuit,  respicit,  non 
sane  impellatur  ad  sensus  eos 
excolendos,  qui  verae  humanitati 
pestiferi  esse  videantur,  atqiie 
suo  potiuB  periculo  aeerbitatem 
asperitatemque    retinens    moUi- 


db,  Google 


[,atei 


e  Übe: 


Und  doch  ist  gerade  diese 
Energie  des  Charakters,  mit 
welcher  die  iisthetisclie  Kultur 
gew  jhnlicli  erkauft  wird  die 
HukaamBte  ieder  allea  Großen 
und  Trefflichen  im  Menschen 
itren  Mangel  kein  anderei  nenn 
auth  noch  fo  großer  Vorzug  ei 
setzen  kann  H  ilt  man  «kH 
also  einzig  nur  an  das  was  die 
1  iil  engen  Erfahrungen  über 
den  Einfluß  der  "icbonheit  ieh 
reu  Bo  kann  min  in  der  Tat 
n  ht  sehi  aufgemuntprt  sein, 
befühle  aus?  üb  il  den  die  der 
wahren  Kultur  de«  Mensthen  so 
gefährlich  sind  und  lieber  wird 
nictn  auf  die  Gefahi  der  Roheit 
und  Hdite  die  sohmeliiende  Kraft 
der  bchouheit  entbehren  als 
sich  bei  allen  \  orteilen  der  Ver 
fememng  ihren  erschlaflenden 
W  irkungen  überliefert  sehen 
Aber  neileiLht  ist  die  Erfah 
rung  der  Richterstuhl  nicht 
voi  welchem  sich  eine  Frage 
wie  diese  ausmachei  laßt,  und 
ehe  maji  ihrem  Zeugnis  fiew  icht 
e  nraumte  mußte  erst  außer 
Zweifel  gesetzt  sein,  daß  es  die 
selbe  &ehonheit  ist  von  der  wir 
leden  und  gfgen  welche  jene 
Beia(  lele  zeugen  Dies  seheint 
aber   einen  Begriff   der  bchon 


le  einiger  Briefe  Schillers.    175 

bus  venustatis  blandimentis  ca- 
rere  quam  omnihus  delieatae 
vitae  iucunditatibua  perfuaus 
linguori  se  dedere  malit  At 
enim  usus  remm  non  tamquam 
iudex  conetitui  debet  qui  in  hac 
tanta  (.ontroveraii  seilt  euti  am 
pronuntiet  et  piiubquam  te'*ti 
bus  ad  hoc  lulieium  datib  fsdes 
habeatnr"^  omnis  tollen  la  eiit 
dubitatio  sitne  eadem  ipaa  le 
qua  disputamus  pulchiitudo 
quam  illa  qua«  attulimus  esempla 
testimonio  suo  laedunt  Quodsi 
ita  erit  ea  pulchri  notio  mente 
erit  concipienda  ;[Uie  ex  ilio 
fönte  atque  evpenentia  ducatur 
quia  illius  ope  es|lirandum  est 
numei  quodvulgi  usupulehrum 
appeliatur  hoc  nomen  iure  in 
dituiu  Bit 

Htec  igitur  quae  sola  mente 
f  rmanda  ent  si  formari  fote 
nt  notio  pulehri  quoniam  ex 
smgulis  tactis  conctpi  nequit 
immj  ludicium  nistrum  de  sin 
gulia  terum  exemj  lis  et  emen 
dd,t  fi  derigit  ita  repeiutui  ae 
cesse  ent  ut  met  tem  a  sensibus 
avoceinu'i  atque  ad  se  ipiam  re 
vocemus  quod  quidem  fieri  posse 
vel  mde  colli getur,  quod  et 
scnsibus  et  ratione  piaedita  na 
tura    hommum    est      ut    pauci** 


Vi  Ageiier  I    49'  '•1  Daß  die  Erfahrung  den  B  chtecatuhl  einnimmt  und 

su^leich  Zeugnis  gibt  möcht*  auch  im  bildln,hen  lietr^urh  dem  junat  s  h 
RCbildeten  Lateiner  unitattlnft  eracte  nen  Darum  hat  d  e  Latiniaierung 
eine  Trennung  zwischen  iudex  und  testei  die  ^urher  anget  hcteu  hiatori 
'chen  Be  spiele  e  ntreten  zu  lassen  Der  Rjchterstul  1  der  Erfahrung  I  ler 
er  nnptt  a  i  den  It    hter  ti  hl  der  ^  ernunf t  und  ihre  Fntschi'i  lung  1 1  Sachen 
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heit  \  jrauszuietzfu  der  emp 
andere  Quelle  hat  ala  die  Er 
fahrung,  »eil  durth  denselbea 
erkannt  werden  soll  ob  das 
w  IS  in  der  Erfahrung  schon 
heißt  mit  Recht  diesen  Namen 
fiihrc 

DiP&er  reine  \ernunftbe 
griff  der  Schönheit  nenn  em 
s  Icher  sich  aufzeigen  ließe 
mußte  alfo  —  weil  ei  ans  kei 
nein  wirklichen  Falle  gesciijiift 
«erden  kmn  vielmehi  unser 
L  rteil  uhtr  jeden  wirklithen 
Fall  erst  berichtigt  und  leitet 
—  aui  dem  Wege  der  Abstrak 
tion  gesucht  und  schon  aus  der 
Jloghchkeit  der  sinnheh  ver 
nunftigen  !Natui  gefjlgert  wer 
den  können  mit  einem  Wort 
die  Schönheit  mußte  siuh  als 
eine  notwendige  Bedingung  der 
Mens«  hheit  autyeigen  lassen  Z  i 
dem  reinen  Begriff  der  Mensch 
heit  missen  »ir  uns  aI-jo  nun 
mehr  erhe>  en  und,  da  uns  die 
Erfahrung  nur  einzelne  Zustande 
einzelner  Menschen,  aber  nie 
mals  die  Menschheit  ze  gt  so 
müssen  wir  aus  diesen  ihren 
individuellen  und  wandelbaren 
Erscheinungsarten  das  Abs  Inte 


rem  lomprehendam""  julhii 
notiL  effingen  la  f>rit  ut  Sit  id 
sine  quo  humanitas  esse  nequeat 
Ad  ipsam  igitui  perfectdin  ge 
neris  humani  specien  lam  mente 
nos.  dttollcre  oportebit  Ac  quun 
lam  usu  atque  experientia  de 
singulis  singülorum  homiiium 
tantum  cond  cionibus,  nunquani 
de  ^enere  um^ertso  edocemur 
ex  eis  quae  in  propriis  persj 
ms  et  Certis  teniporibus^  posita 
eidemque  Husa  sunt  indagin 
d  im  nobif  erit  illud  quod  et 
absolutum  est  et  inimutahde 
omissisque  onimbus  m  casu  po 
sitiB  cancellis  ea  asseqienda 
quae  nisi  &uppetant  hom  num 
Tita  non  vitalis  Tideatur  Hoc 
iter  mentis  a  sensibus  semet  st 
TOiantis  ad  id  quod  animo  cei 
mtur  et  rat  one  lutelle^itiii  ^^ 
sane  aliqumdiu  nos  e\  fimi 
liiri  oculorum  consuetiid  ne  ab 
ducet  et  es  rerum  visu  maui 
te&taium  ptaesentit  avocabit 
efhcietque  ut  m  vasto  canipi 
notionum  cigtitioni  soh  sub 
lectarum  versemur,  verumtameu 
ceitum  cogmtioms  fui  damentum 
lacere  studemus,  quod  tale  Sit 
ut  nuUa  uuquam  re  concuti  itui 


der  ejikure  Bchen  voluptas  bei  Tic   F  n   i   äT  pr  nuntial  it   Heiitentiam  rati 
de  \olnptate  nihil  laie  ei  loci    a    Anm    19  z    1    Brief  '■"  Daß  nach 

ciceroniachHm  Sprach peh taut h  m  t  e  npm  \\  rt  m  Sune  *on  kurz  mit 
wenigen  TVortea  nicht  d  rch  uno  verbo  gpftel  en  werlen  kam  zeigt  bchmal? 
4ntib   11658  i^     u  dmd  lelle    l!.rai,}ieinung6atttn       fic    Oi    1    138  de 

re   certis  in  pertoi  a   ac   temporibi  a   locata    Oiat    54  haec  quaestio   i  pro 
ptus   personi3   et  temp  t  ^ua   id   unnera    ftenena   ocit    ncm  tta  lucta 
24   Nach   Cic     Tim    11     m  Gigeiaat?  zu   juie  sul   ads]  pctum  L-adunt 
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l.iiteiniBche  Übersetzungsversu 

lind  Bleibende  zu  entdecken  und 
Ilircli  Wegwerfun^  aller  zuftii 
1 1  Ten  Schranken  uns  dei  nut 
wendigen  Bedingungen  ihits  Dd 
•jp  ns  zu  bemächtigen  suchen 
/wai  wird  uns  ditser  transzen 
dentale  Weg  eine  Zeitlang  dus 
lern  triulichen  Kreis  der  Er 
s<  hemungpn  und  aus  der  leben 
digen  (jegenwait  der  Dinge  ent 
fernen  und  auf  dem  nackten  de 
hld  abgezogenei  Begriffe  \erwPi 
len  aber  wir  streben  ja  nach 
emcm  ffsten  Grund  der  Erkennt 
ms  den  nicht'i  mehr  erschüttern 
Stil  und  wer  sich  über  die 
Wirklichkeit  nicht  hinauswagt 
der  wird  nie  die  W  ihrheit  er 
obern. 


he  einiger  Briefe  SehiUers,    177 

qui  enim  supra  rerum  veritatem 
non  e^oiabit,  nunqu  am  veritatem 
ipsam  enitetur.^^ 


95  retum  vetitas,  die  in  den  Dingen  liegende,  also  unvollkommene,  relative, 
im  Gegenafttz  zn  der  reinen,  ideell  gedachten  Wahrheit.  Über  die  davon 
i"erBchie(lene  Bedeutung  des  Äusdmcks  yeritas  ipsa  in  der  Rhetorik 
W.  Friedrich,  Woch.  f.  kl.  FhiloL  11,  1182, 


München. 


Iwan  Müller. 


Aspis  =  scatnni. 

Dl  da-i  gneLhi-,che  Iremdwort  im  Thes  II  «84,  19  nur  aus  den 
'Novellen  Justinians  belegt  ist,  so  veilohnt  e&  sich,  auf  das  ältere 
Zeugnis  bei  Pns  lUian  aufmerksam  zu  machen,  wo  (p.  24,  22  Seh.) 
'ine  Stelle  aus  Iib  41,  b  angpführt  wird  viscera  eius  (des  Kroko- 
Jilesl  aspedes  aereae  =  beptuag  tu  lyxaTci  auroi  aßniSsg  x'^^Kitsi. 
^  ulgata  corpus  illius  quasi  scuta  fusilia  Die  Stelle  war  um  so 
weniger  \erborgen,  als  sie  von  b  hep6  im  Index  p  185  aufgenommen 
und  wegen  dei  eigentümlichen  Orthographie  im  Arch.  Jli  314  be- 
prochen  ist  Und  gerade  der  Thes  bitte  diese  antühren  dürfen,  da 
fr  selbst  II  H((7  H^8  aus  Augustin,  Euehenus  und  den  Glossen  die 
handschr    Vaiianten  aspediscos,  aspedicos  usn    anfuhrt. 


Jlünchen. 


Jos.  Denk. 
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Cftiicorporalis,  Kamerad,  'Bundcsbrinler'. 

(Vgl.  Arcb,  Xin  2t    ) 

Ps.-Qumt.  detl.  mal.  XIV  12    S.  305    B  kl     t    1 

seiner  Geliebten   betrogene  Liebhaber;    'Pat  11       1  p 

insultationes,  illa  concorporalium  maledieta  p  t 

tormentonim  exprlmere  mensuram'.     Der  Z      mm    hang  \        h 

die  concorporales,  anderwärts  die  iuvmes  (XI'V   b  '>    SOO)    d  nt 

(XIV  7  S.  301),    die  turba   sodatium  (XI  1      &    199)       tg  g    tr  t 
legt  die  Vermutung  nahe,  daß  wir  es  mit  m  ^     b     d  d      «n 

heirateten  jungen  Leute  in  tun  haben,   de     m  C  h  f t 

JunggeseUenvereiii,    Bubenbruderschaft    ode         m         d  -n  d 

'Burschenschaft'  nennen  mag.    Dieser  uralte    L    n  ht         d      h       1  h 
die  heranwachsende  männliche  Jugend  in  fe  tg     1 1  m  ^       m      1 

selbst  zu  Ordnung   und  Sittlichkeit   zu  erz    h  ht     b  g        t  man 

nach    H.  Usener,    tlber    vergleichende    Sitt  d  R    ht  g      1     It 

(S.-A.  a.  d.  Hessisch.  Blatt,  f.  Volkskunde  B      1  I  H  ft  3    190      '^  40} 
noch  heute  bei  fast  allen  europäischen,  ja  a    h  b     k  It    1         'V    Ik 
und  Stämmen       Vgl.   dazu   H.  Schurtz,   Alte    klas  1   M 

bünde    Berhn  1902.      Die  Bezeichnungen   1       d  J       g     11 

band  sind  in  den  Ländern  lateinischer  Zung  1 1    hthin    d 

coilegium  ('(  (WM?»  (Setia  CIL  X  6465,  B  ^    4416    43   5    N 

cum  V  5b7B  öfters),    coilegium  iaven^uti  >   (Eng  t  I 

III  4272.  4045),  sodalicium  iuvenum  (Turi     %  b951)        i  ra 

(Reate  IX  4696),  Studium  iuvenura  (Benevent  I\  IbSlJ  tl  tu 

(Dalmatien  III  1828).     Die  Mitglieder  beze    1  h  \      od  I 

lusus  iuvenalis   (Tusculum  XIV  2640  u.  ö)d      Lted      Jgl 
Schaft  fuhren  neben  andern  Titeln  den  ein  t       odat         (T 

lum  XIV  2636).  —  Möglich,   daß   sich  ai  I    d      B        h       g    om 
porales    (oder    corporcAes    allein?)    für    di      \  g  hönj^         1  / 

(luvenunt)  inschriftlii.h  erweisen  lälJt.     Fort    Ihn      h      t 
corporalts'    noch  m  dem  studentischen  Wo  ie    K  ü   t  1     ii> 

haupt   unsere   studentischen  ' Korfjofotionen     d       gl     1        W  irz  1       t 
Sprüngen    sind    als    lene   Junggesellen verei  I  h  1 

den    KoipnraV   und    seine  ' KorportUscfiaft'      S  llt  D 

tung    des    pseudo<|UintiIianischen    concorpot   l       }      i 
damit  vielleicht  auch  der  Entstehungsort  1      D  kl  m  t  w      ^ 

sbpus  umgrenzt,  denn  iur  Afrika  (und  Brit  )        1        h  U 

a    0    42    solche    Verbände    nicht    nachge  \  gl  h 

'Pseudo  tjumtilianea'  1  Ludwigshafen  a.  Kh    1<I  )4j  S      4tt 

Ludwipshatcn  a   Rh  Albert  Becker. 
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Senium  und  desiderium. 

Steht  der  Etymologe  manchen  Wörtern  ratlos  gegenüber, 
weil  er  vergeblich  nach  dem  lautlichen  Band  späht,  das  eine  Ver- 
knüpfung mit  anderen  derselben  oder  verwandter  Sprachen  ge- 
statten möchte,  so  bringt  ihn  oft  eine  deutliche  lautliche  Über- 
einstimmung nicht  minder  in  Verlegenheit,  weit  der  begriffliche 
Konnex  sich  versteckt. 

Bücheier  hat  im  Rhein.  Mus.  42  (1887),  586£F.  senmm  in 
der  Bedeutung  ,  Hinschwinden  körperliehe  Äbnihme"  auch 
iehrende  Üemütstimmung  wie  Kummer  Betrübnis  usw "  \on 
SiiUH  n  Greisenalter  und  i  mx  getrennt  Er  sieht  darin  einen 
Verwandten  von  gr  uti/Oi  6ix(6&ai  und  d  schwinden  die  sich 
lautliLh  nicht  leicht  damit  yereinen  lassen  fernti  von  liit  snn 
RsüMs  moth  IS  bOHhcwi  und  halt  es  für  den  Vorgmger  des  spat 
und  mittellateini sehen  Woi-tes  smuim  Sor^e  mit  dem  \  erbum 
s  nime  soman  sorgen  das  in  den  romanischen  bprachen  (frz 
bo)n  oigiier  etc )  reich  bezeugt  ist  bchon  Die?  I  s  i  sopia  hatte 
ireilich  \or  dessen  Herleitung  aus  dem  Lateinischen  gewarnt 
wegen  des  ital  h'ioqno  frz  he  oin  etc  das  die  germanische  Pra 
1  o&ition  fi(  zeigt  und  neuerdings  hat  L  Herzog  7e  tsuhr  f  loman 
Philol  27  12tJ  mit  Kecht  die  Schwierigkeit  betont  das  ge 
sthlossene  o  der  umanischen  Worter  aui  lat  o  zun  ckzufuhren 
Die  germanische  Herkunft  scheint  daher  nur  wie  ihm  n  cht  zu 
1"  e/we  fein 

Der  Hauptgrund  für  Bucheler  war  die  Bedt'utung  von  oi  im 
das  mi  Gegensatz  zu  der  Achtung  die  sonst  der  Römer  vor  den 
Alten  {^mtorfs  sentifub)  hegt  gerade  nut  die  scbhmmsteu  Seiten 
des  Alterns  zu  betonen  scheint  und  schon  seit  Plautus  n  eigeiit 
I  chem  nicht  als  ^eta}  her  gefühltem  (jebrauch  auf  Zustande  an 
„pwendet  wird  die  mit  lern  Alter  m  keiner  Berihrun^  stehen 
D  ese  Schwierigkeit  hat  also  1er  aufzulesen  der  an  der  alteien 
'  hm  lo^iP  MU      tmui  testhilt 
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180  R.  Thurnejaen: 

Zunächst  ist  daran  zu  erinnern,  daß  solche  Gebrauchsweisen 
nicht  auf  das  Substantiv  sinium  beschränkt  sind,  sondern  sii.h 
ebenso  häufig  beim  Verbum  sene^cpie,  consenescere  idesenesci'ri'\ 
finden.  Cum  depulsi  mint  agm  a  matribus,  diligentia  adhihemla 
est,  ne  desiderio  senescant,  sagt  Varro  r  r.  2,  2, 17,  wo  vom  Alt^r 
keine  Rede  ist;  ähnlich  klagt  Ergasilns  bei  Plaut.  Capt.  ISii; 
Effo  qin  tiio  maerore  maceror,  macesco,  cmweneseo  et  fahesa» 
miser  usw. 

Den  Sthldssel  zum  Veistandms  des  eigentumlichen  fiebraurl  ä 
bietet,  daß  zu  den  alternden  fieschopfen  nach  der  Ansthaiiung 
der  Alten  aitht  nur  der  Mensch  und  andere  Lebewesen,  sondern 
vor  allem  auch  der  Mond  gebort  '^enc-ceii  mt  ja  das  eigentliche 
Wort  für  die  Abnahme  des  Mondes  m  der  zweiten  Hallte  dft 
Mondmonits,  z  B  lunam  it  cresicntem  pI  spuebccnlpui  Varro 
r.  1  1,  ^7,  fj,  [(«nn]  aescens  Sfintper  aid  sewcweHa  Plin  n  h  2 
42  Tisw  Ji(nar  sentum  ebend  7,  155  Diese  allmählich  dimh 
deerutitte  abgelöste  Bezeichnung  ist  gewiß  altereibt,  da  sich  im 
Gneehischen  dei  indogeimanis(he  Stimm  ■mihi  benn  ,alt'  fas.t 
nur  gerade  in  Beziehung  auf  den  absttrbenden  Mond  m  dein 
Ausdruck  ?j>ij  /«t  vm  erhalten  hat  Dachte  man  aber  bei  'um 
scei'  m  elfter  Linie  an  den  Mond  so  erkUren  sieh  von  selbst 
Redens  irten  wie  AihenieW'tum  ope^  bi^itscfte  (Onlia  Lncrdfi'  moiii 
mm  cresccii  Nep  Alcib  5  3,  und  'ienescerc,  seninm  konnte  aut 
alles  angewendet  werden,  dem  es  ähnlich  ergeht  wie  dem  armen 
Mond  nach  der  Vollmond sphase  "Wenn  dabei  das  Gefühl  des 
Zusammenhangs  mit  dtr  menschlichen  seiiet((üi  schwand  so  daß 
wie  Butheler  hervorhebt  PacnviU'5  metiis  mafas  ma/vor  senniiii 
exibiimqup  et  sf^ec/Ms  verbinden  konnte,  so  sorgte  doch  anderseiti 
der  lautliche  Anklang  an  •ieiia,  seinot  datur,  daß  sich  im  Gebraudi 
das  zerrissene  Band  auch  leicht  wieder  neu  knüpfte  —  \lies  hier 
Ausgeführte  ist  übrigens  schon  in  Geoiges  Handwörterbuch  au 
gedeutet,  der  untei  den  ,ubertiagenen"  Bedeutungen  von  'iPiiiitii 
und  aemsctte  die  Verbindungen  mit  luna  voranstellt. 

IJesidcrare  et  considerfiii  a  sutuiha  <lii:i  eertum  est,  meint 
Paulus  Fest,  7ö,  teilt  uns  aber  nur  von  cotiskkrare  mit,  wie  er 
oder  vielmehr  Verrius  Placeus  sich  die  Verbindting  gedacht  hat, 
nämlich  considerare  «  confeinplattoiie  ^idemnt  videtur  apf>eUari 
(p.  42).  Aber  wie  kommt  desiderarezu  seiner  Bedeutung?  Darauf 
fehlt  bis  heute  eine  befriedigende  Antwort. 
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Senium  und  desiderium.  181 

Manche,  wie  Pott,  KZ  2(>,  ^42,  oder  Stowaaser  (Scbulwtirterb. 
s.  V.),  denken  an  ein  „Herab wünschen  von  einem  güuetifien  Oe- 
stim",  „von  den  Sternen  herunter  begehren".  Eine  Verbalbildung 
mit  de-  in  entsprechender  Bedeutung  dürfte  sich  aber  ein  zweites 
Jini  nicht  nachweisen  lassen.  Auch  spielte  die  Astroli)gie  im 
republikanischen  Korn  wohl  noch  keine  so  große  Kolle,  daß  ein 
derartiger  Ausdruck  schon  in  der  plautini sehen  Zeit  jede  Be- 
ziehung auf  die  Gestirne  aufgegeben  haben  könnte.  Und  auch 
später  dachte  man  sich  das  Gute,  Ersehnte  nicht  sowohl  auf  den 
Sternen,  so  daß  man  es  de  sideribii>f  herabholen  könnte,  als  viel- 
mehr durch  die  Kraft  der  Gestirne  bedingt. 

Andere    sehen    in    de-    das    negative    Suffix    von   de-rsse  etc., 
■/..  B.  Breal  und  Bailly  (Dict.  etymol.),  die  unter  den  Bedeutungen 
von  desiderarc  'constater  l'abaence'  voranstellen  und  es  als  astro- 
logisch     Adkb         I  Slk         1  nnh 
recht  vthlß              pü  gl   hl     Ab          ht  te- 
stims     d             Ctm      kntt            bdttlb       Ab      dß 
das  Lat        d       dhdBldgrfrf          b        h         k  nnt 
ist  ein    k  h      A      h            d  b  dürft       hl  g     i     A     1  g  m 
gianbli  h              d         Ahdfm           hld          tdkl 
sischen  P       d      ufttedBdtg                      =d      Fhln 
konstat                1 1     1         I  ü  gl  h  t           t           Eh      k      te 
man  uh         mt         i      i             hh            td-^tlgktd 
Himmel         dkddStmgl         hnt            i        ta 
der  Seh  fi       1      h                  t  t         lim           d     R   ht 
Weiterf  1   t  f  hlt     Ab                 1  h      B  d    t              1     t  t       ht 
und  deWgb              Shuht^w        nl        mhh        t 

N        i  ^t       IV         k   (&       h  1  t     t„  m  1   Wh    1  3  J   d 
i:^ache    zarecht:    desiderare    —    als    Gegensatz   zu   considerare   — 
„die  Blicke  {von  den  Sternen')  abwenden",  daher  „verlangend  aus- 
sehen, verlangen"  usw.;    verwickelt  und  nicht  völlig  klar  Vossina 
s.  V.  sidus. 

Kein  Wunder,  daß  gelegentlich  das  certum  est  des  Paulus 
augezweifelt  wird,  z.  B.  von  Wharton,  Etyma  Latina,  der  — 
glücklicherweise  mit  einem  'hardly'  eingeleitet  —  die  Vermutung 
•Irucken  läßt,  desiderare  könnte  einst  „in  der  Sitzung  vermissen" 
Izu  miere)  bedeutet  haben. 

Wieder  andere  suchen  sich  bei  der  Erklärung  wenigstens  von 
den  belegten  Bedeutungen  von  sidus  frei  zu  machen.  Das  lag 
'lesonders   nalie,    als    die   noch    in    den   Windeln    liegende    ver- 
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182  R.  ThurnejBen: 

gleichende  Grammatik  die  Gleichstellung  von  sidtts  und  elSos  ge- 
stattete, wodurch  sich  leicht  con-  und  de-siderare  mit  tSilv  vidiri: 
verbanden  (Döderlein,  Lat.  Synon.  u.  Etjmol.  5,  129  und  viele 
andere,  Georges  noch  in  der  7.  Aufl^e).  Als  dann  seit  Pott 
(Etymol.  Forsch.  I^  127)  sidus  mit  lit.  svidüs  „glänzend"  svidi'li 
„glänzen",  lett,  siraidlt  „salben"  verbunden  wurde,  erschloß  Froehde 
(Bezzenb ergers  Beitr.  14,  111)  gleichwohl  für  -sidcrare  die  Be- 
deutung „blicken",  indem  er  an  das  Verhältnis  von  gr.  levOiieiv 
zu  lat.  hicerc  erinnerte. 

Steht  ohne  weiteres  fest,  daß  jedenfalls  starke  Sinnes  Verschie- 
bungen stattgefunden  haben,  so  fragt  sieh,  ob  man  nicht  doch 
einen  besseren  Ausgangepunkt  unter  den  belegten  Bedeutungen 
findet.  Sideratus  (nach  den  Glossen  auch  siderosus)  ist  das  latei- 
nische Äquivalent  von  gr.  dötQOTcltj^  ÜGtQÖßXriJog.  So  kann  nach 
Phnms  a  h  17,222  jede  durch  die  V^itterung  {b^dtfs)  hervor 
gerufene  Sthidignng  det  Pflanzen  sidciafio  genannt  werden  ibei 
das  iidiirt  an  das  man  ifewohnlich  voi  allem  denkt,  ist  wie  m 
Griechenland,  das  Hundsgeitiru  mit  semei  vei  derblichen  Hitzp 
Die  sideratw  genannte  Krankheit  be'ttehfc  bei  Lebew  esen  m  einer 
Lahmung  {ti'nuS'.io  nPtiorimi),  und  ■<idftntii--  kann  daher  emfath 
„lahm '  bedeuten,  ohne  Rücksicht  auf  ein  bidiis,  s  Du  fange  s  v 
sidertitub  und  Ronsch,  Beitr  II  49  Vgl  auch  Plin  n  h  *1  oS,  dei 
canifidae  exo)tu  sidfintiir  und  fuJgure  sopitm  nebeneinander  itellt 
Bedenkt  man  nun,  in  wie  vielen  Sprachen  die  Sehniutht  nach 
dem  korperhchen  biechtum  und  der  Erschlaffung  der  Enei^ie 
benannt  ist,  wie  z  B  im  Fi-an^osi sehen  langutr  apf-,  im  En_ 
hschen  (!  lainfmsh  f » ,  \uth  im  Deutschen  schmachten  nach 
früher  =  , an  heftigem  Hunger  leiden"  (Paul,  Deutsch  Wb  &  vi 
so  entschließt  man  sich  schwei,  debtderate  von  sidetaUis,  'udmiti«, 
bideraticia  tamenta  weit  zu  trennen  Der  in  Sehnsucht  sich  Ver 
zehrende  machte  den  gleichen  Eindruck  wie  der  ■von  der  Hitze 
Gelähmte  odei  die  m  der  Glut  hinsiechende  Pflanze  Das  dr  wn 
steigernd  wie  m  dtppme  dcamate  Dei  Übergang  7um  liansi 
tivum,  nachdem  einmal  die  Bedeutung  sich  verschoben  hatte, 
macht  keine  Schwierigkeit,  vgl.  deperire  demori,  wohl  aber  djy 
aktive  Form.  Man  erwartet  desiderari.  Obsehou  ich  nicht  im- 
stande bin,  sie  zu  heben,  und  dahingestellt  lassen  muß,  ob  etn» 
das  Verb,  als  es  noch  „der  Hitze  erliegen,  erschlaffen"  bedeutete,  durch 
die  aktiven  languescere  deßcere  usw.  beeinflußt  wurde,  oder  ob  es 
sich  erst  nach  dem  Bedeutungswandel  au  exoptare  cupere  exspedorr 
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und  ähnliche  anschloß,  so  denke  ich  doch,  daß  sie  nicht  genügt, 
ileii  Zusammenhang  zu  zerreißen. 

Ist  das  richtig,  so  weiß  ich  nicht,  ob  nicht  anch  die  gewöhn- 
h  he  Deutung  von  cott-'itinuti  ins  Wanken  gerät,  obschon  sie  an 
s]  h  gewiß  ni(ht  als  unmöglich  7u  bezeichnen  ist.  Denn  wenn 
(  iihmpliit  -fiit  ursprünglich  wohl  heißt  „das  Templum  mit  dem 
Blick  zu'jtimmenfassen  ,  ,das  ganze  Templum  im  Auge  behalten", 
so  konnte  der  altere  Smn  von  cmsiderare  sein  entweder  „die  ge- 
bimten  (restirne  uleiblicken  oder  da  ein  solches  Verfahren  zu 
selten  notwendig  ist  als  daß  man  ein  besonderes  Wort  dafür  er- 
i\  wtet  eher  die  zu  einem  Sternbild  (sirlus)  gehörigen  Sterne  mit 
li-m  Blick  zusammenfuchen  und  vereinigen",  so  daß  das  Objekt 
zunächst  etwa  sUUa^  gewesen  wäre.  Beides  konnte  sich  zum 
aufmerksamen  und  andauernden  Ansehauen  veraUgemeinerii,  Es 
ist  wahrscheinlich  daß  die  Alten  —  nicht  nur  die  Etymologen 
und  der  grammatisierende  Gelhus  der  •*  21  J  wenig  gesehma  k 
V  11  \  J  ra  i  OH si  fei  nbam  US  schreibt  —  gelegeitli  h  so  etwas 
fmpfuiden  haben  wie  wir  denn  bei  Plautus  und  bei  (.nero  un 
k  a  c  und  c  nli-miJate  nr  nebeneinander  gestellt  finden  aia  ob 
ein  Ausdruek  dem  indem  riefe 

7weitelhaft  macht  mich  abei  das  Adjektiv  wn  ulerafas  be- 
dai,htig  überlegt  dis  m  Form  und  Bedeutung  an  das  Simplex 
s(/e/«(Ms  lahm"  anklingt  Es  mochten  die  \erbmdungen  li  tlus 
li  ijii'yuleiaius  htidoi  et  consilaah  alter  sein  als  ihbyeyts  et 
(Oilsideiatus  sapieiia  et  coimderatits  obschat  sie  für  uns  gleich 
zeitig  aultreten  Das  Erl  ihmen  der  Beweg  ingen  das  /ogern  in 
der  Arbeit  wäre  fir  die  Benennung  des  Überlegen^,  maßgebend 
^  woiden  In  diesem  Fall  ist  überlegen  die  altere  Bedeutung 
Ulli  überlegend  aust,h  tuen  mit  den  Blicken  [  r  ifen  (irhon 
1  laut  )  erst  eine  weitere  Entwicklung  wohl  eb  n  durch  den  An 
klang  an  die  Sidei  i  und  den  cheinbaien  Parallelsmus  von  ton 
t  mp}  I  an  begünstigt  fon  tdn  jt  tt  kann  dann  in  eine  Zeit 
leisen    wo  das  Verl    noch  passivisch  leponential  flektierte 

Von  Sicherheit  dieser  Erklärung  ist  naturl  ch  keine  ilede 
\-ber  man  wird  die  fr  ige  wd  he  der  beiden  Entwicklungs  reihen 
iie  richtige  ist    als  eine  oflene  beze  thntn  müssen 

Engei  mit  «i  in  verknüpft  seheint  das  dritte  Kompositum 
das  -wir  nur  aus  Paulus  Fest  J23  kennen  ptacsirinare  d  citur 
tm  mafuniis  /»feet»«  tempesf-ab  moiehit,  ipmbt  ante  snleris  trmpm. 
Hier    ist   tnovetur   etwas    zweideutig.      Stellen   Turnebus  u.  a.  den 
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Ausdruck  mit  Recht  zu  gr.  :tQoxei!iR^siv,  so  daß  praenidßrat  heißt 
„die  winterlich -stürmische  Witterung  tritt  vorschnell  ein",  so  hut 
sich  das  verderbliche  sidus  vom  Soauner  auf  den  Winter  ver- 
schoben, wie  ja  auch  ital.  s'ido  für  „heftige  Kälte"  gebrauclit 
wird  und  assiderar-si  nicht  beliebiges  „gelähmt  werden",  sondeiu 
„fiihllos  werden  durch  Kalte,  erstarren"  bedeutet. 

Freiburg  i.  Br.  R.  Thiirnevseii. 


Iniprosiiere. 

Es  muß  dufldJlcn  daß  inipius  impums  impiobus  alte  Aljekti  a 
sinl,  wahrend  improspei  eist  bei  lacitus  vorkommt  nel  enbei  rai  li 
ainJi  not-h  bemetkt  werden  daß  das  Flierl  improspere  schon  tiwmil 
bei  t-olaraella  luftaucht  (1  1  16  prjspere  cessit)  worauf  Tacitin 
Adveib  wie  Adiektiv  in  die  Prosa  einführt  Wenn  es  nun  in  den 
Annales  maximi  unzahligemal  hieß  proisiere  pugnavit  (pugnatum  est) 
res  prospere  gestae  u  ä  so  müßten  wn  schon  im  archaischen  Latein 
ein  impro&pere  erwaiten  d^  dcch  niLht  alle  Kampfe  glücklich  ab 
liefen  Das  Fehlen  von  improspere  muß  um  so  mehr  aiiffiUen,  als 
inieliciter  pugnare  neben  febcitei  aanz  gewohnln,h  ist  z  B  l'eiiothi 
Livii  l*t  51  64  65  TO  Es  muß  alsc  der  Bildung  etwas  im  \^ege 
gestanden  haben  was  daduich  bestätigt  wird,  daß  an  die  Stelle  der 
Komposition  mit  iii  pn^atlv^lnl  die  Umschreibung  paium  prospeie 
tritt  z  B  Periocha  1  !  47  (bis)  73  92  97  <<K  10^  105  112 
123.  Daraus  wird  sich  ergeben,  daß  prospere  nicht  ein  Adverb  war, 
wie  probe,  sondern  eine  Präposition  und  ein  Ablativ,  pro  spere, 
nach  Erwarten,  nach  Wunsch,  von  spes,  speris;  vgl.  Georges,  Wort- 
fonncn.  Der  sogen.  Portsehritt  des  Tacitus  bestand  also  darin,  dall 
sich  ihm  der  Ursprung  der  Bildung  in  Dunkel  gehüllt  hatte.  Natür- 
lich ist  dann  prosper  Rückbildung  aus  dem  zusammengewachsenen 
prospere, 

München.  Ed,  Wölfflin, 

Zu  Luean  6,  558. 

Volnere  sie  ventris,  uon  qua  natura  vocabat, 
Eitrahitur  partus  caHdis  ponendus  in  aris. 
Da  in  den  Fragmenta  Neapolitana  (N,  saec.  IV)  VACÄBAT  ge- 
schrieben steht,  und  da  vocabat  der  anderen  Handschriften  die  vul- 
gare Aussprache  und  S<:hreibung  desselben  Wortes  sehr  wohl  dar- 
stellen kann  (vgl.  Schuchardt,  Vok.  I  177  und  Lindsay,  Die  lateiii. 
Sprache  S.  17  und  19),  erachte  ich  die  derbere  Lesart  vacabat. 
welche  auch  von  Hosius  verworfen  wird,  für  die  richtige  und  atiel' 
für  die  I 


Graz,  den,  26.  September  1904.  J.  Cor: 
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Boi  Verg.  Aeu.  1,  ^54  sqq.  lesen  wir:  'Olli  subridens  homi- 
iium  sator  atque  deorum  voltu,  quo  caelum  tempestatesqoe  sere- 
iiat,  oscula  libavit  iiutae.'  Zu  dieser  Stelle  bemerkt  Servius: 
'olli  modo  tunc  propter  sequentia.  pronomeu  euim  non  debet 
[umi  cum  nomine  sed  pro  ipso  nomine  et  nullus  dicit  „illi  natae". 
alias  tarnen  olli  illi  signiflcat',  und  Franz  Härder  in  Binem  Artikel 
über  olli  Arch.  f.  lat.  Lex.  u.  Gramm.  II  BIT:  „Nimmt  man  hier 
Olli  für  den  Dativ,  so  stößt  man  bei  der  Wiederholung  der  Per- 
soiienangabe  in  natae  an;  wenigstens  würde  man  die  umgekehrte 
Stellung  ei'warten,  nicht  olli  subridens  . , .  natae  oscula  libavit, 
sondei'n  natae  s.  .  .  .  olli  o.  1."  —  Wir  dürfen  uns  dem  Servius 
insofern  anschließen,  als  Vergil  dem  Zusammenhang  nach  statt 
olli  auch  tunc  —  noch  besser  tum  (cf.  10,  62)  oder  hie  (cf.  7, 
4iJö),  am  passendsten  ad  quae  (cf.  10,  742  ad  quae  subridens  .  .  .) 
—  hätte  schreiben  können,  im  übrigen  aber  müssen  wir  uns 
doch  wohl  an  das  halten  was  der  Dichter  wirklich  geschrieben 
hat  tlso  an  olh  Diese  Ltsai-t  kann  kaum  erns>thift  in  trage 
gestellt  werden  weil  oUi  mit  subridens  \erbunden  hinie  rhend 
gesichert  ist  duich  Äen  9  740  oUi  subiidens  sedato  pectoie 
liLinus  12  82*1  oUi  siibiiden«!  hommum  leiumqiie  repertor  und 
Ui  =  tum.  emfai.li  zu  setzen  dazu  fehlt  wie  ich  nachweisen 
verde  ]ede  Bei echtigimg  Dei  Grund  weswegen  Servius  olh  ge 
nde  t  hile  m  chte  ist  auch  nur  der  daß  er  mit  der  Zusammen 
tellung   olh  natae   ni  hts   anzulangen   weiß     das  gleuhe   gilt 

1  n  Härder  In  dei  Tat  verm  igen  wii  die  siheinhire  Wiedei 
1  liug  der  Peifccnenangahe  in  dem  \on  oUi  zeilenweit  getrennten 
L  tae    lu':     msier  Stelle    dlein  nicht  le  ht  zu  erklären    - —   wir 

tüten    denn   über  et? en       Jener   zulächelnd  spendete  der 

seinei  Tochtei  Kusse"  —  sondern  wii  beduiten  hierzu  einis  viel 
yllgememeren  Gesichtspunktes.  Denselben  bietet  uns  die  dem 
W'rgil    eigentümliche    Wortstellung.      Beim    aufmerksamen 
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Leaeii  wirc]  man  nämlich  u.  a.  die  Beobaplitimg  inarben,  dal.l  di-r 
Dichter  oft  in  auffallender  Weise  grammatisch  eng  zusammen 
gehörige  Sat/.teile  weit  auseimuiderrüekt.  Beispiele:  Aen.  1, 
l'28sq.:  hie  regina  gravem  gemmis  auroque  poposcit  implevit- 
(jue  mero  patevam.  2,  14üsq.:  ipse  viro  primns  manicaa  atf(ue 
urta  levari  vincla  iubet  Priamus.  203  sq.:  gemini  ...  angues. 
3,  201  sq.:  ipse  diem  noctemque  negat  discernere  caelo  nee  nie- 
minisse  viae  media  Palinums  in  unda.  4,  60:  ipsa  teneiis 
dextra  pateram  pulcherrinia  Dido.  178  sqq.:  illam  Terra  paretis, 
ira  inritata  deorum,  estremam,  ut  perhibent,  Coeo  Enceladoque 
sororem  progeiiuit.  6,  467  sq.:  talibus  . . .  dictis.  730  sq.: 
Ollis  ...  seminibus.  7jl48sq.:  postera  ...  dies.  18T  Hq<j.: 
ipse  Qnirinali  lituo  parvaque  sedebat  succinetus  trabea  laevaque 
ancile  gerebat  Picus.  612  sq.:  has  . . .  ipse  Quirinali  trabea 
cinctuque  Gabino  insignis  reserat  stridentia  limina  eonsul 
8,  505  sq.:  ipse  . . .  Tarchon.  10,  132 sq.:  ipse  . . .  puer.  12, 
901  sq.:  ille  manu  raptam  tvepida  torquebat  in  hostem  altior  iii- 
surgens  et  cursn  concitus  heros.  —  Lassen  diese  Beispiele  sehon 
an  und  für  sich  eine  Eigenart  Vergils  bezüglich  der  Wortstellunff 
erkennen,  so  gewinnen  sie  noch  besondere  Bedeutung  durch  Ver- 
gleich mit  bestimmten  Stellen  aus  Homer,  a.  B.  II.  1,  488  sq.:  kvtöi} 
6  urjvie  vrjval  iLatfijfievos  ümmÖQOietv^  dtoyevijs  HijXdog  vlvi 
nrtiÄßg   (dKUg  'A%ili.Evc;.      7,  17  sq.:   roi's  S'   wg   ohv   ivö^iOB  %-bi'. 

yXavxäxig  'j4&ijmi  Agysiovs 8,  382  sq.:   ^  (isv  ixot.%t}ft.ivi] 

XQvsdfixvxag  ivtvev  innovs  "Hpt;  ...  10,17:  ijcft  de  ol  Kaii'. 
d'vfibv  äpt'ffn;  qtccivero  /Sov^jj.  11, 129  sq.:  d  Ö'  ivavtiov  wpro 
Kifüv  ibg  'AtQtCdnis-  13,  7lir>9q.:  tbv  Öi  tkj;'  svqe  ftßX'JS  f^' 
icQietSQtt  daxQvo^ößris  ^iov  'JXe^avdQov  ...  14,  421:  ol  di  . . . 
visg  'Axeciüv.  16,  794  sq.:  ■^  6s  xvXivÖont'vt}  xavayß]v  £%i  jiiiö- 
ötv  vy'  iTCTtKiv  a-hKünig  xQvipdlsiK.  19,47:  tw  öi  ...  ■^fp*;- 
Jiovri.  395  sqq.;  ö  äi  (läßziyK  <paf,i,vijv  3;ftpt  kaßiav  aQaQvUtv 
fip'  i'XJiouv  Rvopovöfv,  Jv-iofisdiov.  20,  1  sq.:  ot  iilv  . . .  'Axaiiti- 
24,  352:  r'ov  Ö'  . . .  'E^iiiiav.  —  Od.  3,  76:  avtii  yä^  £vi  tpQsul 
9dQaos  '.^frtji'Jj  &rjx' ■  ■  ■  265  sq.:  i^  Ö'  .  . .  K^vtat^in'jazgi,- 
397  sq.:  tiiv  tf'  . .  .  Tiiki^iaj^ov.  5,  230:  uvrij  6'  aQyvpeov  tpüQi'i 
fidyct  ewuro  vvjKpij.  7,  177:  ö  ...  'OÖvGOeve-  13,  165  sti- 
el di  .. .  ^K^ijxfg.  15,  121  sq.:  od'  ...  MsyaTcsvd-ijs-  ^~'' 
328  sq.;  rbv  $c  TtoXv  jcqQtos  /Öe  Tj;A{(ißj;og  &toudi]g  fp;^dji£i'"i' 
»Uta  drä.ua  Gvßäx'Yiv.  18,  158  sq.:  rfi  ö'  ...  /JTjveAojrf  itj.  21, 
376  sq.:  ot  d'  .  .  .  ftvijöTiiptg.      Da   Homer  (bezw.  die    \  erfassi'i' 
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iler  liomeriscben  Gesänge)  den  griechischen  Artikel  ö,  tj,  ro  noch 
nicht  kennt,  so  sind  die  betreft'enden  Formen  demonstnitiv  (etwa 
=  iile)  und  die  nachfolgenden  Substantiva  resp.  Nomina  propria 
appositional  zu  fassen,  z.  B.  II.  1,488:  „aber  jener  (oder  „er") 
grollte  ..  .derschnellfüßigeAchiUeus".  Od.  17,  328  sq.:  „Jenen 
loder  ihn"'l  schaute  weitaus  zuerst  .  .  den  Sauhirten"  —  An 
der  Htnd  ho  zahli  eicher  Zitate  aus  den  Werken  beider  Dithter 
sehen  wii  ieutlith,  daß  die  oben  erwähnte  von  Vergil  beliebte 
W  ottstellong  demselben  scheinbar  eigentümlich  in  Wahrheit  der 
dem  Homer  ei  genta  milchen  W  ortstellung  n<ii  hgebildet  ist  ja 
man  konnte  fast  sagen  daß  Veigil  hierin  den  Homer  womöglich 
no  h  zu  ubei bieten  sucht,  daß  er  ,homeiischer  als  Homer'  zu 
iPin  si^h  bemüht  Ob  solche  Wortsteilung  schon  vorher  durth 
EnniuB  ^  erwendung  gefunden  hdttt  laßt  sich  aus  den  uns  vor 
liegenden  spiiiliclien  Fragmenten  nicht  entsclieiden 

Betrachten  wir  nun  die   Stelle  Aen    l,2')4sqq    von  neuem, 
SU   bietet    die  Wiederholung   'olli  natae'    uns   eigentlich   gai 

nichts  besondeis  Ungewöhnliche»,  wissen  wir  do<h,  daß  Vergil 
ganz  mit  Absicht,  eben  um  den  Homei  mchzuahmen  olli  in  den 
Anfang  und  natae  an  das  Ende  des  langen  Satzes  gestellt  hat 
l)alier  ist  auch  die  \  orauasetzung  unter  welcher  Servius  olli 
indem  mcihtc  hinfällig  es  bleibt  nur  zu  verwundern  daß  dei 
Kommentator  des  Vergil  hier  nicht  gleich  an  eine  Nachbildung 
homerischer  Redeweise  gedacht  hat,  umsomehr  als  gerade  die 
Worte  „olli  subridens"  diesen  Gedanken  nahelegen  mußten.  Die 
vergilische  Wendung  „olli  subridens"  kehrt  bekanntlich  Aen. 
9,  740.  ]  2,  829  wieder  und  bildet  jedesmal  eine  getreue  Latini- 
sierung  der  homerischen  Wendung  rbv  (rijv)   ö'   ijtifieiö'^gas 

11.  4,  356.  8,  38.  10,  400.  Od.  22,371.  Denselben  Sinn  hat  olli 
in  der  Vorbindung:   'olli  sedato    respondit   corde   Latinus'   Aen. 

12,  18,  wo  'olli  .  .  .  respondit'  aufs  Haar  dem  homerischen  tbv 
(.r^v)  d'  ^fieißBt'  II.  1,  121.  172.  413.  544.  3,  199.  i,  50.  317. 
5,  375,  825.  6,  263  u.  ö.  entspricht,  nur  daß  sich  dabei  die  Vor- 
giingerschaft  des  Bnnius  sicher  nachweisen  läßt,  cf.  Annal.  33: 
olli  respondit  rei  Albai  longai.  119:  olli  respondit  suavis 
siinus  Egeriai  (s,  Ennianae  poesis  reliquiae.  Rec.  Joh.  Vahlen. 
I'ips.  1903).  Zu  Verg.  Aen.  4,  lOÖsqq.t  'olli  ...  sie  contra  est 
ingressa  Venus'  würde  einigermaßen  passen  das  homerische 
rbv  (rijv)  S'  al  {ai>x)  .  .  .  &.vxlov  r^Uo.  Od.  1,  213.  345.  399. 
-',  177.  %  75.  201.  239.  4,  155.  290.  593  u.  ö.     Auch  sonst  finden 
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sich  bei  Vei-gil  Stellen  mit  olli,  welche  durch  darin  geschildei'ti' 
Situationen  an  ähnliche  Situationen  bei  Homer  zu  erinnt'rn 
scheinen.  Man  vergleiche  beispieisweiBe  Äen.  11,236:  ergo  coii- 
cilium  magnuni  priniosque  suorum  imperio  accitos  aita  intiii 
limina  eogit.  olli  convpnere  ...  und  II.  2,52:  avtäg  6  xijpi' 
xfOöt  hyvqid'6yyoi0i  xeXtvßfv  xriQveOfiv  ayoQijvdt  xaQTjxoiioavTc.i 
',4X*'^(o»}g  . . .  Tol  6'  i)ye(povro  n«l'  wxa.  Besonders  aber  kom- 
men hier  in  Betracht  die  beiden  einander  gleichlautenden  Stellpii 
Aen.  10,  745Bq.  12,  309b((.:  olli  dura  ijuies  oculos  et  ferreiis 
urget  somnus,  in  aeternam  conduntur  lumina  nocteni,  sowie  die 
beiden  einander  gleichartigen  Stellen  Aen.  7,  458  sq.:  olli  som- 
nuni  ingens  rumpit  pnvor,  ossaque  et  artua  jierfunilit  toto  pm- 
ruptus  corpore  sudor  und  12,807:  otli  menibra  novos  sohlt 
formidine  tor[ior.  Dergleichen  Situationen  schildert  Homer  folgcu- 
dermaßen:  tüi'  S\  ezÖTog  (iefff  xdkvi'ev  II.  4,  4G1.  (i,  11.  13,  57:'i 
u.  ö.,  TOV  Öe  xar  oßSa  sllaßs  ^rop^/upEos  &ävc<Tog  xul  uotQtt  xqk 
Tmi  II.  5,  81.  16,  333.  20,  476  u,  Ö.,  xhv  ^triv)  dl  xm  otp»i<k(LCor 
&QEßevi'i)  vH  (xäXvi-ev  II.  5, 1)0(1.  13,  ÖHO.  22,  466,  zbv  di  rpil 
flog  Bkk,ixßi  yvla  II.  24,  170  usw. 

Aus  den  bisherigen  Beobachtungen  ergibt  sich  für  den  Ge- 
brauch Too  olli  wenigstens  so  viel,  dali  diese  Form  dem  Ennius 
und  dem  Vergil  zur  Wiedergabe  gewisser  homerischi-r 
Phrasen  gedient  hat.  Ferner  wurde  die  Übersetzung  det 
Worte  Aen.  1,  254  sqq.:  Olli  subridens  . . .  oscula  libavit  nat;ii' 
nun  lauten:  „Jener  liichelte  der  Menschen  und  Gotter  ErMugev 
...  zu  und  spendete  er  Küsse,  (als)  derTochter",  oder:  ,, Jener, 
seiner  Tochter,  lächelte  ...  zu  und  spendete  er  Küsse." 

Tharandt  i'Sa.  l'eodor  (iloeckner. 


('etrus  =  eetra. 

Corp.  gloss.  latin.  VI  754  lesen  wir  unter  deu  Addenda  et  Corii- 
genda:  'haedus]  ij  illiq  III  241,  51  {di'-eiidfim  fiiH  ehog  cetus  ''"' 
d//um  esse  coniecluramqiie  incertatn)'  Ich  glaube,  es  ist  /u  le^en 
'it^AroeJ  cetrus'  =  wiiiijj  cetra.  Beide  Wöi-ter  bedeuten  „leichter 
Schild".  lAvius  2»,  5,  11,  von  Georges  Mtiert,  sagt;  Pelta  cetmi' 
haud  dissimilis  est.  Dem  Glossographen  war  vielleicht  bloß  jtiJidön.s 
und  cetratu.s  bekannt. 

Prag.  Otto  Keller. 
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Die  Fremdwörter  bei  dem  Philosophen  Seiieca. 

Dil  Untpi  sntlinngen  ulier  die  griechischen  Lehn-  und  Frenid- 
«oiter  im  Latein  wurden  lange  Zeit  hauptsächlich  im  Sinne  kul- 
turgeschichtliihei  Studien  geführt;  diese  Arbeiten  fanden  einen 
\oilaufigen  Abschluß  in  dfn  Werken  von  Tuchhändler,  'De  voca- 
Imhs  (iiaecis  m  Imguam  lat.  transhttis'  ("IHTÖ),  von  Saalfeld, 
Tensauius  italograpcus  (1884)  und  besonders  in  der  Preissehrift 
\on  Weise,  ,Die  griechischen  Wörter  im  Latein"  (1882).  Neuer- 
dings betonen  die  /usammenitellungen  über  das  griechische  Spraeh- 
1,'ut  m  der  lateimsthen  Literatur  iveniger  den  kulturhistorischen 
/weck  sondern  geben  sich  besonders  als  Beiträge  zu  einer  fie- 
■-»hichte  des  lateinischen  htils,  für  welche  allerdings  die  Übersieht 
iibei  die  in  den  einzelnen  Literaturgattiingen  und  von  den  ver- 
sihiedenen  Autoren  gebrauchten  Fremdwörter  von  nicht  zu  Unter- 
st hatzendei  Wichtigkeit  ist  Die  Ergebnisse  mühsamer  Fest- 
st^Uunsen  freilich  wie  sie  Thiel  fluvenalis  gmecissaus  1901) 
über  die  Fremdwörter  in  der  römischen  Satura,  Sniehotta  (De 
voc.  Graec.  apud  poet.  lat.  daetyl.  ab  Enni  usque  ad  Ovidi  temp. 
usu  1903)  über  die  Fremdwörter  in  der  daktylischen  Poesie  bis 
Ovid  gegeben  haben,  werden  erst  dann  klar  hervortreten,  wenn 
für  eine  möglichst  große  Anzahl  von  Schriftstellern  die  Zusam- 
luenstellung  zur  Verfügung  steht,  welche  Fremdwörter  sie  zuerst 
verwandt  haben,  und  welche  bei  ihnen  allein  vorkommen;  auch 
wird  es  für  die  vergleichende  Zusammenfassung  der  bei  den  ein- 
zelnen Schriftstellern  gewonnenen  Beobachtungen  nötig  sein, 
wenigstens  bei  den  wichtigsten  Autoren  den  gesamten  Fremd- 
wörterschatz statistisch  vereinigt  zu  haben. 

Der  lateinische  philosophische  Dialog,  der  durch  die  Gegen- 
stände seiner  Erörterung  beständig  zur  Benutzung  griechischen 
Stoffes  genötigt  war,  und  der  sich  gerade  auch  mit  der  Wieder- 
gabe solcher  griechischen  Worte  befassen  mußte,  deren  Begriffe 
der  lateinischen  Kultur  völlig  fremd  waren,  scheint  besonders  zu 


db»  Google 


190  E.  Bickeli 

einer  uusgedehnten  Benutzung  griechisclieii  Sprachgutes  Anlaß 
gehabt  zu  haben.  Somit  wird  die  Stilkritik  der  philosophisehi'ii 
Schriften  Ciceros  und  Seuecas  sich  recht  eigentlich  darum  kh 
kümmern  haben,  wie  weit  die  Schriftsteller  sich  der  Benutziini^ 
und  der  Aufnahme  von  Fremdwörtern  durch  Inanspruchuahuie 
anderer  Formen  des  Sprachlebens,  durch  neue  Wortbildungen  und 
neue  Metaphern,  zu  entziehen  vermochten.  Zugleich  gewinnt  die 
Frage  nach  dem  Gesamtbestand  der  Fremdwörter  in  dieser  Lite- 
raturgattung des   philosophischen  Dialogs  ein  erhöhtes  Interesse. 

Was  den  Fremd  Wörter  schätz  Ciceros  angeht,  so  ist  der  Stoff 
durch  Mei^uets  Lexikon  leicht  zur  Hand  (vgl.  auch  Linderbauev, 
De  verb.  mutuat.  et  peregr.  apud  Cic.  usu  et  conipendio  I  1891^'2, 
II  18Ü2/3).  Über  die  Fremdwörter  bei  Seneca  Jiaben  gelegent- 
lich in  Abhandlungen  über  die  Sprache  des  Philosophen:  Boeh- 
mer,  De  lat.  L.  Ann.  Sen.  (Oels  1840)  S.  5/6,  Opitz,  De  lat.  Sen. 
{Naumburg  1871)  S.  2  und  besonders  Rauschning,  De  lat.  L.  Anu. 
Sen.  philos.  (Königsberg  1876)  S.  45  ff.  gesprochen;  aber  auch 
diese  letztere  Abhandlung  begnügt  sich  im  wesentlichen  mit  einer 
Aufführung  derjenigen  wenigen  Fremdwörter  Senecas,  die  hei  ihm 
lUein  vorkommen 

Eine  vollständige  Zusammenstellung  des  griechischen  Gutes 
de^  Stillsten  Venera  wird  mit  einer  Vorführung  derjenigen  Stellen 
der  Handschritten  begmuen,  wo  griechisch  geschriebene  Worte 
überliefert  sind  Die  gewiß  nur  in  bezug  auf  einen  rein  formel- 
len Punkt  die  Vneca  Uecensio  interessierende  Frage,  wie  weit 
sifh  dei  Philosoph  in  seinem  Text  des  fremden  Alphabets  be- 
dient hat  laßt  sich  vielleicht  durch  die  Voiiegung  des  gesamten 
Materials  sflierer,  als  es  selbst  in  den  neusten  Ausgaben  geschieht, 
beiutworten  Das  Homerzitit  fj  u  cvattQ  ij  iyu  ei  ist  Im 
Ambro<i  der  Dialoge  3,  20,  8  der  Beiname  des  Poseidon  svoai- 
X^DVK  in  Handschriften  dei  ndt  qnaest  (>,2!,4  griechisch  ge- 
schrieben: in  dcnielben  Handsehntten  der  nat  ijuaeet.  scheinen 
sich  noch  bei  der  Tradition  der  Worte  4,  6,  1  laXatptpvXaxaq  und 
5,  IG,  5  nuiaiav  Ueste  griechischer  Zeichen  erhalten  zu  haben, 
Ferner  sind  griechisch  überliefert  in  den  Handschriften  der  Brief'' 
mehrere  Worte  für  philosophisch -wissenschaftliche  Begriffe,  im 
Laurent,  epist.  9,  2  u%K%'eiav,  58,  6  ovoia,  58,  7  rb  (>v,  im  A'enet. 
und  Paris.  P  epist.  81,  11  nu&KSoS,a,  82,  10  <J(Jtft(popß,  87,  $'■> 
XKt^  QttQjjGiv,  87, 40  ßrü;iKp|m,  88,  2?i  ivxvxXCovg,  im  Bamb. 
und  Argent.  epist.  89,  7  eocpicv,  89,  10  olxovofiixijv,  89,  17   am- 
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/leKtixtjv ,  ptjToptXTj'i',  pijroptKij,  diaXixtixtj,  92,  G  äojjAijei'ai'. 
8chließlicli  findet  sieh  noch  im  Bamh.  und  Argeiit.  ein  län^jeres 
l'ragment  der  Met rodor-B riefe  in  sehr  verderbtem  griechischen  Text 
p[)ist.  99,  25  MiiTQodmQov  —  ««tpiiv;  und  auch  in  der  Korruptel 
epist.  90,  9  dürfte  nach  dem  handschriftlichen  Befunde  ein  griechi- 
sches Wort  herzustellen  sein. 

Es  bleibt  zu  prüfen,  ob  im  Gegensatz  zu  der  Tradition  an 
weiteren  Stellen  die  Notwendigkeit  vorliegt,  den  Gebrauch  der 
griechischen  Schrift  für  Seneca  anzuerkennen.  Die  Untersuchung, 
wie  weit  in  diesem  Punkt  über  die  Überlieferung  hinauszugehen 
ist,  wird  aber  besonders  deshalb  verwickelt,  weil  bei  den  meisten 
der  für  eine  griechische  Schreibung  in  Betracht  kommenden,  im 
Latein  unerhörten  Wörter,  doch  als  hei  wissenschaftlichen  für 
die  Römer  fremden  Begritt'en  die  Möglichkeit  einer  angebahnten 
Uezeption  als  Fremdwort  zugestanden  werden  muß.  Um  so  wert- 
voller scheint  es  daher,  an  einigen  sicheren  Fällen  zu  beobachten, 
wie  in  jeder  einzelnen  unserer  besten  Scneca-Handschriften  Worte, 
wie  im  Ambr.  dial.  5,  23,  7  S'ijpiOTpo^Efg,  im  Paris,  p  epiat,  12,  8 
ßißieytai  ßsßicorm,  im  Laurent,  und  Paris.  P  epist.  51,  13  (pilij- 
TdS,  im  Bamb.  und  Argent.  epist.  95,  45  wfpi  xa&tixovTos,  latei- 
nisch geschrieben  begegnen,  deren  ursprüngliche  Schriftform  von 
jeder  Kritik  wiederhergestellt  ist.  Suchen  wir  nun  von  hier  aus- 
gehend nach  Merkmalen,  um  die  Fälle  zu  umgrenzen,  in  welchen 
eine  Trübung  der  Überlieferung  stattgefunden  haben  mag,  so 
dürfte  zuerst  ein  Blick  auf  die  griechischen  Wortformen,  weiche 
sich  in  der  Seneca- Tradition  finden,  von  Nutzen  sein. 

Seneca  scheint  bei  dem  Gebrauch  seiner  Fremdwörter  die 
griechische  Flexion,  sojreit  es  erlaubt  war,  vermieden  zu  haben. 
Manche  fremde  Formen  freilich,  wie  dial.  9,  4,  5  cerjx,  epist. 
■i2,  1  phoenix,  diah  9,4,5  prytanis,  epist.  95,  5  pthisis,  epist. 
72, 9  chaos  mußte  er  hinnehmen;  daß  die  griechischen  Dental- 
stämme, Neutra  auf  -fißr,  Stämme  auf  -ßtj,  -tö,  -oÄ,  -uvr,  -ovr 
nicht  in  lateinischer  Umgestaltung  (vgl.  Bücheler-Windekilde,  lat. 
Dekl.  25),  sondern  in  Formen  wie  dial.  10,  12,  2  ceromate,  nat. 
1, 14,  1  {6,  9,  3)  chasmata,  dem.  1, 10,  3  (ben.  7,  10,  3}  diplomata, 
upist.  95, 10  (60)  dogmata,  epiat,  108,  34  epigramma  (aec),  epist, 
H8,  22  pegmata,  nat.  3,  26,  5  poemate,  epist.  45,  8  (111,  1)  sophis- 
mata,  epist.  87,38  sophisma  (acc),  epist.  44,1  (ben.  7,3,1) 
stemma  (acc),  ben.  3,  28,  2  stemmatum,  ben.  4,  37,  3  stigmata, 
nat,  1,15,4   lampades  (nom.),   dial.  5,  30,  1    aspis,    nat.   5,17,4 
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cataegis,  epist.  95,  18  pysidibus,  <lial.  3,  10,  :J  (epist.  104,  37  t 
tyraunide,  epist,  122,  2  antipodes,  dial.  2,  Ü,  5  iidiuiias,  nat.  1, .'»,  T 
chamaeleontes  (nom.)  begegnen,  scheint  selbstverstiiudlieli ;  latfi 
nische  Formen  wie  stigmam  sind  bei  Petroii  zu  Hause,  wie  ada 
maus  erst  bei  Juveiial  überliefert,  cbamaeleoues  gebraucht  Pliniiis 
allein.  Dagegen  geben  latinisierte  Endungen,  wie  sie  auch  lifi 
jung  rezipierten  Fremdwörtern  liäulig  bei  Seneea  sich  findeu, 
epist.  113,26  barbarisnium,  epist.  122,  17  lychnobium,  epist.  11."!, 
26  soloecismum,  dial.  2,  17,  2  struthocamelmn,  epist.  113,  21.1  ayu- 
■logiamum,  beu.  3,5,1  {epist,  91,  17)  geometriam,  epist.  5ö.  :t 
psyebrolutam,  epist.  91»,  20  spatha,  epist.  70,  31  chlamydem.  epist. 
12.'),  10  ephemer  idem,  berechtigten  Anlaß,  in  üb  er  lieferten  Sehivi- 
bungen  wie  dial.  9,  2,  )>  euthymian,  nat.  5,  16,  3  apheliotcii,  epist. 
95,  1  paraeneticeu,  uat.  4,  2,  7  abaton,  nat.  2,  7,  2  antiperiatai^iii 
ein  erstes  Anzeichen  für  die  ursprünglich  griechische  Schreibforiu 
solcher  Wörter  zu  sehen.  Daß  in  der  Tat  die  zuletzt  erwähnten 
Worte  von  Seneea  griechisch  geschrieben  wai-en,  wird  nun  abt;r 
durcli  den  Zusammenhang,  in  dem  sie  von  ihm  gebracht  werden, 
durchaus  wahrscht-inlich.  In  dem  Satze  dial.  9,  2,  3  'hane  . . .  animi 
sedem  Graeci  tv&Vfiiav  vocant . . .  ego  tranquillitatem  voco'  wflrdt' 
die  lateinische  Schreibung  'euthymian'  Seneea  eine  sorgfälti.u' 
durchgeführte  Venneidung  des  griechischen  Aljihabets  luiterstellen. 
Weil  auch  die  urkundlich  griechischen  Wort«,  die  oben  Kusaninieii- 
gebracht  wurden,  sieh  gerade  zum  großen  Teil  innerhalb  von 
Ausführungen  finden,  die  auf  die  Art  ihrer  Wiedergabe  zielen, 
wird  man  sieh  kaum  der  Lbeizeugung  entziehen  können,  daß,  n  ie 
euthjmiau  m  jenem  Znsammenhang  io  auch  epist.  95,  1  'panie- 
neticen  in  dem  Satze  [ais  philosophiae  quam  Graeci  ^taQcai-i- 
rixtjv  vocant  nos  praecej  tivam  dicimus  nat.  5,  16,  3  'aphelioteii' 
in  dei  Erklärung  subsolinns  apud  nos  dieitur,  Graeci  illum  c:<fi,' 
liaiyv  vocant  und  die  in  ihnhchei  Weise  im  Mittelpuukt  ihrer 
Satze  stehenden  Wcrtei  nat  4  2  7  abiton'  und  nat.  2,  7,  2  'anti 
peristism  ihie  Idtemis  he  Sehreibung  mittelalterlicher  Überliefe- 
rung verdanken.  Das  beobachtete  auftreten  leicht  zu  latinisie- 
render gi-ieehiseher  Endungen  m  den  Reflexionen  über  die  Über- 
tragung der  Worte  stheint  aber  die  Gepflogenheit  Senecas  bei 
der  Einführung  dei  von  ihm  wiederzugebenden  griechischen  He- 
griffe derartig  zu  klären,  daß  auch  in  einer  Reihe  von  Fällen, 
wo  die  Wortform  ein  entscheidendes  Merkmal  nicht  an  die  Hand 
geben  kann,   unbedenklich  der  besprochene  Begriff  griechisch  zu 
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clireil  en  sein  wirl     o  nat    1,  15, 1  fulgores  . . .  quos  Giiieci  öf'Aa 

[jellant   nat    1    1t  3  icta  sine  fiilmine,  quae  ä<STfQÖ3ti.rjXTa  Graeci 
Laut   nat   1    '   1  hone  (^circulum)  Graeci  ftXta  vocant,  nos  dieere 

nronam  aptissime  possnmus,  nat.  5,  12,  1  lios  Graeci  ventos  ^x- 
if (ptccii  vocant  nat  'i  l-S  arpi^ffr^pK  Graeci  vocant,  liic  est  igneus 
t  irbo  nat  T  10  b  ab  occulente  liiberno  Africus  .  . .  apuil  Graecos 
X  tl  dicitur     Noch  m  einer  weiteren  Anzahl  strittiger  Fülle,  wo, 

vie  z  B  epift  >'■<  2  oeitron',  erst  ein  Wort  in  grieclii scher  Form 
uberl  efert  iit  w  »hren  1  im  weiteren  Verlanf  «einer  Ausführungen 
'seneea  dasselbe  Woit  noch  otteis  nunmehr  vielleicht  in  lateini- 
scher bchreibung  zu  (ringen  Geletjenheit  hat   wird  sicher  wenig- 

tens  an  dei  Einfuhr  mgsstelle  das  gnech  s  he  ^.Iphabet  in  sein 
heelit  zu  setzeu  se  n  Die  Schre  bung  epist  ih  2  'hunc  quem 
Uraeci  watQov  \ocnnt  asiiiim  nostri  vocabant  trotz  des  nach- 
her folgenden  oe-itrum  durfte  von  Seneca  selber  gelegentlieh 
seinei  limj  fehlnnjf  des  Wortes  nat.  1,  11,  '2  jtaQtjXicc  ausdrücklich 
gpi  echttertigt  ere^h  inen  d  ibitavit  de  nomine,  deinde  id,  de  quo 
lubitaverdt  ]  o&uit  Auch  mag  man  bei  der  bald  griechischen, 
i  ald  lateinischen  Sthieibung  desselben  Wortes  daraji  denken,  wie 
he    Urkunden  /    B    das    Seneca   geläufige   Fremdwort    'paradosa' 

^gl  ben  2  -Jl  (  epist  '^  7)  in  dem  Satze  epist.  81,  11  'inopinata 
-w  QixÖoia  firaeci  vocant  griechisch  geben.  Demgemäß  möchte 
wie  oIöTQOV  und  nuQijXia,  so  in  entsprechenden  Zusammenhängen 
nat.  5,17,2  ö^i^oma,  epist.  45,8  u.  111,1  (jotpiefiara,  epist. 
58,  50  eidos,  epist.  (57,  7  ISdav,  epist.  95, 10  döy/iKTa  griechisch 
KU  schreiben  sein. 

Wenn  die  Retlesioii  über  die  Bedeutung  des  griechisch 
ttektierten  Fremdwortes  an  den  besprochenen  Stellen  die  Berich- 
tigung der  Überlieferung  rechtfertjgte,  so  gibt  andrerseits  Seneca 
anch  einige  Erörterungen  über  den  lateinischen  Ausdruck  griechi- 
scher Fremd-  imd  Lehnwörter,  wo  an  eine  griechische  Schreibung 
des  in  Rede  stehenden  Wortes  gewiß  nicht  gedacht  werden  darf. 
In  dem  Satze  nat.  5, 16,5  'favonium  . .  .  zephyriim  esse  dicent 
tibi  etiani  qui  Oraece  nesciunt  loqui'  ist  die  Überlieferung  'zepliy- 
rnm'  durch  den  Inhalt  des  voi^etragenen  Gedankens  völlig  ge- 
sichert, und  es  ist  bezeichnend,  daß  hier  die  Handschriften  die 
lateinische  Kndung  bewahrt  haben.  Eine  ähnliche  Sachlage  wie 
in  dem  angeführten  Fall  schützt  die  lateinische  Schreibung  der 
Worte  nat.  3,  25,  10  crystaUum,  5,  8,  1  encolpiam,  5,  16,  3  eurus, 
ä,  1(5,  6  euronotus,  ebd.  notus,  ebd.  libonotus,  epist.  33,  7  ehrias. 
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Es  erweist  sieh  also  der  Umstand,  daß  Seneea  über  die  Wie- 
dergabe des  fremden  Wortes  reflektiert,  allein  genommen  keines- 
wegs als  binr eichendes  Anzeichen  für  die  griechische  Schrift  In 
ähnlicher  Weise  ist  es  trotz  der  Beobachtungen,  die  über  die 
Vorliebe  Seneeas  für  dio  lateinische  Flexion  der  Fremdwüi-tev 
oben  gebracht  wurden,  noch  viel  weniger  statthaft,  auch  nur  bei 
solchem  Spraehgut,  das  zuerst  bei  ihm  auftritt,  allein  wegen  der 
griechischen  Flexion  an  ein  Antasten  der  lateinischen  Schi'eibnng 
zu  denken.  Vielmehr  ist  nunmehr  an  die  Tatsache  üu  erinnern, 
daß  eine  ganze  Reihe  griechischer  Fremdwörter  eben  mit  ihren 
nationalen  Formen  Heimatrecht  bei  den  ßömern  gefunden  haben. 
'Äera',  nicht  'aerem'  ist  wie  im  Latein  überhaupt,  so  bei  Senecii 
die  fast  regelmäßige  Form,  die  die  Tradition  43mal  gibt,  während 
'aerem'  nur  2mal  {nat.  3,  14  u.  7,  24,  2j  sich  findet.  Wie  Cicero 
(frg  V5Ö1  dje  Form  'pseudomenon'  mit  'soritam'  and  'diaWti- 
cam'  in  demselben  Satze  verbindet,  so  stellt  in  der  Seneca-Über- 
liefemng  die  Korruptel  epiet.  45,  10  'ipse  eudomeuon'  es  sicher, 
ddß  nicht  'if.Evd6(iEvov',  sondern  'pseudomenon'  älteste  Schreibung 
war,  dei  pseudomenos  blieb  auch  in  seinen  Wortformen  den 
Romern  fremd.  Wenn  Seneea  seinen  (Jebrauch  der  Worte  epist. 
95,  öi")  'aetiologia'  und  120,  4  'analogia'  mit  der  Berufung  auf  die 
nationale  Grammatik  verteidigt,  so  haben  offenbar  in  dieser  Lite- 
ratur von  ihm  angetroffene  Formen  wie  'aetiologian'  und  'ana- 
logian'  (vgl.  Varr.  ling.  9,  33.  9,  44  usw.)  seine  eigene  Schreibweise 
bestimmt.  Entsprechend  dürfte  bei  einer  weiteren  beträehtliehen 
Anzahl  von  Fremdwörtern,  die  besonders  der  griechischen  wissen- 
schaftlichen Literatur  und  Kunst,  aber  auch  dem  übrigen  griechi- 
schen Leben  entstammen,  die  fremde  Wertform  nicht  als  dem 
Stile  Seneeas  eigentümlich  angesprochen  werden;  vgl.  epist.  95. 
65  ethologian,  83,5  hieran,  80,1  sphaeromachian ,  87,15  gram- 
matice,  57,  1  haphe,  ben.  7,  2;!,  1  u.  2  hyperbole,  epiat.  88,  28 
mathematice,  88,  4  musicen,  nat.  5,  16,  6  thrascias,  5,  16,  ü  arge 
stes,  7,7,1  (u.  sonst  llmal)  cometes,  7,5,3  (u.  sonst  llmali 
cometen,  epist.  88,  10  u.  26  u.  27  geometres,  83,  5  psychrolutes, 
76,  4  pythaules,  ben.  5,  19,  9  sorites,  epist.  95,  65  characterismon. 
6,5,5  diadumenos,  ebd.  doryphoros,  nat.  1,15,1  aethera,  epist. 
8.3,4  crisin,  dial.  :-!,13,3  phrenesin,  epist.  75,  12  pthisin,  21.4 
megistanas,  55,  6  platanona,  nat.  5,  17,  4  sciron. 

Die  Erledigung  der  Frage  nach  den  griechisch  geschriebenen 
Fremdwörtern  Seneeas    konnte  passend  erweise  zugleich    mit  einer 
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Vorführung  der  gesamten  bei  ihm  sich  findendiin  fremilen  Wort- 
formen verknüpft  werden.  Wenn  wir  nun  die  Zusammen stellunji 
des  griechischen  Spracbgutes  bei  Seneca  mit  einem  Tollständigeu 
Verzeichnis  der  von  ihm  benutzten  Lehn-  und  Fremdwörter 
schließen,  so  ist  gewiß  zu  betonen,  daß  das  "urteil  über  das  gräzi- 
sierende  Moment  in  der  stilistischen  Kunst  Seneciis  von  dem 
Vorkommen  einer  ganzen  Reihe  längst  rezlpiertier  Lehnwörter  in 
seinen  Schriften  völlig  unbeeintlußt  bleibt.  Je  schwieriger  indes 
eine  von  allem  willkürlichen  Ermessen  unabhängige  Grenzlinie 
zwischen  Lehn-  und  Fremdwort  zu  ziehen  ist,  umsomehi-  mußte 
bei  der  Anlage  des  Index,  der  auch  für  statistische  Zwecke  aus- 
reichen möchte,  das  Bestreben  maßgebend  werden,  eher  Über- 
flüssigem Aufnahme  zu  verstatten,  als  Gefahr  zu.  laufen,  daß  Wün- 
schenswertes vermißt  werde.  So  hat  bei  der  Zusammenstellung 
des  Verzeichnisses,  ebenso  wie  es  in  dem  Fremdwörter-Jndes  für 
Horaz,  Persius  und  Juvenal  von  Thiel  (S.  107  ff.)  geschehen  ist, 
das  Lexikon  Weises  zur  Grundli^e  gedient;  es  haben  sogar  latei- 
nische Weiterbildungen  von  Lehnwörtern  wie  austeritas,  bole- 
tatio  usw.  Aufnahme  gefunden;  vernachlässigt  sind  dagegen  die 
in  den  Zitaten  aus  Verg.  Ov.  Maecen.  usw.  enthaltenen  Fremd- 
wörter. Der  bequemen  Übersicht  halber  sind  die  bei  Seneca 
allein  überlieferten  Worte  gesperrt;  damit  das  bei  ihm  und  in 
seiner  Zeit  zuerst  auftretende  Sprachgut  sofort  erkennbar  sei, 
wurde  aus  Weises  Lexikon  den  übrigen  Wörtern  das  jeweilig 
erste  Zeugnis  beigefügt. 

abatos  nat.  4,  2,  7 

adamas  (Verg.)  djal.  2,  3,  5 

aer  (Plaut.)  dial.  4,  19,  2  nat.  1,  1  (6mal).  1,  2  fl6mal).  1,  Ü 
(3mal).  1,  5,  3.  1,  12,  2.  1,  14,  5.  1,  15, 1  u.  2.~  2,  1,  2  u.  ;t. 
2,  2,  l  n.  4.  2,  4, 1  u.  2.  2,  6  (7  mal).  2,  7,  1  u.  2.  2,  fi,  4.  2, 
10, 1  u.  4.  2, 11,  2  u.  3.  2, 14, 1  u.  2.  2, 15, 1.  2, 18.  2,  20,  2 
u.  3.  2,  23,  2.  2,  20,  1.  2,  27,  2  u.  4.  2,  29.  2,  30  (4mal).  2, 
54,1.  2,55,  lu.  3.  2,57,1.  2,58,1.  3,  9,  1  u.  2.  3,10 
(lOmal).  3,  12  (3mal).  3,  14.  3,  16,  3.  3,  20,  5,  3,  21.  3,  25, 
10.    3,  28,  3.    4,  2,  2Ö.    4,  3,  4.    4,  4,  2.    4,  5,  2.    4,  8.    4,  10. 

4,  12.    4,  13,  3.   5,  1  (9mal).    5,  2,  1.   5,  3, 1  u.2.   5,  4,  1.   5,  5 
(3mal).  5,  6, 1.    5,  8,  2.    5,  9  (3raal).    5,  10,  2.    5,  13  (3mal). 

5,  14  (3mal).    5,  IT,  4.    5,  18,  1  u.  4.    ß,  7,  6.   6,  9,  1.    6,  12 
(4mal).    (i,14,4.    6,16,4.    6,18,3.    6,19.    6,20,5.    6,26,3. 
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l),  l'T  (4mal).  6,^8,2.  7,3,3.  7, 4  (;Smal).  1,6,1  n.->.  7, 
7,  l.  7,0,4.  7,14,3.  7,20  (3  mal).  7,  m  (;lmal>  7,  2i' 
(4mal).  7,23  (Snml),  7,  24,  1  u.  2.  epi8t.31,5.  .57,8.  Kt', 
21.    102,28 

aeriiis  (Cie.)  dial.  6,  18,  G 

aether  (Enii.)  nat.  1,2,4.  1,15,1.  2,10,1,  2,12,3.  2,i;i.3vi,4. 
2,14  (5mal).    2,19.   3,28,3.    6,10,2.    7,20,3 

aetiologia  epist.  95,  G5  (Vermatimg) 

amphitheatrum  (Vitr.)  ben.  2,  19,  1  nat.  2,  9,  2 

iiniphora  (Naev.)  epist.  58,  32.    77, 1(1.    108,  20 

anaiecta  epist,  27,  6 

analogia  fVarr.)  epist.  120,  4  n.  5 

anconi  (Naev.)  diaL  7,  19,  1 

aiitiperistasis  nat.  2,  7,  2  (Vermutung) 

antipodes  (Sali.)  epist.  122,  2 

apheliotes  (Cafcull.)  nat.  5,  16,  3 

apologo  epist.  47,  9 

apologiiB  (Plaut,)  dial,  11,  8,  3  (Vermutuii;^,  s.  logus) 

apyrinus  epist.  85,  5 

argestes  (Van-.)  nat.  ö.  16,  5 

arteria  (Rliet.  Her.)  nat.  3,  15,  2 

aspis  (Cic.)  dial.  5,  30,  1  (4.  11,  4  Vemmtnng) 

asteruplectos  nat.  1,  15,  3 

astroiiomia  epist,  95,  10 

astrum  (Cic.)  dial.  8,  5,  5  nat.  7,  1,  2 

nthleta  (VaiT.)  dial.  1,  2,  3.  4,14,2.  9,3,1.  10,  12,  2  epist.  13,2. 
57.1.    78,15 

atomus  (Liicil.)  ben.  4,  19,  3  nat.  2,  0,  2.    5,  2, 1.    7,  13,  2 

aula  (Cic.)  dial.  4,  33,  2.   9,  B,  3  epist.  29.  5 

aura  (Enn.)  dial.  1,  4,  9.  4,  21,  7.  4,  25.  1.  0,  11,  4  nat.  3  praef.  7. 
3.12,2.  3.25,7.  3,29,6.  5,3,2.  5,7.  5, 8,  .3.  5,11.  6,27,2 
epist.  13,  13.    102,  26.    123, 17 

austeritas  dial.  11,8,4 

ballistji  (Plaut.)  dem,  1,  25,  4  nat,  2,  16 

balueuni  (17mal)  balineum  (9mal)  (Plaut.)  dial.  4,32,2.  iS,  22,  6, 
7.  7,  3.  10, 12,  7  ben.  6,  15,  7  nat.  1,  2,  4.  1, 16,  3.  3,  24,  2. 
6,  31,  2  epist.  22,  1.  56, 1  u.  2,  68,  7.  83,  6.  86  (6  mal).  90, 
25,  95,  22.  107,  2.  108,  16.  122,  6,  123,  4.  —  balnearia  (Cic.) 
dial,  9,  9,  7  nat.  3,  24,  2.    4,  9.  —  balneolum  (Cic)  epist.  86,  4 

liiirbaricus  (Plaut.)  epist.  95,  70 
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Ijarbarismus  (Khet.  Her.)  epist.  113,  20 

barbai-ua  (Naev.)  dial.  2, 18,5.    3,11,1.    T).  2,  1.   .M>,  G.    r>.  17,  1, 

6,  7,  :i.    7,  26, ;{.    8,  5, )).   11,  IH,  <l.   12,  T.  1  dem.  1,  2«,  5  beu. 

5,  7,  5.   .'),  20,  2  epist.  70,  26.   M,  .-tO.  —  barbai-ia  (l'laut.)  dial. 

5,  18.  1  epist.  2!:*,  4 
Ijasilica  (Varr.J  dial.  5,  33,  2.    10,  12,  1 
basis  (Varr.)  epist.  76,  ;U 
boletus  nat.  4, 13,  9  epist.  95, 25.    108,  15.    —    boletatio  epist. 

77,18 
braehium  (Plaut.)  dial.  7,  26,  8  nat.  7.  1-'!,  3  epist.  31-1,  ö.    ITi,  22 
bybliotheca  (Cie.)  dial.  9,  9,  4  u.  7 
calamus  (Plaut.)  ben.  4,  6,  5 
(!alx  (Plaut.)   nat.  3,24,2  epist.  108,32.  —  calculus  (Cic.)  dial 

9.14,7.    11,9,  l  epist.  45,8.    115,8.    117,30 
camelus  (VaiT.)  dial.  ö,  20,  4 
cameva  (Varr.)  epist.  86,  6  (camara:  Venet.) 
canalie  (Plaut.)  nat.  3,  11,  1.  3,  20,  4   3,  27,  8.  4,  2,  6  u.  8.  5,  13,  2 

epist.  108,  10 
cardiacua  (Cic.)  epist.  15,  3 
cataegis  nat.  Ö,  1 7,  4 
Cataracta  (Liv.)  nat.  4,  2,  4 
cathedra  (Hör.)  dem.  1,  9,  7.  —  eathedrarius  dial.  10,  10,  1  (cathre- 

draris:  Ambr.  vgl.  Liudsay-Nohl  S.  100) 
cera  (Plaut.)  epist.  31,  2.    121,5.  —  cereus  (Cic.)  dial,  9,11,7, 

10,  20,  5  epist.  86,  18.    122,10 
ceronia  dial.  10,  12,  2  epist.  57,  1 
ceryx  dial.  9,  4,  5 
cliainaeleon  (Cela.)  nat.  1,  5,  7 
cliaos  (Varr.)  epist.  72,9 
characterismos  epist.  95,  65 
Charta  (Euu.)  dem.  2,1,2 
ehasma  uat.  1, 14, 1,   6,  9,  B 
cheragi-a  (Hör.)  epist.  78,  9 
chirogi-aphum  (Cic.)  ben.  2,  23,  2  epist.  94,  51 
dilamys  (Plaut.)  epist.  76,  31.  —  cliiamydatua  (Piaut.)  (iial.  7,2,2 
ciiorda  (Varr.)  epist.  87,  12  u.  14 
Chorus  (^Naev.)  ben.  1,  .3,  4  epist.  84,  9  u.  10 
chria  epist.  33,7 

cisterna  (Varr,)  epist.  86,  4.  — ■  eisterninua  epist.  86,  21 
citriis  (Cat.)  dial  9,  9,  6 
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clepsydra  (Cie.J  epist,  24,  20 

colaphiis  (Plaut.)  dial.  2,  b,  1.    2,  14,  )i.   T),  11,  2  epist.  13,  5 

colossus  epist.  lH,  31 

coma  (Enn.)  dial.   10,  12,  3    nat.   7,  0,  1.    7,  11,  2   epist.   95,  24, 

116,  2.  ~  comatuB  (CatuU.)  dial.  Ö,  8,  3.    6fi,  25 
eoraetes  (Oic.)  nat,  1,  15,  4.    7,  1,  4.    7,  2, 1  u.  3.    7,  3  (4mal).  7,5 

(4mal).    7,6,  lu.  3.    7,  7,  1  ti.  3.    7,  8,  2  u.  3.    7,9,1.    7,10,1. 

7,  11  (3mal).  7, 12  (7  mal).  7,  14,  4.  7, 15, 1  u.  2.  7, 16  (Smal). 

7,17  f4mal).    7, 18,  1  u.  2.   7,19,1.    7,20,4.    7,21,1.    7,22, 

1  ü.  3.    7,  23  (3mai).    7,  24,  1.    7,  26  (Ömal).    7,  27  (3mal). 

7,  28,  1  u.  2.    7,  29,  1  u.  3.    7,  30,  2 
comicns  (Plaut.)  dial.  7,  27,  2.   i),  11,  8  ben.  2,  5,  2  epist.  !),  21.  — 

eomiee  (Cic.)  epist.  100, 10 
comoedia  (Plaut.)  dial.  2,  18,  5  epist.  8,  8 
conchylium  (Cic.)  dial.  1,3,6.    12,10,2.    12,11,2  nat.  1,3,  12 

epist,  89,  22.  —  conchyliatus  (Cic.)  epist.  62,  3 
coturnus  (Liv.  Andr.)  dial.  9,  11,  8.    —    cotumatus  (Ov."!   dial.  2, 

18,  4  epist.  8,  8.    76,  31 
crapula  (Plaut.)  dial.  10,  14,  4  epist.  95,  25.    122,  2 
crepidatus  (Cic.)  dial.  2, 18,  3 
crepido  (Cic.)  epist.  57,  4 
erisis  epist.  83,4 
crocodilus  (Cic.)  nat.  4,  2,  12  u.  13 
crocum  (Varr.)  epist.  90,  15 
crypta  (Varr.)  epist.  57,  1 
crystallus  (Prop.)  nat.  3,  25, 10 
crystallinus  dial.  5,  40,  2  u.  3  ben.  7,  9,  3  nat.  3,  25,  10  epist.  119,3, 

123,7 
cumba  (Afran.)  epist.  51,  12 
cymbalum  (Cic.)  nat,  2,  29 
eyparissias  nat.  1,  15,  4 
delpbinus  (Acc.)  nat.  4,  2,  12  u.  13 
diadumenos  epist.  65,  5 
dialecticus  {Cicj  epist  45,13.   49,5.   82,19.   87,38.   102,5.   117, 

12.    121,  10 
dialogus  (Cic  )  ben   5,  19,  8  epist.  100,  9 
diploma  TCic)  clem   1,  10,3  ben.  7,  10,3 
discue  (Plant )  nat  3,  9.  3 
dogma  (Laber  J  epist  95. 10  u.  60 
doryphoros  i  C  ic ")  epi^t   f)5  5 
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(Imco  (Knn.)  dial.  4.  31,  6  nat.  3,  24,  1   epist.  ll;t,  0 

ecbinus  (Plaut.)  epist.  H5,  26  u.  28 

ecnephias  nat.  5,  12,  1 

ectypiia  ben.  !5,  26,  1 

clephuntus  (Plaut.)  diai.  4,  11,  ö.   4,  ;il,  6.    10,  Ui  (3mal).  c!em. 

I,  5,  ö  beu.  1,  2,  5.    2,  29. 1  epist.  60,  2.    85,  41.    ÜO,  4 
elleborum  (Plaut.)  ben.  2,  db,  2  epist.  83,  27 

encolpias  nat.  5,  8,  1 

ephemeris  (Cic.)  epiat.  123, 10 

epigramma  (Cic.)  epist.  108,  34 

epigrus  ben.  2, 12,  2  (Veiinutung) 

epistula  (Plaut.)  dial.  4,  23,  2  u.  4.  5,9,5.  9,17,7.  10,4,3.  10, 
5, 2  ben.  4, 37, 2  epist  3,1.  4,10.  7,10.  8,  7u.9.  9(4mal).  10,1 
U.5.  11,8.  12,10.  13,16.  15,1.  16,7.  17,11.  18, 9  u.  14. 
19,  1.  20, 8.  21  (3raal).  22  (Smal).  23, 9.  24, 21  n.  22.  25, 
4.  26,8.   30,18.   33,1.  38,1.  40,1.  45,13.  48,1.  50,1.  55, 

II.  58,  37.  59  (3mal).  61,  2.  67,  2.  74,  1.  75  (3mal).  76, 
7  u.  26.  77,  3.  78,  28.  79  (Smal).  85,  1.  93,  1.  95,  3.  96,  3. 
98,  9.  99,  1  u.  14.  102  (3mal).  106,  1.  108,  39.  118,  1  a.  2. 
120.  1     121,  18 

fpitonmm  ( Varr.)  epist.  86,  6 
pj^astulum  (Cic")  dial.  5, ;),  6.   5,  15,  3.    5,  32,  1 
etpsiae  (Cic)  nat.  4,  2  {4mal).   5,  10,  1  u.  2.    5,  11.    5,  18,  2 
pthologia  epist.  95,  65 
euiipus  (Cic.)  epist.  55,  6.    83,  5.   90, 15 
euronotua  nat.  5,  16,  6 
eurus  (Sali.)  nat.  5,  IG,  3  a.  4 
euthymia  dial.  9,2.3 

fenestra  (Plaut.)  dial.  6,  22,  6  nat.  7,  13,  3  epist.  86,  8 
fucus  (Plaut.)  epist.  26,  5 
funda  (Plaut.)  nat.  2,  57, 1   epist.  74,  5.    82,  24 
garum  (Hör.)  nat,  3,  17,  2  epist.  95,  25 
gausapatus  epist.  53,  3  (dial.  7,  25,  2  Vermutung) 
gaza  (Cic.)  ben.  5,  4,  3 

geometres  (Cic.)  nat.  1,4,1.    1,5,13  epist.  88  (4  mal) 
geometria  (Cic.)  ben.  3,  5, 1  epist.  88  (ömal).    91,  17.    95, 10 
grabatus  (Lucil.)  epist.  18,  7.   20,  9  u.  11 
grammatice  (Cic.)  epist.  87, 15 

granimaticuB  (Rhet.  Her.)  epist.  27,7.  48,  11.  58,  5.  87,  IT.  88 
(4mai).    95,  9  u.  65.    108  (5mal) 
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graphium  (Ov.)  dem.  1,  lö,  1  nat,  4,  G.  'J 

gnbemo  (Eim.)    epist.   87,  15.    1*'8,  .'JT.    —    gubernaculum   iCic) 

dial.  6,0,  ;i  epist,  16,  ;).    -i:).  2,    7;i,  12.    76,13.    91.1,24.   05,7. 

107,  10.    108,  ;J7.   121,  5.  —  gubeniatio  (Cic.)  epist.  87,  17.  -- 

gubernator  {Plaut.}  dial.  1,  4,  5.    4,  31,  5.    6,  5,  5  bcn,  (i.  17.  l. 

G,  25,  4  epist.  14,  8.   30,3.   53,  2  h.  3.   73,9.   75,0.   «5  (Hlniiili. 

87.17.    il5,  7.    97,11.    10t<,  37.    109,14 
gj'mnicas  (Cic.)  dial.  4,  14,  3 
gypsum  (Cat.)  nat.  3,  25,  1 
gyrus  (Cic.)  nat.  7,  12,  G  epist.  12,  G 
halos  nat,  1,2,  l 
haphe  epist.  Ö7,  1 

hemiiia  (Plaut.)  diaJ.  4,  33,  4.    9.  14,  ;■'. 
hier»  epist.  83,  5 
hilaris  (hilarus  beii.  1,  3,  5)  (Plaut.)  dial.  4,  33,  1,    IJ,  1,  3.    d,  3.  4 

7,12,1.    11,10.  3u.  4  beu.  2,  22,  1.    3,17,4.    li,  41,  2  nat,  4 

praef.  7  epist.  12, 9.    18.2.   29,7.    30  (3 mal).    36,3.    47,17. 

52,11.   54,3.   55,8.    59  (3 mal).    (36,  15  u.  24.    81,27.  88,11. 

99,19.   101,3.   104,28.  123,3.  —  hilariculns  epist.  23.  4. - 

hilaritas  (YaiT.)  dial.  7,  7,  4.   9,  7,  3.    9,  17,  7.    11,  ö,  4.    1:', 

15, 1.    12,"  18,  n  dem.  2,  6,  4  epist.  23,  3.    29,  7.   80.  Ü.   83,  17. 

— exhilai-o  (Cic)  dial.  7,  22,  3 
liippoperae  epist.  87,  9 
historia  (Plaut.)  dial.  5,  9,  1.   5,  23,  4  u.  6.    9,  0,  ;i.    9,  9,  7  nat.  l. 

2.  10.    1,  15,  5.  4  praef.  19  epist.  24,  11.    33,  2.    88.  3.    9,5,  2. 

100,9.    108,31.    114,17 
historiCTS  (Cie.)  ben.  4.  7,  1  nat.  1,  11,  2.   1,  13,  3.   4, :'.,  1.   7,  IG,  1 
hora  (Plaut.)  dial,  1,  1,  4.    1,  5,  7.    5.  12,  4.    5,  20,  5,    0,  10.  4.    7. 

2.5,  3.    8,  ö,  7.    9,  11,  9.    9,  17,  7.    10,  7,  9.    10,  12,  3  u.  G.    10. 

10,  3.    11,  13,  4  «lern.  1,  9,  11  ben.  1,  2,  3,    2,  2,  2.    .3,  IG.  3. 

O;  8,  1  uat,  1,  8,  0.  3  praef.  3.    3,  IG,  1,    3.  18,  G.   3,  27.  3,    0. 

32,10.    7.9,3.    7,  17,  2  epiBt.  1,2.   4,9.    12,7.    IG,  3.   24,20. 

30,4.  54,1.  59,15.   83,14.  87,3.   88,17,   91,  G.   101  (3mal). 

102,24.    104,12.    1H.I.  IG,    120,17.    122,15 
horizon  (Vitr.)  nat,  5, 17,  2  u,  3, 
hydru  (Varr.)  epist.  113,  9 
liyperbole  ben.  7, 23,  1  u.  2 
ieonisniua  epist.  95,  6G 

idea  epist.  58,  18.   58, 19.    58,  20,    58,  21  u.  2G.    05,  7. 
idos  epist,  58,  20  u,  21.    05,4 
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liibyrinthus  (Verg.)  epist.  44,  7 

liiffona  (Flaut.)  epist.  118,  15 

l;impas  (Plaut.)  nat.  1,  15,  4 

latro  (Plaut.)  dial.  2,  7,  3.  3, 16,  1.  4,  17,  2.  5,  43,  3.  9,  H,  4  dem. 
y.  1,  2  ben.  1,  10,  5.  1,  13,  3.  2,  18,  6.  4,  U,  •>.  5,  9,  2.  5, 
14,  2  epist,  51,  13.  —  latrociniuni  (Cic.)  dial.  2,  9,  1.   5,  19,  3 

0.  18,  8.    (j,  20,  5.    12,  11,  7  ben.  4,  17,  4.   4,  35,  2.    tj,  15,  8. 
7,  15,  1.    7,  16,  3  nat.  3  praef.  5.   —  latruneulus   (Varr.)   dial. 

9,  14,  7.    10,  13,  1   epist.  106,  11.    ~    latrunculariua    epist. 
117,30 

leo  (Plaut.)  dial.  1,  2,  8.  3,  1,  6.  4,  11,  4  u.  ö.  4, 15,  4.  4,  16,  1. 
4,  31,  6.    5,  17,  2.   5,  23,  1.    5,  30,  1.    9,  3,  2.    10,  13,  6  dem. 

1,  5,  5.    1,  25, 1.    I,  26,  3  ben.  1,  2,  5.    2,  19,  1  epist.  7,  4.    19, 

10.  41,6.   59,17.    76,9.    82,24.   85, 8  u.  41.    108,21.    113,9. 
124,  22 

libonotus  (Vitr.)  nat.  5,  16,  0 

lipe  uat.  5,  16,  6 

logus  (Plaut.)  dial.  11,8,3  (s.  apologus) 

lychnobius  epist.  122,  IT 

Ijra  (Cic.)  dial.  5,  9,  2 

lyricua  (Hör.)  epist.  27,  6.   49,  5 

inaeellum  (Plaut.)  ben.  7, 19,  )t  epist,  77,  IT.    95,  42,    96,  5 

machaera  (Plaut.)  ben.  5,  24,  3 

machina  (Plaut.)  dial.  7,  26,  3  epist.  82,  5.  94,  61.  —  machiua- 
meutum  (Sisenn.)  dial.  2,  6,  5.  6,  20,  3  epist.  24,  14.  ■ —  maehi- 
natio  (Cic.)  epist.  90,  7.  —  macLinator  (Cic.)  epist.  88,  22 

ms^ue  (Cie.)  dial.  5,  16,  3  epiat.  58,  31 

inalacia  (Caea.)  epist.  67, 14 

malaxo  (Varr.)  epiet.  66,  53 

margarita  (Varr.)  dial.  12, 16,  3  ben.  2,  12,  1 

marmor  (Enu.)  dial.  5,  35,  ö  ben.  4,  6,  2.  7,  20,  2  epist.  16,  8. 
60,4.  85,40.  86,6.  90, 10  u.  25.  100,6.  114,9.  115,9.— 
marmorarius  (Vitr.)  epist.  88, 18.  90,  15.  —  marmoreus  (Cic.) 
dial.  11,  18,  2 

masaa  (Plaut.)  nat  2,  17  epist.  82,  14 

mathematice  epist.  88,  28 

uiatheraaticus  (Cic)  epist.  88,  26  u.  27 

megistanes  epist  21,  4 

nietailum  (Varr.)  nat.  3,  15,  4.    5,  15,  1  epist.  23,  5.    90,  12 

miniicus  (Cie.)  dial.  4,  2,  5.    9, 11,  8 
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mimus  (Cic.)  tlial.  10,  l^,  8]  nat.  4  praef.  11   epist.  8,  8.    47,  14. 

114,  6 
mullus  (Varr.)  nat.  .%  17,  2.   S,  18  (3inal)  epist.  77,  16.  95  (Siiial) 
mulus  (Plaut.)  epist,  123,  7.  —  mula  (Varr,)  epist.  87,  4  u.  8.  — 

mulio  (Plaut.)  epist.  47,  15.    S7,  4 
muraena  (Plant.)  dial,  ö,  40,  2  dem.  I,  18,  2 
murreus  (Prop.)  ben.  7,9,3  epipt.  119,3 
murrinus  epist.  123,  7 
muaica  (Cic.)  epist.  87,  12  u.  13.    88,  4 

musicus  (PacuT.)  epist.  87, 12.    87,  13.    87,  14,    88,  9.    109,  2 
naumacliia  (Lncil.)  epist.  70,  26 
nausea  (2mal)  nausia  (3mal)  (Plaut.)  dial.  9,  1,  17   epist.  16,  '!, 

24,  26.   53,  3  u.  5.    —    nausio  (nauseo   epist.  89,  22)  (Plaut.) 

dial.  1,3,6.   2,10,2,  5,37,3.  —  naiiseabundus  epist.  47,  ^. 

108,37.  —  nausiator  epist.  53,4 
nauta  (Plaut.)  dial.  4,  10,  8  ben.  3,  35,  4  nat.  1,  1,  12.    5,  11  epist. 

53,4.    114,19 
nautieus  (Cic.)  dial.  1,  4,  13  nat.  1,  2,  5 
iiitmm  (Cael.)  nat,  3,  20,  2 
notus  (Verg.)  nat,  5,  16,  6 
nuramua  (Plaut.)  ben.  2,  17,  2.    2,  27,  1.  6,  3,  4.   7,  19,  3.    7,  21, 1, 

7,  24,  l  u.  2  nat.  4  praef.  9   epist.  87,  (i.    95,  59.    97,  2  u.  6, 

118,  2  u.  3.  —  nunimarius  (Nov.)  ben.  1,  9,  5 
obsonium  (opsonium  epist.  78,  23)  (Naey.)  dial.  7,  17,  2.  —  ob- 

sonator  (Plaut.)  epist.  47,  8 
oceanus  (Enn.)  dial.  1,1,4.    12,  10,  3  ben.  7,  1,  5.    7,  2,  5  nat.  1 

praef.  11.  3  praef.  10.  3,  8, 1,  3,  22.  3,  27, 1.  3,  29,  7.  3,30,(>. 

6,6,1,   6,  23,  3.  6,  32,  3  epist.  91, 17.   94,  G3.    113,29.    119,7 
oestros  (Verg.)  epist.  58,  2 
oleum  (Plant.)  nat.  1,  12, 1.  2,  53,  1.  4,  2,  28.   4,  13,  7  epist.  15,  3, 

80,  3.    87,  25.    88,  18.    95,  21 
olivetura  (Cic.)  epist.  86, 14.    86, 17.    86, 18 
Organum  (Vitr.)  epist.  84,  10.    87, 12  u.  14 
ostreum  (Enn.)  epist.  77, 16.    78,  23.    95  (3mal).    108, 15 
paedagogium  dial.  7,  17,  2.    9,  1,  8  epist,  123,  7 
paedagoguB  (Plaut.)  dial.  4,  21  (3mal)  epist.  11,  9.    25,  6,    27,  5 

Ö0,2.    00,1.    89,13.    94,9.    110,1.    123,11 
paelex  (Plaut.)  epist.  94,  20.    95,  37 
paenula  (Plaut.)  ben.  5,  24,  1  nat.  4,  6,  1  epist.  87,  2.   —  peimlatus 

(Cic.)  ben.  3,  28,  5 
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|iancratium  (Prop.)  ben.  5,  S,  1 

jiantoraimicus  epiat.  29,  12 

pimtümimus  dial.  3,  20,  8  nat.  7,  ;)2,  n  epist  47,  17.  95,  ötj.  — 
paiitomima  dial.  12,12,6 

jiarabola  epist.  51',  6 

paradoxum  ben.  2,  81,  1  epist.  87,  1 

paraenetice  epist.  95,  1 

parhelion  nat.  1,  11,  2  u.  3.    1,  13,  1 

pausarius  epist.  56,5 

]>egma  (Cic.)  epist.  88,  22 

pelagus  (Plaut.)  dial.  1,  1,  4  nat.  3,  27,  1,  3,  28,  3.  :i,  30,  (l.  4, 
2,  22.    5, 18,  7.    0,  7,  6  epist.  14,  8.    90,  7 

perulü  (Plaut.)  epist.  90,  14 

petaurum  (Lucil.)  epist.  98,  8 

petra  (Plant.)  nat.  4,  2,  7,    0,  8, 4.    0,  22,  1 

phaecasium  ben.  7,  21,  1.  —  phaeeasiatvis  epist.  113, 1 

phüologia  (Cic.)  epist.  108,  23 

philologus  (Cic.)  epist.  108,  30  n.  35 

pbilosopliia  (Cic.)  dial.  7, 12,  4.  7, 17,  1.  7,  21,  l  nat,  1  praef.  1. 
2,  53,  2.  4  pra«f.  13.  6, 13,  2.  7,  32,  1  n.  4  epist.  4,2.  5  (3mal). 
8,7.  14,11.  10  (4mal).  17  (4mal).  20, 1  u.  2.  21,9.  24,15 
u.  26.  29,  7  a.  12.  30,3.  37,3.  38,1.  40,7.  44  (3 mal).  48 
(4inal).  50,  9.  52  (3mal).  53  (4mal).  55,  4.  58,  26.  59,  10. 
65,  10.  08,  3,  71,  6  u.  7.  72,  3.  73,  1  u.  9.  75,  3.  78,  2.  82, 
ö  u.  7.  88  (5mal).  89  (21mal).  90  (8nial).  94  (14mal).  95 
(8mal).  98,  17.  100,  9.  102,  20.  103,  4  u.  5.  100,  2  u.  12.  108 
(8mal).    109,17.    111,  2  u.  4.    115,17.    117,33.    123,  10  u.  17 

philosophus  (Plaut.)  dial.  2,  6,  1.  5,  3,  5.  5,  38, 1.  0,  4,  2.  7, 19, 1. 
7,  20,  1.  7,  23,  1.  7,  27,  4.  9,  14,  3  n.  9.  10,  10,  1  u.  8  ben. 
5, 15,  3.  7,  21,  2  aat.  1, 17,  1.  2,  2,  4.  2, 41, 1.  2,  48,  2.  4, 1, 1. 
4,  3,  5.  4,  7,  2.  6,  20,  2.  7,  32,  2  epist.  8,  8.  9,  7.  29,  5  u.  0. 
39,  2.  40,  2.  48,  12.  49,  2.  52,  13.  04,  3.  71,  0.  76, 1  u.  2. 
84, 10.  88  (5mal).  89, 13.  93, 1.  94,  9.  95,  23.  100,  1  u.  4. 
108  (8  mal).  111,3.  —  phüosoplior  (Plaut.)  ben.  4,  2,  1.  9, 
14,  3  u.  10  epist.  14, 12.  15,  1.  16,  5.  17,  3  u.  8.  53,  8.  59,  7. 
72,3.    94,74 

phoenicopterus  (Geis.)  epiat.  110,  12 

Phoenix  (Ov.)  epiet.  42,  1 

phrenesia  (Cela.)  dial.  3, 13,  3 

phrenetieus  (Varr.)  dial.  2,  13,  1,  5,  2Q,  1   epist.  15,  1 
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pirata  (Varr.)  dem.  2,  4,  1    ben.  1,  ö,  4,   2,  18,  li.  4,  20,  1-  6,  9,  2. 

7,  16, 1  epist.  94,  64 
pjthias  Hat,  1,  14, 1.  1,  15, 4 
placenta  (Cat.)  epist.  63,  6 
plagiarius  (Cic.)  dial.  9,  8,  4 
platanon  (Vitr.)  epist.  56,  6 
platanus  (Cat.)  epist.  12,  2 
Podagra  (Cic.)  dial.  4,  11,  2.    7,  17,  4   nat.  3,  16,  1    epist.  53,  li. 

67,3.  78,9 
podagrieus  (Laber.)  dial.  4,  33,  4  epist  24,  14.  96,  21 
poema  (Plaut.)  nat.  3,  26,  6 
poena  (XII  tab.)  dial.  1,  2,  2.  1,  3,  5.  2, 12,  3.  2,  18,  6.  3,  2,  5.  3,3 

(ömal).  3,  6,  3.   3,  6  (9mal).   3,  9,  4   3,  16,  3.  3,  16,  2.  3,  17,  5. 

3,  19,  5.  4,  3,  4.   4, 4, 1.   4,  22,  4.  4,  27,  4   4,  30,  2.   4,  31,  s. 

6,3,6.    6,5,6.    6,12,5.    6,16,2.   5,17,4.   5.20,1.   5,26,3. 

6,  26,  2.  5,  39,  3.  6,  40, 1  n.  4  5, 4,3, 4  6,  3, 4  6, 10, 6.  6, 18, 8. 

9,  2, 11.  12,  10,  3.  12, 1.3,  3  dem.  1,  2,  1.  1,  9,  4  u.  11.  1, 10,  3. 

1,  16.  7.    1,  20,  2.    1,  21,  2.    1,  22  (4m»l).    1,  23,  1.  2,  3,  1  u.  2. 

2,  4  (3mal).  2,  6,  2.  2,  7  (4mal)  ben.  2,  5,  3.  3, 6,  2.  3,  10,  3. 
3,13,1.  3,17,211.3.  4,4,3.  4,16,2.  4,21,6.  4,37,5.  5,7,2. 
5,  14,  2.  6.  5, 1.  7,  7,  3.  7,  21,  2  nat.  6,  3,  2  epist  5,  6.  24,  6. 
42,2.  66,16.  66,51.  70,8  u.  23.  71,17  u.  23.  83,27.  91,5. 
95,60.  97  (3mal).  105,7.  110,2.  116  (3m«l) 

poeta  (Plaut.)  dial.  4,15,5.   4,36,3.    6,19,4.  7,26,6.    7,27,2. 

9,  17,  10.   10,  2,  2.    10, 16,  6    ben.  1,  3,  9.   6,  3,  1    nat.  1,  3,  4 

3  praef.  3.   3,  20,4    3,  27,  12.    4  praef.  18.  4,  2,2.    4,3,3. 

6,8,  2.  6,  18,  3.  6,  29,  4  epist.  8,  8.  9,  21.  68,  17.  69,  6.  62,;i. 

79.5.  102,16.  104,16.  113,24  11,5,12.  122,11 
poeticns  (Cat.)  dial.  9,  17,  lO    nat  2,44,  1    epist.  114,  14 
pogoniaa  nat.  1,  15,  4 
polus  (Acc.)  epist.  107,  11 
pompa  (Plaut.)  dial.  7,  26,  4.    9,  9,  2   ben.  2,  13,  2    epist  14,  4 

24,  14  88,36.  94,  70  103,  6.  110,  16  u.  17 
pontns  (Verg.)  nat.  4,  2,  30 
preater  (Luer.)  nat.  5,  13,  3 
progjmnastes  epist.  83,  4 
prologus  (Ter.)  epist.  94,  38  (Vermutung) 
propino  (Plaut.)  dial.  4,  33,  4  ben.  7,  9,  3.    —    propinatio  dial.  4, 

33,  6  ben.  2.  21,  5  epist.  83,  24 
propitius  (Plaut.)  dial.  4,  6,  1.  4,  10,  7.  9,  2,  4  11,  .3,  6.   11,  16,  li 
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dem.  1,1,2.  2,6,3  ben.  3,27,3.   7,31,4  aat.  2,  59,  4  epist 

22,  12.  31,  11.  45,  7.  58,  6.  SU,  14.  110,  1.  —  propitio  (Plaut.) 

dial  G,  13,  1  nat-.2.  33  epist.  95,  50.  110,  1 
liroxeneta  epist.  119,  1 
prytanis  (LIt.)  dial.  9, 4,  5 
pseudomenoa  (Cic.)  epist.  45,  10 
psychrolutes  epist.  53,  3.  83,  5 
pthisis  (Gels.)  epist.  75, 12.  Ol,  5 
Purpura  (Plaut.)  dial,  3,  21, 1.    7,  25,  2.  9,  1,  10.   12,  11,  2   nat.  1, 

3,  12.  1,  5, 12  epist,  16,  8,  69,  4.  73,  5.  90,  41.  94,  60  u,  70.  — 

purpuratus  (Plaut.)  dial.  2, 13,  2  epist.  76,  31 
pythaules  (Varr.)  epist.  76,  4 
pyxis  (Cic)  ben.  5,  13,  3  epist.  95, 18 
rhetor  (Cic)  epist.  95,  23 
rhombus  (Hör.)  epist,  119,  13 
sabbata  (Hör.)  epist.  95,  47 
Saccus  (Plaut.)  epist,  77,  16.    —    saceulus  (Lucil,)   ben,  2,  10,  1 

epist,  87,  18,  —  sacco  (Lucr,)  epist.  86,  11 
satrapa  (Ter.)  epist.  21,  4 
scaena  (NaeT.)  dial.  4,  2,  2,   6, 10,  1,   9,  1,  8    ben,  6,  30,  6,   7,  20,  3 

nat.  1,  16,  1.  4  praef.  18  epist.  76,  31.  80,  7.  94,  71.  99,  21 
scaenicus  (Ter,)  epiat.  11,  7 
sceptrum  (Pacuv.)  epist.  76,  31 
schola  (Cic.)  ben.  3,  6,  1.   6,  5,  4    nat.  4,  7,  2.    6,  13,  2,    7,  32,  2 

epist.  6,6,    24,6.   29,5.   52,12,    76  (3nial).  87,38.    95,23. 

106.  12,  108  (Sinai) 
sciron  nat.  5,  17,  4 
scopuluB  (Enn.)  dial,  2,  3,  5,  5,  25,  3  ben,  7,  23,  1  nat.  2,  6,  5.  4,  2, 

5  u.  7.  5,18,5  epist.  31,2,  70,3 
Bcorpio  (Cat.)  nat.  2,  16 

seyphus  (Plaut,)  dial.  5,  14,  2    nat.  4,  13,  9    epist.  78,  23,   83,  23 
selas  nat.  1,  15,  1 

serieus  (Hör.)  ben,  7,  9,  5    epist.  90,  15 
siparium  (Cic.)  dial.  9,  11,  8 
siparom  (Plaut,)  epist,  77,  1  u,  2 
sipo  (Lucil.)  nat.  2,  16 
sistrum  (Verg,)  dial.  7,  26,  8 
soloecismus  (Lucil.)  epist.  95,9.  113,26 
sophisma  epiat.  45,  8.  87,  38,  111, 1 
sorites  (Cic)  ben,  5,  19,  9 
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epado  (Publil.)  Ijen.  5,  16,  6   epist.  4,  7.  114,  6 

spatha  (Geis.)  epist.  90,  20 

spelunca  (Cic.)  nat.  6,  19    epist.  55,  6 

sphaeromachia  epist.  80,  1 

spondylus  epist.  95,  26  u.  28 

spongia  (Cat.)  dial.  5, 19,  4.  5,  39,  4  epist.  70,  20 

Stadium  (Lucil.)  epist.  8,  2 

stemma  ben.  3,  28,  2.  7,  3,  1    epist.  44,  1 

Stigma  (Vitr.)  ben.  4,  37,  3 

Stola  (Enn.)  dial  7,  13,  3 

stomachicus  epist.  24,  14 

stomaehus  (Lucil.)  dial.  1,  3,  6.  5,  9,  4.  5,  33,  3.   12, 10,  3    ben.  5, 

12,6  aat.  4,  13  (3mal).  6,32,3  epist.  2,4.  53,5.  63,6.  68,7, 

78, 11.  83, 18  u.  21.  84,  6.  89,  22.  95,  21.  108,  16.  112,3.  — 

stomachosus  (Cic.)   dial.  3,  4,  2.    —    stomachor  (Ter.)  epist, 

4,  4.   12,  2 
strangulo  (Cael)  dial.  9,  2,  10   epist.  51,  13 
stropha  (Pliaedr.)  epist.  26,  5 
stmthocamelus  diai.  2,  IT,  2 
syllaba  (Plaut.)  nat.  2,56,2    epist.  48  (6mal).    58,7.    71,6.    S^ 

(3mal).  117,5.  121,4 
Syllogismus  epist.  83,  18.  108,  12.  113,  26 
Bjraphonia  (Cic.)  dial.  1,  3,  10  epist.  12,  8.  51,  4  ii.  12.  123,  9 
sjngrapha  (Cic.)  ben.  7,  10,  3 
talentum  (Plaut.)  ben.  2,  17,  1 

tessera  (Plaut.)  dial  11,  17,  4.  —  fcesseüa  nat.  6,  31,  2 
theatrum  (Naev.)  dial.  4,  11,  3.  6,  11,  2.  6,  22,  4.  7,  28,  1.  9,  12,  2 

dem.  1,  Ü,  1  ben.  7, 12,  4  epist.  7,  11.  52,  )  1.  74,  7.  76,  2  u.  4, 

84, 10.  108,  6  u.  8 
fchensavirus  (thesaurus  ben.  1,  15,  l3)  (Naev.)  dial.  5,  33,  4.  7,  24,  2 

ben.  Ö,  43,  3  epist.  115,  5 
thermae  (Cic.)  dial.  9,  9,  7  epist.  1 22,  8 
thrascias  (Vitr.)  nat.  5,  16,  6 
tiara  (Plaut.)  ben.  6,  31,  12 
tigris  (Varr.)  epist.  85,  8  u.  41 
tragi(;us(Plaut.)dial.9,li,8  epist. 8, 8.  49,12.  102,16.  115,14.— 

tragice  (Cic.)  epist.  100,  10 
tragoedia  (Plaut.)  epist.  8,  8.  115,15 
triumphus  (Plaut.)  dial  6,  3,  1.  6,  13,  3.    10,13,3.    11,11,4.    11, 

13,  2.  11,  14,  5    dem.  1,  21,  2   ben.  2,  11,  1.  5,  16,  4   epist.  87, 
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23.  118,  4.  —  triumphalis  (Cic.)  dial.  9,  17,  4  epist.  87,  10.  — 

triuinpko  (Ter.)  dial.  7,  25,  4.  10, 13,  8  epist.  71,  22 
tums  (Acc.)  dial,  12,  9,  2  dem.  1,  19,  6   ben.  li,  15,  8   nat.  3,  29, 8. 

(>,  30,  2   epist.  86,  4.  122,  8 
tus  (Plaut.)  ben.  4,  25, 1  epist.  67,  12 
tympaiium  (Plaut.)  dial.  7,  13,  3  nat.  2,  29 
tvraimicus  (Gic.)  ben.  1, 11,  3 
tvranais  (Cie.)  dial.  3,  10,  2  epist.  90,  6.  104,  27 
tjmnnus  (Plaut.)  dial.  4,  23,  1.   4,  28,  8.   4,  33,  6.    5, 11,  3  u.  4 

(i,  17,  5.  6,  19,  4.  9,  5  (4nial).  9,  14,  3.  12,  13,  4  dem.  1, 11,4. 

1,  12  (ömal).  1,  26,  1     ben.  1,  10,  3.   2, 18  (3mal).  2,  19,  2. 

2,  21,  5.   3, 19,  3,    7, 19,  7    epist.  28,  8.    70,  6.    104,  27  u.  28. 
114,  24.  —  tyrannicida  (Sen.  rhet.)  dial.  4,  23,  1  ben.  7, 15,  2 

systus  (Cic.)  dial.  5,  18,  4 
zepliyrus  (Luer.)  nat.  5, 16,  5 
zmarE^dus  (Varr,)  epist.  90,  33. 

Bei  der  Durchsicht  dieser  Litte  scheint  es  zuetst  beachtens 
wert,  wie  selten  Fremdwörter  ilie  Seneca  allein  eigentümlich  sind 
begegnen;  und  diese  ihm  allein  eigenen  Worte  finden  sich,  wenn 
wir  denjenigen  eine  besondere  Stelle  einräumen,  deren  Einfuhrung 
in  griechischer  Schrift  oben  wahi scheinhcb  gema«"ht  wurde  mit 
alleiniger  Ausnahme  von  cei>x  «iamt  und  sonders  in  den  Briefen 
Ebenso  gehören  die  Fremdwörter  dertn  erster  Zeuge  tur  uns 
Seneca  ist,  fast  zu  zwei  Dritteln  den  Brieten  an  Mag~a!so  iniTner 
hin  die  literarische  Form  der  'leneLa  Briefe  eine  ott  kaum  von 
den  übrigen  Schriften  des  Philosophen  unterscheidb  »re  fecndei  irt 
der  Dialogform  darstellen,  so  hat  doch  oftenbar  die  ^  orliebe  der 
römischen  Korrespondenz  tur  Gratismen  Emwiikung  auf  die 
Kunst  Senecas  ausgeübt.  Aber  luch  m  den  Briefen  scheint 
Seneca  ebenso  wie  in  den  übrigen  Schriften,  soweit  ohne  eine 
durchgeführte  .Vergleichung  mit  Werken  ahnlii  her  Literatur  ge 
urteilt  werden  kann,  das  fremde  Wart  nur  zu  einem  einzigen 
Zwecke  mit  Absicht  gesucht  zu  haben  wo  immer  bei  dem  Philo 
sophen  die  griechischen  Worter  sich  häufen,  so  ben  7,  9  u  10 
epist.  76,31.  77,16—18.  8(>,6— 8  90,7—15  95,16—28,  handelt 
es  sich  um  die  lebendige  Schilderung,  um  die  eifrige  Zurück- 
weisung einer  griechisch  verfeinerten  Lebensweise.  Diese  Ver- 
wendung des  Fremdwortes  als  rhetorisches  Kunstmittel  in  den 
Ausführungen   gegen  den  Luxus  war,  wie  die  Reden  des  Ättalus 
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uikI  Demetrius  bei  Seneca  epist.  110, 14^ — 20  beu.  7,9  n.  10  zeigeu, 
anderen  Elietoren  noch  geläufiger  als  ihm.  Daß  sich  aber  ancli 
Seneca  dieses  Kunstmittela  seiner  ßede  ausdrücklich  bewußt  war, 
lassen  bemerkenswerte  Stellen  erkennen.  Unter  Heranziehung 
von  Fremdwörtern  sagt  er  epist.  108,  15  'inde  ostreis  holetisque 
in  omnem  vitaui  Temintiatum  est',  während  er  da,  wo  er  von 
seiner  mäßigen  Lebensweise  spricht,  epist.  87, 3,  statt  des  verpönten 
Begriffes  'opsonium'  'pulmentariuni'  verwendet.  Wie  die  Ab- 
neigung Seneeas  gegen  mehrere  Seiten  des  griechischen  Wesens 
öfters  zutage  tritt  (vgl.  z.  B.  dial  10,  13,  1  u.  2  epist,  40,  11. 
111,1),  so  erscheint  in  Sätzen  wie  epist.  (>7, 14  'in  otio  incou- 
cusso  iacere  non  est  tranquillitas,  malacia  est',  dial.  10,  12,2  'in 
ceromate,  nam,  pro  facinus,  ne  Romauis  qujdem  vitiis  laboramus, 
spectator  .  .  .  sedet'  das  griechische  Wort  besonders  bedeutungsvoll. 

Ist  somit  dem  Gebrauch  des  Fremdwortes  eine  bestimmte 
Stelle  in  der  stilistischen  Kunst  Senecas  einzuräumen,  so  dürfte 
doch  aiidrei^eits  das  eigentliche  Gepräge  seiner  wissenschaftliehen 
Schriftsteller  ei  gerade  durch  das  weitgehende  Bestrehen,  mit 
lateinischem.  Sprachgut  auszukommen,  bedingt  sein.  Während 
<ler  Philosoph  nirgends  auf  die  Einsichtnahme  griechischer  Werke 
verzichten  konnte,  empfand  er  lebhaft  die  Schwierigkeit  einer 
geschickten  "Übertragung  der  fremden  Gedanken  in  die  Mutter- 
Hjiiache  ('vgl  z  B  dial  11,  11,  5),  deren  Wörterniangel  nach 
vielen  andeten  latemischen  Autoren  auch  ihm  Anlaß  zu  klagen 
gab  ("vgl  z  B  epist  üS,  1)  Um  so  interessanter  ist  es  zu  be- 
obachten, wie  ei  allenthalben  griechische  Worte  in  seinem  Texte 
zu  bringen,  wo  es  angeht,  vermeidet;  vgl.  z,  B.  dial  6,  19,  4 
'ObliTionem  amnem"  4,  5,  5  'graece  proclamavit:  ü  rem  rcgiam'. 
ben  3,  5, 1  'geometnam  dieo  et  sublimium  cursum'.  epist.  114,  1 
'apud  Graecos  in  pioverbiura  cessit:  talis  hominibus  fuit  oratio 
([Udhi  Vita"  Die  Vei&e  des  hleanthes  epist.  110,  10  u.  11  bringt 
er  tiotz  aller  Bedenken  m  lateinischer  Übertragung. 

Am  glanztndstcn  aber  tiitt  Senecas  Geschick,  die  Fremd- 
worter zu  umgehen,  in  die  Erscheinung,  wenn  er  den  heziehungs- 
reirhen  Begriffen  gripchi3*,hei  Philosophie  lateinischen  Ausdruck 
gibt  Bei  der  Aneignung  der  fremden  Gedankenwelt  verfährt  er 
insofern  genau  nach  dem  Muster  Ciceros,  als  er  gewiß  die  bereits 
m  Lehnwörtern  festgelegten  Begriffe  in  der  überkommenen  Weise 
benutzt  (\gl  Cic  m  1,  7  fin  3,  2,  ;i.  4,  18),  im  übrigen  aber  auch 
die  fein'iten  Gedanken  Verzweigungen   der  Griechen,   denen  er  be- 
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sft'güet,  iateiniscli  zu  wenden  versuelit.  Rcliien  es  oft  unbefrie- 
iligcnd,  mit  lateinisclien  Neubildungen  die  griechischen  Termini 
einzuführen  (vgl.  epist.  117,  5),  so  sah  sich  der  Interjiret  der 
seiner  Sprache  fremden  Begriffe  gezwungen,  gebräuchlichen  Worten 
in  neuen  Übertragungen  besonderen  Sinn  zu  verleihen.  So  hat 
das  große  Mittel  der  Metapher  Seneca  die  Vermeidung  der  Fremd- 
wörter hauptsächlich  ermöglicht,  ein  Mittel,  dessen  höchste  Be- 
deutung ihm  oft  Anlaß  zu  Reflexionen  gab  (so  ben,  2,  34,  2. 
4,12,1.  0,5,2  epist.  81,9  114,  1  u  10),  dessen  Gefährlichkeit 
iüidreraeits  aber,  wie  sie  von  ihm  reibst  nicht  geleugnet  wurde 
(Vgl.  epist.  9,2  'in  ambiguitatem  incidLndum  est,  si  esprimere 
andO'uav  uno  verbo  cito  voluerimus  et  impatientiam  dicere". 
Ö9,  6  'translationea  .  . .  quae  periculum  sui  fecennt'),  so  heute  oft 
die  adäquate  Interpretation  seintr  Gedanken  erschwert.  Der  Sinn 
von  wissenschaftlichen  Begriffen  wie  z  B  epist  54,  1  'suspirium' 
[IfijtoipvxCa,  vgl.  ftobde,  Psvche*  "^  '^  Anni  3j  64,  8  'vis  sabita 
et  umor'  (tmifQQä),  R7,  39  'possessio  ifhs)  **4,  19  'snffusio' 
(vjtöxvatg) ,  ist  erst  bei  der  Vei^^enwartigung  der  griechischen 
Termini  klar.  Durch  den  stoischen  Begnft  dei  (pavtaeia  xktu- 
hjTtuxt'i  scheint  der  Ausdnick  epist  flo,  6J  'ceita  remmpersuasio' 
bedingt  zu  sein;  gerade  wegen  der  vielen  prägnanten  Begriffe 
der  Stoa  ist  eine  zusanimenhangLnde  Feststellung,  iMe  Seneta  in 
übei'einstimmung  mit  Cicero  aber  ^uch  im  Gegensatz  äu  dem 
Ata^lemiker,  die  philosophischen  Begriffe  wiedei  gegeben  hat, 
wesentlich;  einiges  haben  Bnehmir,  'De  lat  L  Ann  Sen  ( Oels 
1840)  und  Hokherr,  'Der  PhÜ.  Sen.'  (Rastatt  ]858,'9)  bemerkt 
Bonn.  E.  Bickel. 


Znni  Corpus  iiiserlpt.  vol.  I. 

C.  I.  L.  1  nr.  1441!  steht  ein  Lostäfelchen  aufgezeichnet  mit  der 
Aufschrift:  EST  VIA  FERTILIVOM  QVA  VI  SEQVI  NON.  Es  ist 
aus  Cod.  Vat.  5248.  Ritaehl  liest:  Est  via  fertili<;or^;  qua  v^estigas^, 
^iequi  non  est.  loh  mochte  vorschlagen,  statt  fertilior,  resp.  statt  ferti- 
livom,   zu   lesen:   PEROIJVOM   (per   clivom). 

Prag.  Otto  Keller. 
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Corragare  (eorrogare). 

Apuleius  de  deo  Soci  cap  7  dpfiniert  die  Tätigkeit  der  Däraooen 
dalim  ut  Haiinibali  somnia  orbitatpin  oouli  comminentur,  Flaminiii 
citibpicia  penoulum  cladis  pra^dicent,  Attio  Navio  auguria  miraculum 
eoti3    dddieaiit  neque   enim   pio   maiestate  deum  caelestium  fuerit, 

ut  eorum  quisqwam  \el  Hannibah  somnium  pingat  (fiugat  Luetjoli.) 
vel  Flaminio  liostiam  *coiiroget  \el  Attio  Navio  avem  velificet. 

Goldbachera  Konjektur  coomboret,  gestutzt  aut'Livius  21,  63,  i:i 
( vitutus  lam  ictus  e  luanibus  saeiihcantium  sese  cum  proripuisset, 
multos  circumstantes  cruore  respersit)  trifft  den  Öinn  nicht,  da  Apu- 
leius auf  ein  Estispicium  deutet,  wie  cap  b  curint  (daemones)  vel 
somniis  confirmandif  (Hanmbal)  vel  extia  fissiculandis  (Flaminius)  eti 
Hier  bedeutet  das  von  Klotz  gröblich  mißverstandene  Verbum  die 
Eingeweide  mit  Einschnitten  oder  Purchen  \eisehen,  welche  Schlimine*: 
bedeuten.  Auch  Cicero  divin.  2,  30  spricht  von  lecur  nitidum  uud  horu 
dum.  Vgl.  auch  Mart.  Cap.  2,  28  haec  secnndae  beatitatis  numini 
(daemones)  aruspieio  eita  fissiculaut  admoneutia  quaedam.  Andein  vii 
also  conruget  oder  dulden  wir  die  Orthographie  conroget  (\gl.  lo 
tundus,  rutondus;  Vliet,  Indes  zn  Apnl.  metam,;  discoterem  in  F' 
und  (P  Metam.  1,  2),  so  ist  der  Sinn,  daß  die  Dämonen  die  Ein- 
geweide mit  Runzeln  versehen.  Dies  ist  nur  ein  anderer  Ausdruck 
für  flssiculare.  Vgl.  Caelius  Aureliaans  ac.  1,86  cutis  ruginosa  vi 
snicata  pannositas,  quam  Graeci  ^ixKaaiv  vocant. 

Rutterdara.  A.  j.  Kronenberg- 


Miserinus. 

Ps.-Quint.  declamationes  maiores  lesen  wir  im  1 
usque  ad  cuhiculum  miserino  (korrigiert  in  miseri)  iuvenis  und  1,  5 
causam  .  .  .  miseremini  (so  auch  der  Montcpessulanus)  adulescentis  sir 
apud  TOS  agerc  proposui.  An  beiden  Stellen  geben  die  anderen  Hand- 
schriften miserrimi.  Aber  auch  hier  hat  wohl  'unsere  best«  Hand- 
schrift noch  die  Spur  des  Richtigen  bewahrt.  An  beiden  Stellen  wird 
miserini  herzustellen  sein.  Miserinus  bei  Apuleius  met.  S,  21  und 
sonst  hat  nachgewiesen  Leo,  Arch,  XII  96.  Damit  ist  ein  neuer  Be- 
rührungspunkt in  sprachlichen  Eigenheiten  und  Seltenheiten*)  /wischen 
den.   Deklamationen   und   Apuleius   gefunden, 

•)  Vgl.  Bursians  Jahresbericht  1903  II,  S,  101  n.  102. 

Gießen.  G.  Lehnert. 
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Stipendium  als  „Sold". 

Das  Wort  stips,  von  dem,  nie  ich  in  meiner  Abhandlung 
'Stijmlari'  im  Rheinischen  Museum  für  Philologie  LIX  p.  ii4ö  iF. 
nachzuweisen  versuchte,  stipula  und  stipidari  abgeleitet  sind, 
und  zwar  in  seiner  regelmäßigen  Bedeutung  von  Gabe,  Rei- 
trag, steckt  auch  in  dem  vieldeutigen  Worte  sHpenilmm,  das  all- 
gemein und  wohl  mit  Hecht  aus  süpt-pundkim  erklärt  wird.  Die 
Entwickelungsge schichte  der  verschiedenen  Bedeutungen  dieses 
Wortes  ist  aber,  wie  ich  glaube,  bisher  noch  nicht  genügend 
klargestellt. 

Stipm<Jium  tritt,  abgesehen  von  melireren  hier  beiseite  zu 
lassenden  Nebenbedeutungen  (z.  B.  Ertrag,  Unterstützung,  Bei- 
hilfe), bekanntlich  in  folgenden   Bedeutungen  auf;  es  bezeichnet: 

1)  den  militärischen  Sold,  die  Vergütung,  die  der  römische  Sol- 
dat für  die  Kosten  seines  Unterhaltes  bekommt;  davon  ab- 
geleitet 

2)  den  Kriegsdienst,  sowie  den  Feldzug  für  den  der  Sold  ge- 
zahlt wird; 

3)  die  dem  besiegten  Feinde  auferlegte  Kriegskontribution,  die 
Kriegskostenentschädigung-  dann  aber  auch 

4)  die  Steuer,  die  als  dauernde  Lant  einem  in  eint,  lomm  he 
Provinz  verwandelten  Lande  auferlegt  wiid 

In  der  richtigen  Erkenntnis  daß  rgendwelche  Heenissoziat  c 
neu  die  Verwendung  des  urspr  mgl  ch  nui  tur  e  nen  dieser  Begriffe 
gebrauchten  Wortes  zur  Be^e  chnung  auch  der  anderen  ver  mldßt 
haben  müssen,  suchte  man  na(,h  einei  zwischen  ihnen  bestehenden 
Beziehung  und  glaubte  sie  sehen  z  i  müssen  in  dem  Zwecke 
der  Kriegskontribution  unl  1er  Pr  vinzulntcuei  de  Mittel  für 
die  Zahlung  des  Tmppensol  li'S  i  lei  Fr  atz  f  i     len  gezahlten  ?  i 
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beschaffen  *j  Hierbei  ist  i\olil  richtig  diß  dif  Bedeutung  "^old"'- 
für  'ibpinäium  als  die  altere  ■inzuselien  ist  gPf,i.HQbpr  dei  \  511 
Krieg^kostenentschadigung  und  Pi ovin^itil'itpuei  Der  Sold  wuide 
an  die  romiSLhen  Soldaten  acLiOii  lauge  gezahlt  bevor  tremdes 
Land  7a  emei  lomischen  Provinz  j^emacht  wurde  die  erst« 
Provinz  füi  die  —  n  i  h  dem  tr'iten  punisthen  Kriege  —  ein 
!^i])endm»l  diesei  Art  emgefuliit  wuide  war  Sirdmien  ivabrend 
ein  Truppensold,  wonn  auch  m  mehrficli  wechselnden  l^otniea 
oder  in  den  ^erS(hiLdeiien  Zeiten  von  versduedenen  Pflichtigen 
getragen  s^hon  von  ältesten  Zeiten  her  s^ewahrt  w  irde  **  1 
Ob  —  wovon  jene  Erklaiung  ausgeht  —  die  Bezeichnung  des 
Holdes  als  stipemhum  schon  vn  alteishet  üblich  war  das  lißt 
sich  freilich  nicht  unmittelbar  ins  den  Quellen  beiveisen  Das 
Wort  i'it  in  der  einen  wie  in  der  anderen  Bedeutung  durch  Quellen 
desselben  Zeitalters  bezeugt  m  dem  ''im  e  von  Kri  g«  lienst, 
Dienstiahre  kommt  es  7uni  eisten  Mile  bei  Plautus  (Epidicus  1, 
1,  36)  vor  womit,  da  diese  Bedeutung  ofienbai  von  der  ils  Sold 
abgeleitet  ist  auch  dei  fxehrauch  in  letzterem  Sinne  fui  Plautus" 
Zeit  erwiesen  ist  als  KiiegskontnbntDn  l  ei  Ennius  *"' )  Da  aber 
eine  andere  Bezeichnung  für  den  Sold  als  fißhei  etwa  üblich 
gewesene  nicht  überliefert  ist  so  werden  wir  m  Jiptndiam  das 
uraprunghche  Wort  fui  diesen  Begiiff  sehen  dürfen 

bmd  deninich  die  Bedeutungen  von  shpimlmm  ils  "Firiegs- 
entschadigung  und  als  Pi  jvinziilsteuei  die  ]dngeren  so  lat  trotz- 
dem deien  Ableitun{>  von  fhpenduim  ^  Sold  untunlich  Die 
Kr  tik  die&er  yeibreiteten  Ansicht  und  von  der  Erforschung  des 
Grundes  aus  dem  mm  den  militärischen  Sold  shpendmm  nannte, 
auszugehen  haben  Em  emstlitber  ^  ersuch  hierzu  ist  soweit  ich 
sehe  bishei  noch  nicht  gemacht  <Iie  Tatsache  vielmehr  daß  das 
Wort  den  Sidd  bedeute,  lU  eine  gegebene  einfach  hingenommen 
worden 

Mit  der  etvmolog  sehen  Feststellung  daß  tttijnndtiim  aus 
sttpi  pemhum  gebildet  sei,  ist  eine  Fiklirung  fui  die  Entstehung 
jener  Bedeutung  des  Wortes  natürlich  noch  nicht  gegcbei  Deiu 
wenn    s/ips   nicht   lede  beliebige  Geldgabe    sondern     wie  11     t    in 

"    \gl    z    U    Marqiiardf    ßlm    Staatsieiw    II  &    17        Momn    en. 
Rüm   HaatBrecht  III  S  728     So  al  et  auch  Hchon  Tacitus    Hist  4  74 
■     •'    \gl    Marquardt  a    a    0    '^   fl*)    158 

***)  Nach  Varro,   de  L.  L.  V  1S2:   ' «6   eo  eiiam   Emiius  svribü: 

Poeni  stipendia  penilwW . 
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der  oben  S.  2H  aitierten  Abhandlung  von  mir  gezeigt,  nur  den 
Beitrag  zu  einer  durch  Vereinigung  vieler  kleiner  Beiträge  auf- 
/ubringeiideu  größeren  Summe  bedeutet,  so  ist  es  iiuegeachloasen, 
unter  stipi-penditim  etwa  die  Leistung  des  Staats  oder  der  anderen 
früher  zur  Zahlung  des  Soldes  an  den  Soldaten  VeriiÜiehteten  7.u 
verstehen,  wie  Varro,  de  L.  L.  V  1H2,  von  Heiner  Auffassung 
von  siqis  =  aes  aus  offenbar  getan  hat: 

'[milites']  stipenäiarii  iileo,  quod  stipem  pcndebavf, 
wo  als  Subiekt  zu  'pendthnni    nur  die  den  Sold   Zahlenden  gi 
d  icbt  werden  können 

Und  wenn  man  auch  die  urspiungliehe  Bedeutung  von  bUi  •> 
=  Grabe  insbeBondpre  'letreidegabe,  annimmt*),  so  wird  man 
iem(r  doch  auch  dtr  "Versuchung  leicht  nidei stehen  •'hpcndntmetw i 
als  A.^  dgung  vm  (letreide  odei  als  abgtwogenes  (letreide  zu  deuten 
Denn  il  gesehen  di^on  daß  sich  nicht  die  geringste  Spur  da^ro 
hndet  daß  der  Sold  etwa  einst  m  Getreide  entrichtet  wordtu 
wäre  —  lohon  das  aes  hordeaaum  fui  den  Ritter  wai  ]a  eine  Geld 
leistung  —  üdei  daß  Getreidem engen  bei  den  R  miem  jeni  ils  als 
beld  leiviendet  norden  waren**)  so  im.A  ja  beti eulemengen  bei 
den  Rouieni  niemals  durch  Waguug  sondern  stets  nach  dem 
Baummaße  featgestellt  woiden  Und  völlig  ausgeschlossen  wäre 
es  auch  —  falK  man  etwa  den  Gebiauch  des  Wortes  für  den 
Sold  bis  m  die  Zeit  der  HeiTsrhatt  de^i  Wigegeldes  zurück 
datieit  —  Stipendium  als  Abwägung  des  nes  rüde  oder  als  das 
dem  Soldaten  ili  Sold  zugewogene  ups  zu  erklaren  setzten  ji  selbst 
\  ano  und  Festus  da«  Wort  sfijci  fui  die  alte  Zeit  nicht  dpm 
"PS  tude,  sondern  dem  art,   ■,ignatnm  gleich 

bfij>!,  ist  vielmehr  m  dem  übertragenen  Smne  als  ein  zu 
sammen  mit  Tnderen  geleistiter  Beitr^  zu  verstehen,  und  zwar, 
da  der  Sold  s  hon  in  ältester  Zeit  m  Geld  geleistet  wurde  als 
ein  Geldbeitrag,  und  das  m  stqieiiäium  enthaltene  pfudrre  im 
Sinue  von  ,  zahlen"  Stipendium  kann  dann  aber  hier  nur  bedeuten 
das  Zusammen  steuern  von  Geld  oder  das  durch  zusammen 
gesteuerte  Geldbeitidge  aufgebrachte  GeldkäpitaP**)  und  es  kann 
damit  nur  die  St^'uer  ffemtmt  gewesen  sein,  die,  nach  mehrt  ith 

*)  Vgl.  meine  oben  zit.  Abhaudlung  S.  355  ff. 
")  Vgl.  a,  a.  0.  S,  367- 

*'•)  Vgl.   auch   Dig,  27  (L  16)  (Ilpian;   'Stipendmtyi   a   stipe  apjiellatuiii 
est,  quod  jier  stipcs,  id  est  mudiea  aera  colligatiii: 
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wechselnden  Grundsätzen,  ursprünglich  vielleicht  als  eine  freiwillige 
aufzubringen  war  und  schon  zur  Zeit  der  ersten  Könige  uai'b 
einem  nicht  näher  bekannten  Modus,  seit  Servius  angeblich  nach 
dem  Census,  erhoben  wurde,  bis  die  Soldzahlung  im  Jahj-e  348 
=  406  vom  Staate  übernommen  wurde,  der  aber,  wenn  seine 
eigenen  regelmäßigen  Einnahmen  nicht  ausreichten,  zum  Zwecke 
der  Zahlung  des  Soldes  oder  zur  Ergänzung  eines  Fehlbetrages 
eine  Steuer  erhob.*) 

Diese  Steuer  —  die  einzige  Personalsteuer,  die  es  überhaujit 
in  Rom  gab  —  wird  gewöhnlieh  als  tribuium  bezeichnet.  Aber 
wiederholt  wird  sie  von  alten  Schriftstellern  auch  Stipendium  ge- 
nannt**), und  es  ist  nicht  nur  wahrscheinlich,  sondern  auch  aus  der 
dem  Worte  zukommenden  Bedeutung  mit  Sicherheit  zu  schließen, 
daß  jene  Steuer  zu  derselben  oder  schon  vor  der  Zeit,  in  der 
Stipendium  die  Bedeutung  „Sold"  erhielt,  Stipendium  genannt  worden 
war.  Das  ist  ja  der  Etymologie  nach  seine  eigentliche  Bedeutung, 
und  da  diese  Steuer  die  einzige  war  und  ihre  Bestimmung  allein 
in  der  Bescbaffung  der  Mittel  zur  Zahlung  des  Truppensoldes 
beschlossen  war,  so  besagt  Stipendium,  wenn  auch  nicht  dem 
Wortlaute,  so  doch  seinem  Gebalte  nach  nichts  anderes  als  „Sold- 
steuei-"  (wenn  wir  das  individualisierende  Wort  „Sold"  hier  — 
nach  Analogie  unserer  Ausdrücke  Kirchensteuer,  Kultussteuer, 
Schulabgabe  u.  ä.  —  den  Zweck  der  Abgabe  ausdrücken  lassen). 
Stipendium  bedeutet  also  nicht  eine  Steuer,  sondern  die  Steuer, 
und  zwar,  weil  es  eine  andere  nicht  gab,  nach  ihrem  einzigen 
Zweck  die  Trupp ensoldsteuer. 

Daß  man  sie  nicht  mit  dem  Worte  stips  bezeichnete,  das  jii 
als  Kollektiv  Singular  schon  vor  Einführung  des  aus  stAps  ge- 
bildeten Wortes  Stipendium  bestanden  und  die  durch  Beiträge 
vieler  gebildete  Summe  bezeichnet  haben  muß,  das  hatte  wohl 
seinen  Grund  in  dem  Bedurfais,  für  diese  Steuer  einen  eigenen,  sie 
von  den  zahlreichen  als  stips  bezeichneten  meist  freiwilligen  oder 
nur  auf  religiöser,  moralischer,  Anstands-  oder  Vereinspflicht  be- 
ruhenden Beiträgen  für  die  verschiedensten  Zwecke  unterscheiden- 
den Ausdruck  zu  haben. 

Von  dieser  unmittelbaren  Beziehung  dieser  Steuer  zu  dem 
Solde  ausgehend,  konnte  man  aber  leicht  dazu  gelangen,  den  Sold 

*)  Vgl.  hierzu  Marquar<lt  a.  a.  0,  S,  II  S,  158. 
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mit  demselben  Namen  zu  belegen,  wie  <lie  zu  seiner  Beschaffung 
iiuferlegte  und  gezalilte  Steiier.  Der  Sold  und  diese  Steuer 
standen  in  strengster  Korrelation.  In  der  Zeit  vor  348  war 
die  Soldzalilung  auf  diese  Steuer  äuge  wiesen;  nur  für  diesen 
Zweck  wurde  sie  erhoben,  und  was  an  Steuer  erhoben  wurde, 
wanderte  seinem  vollen  Nettobetrage  nach  in  die  Hände  der 
S  idaten  Was  vjm  Standpunkte  dei  den  S>ld  int brmgenden 
Verpflichteten  Steuer,  das  wai  von  dem  der  Fmpfanger  ans  be 
trachtet  Sold  Jm  stand  damit  genau  so  wie  m  der  /et  als 
der  Ritter  noch  wegen  der  Lnttihaltungskosten  für  sein  l*terd 
aut  eine  bestimmte  Person  ingewiesen  wai  und  aei  honkarnim 
naturgemäß  den  gemeinschiftlicl  cn  Ausdrmk  tür  die  den  Pflith 
tigen  treffende  Last  und  t  ir  das  dem  Kitter  hier  gewahrte  Bene 
hemm  bildete  Nm  vollzog  seh  be  l^oidium  insofern  eine 
weitergehende  abet  djch  wiederum  sehr  naheliegende  Lhertragung 
als  mit  dem  Woite  nicht  nur  der  der  Gesamtheit  der  Empfangs 
I  erechtigten  zu  zahlende  bold  sondern  luch  der  "^old  des  e  n 
/einen  Soldaten  damit  bezeichnet  wurde  Au  h  von  dem  einzelnen 
Steuerpflichtigen  der  den  auf  ihn  falle-iden  Steuerbetrag  7ihltp 
wnd  man  i»  gewiß  stipendinm  peiuld  gesagt  und  damit  den 
Namen  dci  Gesamtsteuer  auf  den  einzelnen  Beitrig  überträfen 
!ial  en  wie  auch  wii  mit  den  Worten  Steuer  Staatssteuer  Hunde 
steuei  isw  sowohl  die  Steuer  als  Instituticn  und  ds  die  lut 
7ibriugende  (lesamtieistung  allei  Steuerpflichtig  tu  wie  auch  den 
\nteil  des  einzelnen  Steuerzahlers  begiejfen  und  wie  man  lueh 
umgekehrt  mit  dem  eigentlich  nur  d  e  Einzelleistung  ausdrucken 
Jen  Wort  Peterspfennig"  (ähnlich  wie  im  Mittelalter  mit  dem 
gemeinen  Pfennig  eine  keichssteuei  1  zugleich  den  Gesamteitrag 
der  treiwitl  gen  Steuer  benennt  wekhe  die  kithiiische  Welt  sich 
mferlegt 

Die  vorhin  geschilderte  Beziehung  zwischen  Steuer  und  Sold 
Hieb  alcr  au  h  bestehen  niihdem  die  Soldzahlung  auf  die  Staats 
kri,sse  übernommen  worden  war  Denn  di  das  shpenihum  odei 
intmtum  nur  erheben  wuide  wenn  und  soweit  der  Staat  den  Sold 
■»US  eigenen  Mitteln  nicht  zu  decken  vermothte  si  bildete  auch 
letzt  wenngleich  die  Steuei l ei trage  zunifhst  in  das  Arar  flössen 
diese  Steuer  das  lediglich  für  diese  Schuld  des  Sta.its  bestimmte 
DeckungB mittel  Auch  |etzt  also  entbehrt  die  Bezeichnung  des 
Sdles  ils  siii  niliiim  nicht  !er  inneren  Berechtigung  ihie  Bei 
1    hdtuuff  wuri     ■\\  m    lu  h  erklirlich  sein    wenn  sie    tiiiher  ein 
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mal  aus  gutem  Grunde  augenommeu  b  h  uunmehr  airh  m  7<«iten 
forterhalten  hatte,  iii  denen  die  sie  reuhtfei  tigendei  Giunde  niclit 
mehr  bestanden  und  das  iit  ja  auch  in  der  Tat  der  Fall  gew  esen. 
Der  Name  sttpendmw  für  den  Sold  erhielt  "^ich  iort  und  fort, 
auch  ilt  da*!  bibutum  oder  sttiendmm  für  den  rt mischen  Burger 
linkst  ab^ekommei    wai 

Für  die  Benennung  des  Soldes  als  sUpendmm  hilen  wu  also 
eine  Erklärung  gefunden  die  —  gpiade  umgekehlt  nie  d  ejtnige, 
die  man  fnr  die  Kriegs  und  Pi  nvmzial a teuer  für  r  i-htig  gehalten 
hat  —  miht  die  Steuer  ihten  Nimen  von  dem  aus  hi  gezahlten 
Solde  sondern  den  bold  seme  Be/ei  hnun^  von  der  tu  ihn  be- 
stimmten Stener  entnehmen  laßt 


Stipendium  als  Kriegs entsctiädigung  und   als  Provinaialsteuer. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Stipendium  als  Kriegsent- 
schädigung und  Pro  vinzial stener,  und  wie  erklärt  sich  deren  Be- 
zeichnung als  Stipendium'?  Die  übliche,  oben  S.  211  erwähnt« 
Deutung  wird  nach  den  vorangegangenen  Ausführungen  von  vorn- 
herein schon  nicht  als  wahrBcheinlich  gelten  können.  Aber  an  sicli 
wäre  es  ja  immerhin  nicht  unmöglich,  daß,  nachdem  sich  das 
Wort  stipeildiuni  einmal  als  Name  für  den  Truppensold  einge 
büi^ert  hatte,  sich  später,  a!s  man  eines  Wortes  für  die 
KriegsentscMdigung  und  dann  weiter  auch  für  die  Provin/.ial- 
steuer  bedurfte,  eine  rückläufige  Bewegung  vollzog,  und  daß  man 
dieses  Wort,  das  früher  auf  den  Sold  übertragen  worden  war, 
weil  er  aus  der  Steuer,  dem  Stipendium,  geleistet  wurde,  nunmehr 
eine  Auflage  und  Steuer  Stipendium  nannte,  weil  sie  zur  Zahlung 
des  Soldes  bestimmt  war.  Aber  diese  Auffassung  verbietet  sich 
aus  einem  anderen  Grunde.  Es  ist  nämlich  eine  nicht  begründet« 
Unterstellung,  daß  die  Kriegskontribution  und  die  einer  Provinz 
auf  die  Dauer  auferlegte  Steuer  lediglieh  oder  auch  nur  vorwiegend 
dazu  bestimmt  gewesen  sei,  die  Mittel  zur  Bezahlung  des  Soldes 
oder  7um  Ersatz  des  von  dem  Sieger  bereits  bezahlten  Soldes  zu 
beschauen  Für  eine  einmalige  Kriegsentschädigung  kamen  doch 
sicher  *ußer  dem  Triippensold  stets  noch  zahlreiche  andere  Auf 
Wendungen  und  Schaden,  für  die  Ersatz  gefordert  wurde,  in  Frage, 
und  der  Sold  bildete  gewiß  meistens  gar  nicht  den  erhebhcheren 
Teil  dei  zu  ec-tattenden  Kosten.     Eine  ohne  zeitliche  I 
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iiuferlegte  Provjnzialsteuer  aber  knniite  doch  schwei-lieh  die  Be- 
deutung des  Ersatzes  für  einen  m  sich  ■ihgeschlossenen  und 
ziffernmäßig  festgea  teilten  oder  feststellbaren  S<h'iden  haben 
Es  fehlt  also  hier  an  der  spezifischen  uad  auHsehließlichen  Be 
ziehung  zwischen  Steuer  und  Verwendungszweck,  wie  wir  sie 
bei  dein  Solde  und  dem  tributum  als  wirksam  kennen  lernten 
Auch  war  ja  in  der  Zeit  der  ersten  Einfuhrung  einer  Provinzial 
Steuer  die  Zahlung  des  Soldes  schon  langst  yom  Staate  ubei 
nommen;  er  wurde  aus  dem  Äiar  gezahlt  und  bililete  einen 
ständigen  Posten  des  allgemeinen  Staatsbudgets,  und  m  das  4,rat 
flössen  andererseits  unters ehiedsios  alle  Staatseinnahmen,  insbe- 
sondere auch  die  Provinzials feuern,  ohne  daß  etwa  diesen  m  ilirei 
Gesamtheit  oder  gar  der  Steuer  det  einzelnen  Provinz  die  be 
sondere  und  ausschließliche  Besfimmnng,  der  Herbeischaffung 
des  Soldes  oder  der  Kosten  dei  Unterwerfung  der  Provinz 
oder  der  Aufrechterhaltung  der  rc  mischen  Herrschaft  in  ihi  zu 
dienen  aufgeprägt  worden  wäre  Vielmehr  btdeutet  shpifui  um 
hier  nichts  anderes  als  Steuer  es  war  auch  wenn  es  von  der 
ProvJDz  an  den  römischen  Staat  im  ganzen  zu  leisten  wai  doch 
eine  in  der  Regel  auf  Gfrund  einer  in  den  einzelnen  Provinzen 
sich  verschieden  gestaltenden  Unterverteilung  von  den  Provinzialen 
in  Einzelbeträgen,  in  einzelnen  itipeb  aufzubr  ngende  Steuer  und 
wurde  von  den  einzelnen  als  solche  mmittelbar  empfunden  Wie 
die  Heeressoldsteuer  für  die  Burger  so  wir  dicjei  ibpendtiim  für 
die  ProvJnzialbe wohner  —  weil  es  für  jede  Provinz  t  ne  einheit 
liehe,  wenngleich  in  den  einzelnen  in  ^ehr  verschiedener  Weise 
organisierte  Steuer  war  —  die  Steuer  das  ■ttinndiuni  xar  t£ozi?i 
das  daher  eines  individualisierenden  Beiwortes  niiht  bedurfte 
Wie  die  Soldsteuer  für  die  romischen  Bürger  in  spaterer  Zeit 
vorwiegend  tribukim  (wobl  darum  weil  das  Wort  shpendium  von 
dem  Begriff  „Truppensold"  m  Mitbesitz  genommen  und  vorwie- 
gend für  diesen  gebraucht  wurde),  mitunter  aber  doch  auch  noch 
Stipendium  genannt  wurde,  so  gebrauchte  man  für  die  vorwiegend 
zum  Unterschiede  von  dem  römischen  tributum  als  Stipendium 
bezeichnete  Provinz  i  als  teuer  doch  nicht  selten  auch  den  Ausdruck 
tributum,  das  ja  im  Grunde,  nur  infolge  der  Anwendung  eines  an- 
deren Gesichtspunktes  —  der  auf  mehrere  verteilten  Last  — ,  auch 
nichts  anderes  als  Steuer  bedeutet.*) 

*)  Vgl.  a.  B.  die  titellen  bei  Marquardt,  Rom,  Staatsverw.  11  S.  177, 
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Die  Kenntnis  der  Geschichte  der  Bedeutungs  wand  langen  des 
Wortes  sHpendium  ist  aus  verschiedenen  Gründen  von  Wert. 

Einmal  bietet  sie  uns  eine  Bestätigung  für  die  Bedeutuni^ 
des  Wortes  stips,  die  diese,  nachdem  es  die  ursprüngliche  von 
„H*'™"  ^^  ^^^  Wort  stipnla  abgetreten,  angenommen  hat.*) 

Sie  ist  ferner  insofern  von  Interesse,  ais  sie  ein  charakteri- 
stischea  Beispiel  für  eine  sehr  verbieitete,  wichtige  sprachge- 
schicbtliche  und  sprach  psychologische  Erscheinung  bietet.  Dif, 
sei  es  durch  neue  Erfindungen,  sei  es  duich  neu  auftretende 
soziale,  politische,  wirtschaftliche,  lechthche  ^  erhältnisse  und  Ein- 
richtungen, durch  Fortschntte  m  Künsten  und  Wissenschaften, 
Veränderungen  in  religiösen  Ansch<i,uungen  oder  durch  sonstige 
Ursachen  bewirkte  Entstehung  neuei  Begriffe  erzeugt  nicht  selten 
in  gewissen  Gebieten  der  Begnftsweit  dei  Menschen  eine  Art 
X''beryolkerung  und  Wohnungsnot  wenn  die  neuen  Begriffe  nicht 
wie  de  Schnecke  mit  ihrem  Rehduse  mit  e  nem  sie  bezeidinen 
den  Worte  ins  Leben  eintreten  oder  sich  nicht  nachher  einen 
ihnen  auschließlich  eignenden  Ausdiuck  schaffen  Da  geschieht 
es  denn  m  der  Kegel  daß  die  Obdirhlosen  =iieh  unter  Berufung 
luf  eine  freilich  oft  re  ht  weitlduftge  Verwandtschaft  mit  einem 
andern  mit  eigener  Wohnstatte  versehenen  Begiifi  in  dessen 
Hause  Eingang  und  Unterkommen  erbitten  und  erlangen  — 
nicht  selten  sogai  diesen  wie  der  Igel  den  Hamster  aus  semem 
Bau  vertreiben  und  ihn  notigen  einen  andeien  zu  beziehen  odei 
sieh  auf  eine  bisher  abwechselnd  mit  euier  andeien  ben  it/ten 
\\  ohnstatte  zu  beschranken  Mitunter  kommt  es  so,  daß  i  n  und 
dasselbe  Wort  sehr  verschiede  le  Begnffe  bezeichnet  daß  iber 
wahrend  das  Woit  früher  durch  mch  seihst  die  \orstellung  de» 
Begriffs  für  den  allein  es  geschaffen  wat  eizeugte  nunmehr  nui 
aus  hinzutretenden  Momenten  aus  den  a  is  iem  Zusa  nmenha  igi 
m  dem  es  gebraucht  wird  sich  ergebenden  soustigen  Umstanden 
erkennbar  wird  ob  es  m  dei  nisprunghuhen  eigentlichen  oder 
nur  m  einer  und  in  welchei  der  ihm  spater  zugewarhsenen  Bt 
deutungen  gemeint  sei  Zu  diesen  in  allen  b]  rächen  sich  finden 
den  die  verschieden irtigsten  aber  doch  stets  infolge  iigendemei 
Ideenassoiiation  i  erwandten  Begnfle  beherbergenden  Mas  enquir 


Anm.  2.  S.  178  Anm   1,  2,  6     S.  185  Anm.  10,   S.  186  Anm.  8,    S.  18'.l  Anm.  3 
und  meine  Abhandlung  m  dieser  Zuitschr.  S,  25  ff'. 
•)  Vgl.  meine  oben  S   311  zitierte  Abhandlung. 
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tiiren  gehört  au<  h  das  Wort  •'fi^ieitdiuni  und  alle  hier  geschilder 
tpn  Eischeinungen  können  wir  m  semer  Entwnk]uiig  dfutlich 
«ahr  nehmen 

Vt  le  die  meisten  derartigen  "W  orte  kann  es  aber  auch  end 
lieh  als  Hilfsmittel  fut  die  Erkenntnis  der  (reschiclite  der  Ver 
hdltniBse  dienen  auf  die  sich  die  durch  das  Wort  hezeirhneten 
Begriffe  he/ifhen  So  ist  z  B  aus  der  fipschichte  unseres  Vi  ortes 
die  zuverlässige  Bebtatiguiig  für  dit  allerdings  auch,  anderweitig 
beglaubigte  Tatsache  zu  eatnehmen  daß  schon  m  alter  Zeit  eine 
speziell  zut  BeschafFung  des  Finanzbedarfs  fin  den  Hteressold 
heneiiite  Steuer  in  Rom  bestnnden  hat 

Kiel,  Siegm.  Sehloßmann. 


Zn  Catall  1(H,  2. 

Ob  Catull  das  Grab  seines  Bruders  auf  der  PaJirt  nach  Bithy- 
uien  oder  erst  auf  der  Rückreise  nach  Italien  besucht  habe,  ist  be- 
kanntlich eine  Streitfrage  unter  den  Philologen.  Vielleicht  dürfen  wir 
im  zweiten  Verse  des  Gedichtes  101  eine  Stütze  für  die  letztere  An- 
nahme erkennen. 

Slultas  per  gentes  et  multa  per  aequora  vectus 
Advenio  has  miseras  frater  ad  inferias, 
iJaß  die  Grabspende   eine   uneifreuliche   war,   ist  eigentlich  selbstver- 
ständlich.    Zum  Überfluß  sagt  es  Vers  8 

more  parentum 
ad  inferias, 

wo  Substantiv   wie  Adjektiv   auf  die  gleiclien   Stellen   im  Pentameter 
verteilt  sind.     Außerdem  kehrt  das  Adjektiv  im  sechsten  Verse  wieder: 

Heu  miser  indigne  frater  adempte  mihi. 
Betrachten    wir    aber    den    Vers    vom   metrischen    Gesichtspunkte, 


werden  die  vier  Daktylen  in  einem  Trauergedicht   gerechte 

erregen.      Unter   diesen  Umständen   darf  man    doch  fragen,   ob    nicht 

l''orm  wie  Gedanke  gewinnen,  wenn  wir  schreiben: 

Advenio   has   seras   frater   ad  inferias. 
Gelänge  es,  eine  Keminiszenz  an  diesen  Vers  bei  einem  späteren 
Dichter  zu  entdecken,  so  wäre  die  Kontroverse  für  immer  erledigt. 
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Deu8  agrieola  =  Priapus. 

So  glaublich  es  auch  ist,  daß  die  Verbindung  deus  agricolii, 
caeHtes  agrieolae  (=  dii  rustici)  von  Tibull  ausgegangen  ist  (vgl, 
Thes.  I  1422),  so  wenig  ist  man  über  die  Deutung  einig,  namentiicli 
nicht  in  der  Stelle  1,  1,  14.  Der  Dichter  schildert  in  5  Distichen, 
wie  er  seinen  religiösen  Sinn  betätige,  zunilchst  gegen  den  Gott 
Terminus. 

Nam  veneror,  seu  stipes  liabet  desertus  in  agris 
Seil  vetus  in  trivio  florea  serta  lapis. 
Hier  ist  das  Objekt  zu  veneror   aus   den  folgenden  Nominativen  her- 
auszunehmen und  habet  zu  übersetzen    mit   „trägt"    oder    „bekommt". 
Widmet    aber  Tibull   dem  Grenzpfahle   oder  Marksteine  eine  Blumen- 
girlande, so  muß  als  Paralleldistichon  folgen; 

Flava  Ceres,  tibi  sit  nostro  de  rure  corona 
Spicca,   quae   templi  pendeat   ante   fores, 
obschon    diese    beiden   Verse   in    den   Haad schritten    um    ein   DisHchon 
hinabgerüclit  sind.     Es  folgt  als  drittes  Distichon 

Potnosisqne  ruber  eustos  ponatur  in  hortis 
Terreat  ut  saeva  falce  Priapus  aves. 


Et  quodcunque  mihi  pomnm  novus  educat  annus 
Libatum  agricolae  ponitur  ante  deo, 
in  w^ekliem  Znsammenhange  natürlich  der  deus  agrieola  der  oben 
genannte  Priapus  ist.  Den  Schluß  machen  die  Laren  (vos  quoque  .  . 
fertis  munera  vestra),  denen  früher  eine  Kalbin,  jetzt  ein  Lamm  ge- 
opfert wird.  Die  Gradation  ist  unverkennbar:  Blumenspende,  Ähren- 
kranz, hölzernes  Schnitabild,  primitiae  pomorum  (der  verschiedenen 
Sorten)  und  das  Tieropfer.  Aber  ebenso  geschickt  weehselt  der  Schau- 
platz der  GöttervetehruBg :  Grenzscheide  des  Gutes,  Kornfeld  mit 
Kapelle,  Garten  (zweimal),  Landhaus.  Diese  Kunst  des  Tibull  im 
Aufbaue  bestätigt  sich  dadurch,  daß  sie  der  Exegese  entgegenkommt, 
während  die  handschriftliche  Reihenfolge  uns  die  größten  Schwierig- 
keiten bereitet:  denn  auf  den  Terminus  folgt  dann  der  in  der  Luft 
schwebende  deus  agrieola,  den  man  vergeblich  als  Silvanus  deutet, 
da  dieser  kein  Spalierobst  bekommt;  dann  Ceres,  Priapus  und  Lares^. 
—  Die  Transposition  der  Distichen  bat  schon  Haase  vorgeschlagen, 
aber  leider  nicht  den  verdienten  Beifall  gefunden. 

München.  Ed.   Wölfflin, 
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Das  große  Gescliichtewerk  des  Livius  bot  jedem  Beaatzer 
so  Tiel,  daß  der  Gedanke  nahe  liegen  mußte,  nicht  nur  das  große 
Ganze  gleichmäßig  zu  kürzen,  sondern  auch  das  die  verschiedenen 
Leserkreise  besonders  Interessierende  eigens  zusammenzustellen. 
Die  Hauptsache  in  der  Geschichte  des  weit  erobernden  Volkes 
hbeben  uat  il  h  de  Bella  aber  wer  st  1  t  sehe  Äusb  Idung 
SU  htp  konnte  ebensog  t  1  e  Reden  des  el  em  1  gen  Rheto  s  z  m 
(  egen  tande  seines  "st  d  ms  ma  1  en  Der  m  t  dem  Ende  der 
Rej  bl  k  ur  Blute  gelangende  L  teraturzwe  g  De  v  r  s  Uu«tr  bua 
fuhrt  1  r  uf  d  e  l  ogr  pl  chen  in^aben  zusan  menz  rdnpn 
w  e  die  Rhetor  ci  le  dara  t  Irdugte  ii  s  dem  re  chen  S  hatze 
!er  (  escl     hte  her  orrigen  le  Be   p  ele  von  Tugen  ien  und  La  tern 

r  Han  l  u  1  aben  W  ihrend  1er  M  1  tar  na  h  Kr  ej^sl  sten 
lichte  so  verlangte  ier  rel  f  ose  '^  nn  de  no  1  n  cl  t  b  r 
Tun  lenen    He  dentun  s    e    e    San  n!  ng    der    Prod  g  en       la    wer 

h  nur  fr  e  ne  e  nz  Ine  Se  te  ntere  b  erte  w  e  t  r  d  e  Parti  e 
fellz  ge  fie  nental  sehe  Frage  1er  K  mer)  1er  eszerp  erte 
eben  e  ne  L  v  us  So  sin  1  denn  Fiorus  f Ep  toma  le  T  to  L  v  o 
hellorum  omnium  innonim  DOGj,  der  bei  Sueton,  Domit.  10  er- 
wähnte Kolporteur  der  Liviusreden,  der  sog.  Aurelius  Victor  de 
Mr  s  illuatribus  Vilerius  Masimus  Prontia,  Obsequens,  Pestus  — 
dUe  in  weiterem  binne  Epimatoren  des  Livius,  direkte  oder  in- 
direkte 

Die  uns  bisher  bekannt  gewordenen  Liviusauszüge  lassen 
aiLh  in  drei  Gruppen  teilen  4n  der  Spitze  der  einen  steht  die 
^roße,  noch  unter  Tibenus  veröffentlichte  Epitome,  in  welche 
/us  itze  aus  einer  Nebenquelle  I  Valerius  Antias  ?  Ännaies  ma- 
ximi?)  aufgenommen  waren  Der  Titel  Epifcome  darf  freilich  nur 
il?  provisorisch  gelten  solange  wir  keinen  besseren  haben;  Hie- 
ronjmus  zitiert  das  Werk  als  Historia  Romana,  Comment,  in 
Matth.  2,  14:  legimus  in  Historia  Romana  =  Liv.  3i),  43,  1  ff.;  und 
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vielleicht  wurde  auch  diese  kürzere  Fassung,  welche  das  histo- 
rische Lesebuch  der  römischen  Schule  wurde,  schlechtweg  uh 
Livius  bezeichnet.  Vgl.  Martial  14,  1!'0  (pellibus  exiguis  artatur 
Liyius  ingens)  mit  der  Anmerkung  von  Friedländer.  Diese  Be- 
arbeitung, aus  welcher  Florus,  der  Vf.  de  vlris  illustrihus  und 
Orosius  geschöpft  haben,  verdünnt  sich  bis  zu  den  uns  erhaltenen 
Periochae,  welche  am  besten  Otto  Jahn  auf  Grund  des  Codex 
NazarianuB  herausgegeben  hat.  Ob  die  Schlußsätze  der  Bücher 
2.  3.  4  usw.  (res  praeterea  adversua  .  .  .  continet)  Zusätze  eines 
späteren  Abschreibers  sind,  kann  hier  unentschieden  bleiben;  dii* 
Bemerkungen  134.  135  bellum  .  . .  refertur  (ohne  praeterea)  ge 
hören  jedenfalls  dem  ersten  Verfasser.  Vgl.  Archiv  XI  1  S.  Korne- 
mann,  Livius -Epitome  68. 

Während  alle  diese  Redaktionen  aus  vollständigen  Sätzen 
bestehen,  höchstens  mit  Ellipse  der  Kopula  (est,  sunt),  zeigen 
doch  die  ersten  Zeilen  des  ersten  Buches  bloße  Überschriften: 
adventus  Aenae  in  Italiam  et  res  gestae.  Ascani  regnum  Alba.i' 
et  Silvii  et  deiaceps  Silvio rum.  Wir  glauben  aus  den  Mit- 
teilungen Jahns  p.  5  nuten  schließen  zu  dürfen,  daß  es  für  den 
ganzen  Livius  eine  entsprechende  aus  lauter  Überschriften  be- 
stehende Periocha  gab  und  daß  unser  heutiger  Text  eine  Mischung 
von  zwei  Formen  darstellt,  d.  h.  eine  Kombination  von  Erzählung 
und  Inhaltsangaben,  welche  letzteren  wir  in  den  Prologi  des 
Trogus  Pompeius  und  in  den  Handschriften  des  Ammian  wieder- 
finden. Vgl.  Trog.:  primo  volumine  eontinentur  haec.  Imperium 
Ässyriorum  usque  ad  Sardanapal.  Secundo  volumine  eontinentur 
haec.  Scythiae  et  Ponti  sitns  originesque  Scythiae  etc.  44:  quarto 
et  quadragensimo  volumine  eontinentur  res  Hispaniae  et  Punicae, 
Ammian  14;  Galll  Caesaris  saevitia.  Isaurorum  incursiones  . .  . 
Orientis  provinciai-um   descriptio.     Magnentianorum  supplicia. 

Außerdem  aber  wurde  aus  dem  Onginalwerke  em  Chrom 
kon  ausgezogen,  welches  an  d(r  Spitze  jedes  Jahres  die  Namen 
der  Konsuln  im  Ablativus  absolutus  trug  und  darauf  die  Kriegs 
und  Friedens  er  eignisse  in  knappster  Fassung,  dagegen  ausfuhr 
lieber  Dicta  et  facta  memorabilia  (Anekdoten)  m  verhältnismäßig 
breiterem  Stile  folgen  ließ.  Von  diesen  Konsulhsten  hatten  wu 
Kenntnis  durch  Cassiodor;  von  dem  übrigen  Texte  gibt  uns  der 
Papyrus  von  Oxyrhynchus  (herausgeg  von  Ernst  Körne- 
rn an  n  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geschichte,  zweites  Beiheft, 
Leipzig  1904)  für  die  Bücher  37—40    und   48—55  ein  Exzerpt, 
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ans  welchem  wir  erkennen,  daß  auch  Obsequens  ein  ähnliches 
Chroniken  benut/.t  haben  muß.  Durchgeführt  ist  auch  hier  die 
Satzform  mit  Verbum  im  Indikativ.*) 

1,  Die  Auswahl  des  Stoffes.  Mit  Recht  hat  Koraemann 
aus  dem  Überwiegen  des  anekdotenhaften  Inhalts  geschlossen,  das 
Ohronikon  könne  frühestens  in  die  zweite  Hälfte  des  zweiten 
Jahrhunderts  a.  Chr.  gesetzt  werden;  gleichwohl  seheinen  nähere 
Erläuterungen  darüber  wünschenswert.  Denn  die  Beispiele  von 
Tugenden  und  Lastern  gehörten  schon  nach  der  Auffassung  des 
Livius  in  die  Geechichtschreibung,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede 
§  10  sagt:  omnis  esempli  documenta  in  inlustri  posita  monu- 
nieiito  intueri,  und  wenn  man  glaubt,  daß  die  Chronique  scauda- 
leuse  des  Kaiserpalastes  erst  durch  Sueton  in  die  Geschicht- 
schreibung gekommen  sei,  so  muß  doch  daran  erinnert  werden, 
wie  schon  Livius,  freilich  mit  sittlichem  Ernste,  die  Geschichte 
der  Lucretia  und  Virginia^  ja  auch  der  vergewaltigten  Orgiacontis 
(38,  24,  2  facinus  memorabile  =  Florus  memorabili  esemplc)  er- 
zählt hat.  Um  aber  die  Interessen  der  römischen  Leser  weit 
nicht  zu  hoch  zu  taxieren,  vergegenwärtige  man  sich  die  The- 
mata, welche  in  Senecas  Kontroversien  diskutiert  werden.  Be- 
merkenswerte Aussprüche  (voces,  djcta)  nahm  aber  Livius  nicht 
nur  als  Witze  auf,  wie  das  Wort  Catos,  legationem  nee  cor  nec 
Caput  nec  pedes  habere  (Pap.  Oi.  115  =  Per.  50),  sondern  weil 
glückliche  Improvisationen  als  göttliche  Inspirationen  erscheinen 
konnten,  so  Liv.  5,  55,  2  'statue  signum':  qua  voee  audita. 
Obseq.  24  vox  improviso  audita  '  mane  Mancine  I.  hi  on  1 84 
lictor,  stragem  redde.  Insofern  berühren  sich  die  Penouliae  Mel 
fach  mit  dem  exzerpierten  Cbronikon,  indem  beidp  sich  an  \a 
lerius  Maximus  anlehnen,  .  Vgl.  Per,  2  virtutis  ezemplum  von 
Mucius  Scaevola;  3  luxuriae  esemplum;  39  pudicitiae  esemplum 
Dies  bestätigt  auch  eine  Vergleichung  der  im  Papyrus  erhaltenen 
Bücher  37 — 40  und  48 — 55  mit  den  Periochae.  "Wir  hnden  also 
in   beiden  Fassungen   die   Geschichte   von  Flaminmus   und   dem 


*1  Die  indirekten  Fragesatze  mit  Iiidikatu  oder  Konjunktiv  «md  in 
<len  Prologi  des  frogus  Pompeiua  häufig  i^ä  ut  Xerxes  bellum  Graeciae 
intuht  2  ut  Graei,iB  bella  inter  ipsos  orta  ainf)  in  den  Ln lusanszfigen  da 
gpgen  mit  einer  \uanahme  (-wenn  ich  mii-h  recht  ennnerej  nicht  ilblich 
SiH  erinnern  an  gnechieche  Vorlaufer  wip  Anab  2  oj>,  i]fl'poiaö'i)  «cl  Worte, 
i^drlie  nicht  von  Xenophon  gHBchneben  «ind  \gl  auch  in  den  Capitula 
dp»  ijrosius  quo  1    qualitpr    qupinadmo  ium 
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seortuni  (Pap.  ö3);  die  Orgiacontis  bei  Livius,  Valerins  Maximus, 
Florus,  De  virie  iilustr,  in  Perioeha  und  Papyrus;  das  tragische 
Ende  der  Theoxena  (verita  regis  ludibrium)  Pap.  70  =  Per.  40; 
den  witzigen  Ausspruch  des  Cato  Pap.  114;  die  Strenge  des 
Manliua  Torquatus  Pap.  178,  usw. 

Allein  bei  genauerem  Zusehen  wird  man  doch  Unterschiede 
entdecken.  Orgiacontis  ist  nur  auf  dem  Papyrus  mit  Namen 
genannt  und  die  Tat  mit  dem  Lösegeld  in  Verhiudung  gebracht; 
dor  Tod  der  Tbeosena  wird  genauer,  sogar  genauer  als  bei  Livius 
geschildert;  statt  des  lebenskräftigen  Greises  Masinissa  weiß  der 
Papyrus  von  40  unehelichen  Kindern  zu  berichten.  Was  aber 
noch  mehr  beweist:  die  Beteiligung  von  Aebutius  am  Baccha- 
nalienprozesae,  der  wegen  stuprum  verurteilte  Cornelius  Cethegua, 
der  Selbstmord  des  in  flagranti  ertappten  Scantiua,  der  Tod  der 
Frauen  des  Hasdrubal  und  des  Diaeus,  der  seine  Kinder  opfernde 
Rethogenes  und  die  unbelohnten  Mörder  des  Viriathus  u.  a.  fehlen 
in  der  Periooha,  so  daß  wir  herzhaft  behaupten  dürfen,  der  Cha- 
rakter des  Anekdotenhaften  ä  la  sauce  pjquanfce  sei  in  dem 
Chroniken  stärker  ausgeprägt.  Da  durch  die  Biographien  Sue- 
tons  das  Interesse  der  Leser  von  den  Reich sinteresaen  auf  das 
Privatleben  zunächst  der  kaiserlichen  Familie  und  des  Hofes  ab- 
gelenkt worden  war,  strömte  diese  Gedankenwelt  auch  in  die 
annaliatische  Geaehiehtachreibung  ein;  aber  aus  eben  diesem 
Grunde  kann  auch  das  Chronikon  und  noch  weniger  das  in  dem 
Papyrus  erhaltene  Exzerpt  ein  Schulbuch  gewesen  sein.  Vgl.  auch 
über  die  curiositas  und  Kleinkrämerei  Herrn.  Peter  in  der  bist. 
Lit.  der  römischen  Kaiserzeit  H  395. 

2.  Die  spracllliclie  Form.  Nachdem  wir  gesehen  haben,  daß 
hinter  dem  Chronikon  bezw,  dem  Papyrus  eine  andere  Peraün- 
licbkeit  steckt  als  hinter  der  Epitome,  erhebt  sich  die  Frage,  ob 
auch  in  der  Latinität  durchgreifende  Unterschiede  nachweisbar 
seien  und  ob  die  Sprache  des  Chronikon,  bezw.  des  Papyrus, 
nähere  Beziehung  zu  Obsequens  aufweise.  Hier  muß  zunächst 
der  Gebrauch  des  Praesens  historicum  unsere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  ziehen.  Für  die  Periochae  muß  man  denselben  in  Ab- 
rede stellen,  da  der  Schlußsatz  von  Per.  99  queritur  Q.  Metellus 
.  .  .  Pompeius  rationem  reddit  etc.  als  spätere  Interpolation  zu 
betrachten  ist,  wie  schon  die  Stellung  hinter  praeterea  res 
gestas  . . .  continet  beweist.  Da  nun  auch  bei  Obsequens  das 
Praesens  historicum  fehlt,  so  möchte  man  voraussetzen,  dies  gelte 
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anch  fiir  das  Chronikon  und  den  Papyms,  stößt  aber  hier  auf 
eine  Schwierigkeit.  Nicht,  daß  dieser  Form  grundsätzliche  Be- 
denken im  Wege  ständen:  die  dem  Auaonius  beigelegten  Periochae 
zur  Iliaa  und  Odyssee  stellen  die  Berechtigung  außer  Zweifel, 
lliad.  1  Ghryses  deum  precatur  ultorem  .  .  ,  cogitur  concilium  etc., 
und  ebenso  die  Kapitelüberschriften  des  Ämmian.  lib,  14  pax  Ala- 
mannis  petentibus  datnr.  Constantius  eapite  trun  atui  1t  mors 
Galli  Caeaaris  nuntiatur.  lulianu^  et  Goi^omus  aecusar  tui  maie- 
statia;  auch  im  Praes.  activi  be/w  Deponens  aber  diese  Aus- 
drucksweisen treten  eben  hier  regulär  aui  w  ahrend  der  Paj  yrus 
neben  dem  regelmäßigen  Perfekt  nur  veremzelte  und  kritisch 
nicht  überall  sichere  Praesentia  aufweist  So  heißt  es  Zeile  90 
Yon  dem  Ausbruche  des  dritten  j  umsehen  Krieges  Utirtwses 
benigne  locant  auxiÜafte],  was  lut  Not  verständlich  ist  (vgl  Liv. 
benigne  Stipendium,  frumentum  equos  vp&timenta  fomnieatus 
couferre,  mittere,  praebere)  ai"ei  auch  nicht  ul  erzeugt  >?>  daß 
Kornemann  das  Praes.  bist  leanstandet  Daß  unter  -.olchen  Um- 
ständen Z.  211  die  Ergänzung  ca(/(f  sehr  zweitelhift  wird  ist 
nichts  als  Konsequenz;  allein  es  muß  doch  bemerkt  werden  daß 
Z.  150  petitur  (eonsulatus)  unmgefochten  geblieben  ist  Da  end- 
lieh Z.  6  die  Lesung  ...ant  (»etant?")  durchaus  nicht  sicher  steht, 
so  halten  wir  es  für  angezeigt  das  txefetht  abzubro  heu  um  e  ne 
bessere  AngrifEafront  zu  gew  innen 

Wir  werden  uns  nach  Ausdrucken  umsehen  müssen  wekhe 
möglichst  oft  vorkommen  also  nach  den  Angaben  über  Kriege, 
Siege,  Unterwerfungen,  Niederlagen  Di  treflen  wu  denn  in  den 
Periochae  durcbgehends  bellum  mdicere  mferrc  Pap  SQ  dagegen 
bellum  Punicum  tertium  esortum  und  entsprechend  Oros. 
4, 22,  1  nebst  Obsequens  39  lugurthinum  bellum  exortum  65 
iiiter  Caesarem  ac  Pompeium  bella  civilia  exorta  bS  mter 
Caesareni  et  Antonium   civilia  bella  exorta 

Von  der  Kriegsführung  heißt  es  gewöhnlich  piospere  lem 
(res)  gerere,  pugnare;  amh  bene  und  male  feliLitei  und  mfeh- 
citer;  warum  nie  impros[.eie  ist  oben  m  der  Miacelle  S  1S4 
er^utert  worden.  Ea  ist  überfliissig,  die  Dutzende  v  n  Belegen  ior 
Periochae  herzusetzen,  da  es  gen  Igt  !e  Atweichun^  des  Papjrua 
KU  notieren:  125  prospere  dimicatus  Pbt  wrruber  sieh  Kiiuemann 
8.  8  zweifelnd  ausgesprochen  hat  Allein  es  handelt  si(,h  hier 
zunächst  nicht  um  das  angebliche  Deponens,  sondern  um  die  Wahl 
des  Verbunrs,    welches    in    den    Periochae    fehlt,    während    es    in 
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dem  viel  kürzeren  Obsequeiis  häufig  ist:  9  dimicans  occisus  est. 
22  adversns  Viriathum  duhie  diniicavit.  28  dimicanti.  40  contra 
lugurtham  pruspere  dimicatum.  59  adTersum  Medos  varie  dimi- 
catum.  Für  ein  Deponens  dimicor,  welches  auch  Neue  aufzuweisen 
nicht  imstande  ist,  wüßte  ich  nur  geltend  zu  machen,  daß  dus 
Verbum  in  den  Glossarien  mit  diaftttxofiai  erkläi-t  wird,  woraus 
man  folgern  müchte,  man  habe  di  mit  dt«,  -micor  mit  jid^onat 
identifiziert.  Allein  da  Obsequens  das  Verbum  als  Activum  be- 
handelt, so  darf  dies  auch  für  das  Chronikon  angenommen  werden, 
wonach  wir  vorziehen,  dimicatum  est  zu  schreiben,  als  Anaiogou 
zu   pugnatum   est,  bellatum  Per.  1,  prospere  niilitatuin  Obaeq.  1. 

Was  nun  die  Niederlagen  anbetrifft,  so  hat  bekanntlich  Caesai 
das  Wort  clades  nirgends  gebraucht,  vielleicht  weil  es  m  den 
offiziellen  Annales  maximi  auch  nicht  gebraucht  wai  und  dei 
große  Staatsmajin  sich  Ein  die  deaetzes-  und  Kurialsprai  he  <ui 
schloß.  Wühl  aber  begegnet  uns  clades  accepta  dreimal  auf  dem 
Papyrus  49.  148.  17ö,  womit  wieder  Obsquens  55  (tlades  accejita 
übereinstimmt.  Die  Beobachtung  gewinnt  an  Wert  durch  das 
Fehlen  der  Phrase  in  den  Periochae,  welche  den  (iedanken  mit 
caesi  sunt,  tum  exercitu  caesus  est  u.  ä.  ausdrucken,  20.  22.  23 
33.  53.  65.  80.  110.  Da  diese  Wendung  auch  bei  Obsequens 
25.  42,  59  wiederkehrt,  sowie  auf  dem  Pap.  126.  171,  so  war 
sie  wohl  die  offizielle.  Wer  gelernt  hat,  negativ  (d.  h.  das  Fehlen) 
zu  beobachten,  wird  also  bestätigt  finden,  daß  Epit.-Per.  und 
Ghrou.  Pap,  zwar  Geschwister  sind,  aber  von  verschiedenen  Müttern 
abstammen. 

Vergleichen  wir  den  Papyrus  mit  Livius  lib.  37—40,  so  ist 
zwar  manches  Wort  von  der  Originalfassung  stehen  geblieben, 
z.  B.  42  athletarum  certamina  =  Liv.  39,22,2;  31  Ligures  per- 
domiti  =  Liv.  39,  2,  6  Liguribus  . . .  perdomitis.  Allein  als  Durch- 
schnittsregel muß  doch  gelten,  daß  der  Verfasser  dos  Chronikon 
wie  der  Verfasser  des  ägyptischen  Exzerptes  nicht  sowohl  ein- 
zelne Sätze  aus  Livius  ausgehoben,  als  vielmehr  die  ausgewählten 
Angaben  nach  eigenem  Geschmacke  umstilisiert  hat.  Wenn  es 
also  von  dem  in  die  Verbannung  getriebenen  Scipio  Africanus 
Zeile  26  heißt  Liternura  abit  (=  abiit),  während  Livius  38,  52,  1 
schrieb  concessit,  was  auch  der  Vf  de  viris  illustr.  49,  18  bei 
behielt,  so  muß  man  die  willkürliche  Abänderung  konstatieren, 
darf  aber  darum  von  keiner  Verschlechterung  reden.  Denn  ob- 
gleich   concedere    passend    die   Absicht    längereu  Verweilens    und 
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den  gesicherten  Aufenthalt  ausdrückt  (vgl.  in  hibema  concedere), 
BO  paßt  doch  abire  nicht  weniger  gut  toh  dem  Verbannten,  Tgl. 
Liv.  3,  58, 10.  26,  3,  12  exulatum  abiit.  Pap.  14  captiva  uohilis 
-=  Liv.  38,  24,  2  reguli  uxor.  Pap.  53  scorto  desiderante  =  Lir. 
39,  42,  12  ad  nutnm  scorti. 

Von  diesen  eigenmächtigen*)  Eingriffen  sind  diejenigen  be- 
sonders interessant,  welche  einen  Schluß  auf  die  Abfassungszeit 
gestatten.  Hoffentlich  wird  uns  der  Thesaurus  bald  lehren,  wann 
zuerst  circumscribere  von  der  Einschräniiuug  des  Bevormun- 
deten gebraucht  worden  ist;  denn  in  diese  Zeit  gehört  Pap,  Z,  39 
Aehutio,  quem  tutor  et  mater  circumscribserant.  Gedanke  und 
Ausdruck  fehlen  bei  Livius,  welcher  nur  sagt,  der  Vormund  habe 
sein  Amt  so  geführt,  daß   er   nicht  imstande  war,  Rechnung  ab- 

Daß  die  Latinität  des  Chron  resp  Papyrus  ]ungej  und 
weniger  klassisch  sei  als  die  der  Periochae,  wird  der  Eindruck 
sämtlicher  Leser  sein;  gleichwohl  ist  bei  der  Prüfung  der  Beneise 
die  größte  Vorsicht  geboten,  nachdem  das  Deponens  dimicor  in 
Wegfall  gekommen  ist.  Die  Verwethslung  dei  Kasus  (2ül  inter- 
fectores:  Nomin,  pro  Dat.  und  Kornemann  Ö  ü)  ist  in  dieser  Alt- 
gemeinheit doch  kein  überzeugendes  Beweismittel;  eher  wäre  auf 
die  Auflösung  der  Kasus  durch  Präpositionen,  z  B.  per,  zu  achten. 
Zwar  kann  man  Z.  30  per  Flaminium  Ligures  perdomiti  so  ver- 
stehen, daß,  wie  bei  Florus,  populus  Romanus  als  logisches  Sub- 
jekt des  ganzen  Buches  gedacht  wird;  aber  Z.  20  praeda  per 
Thraeces  direpta  und  Z,  73  per  patrem  eoactus  darf  man  doch 
geltend  machen,  daß  Livius  die  Präposition  per  nicht  gebraucht 
hat.  Eine  klare  Einsicht  indessen  gestattet  uns  die  Auflösung 
des  sachlichen  Instrumentalis,  welche  schon  bei  Sailust  mit  per 
vim  einsetzt,  wahrscheinlich  um  das  einsilbige  vi  zu  kräftigen. 
Vgl.  lug.  7,  1  per  vim  . .  .  insidiis;  23,  1  per  vim  aut  dolis. 
Dräger  hist.  Synt.  §  272,  vol.  I'  604.  So  hat  denn  schon  die 
Periocha  59  das  livianische  {1, 4,  2)  vi  compressa  mit  per  vim 
eompressa  umschrieben  und  auch  sonst  (69  bis.  Tl.  79)  per  vim 

*)  Schwerlich  stand  Z,  186  deformis  pas  bei  Livina,  sondern  etwa 
turpis,  fooda,  inhoneata.  Auch  vaatare  mit  Objekt  eines  Völkcrnamena 
(13  Gailograecis  proelio  vastatis;  83.  212  Luaitani  vaatati)  ist  jüngerer 
Sprach gehranch ;  daß  der  Völkemame  nicht  bloß  den  felilenden  Länder- 
namen vertritt,  beweist  der  Zusatz  von  proelio.  Ebenso  ist  167  it  Luaitanis 
vexatus  kein,  livianischea  Latein. 
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gebraucht.  Aber  weiter  geht  der  Papyrus  Z.  102  mit  per  arnin 
occupata,  während  Livius  nach  Fügner,  Les.  Liv.  130(5  nur  die 
Phrasen  armis  occupare  und  obtinere  kennt.  Endli<^h  steht  der 
Per  58  fragmentis  subselhi  (ictus)  gegenüber  Pap  12 j  pei 
fragmenta  subselli  wonach  denn  die  Auflösung  def  Instrumeu 
tilis  Fortschritte  gemacht  hat 

Weiter  Vringt  uns  Pap  llOfi,  w  wir  bei  Kornemann  le  e 
ad  Attalum  mi'^si  sunt  legati  Marcus  Jinnm  iir  pnd virnm% 
A  Hostiliua  Mancmus,  capite  ji/ms  ^es^a  quondam  L  Manihis 
Volso  stolidus  Hi'^  tiiii  eam  legat  onem  dixerunt  M  (  ato  re 
spondit  cum  nee  capui  nee  pedes  nee  nr  haberent  Da  dieselbL 
4.ußerang  Oatos  jn  der  Periocha  50  im  Accnsafciv  tum  mün 
mitgeteilt  wiid  (dixit  eam  legationem  nee  caput  nee  pedes  neo 
cor  habere)  so  wird  für  den  Papyrus  zu  ergänzen  sein  respondit 
quod  ncc  caput  etc  Diese-*  qnod  nach  Verbis  d  lend  taucht  be 
kanntlich  vereinzelt  im  Bellum  Hispiniense  auf  und  dann  hnuhg 
bei  Justin  welchen  mar  um  200  nach  Chr  setzen  daii  De 
sprichwoitliihe  Redensart  st  uns  außerdem  durch  Sen  ipOLol  ^ 
und  <  apitohnus  Pertinax  14  -i  bekannt  Dies  stimmt  damit  daß 
nir  das  Thionikon  mit  Kucksicht  luf  die  Auswahl  des  Stoffes 
nach  Sueton  setzen  müssen 

Nnchdera  wir  bisher  von  den  Unterschieden  7w  Beben  Pen 
oiha  und  Chronikon  gespr  eben  haben  ist  no  h  des  Falles  zu 
ge  lenken  wo  die  Phrasen  1  eidei  L  herlief  er  ungen  genau  zu 
sammenstimmen  wie  pas  data  est  Per  lo  bis  16  20.  30.  o4. 
Pap  3  b  subegit,  suljaiti  (nirgends  subiecit,  subiecti);  in  der 
Per  ge^en  zwanii^nial  Pap  42  77  1%,  Obseq  4  45.  Wenn 
uns  nun  oben  dimit  ire  bellare  militare  als  spatere  \  ariationen 
einzelner  Schritt  stellet  neben  dem  offiziellen  pugnare  erschienen, 
so  werden  wu  amh  die  oben  genannten  durchgi  eit enden  und 
sterer  t^pen  Wendungen  dem  Stile  der  Annales  maximi  zuschreiben 
dürfen,  deren  Verfasser  keine  Gesetze  der  stilistischen  Variatio 
kannten,  sondern  umgekehlt  konservativ  an  der  Tiadition  fest- 
hielten 

An  ein  interessantes  Beispiel  dieser  Art  erinnert  uns  noch 
Pap  43  athlefamm  «jtamina  primum  a  Fuliw  Nohdiore  edita, 
und  217  Deeimus  Brutus  in  Hisjania  Oblivionis  flumen  primns 
tiatisii!/,  wozu  uns  noch  die  Origmalquelle  bei  Livius  39,22,2 
erhalten  ist;  athletarum  certamen  tum  primo  Romanie  spectaculo 
fuit.      Diese    Xotiz    steht    geradeso    in    Verbindung    mit    Per.    16 
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Decimus  lunius  Brutus  niumis  gladiatorium  in  honorem  defuiicti 
piitris  primus  edidit,  wie  die  zweite  anknüpft  an  Per.  16  traos- 
greesis  fcunc  primum  niare  equitibua  Romanis ;  20  esereitibus 
tunc  primuiu  trans  Padum  ductis;  37  primus  omnium  Romano- 
rum, ducum  in  Äsiam  traiecit.  Neben  diesen  Formen  (primus, 
primum,  tunc  primum)  findet  sich  aueb  die  negative,  Per.  59 
quod  numquam  antea  factum  erat*)  Erwägen  wir  weiter,  daß 
es  schon  auf  der  Columna  rostrata  heißt  rem  navebos  marid 
consol  primos  geset,  und  clases  primos  ornavet  paravetque,  und 
auf  den  capitolini  sehen  Triumphal  Verzeichnissen  0.  Duilius  primus 
navalem  .  .  .  egit,  so  werden  wir  kaum  an  die  gelehrten  Heure- 
in atafor  sehungen  der  Aristetoliker  denken,  sondern  diese  Beobach- 
tungen den  alten  Römern  zusprechen.  Hier  geben  wir  nocb  einen 
Nachtrag  aus  den  Periochae,  15  tunc  primum  populus  Romanus 
argento  uti  coepit.  18  primus  ex  plebe  pontifex.  19  primus 
dictator  extra  Italiam.  24  tunc  primum  merecennarium  militem 
casira  Rom  «na  habuerunt.  30  primus  Africanus  nobilitatus. 
35  Pyrrhum  eastra  metari  primum  docuisse.  68  matre  occisa 
culleo  insutuB.      74  libertini  tunc  primum  militare  eoeperunt, 

3.  Kritische  Bemerkangen.  Z.  9.  Acilius  censuram  petens 
minantes  accusationem  competitoribus  oomposito  destitit.  Hier 
hätte  Komemann  aus  drei  Gründen  proposito  schreiben  sollen: 
1)  weil  die  Korruptel  sich  aus  dem  vorangehenden  Worte  com- 
petitoribus erklärt;  2)  weil  das  sinnverwandte  incepto,  consilio 
desistere  (absisteie)  eine  bei  Livius  (vgl.  Fügner  152. 153)  häutige 
Phrase  ist;  3)  weil  der  Papyrus  163  eine  Parallelstelle  bietet 
proposito  abstüit. 

Z,  15  lesen  wir  bei  Komemann:  Orgiacontie  captiva  nobilis 
centuriaaera,  cuius  vim  passa  erat  aurum  sAmiüi  nocte  poscentem 
oecidit  caputque  eius  ad  virum  rrpottavit  Hier  ist  die  admissio 
auri  unverständlich,  notwendig  dagegen  eine  Angabe,  daß  das  Gold 
als  Lösegeld  verlangt  war.  Wenn  nun  auch  dis  einfache  mittere 
und  missio  in  gewissen  technischen  Redensarten  von  der  Los- 
lassung  gebra  ch  ve  de  so  bl  ehe  do  h  der  Äu  Iruek  n 
unserem  7  amn  nhange  nkiar  und  7we  de  t  g  so  daß  1 
vorziehen  w  rde   i     ergiin  en      1    /      tte   lan  e        zun    7we  ke 

*)  LiviuB  2     3S  2  duode    m     o  on  oruu       uod  □   mq  am  an  e     f    tum 
Tat     renBum   a    epe  un       2')   37   7    nequ      d  os    d     ato  e      t  mpo      un 
quod  Dumquam  a  t      f    tum  ee      p       aeBe^2')0        nqdnn 
quam  antna  i      um  ea       ue        adat        nsm        m  adai      m    t  b 
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der  Entlastung.  Vgl.  De  vir.  illuatr.  55  redemptione  inipetratii, 
Polyb.  21,  frgm.  38,  3  avrriv  äxoXvTQäßmv. 

Z.  26  ergänzt  Kornenianii  von  dem  in  die  VerbaiinuDg  ge- 
triebenen Scipio:  die  dicta  in  Liiernum  abit.  Wenn  Livins 
38,  52, 1  schrieb  in  Literninum  concessit,  bo  verstand  er  darunter 
agrum,  praediuni,  und  daß  Scipio  eine  Villa  vor  dem  Tore  besaB, 
bezeugt  Valerius  Masinius  2,  10,  2  Africanum  in  Litemina  villa 
ae  continentem,  sowie  aiich  das  Grabdenkmal,  welches  man  nach 
Strabo  p.  243  zeigte,  nicht  wohl  in  der  Stadt  sich  befinden 
konnte.  Da  aber  die  Römer  so  oft  mit  dem  Städtenamen  auch 
die  Umgebung  bezeichnen,  so  konnte  Livius  38,  53,  8  ebensogut 
schreiben:  vitam  Literni  egit.  Sen.  epist.  86,  3  Scipio  se  Litemum 
recepit.  Periocha  40  Literni  decessit.  Der  Ausdruck  des  Orosius 
4,20,29  diu  esulans  apud  Amitemum  (Liternnm)  ist  nicht  ent- 
scheidend, da  im  Spätlatein  apud  auch  zur  Umschreibung  des 
Lokativs  gebraucht  wird.  Vgl.  Funaioli  im  Archiv  XIII  345  ff. 
Also  entweder  der  Städte name  im  bloßen  Akkusativ  oder  in 
Literninum,  nur  nicht  in  Liternum. 

Z.  153  schreibt  Komemann:  a  Meteilo  Macedonico  . . .  petitur 
•vehementissime  consulatiiS.  Zu  Anfai^  des  Satzes  hat  der  Hsgb. 
die  Präposition  a  verlangt,  weil  sie  die  Konstruktion  zu  fordern 
schien  und  weil  das  dafür  überlieferte  L  (Lucius)  nicht  paßt,  da 
der  betreifeade  Meteller  Quintus  hieß.  D^egen  ist  nur  zu  be- 
merken, daß  das  silberne  Latein  auch  mit  dem  Dativus  graecus 
zufrieden  wäre  (Meteilo)  und  aus  diesem  Grunde  das,  wenn  auch 
unrichtige,  Praenomen  stehen  bleiben  konnte  Nach  Vergil,  Pro- 
pertius,  Ovid  und  andern  Dichtern  haben  der  jüngere  Seneea 
und  die  beiden  Plinius  petitus  und  petuntiir  mit  dem  Dativ  vei'- 
bunden.     Vgl.  Tillmann  in  den  Acta  Erlangensia  II  132. 

Z.  182.  Caepio  cons.  inde  legem  Ti,  Ciaudiura  Assellum 
trib  pl  mterpellantem  proffctiotiem  suam  'lictor,  stragem  redde' 
teiruit  Dxs  Verstindnis  der  Stellt  ist  durch  die  glänzende 
Emendation  Gundprmanns  (stragem  statt  strigem)  gewonnen  und 
damit  ein  interessantes  Beispiel  für  reddere  =  facere,  efficere  dem 
Thesaurus  zugeführt  Das  auf  dem  Papyrus  überschüssige  e 
(lictijre  statt  lictor)  ist  mit  dem  folgenden  Worte  zu  verbinden 
(estragem  und  dirm  die  bekinnte  vokalische  Prosthese  zu  er- 
kennen wekhe  vor  s  impurum  (sc,  sp,  st)  im  Spätlatein  (estatus 
=  etat  esperare  oder  isperare  =  esperer)  gewöhnlich  ist.  Viel- 
It,i<ht  ist  auch  detenuit  7a  schreiben  statt  terruit,  unter  Verglei- 
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i-liung  TOn  Liv.  10,9,2  intercesslo  ...  deterritia  tribunis.  Um 
Ml>er  die  Aufforderung  an  <5en  Liktor  syntaktisch,  dem  Satze  zu 
vermitteln,  scheint  mir  voce  sua  oder  etwas  Ahnliches  ergünzt 
werden  zu  müssen.  Endlich  ist  der  unverständliche  Satzanfan^ 
durch  die  Konjektur  inlegem  (gesetzwidrig)  in  Ordnung  zu 
liringen.  Das  aus  Plautus  und  Oaecilias  Statius  bekannte,  von 
illex  Verlocker  zu  unterscheidende  Adjektiv  ist  also  mit  der  Re- 
imblik  nicht  abgestorben,  wenn  es  auch  die  Klaaaizitiit  verwarf, 
sondern  hat  in  der  Volkssprache  fortgelebt. 

Z.  192  wird  ergänzt:  Chaldaei  urbe  et  lialia  inira  X  dies 
'•.qndsi.  Da  der  alte  Terminus  teehnieus  lautete  urbe  (Italia'i 
pellere,  so  gut  wie  senatu  movere,  so  ist  derselbe  von  den  Histo- 
rikern vielfach  beibehalten  worden,  z.  B.  Tac.  ann.  2,  32  de  mathe- 
maticie  Italia  pellendis,  während  Sueton  Tib.  36  schrieb  expulit 
{ohne  urbe)  et  mathematicos.  Nicht  aber  paüt  zu  espulsi  die 
Zeitbestimmung  intra  decein  dies  (intra  decimum  diem),  sondern 
dazu  nur  das  uns  von  Valerius  Maximus  1,  3,  3  (Taris,  Nepotian) 
an  die  Hand  gebotene    abire  lusei. 

Z.  207  gibt  Omnibus  luct<'u>i  expiravit  einen  guten  Sinn, 
nur  vermag  Franz  Nielander  m  «einen  beiden  Programmen  über 
den  faktitiven  Dativ  keinen  Beleg  für  luctui  beizubringen,  so 
zahlreich  auch  die  Beispiele  von  dolori  sind.  Folgt  man  dagegen 
den  englischen  Herausgebern  <ab^  Omnibus  luctua,  so  kann 
man  sogar  die  Präposition  ersparen  im  Hinblicke  auf  Ovid  met. 
10, 141  lugebere  nobia;  deploratus  colonis  Ov.  met.  1,  272;  de- 
fletus  gentjbns  Sen.  dial.  6,4,  2.  VgL  oben  S.  230  über  petitur 
mit  Dativ.  Nur  soll  nicht  verachwiegen  werden,  das  für  das 
persönlich  gebrauchte  luctus  mir  kein  Beleg  zur  Hand  ist,  so 
wenig  als  fleißigen  Sammlern  wie  Neue  und  Georges  (Wort- 
fonnen). 

Zum  Schluß  gehen  wir  als  Probe  den  Auszug  der  Bücher 
49  ff. 

L.  Marcio  Censorino  M.  Man[!]lio  cos. 
bellum  Punieura  tertium  exortum.     ütic[ewses 
[fijenigne  locant  ausiliate.     Chartagin[i]e[Kses 
[f]n  [(fjedicionem  venerunt.     iussi  omnli'Ja  [sua 
in  alium  locum  tr[aMs/m-]e  mo[to  ira  ad  arrMl 
redierunt.     Ronian[ora»M  c<m\s\ules  Poeni  obsessi 
pepulerunt.     Scipio  [trib.  mtl.  fugimtes  def'endit 
Aemiliani  fidem  P[o(?«i  admirati  sunt.     Äemi- 
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liani  virtute  exer[(;/(i(s  qui  obsessus 
a  Poenis  erat  liber[(iii(s 

per  Charidemum  poe[ Ser.  Gotha  a  Lust- 

tanis  reua  prodoct[Ms,  qitem  servaverant 
fili,  quos  fleoB  com[mendavit.  ab  Andrisco 
\g]iii  se  Philippi  filiu[w(  ferebat,  Maeedonia 
per  arma  oecupata 

(50)  regno  Iiitky]a\Ae  potitus  est.  ad  Attalum  regem 
deductum]  in  pugnam  misst  sunt  legati  Marc[MS . .  . 
vir  poda!/]ncas  A.  Hostilins  Mancinus  capite 

ictus  fes^]a  quoadam  L.  Manilius  Volso  stolidua. 
his  gi«  mm]  legationem  dixerunt  M.  Cato  respondit 
quod  nee  capuf]  nee  pedes  nee  eor  haberent.     M.  Scanfcius 
qui  repuls\&m.  tulit  iu  stupro  deprehens[MÄ'] 
se  ocddit?'] 

8p.  Albino  L.  Pisojne  cos. 
Masinissa  MH]imae  senectutis  liberos  Uli 
et  XL  notkojs  reliquit  decedens.   cuius  re- 
gnum  legifjimis  filis  per  ^lemilianum  distributum. 
Claudius  lej/]&ta9  ad  Masinissam  missus 
itderiit.     fliijsdrubal,  quod  adfinis  Masinis8(ae)  erat, 
per  fragmen]\A  subselli  oceisus  est.     Scipio  Aemilianua 
consul  creat]as. 

. . .]  in  Africa  pr[os]pere  dimicatum  est. 
Inventi  pr.  in]  Thessalia  exercjtus  eaesus. 
Andriscus  d]  Meteilo  eaptus,   sacrarium 
Opis  et  laur^ns  soci  masimo  ineendio 
inviolata], 

(51)  P.  Comelio  0.  IÄvio\  cos. 
Cartha\^iae  in  captivoa  erudelissime 
saevitum.   qiia]ie  obsidentes  RomaDos  non 
Carihaff]mem  crebris  proeli<s)). 

per  Achaeor^am  pr.  Corinthi  legati  Komano<)-^- 
uvi  violati.     L!(]sitani  subaeti. 
München.  Eduard  Wölfflin. 
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Simul,  simulac  und  Synonyma. 
3.  Cum  primum,  ut  primum,  ubi  primum. 

Das  dritte  Kapit«!  schließt  sici  insofern  eng  an  das  vorher- 
gehende an,  als  die  dem  deutschen  „sobald"  entsprechenden  latei- 
nischen Aus  drucksformen  in  beiden  Fällen  die  ( 
(quom,  cum)  sind,  mit  Hinzutreten  einer  die  Bedentungan 
verdeutlichenden  Partikel  (extemplo  —  primum).  Vg).  ixil  täxiöta, 
inq  3I0ÖTO1'.  Da  die  letztere  Form  schon  in  der  klassischen  Grä- 
zität  vorkommt,  so  ist  es  ausgeschlossen,  dieselbe  als  einen  Lati- 
nismus KU  betrachten;  und  da  wir  ebensowenig  einen  ausreichen- 
den Grand  sehen,  cum  primum  als  Gräzismus  zu  taxieren,  so 
müssen  wir  beide  Änsdrücke  aus  der  Natur  der  Sache  erklären. 
Fassen  wir  cum  primum  =  als  zum  erstenmal,  so  muß  cum  pri- 
mum tonuit,  venit  bedeuten:  als  es  zum  erstenmal  donnerte,  als 
es  anfing  zu  donnern.  Man  wird  dann  erwarten,  hie  und  da 
pleonastisch  cum  primum  tonare  coepit  oder  auch  mit  Vorliebe 
Verba  inehoativa  mit  cum  primum  verbanden  zu  finden,  was 
auch  an  zahlreichen  Stellen  zutrifft.  Jedenfalls  kann  man  sich  vor- 
stellen, die  Bedeutungsentwicklnng  von  cum  primum  habe  sich 
ursprünglich  an  sich  wiederholende  Handlungen  angelehnt.  Da- 
nach konnte  das  archaische  Latein  nicht  sagen:  quom  primum 
mortuus  est,  als  er  zum  erstenmal  starb,  sondern  wenn  dies  ge- 
sagt worden  ist,  so  muß  es  als  Weiterentwicklung  gefaßt  werden. 

Wem  dies  nicht  genügt,  der  könnte  einen  anderen  Weg  der 
Interpretation  einschlagen,  wobei  die  Analogie  verwertet  würde, 
daß  das  Adverb  extemplo  erst  später  in  die  unmittelbare  Nähe 
von  cum  (quom)  hinaufgezogen  worden  ist.  Dies  ergibt  folgen- 
den Satzbau:  cum  tonuit  —  primum  — -  venit.  Das  heißt:  cum 
tonuit  (et  hoc  fuit  primum),  venit  (seil,  et  hoc  fuit  seeundum). 
Doch  kennen  wir  nur  wenige  Stelleu,  wo  primum  von  cum  ge- 
trennt ist.  Lucr.  6,  462.  Verg.  Aen.  8,  408,  Ovid  met,  14,  335. 
Cic,  Verr.  3, 170.  Plin.  n.  h.  30,  91.  So  ergibt  sich  ein  ursprüng- 
licher   Unterschied    von    simulac    (simul);    denn    während    dieses 
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zwei  Handlungeo  als  gleichzeitig  bezeichnet,  fiele  bei  cum  primuiii 
die  zweite  nach  der  ersten;  beide  berühren  sich  nicht,  sondern 
fallen  auseinander.    Vgl.  oben  S.  91  f. 

Aus  inneren  Gründen  möchte  man  annehmen,  qnom  primuiii 
sei  älter  als  ubi  primum  und  ut  primum;  dann  wird  der  Zeit- 
begriff durch  den  Raumbegriff,  zuletzt  durch  den  Modalbegriit' 
ersetzt.  Ob  die  Entwicklung  des  lateinischen  ut  primum  durch 
das  griechische  äg  xqütov  begünstigt  worden  ist,  wollen  wir 
unentschieden  lassen.  Das  reiche  Material,  welches  wir  vorlegen, 
soll  den  Leser  befähigen,  die  Entwicklungsgeschichte,  soweit 
dies  bei  der  fi-agm entarischen  Überlieferung  der  Literatur  mög- 
lich ist,  selbst  zu  konstruieren. 

Archaische  Literatur,  mit  Anfühmng  sämtlicher  Beispiele. 
Cum  (quom)  primum  hat  hier  noch  nicht  die  Bedeutung  von 
simut,  simulac,  sondern  das  Temporaladverb  primum  besteht  für 
sich.  Plaut.  Asin.  890:  Pater,  iube  dari  vinum;  iam  dudum 
factum  est,  cum  primum  (=  ex  quo,  seitdem  zum  ereteamal)  bibi. 
Gas.  prol.  17  haee  cum  primum  acta  est,  vicit  omnis  fabulas. 
Ter.  prol.  Andr,  1:  poeta  quom  primum  animum  ad  scribendum 
adpulit,  id  sibi  negoti  credidit  solum  dari  (^  ex  quo  fabulas 
scribere  coepit).  Ter.  Eun.  510  iam  tum,  quom  primum  iussit  nie 
ad  se  arcessier.  Hec.  33  quom  primum  eam  (Hccyram)  agere 
coepi,  bei  der  ersten  Aufführung  der  Komödie.  Varro  Sat.  Men. 
Sexag.  491  Buch.  Romam  regressus  ibi  nihil  ofi'endi,  quod  ante 
annos  quinquaginta,  cum  primum  dormire  cocpi,  reliqui.  Varro, 
logist.  Galen,  p.  247  R.  (Serv.  Aen.  9,  52)  duces  cum  primum  hosti- 
lem  agrum  introitum  ierant  (introituri  erant  T/i.),  wo  allein  Varro 
cum  primum  im  Sinne  von  „sobald'"  gebraucht  hat. 

Ut  primum  wird  von  Plautus  gebraucht  wie  cum  primum. 
Epid.  600:  quid  ego,  qui  iliam  ut  {_='  ex  quo)  primum  vidi,  num- 
quam  vidi  postea'/  Den  Übergang  zur  neuen  Bedeutung  zeigt 
Ennius  amial.  212  Vahlen:  at  primum  tenebris  abiectis  indalbabat 
(=  illuceseebat),  nachgeahmt  von  Apul.  met.  7,  1. 

TJbi  primum  ist  häufiger  gebraucht,  und  das  hohe  Alter 
dieser  Verbindung  wird  dadurch  bestätigt,  daß  im  Hauptsatze 
manchmal  ein  Korrelativ  erscheint.  Vgl.  Plautus  Amph.  203 
ubi  primum  (^  simuluc)  terram  tetigimus,  continuo  Amphitruo 
delegit  viros  primorum  principes.  Men.  599  ubi  primum  est  lici- 
tum,  üico  properavi  abire  de  foro.  Gist.  137  ubi  mihi  potestas 
primum  (man  bemerke  die  Stellung)  evenit,  üico  feci  eius  copiam. 


db,  Google 


Simul,  Bimulac  und  Synonyma.  235 

Poen.  1420  ubi  primum  potero,  ilko.  Cato  agr.  17,  2  eae  ubi 
primum  inciphmt  hlaaccrc,  tum  legi  oportet.  —  Ohne  Korrelativ 
Plaut.  Mil.  109  ubi  primum  evenit  militi  huiu  occaaio.  Boeot. 
frgm.  2  ubi  primum  aecensus  clamarat  meridieiu.  Ter.  Eun.  628 
ubi  primum  poterit,  se  illinc  subducet  scio. 

Stellen  wir  damit  das  im  vorigen  Haitis  dargelegte  zuBanimen, 
so  hat  Plautus  simulac  nur  einmal,  cum  extemplo  Itinial,  ubi 
primum  Ömal,  cum  primum  2 mal  und  ut  primum  Imal.  BeiTerenz 
treffen  wir  aimul  und  ubi  primum  je  einmal;  cum  extemplo 
(welches  dem  Scipionenkreise  nicht  gefiel)  fehlt,  sowie  auch  ut 
primum.  Übereinstimmend  hat  Cato  cum  extemplo  abgeworfen, 
während  er  andrerseits  mit  den  Komikern  sich  für  ubi  primum 
eutacheidet,  vielleicht  weil  das  ureprüDglich  lokale  ubi  am  ehesten 
eine  temporale  Verdeutlichung  notwendig  machte.  Bei  Comifieinw 
darf  man  wohl  das  Durchschlagen  von  simulac  mit  drei  Bei- 
spielen konstatieren,  weil  daneben  quom  extemplo  sowie  cum, 
ubi,  ut  primum  gänzlich  fehlen. 

Cii-ero.  In  den  Reden  bricht  das  bisher  in  anderem  Sinne 
gebrauchte  cum  primum  als  Synonymum  von  simulac  mit  sieben 
Beiipielen  durch  denen  sich  noch  drei  aus  den  philos,  Schriften 
zuge'ieilen   13  aus  den  Biiefen. 

Zu  d  e  ei  Belegen  kommt  dann  noch  ein  zweifelhafter, 
Phil  14  4  u  jnmun  (Müller;  primis  codd.)  liberasset.  Da  es 
siel  1  er  im  e  e  Neueiung  in  der  Prosa  handelt,  so  ist  es  nötig, 
die  Stellen  z  r  K  ntrolle  vorzuführen.  Cic.  p.  Quinct.  38  heredem, 
cun  pr  v  d  sset  cert  ore  a  feceret.  Verrin.  5, 91  classem,  — ■  invespe- 
rasieret  inflam  a  luasit  Leg.  agr.  2,  3  qui  consulatum  petierim, 
—  1  c  tum  s  t  cons  ü  fa  t  is  sim,  cum  primum  petierim.  ad  Quir. 
10  —  1  eu  t  perfee  t  Ph  I.  13,  9  —  licuit,  honores  in  eura  maxi- 
mo8  ont  i  st  B  Frdgn  rat.  A,  7,  53  (pag.  255  Müller).  Nat.  d. 
2,  1  4  —  aqua      ]ua3   naturalem  domum  videre  potuerunt.    Offie. 

1,  IIS  cum  pr  jul  ret  esisse  in  solitudinem.  divin.  1,  14  — 
gelidos  rorei  j.  rur    ren  ttit  (Hexameter  aus  den  Aratea).     Epist. 

2,  9,  I  ut  pr.  audivi.  2,  9,  3  —  ero  aliquid  nactus  otii.  10,  21  A.  7 
—  poterit.     10,  17,  2  —  posse  ingredi  coepit.     13,  10,  2  —  venit 

■  .  .  contulit.  14,  1,  1  —  sapere  coepit  .  .  percepit.  11,  10,  ö 
— -  expioratum  hahuero  .  .  .  faciam.  ad  Att.  A,l,^  —  Komam  veni 
■ . .  putayi.  5,  10,  ö  —  poteris  , . .  scribas.  9,  11  A.  2  —  potui. 
11,17,1  ~-  beeret.      12,  lö,  1   —  poterit.     15,21,3  —  poteris 
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Dieser  Portschritt  h  t  sich  übrigens  bei  Li  prj  so  vollzogen 
daß  der  ältere  Gebrauch  neben  dem  neuen  stehen  gebheben  ist 
z.  B.  accus.  Verr.  5  semel  alt  bp  m  vita  pprtimuisse  tum  cum 
priüiuni  (als  zum  erstenm  il    a  me  reus  faetus  sit 

Während  nun  Cicero  las  bei  len  Komikern  beliebte  ul 
prinium  wohl  mit  Bewußtsein  verwarf  hat  ei  sowchl  m  den 
Reden  wie  in  den  Briefen  ut  primum  gern  gebraucht  nach 
Merguet  in  den  Reden  achtmal  worunter  zweimal  mit  Korrelativ 
Verrin.  4,  84  qui  ut  primum  in  oppidum  vemt  stnlim  impe 
ravit.  Cluent.  t36  —  ...  eoipit  suspicari  ■jkitim  id  &ta  eni  fami 
liaritatem  se  applicavit.  Dazu  fugen  die  ph  loaophischen  Sthnf 
ten  noch  zwei  Stellen,  die  rhetorischen  nicl  t«  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  Briefe  geschlossen  für  ut  pimum  eintreten  EjiBt 
3,  9,  1  ut  primum  tuos  videris  cjgn  sse  te  ex  iis  i  '*  3  ^ 
forum  attigerim,  1,  19,  1  —  Veliti  navigare  e}  institui  ett 
10,  13,  1  —  potestaa  data  est  nihil  piietenuisi  in.  te  oit  and 
10,  28, 1  —  senatuB  haberi  potuit,  11,  21,  4  obliturane  me  putas, 
qua  celeritate,  —  audieris,  ad  me  Tarento  advolarisV  12,24,2 
—  oecasio  data  est.  13,  17,  1  amicitia,  —  in  forum  venit  in- 
stituta.  13,  29, 1  ■ —  per  aetatem  iudicium  facere  potueris.  Mit 
Korrelativ  5,  2,  3  me,  ut  primum  provinciam  deposuerim,  slatim 
.  .  .  cogitare  coepisse. 

Vollkommen  übereinstimmend  ist  der  Sprachgebrauch  in  den 
Br.  ad  Atticum.  1,  5,  4.  1,  16,  3  ut  primum  iudices  consederunt. 
7, 17,  3  iutellexi,  ■ — ■  Caesar  audisset  .  .  .  eum  coepisse.  16,  16A,  4 
~  vidimue,  . .  .  Atticus  composuit.  16,  16A,  6  —  instituerunt, 
haee  .  . .  delata  sunt.  — ■  Ad  Quint.  fr.  1,  1 ,  24  —  Aaiam  attigisti, 
.  .  .  celebratum  est.     ad  Brut.  1,  15,  7   ut  enini  pr.  coepimus. 

Caesar,  Salhtst,  Ncpos.  Alle  diese  drei  Autoren  bedienen 
sich  der  Formel  cum  prinium:  Caesar  nach  Merguet  viermal, 
wozu  noch  Bell.  Alexandr.  48  (cum  primum  in  unum  locum  exer- 
eitum  conduxit);  Sallust  und  Nepos  je  einmal:  Sali.  lug.  62,  7  pauei, 
cum  primum  deditio  coejiit, .  .  .  abierant.  Nep,  Timol.  3,  4  —  potuit, 
imperium  deposuit. 

Für  ut  primum  bieten  Caesar  (Hirtius)  und  Sallust  nur  je 
ein  Beispiel,  Nepos  keines.  Bell.  GalL  8,  30  qui,  ut  primum  de- 
fecerat  Gallia,  commeatua  Komanorum  iiiterceperat.  Sali.  hist. 
4, 49   Maur.    exercitam  dimtsit,    ut  primura  Alpis    digressus  est. 

Ubi  primum  hat  Nepos  (zufällig?)  wie  Cicero  vermieden; 
dagegen  zeigen  Caesar  wie  Sallust  keinerlei  Zurückhaltung.     Aus 
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ersterem  verzeichnet  Merguet  vier  Beispiele,  and  ein  fünftes  aus 
Bell.  Ales.  17,  5  ubi  primum  nostri  in  litore  eoustiterunt.  Noch 
häufiger  gebraucht  es  Sallust:  Cat,  39,  3  sed  —  novandi  spes  ob- 
lata  est.  40,  2  —  legatos  ia  foro  conspesit,  . . .  coepit.  lug.  6,  1 
qui  ubi  primum  »dolevit  (rerb.  inchoat.),  non  se  .  . .  deUit.  41,  10 
nam  —  reperti  sunt,  qui  etc.  43,  2  is  —  magistratum  ingressua 
est,  . . .  animum  intendit.  lug.  02, 1  ia  —  oportuuum  fuit,  . .  .  ac- 
cedit.     63,  3  sed  is,  —  aetas  niilitiae  patiens  fuit,  non  esercuit. 

63,  4  ergo  —  tribunatum  miiitarem  a  populo  petit,  . . .  declaratur. 

64,  3  respondit,  —  potuisset  per  negotia  publica,  facturum  sese 
quae  peteret.  Dabei  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  Sallust 
ubi  pr.  selten  an  die  Spitze  des  Satzes  stellt,  sondern  demselben 
entweder  ein  Pronomen  (is,  qui)  oder  eine  Konjunktion  (sed,  nam, 
ergo)  vorangehen  läßt. 

Lucres,  Catull.  Die  Vorliebe  des  Lucrez  für  cum  primum 
ist  so  groß,  daß  ubi  primum  nur  oiamal,  ut  primum  gar  nicht 
zur  Verwendung  kommt.  4,  279  sie  ubi  se  primum  (bemerke  die 
Trennung)  speculi  proiecit  imago.  Den  Norm  algebrauch  finden 
wir  also:  4,  1037  adulta  aetas  com  primum  roborat  artus.     5,  461 

—  ruhent.  5,  224  —  profudit  (mit  vorausgehendem  tum  porro). 
5,  1063  —  fremunt  (in  der  ursprunglichen  Bedeutung).  6,  462  cum 
consistuut  nubila  primum,  . . .  venti  cogunt.  Mit  vorausgehendem 
ergo,  wie  bei  Sallust,  2,  624  ergo  ~  munificat.  —  Damit  stimmt 
Catull  64,  243  cum  primum  conspexit  lintea,  sese  .  .  .  iecit. 

Ziehen  wir  das  Facit  der  Rechnung,  so  wird  cum  primum 
bevorzugt  von  Cicero  (mit  Ausschluß  der  Briefe)  und  Lucretius, 
ubi  primum  von  Caesar  (doch  neben  cum  primum)  und  Sallust, 
ut  piimum  in  Ciceroa  Briefen.  Negativ  beobachten  wir,  daß 
quom  eitemplo  vollkommen  verschwunden  ist.  Über  simul, 
siniulae  verweisen  wir  auf  Archiv  XIV  93  ff. 

Auguateiaiihes  Zeitalter.  Vergil  und  Horaz.  Während 
bei  dem  letzteren  Dichter  cum  primum  fehlt,  stellt  es  der 
Dichter  der  Aneide  sowohl  an  die  Spitze  des  Hexameters,  Ecl. 
7,  39  cum  primum  pasti  repetent  praesepia  tauri.  Georg.  1,  113 
— -  sulcos  aequant  sata,  als  auch  in  die  Mitte,  Aen.  8,  170  et  lux 

—  terris  se  crastina  reddet.  12,  76  —  crastina  caelo  puniceis 
invecta  rotis  Aurora  rubebit.  Georg.  1,  427  revertentes  —  colligit 
ignis.  Er  trifft  aber  darin  mit  Cicero  zusammen,  daß  er  die 
Fonnel  auch  in  der  älteren  Bedeutung  (wenn,  als  zum  erstenmal) 
anwendet,  z.  B.  Aen,  7,  39  advetia  elassera  |  cum  primum  Ausoniis 
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exercitus  appulit  ons  2,  117  sanguine  pla^astis  ventos  et  vii^iiif 
ca«8a,  I  cum  primum  Iliacas,  Danai,  venistis  ad  oras.  8,  408  mit 
Zwischenstellung  eines  Nnmenh  12,  114.  Ecl.  6,  39  incipiaiil 
sihae  cum  primuni  surgeie 

Da  für  den  Hexaracttr  ut  primum  gerade  so  gut  verwend- 
bar ist  wie  cum  primum,  so  hat  auch  Vei^il  davon  häufigen  Ge- 
brauch gemacht  Geoig  2,  42fj  Aen.  1,  306  ut  pr.  lux  alma  datast, 
exire  4,  259  —  alatis  tetigit  magalia  plantis,  .  .  .  conspicit.  6,  102 
~  cessit  furor  .  , .  ,incipit  Aeneas.  6,  452  —  iuxta  stetit.  11,  300 
—  placati  animi  quierunt  .  .  .  solio  rex  infit  ab  alto.  12,  47  —  fari 
potuit,  sie  institit  ore.  12,  66!)  ■ —  discussae  umbrae  et  lux  reddita 
menti.  Zweifelhaft  ist  die  Lesart  4,  586  regina  ut  primum  (primam 
Ribbeok  nach  cod.  Pa.)  aXhescere  lucem  |  vidit  .  .  .  ait.  —  Von 
den  Gedichten  des  Hora«  gehört  hierher  nur  Epist.  2,  1,  93  ut 
primum  positis  nugari  Graecia  bellis  j  coepit. 

Das  sallustianische  ubi  primum  ist  entschieden  nicht  der 
Ausdruck  der  augusteischen  Poesie;  denn  Horaz  gebraucht  es  gar 
nicht,  Vergil  an  einer  einzigen  Stelle,  um  einen  Daktylus  zu  ge- 
winnen, Aen.  11,  19  ne  qua  mora  ignavos,  ubi  primum  vellere 
Signa  I  adnuerint  superi  . . .,  impediat. 

Ovid  teilt  mit  Vergil  und  Horaz  die  Abneigung  gegen  ubi 
primum,  da  wir  nur  ein  einziges  Beispiel  anführen  können,  und 
zwar  mit  Zwischenstellung  eines  Nomens  Metam.  14,  335  haec 
ubi    nubilibus    primum  maturuit  (verbum  inehoativum)  annis. 

Ais  Norm alans druck  muß  also  cum  primum  gelten.  Metam. 
4,  292  is  tria  cum  primum  fecit  quinquennia.  -  7,  659  —  (eurus) 
. . .  fuerit  mutatus  in  austros.  14,  70  mit  starker  Worttrennung 
cumque  est  data  copia  primum,  . . .  sociis  spoliavit  ülixen.  Fast, 
4, 153  —  cupido  Venus  est  deducta  marito.  5,  215  roscida  — 
foliis  excussa  pruina  est,  Pont.  1,  6,  11  certe  ego  —  potui  sen- 
tire  quid  essem.  Daneben  erhält  sich  die  alte  Bedeutung  in 
Stellen  wie  Metam.  6,  48  ut  solet  aer  |  purpureus  fieri,  —  aurora 
movetur.  13,  641  —  (als  zum  erstenmal)  haec  moenia  vidi. 
Heroid.  17,  139.  Trist.  4,10,57  carmina  — populo  iuTenilia  legi,  jI 
barba  reaecta  mihi  bisvo  semelve  fuit. 

Daneben  tritt  ut  primum  auf  Metam.  6,447  ut  primum 
soceri  data  copia,  deitera  dextrae  inngitur.  11,191  ut  primum 
pleno  maturuit  (verbum  inchoat.)  anno.  14,  352  - —  valido  men- 
tem  conlegit  ab  aestu.  Fast.  5,  11  -—  data  sunt  tria  corpora 
mundo.     Amor.  3,  4,  15  constitit,  —    concessas  sensit  habenas. 
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Lirius  nähert  eich  ab  Historiker  dem  Sallust  bezw.  Caesar 
durch  die  Bevorzugung  von  ubi  primuni.  Beginnen  wir  mit 
dieser  Formel,  so  steht  sie  gleichmäßig  in  Blüte,  soweit  das  Ge- 
schiehtswerk  uns  erhalten  ist.  2,41,10  ubi  primuni  ...  abüt, 
damnatum  cnnstat.  3,  14,  4  tribunos,  —  praebuere  causam,  adorti 
sunt.  7,3ti,7  —  inluiit  (verhum  inchoativum),  ...  concitantur. 
7,  40,  1  mit  Korrelativ:  —  ventum  est  . . .,  extemplo  . . .  iras  per- 
mulsit.  10,  35,  4  —  inluxit,  .  . .  eupiunt.  21,  27,  3  iubet,  — ■  pos- 
sit,  circumducere  agmen.    21,  32,  12  —  sensit,  .  . .  evadit.     22,  3,  1 

—  in  sicco  potuit,  eastra  locat.  22,  61,  5  ■ —  inlusit,  .  .  .  insistunt. 
23,  18, 15  —  sub  pellibus  haberi  coepH  sunt,  . . .  deficiebant.  2.'!, 
33, 3  —  aeeepit.  26,  ÖO,  3  —  venit, . . .  adloquitur.  27,  12,  7  —  copia 
fuit.  27,  28, 16  —  sensit,  . .  .  erumpit.  27,  40,  8  ...  coospexisset, 
pugnaturum.     29,  32,  12  —  ducta  cicatris,  ,  . .  pei^it  ire. 

31,  33,  8  —  hostem  videre,  eoneurrendi  copia  facta  est. 
35,  18,  6  —  bellicnm  cani  audisset,   arnia   capturum.     36,  43, 11 

—  aquilones  ceeiderunt,  . . .  petiint.  39,  9,  4  —  convaluisset  (ver- 
bum  inchoat,),  se  ioitiaturam.  39,  20,  9  —  evasit,  esercitnm  di- 
misit.  40,  25,  2  —  eastra  posuit,  legati  venerunt.  40,  31,  5  — 
audivit  avertit  40  S'l  4  —  remiserunt  imbres,  amoibus  su- 
l  eratis  42  38  10  —  posset  venturos.  43,  10,  5  —  sub  ietu  teli 
iuerunt  eiumpitur  43  11  12  —  magistratum  iniseent,  . ,  .  re- 
ierie  ad  senatum  lu&si  43  1'  11  —  a^er  iniunctus  mur-o  est, 
transcendit  44  i4  9  ^  data  oceasio  esset,  . . ,  fiuituros  bellum. 
An  einzelnen  Stellen  hat  mdes'^en  auch  bei  Livius  primum  seine 
<"  rundbedeutuQg  beibehalten  1  13,5  monumentum  eius  pugnae, 
ubi  piimum  ex  profunda  emersus  palude  equus  Curtium  in  vado 
«tituit  rurtium  lacum  ajipelKimit.  21,  43,  5  bic  vincenduni,  ubi 
primuni  1  osti  octumstis  2)^  3'*  3  ubi  primuni  e  faucibus  angustis 
pan  htur  mare 

Etwas  weniger  häufig  i^t  cum  primum,  aber  immerhin  in 
allen  Dekaden  gebraucht  1  4  'l  —  adolevit  (rerbum  inchoativum) 
iptas  venando  peragrare  siltus.     3,  55,  10  —  eam  potestafcem 

leavit  SIC! osaactos  esse  9  9  2  —  abierint.  21,1,4  —  posset 
hostem  fore  23  2  >  9  ■ — ■  posset,  creati  placuit,  25,  6,  2  — 
senatus  consultum  factum  est  25,  29,  4  mit  Korrelativ:  —  coejn- 
mtt  extern]  lo  venimua  29,7,2  —  inclinatum  est.  31,3,1 
mit  Konelitiv  —  senatum  habuit,  relatum  extemplo  est.  33, 
31,  6  —  ei  vires  suae  »atis  placuissent.  33,  48,  7  —  tempus 
habuit,  navem    solvit.      37,  45,  3  —  potuit,    venit.     37,  60,  4  — 
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attigit,  raisifc.  40,  8,  1  ^  potestas  fuit,  . . .  constitit.  41, 16,  5  — 
posset,  comitia  habere  iussus.  42,  34,  3  —  veni,  dedit.  45,  37,  4 
—  magi Stratum  ce pisset,  diem  diceret. 

Ohne  Frage  am  seltensten  ist  ut  primum,  docli  in  allen 
Dekaden  gleichmäßig  verteilt.  Unter  den  Beispielen  ist  nament- 
lich 36,44,4  wegen  der  Wortstellung  beachtenswert:  eeterum  ut 
demendis  armamentis  tumultuari  primum  coejitum  est,  worin  wir  den 
Rhetor  erkennen.  Die  übrigen  Belege  sind:  7,  6, 11  ut  pr.  con- 
tacta  sint  (auspicia).  22,  26,  1  —  fecit,  . .  .  pervenit.  25,  26,  1;S 
— ■  videre, ,  ,  .  dilapsi  sunt,  36,  1 9,  3  ■ — ■  errorem  aperuerunt,  . . .  tan- 
tus  pavor  omnis  cepit.  40,  54,  7  —  labare  animum  regis  sensit. 
41,  2,  1  —  castra  sunt  mota,  .  .  .  consederunt.  42,  41,  8  —  con- 
peri,  .  .  .  iuBsi. 

Dieser  Überblick  dei  augusteis  hen  Literatur  imge  genügen 
Auf  eine  Statistik  der  Tempusfornien  m  Haupt  und  Nebeni^atz 
Terziehten  wir,  teil»  weil  der  '^toff  sich  wen  g  zu  mathematischen 
Berechnungen  eignet  teils  weil  der  Leser  in  der  Lage  ist  das 
Wichtigste  selbst  hera  szuheben 

Wohl  aber  haben  wir  nouh  eine  Veigleichung  der  Pnnium 
mit  den  Simulfoimeln  anzusteUen  Denn  daß  die  ersteren  bei 
Horaz  so  gut  wie  gar  nicht  zur  Geltung  kommen  versteht  mau 
nur,  wenn  man  si  h  erinnett  (^gl  Arch  \I\  "JT)  wie  sehr  simul 
bezw..  simulac  vorhergehen  D  esen  Stanlpunkt  nimmt  duch 
wenn  auch  weniger  entsch  eden  Ovid  ein  bei  welchem  simul  und 
simulac  dreimal  hauflgei  sind  dls  die  drei  Pnmumformeln  zi 
aammen.  Während  '<iLh  bei  Livius  die  beiden  druppen  so  zieiii 
lieh  das  Gleichgewicht  halten  dcch  so  daß  in  der  ersten  Deka*le 
simul  von  ihm  bevorzugt  wird  um  sehen  in  der  dritten  zu 
gunsten  der  Primomformeln  zuruck7ugehen  ist  bei  Vergil  e  ne 
Vorliebe  für  die  letzteren  zu  konstatieren 

Wir  sind  an  die  Betra(,htung  und  Erklirung  dieser  voll 
kommen  vorurteilsfrei  herangetreten  und  haben  die  emleitendfa 
Sätze  des  dritten  Kapitels  ab&i  htlii-h  unverändert  stehen  gellsten 
um  zu  beweisen,  daß  wir  uniem  Blick  nich  znei  Seiten  hin  ge 
richtet  hatten.  Jetzt  glauben  wir  durch  den  Na  hweis  ier  In 
choativformen  und  des  ple  nai^tischen  LOepisst  im  ^  irdersatze  io 
wie  durch  den  Nachweis  der  zweiten  Bedeutung  von  cum  pi  muni 
(als  zuerst,  zum  etstenmal)  plausibel  gemacht  7n  haben  daß  p  i 
mum  nur  in  den  ^  ordeisatz  gehorte  und  nie  iUfe  dem  Hauptsitze 
oder   einer  Parenthese    herautgezogt n    woiltn   ist       '  um  primum 
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illuiit  bedeutete  also:  als  es  zuerst  hellte,  womit  freilich  nicht 
(!er  erste  Tag  der  Schöpfung  gemeint  war,  aoHdem  der  Tag,  bei 
welchem  die  Erzählung  (der  Schriftsteller)  steht.  Daraus  ent- 
wickelte sich  die  Bedeutung:  als  (seitdem)  es  anfing  hell  zu  wer- 
den, aobuld  es  hell  wurde. 

Silberne  Latinität,  vom  Tode  des  Augustus  bis  zum  Tode 
Hadrians.     Seiieca  rhetor  bis   Tacitus   und  Plinius   iunior. 

Cum  primum.  Sen.  contr.  2,  1,  27  —  tempestivuni  putabitis. 
[In  der  ursprünglichen  Bedeutung  2,  1,  27  —  cogitareni,  oceurre- 
runt.  2,  3,  18  81  ex  illo  dies  numerarem,  —  exorasti.]  Curt. 
6, 11,  23  —  lovis  filium  se  salutari  iussit  rex,  . . .  inquit. 

Sen.  dial.  5, 10,  2  facile  est  adfectus  suos,  —  oriuntnr,  depre- 
liendere.  7,27,5  tos  felices,  —  contigerit,  11,  18,3  mit  Kor- 
relativ: tunc  erit  agenda  causa,  —  aeqaiorem  te  iudicem  dies 
fecerit.  Benef.  6,41,2  ostendam  hunc  animum,  —  tempus  ad- 
venerit.  Epiat.  1,9,9  —  erepuerit  eatena,  discedet,  7,  1,  3  — 
te  ohservare  desieris,  imago  .  . .  discedet.  8, 1,  5  —  coejnt  suspecta 
esse  fortuna,  dihgenter  circumspicit.  9,  1,  1  mit  Korrelativ:  — 
speravero,  tmic  sumam,  9,  3,  7  —  videt,  .  .  .  fugit.  15,  3,  36  ho- 
nesta conplexi  —  audiere.  Nat.  quaest.  3,  26,  3  —  aliquid  occur- 
rit,  .  .  .  repetiere.  Fragm.  86  Haase:  —  leitociuium  libidinis  ahs- 
ceasit,  , . .  eviluit.  [In  der  ursprünglichen  Bedeutung  Äpocol. 
4,  27  —  fcenebris  Aurora  solutia  induxit  rubicunda  diem.]  Epigr. 
de  exilio  1,  5  cum  pr.  incanduit  (inchoat,)  aestas, 

Plinius  nat.  h.  27,  47  exprimitur,  —  semen  turgescit  (verhum 
inchoat.).  30,  78  pennia  —  naseentur,  30,  91  cum  quis  primum 
(Wortstellung)  teniptatus  sit.  37,  107  —  reperta  est  (topazus 
gemma),  praelata  oinnibus  (in  der  alten  Bedeutung),  wie  auch 
7,  6  quid  non  miiaculo  est,  —  in  notitiam  venit,  und  12,  95. 

Quintil.  1,  6,  16  non  enim  —  flngerentur  homines,  unalogia 
formam  loquendi  dedit,  Tacitus  dial.  7  advenae,  —  urbem  atti- 
gerunt,  .  .  .  requirunt, 

Ut  primum.  Sen.  contr.  1,6,  11  —  honestam  occasionem 
invenerit  discedendi,  discessisse.  Exe.  contr,  4,  5,  20  —  intravi, 
recreatus  es,  Vell.  2,  33  —  aggressus  est,  .  . .  tulit,  2,  52  — 
vidit,  . . .  habuit. 

Curtius  3,  6,  15  atque  —  sensit,  . . .  non  destitit,  4,  8,  8  — 
laxavit,  . . .  exanimatus  est.  5,  7,  1 1  —  mentem  quies  reddidit, 
paenituiaae  constat.  6, 1,  2  sed  —  locua  fuit,  .  . .  dimicatum  est. 
6,  1,  6  —  potuerunt,  .  . .  se  excepere,     6,  2,  1  sed  —  laxatus   est 
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animus,  . .  .  excepere  eum  voluptates.  6,  Ö,  26  atque  —  res  in 
conspectu  fuit,  .  .  .  desiluit. 

Sen.  epist.  6,  1,  5  —  stomachum  collegi,  hoc  coepi  mecum 
cogitare.  10,  1,  14  —  iussus  est,  . . .  eaput  rupit.  18,  1,6- — 
gravitatem  urbis  excesBi  . . .,  protinns  seusi.  Dial.  6,  ;t,  2  ■ —  (reli- 
quiaa  Drusi)  intulit  tuniulo,  . . .  dolorem   posnit.     Benef.  3,  21,  1 

—  düuxit  (verb.  inchoat.),  , . .  servus  narrat. 

Pliiiius  nat.  li.  16,  100  reliquae  arbores,  —  coejicre,  continuaiit 
germinationem.  28,  21  Caesarem  fertmt,  —  consedisset,  .  .  .  secnri- 
tatem   itineruni   aucupari    solitum.    —    Quintil,   lib.   1  prooem.    13 

—  lingna  esse  coepit  11,  1,  80  —  licuerit,  a  partibus  recessissc. 
Ta«.  Germ.  31  —  adoleverint  (verbum  inehoat.).  Hist.  1,86  ut- 
ißie  primuri]  vacuua  a  perieulo  animus  fuit.  2,  80  —  disiecit,  . , .  ex- 
cepit.  Plin.  epist.  1,  9,  7  —  fuerit  oeeasio,  relinque  etc.  3, 1,  11 
iiigreasurus  avidissinie,  —  ratio  permiserit.  3,  6,  6  —  invenevo, 
.  .  .  mittam.  4,  27,  5  —  publicaverit,  exbibebo.  6,  6,  5  —  per- 
misit,  . . .  delegit.  8,  3,  2  communicaturus  tecum,  —  inyenero. 
9,  16,  2  —  videbuntur,  .  .  .  mittenms.  Epist.  ad  Traian.  3,  1  — 
promOTit  . . .  renuntiavi.  9,  1  neque  dubito  te,  —  potueris,  rever- 
surum. 

Ubi  primum.  Seneca  exe.  contr.  8,  6  loquor,  —  licet. 
Curtius  4, 14,  13  quae  —  impetum  etfndit,  .  . .  torpet.  Plinius  nat, 
h.  6,  65  alii  (tradunt),  —  molles  planities  coatingat,  in  quodam 
lacu  hospitari.  Quintil.  7,  1,  6  —  coeperat  (bemerke  das  Plus- 
quampeifekt)  non  convenire,  quaestio  oriebatar  Tacitus  hist. 
4,  71  militetn  incendebat,  —  congredi  licuisset  nioram  factu- 

rus. Anna!.  1,  2ö  perscriptum  erat,  —  reqaiesset  I  verbum  in- 
choat.) animna,  acturuni.  1,  58  atque  —  tui  copii  vetera  novis 
antehabeo.  1,  63  ^  eopia  fuit,  . .  iibet  3, 1  atque  —  ex  alto 
visa  classis,  complentur.     6,  5  —  fdcultis  data,  arguitur 

Fassen  wir  zusammen,  so  sind  der  Philosoph  Seneca  und 
der  ältere  Plinius  im  Gebrauche  von  cum  primum  und  ut  primum 
sowie  in  der  Vermeidung  von  ubi  primum  neben  Cicero  zu  stellen. 
Curtius  ähnelt  mit  seiner  Vorliebe  für  ut  primum  dem  Vergil, 
■wogegen  die  seltene  Benützung  von  cum  primum  an  Sallnst  er- 
innert. Tacitus  reiht  sich  durch  seine  Bevorzugung  von  ubi  pri- 
mum an  Sallust  an,  ebenso  darin,  daß  er  die  Temporalformeln 
gern  auf  eine  Konjunktion  wie  atque  fo^en  läßt,  wie  schon 
Curtius. 

Spätlatein.      Hier  haben   wir    gedruckte   Indices    verborum 
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benützt  und  Schriftsteller  wie  Suetoo,  Florus,  Gellius,  die  Scr. 
hist.  Aug.,  Julius  Valerius,  Justin,  Hegesippus  (Ämbrosius),  Ammian, 
Oi^osius  und  den  Codes  lustinianeus  selbst  gelesen. 

Cum  prinium.  Sueton  Aug.  70  (d.  h.  zitierter  Hexameter 
des  Augustus:  cum  primum  istorum  condusit  mens«  choragum. 
Mit  selbständiger  Temporalpartikel  (als  zum  erstenmal)  Aug,  94 
cum  primum  fari  coepisset.  Tib.  68  ^  a  somno  patuissent  (oculi). 
Claud,  41,  Fragm.  p,  290,  37  Roth  —  habere  coepissmt. 

Apulejue  metam.  5, 18  —  maturavit,  5,  22  —  claruerunt  (ver- 
bura  inchoat.),  videt.  5,  26  —  aspexi,  video.  6,  12  et  ■ —  laxa- 
verint  oves  animura.  6,14  sed  —  appulit,  yidet,  6,26  ^  sar- 
ciiias  pertulit,  protinus  eum  praecipitabo,  7,  7  sed  —  appulisset, 
. .  .  invadimus.  8,  2  hie  —  maturuisset  (inchoat.),  9,  28  —  rota 
Bolis  diem  peperit.  11,  14  nam  —  tegmine  despoliaverat  asinus 
(NB.  Plusquamperf.).  Apol.  83  —  epistolam  excerperet.  Tlorid. 
16,  (68)  —  reciperavi,  .  . .  veniebam. 

Script,  hist.  Aug.  16,  1,  2  nam  —  innotuit  (verbum  inehoat.). 

19,  17,  3  —  Imperator  factus  est.  21,  17,  2  —  comperissem, 
gratulatus  sum.  21,  14,  3  ■ —  nuntiatum  est,  . . .  mittit.  26,  19,  4 
me  dixisse  iam  tum,  — ■  uuntiatum  esset.  27,  8,  3  —  tribuaal 
ascendit,  .  . .  disseruit.  30,  5,  1  nam  —  Imperator  esset  creatusi 
. .  .  scripsit. 

Justiuus  2,  1, 11  putabant,  —  distinxit,  . . .  staiim  generasse. 

20,  2,  4  —  urbem  cepissent,  trucidaverunt.  Julius  Valerius  1,  10 
filium  dimittit,  —  iussisset.  1,  31  nonne  memineras,  te,  —  exta 
sacrjs  inveheres,  .  .  .  ausilia  petivisse?  1,  49  spem  foveo  fore  uti, 
—  nacti  fuerimua,  ...  sit  uohia  facultas.  1,  54  —  praestitisset, 
.  .  .  iubet.  3,  3  speraverit  vlrtus  tua,  —  uostri  ceperis  experimen- 
tuTO.  3,  6  ut  —  Tolavissent,  .  .  .  nihil  morae  fieret.  3,  27  —  lux 
mundo  est  reddita,  .  . .  adpulit.  3,  26  —  solis  occasue  .  . .  fuit, 
voK  auditur.     3,  29  quae  ■ —  iusseris,  transmittentur. 

Ammian  18,  2, 1  —  ratio  copiam  tribuisset.  19,  1,  2  cum- 
que  primum  aurora  fulgeret,  armis  coruscabant.  30,  1,  16  — 
potuissent,  nocituri.    Veg.  epit.  3,  10  —  aspexerinfc,  perhorrescunt. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Belege  aus  den  Kirchenvätem. 
Lact,  de  ave  Phoen.  35.  36  lutea  —  surgens  Aurora  rubescit,  — 
rosea  sidera  luee  fugat  .  .  .  libat  aquam.  InstJt.  div.  4,  15,  2  — 
coepit  3.doIescere,  tinctus  est.  Epit.  38,  3  nam  —  scelerati  cultus 
inrepserunt,  .  . .  Umt  mansit.  20, 12  nam  —  deum  se  eonstituere 
YeUet,  tunc  Prometheus  extitit.    August,  epist,  87,  1  tunc  primum 
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pellitiB,  —  illud,  unde  pellendue  Pst,  fefent  Oroiius  5,  8,  4  spo- 
pondit  se  Gracchum,  —  magistratu  ablaset,  aflcuaaturum  6,  7,  ö 
in  urapr,  Bed.     6,  20,  5  nam  —  arbem   mgrederptur,         ambut. 

Codes  lustin.  6,  40,  3,  2  sed  —  hoc  eTeneiit,        iltco  compotat. 

TJt  primiim.  Sueton  Aug  8  utque  pnmum  comperit,  diu 
cimctatuB.  Nero  22  —  Cassiopen  traiecit,  btafnn  etc  Galba  12 
ea  fama  aucta  est,  —  urbem  mtroiit  23  senatu'<,  —  licitum  est, 
statuani  ei  decreverat.     Vespa«  4  — -  provmciam  attigit  eon- 

vertit  in  se.  Florus  2,  30,  32  —  togas  viderunt,  . . .  amia  corri- 
piunt.  Script,  bist.  Äug.  13,  5,  1  —  venit,  .  , .  proconsulem  occidit. 
29,8,8  —  diseessi,  ...  multa  diseriint.  29,9,1  —  viderunt 
.  .  .  statim  clamaverunt. 

Apulejus  metam,  2,  1  ■ —  sol  aovus  diem  feeit,  singula  con- 
siderabam.  2,  2  —  me  conspexit,  .  .  .  inquit.  2,  fi  —  nomen 
audivi,  .  .  .  afui.  3,  10  —  prenderam  (Pluequamperf.),  .  .  .  steti, 
4,  27  eum,  —  viduatua  est,  eonsequi.  7,  1  —  tenebris  abiectis 
dies  inalbebat,  .  .  .  pervenit;  Reminiszenz  aus  Enniaa  annal.  212 
Vahlen.  8,  9  at  illa  —  maesta  quieverat  (verbum  inchoat.), 
. . .  genas  cohamidat.  9,  40  —  supinatus  est.  9,  25  —  maritus 
aceeperat  (Plusqnaraperf.),  . . .  fuerat  imprecatus.  10,  32  haec  — 
facta  est,  . . ,  videbatur.  9,  23  sed  —  contingebat,  . . .  adventat. 
Bei  anderen  Autoren,  wie  Heges.  3, 13,  nur  sehr  vereinzelt  (nam 
ut  pr.  mumm  Romani  inrumperew/,  ipsi  patefecerant  etc.,  wo  das 
Tempus  zu  beachten).     Cod.  lust.  9,  24, 1,  4. 

Übi  primum.  Gellius  2,  29,  7  —  diluculabit,  fac  amicos 
eas.  Apuiejus  metam.  2,  13  at  üle  —  effeeit,  . . .  infit.  3,  25  quae 
—  me  aspexit,  percussit.  6,  9  quam  —  eonspesit  Venus,  . . .  es- 
tollit. 

JustiuuB  2, 10, 13  quod  —  didicit,  . .  .  omnia  perscribit.  9, 3, 4 
Tibi  Tero  ex  vulnere  primum  (Wortstellung)  convaluit  (verb,  in- 
choat.), . . .  infert.  24,  7,  4  —  invenit,  per  agros  se  sparserat. 
39,  5,  1  nam  —  compertum  est,  ...  in  esilium  agitur.  Script, 
bist.  Aug.  1,  9,  4  —  petit,  . . .  transtulit.  9,  4, 1  ubi  vero  primum 
inluxit   (verb    mehoat )  admisit      17, 3  4    sed   ubi    primum 

ingressus  est  urbem,  templum  fecit  16,  3,  3  hie  —  insignia 
aecepit.  17,4,1  demde  —  diem  senatus  habuit,  ...  iussit.  17, 
14,  2  sed  —  lutati  sunt  tituli  statuarum,  milites  exarserunt. 
19,5,3  —  conpeiit,  Romani  contendit  19,21,3  denique  — 
castra  posuit,  eoepit  22,5,4  —  praetor  edixit.  30,  7,  1  — 
aecepit  imperium,  adgiessus  est 
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Ammian  25,  1,  1  ubi  vero  primum  dies  inclaroifc  (verb,  in- 
choat.),  . . .  radiantes  loricae  indicabant.  Julius  A'al.  3,  57  quo  -— 
intulere,  .  . .  visum  est.  Hegee.  1, 5, 27,  1,  36,  2  —  aecessit,  sw6i(« 
populus  inlacrimavit.     4,  16,  1  —  hiems  teraperata  (est),  , . .  iiiovit. 

Codes  lustin.  1,  12,  6,  9  stathn,  —  hoc  scire  potuerint,  .  . .  te- 
Tertantur.  1,  4,  3,  1  —  dies  extiterit,  nulluni  teneat  carcer. 
7,  43,  3  si,  —  cognovistis,  non  üico  .  . .  detulistis. 

Der  Gebrauch  der  Primumforniehi  zeigt  somit  im  Spätlatein 
ein  Schwanken,  wie  schon  in  der  vorangehenden  Latinität,  Am 
meisten  verbreitet  ist  cum  primum  und  von  vielen  Autoren,  wie 
Apulejas,  Julius  Valerius,  Ammian,  Orosius  vorgezogen.  Ut  pri- 
mum dagegen  wird  von  Gellius,  Julius  Valerius,  Justin,  Ammian, 
Orosius  übergangen  und  von  Autoren  wie  Florus  und  Hegesippus 
wenigstens  nur  selten  benützt,  wahrend  ea  bei  Sueton  und  Apu- 
lejus  eine  beliebte  Form  ist.  Ubi  primum  wird  von  Sueton  wie 
von  Cicero  verworfen,  während  es  bei  Justin  und  den  Scriptores 
historiae  Augustae  vorherrscht, 

4.  Die  Miaehformen  und  Analogieformen. 

Unter  den  Mischformen  verstehen  wir  den  "Übergang  der 
Primum-Formeln  (Kap.  3)  in  die  im  ersten  Kapitel  behandelten 
Simul-(Simuiac-)Formeln,  wodurch  ein  gewisser  Pleonasmus  ent- 
steht. Die  nicht  sehr  zahlreichen  Beispiele  sind  in  der  Haupt- 
sache auf  die  klassische  Periode  beschränkt. 

a)  Simulac  primum.  Ohne  Korrelativ.  Varro  rust.  3,  2,  18 
simulac  primum  es  isto  viilatico  pecore  mortui  erunt  anseres, 
Cic.  Verr.  1,  138  simulac  potestas  primum  (mit  ungewöhnlicher 
Wortstellung)  data  est,  adeunt.  I,  34  simulac  primum  ei  occasio 
visa  est,  .  , .  deseruit,  Philipp.  4,  1  quae  simulac  primum  .  ,  . 
visa  sunt,  -  ■■  fuit.  Nat.  deor.  2,  124  simulac  primum  niti  possunt, 
aquam  persequuntur.  Lucret,  6,  757  quadripedes  quoque  quo 
simulac  vestigia  primum  (Wortstellung!)  intulerint  etc.  6,  821 
quo  simulac  primum  pennia  delata  sit  ales,.|  impediatur  etc.  Suet. 
div.  lul.  30  cum  M.  Cato  denuntiasset  delafcnrum  se  nonien  eins, 
simulac  primum  exercitum  dimisisaet;  Ner.  43  affirmavit,  simulac 
primum  provinciam  attigisset,  . . .  proditurum. 

Mit  Korrelativ.  Cic,  Arat.  596  iam  simulac  primum,  , . . 
Cancer  |  extuiit,  extemplo  cedit  delapea  Corona.  Luer.  4,  211 
qiwd  simulac   primum  sub  diu  spiendor  aquai  |  ponitur,  extemplo 
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.  ,  .  sidera  reapondent;  5,  286  quod  simulac  primum  nnbes  suii- 
cedere  soli  |  coqiere,  extanplo  ■•■  disperit.  Über  das  den  Satz, 
anknüpfende  Pronomen  relativum  vgl.  Archiv  XIV,  98  Mitte. 

b)  Simul  primum.  Ohne  Korrelativ.  Hör,  epist.  2,  2,  40 
imde  simul  primum  me  dimisere  Philippi,  . . .  paupertas  impiilit. 
Livius  6,  1,  6  simul  primum  magistratu  abiit,  .  .  .  dieta  dies  est. 
35,  44,  5  simul  pr.  anni  tempus  navigabile  praehuisset  raare  etc. 
Sen.  contr.  2,  6,   H  simul  primum  persoivero,  .  .  .  revertar. 

c)  Simul  cum.  Paulus  in  den  Digesten  ÖO,  17,  1  quac 
(eausae  conieetio)  simul  cum  In  aliquo  vitiata  est,  perdit  officium 

d)  Simul  ubi.  Livius  4,  18,  7  quod  (signum)  simul  ubi 
conspesit,  equites  in  hostem  emisit.  So  die  älteren  Herausgeber 
mit  der  handschriftlichen  Überlieferung,  wahrend  Madvig  und 
Weißenborn  simul  einklammern,  der  letztere  mit  der  Begründung, 
es  sei  aus  der  vorangehenden  Zeiie  (simul  aves  rite  admisisseutl 
wiederholt. 

Die  lateinische  Sprache  hat  sich  aber  nicht  damit  begnügt, 
die  in  den  Kapiteln  1^ — 3  behandelten  Grundformen  zu  mischen; 
sie  hat  auch,  und  zwar  schon  die  klassische  Latinität,  nach  dem 
Muster  dieser  Grund-  und  Mischformen  neue  ähnliche  weiter- 
gebildet. Oh  der  Name  der  Analogiebildung  überall  der  zu- 
trefiende  sei,  möge  dahingestellt  bleiben;  die  Hauptsache  ist  die 
Kenntnis  der  sprachlichen  Tatsachen,  an  welcher  es  bisher  ge- 
fehlt hat. 

a)  Simul  et  =  sobald.  Diese  Form,  welche  uns  als 
Variante  von  simul ac  erscheint,  kommt  bei  Cicero  an  sieben 
Stellen  vor,  zweimal  in  den  philosophischen  Schriften,  fünfmal 
in  den  Briefen.  Der  Umstand,  daß  sie  in  den  Reden  fehlt,  dürfte 
als  ein  Beweis  gelten,  daß  Cicero  dieselbe  nicht  als  die  muster- 
gültige betrachtete  Daß  wir  sie  aber  hei  den  andern  Autoren 
nicht  finden,  ist  kein  gemigender  Grand,  um  sie,  wie  geschehen 
ist,  dem  Cicero  abzusprechen  und  mit  billiger  Konjektur  simul 
iit  oder  bloß  simul  an.  die  Stelle  zu  setzen.  Wir  sind  daher  ge- 
nötigt, die  Stellen  emzeln  vorzuführen. 

De  fin  2,33  omne  animal,  simul  [et]  ortum  est,  et  se  ipsuui 
et  omnes  partes  faas  dihgit,  wo  Madvig  die  Partikel  an  erster 
Stelle  einklammerte  mit  der  Begründung:  simul  et  num  Cicero 
pro  sinmluc  dixerit,  valde  ineertum  puto.  Er  kennt  zwar  'huius 
generis    exempla    aliquot'    aus    den    Briefen,    ohne    indes    an    das 
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Bestehen  einer  zweiten  Au srlrucks weise  in  der  familiären  Rede 
zu  glauben,  wie  es  überhaupt  in  seiner  Gesanitanscliauimg  von 
der  klassischen  Prosa  lag,  alles  möglichst  einheitlich  zn  gestalten 
und  die  Spuren  individuellen  Sonderlebens  zu  verwischen.  Da 
außerdem  est  in  einigen  Handschriften  fehlt,  so  konnte  Madvig 
in  einem  Zusätze  der  dritten  Ausgabe  noch  die  Konjektur  emp- 
fehlen: simul  est  ortum,  et  se  ipsum  etc.,  was  dunn  Müller  in 
den  Test  setzte. 

Dies  könnte  man  sich  zur  Not  gefallen  lassen,  wenn  nicht 
de  fm.  5,  24  derselbe  Sprachgebrauch  wiederkehrte:  omne  animal 
se  ipBum  diligit  ac,  simnl  [et]  ortum  est,  id  agit  ut  se  eonservet; 
denn  hier  das  überlieferte  et  nochmals  einzuklammern  in  einer 
bis  auf  das  Wort  entsprechenden  Parallelstelle,  widerspricht  den 
Regein  einer  methodischen  Kritik. 

Stoßen  wir  vollends  auf  eine  dritte  Steile,  ad  Attic.  2,  20,  2 
simul  et  quid  erit  certi,  scribam  ad  te,  so  werden  wir  Tyrrell, 
Boot  und  Wesenberg  Recht  geben,  daß  sie  sich  bei  der  Über- 
lieferung beruhigten,  in  Anbetracht,  daß  das  reguläre  simulac  quid 
eine  Kakophonie  ergeben  hätte.  Wer  sich  nicht  zu  imterwerfen 
Lust  hat,  wird  natürlich  leicht  Auswege  finden,  z.  B.  simulatque 
quid  oder  simul  aÜquid. 

Das  Urteil  über  die  Stelle  Epist.  Att.  10,  4,  12  hängt  davon 
ab,  welchen  Wert  man  dem  Korrektor  des  Gode^  Mediceus,  d.  h. 
der  zweiten  Hand  beilege.  Von  erster  Hind  ist  nämlich  ge- 
schrieben: ego  ad  te  statim  habebo  quo  1  scribam  airaul  et 
videro  Curionem,  was  Boot  und  Wesenberg  aniehmen  dagegen 
gibt  M-  simul  ut,  was  Baiter,  Kayser,  T^irell  und  Miller  fest- 
halten. Grundsätzlich  nimmt  man  in  der  Kritik  an,  daß  von 
zwei  Lesarten  die  seltenere  die  echte,  die  mit  der  gewöhnlichen 
Latinität  Ob  erein  stimm  ende  die  interpolierte  sei. 

Die  meisten  Verteidiger  hat  der  Brief  ad  Att.  10,  16,  4  ge- 
funden: quam  accepi  simul  et  in  Cnmanum  veni:  mit  Recht, 
weil  die  Handschriften  keine  Variante  geben  und  man  keinen 
Grund  entdecken  kann,  warum  ei  sollte  verdorben  worden  sein. 
Wenn  0.  E.  Schmidt  (Briefwechsel  des  Cicero)  dafür  atqiie  vor- 
schlägt, so  liegt  darin  sicherlich  nichts  Überzeugendes. 

Nochmals  stimmen  sämtliche  Handschriften  und  wenigstens 
die  meisten  Herausgeber  zusammen  in  der  Stelle  ad  Attic.  16, 
11,  6;  simnl  et  constituero,  scribam,  wogegen  die  Vermutung 
von   Müller   (simul   aliquid   constituero)   nicht  aufliommen  kann. 
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weil  dann  auch  Cic.  Ätt.  12,  40,  5  simulac  constituero  (sieb 
entschließen),  ad  te  scribam  ebenso  geändert  werden  müßte.  Viel- 
leicht hat  Cicero  an  der  ersten  Steile  aimul  et  vorgezogen,  um 
ae  nicht  vor  einen  Guttural  zu  stellen,  was  ja  immerhin  ver- 
mieden wird,  wenn  auch  nicht  mit  rigoroser  Strenge,  wie  die 
zweite  Stelle  beweist.  Vgl.  auch  13,  21,  2  (simulac  continuo?) 
oben  Seite  94. 

Endlich  kommt  noch  in  Betracht  Cic,  Quint,  fr.  2,  5,  3: 
ajmul   et   ille   venerit,   pnmam    navigationem  ne    omiseris. 

So  schreibt  die  erste  Hand  de«  Cod  Medireus  simul  ut  M ,  was 
Tyrrell  und  Müller  billigen  L  berblicken  wir  aber  das  Ganze, 
80  ist  Wesenberg  der  emzige,  welcher  konsequent  und  konservativ 
überliefertes  simul  et  im  hinne  von  simulac  überall  schützt  die 
anderen  Herausgeber  schwanken  ohne  festes  Prinzip  hm  und  her. 

b)  Simul  ut.  Indem  es  dem  Leser  überlassen  bleibt  mcIi 
über  die  Entstehung  der  Formel  seine  eigenen  Gedanken  zu 
machen,  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  man  ut  sowohl  temporal 
(=  cum)  als  auch  kopulativ-komparativ  als  Sjnonymnm  von 
von  ac  fassen  kann  Die  Formel  kommt  in  allen  Perioden  der 
Literatur  vor;  wenn  auch  nicht  bei  Plautus,  Ennius,  Cato  und 
Terenz,  so  doch  schon  bei  dem  Komiker  Titinius,  50  Rib.  simui 
ut  pueras  hasce  nocte  suspirare  erevi.  Diesem  reiht  sich  noch 
Comificius  4,  6ö  an:  quod  simul  ut  audivit,  . .  .  inquit. 

Das  Ende  der  Republik  ist  nur  durch  Cicero  vertreten: 
Verriu.  1,  67  omnes  simul  iit  hoc  audierunt,  .  .  .  convenerunt. 
Plane.  14  simul  ut  videro,  .  . .  dicam.  Phil,  3,  2  quod  confido 
eoneules,  simul  ut  magistratum  inierint,  esse  facturos.  Acad.  2,  51 
simul  ut  p\perrei.ti  *!uinus  Tusc.  4,  5  omnia  consequi  potuisse, 
simul  ut  velle  coepissent  De  orat.  2,  21  qui  simul  ut  increpuit, 
. . .  philo'iOphum  relmquunt  ad  Attic.  9,  9,  2  öoq^iöwiira,  simul 
ut  ms  demrro 

Auch  die  augusteische  Literatur  bringt  nur  weniges.  (Verg.! 
Ciris  514  qune  simul  ut  sese  cano  de  gurgite  velox  .  .  .  extulit 
Ovid  art.  am  2  ää  quod  simul  ut  sensit,  ,  ,  ,  disit.  Von  da  au 
scheint  es  fast  verschwunden  Wenn  es  bei  Ambrosius  (Hege- 
sippus)  oft  auftritt,  so  dürfte  dies  auf  Nachahmung  Ciceros  zu- 
rückzuführen sein.  Wir  haben  folgende  Stellen  notiert.  Bell, 
lud.  1,  32,  4  qui  simul  ut  . , ,  adorsus  est.  1,  40,  9  nam  — 
aulam  ingressus  regiam  est,  .  .  .  voclferari  coepit.  5,  47,  1  -— 
inrueruut,  .  .  ,  trucidaveruut.    Auch  Orosius  kennt  diesen  Gebraucb 
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(i.  18,  1  aimul  nt  venit,  . . .  Tovit.  7,  3,  2  simul  ut  natum  com- 
perit,  necare  decrevit.  7,  j}6,  2  —  comperit,  .  . .  molitus  est. 
7,  42,  14  ia  —  egressus  est,  Carthaginem  rediit.  — -  Liceiitins,  cariii, 
ad  August.  5  (Bährens,  Fragm  poet.  Roman,  pg.  4131  aani  simul 
ut  perplexa  viri  eompendia  tanti  |  volvere  soasit  amor,  .  .  .  implicuit. 

c)  Statim  ut.  Während  ut  den  Temporalsatz  einleitet,  ge- 
hörte statim  ursprüngKch  in  den  Hauptsatz,  wurde  dann  dureli 
die  Mittelstellung  schwankend,  so  daß  man  interpungieren  kann 
venit  statim,  ut  tonuit,  oder  auch  venit,  statim  ut  tonuit,  und 
wurde  schließlich  in  den  Nebensatz  aufgenommen.  Die  Form 
wurde  zuerst  von  Cicero,  und  zwar  ziemlich  oft  augewendet, 
während  die  Zeitgenossen  sie  nicht  anerkennen.  Sie  nimmt  dann 
ab,  um  im  Spätlatein  wieder  mehr  hervorzutreten. 

Cie.  p.  Quinct.  57  quaesivit  statim  ut  Romam  redüt.  Verr 
5,  55  nam  statim  L.  Metellus  ut  isti  suecessit  . .  .  imperavit. 
De  orat.  2,  313  quae  non  atatim  ut  dici  coepta  est  ...  videtu 
Epist.  3,  9,  4  quod  non  statim  ut  appellatna  Imperator  sim  .  . 
miaerim.  1,  9,  19  intercesserat,  statim  ut  ille  praetor  est  factus. 
ad  Att.  2,  12,  4  litteras  scripsi,  statim  ut  tuas  legeram.  5,  12,  2 
ad  te  statim  ut  audivi  . . .  dedi  litteras.  9,  9,  4  statim  ut  audivi 
. . .  optavi.  Vielleicht  darf  als  Nachbildung  dieses  Musters  gelten 
Stat.  silv.  3  praef.  lin.  11  (Vollmer)  quem  in  litore  tuo  consecra- 
tum,  statim  ut  videram,  his  versibus  adoravi.  Plin.  epist.  2,  3,  8 
venisse  statim^we  ut  viderat,  abisse.  ö,  21,  1  quod  recitatumm 
statim  ut  venissem  pollicebantur. 

Spätlatein.  Suet.  Ner.  20  statim  ut  imperium  adeptus  est, 
. . .  arcessiit.  Apul.  met.  1,  7  et  statim  miser  ut  . .  .  adquievi 
(Wortstellung!).  11,  22  at  ille  statim  ut  nie  conapeiit  .  .  .  inquit. 
Scr  hist  Aug  8  11  12  statim  ut  Imperator  factus  est.  14,  3,  2 
statim  ut  natus  est  nintiatum  est.  19,  10,  3  coeperat  .  .  .  statim 
ut  fattus  eat  Imperator  21,  II,  4  ut  heeatomben  faceret,  statim 
''ut^  Maiimini  ciput  idlatum  est.  30,  9,  4  statim  ■(u.ty  est 
«ideptus  Imperium,  wo  ui  von  Peter  zugesetzt  ist.  Ungers  Ver- 
mutung statim  <^atiue)>  widerstreitet  dem  Spraehgebrauche  dieser 
Biographen     Eiu^erantius  3,  15  statim  ut  Romam  venit. 

Lucifer  de  reg  aptst.  4  (pag.  43,  28  H.)  non  statim  ut  de- 
liquerat  estinctum.  5  (p.  46,  20  H.)  statim  .  . .  ut  ingressa  est 
inulier  civitatem,  filius  mortuua  est.  de  S.  Äthaa.  2,  11  (p,  168, 
IIH.)  atatim  ut  coepfsi* . . .  inponere  neceasitatem,  ilico  diximus  etc. 
Auguat.   epist.   40,  3,   3    statim    enim   ut   protuleris,   .  .  .    dicit 
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94,  1  fateor  statim  ut  acceperam,  Romae  legere  etc.  Süy.  peregr. 
14,  1  etatim  err/o  ut  haec  audiyi,  descendimus.  35,  2  statim  ut 
mandueaverint,  omnes  vadent  etc.  Orosius  3,  13,  9  statim  vei'o 
ut  conyaluit,  .  .  .  bellum  mtulit.  6,  22,  G  Romano  censui  statim 
adscriptus  ut  natas  est  (Christus),  mit  imgewolinlicher  Wortstellung. 

Hieronymus  bat  in  dem  von  ihm  übersetKten  Neuen  Testa- 
mente die  Redensart  nicht  gebraucht,  wohl  aber  finden  aicli 
zahlreiche  Beispiele  in  den  Itala Versionen  des  Alten  Testamentps. 
Genesis  27,  27  statimg?«*  ut  sensit,  . . .  ait.  Num.  9,  22  statiiii 
aufem  ut  recessisset  (Tempus!),  ...  movebant  castra.  30,  6  sin 
aatem  statnn  ut  audierit,  contradixerit  pater.  35,  19  statim  ut 
apprehenr7(^(/  eum,  interficiet.  30,  15  quia  statim  ut  audivit 
tacuit.  2  Reg  15,  10  itatim  nt  audieritis  clangorem  buccinae, 
dicite  etc.  4  Reg.  10,  2  statim  ut  acceperitis,  . . .  eligite.  lob 
13,  11  statim  ut  se  commoverit,  turbavit.  les.  28,  4  statim  ut 
manu  tenuerit,  devorabit.  30,  19  statim  ut  audierit,  respondebit. 
Daniel  3,  7  statim  ut  audieruut,  .  .  .  adoraverunt.  Man  bemerke 
die  häufige  Verbindung  mit  Verben  der  sinnliehen  Wahrnehmung, 
wie  andire! 

Viel  seltener  ist  die  Anwendung  im  Juristenlatein,  z.  B. 
Paulus  Dig.  50,  16,  134  anniculua  aon  statim  ut  natus  est  dicitur. 
Codex  lustin.  10,  23,  1  oninem  summam  auri,  statim  ut  exactio 
fuerit  eelebrata,  ad  thesauros  referri. 

d)  Confestjm  ut.  Die  seltene  Form  gehört  dem  SpäÜatein 
an.  Vgl.  Sueton  Aug.  10  confestim  ut  rediit,  . .  .  statuit.  Mar- 
cellus  Dig.  40,  5,  9  potest  confestim  ut  fuerit  alienatus,  petere 
libertatem,  lulianus  Dig.  40,  7,  13,  3  confestim  ut  iuraverit, 
liber  erit.  Vuigata  Gen.  37,  23  confestim  igitur  ut  pervenit  ad 
fratres  suos,  nudaverunt  eum  tunica.  Num.  16,  31  confestim 
igitur  ut  cessavit  loqui,  dirupta  est  terra 

e)  Confestim  ubi  t  lihstratus  Dig  tO  11  2  qui  con- 
festim ubi  detulerint  meitem    tradere  eam  debeant 

f)  Statim  atque  wahr  schein  heb  nach  lern  Huster  von 
simul  atque  gebildet  ml  ei«t  jm  Sp  itlite  n  n  der  Gesetzes- 
spracbe  und  im  Juristenlatem  Ulpian  Dig  1  Ib  1  ms  gnia 
habet  statim  atque  urbem  egressus  est.  Ulpian  Dig.  46,  3,  1 
constituere  in  re  praesenti,  hoc  est  statim  atque  solutum.  Cod, 
lustin.  12,  20,  1    statim   atque  illum  fata  subduxerint,    succedat. 

g)  Statim  ubi.  Vgl.  oben  S.  249  über  statim  ut.  Zuerst 
bei  Tacitus  Annalen  14,  3(i   inbelles   iuvenes  cessuros  statim  ubi 
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. . .  adgnovissent,  wo  die  Herauageber  die  beideu  Partikeln  durch 
Komma  trennea.  Justin.  38,  8,  3  statiiu  iibi  . , .  inj^reasus 
est,  iussit.  Ulpian  LÜg.  39,  %,  lö,  21  noji  autem  stutim  ubi 
iiiisit  praetor,  .  . ,  iubet.  Ulp.  Dig,  40,  ;">,  4,  7  iiüd  statim  ubi 
liddictft  bona  sunt,  liberi  sunt. 

h)  Statim  cum  Cic  ad  Brut.  2,  2,  3  tuas  (litteras]  statim 
cum  ee  tav  ssem  ee  d  t  Sp  *  1  is:  vielleiebt  nach  Analoffie  des 
gerdde  n  B  eten  h  uhgen  stat  m  ut.  Vgl,  oben  S.  24i).  Die 
Formel  ft  belebt  be  den  Ju  isten:  Paulus  Dig.  16,  1,  24,  2 
statu  m    n  ul  er     nteice'^ser  t,     actio     in    priorera    debitorem 

con  pet  t  Ulj  an  D  g  5  'i  '  statim  cum  lapis  exeraptus  est, 
mens  fit.  Papinian  Dig.  47,  2,  81,  7  quae  statim  cum  peeujiia 
aoluta  est,  ei  qui  dedit  nnta  est.  —  Vulgata  Daniel  14,  17  sta- 
timque  cum  aperuisset  (Tempus!)  ostium,  .  .  .  esclamavit. 

i)  Statim  quam,  selten  und  spaüateinisch.  Da  quam  aus 
deu  Grundformen  der  goldenen  und  silbernen  Latinität  nicht  er; 
lilärt  werden  kann,  so  ist  es  vermutlich  beeinflußt  durch  das^im 
fünften  Kapitel  zu  behandelnde  mos  quam,  beziehungsweise  post- 
quara.  Marcian  Dig.  1,  16,  2  statim  quam  urbem  egressi 
fuerint,  habent  iurisdictionem.  Lact,  instit,  1,  5,  21  homo  non 
statim  quam  natus  est  rectus  ingreditur.  (Vgl.  Paulus  oben 
S.  250  statim  ut  natus  est.)  Daneben  bleibt  die  Möglichkeit 
ofi'en,  daß  quam  aas  quom  verschrieben  sei. 

k)  Cum  ilieo:  ähnelt  dem  plautinisclieu  quom  extemplo. 
Codex  lustin.  5,  70,  7,  2  nulla   est  dubitatio,  cum  ilico  apparet. 

1)  Simul  ut  primum.  Selten.  Orosius  7,  28,  24  qv,i  simul 
ut  primum  Alexandriae  notus  factus  est,  ab  Alexandro  episcopo 
pulsua  ecelesia  est. 

m)  Statim  ut  primum.  Apulejus  metam.  9,  15  statim  ut 
eubiculo  primum  (Wortstellung!)  proeesserat,  . .  .  iubebat. 

n)  Cum  subito,  wie  cum  ilico  Variante  zu  quom  extemplo. 
Columella.    9,  9,  3  solent  cum  subito  evaserunt  .  .  .  se  proripere.*) 

Wir  haberf  damit  eine  Fülle  von  Ausdrücken  vorgeführt, 
welche  die  Grammatik  nur  zum  Teile  ahnen  läßt.  Sie  gruppieren 
sich,  die  Simulformeln  abgerechnet,  um  ixu,  rä%i.ma  und  ^.' 
JTpötov,  und  zwar  ist  die  erste  Gruppe  durch  Umstellung  ent- 
standen: sofort  nachdem,  wobei  das  Temporaladverb  in  den, 
Hauptsalz    gehörte,    nicht   in   deu  Nebensatz,     Diese  Form    muß 


*)  Vgl.  Kottmann,  Archiv  XIII  691. 
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obschoü  bei  Plautus  quom  eitemplo  bereits  durchgedrungen  ist, 
die  ältere  gewesen  sein  und  daher  in  der  arebaiechen  Literatur 
Spuren  hinterlassen  haben,  welche  wir  zum  Schlüsse  noch  zu- 
sammenstellen wollen. 

a)  Continuo  ut.  Plautus  Cas.  930  continuo  in  genua  ut 
astiti,  pectus  mihi  pedibua  percutit.  Vgl.  Seyffert,  Berliner  phüol. 
Wochensehr.  1891,  110,  Cic.  Verr.  4,  48  iste  continuo  ut  vidit, 
non  dubitavit  etc.  Orosius  7,  34,  7  continuo  ut  .  .  .  venit,  dieni 
obiit.  7,  40,  4  qui  continuo  ut  invasit  imperium,  in  Gallias 
transiit.     7,  42,  6  nam  continuo  ut  creatus  (est),  occisus  est, 

b)  Principio  ut.  Plaut.  Amph.  203  principio  ut  illo  adve- 
nimus, . . .  continuo  Ampbritruo  delegit  (=  cum  primum,  extemplo). 
Merc.  40  principio  <^ut  ex)  ephebis  aetate  exii,  . .  .  amare  valide 
coepi,  nach  der  Verbesserung  TOn  Leo. 

c)  Extemplo  ubi.  Plaut.  Bacch.  077  senem  vendam  ego 
, . .  extemplo  ubi  oppidum  expugnavero.  Capt.  559  credidi  esse 
insanum  extemplo  ubi  te  appellavit  Tyndarum.  Cure.  80  estempJo 
ubi  fego)  vino  has  coaspersi  fores  . . .  aperit  ilico. 

d)  Ilico  ufc.  OrosiuB  6,  16,  1  qui  ilico  ut  über  fuit,  bellum 
intutit.  Ammian  31,  II,  2  ilico  ut  maturitas  postulabat,  ... 
SebastianuB  proper are  dispositus  est. 

e)  Ilico  ubi.  Plaut.  Stich.  557  iiieo  ubi  ille  poseit,  dene- 
gavit  dare  se  granum  trjtici.  Terent.  Eunuch.  576  illa  ilico  ubi 
me  accepit,  .  . .  ad  ee  abducit  domum.  Heges.  (Ambr.)  beU.  lud. 
1,  37,  6  amans  ilico  res  ubi  audivit,  .  .  .  cogitare  coepit. 

Nehmen  wir  noch  postquam  als  Sjnonyraum  toü  quom 
(cum),  so  ergeben  sich  noch  folgende  Varianten:  Plaut.  Merc.  61 
extemplo  es  ephebis  postquam  excesserit,  .  . .  operam  dedisse. 
TJlpian  Dig.  33, '9,  1  ut  tota  summa,  ilieo  postquam  cessaverit 
heres  dare  penum  uxori,  praestetur.  Codex  lustin.  7,  63,  3  statim 
postquam  appellatum  sit,  .  . ,  praebeantur. 
(Schluß  folgt.) 

Als  Nachtrag  zu  Kap.  3  stehe  hier  noch  eine  tjbersicht  tther  Be- 
sonderheiten im  Tempus-  und  Modus-Gebrauch.  Bei  cum  primum: 
Plusqpf.  Ind.:  Varro  frg.  p.  247  E.?  (vgl.  S.  234)  Apul.  met.  11,  14. 
Plusqpf.  Konj.L  Suet.  Aug.  94  Claud.  41  frg.  p.  290  Roth  {Tib.  68?). 
Script,  hiat.  Aug.  und  später  öfter.  —  ut  primum:  Plusqpf.  Ind.;  Hirt. 
Gall.  8,  30,  1  Apul.  met.  3,  10.  H,  9.  9,  24.  —  ubi  primum:  Plusqpf. 
lud,:  Plaut.  Boeot.  p.  527  Leo,  Quint.  inst.  7,  1,  6. 

Columbia  (Missouri).  ,1,  C.  Jones. 
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Eine  Predigt  über  Ohristi  Höllenfahrt. 

In  der  Zeitschrift  Modern  Philology,  vol.  II  (1904)  S.  261  ff. 
hat  Edward  K.  Band  einen  'Sermo  de  confusioae  Diaboli  et 
Inferni'  aus  einer  Wiener  Handschrift  zum  erstenmal  v  er  öffentlich  t, 
ein  sprachlich  nicht  uninteressantes  Stück  der  lateinischen  Über- 
setzungaliteratur,  das  die  Redaktion  des  Archivs  mit  Genehmigung 
des  Herausgebers  ihren  Lesern  hier  in  einem  Abdruck  vorlegt. 
Der  Einleitung  zu  jener  Ausgabe  entnehmen  wir  folgendes: 

Der  Sermo  ist  nns  erhalten  durch  eine  Pergamenthandaehrift 
der  Wiener  k.  k.  Bibliothek,  cod.  lat.  1370  [reo,  3324],  der  nach 
Denis'  Katalog  (vol.  R,  eol.  2041  nr.  DCCCXXXI)  und  den  Tahu- 
lae  codi  cum  der  Wiener  Akademie  dem  10.  Jahrh.  angehört, 
während  K.  Schenkl  (vgl.  Zeitschr.  l  wisa.  Theol.  Bd.  XXXVIII, 
1895,  S.  270)  ihn  ins  9.  Jahrh.  set^t.  Über  die  Herkunft  des 
Cod.  ließ  sich  nichts  Sicheres  ermitteln,  nach  Traube  ist  er  aus 
der  Schule  von  Orleans  hervorgegangen. 

In  dieser  Hs.,  die  verschiedene  theologische  Traktate  enthält, 
füllt  unser  Sermo  fol.  107 — -120'.  Er  ist,  wie  gesagt,  kein  Ori- 
ginalwerk, sondern  die  Übersetzung  einer  griechischen  Horaiüe. 
Diese  selbst  ist  nns  nicht  erhalten,  wohl  aber  zwei  einander 
ergänzende  Homilien,  die  in  der  Vorlage  unseres  Testes  zu 
einer  Einheit  zusammengeschweißt  gewesen  sein  müssen:  sie  tragen 
den  Namen  eines  Ensebius,  den  J.  C.  W.  Augusti  mit  dem 
Bischof  Ton  Emesa  identifizierte  (Eusebii  Emeseni  qua«  supersnnt 
opnscula  graeca.  Elberfeld  1829),  während  J.  C.  Thilo  (Über 
die  Schriften  des  Eusebius  von  Alexandrien  und  des  E.  von  Emisa. 
Halle  1832)  und  A.  Mai  (Spicil.  Rom.  vol.  X,  1843,  p.  1  und  Nova 
Pair.  Bjbl.  II,  1844,  p,  499)  einen  Eusebius  von  Älexandria  als 
ihren  Verfasser  ansahen.*) 

Der  einen  jener  beiden  Homilien  (^  sermo  XV,  Tgl.  S.  256) 
entspricht  der  erste  Teil  unseres  Textes  bis  fol.  115  'orate  ne  in- 
tretis  in  temptationem';    sie    wurde   zuerst  von  Augusti  in   zwei 

*)  Daa  Nähere  hierüber  bei  Rand  S.  2C3. 
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Rezensionen  nach  den  Wiener  codd.  gr.  2S4  u.  307  (Nesselj  puljÜ- 
ziert,  während  die  andere  Homilie  (=  sernio  XVII),  an  welche 
sich  der  zweite  Teil  unserer  Predigt  anlehnt  (von  fol.  115:  'et 
congregati  omnea  ludaei  in  unum'),  schon  unter  den  unechteu 
Werken  des  Chryeostomus  in  der  Ausgabe  vonSavile  1G12  figuriert. 
Das  Weitere  über  Handschriften  und  Editionen  dieser  griech.  Honii- 
lien  gibt  das  AbkürKungen- Verzeichnis  am  Schluß  der  Einleitung. 

Was  nun  den  Inhalt  der  Predigt  betrifft,  so  sagt  der  Titel, 
daß  sie  von  der  Schmach  (Blamage,  Niederlage;  Tgl.  Rönsch, 
Semas.  Beitr.  I  19)  des  Teufels  und  der  Hölle  ("AiSri^)  handelt. 
In  zwei  Kapiteln  wird  uns  die  Bezwingung  der  HöUenniächte 
durch  Christus  vorgeführt.  Das  erste  schildert  Christi  Wunder 
durch  den  Mund  des  ihm  überall  unterlegenen  Teufels;  das  zweite 
(nach  einer  überleitenden  Darstellung  der  Passion)  die  Hadesfahrt 
des  Heilands,  die  Niederlage  des  Höllenfürsten  und  die  Befreiung 
der  von  ihm  gefangen  Gehaltenen.  Das  Thema  weist  auf  eine 
Verwandtschaft  des  Inhalts  mit  dem  apokryphen  Nicodemus- 
Eyangelium,  dessen  zweiter  Teil,  in  zwei  Rezensionen  vorliegend 
(Tischendorf,  Evangelia  apocrypha  ^  1876  p.  389  ff.),  den  Titel 
'descensus  Christi  ad  ioferos'  führt.  Das  Nicodemus-Evangelium 
stellt  wahrscheinlich  die  ursprünglichere  Version  des  Mythus  dar; 
da  es,  nach  dem  besten  Kenner  auf  diesem  Gebiet,  v.  Dobschütz, 
dem  Ende  des  4.  oder  Anfang  des  5.  Jahrh.  angehört  (s.  Hastings 
Dictionarj  of  the  Bible  vol.  III  545),  so  mögen  die  beiden  grie- 
chischen Homilien  aua  dem  5.  oder  G,  Jahrh.  stammen  (Thilo, 
A.  Mai,  V.  Dobschütz).  Bei  ihrer  engen  Zusammengehörigkeit  — 
die  eine  war  für  Gründonnerstag,  die  andere  für  Karfreitag  be- 
stimmt —  war  es  kein  Wunder,  daß  sie  zu  einer  Predigt  zu- 
sammengezogen wurden,  vielleicht  noch  vom  Autor  selbst,  wie 
Band  meint.*)  „Bald  wohl"  wurde  ihnen  auch  die  „Ehre"  einer 
Übersetzung  ins  Lateinische  zuteil:  „denn  die  Geschichte  ist  hühseh 
erzählt;  abgesehen  von  ein  paar  Wiederholungen  aus  der  Erzäh- 
lung des  N.  T.,  die  durch  Kürzung  gewonnen  haben  würden,  hat 
das  Werk  Leben  und  Bewegung  eines  kleinen  Dramas," 

Unser   Sermo   könnte   demnach   ins   Ö.    oder   6.  Jahrh. 

*)  Mir  scheint  umgekehrt,  daß  die  heideii  Predigten  ursprünglich  eine 
Einheit  bildeten  und  nur  aus  einem  äußern  Grunde  —  zu  großer  Umfang 
für  einen  Vortrag  —  getrennt  wurden;  aermo  XV  ist  jedenfalls  ohne 
sermo  XVII  gar  nicht  denkbar;  eher  könnte  man  sich  den  letzteren  sermo 
als  ursprünglich  und  durch  XV  nathtrüglioh  erweitert  denken. 
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fallen,  nicht  ins  9.,  dem  der  Wiener  Codex  angehört.  Die 
Sprache  zeugt  zum  mindesten  nicht  dagegen*);  manche  ihrer 
Eigentümlichkeiten  erklären  sich  aus  dem  Bestreben,  das  Original 
möglichst  wortgetreu  wiederzugeben,  anderes  geht  auf  Rechnung 
des  Schreibers  unseres  Codex,  der  die  vielen  Abkürzungen  (Suspen- 
sionen) seiner  Vorlage  ungeschickt  auflöste  (zu  beiden  Erschei- 
nungen vgl  den  4.ppirit  des  Textes)  dazu  kommen  schließlich 
noch  leichtsinnig  gemachte  Schnitter  sicher  i?t  jedenfalls  diß 
he  Wiener  Hf  eine  Kopie  nicht  die  Urhandschrift  der  lihei 
«etzten  Predigt  i'it  Ais  den  Bibeizitaten  laßt  sich  ndth  R  fui 
lie  Chronologie  nichts  gewinnen  in  den  meisten  Filten  gehen 
hiei  Itala  und  ^ulgiti  Hmd  m  Hind  einiges  ist  tugensLhem 
li  1  frei  aui  dem  (jedaohtnis  gegeben  oder  der  Texttorm  dei 
giie<.hischen  ^  orlige  genau  angepaßt  Auch  sonst  durfte  e^  keine 
An  halt*?  punkte   für   einen   niheren   chrouokgibchen  Ansatz  geben 

Em  besonderes  Interesse  bei.u--ptucht  der  pubhzierte  latem 
Test  m  mehrt  icher  Hinsicht  Emmal  ist  er  geeignet  Lieht  zu 
verbreiten  ül  er  die  Autorschaft  dei  latem  sehen  Homilien  die 
dem  Tuuelius  von  Emesi  zugeschnel en  werden  (näheres  hei  Rand 
p.  Jbif.,  vgl.  Bardenhew er,  Patrologie  fe.  210).  Zweitens  kann 
der  Text  zur  Relionstruktion  des  griech.  Originals  dienen;  er  hat 
ja  wohl  kaum  die  Bedeutung,  welche  in  dieser  Beziehung  die 
lateinischen  Versionen  des  Nie  ödem  us- Evangeliums  auszeichnet, 
aber  seine  Lesarten  verdienen  Berücksichtigung.  Ein  sicheres 
Urteil  kann  natürlich  erst  gefällt  werden,  wenn  die  kritische  Aus- 
gabe, die  Prof.  von  Dobschütz  vorbereitet,  erschienen  ist:  immer- 
hin aber  zeigt  sich  schon  in  einigen  Fällen  die  lat,  Übersetzung 
von  Bedeutung  fvg!.  S.  26ti).  Schließlich  liefert  unser  Sermo  ein 
neues  Beispiel  —  allerdings  indirekt  —  für  den  Einfluß.  dendasNico- 
demus  Evangelium  auf  die  mittelalterliche  Literatur  ausgeübt  hat. 

Über  die  kritische  Behandlung  des  Sermo  sagt  Rand  Ich 
biete  hier  einfach  den  Text,  wie  ihn  die  Hs.  gibt  Einige  hand- 
greifliche Versehen    sind  verbessert   und  einige  Konjekturen  vor- 

*)  Als  Eipentümlicbkeiten  führt  Rand  hier  aa:  den  Komiaativua 
ahsolutus  [vgl.  fol.  113.  116  u.  ft.),  wie  z.B.  bei  Ennodin3(A.  Dubois,  La  latitiite 
d'Eiißodius,  Paris  1903,  380) ;  cim  mit  Akk.  (fol.  108  u.  a.),  eine  bekannte  Er- 
scheinung des  Vulgärlateins,  z.  B,  in  den  Briefen  an  Cyprian  (L.  Bajard,  Le 
latin  de  St.  Cyprien,  Paris  1902,  158),  den  Inf.  mit  Präp.;  venisti  ad  ra- 
pete  (vgl.  Aug.  serm.  325,  4  und  A,  Regnier,  Latinitd  des  sermoas  de  St,  A., 
Paris  1886,   lOü).  —  Einiges  habe  ich  im  Anhang  angemerkt. 
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gebracht  worden;  im  ganzen  habe  ich  die  Überlieferung,  wenn 
sie  überhaupt  verständlich  war,  unangetastet  gelassen.  Ich  habe 
oft  Zuflucht  zu  dem  griechischen  Text  genommen  und  in  einigen 
Fällen  auf  Abweichungen  in  der  Lesart  sowie  Auslassungen  hin- 
gewiesen. Dies  Verfahren  ist  allerdings  nicht  systematisch  durcb- 
geführt  worden,  da  eine  durchgängige  Vergleichnng  nicht  am  Platze 
ist,  ehe  die  maßgebende  griech.  Textausgabe  herausgekommen  ist. 

Für  den  kritischen  Apparat  weüden  wir  mit  Rand  folgende  Be- 
zeichnungen an: 

serm.  XK  =  Sermo  III  bei  Äugusti,  a.  a.  0.  S.  15  zuerst 
herausgegeben;  er  ist  Nr.  XV  in  den  Ausgg.  von  Mai,  Spicil.  Rom. 
vol.  IX  696,  und  von  Migne,  Patrol.  gr-  LXXXVI  383.  Ihm  ent- 
spricht unsere  Predigt  bis  fol.  115  (vgl.  S,  '254), 

sei*ni.  XVII=  die  Fortsetzung  dieses  Sermo,  als  Nr.  XVII  be- 
zeichnet bei  Migne,  Patrol.  gr.  LXXXVI  421,  abgedruckt  dortselbst 
vol.  LXII  721  (unter  Ps.-Chrysostomus);  zuerst  unter  den  unechten 
Werken  des  Chrysostomus  herausgegeben  von  Savile,  vol.  VII  (1612) 
459;  dann  bei  Montfaueon,  vol.  XI  (1718)  793;  femer  bei  Thilo 
a.  a.  0.  S.  81.  Das  Werk  erschien  in  der  Pariser  Neuausgabe  des 
Montfaueon  von  Gaume  Freres  (1835—39),  vol.  51  867,  und  ging 
von  da  ohne  wesentliche  Änderungen  in  Mignes  Patrologie  aber  (die 
Pariser  Ausgabe  hatte  viele  von  Thilos  Noten  übernommen  und  sich 
auf  seinen  Standpunkt  gegenüber  Augusti  gestellt;  Migne  gibt  nur 
wenige  von  Thilos  Bemerkungen  wieder  und  läßt  seine  Einleitung 
weg,  indem  er  nur  Montfaucons  Monitum  abdruckt). 

Jf  =  der  Text  von  Sermo  XV  nach  der  Ausgabe  von  Mai,  Spici- 
legium  Rom.  IX  696  Nr.  1;  dieser  Text  kombiniert  die  Lesarten  dreier 
Vaticani.     Bei  Migne  'editio  prima'. 

F=  der  Text  von  Sermo  XV  und  einem  Stück  von  XVII,  publi- 
ziert von  Augusti  S.  15  als  editio  prima,  nach  dem  Wiener  cod. 
gr.  284  Nessel.  Bei  Migne  'editio  altera'.  Diesem  Test  entspricht 
die  lateinische  Version  am  genauesten. 

l^^  =  der  Text  von  Sermo  XV,  veröffentlicht  von  Augusti 
S.  29  als  editio  altera,  nach  dem  Wiener  cod.  gr.  307  Nessel.  Bei 
Migne  'editio  tertia'. 

T=  Thilos  Text  von  Sermo  XVII,  a.  a.  0.  S.  81  gedruckt  nach 
Savile  und  Montfaueon.  Daß  Thilo  cod.  Nan.  XLIIl  (jetzt  Ven.  Marc. 
II 42),  auf  den  er  einmal  Bezug  nimmt,  benutzte,  dafür  liegt  (nach  Rand) 
kein  Beweis  vor;  die  Wiener  Hs.,  von  der  ihm  eine  Abschrift  über- 
sandt  wurde  (Thilo,  S.  84  Anm.  3)  und  die  er  für  die  Herausgabe  des 
Textes  benützte,  scheint  V  gewesen  zu  sein  (d.h.  der  Teil,  welcher 
ein  Stück  von  Sermo  XVII  enthielt;  vgl.  Thilo,  S.  84  Anm.  2),  nicht 
cod.  gr.  247  Nessel,  der  den  ganzen  Sermo  XVII  enthält  und  auf 
welchen  er  Augustis  Aufmerksamkeit  gelenkt  hatte. 

V  =  Cod.  Vind.  lat,  1370  s.  IX,  die  Quelle  unseres  Textes. 

COdd.  =  alle   nennenswerten   griechischen   Texte. 
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(Denis  =  Katalog  der  Wiener  k.  k.  Bibliothek  von  Denis,  vol.  11 
col.  2041  Nr.  DCCCXXXI,  wo  bei  der  Beschreibung  von  v  ein  paar 
Ex/.erpte  aus  uuserm  Sermo  gegeben  werden.) 

Bei  dem  nun  folgenden  Abdruck  von  Rands  Ausgabe  fügen  wir 
zu  dem  kritischen  Apparat  die  eigenhändigen  Bemerkungen  hinzu, 
welche  der  Herausgeber  in  das  an  die  Redaktion  des  Archivs  gelieferte 
Textexemplar  eingetragen  hat;  sie  sind  teils  durch  die  Ergfinzungs- 
nummern  der  Anmerkungen  (l"),  tez}s  durch  {  ]   gekennzeichnet. 

INCIPIT  SERMO  DE   CONFUSIONE  DI\BOLI  ET  INFERKI       m 

\udieös  Dial  olus  Dom  num  dieentem  Tri  Üb  amm  i  m  a  wj  tc 
1 1  moiitm  '■  sperauit  e  qu  a  mortem  uel  erucen  pertim^s  eret  et 
tapit '*  prumptus "  faen  Curieni  ab  it  a1  Internum  et  djx  t  ei 
Paratus  es  tu  '  para  mih  locum  tn  imtum  üb)  renludamus  eum 
qm  dicitur  Chnstu>j  quem  Johannes  et  rel  qui  prophete  dicunt  quia 
uenit  et  eiecit  nos  Ecce  pai-am  aduersus  eum  mortem  |  discipulum  lot 
eius  ad  traiitionem  ems  pr'ieparaui  [  araui  claios  ■*  icutaui  lanceas 
ludaeos  mritaui  sicut  sagittas  aduersu  eum  ümma  feci  omnia  prae 
paraui  ad  traditionem  ««=;  tu  tantum  paratus,  es  t  ad  fusripien 
dum  eum  Multa  enim  m^ia  mih  ostenfit  super  tertam  n  iltum  me 
miitauit  multa  uasa  mihi  luliip  t  Quorum  ego  <  n>  mala  delecta 
bir  hic  uerbo  suo  eos  sanabat  et  quorun  Llaudeiam  lumen  et  de 
lettabar  m  dl  s  juando  in  paiietem  eos  pertutieban  iit  m  a^uis 
mittebam  et  n  latun  uersabantur  ueniens  autem  ilie  unde  nescio  e 
contrario  mihi  agens  uerbo  eis  donabat  1  men  AI  o  autem  d  im 
e&set  in  utero  matns  'luae'  clausi  oculos  eius  ut  nee  Signum  oc  1 
rum  eius  ^ppareiet  I  lUe  autem  inueniens  eum  et  lutum  de  sputo  iO( 
faciens  unguens  oculoa  eius  luasit  eum  ad  Siloa  lauare  et  statim  uidit 
Ego  autem  non  mueniens  locum  ufi  uadam  accipeie  miniatros  meos 
et  abu  longe  ah  eo  Et  inueni  luuenem  Mathoum  et  mtroiui  in  eum 
cum  ministios  meos  et  ^audens  habitabam  m  eo  Quomodo  cognouit 
lue  neseio  et  ueniens  mcrepauit  me  exire  ab  eo  Alio  qut  jue  pnn 
upe  cuius '  filia  mortua  est  et  quia  dilectissima  erat  filia  parentibus 
suis  planet  i  tnigno  plaugebant  eam  Ego  delectabar  uidens  populum 
muttum  planj^eutem  eim  ille  ii  tem  ueniens  unde  nesLio  suscitauit 
eam  et  traf  dit  eam  sanim  i*ttri  suo  Et  terum  muher  quaedam 
fatigata  a  fiuxi  sanguinis  per  xii  aunos"  canaJis  sanguinis"  eius  |  los 
descendebat    dum'"  jlla"  uidens  e/m"  transeuntem    oeeumt  ei  et  ut 

1  Math  I  J«  [  !■  coepit''  |  2  Feihlej  oder  \viqiirfmm  ftr  promptie 
Dems  las  presumptua  |  3  Dents  ionnte  mtt  setnei  Lesung  paratus  esto 
lecht  haben  \  i  claves  v  rXovg  codi  \  B  Der  Abi  abml  und  der  d im 
Sat     sttfd   et  te   lofte    Lbeitragunj    tiw   ^      aXlov  vaaQxovrti    \    B   D  (i 

kuHftle   et»  Inf  htstor    sein     rgl    dominare  /  l    110"     aber   jtagelaßov   Ij 
Sa  (lovcis  vnovQyovs  tn  }■   leetst  auf  ein  accepi  VI  miniB  ros    tcoraus  accipere 
entstanden  sein  i  ag    \    7    VtelleuAt  aliter  {all    ore    M    hatte»  seine  Hsi 
SXXoTt^    qnoqne  pnncipis   cuius  (für  abcuius)   [   B  annts  v   |   9  sangais  i 
10      hat  luqluher   eiie  autem   |  11  ille  eam  j;fro!  cf"fi«ros  mh 

Tigjroiro       t  94  uc  om   iSo  aa  i  utoi    ISff   (if      TpÄ^  i  vt  i 
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solum  tetigit  timbriam  uestimenti[3]  eius,  ilico  stetit  fluxus  sanguinis 
eius.  Ego  autem  furebam  aduersus  eum  et  non  poteram  committerc 
litem  cum  eo.  Exsurgens  abii  a  flnibus  illis  et  ueni  in '  finibiis 
Chananeorum  et  inueni  ibi  puellam  et  ingressus  sum  in  eam;  quandn 
in  ignem  eam  miirtiebam  et  quando  in  fluuium  eam  proieciebam,  el 
delectabar  in  eam,  ^'magnit«»  et^  mater  eius  Ingebant  eam.  lUe 
autem  unde  cognouit  nescio;  uenit  in  finibus  illis  et  habitabat  ibi. 
Ut  autem  cognouit  mater  puelle  cueurrit  et  mintiabat  ei  de  bac  puella 
filia  sua  dicens  ei;  Miserere  mei.  Domine,  FUi  Dauid,  filia  mea  mnle^ 

1095  a  demonio  tiexatiir.*  Ille  autem  audiens  non  i  respondit  ei  uerbum. 
Et  putabam  ego  quod  non  possit  curaie  eam  et  incipio  nel  istam  sub 
me  bftbere.  Et  iterum  mulier  prooidens  rogabat  eum  dicens:  Miseren 
mei,  Fili  Danid;  fUia  mea  a  dacmonto  uexatur.  Qui  respondens  disit 
ei:  Non  est  honum  sumere  panem  fiUarum  et  mittere  canibiis.^  Cui" 
respondens  mulier  disit:  ßomine,  nam  et  catdU  edunt  de  mids  quac 
cadunt  de  mettsa  dominomm  SHomm.''  Qui  dixit  ad  eam:  MtiUer, 
moffna  est  fides  tva;  fiat  tibi  sicut petistL'*  Qui  noluit  ire  ad  puellam, 
sed  mulieri  dedit  potestatem  ut  me  effugaret.  Ego  autem  exiui 
a  puella    uidens   quia  ille  ibidem   erat.      Veni   in  BetUania  et  inueni 

HO  amicum  eius  Lazarum  infirmant«m  et  seiens  quia  ille  |  longe  esset, 
uolens  eum  contristari,  rapui  eum  cum  ministros  meos  in  iufernum 
et  securus  factus  sum  et  sperabam  quia  non  poterat  eum  ad  s«  le- 
uare.  Veniens  autem  ille  cum  sopore^  male  occupatus  eras"  [etj '" 
exeussit  enm  ad  se,"  Dieit  ei  Infemus:  "Si  ille  eat  qui  Lazarum 
suscitauit,  si  ipse  est,  obsecro  te,  miserere  mei  et  ne  adducas  eum 
hie,  quia  magnus  est.  Vox  illius  tuuc  sola  me  contremescit  et  dis- 
soluit  uirtutem  meam;  uoce^m^  sua<m^  soIa*(m^  sustinere  non  potui, 
et  tu  ipsuni  adnuntias  ad  me  adducere^'  Obsecro  te,  et  miserere  mei 
et  ne  adducas  eum  hie,  quia  si  nenerit,  et  quos  habeo  inclusos  eiciet'^' 
a  me.     Ego  tune  putrire  feci  Lazarl  corpus;  quattuor  dies  tcnui  eum 

HO»  in  locum  munitum  |  et  dissolui  membra  eius  et  dominare  ^^  omnino 
ei.  Quando  aut«m  uenit  ad  ostium  meum  exclamabat  ei  dicens: 
Lazare,  tieni  forns.^''  Et  putrefactus  [est]  Lazarus  exiuit  situt  leo 
expellit  ad  uenatiouem  aut  aquila  exiliens  quae  omnem  infirmitatem 
depom('*  in  ictu  oculi.  Et  illum  hie  includcrc^*  non  possum."  Re- 
spondit alter  diabolus  et  dixit:  "Et  infortis  et  inpossibili  animo, '" 
mihi  tanta  mala  operatus  est  et  recessit.  De  seculo  non  cessaui  ini- 
qua   agens   in   homines,   et   tu   timesV   Unum   malum   quod   pertulisti  ab 

1  a  L-  I  3  eau  /  /  magnitel'  &  mater  v.  Ich  reriiutte  ma^opere  cnm 
mater  .  .  .  lugebat;  vgl.  M  u.  F'  (F  läßt  es  am):  (inliocc  Srcr  ^  fi^'rijp  | 
3  mala  v  \  4  Matth.  ir>,  22  \  6  Mattk.  15,  5e  1  6  qui  v  |  7  Matth.  16,  37  \ 
8  Mattk.  15,  38  i  B  furore  .  .  .  erat  e;  iv  vTiva  xcnineiao  codd.  {  10  Vid- 
leicht  gibt  et.  das  ich  hier  und  sonst  eittgei:lammert  habe,  ein  ailvei'hiaUs  xa! 
wieder  |  11  eiecit  k;  ixßaXel  V  ('/da-  i^ßdlUi,  nach  M;  dann  eicit)  |  IS  Ein 
hiat  Inf.  (vgl.  fol.  lOS');  für  die  Aktieform  rgl.  Yen.  Fort.  carm.  3,  14,  IG; 
vieVeielit  Kt  dominavi  zu  Unen:  Tiariyivglsvaa  codd.  \  13  Joh.  11,  43  |  14  de- 
poneuB  v;  in  diesem  Satu  läßt  die  Übersetmrw  augensdKinlicIi  einige  Worte 
des  ijrieeh.  Originah  weg  \  18  includi  c  |  16  Die  za-ei  Epitheta  sind  troll  ah 
Vokatirc  gedacht,  sie  übersetzen  8fM  -nai  ävavSQi  -Aal  uili/(ii/'u;(f 
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tu  Sic  timuisti''  E>,j  tanta  inila  passus  sum  et  uon  cp=isam  agens 
oiitia  p«m  sed  quanlo  uidebam  ([uia^  uanas  mfim  itates  dp  homi 
iium  corpoie  sanabat  ego  mctpipbam  amnias  exteimmare  |  pei  me  iii 
Nam  mueni  quendam  hominum  MAtheum  et  inmisi  in  eum  nnoupi 
stentias  pecuniaium  el  aciipicns  eum  statui  eum  pubhoan  im  et  dim 
tem  eum  feei  Et  tantum  obopdiuit  mihi  adolesteus  iJle  ommbus 
omma  suadebam  omnia  rapiel  at  '  rnedebat  *  colaphi/abat  compdebat 
et  absorbpbat  alienafs]  Et  taudebam  in  eum  quia  sir  opeia  mea 
faciebat  Et  collegit  multa<^s>  peCTinia<'s^  et  minas  proiionebat  id 
uersus  eos  qui  habebaut  pecunns  Et  dum  lam  habuisspui  eum  pio 
bati&sunum  et  onmia  opera  mea  perageret,  ueniens  ille  unde  nescio 
transiens  pet  teloneum  dicit  adolefcenti  Adolescens  »et/t  post  rue ' 
Et  mos  ut  uerbum  audiuit  et  relmquens  teloneum  et  perunia'  ]  iii» 
quas*  habebat  quas  cum  magno  labore  feti  eura  congregaie  sed  «ec 
paienttbns  Suis  paUm  faiiens  et  mox  sequtus  est  eum  et  factus  est 
eius  discipuUiÄ  Et  contnstatus  sum  ualde  qui*  talis*  uas  recessit 
a  me  Et  denique  non  tessaui  agens  ontra  eura  sei  sperans  quia*" 
statum  illius  adolescentts  concupisceiet  et  tdeo  eum  tulisset  exsur 
gens  atii  in  Hieiicho  et  mueni  hommem  modicum  ualde  nomine 
Zacheus  et  mtroiui  in  eum  et  statui  illum  pobhcamim  Hic  conso 
latus  est  taftiam  '^  tnstitiam  meam  quae  aduersus  Alatheum  mihi  erat 
et  secunis  factus  sum  Putabam  me  '*  quia  statum  "  ilhuis  non  lou 
cupiseeret,  quia  multum  modicus  erat  (^uo  modo  autein  uenit  ille  |  113 
nescio  et  tianspien«  tum  multitudme  magna  '^  Et  Zacheus  uero  cum 
esset  pustUus  non  poteiat  eum  <[videre  ef)'*  ascendit  in  arbor  m  si 
comoium  btatim  ille  respicieus,  uidens  eum  dixit  ei  Zadie  feiti 
nans  ilisce»de  lodie  opO)let  me  »latieit  m  domo  tita  '*  Et  statim 
discendit  et  suscepit  eum  gaudens  Exiens  leddidit  ei  omma  quae' 
talumniauerat  quadiuplam  et  de  substantia  sua  medietate'm^  paupeii 
bua  erogauit  et  factus  est  eius  amicus  Ero  autem  non  mueniens  ' 
ubi  vadam  omnes  derehqupiunt  me  et  lili  adherebant  Qui  enim  pec 
cabant  pei  ignorantiam  seducebam  et  promittebim  eis  Quia  mnpi 
stis  peecaie  de  coneupiscentia  non  recedatis  usque  in  iinem  si  ex 
toto    ibi    mdjLabimmi  "        Hiiec    dicens    et    hoium    similia    suadtns 

1  Dei   lext    obtcöhl  rei  darben     e  ijt  eine  t/!ie  pn  ataltscie  T  bei  sei   i>  q 
Ion  V     inif/üiffsv  de  fioS  (M  /iTijf  ftiiint     tni  roooiiov/  raori   navtc   xa 

^slijiimc  pov  tTiorioev  (Troiiiv")  \  2  cedebat  v  \  3  Matth  J  9  |  4  pecuniam 
quam  i  {  5  tale  ^u  Ifeii''  \  6  qui  ad  !>  {  1  adolescentem  v  \  8  est  eum  et 
tristitiam  v  tij*  njIiiiaiTijv  ItTTi]»  F  |  9  quam  t  |  10  J gl  speravit  se  fil 
107'  u  U8  oder  caren  Datue  'u  (ese«''  ]  11  qui  a  statum  v  |  12  Wah 
scftein/icA  *ii  lesen  quo  modo  autem  nescio  venit  ille  et  transiens  T  hat 
avgensdieitihck  ittlvos  Si  auXit  oi^t  olda  nug  riUtiv  i*Hv<e  Ttapttav  V 
ttetdier  den   infang  ineivoe  6t  iieglaßt  hat  Tttdiv  instnoe  «oi  woeMoi 

18  fiij  Stmiitvoe  lÖHV  codd  I  14  iac  l!f  5  \  15  Diese  rerfekUe  TJheiset'in g 
{statt  ew  Omnibus  quoB)  mag  auf  ewen  Iirtvm  %n  der  Voilaie  dea  VberseL,erg 
nwueli  ifidiren  setn  I>%e  Hss  zeigen  offenlai  die  ver  aliiedenen  Lisaiten 
sxaistm  auQ  &i  (Tis  3)  ^öüxoqMii  rjjöE  |  16  Sa  V  u  V  evgiOiua  (fBpKT««) 
haben  so  ist  iieUetchf  mveni  «k  lesen  Odfr  viart  mache  naOi  M  omnes 
adherebant  ^'«»■'^(Äff  wft  'and  ego  eum  bnljekt  lun  seducebam  |  17  Jhe 
Cleiset  wj    lerihtt  aich   dem   'iinne  uach   am   laclslei    viit  T      fo,   thlo  j, 
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112"  Omnibus  |  in  eoncupiscentia  malonim. '  Veniens  ille  et  adueraos  male 
agentes  rogabat  peccatores  et  consolabatur  et  promittebat  eis  paeni- 
tentiam  et  remissionem  peccatorum  et  indulgentiam  iniquitatum  in 
regna  eaelorum.  Et  dicebat  omnibus:  Vmite  ad  me,  omnes  qai  labo- 
ratii  et  otieraU  pstis  it  ego  reßciam  uos.^  Et  mnnes  ad  illum  occur- 
rebant.  Quando  autem  non  inueni  loeuiu  ubi  uadam  et  fectus  sum 
minjmus  omiiK^s)'  ereature,"  memoratus  sum  antiquam  araicitiam; 
surgens  abii  ad  amicos  meos  ludaeos  quos  ab  initio  deeepi.  Memo- 
raiis  audiium*  eonim  et  uadens  ad  eos  inritaui  seniores  eorum  ad- 
uersus  eum,  et  omnem  muJtitudiaem  ludaeorum  arraaui  contra  e 
Tu  autem  nihil  tiiiie[s].''  Solum  para  mihi  locum  munitum  ubi 
eludamua    eum."      Eespondens  ^   autem    Infernus   disit   ei :    „Ego    r 

US  quam  |  audiui  tanta  uerba  quanta  tu  mihi  siiggessisti  de  eo,  sed 
recede  ab  eo  et  ae  festines  eum  hie  adducere.  Nihil  cum  eo  com- 
mune habeas;  non  enini  eoniungit  o!la  cum  aramento. '  Ipsa  percutit, 
ipsa  minuetur.  Tanta  mala  tibi  fecit,  tanta  uasa  subripuit,  quomodo 
dicia;  peccatores  et  meretrices  et  raptores  tibi  tulit  et  non  prae- 
surapsisti  ante  faciem  eins  nec  uerbum  dicere  et  nunc  adduces  eum 
hic,  ut  spem  meam  auferat  et  sine  spe  faciat  similem  ^me^  tibi. 
Ille  si  Filius  Dei  non  fiiisset  tanta  mirabilia  non  fecisset,  et  si  homo 
fuisset  sola  carnalia  uitia^  sanaret.  Nam  quid  et  corda  publicanorum 
et  peccatorum  eonuertisset  ad  paenitentiam  et  conuersionemV  Tu  mihi 
dixisti  quia  uerbo  publicanum  conuertit  ut  relinqueret  t«lone«m.     Tu 

HS»  autem  contra  faciem  eius  stare  et  ipsum  adnuntias  |  bic  adducere  et 
elaudere?  Ego  seio  quid  dicunt  prophete  quos  habeo  hic  inclusos, 
quomodo  eum  espectant  cum  gaudio.  Scio  quia  Johannes*'  ueniens  et 
euangelizauit  eis  de  ilio  et  timeo  eum  hic  suscipere."  Dicit  ei  Dia- 
bolus;  "Uli  mentiuntur  ut  te  in  formidiuem  addueflut,"^'  Dicit  ei 
Infernus:  "Quem  pronuntiauerunt, "  quare  non  sunt  mentiti. '^  Omnia 
quae  mihi  suggessisti  de  eo,  quia'^  tibi  fecit  qui  dicitur  Christus, 
praedixerunt  prophete.     Ecce  tu  confcssus  es  et  adsunt  tibi  quae  dicta 

ämilc/vaare    ti   (^    cod.)    Siros   r^''   ^"^^   iyaQSiv    ^ivot    ytyovaxe    &p,in/trj- 
auvtee- 

1  Ein  Teil  dieses  SaUes  ist  läckeiHiuß  oder  aber  er  gibt  ein  uttvoll- 
St-ändiges  Original  wieder.  Die  m-iech.  Hss.  haben:  last9^a  (feft^orj  ytarct- 
^Qovetv  räv  ISiun  ijiv^räl'  xal  iv  tatg  i^Sovatg  \%Siv  luaiSiv)  iyKvXiM9al  \ 
S  Matth.  11,  28  \  i  In  M  und  F'  fehlt,  was  dem  et  factus  .  ,  .  creature 
«ifsprÄcfte;  ^kiös  hqitti,  was  in  V  sieht,  läßt  lawrcog  jidvrav  cJs  Variante 
für  unsere  Übersetzung  vermuten  \  4  Schlechte  Ubersetsung;  öretoioijs  V  | 
S  uriißiv)  deiXiäaiig  eodd.^  vieUeieht  time<^a>s  |  6  rpd  v  \  1  nlla  «;  ri  xot- 
iTawiiafi  xvxQu  n'^df  Xipifta  MV;  die  Form  aramentum  {=  aeramentnm) 
wird  im  Ducange  zugleich  mit  aramen,  aramum,  aramtiium  ans  sehr  späten 
mittelaiteTlichen  Quellen  zitiert.  Kätiing  (1901)  versieht  die  Form  mit  einem 
Stei-n,  die  Gröber  (Archiv  I,  1884,  342)  als  Substrat  für  Span,  »rambre, 
ital.  rame  aufstellt.  Dos  Wort  ist  also  jetzt  für  das  neunte  oder  wahrschein- 
lich fiir  das  sechste  Jahrhundert  nacligewiesen  ]  8  vita  v  ]  9  Jobs  v  |  10  ad- 
ducnnt  v  \  U  pronuntiavef  v  (und  so  immer  für  die  3.  Pers.  Flur.  Ferf)  ] 
12  Der  grieeh.  Text  rä  jrfpi  eov,  aTteg  npuflaov,  ti'irn  {-ibfiaavro  (so  MV; 
V  fehlt)  läßt  vermuten:  quae  pronuntiaverunt,  quae  de  te  sunt,  non  sunt 
mentiti  1  13  wdd  quid 
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sunt  ab  eis  et  ante  me  mendaces^  eos  uocas?"  Dicit  ei  Diabolus: 
"Per  uirtuti^s  tuas  et  insatiabilem  ueatrem  tuiim  qut'  niAifum'''  potest 
saturari,  noli  multuiii  loqui.  Omnes  me  derellquerunt  et  ad  illum 
accesserunt  et,  ut  uideo,  et  tu  me  derelinquere  uis  et  ilüus  amicus 
fieri.  I  Mundum  ingluttisti  et  hob  dixisti  'Sut'ficit'.  Abraham,  Isaac  lu 
et  laoob  et  oranes  prophetaa  suscepisti  et  non  formidasti,  et  nunc  pur 
unum  inimicum  meum  tanta  tbrmidatione  circumdatus  es  et*  nolis 
«um  suscipere.  Ego  cognoui  quia  bomo  est  timens  [eum]  mortem. 
Nunc  autem  quomodo  cognoui  quia  adpropinquault  iUius  hora  mortis, 
timet  mortem  triste  dicens:  Tristis  est  anima  mea  usque  ad''  mortem." 
Dicit  ei  Internus;  "Ego  quidem  non  uidi  euin,  neque  uidere  eum  uolo. 
In  quantum  audiui,  dicam  tibi  ueritatem,  et  tu  sigaa  sermones  meos. 
Si  forte  non  esset  Filius  Dei  utique!  Nam  si  ille  est,  scio  quia  ideo 
tristari*  se  dicit  ut  tibi  oblect«ntur  talia  uerba;  et  tu  non  exilies' 
a  facie  eins.  Et  ue  tibi!  Eris"  infelix;  deludere  enim  te  uoiens  talia 
proferi"  uerba.  |  Sed  recede  ab  eo  et  ne  pugnes  cum  eo."  Dicit  ei  lu 
Diabolus;  "Potentes  habco  ministros  meos  et"*  non  timeo  pugnare 
cum  eo.  Unanimes  omnes  pariter  Annas  ^^  et  Oaiaphas  et  ludas; 
hi  '^  coberedes  mei  sunt.  Habemus  autem  et  reliq\iam  multitudinem 
ludaeorum  aub  nos.  Possumus  aduersus  eum  pugTiare.  Solu»; "  para- 
tus  es  tu  ad  suseipiendum  eum."  Dicit  ei  Infernus,  "Uade  quomodo 
uolueris.  Primum"  mitte  pugnam  com  eo  et  si  uinceria  eum,  inclu- 
damus  eum  hic,  et  regnas  tu  cum  ludaeos.  Si  autem  uincerit  te, 
uenit  bic  et  eitcutit  quos  babeo  bic  ioclausos  et  ligaftit  '*  te  cum 
ladaeos  et  tradet  uos  mihi.     Et  uae  uobis!  Infelices  eriüs." 

Haec  audieiis  Diabolus  abiit  ad  ludaeos  et  ooncitauit  eos  ad-  ii6 
uersus  eum  et  congregati  sunt  et  consilium  confeeeiunt  ut  eum  pro- 
derent.  Dominus  autem  in  ipsa  nocte  erat  manens  in  monte  Oliuoti 
cum  discipuUs'*  suis  et  cognoscens  aduersum  se  consilium,  tuiic  ait 
discipulis  ""  suis:  Venit  Jiora  -ut  Fütus  hominis  clarißcetttr ; '''  vigüate 
et  oraU  ne  iniretis  in  tentpttUionem."'  Et  congregati^"  omnes  ludaei 
in  unum,  uenit  ludas  ad  eos  et  diicit  eis;  "Exsurgentes  sequimini  me 
et  tradam  eum  uobis."  Qui  exsurgent«s  sequebantur  eum  cum  gladiis 
et  fiistibus.  Et  dedit  eis  signum  dicens:  Quem  osculatua  fuero,  ipse 
■est;  t^Kie  eum?"  Et  cum  abisset^"'  in  locum  ubi  erat  lesus**^  cum 
discipulis'  suis,  accedens  ludas  osculatus  est  eum  dicens:  Aue  Babbi.^ 
Et  Dominus  disit;  Ämiee,  aä  quid^'  eenisti?^  Osculum  amarum 
plenum  iiiiquitate  et  perditione,  osculum  amarum  et  damnum  animae, 

1  indaes  v  |  3  quae  v  \  3  nimiuni  v;  iJ!'  h-vJeJs  Svvarai  ^optBOci;  i-iel- 
kicht  ZH  lesen:  quem  nemo  .  .  .  saturare  |  4  Wohl  kein  Fehler  für  ut,  da 
die  grieeh.  Texte  haben:  küI  oi  Otitis  |  8  a  p  |  6  tristar  v  \  7  oder,  ohne 
Interpimktion  nach  'verhai':  exilias  |  8  erit  v  \  9  proferens  e;  Treo^tülft  V\ 
10  ut  h;  -Kul  codd.  I  11  Anna  »  |  IS  hic  v;  oSroi  M  \  13  eolua  v;  fi({vav 
eodd.  I  14  prim  v  \  111  ligauit  v  \  18  diaciß  v  \  Vi  Joh  IS,  33  \  18  Matth. 
äg,  41.  SMuß  der  Übersetzung  von  serm.  XV;  mit  et  congregati  omnes  be- 
ginnt die  Übersetzung  von  serm.  XVII  ]  19  WM  als  Nomm.  absol  s/t  fassen  \ 
20  Matth.  SS,  4Stf.  I  BO"  %eohl  ahisaent;  Dobsehiitz  ]  21  ihs  v  \  22  diacip  v  ] 
23  qd  1- 
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prouisio'    Gehenne!    Meretrix    osculans   pedes    Domini 

1I5B  reuocauit  a  sorde;    |    ludas    osculatus    emn^    perdidit    ; 

osculans  de  libro  iniquitatis  deleta  est.  0  mulier/s^  philosophia, 
0  discipuli  inpnidentia!  lUa  osculans  pedes  domini,  gaudebant  angeli 
et  eoronam  ei  praeparabant.  ludas  oseulajis,*  gaudebant  daemones  et 
iunis  laqueis  torquebatur. '  lUa  j^udet  et  ille  luget.  Aue  Babhi  cl 
osctdaius'  est  eum.  Et  accedentes  tenuerunt  cum  qui  tenet  omnem 
terram  palmo.  Tenuerunt  eum  et  obtulei-wiit  eum  ad  Annam  et 
Caiphan  principcs'  sacerdotum  et  quaerebant  fals«m  testimonium  ad- 
uersus  eiim  et  non  inuenerunt.  Et  adduxerant  eum  ad  Pilatum  et 
statuerunt  eiim  ante  Pilatum.  Et  interrogauit  eum  Pilatus  diceus: 
tu  es  rex  ludaeorum?^  Et  lesus''  non  respondit  ei.  Stabat  enim 
seeundum  seriptiiram  dieentem;  Siari  ouin  ad  ocdsionem  dtictns  est  et 

116  MO«  ape\rmt  os  s«wm. '"  Pilatus  sedebat  iudieans  eum  qui  inidica- 
turus  est  uiuos  et  mortuos.^'  Stabat  et  contendebat  contra  Dominum 
iudieaturum  pro  mundi  salutem.'^  Ex  ipsis  eausis  cognouit  Pilatus 
quia  per  inuidiam  tradideruat  eum.  Innocens  sunt  ego  a  sangmne 
imti  huiits:  uos  uideritis.^^  Et  ludas  uidens  quia  damnatus  est,  red- 
didit  ai-genteos  *^  ia  templo,  abiit;  laqueo  se  suspendit.  Et  impietum 
est  quod  dictum  est  per  propbetam  dieentem:  eomiertetur  dolor  eins 
in  capife  das  ei  in  nertketn  eins  iniipiitas  eius  discendit.'^  Et  dixit 
ad  eos  Pilatus:  "Nnllam  causam  mortis  inuenio  in  homine,"  et  uolens 
eum  dimittere  dicit  ad  eos:  "Consuetudo  est  uobis  unum  dimittere 
malefactorem.      Audite,  dimittam  uobis  Christum   cui  nullam  causam 

116»  mortis  inuenio."  |  Uli  autem  homicidam  petierunt  dimitti  et  insti- 
ficabant  impium,  ad  lesum'^  clamantes  et  dicentes:  Cmcifige.  Tunc 
Pilatus  flagellatum  eum  ti-adidit  ut  crucifigeretur.  Flagellatus  est 
Dominus  noster  wt  nos  de  Diaboli  obligatione  et  plaga  eriperet. 
Coronatus  est  spinis  ut  solueret  quae  aduersos  nos  erant  maledictiones. 
Spinas  et  tribulos  [quae]'''"  nobis  per  praeuaricationem  [dej^'*  terra 
ante  ierre  iussa  erat.^'  Suscepit  eoronam  de  spinis  in  caput  suum  ut 
solueret  quae  erant  aduersus  nos  maledictiones.  Crucifixus  est  in 
ligno  ut  solueret  peccatum.  Per  tignum  Adam  excussus  est  de  para- 
dyso.     Satanas  per  lignum  Domini  quod  est  signum   crueis  persequi- 

in  tur.  Per  lignum  enim  Domini  |  latro  paradySMiw'"  meruit  intrare, 
et  quod  est  mirabile,  fratres  dileetissimi,  sexta  die  paradysus  ei  aperuit. 

1  prouisto  (?)  I  2  #  j-  I  3  mulier  b;  fisvai-nös  T  |  4  oaculas  v  ]  5  tor- 
quebantur  i'.  {  fnnea  (lünia  'f)  laqueis  torquebant  Dobschätz)  \  6  osulfttus  v  \ 
7  principibus  e;  kirr  itarite,  irie  es  scheint,  ilie  hiispensio  princip'  {cf.  vbeii 
diseip)  vom  Sdireiber  des  IX.  Jaliiii.  fahdi  attegefüllt  \  8  Matth.  -Jt,  11  \ 
9  iha  r,  \  10  Is.  ö3,  7  |  11  mof  t'  |  IS  Bi^er  Saix  ireieht  von  T  beträeMUdi 
ab;  vielleieht  ist  der  htfin.  Teiet  verdorbut;  der  Aik.  »rcA  pro  mag  nbsielil- 
lich  gehrandit  sein,  da  der  grieeh.  Text  (bei  fiavile)  bwö  roS  »öffiiu«  morrjelav 
hat  I  13  3Tatth.  27, 34  \  14  Bie  Homoioteleufa  ^ixiäime  vä  &syvQia  .  , .  gi^jiag  ra 
äpyiQia  (argenteos)  erklän»  die  \y'eglassung  der  Übersetzung  für  toig  &Qxit- 
etvat  . . ,  zü&Q-/vgta;  vieüei'M  imrde  der  Fehler  schon  von  dem  Uhergefzcr  selbst 
gewacht  |  IS  Ps'dm.  7,  17  \  16  ihm  v  |  16"  [quae]  DobschtMi  |  17"  [de] 
Dobsciuilz  I  IT  {ferre  iussa  erat  Dolisc/fite  | ;  fueriit«  [fuerant  suscepit.  Corona 
Sand  in  s.  Ausg.]  ( die  Hs.  hat  tatsächlich:  Suscepit  eoronam }   |   18  paradjEi  v 
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Piopteiea  Dominus  nostei  sexta  du-  su  tmmt  (,rucem  it  iii  ipso  die 
1  iradysum  apenret  Pormiilin'i  and  uit  Htio  uocem  Dinuini,  iiitroiuit 
111  paradyfum  '  Quando  autem  uidit  Dnbolus  qun  per  continentiam 
latta  sunt  omnia  et  mirabiha  nuae  facta  sunt  m  iime  sol^em^^  oh- 
^  uratum  et  teire  motum  tactuni  et  uelum  templi  stissuni,  et  cum 
t  Liita  uidisspt  Diabulus  fugit  ad  Infemiim  dicuns '  ei  Uae  mihi 
misero-  iii!us<,us  s  lum  *  Adiuua  misenam  nteim  Claudamus  ostia 
t  t        at  h         Ol       a     u  et      t       0  om        irt  te 

t  TU  tu  p  an  n  h  tu  urr  t   Inf      u     et        t 

f  1       auit     I 

Et        e  D  m  n  n    n    ad      nf  mun    p     e<i     o    D  ab  1  t 

tute     p  ae  «rr  nt       dix      nt     I  Jli     po  t       pn     pe.  t  aa        t 

1  q  a      Et    luas     gn  ra       di    t  Inf    nu      /)  t  1  n    p         t 

gl  na  Et        pon  1 1     t  ru  n   Infemu         Q  is      t  hi    de  q  o 

d     st  r'       Et         p         t    qn  m  qu  nt  h  <C         olu  t>      de  el  ii 

qu  a  1  m  et  d       nl    e  ad  n  Et  u   tute    d    enmt      Q  ta     x 

(  glon  üol  n      n  nii  um  p       q      e   de     nd  t   1  ^a        t  trad 

m  t  b      t  md  t  s    uoa    X  ut         t      nu    a      e  Et        p     d 

Int    nus  d     t  D  ab  lo      T     ap  te    t  Be  1  ebub    d        o    an  t    um     n 

fort         n    d       non   tbd        npn        un       r'E        nun     qua    * 

I  a  d  X     ad     n    unt   tb        tqdfa  nePQa       nn     bdst 

b      m  I    Et  n  m     u  n  t  et  q    nt  t       et   p    j)f      t      apt  uu      t 

fi  Lt        p  t        m  pug  a     am   e         E         n  m   t     ad  uua  e 

n  n    p        m        Et  D    bol       pl    an     e        dt       Mis  m        t  n 

P  na.  r  rs  tan      u    t  tu     ad  Na       t     j      n  n        d  bat        ue 

bum      u        Qadtni  tmdbatr/w      t       an    ta  n  a 

q       a  1  morten      q  a  d     a  t  n         bat   1     n      Paiet    «  /?       p  t    f 
i  anseat  a  n     cal         t         ha  ba    bl    tan    d     bat      t  eg        f  1 

n        I  am       Sp    aba       m      qu  a    t  m  n     mo  tem    h  ec    d         t    -^  t 
t     taretu  Et    u  rtut      p  aetun  nt      d     baut     lollt    }     ta    p 

cip  s  u    t  a       t      1  qua      P    pb  t     autem   u  x  glot  a        gaud 

ba  t     t  Itaba  t      Et   Ihn  11  at       Nnnd        ubqa 

t     t    ap       t  Et      mn       1  tabant  et     ngi  d  tu 

1  t  Inf   uu    I  n  t  bat         E    p  ni  1 1      p  opl  ta  Da  u  1    t  d     t 

■^  n  te    eu  Op    tet     n  m      liinpl        p    pl   t  am        am       Q       do 

er       fu      up      t     an    [      m]  p  a  u  d     ju  1  t  t  m        rat    |    a  n  m 

\  R      }  gn  t  I      !•  et  pt  a      d      m  S  l  \2      1       f     sl 
I      l     lai      \a  A          !  4    nl  sum             aa  x^ri     7  a  Ix^ij     (i    » 

ix&ri^)   VI  0     bse    a      I  «    be    avit      1  a  ad  Ikttlt     a 

i    u  le  tvz  7  V    I   8  P    /     ^3  9   H  I       t        rfei         a 

b    spiu  get     H  U  tcht     flj       n  H    o  o  1  ta  \  9    dm  tis  Bob 

I    U]10    l     irr  l-a      («a    Uxtt       T)  oi  «a    ßn      teilet  ht      ur  de  e 

1    |U  t         d  scend  t  ]  11    espd      |li>q  «q     ■a  ji  g  dd  i 

Sport  fi         Sa  /no|4&  p         i  iiv       dd    \ 

14         d  bant  1>  /sc?   (     I     a  I     6  VaW  39  \  17  D      Sat      -t 

1  I   g   id      F    m    er        dl   h    d   ]  t  d  ft     h    —  ok      cci^ 

(f  CD         (  ii     <pa       )  ß      l  n)    —       f  g     gl      a    aud  ta    | 

Sltlt  er  II     \     9   I  t  d     L        g 

l    Tl  l    2 
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apenet  es  se  Disi  enrni  de  eo  quia  contnmt  portas  erewt  et  uech 
ferreos  confim^tt,''  et  uirtutes  mfei-ni  conculeauit  et  dolores  mortis 
solmt  Aeuleum  ^mferni  confregit)>*  et  completum  eit  quod  dictum 
est  Ubi  est  morb  Hwiniui  tutts^  T  b»  est  infetnf  miius  tua^' *  Ob 
uiauenint  autem  prophetae  Dommum  dicentes*  et  ymuum  dicente': 
Beaedictiis  qm  uemt  tn  nomine  Domim  ^  Tunf  adprehendit  Dominus 
Diabolum  et  hgauit  eum  indis&olutis  umcuhs  et  deposuit  eum  in  m 
fenora  tenae  et  aubsternit  eum  ignem  inextinguibiiem  et  uermes " 
non    mOTiuutur     et   clausus    ploraus   et  suspirans       Et   Domiiius   ad 

L9  aumens  secum  |  omnes  piophetas  [et]  eiecit  eos  de  intemo  Primus 
Dauil  permtiebat  tythari^m)'  et  dioebat  ^^uentte  exuüemui  Domim'^ 
et  reliqua,  quia  res  nosici  pugnaws'  pro  nobis  uicit."^  Et  omne; 
responderußt  '  Omms  qentiS  ptauäüe  manibus^^  et  reliqua,  qma  re\ 
Hostel  pugnans  pro  nobis  uieit'  Et  alius  prophuta  dieebat  "Liti'n 
tur  caeh  et  exultet  tora,^'  quia  rex  noster  pugnafls'^  pro  nobis  mcit 
Et  SIC  exultante«  pergebant  ad  paradysum  et  lagredientes  muenerunt 
ibi  lationem  et  expauerunt  diientes  'Qiiis  tp  introduxit  hic'  Quis 
autem  aperuit  tibi  et  quid  est  operi  tua  quia  piiiis  de  nobis  tu  iii 
troißti-'  Nuiiiquid  bic  ad  iuitum  utnisti  tacete''  Non  te  9ufbiiebit<'n^t 
terrena'  Et  si  bic  uenisti  ad  rapere  "  die  nobis,  quis  te  introduxit 
bic-"  Non  inuidemw'''''  ^uia  pims  mttoisti  hic  sed  causam  querimus 
Qui  rebpondit  eis      Propter  opera  mea  non  eram  dignus  introire  hie 

Lflt  sed  Dominus  amitor  honiinum  et  misencors  introduxit  rae  Ego 
autem  nullum  bonum  feci  lade  tondemnaueiunt  me  ludaei  reum 
mortis  et  uolentes  me  peidere  moitifioauerunt  simul  ciucibgenteb  me 
cum  Donuno  Et  uidi  ego  Signa  quae  faciebat  et  mtellexi  quia  Iilms  Dei 
est  Clamaui  uote  magna  dicens  Memtnto  Bomint  cum  ucnetis  in 
tegnum  ttium^  Statim  suscipiens  Dominus  orationem  meam  [et| 
dixit  mihi  Hodie  mecutn  (jjs  tu  paiadg^o'^^  Et  dedit  mihi  Signum 
Lni  la  'Hunc  a  cipiens'  dixit  Side  ad  paradysum  et  si  uetauent 
te   it;nis   arumpbea'     mfione   m   piralv^um        itende   ei   buii      leijalem 


1  P«alm.  106,  16  |  2  ib  ^ivr^a  xov  äSav  awi^Xaai  TV  \Z  I  Cor.  15,  r,5; 
in  der  lat.  Ühersetzung  mie  in  V  si«d  die  Worte  des  Apostels  Paulus  David  in 
den  Mund  gelegt,  Thilos  Kritik  (p.  87  not.  4)  an  Augusti  wird  ii%  ditsem 
Punkt  bedeutend  abgegehwächt ,  voratisgesetiit ,  daß  sein  Text  eiiA  nitAt  als 
gldehteertig  mit  V  und  v  erweist  \  4  Ein  oder  mehrere  Partizipien  sind  hier 
fpohl  ausgefallen;  dicentcB  gif>t  einen  neue»  Af^aUspunkt  für  leyovtes,  das 
Thüo  für  falsch  &-MäH  j  8  Maläi.  21,  9  |  fl-  venneB  qui  Dohschittz  \  6  Pidim. 
94, 1  I  7  pngnat  v;  jiBieiii^ifttg  T  \  8  Dies  selieint  eine  Stegreif-Liturgie  zu 
sein,  vielleicht  angelehnt  an  Judith  5,  76';  deus  eornm  pngnavit  pro  ei»  et 
vicit  I  9  ifi'er  endigt  das  Excexpt  in  V  \  10  Psalat.  46,  1  \  11  Psalm.  9ä,  11  \ 
18  pugnavit  v;  hier  und  Z.  13  u.  14  (Anm.  7)  mag  in  der  Vorlage  pugn  gestanden 
haben:  oder  man  lese  pugnavit  .  .  .  ^et^  vicit  {  18  ad  rajrapere  v  \  14  in- 
videra  v  \  18  Lue.  33,  43  |  16  Luc  33,  43  \  11  igniB  ist  Genetiv.  Das  erste 
a  von  arumpbes  scheint  den  Spiritus  a^er  v  n  io^npaia  tBiederzugebenj  ob- 
aelion  ich  keine  Parallelen  füi  diese  Lrschetnung  »»  Lateinischen  finden 
kann,  mag  man  die  Übertragung  qeimsser  qermai't\eh.er  Wurzeln  ins  Borna' 
nische  damit  vergleichen,  z.  B,  ahd  hnnsr  lial  irmgo  s  Diez,  Etymoh  Wb- 
(1887)  S.  2^. 
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sigTiuni  et  aperiet  tibi '  Et  ueniens  ego  statim  ut  uidit  me  ignis 
arumphea  qni  cii^itodietiat  paradvsum  cliusit  ostia  Ego  autein  diti 
Rex  gloriae  qui  cracifixus  est  ipse  me  miait  et  osten  ^di^  illam  1*0 
crucem  et  statim  aperuit  mihi  Et  Ingrediens  neminem  uiueni  et  ex- 
paui  in  cngitatione  mea  et  disi  m  me  ipsn  'Ubi  est  Abraham,  Isaac 
et  lacnb  et  reliqua  multitudo  fanctorum  et  prophetamm  ^  Et  cum 
hee  cogitarem,  ecce  apparuerunt  in  dextera  parte  onentis  duo  uiri  et 
mirabilfs^  uisione  et  eleeti  nultu  et  interrogauerunt  dicentes  Qu  s 
es  tu ''  \braham  nom  es  *  illius  emm  Schema  sacerdotalis  est  Moyses 
non  PS,  illins  autem  loquela  tarda  est  et  tua  loqueia  clara  est  Tu 
latio  uideris  esse  et  schema  tua  latro  est  Et  confessus  sum  quia. 
Htro  eram  et  Dominus  paridy&i  mtroduxit  me  hic  quia  periexi  cum 
eo  ad  mortem  quam  pertulit  pio  nobis  Et  dixi  ad  eos  Obsecro 
uos  qui  estis'  et  respondens*  unus  ex  eis  dixit  mihi  Ej(o  Helias 
sum  Thesbites  qui  per  igneiim  currwm  adductus  sum  hii'  et  ille  qui 
mecum  est  Enoc,  qui  translatus  est  |  uerbo  Dei'  Et  piophetae  120» 
audientes  glonficauerunt  Dominum  de  tali  dono  quoii^^  dat  peccaton 
bus  Et  Dominus  monens'  Infernum  et  Mortem  conculcans,  Diabolum 
ligans,  mundum  liberans,  a  moituis  resurgens  (mors  dli  ultra  rton 
domtnabdut)^  asceniit  ad  caelos  sedit  ad  dexteram  patir.  unde  ex 
pectamus  eum  uenturum  et  mdicaturum  uiuos  et  mortuos  et  omne 
saeculum  pei  ignem  cum  Sanctu  Spiritu  et  sanctam  e  lesiam  in 
uitam  aetemam  ipso  Djmino  nostro  ui  Mt  honoi  et  ^lona  in  sie 
43ula  saeculorum      Amen 


1  mirabilis  t  |  2  ncm  v  \  3  paradTsum  r  o  Staitotng  tov  TtuQaSnaov  | 
4  rpd  c  I  S  igneam  cunem  i>  1  6  quae  v  I  t  Oder  movetiB  2u  lesen?  beiden 
ist  mild  fiir  a»vlivaaq  \  S  Soni  (1  9  da^  Citat  fehlt  in  T  auch  zeigen  steh 
leisJiiedene  andere  Abweichungen  »1  dm  ^llußmiten  tcli  hiibe  es  tiicht 
ternueht  den  latem  Text  dei  in  iiielimen  L  nzelheäen  handgre  fheh  ler 
dorbin  nt    i«  Ordnung  *«  bringen  \  9  m,lm  i 

(Ednard  K   Rand) 


Daß  die  tl b erlief erung  der  vorstehenden  Predigt  eine  gera  lezu 
elende  ist,  läßt  schou  eine  unbefangene  Lektüre  genügend  er 
kennen;  noch  deutlicher  zeigt  die  VergleRliung  mit  den  gnechi 
sehen  Texten,  mit  wieviel  Entstellungen  der  Ubeilieteiung  wir  zu 
rechnen  haben.  —  Auf  eine  hauptaüchliehe  Fehlerquelle  hat  Rand 
iiagewiesen:  falsche  Auflösungen  von  Abkürzungen  deren 
fiie  Vorlage  augenscheinlich  viele  enthielt  Eine  ebenso  große 
Rolle  spielen  die  vielen  Uberspringungeu  nicht  bloß  von  Sil 
ben  und  Wörtern,  sondern  auch  von  ganzen  batzpn     Da  endlich 
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auch  Versehen  andrer  Art  in  großer  Anzahl  vorliegen,  so  ist  das 
Bild'der  Überlieferung  ein  so  getrübtes,  daß  eine  systematische 
Untersuchung  der  Sprache  unserer  Predigt  mindestens  verfrüht 
wäre.  Es  seien  daher  an  diesem  Orte  nur  ein  paar  sprachliche 
und  textkritische  Bemerkungen  gegeben,  die  sich  dem  Unter- 
zeichneten bei  der  Durchnahme  des  Textes  aufgedräi^t  haben. 

fol.  107°:  'capit  prumptus  fieri'.  Ob  es  nötig  ist,  'cocpit'  za 
schreiben?  Capio  im  Sinne  von  inclpio  ist  freilich,  soviel  ich 
sehe,  noch  nicht  bekannt,  aber  von  der  Verwechslung  der  Perfecta 
eoepi  und  cepi  (Oribas.,  Lex  Visigoth.  u.  a.)  zu  capio  ^  incipio  ist 
nur  ein  Schritt;  vgl.  übrigens  auch  Jord.  Rom.  128  captum  per- 
actumque  bellum,  wo  Florus  an  der  entsprechenden  Stelle  (1, 11, 15) 
coeptum  hat.  —  prumptus:  die  Vertauschung  von  o  und  u  hat 
nichts  Auffälliges,  vgl.  113  ulla  für  oUa,  llö'  rumphea;  vielleicht 
ist  daher  auch  paratus  es  tu  {108.  114°  n.  a.)  nichts  anderes  als 
p,  esto  (Rand,  Anm.  3);  umgekehrt  adversos  für  -sus  112''  und 
116'.  Die  Wendung  'et  capit  promptus  fieri'  hat  in  M  und  F' 
keine  Entsprechung,  während  in  V  (dessen  Text  ja  unsrer  Predigt 
am  nächsten  steht,  s.  S.  256)  sich  die  Worte  xal  ^p^ccto  tiS'ii^tog 
yCvia&ai  finden,  zu  denen  natürlich  nicht  öidßolog,  sondern  xvqio^ 
das  Subjekt  wäre.  Ob  aber  nicht  die  lateinische  Version,  die  an 
das  Folgende  viel  besser  anschließt,  das  Richtige  hat?  Dann  müßte  im 
Original  ursprünglich  eioijios  gestanden  haben,  woraus  sich  obige 
Korruptel  zwar  nicht  paläo graphisch,,  aber  durch  einen  Hörfehler 
leicht  erklärt.  —  108°:  Die  Annahme  eines  histor.  Infinitivs  hat  für  so 
späte  Zeit  ihre  schweren  Bedenken,  vgl,  Wölfflin,  Arch.  X  185f.  — ■ 
110:  'vox  illius  me  contremescit',  griech.  KKttTtzörjöf'v  fie;  das 
Verbum  im  Sinne  von  zittern  machen"  ist  sonst  unbekannt.  — 
110':  'Lazarus  exivit  iil  it  lei  expellit  ad  venationem'.  Ein 
intransitives  expellere  ausgehen  etwa  analog  dem  intransitiven 
appellere  liegt  hier  sicher  nicht  vor;  der  Test  von  M  zeigt  uns, 
daß  die  Hs.  hier  lückenhaft  ist  er  lautet:  iieitt^örjöcv  . . .  wg  Xi<av 
Bx  ejttjAffifoii  als  d-^Qtv  iTiEiy  ueiug;  dem  entspräche  etwa:  'sicut 
leo  ex  spel<^nnea  prosiylit  ad  ven^t  onem'.  Augusti  druckt  irrtüm- 
licherweise ^id  &i  Qag  «tatt  frei  öf/pß!-.  —  'Rcspondit  alter 
diabolus';  alter  wohl  verdorben,  jedenfalls  unverständlich,  im  gr. 
Text  i.B'ytt  (ciftp  6  ö.;  vielleicht  'autem  ei'  zu  lesen,  vgl.  112'.  — ■ 
111°:  sperare  ist  hier,  wie  107'  und  sonst,  nicht  „hoffen",  son- 
dern „glauben",  voni^stv;  auf  den  eigentümlichen  Reflexivgebrauch 
(107'.  118.    111'   putabam  me,  quia)  hat  Rand   aufmerksam   ge- 
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macht.  —  112':  'memorans  auditum'  =^  {'jraxo^s;  die  Übersetzung 
brauchen  wir  nicht  mit  Rand  anzufechten,  da  'auditus'  vereinzelt  in 
der  Bedeutung  von  „Gehorsam"  vorkommt  (Thea.  II 1298,  71).  — 
113:  'non  praesumpsisti  ante  faciem  eius  <^8tarey;  so  wird  zu 
ergänzen  sein,  im  gr.  öiilvui;  vgl.  auch  weiter  unten:  contra 
faciem  eins  stare.  —  ]i4:  formidatio  ist  ein  äna^  i^yiifisvov; 
das  gewöhnliche  formido  llS'.  —  Man  beachte  die  Formen  nolis 
und  vinceris  (114^)!  —  113':  zu  'illa  osculans  de  libro  iniquitatis 
deleta  est'  fehlt  die  Antithese,  die  in  'f  lautet:  xal  oiro?  (Judas) 
<piX-^0ag  ix  tilg  ßCßXov  r^g  ^ra^s  d^exagicQ^.  Freilich  entspricht 
in  T  die  Stelle  im  übrigen  nicht.  —  116":  'cmcifixua  est  in 
ligno,  ut  solveret  peccatum  <(per  lignum  factum^,  per  lignum 
Adam'  usw.;  so  wohl  nach  dem  Gr.  zu  ergänzen.  —  117:  'sexta 
die  paradysue  ei  aperuit';  ein  intransitives  aperio  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich, vgl.  das  Folgende;  übrigens  lehrt  ein  Blick  auf 
das  Giiechiaehe,  daß  der  ganze  Passus  stark  in  Unordnung  ist.  — 
'formidans  audivit  latro  voeem  domini';  ein  dicker  Übersetzungs- 
schnitzer!  Es  heißt;  Öeihvbv  'jlSäft  i^ißXrj&rj  ix  rov  naQaSeiOov 
xtL,  öeiXivbv  (vespere)  ö  Irjatiig  vnaxo^Gas  t^s  fiiyv^g  x-cL; 
doch  vielleicht  war  schon  in  der  Vorlage  unseres  Textes  detXivbv 
in  deiktiöv  verdorben.  ^  117':  'Beelzebub,  .  .  .  infortis,  invide'; 
ein  neidischer  Teufel  hat  hier  gar  keinen  Sinn;  die  richtige  Lesung 
geht  aus  dem  Griechischen  in  F  klar  hervor:  äa&svii  xai  «ä^o- 
xoTtai,  was  Augusti  (p.  26)  richtig  in  ÜG&sv^  (vielmehr  ßö^Ev^s)  xal 
unQÖexoste  geändert  hat;  nur  darf  man  nicht,  wie  er  zu  tun  scheint, 
an  ß;rp(i6-3to;rog  (qui  iam  neminem  laedere  vales)  denken;  es  ist 
vielmehr  unQÖ-axoxog,  also  lat.:  in^pro^vide,  falls  man  nicht  in- 
vidus  als  von  videre  und  dem  in  privativnm  hergeleitet  ansehen 
will,  analog  den  'invidentla  animalia'  bei  Apul.  apoi.  öl,  was  aber 
doch  eine  sehr  gewagte  Annahme  ist.  T  hat  an  unsrer  Steller 
KeS"£v»js,  dnöxQvipE  Tov  (pMTo'g.  —  11^'  '  1  ud IS s o lu ti**  imeulis' 
statt  des  geläufigeren  und  richtigeren  indissoluhilibui  unter  dem 
Einfluß  der  Vorlage:  öeaiioig  äXvtoig  ebenso  vielleicht  das  gleich 
(119)  folgende  'eiecit'  (zu  stark  fUr  Christus,  der  die  Semigen  aus 
dem  Hades  fuhrt)  wegen  E^Eßctls  —  ll')"  volentes  me  perdere 
mortificaverunt  simul  erucifigentes  me  cum  dommo',  im  Gr 
die  hübsche  Antithese:  &^Xovtig  jif  ctoxrencu  EgöfjrotjjöKv  aaX 
Xov.  —  'si  vetaverit  te  ignis  arumphea  mtroire  wohl  emfich 
zu  lesen:  ignis  a  roniphaea  =  das  vom  Flamberg  ausgehende 
Feuer.    Warum  sollte  der  Übersetzer,  der  i^  (pXoyivri  QOfiipaicc  vor 
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sich  hatte,  daraus  eine  Form  mit  protbeti schein  Vokal  gemacht 
haben,  selbst  wenn  sie  gebräuchlich  gewesen  wäre?  Man  bemerke 
übrigens,  daß  romphaea  ein  Wort  der  Itala  ist  (Röusch,  It.  S.  24ö; 
vgl.  Hier,  eplst.  51,  5,  Ang.  retr.  2,  24,  1,  eerm,  ed.  Mai  37,  2,  Leo 
M.  serm.  66,  3),  welches  die  Vulgata  nicht  kennt. 

München.  Oskar  Hev. 


Nachtrag  zur  Enallage  adiei'tivi. 

(Arch.  XIV  107.) 

Zu  der  Literatur  über  die  Enallage  im  allgemeinen  ist  noch 
nachzutragen  F.  Ä.  Ecksteins  Artikel  'Enallage'  in  Ersch  und  Grubers 
Allgemeiner  Encyklopädie  (1840),  wo  man  übrigens  wenig  Material 
findet,  wie  sicii  E,  gegen  die  Figur  überhaupt  ablehnend  verMlt. 
Ferner  macht  Herr  Prof.  A.  Gudeman  mich  darauf  aufmerksam,  daß 
bei  G.  Gerber,  Die  Sprache  als  Kunst,  eine  Zusammenstellung  der 
antiken  Grammatiker-  und  Rhetorenzeugnisse  7.a  den  Wörtern  Enallage, 
Hypallage  und  verwandten  zu  finden  ist  (Enallage  Bd  I  S  512  "S 
476  Hvpallage  Bd  IS  570  ''S  53  )  Gerber  1  nngt  eme  Reibe 
von  Stellen  ats  den  gnecbifiehen  Ehetoren  die  man  m  den  Indices 
von  Vi  alz  wie  von  Speugel  vermißt  und  die  auch  die  neuere  Lexiko 
graphie  nicht  kennt  Das  Resultat  z  dem  er  bezughth  des  Gebrauchs 
der  beiden  Termini  kommt  entipr  iht  lern  unbr  gen  3ie  Bezeichnung 
Enallage  ist  ,nicht  feststehend  und  nur  v,  enig  im  L  ebrauch  das 
Wort  Hipillage  wird  ,in  verschiedenem  Sinnt,  gebraucht  Was  wir 
die  Enallage  adiectivi  nennen  wnd  untei  'Hypallage  behandelt  frei 
hob  nur  kur?  und  uhne  eij,pne  Gesichtspunkte  oder  neue  Beispiele 
aus   der  griechist-h  romischen  Literatur 

München.  Oskar  Hey. 


Qnadrantal. 

Caper  gramm.  VII  111,  5  Keil  ist  anstatt  quadrata  (M,  quadra  BC) 
amphova  (MC,  anfora  B)  zu  lesen  quadrantal  amphora.  Die  alt- 
lateinische, später  weniger  gebräuchliche  llaßbezeichnung  wird  erklärt 
durch  das  in  der  Kaiserzeit  üblicte  Lehnwort. 

München.  F.  X.  Bürger. 
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Atacinus. 

Auf  8.  10  dieses  Jahrganges  sagt  W ackern agel ,  daö  er  die  Ab- 
leitung Atacinus  von  Atax  nicht  erklären  könne.  Die  Analogie 
galliselier  Ortsnamea  würde  allerdings  eine  Bildung  auf  -ensia,  also 
*Atacensis,  verlangen.  Könnte  in  unserm  Fall  aber  nicht  eine  andere 
Analogie  wirksam  gewesen  sein  als  die  geographische,  nämlich  eine 
literarhistorische?  Atacinus  kommt,  mit  einer  einzigen  Ausnahme, 
nur  als  „Ethiiikon  des  bekannten  Dichters"  P.  Varro  vor.  Dies 
Ethuikoo  dient  aber  zur  üntersckeidung  des  Trägers  von  seinem  be- 
kannteren. Namensvetter,  dem  M.  Varro,  der  aus  Reate  stammte.  Da 
liegt  es  wohl  nahe  anzunehmen,  daß  Atacinus  nach  dem  Muster  von 
Reatinus  gebildet  worden  ist. 

Freilich,  direkt  beweisen  läßt  sich  das  nicht,  denn  die  Zu- 
sammenstellung der  beiden  Varro  finden  wir  erst  bei  Sidonius,  episfc. 
4,  3,  1;  Varrones  vel  Atacinus  vel  Eeatinus;  auch  wird,  soviel  ich 
sehe,  M.  Varro  nirgends  als  ,,Keatiiius"  zitiert:  dennoch  läßt  sich  die 
Sache  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wahrscheinlich  machen. 

Für  die  Wortbildung  Eeatinus  ist  uns  Varro  selber  die  Haupt- 
([uelle:  er  bezeugt  die  Ableitung  ling.  8,  83:  ab  Beate  Eeatinus;  5,  üS 
erwähnt  er  'Aborigines  ex  agro  Reatino';  6,  5  einen  Sprachgebrauch 
„im  Keatini sehen";  und  aoch  stärker  tritt  Eeate  in  dem  Buch  über 
die  Landwirtschaft  tervor,  wo  besonders  die  Eselzucht  des  Städtchens 
gerühmt  wird  (ebenso  ein  asinus  Eeatinus  Menipp.  502).  Man  sieht: 
Varro  verleugnete  seine  bescheidene  Heimat  nicht,  sondern  nahm  gern 
Bezug  auf  sie.  So  hat  er  sich  denn  wohl  auch  in  dem  Buch  de  vita 
sua  als  Reatinus  bezeichnet;  jedenfalls  aber  dürfen  wir  annehmen,  daß 
seine  und  des  P,  Varro  Zeitgenossen  ihn  als  Eeatinus  kannten,  so  daß 
eine  Ethnikonbildung  nach  diesem  Muster  nichts  Fernabliegendes  war. 

Ich  möchte  nun  vermuten,  daß  P.  Varro  selber  der  Schöpfer 
des  Wortes  Atacinus  ist,  das  erat  bei  Horaz  auftritt  (sat.  1,  10,  46). 
Man  hat  bereits  erkannt,  daß  von  den  beiden  Versionen  über  die 
Heimat  des  Dichters  die  bei  Porphyrie  sieh  findende  gegenüber  der 
von  Hieronymus  mehr  Glaubwürdigkeit  verdient.  Porphyrio  sagt 
(zur  erwähnten  Horazstelle) :  'Terentius  Varro  Narbonensis  . , . 
Atacinus  ab  Atace  fluvio  dictus  est',  während  Hieron.  ehron.  a.  Abr. 
1936    ihn    in   einem   sonst   nirgends    bezeugten    viciis    Atax    in    der 
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pruiD  la  Narbonens  s  geboren  sein  laßt  Daß  der  Heitnatname  empr 
Perlon  ^  n  e  nem  Fluß  gebildet  wirl  dürfte  etwas  Beispiell  )ses  sein 
gerade  dies  spricht  für  PorphTrio  Dies  spricht  inpines  Frachtens 
aber  auch  dafür  daß  "^  arro  seihst  sich  das  Epitheton  beigelegt  hat 
Sem  offizielles  Ethmkon  wird  NarVonens  s  gewesen  sein  (vgl  Por 
phynol  dasj  konnte  heißen  aus  der  btadt  NarVo  (am  Ata\)  ahei 
auch  aus  der  Provmeia  N  irbo  lensis  Tür  das  stadtr  mische  Publikum 
genügte  die  Be/eichnung  \  jn  dem  Dichtei  selbst  durte  i  wir  annehmen 
daß  "iie  ihm  nieht  ndividuell  und  klar  gen  ig  wir  so  schuf  er  Siek 
nach  dexa  Fluß  seiner  Heimat  seinen  Hamen  "^  lelleicht  hat  er  das 
in  seinem  Ged  cht  de  Mjsmographii  getan  wo  er  zweifellos  auf  seine 
Heimat  zu  sprechen  kam,  vielleicht  hat  er  dort  auch  seine  Linds 
lente  y  n  ISarbo  Martina  'Atacini  genannt  \uf  ihn  k  nnte  lann 
duekt  oder  indiiekt  Mela  2  75  zurtickgehen  wo  Narbo  Martins  ils 
AfcaciTioriim  Decimanorumque  colonia  bezeichnet  wirl  Auffallend 
ist  nAmlith  daß  Plm  nat  J  a2  lieses  Naibo  nur  Decuraanorum 
tolonia  nennt  das  wiid  der  Ausdruck  m  Vanos  Antiquitates  ge 
Wesen  »ein  bei  welchem  wie  mir  mein  Freund  Dr  A  Motz  mitteilt 
die  Quelle  lur  unsere  Plmiua  Stelle  zu  suthen  ist  zwai  hit  Plinius 
nach  Ausweis  des  Inieit  für  sein  drittes  Buih  ai  ßer  M  Vario  au  h 
Mela  sowohl  wie  ^  arro  Atacinus  benutyt  aber  hi  hat  i\ahiseheinlioh 
bnsser  als  Mela  oder  dessen  rrewährfmai  n  gesehen  daß  P  Vairo  mit 
Ata  im  Seme  Lanlsleute  von  Narbn  und  Umgegend  nur  poetisch  le 
zeichnete 

Doch  wer  luth  immer  dei  Seh  pfer  tes  \\ortes  ^ewe^en  sein 
mag  eine  sprachhche  Anlehnung  \on  Ati  mus  an  Reitmiis  scheint 
mir  außer  Fra^e  zu  stehen 

München.  Oskar  Hey. 


Präpositives  eiiim. 

Es  ist  eine  schon  längst  festgestellte  Tatsache,  daß  enim  nach 
Plautus  und  Terenz  In  der  guten  Latinität  nicht  mehr  an  der  Spitae 
des  Satzes  erscheint.  Die  wenigen  Fälle,  wo  alte  Ausgaben  es  bei 
Cicero  (Att.  4,  12),  Livius  (23,  45,  10  u.  34,  32,  13),  Seneca  (benef. 
7,  5,  1)  und  Taeitus  (bist.  4,  11)  brachten,  sind  kritisch  oder  durch 
bessere  Interpunktion  endgültig  beseitigt,  vgl.  Hand  Tursell.  II  397 
und  Neue-Wagener  II*  974.  Nur  bei  Lucrez  scheint  sieh  ein  Nach- 
zügler des  alten  Gehrauchs  zu  finden;  6,  1277.  PreÜich  kommt  es 
hier  auf  die  Interpunktion  an,  worin  die  Herausgeher  voneinander 
abweichen;  Lachmann  und  nach  ihm  Munro  schreiben;  'nee  iam  religio 
divom  neo  numina  magni  pendebantur  enim;  praesens  dolor  esupe- 
rabat',  während  z.  B.  Heinze,  im  Kommentar  zu  III  790,  enim  zum 
zweiten  Satze  zieht.  Mit  Recht,  wie  wir  glauben;  denn  die  SteUung 
als  Schlußwort  eines  Sataes,  welche  enim  bei  Lachmann-Munro  erhält. 
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ist  unseres  Erachtens  viel  unerhörter  als  die  Voranstellung,  und  ein 
,denn'  zur  Einführung  des  zweiten  Satzes  würde  dem  Gedankengang 
nach  vortrefflich  passen;  nur  hätten  wir  freilich  hier  den  ersten  und 
in  der  älteren  Latiaität  isoliert  dastehenden  Fall,  daB  das  voran- 
gestellte enim  kausal  ist,  während  es  sonst  überall  atir  als  Be- 
tcuerungspartikel  erscheint  (vgl.  Langen,  Beiträge  zur  Krit.  u.  Erkl. 
d.  Plaut.  S.  261  ff.).  Im  übrigen  dürfte  bei  der  ganzen  Beurteilung 
der  Stelle  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  daß  sie  sich  in  den  letzten 
Versen  eines  unvollendeten  und  bekanntlich  auch  nicht  durch- 
gearbeiteten Gedichtes  findet;  mit  andern  Worten:  mir  will  scheinen, 
daß  enim  vom  Dichter  nur  provisorisch  als  passendstes  Versfüllsel  ein- 


Wie  sehr  das  vorangestellte  enim  außer  Kurs  gekommen,  zeigt 
uns  Quintilian,  der  es  als  Solöcismus  in  eine  Linie  stellt  mit  vor- 
gestelltem 'quoque'  und  'autem'  (1,  5,  39),  welche  beiden  Partikeln 
in  dieser  Stellung  doch  gauz  unerhört  sind.*) 

Erst  bei  Apulejus  —  die  Stelle  aus  Gellius  (2,  8,  7),  welche 
vereinzelt  angeführt  vfird,  ist  zu  streiehea  —  taucht  das  präpositive 
enim  wieder  auf  Und  zwar  gleich  in  einer  Reihe  von  Fällen,  die 
ich  hier  vorführe: 

l)  met.  4,  8  inter  inclitos  reges  ac  dncea  proeliorura  tanti  viri 
memoria  celebrabitur.  enim  voa  bonae  frugi  latrones  ,  ,  ,  scrutariam 
facitis.  2)  met.  4,  22  vino  mero  libant  (latrones),  dehinc  .  .  .  pau- 
lulum  conquiesount.  enim  nobis  anus  illa  .  .  .  hordeum  .  .  .  largita 
est.  3)  apol.  18  mihi  paupertatem  obprobravit  acceptum  philosopho 
crimen  et  uUro  profitendum,  enim  paupertas  olim  philosophiae  ver- 
nacula  est.  4)  apol.  42  nee  ultra  isti  quidem  progredi  mendaoio 
ausi.  enim  fabula  ut  impleretur,  addendum  etiam  illud  fuit,  puerum 
. . .  praedisisse.  5)  apol.  98  loquitur  nunquam  nisi  Punice  et  si  quid  . . . 
graeeissat;  enim  Latine  loqui  aeque  vult  neque  potest.  6)  apol.  99 
fipecta  .  .  .,  ut  subito  obatipuerit,  ut  oculos  ad  terram  demiserit; 
enim  longe  sequius  ratus  fuerat.  7)  flor.  p.  34  nondum  omnia  eins 
commemoravi.  enim  non  pigebit  me  commemorare,  quod,  8)  flor. 
p.  38  nuUi  me  probatiorem  volo  quam  quem  ipse  ante  omnis  merito 
probo.  enim.  sie  natura  comparatum  (-probatum  codil.)  est,  ut  euiu, 
quem  laudes,  etiam  ames  usw,  9)  flor.  p.  90  Thaies  Milesius  ex  Sep- 
tem illis  .  .  .  viris  facile  praeoipuus  —  enim  geometriae  .  .  .  primus 
repertor.  Als  zweifelhafter  Fall,  da  die  tJberlieferung  unsicher  ist 
und  verschieden  interpungiert  vrird,  kommt  hinzu:  10)  flor,  p.  95 
iam  eura  pollinctum,  iam  pyrae  (pene  codd.)  paratum  eontemplatus, 
enim  . . ,  quibusdam  signis  animadversis  . , .  peitraetavit  corpus  hominis. 
Ausscheiden  aus  der  Reihe  muß  dagegen  apol.  37,  wo  sicher  zu  inter- 
pungieren:   invenisti  tu  librum?     beasti.     cedo  enim  experiamur,    an. 

Von  d^n  zehn  Belspielftu  nun  hat  Chr.  Lütjohann  (Krit.  Bei- 
träge zu  Apulejus'  Metamorphosen,  Acta  soo.  Lips.  III  1873,  8.  458) 
die  zwei  aus  den  Wetamorphoaen  (oben  1  u,   2)  beseitigt;   er  schiebt 

■*i  Zu  aidem  vergleiche  man  jetzt  Vollmer  Thea.  II  Ibll,  7S. 
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hinter  enim  <'\ero^  ein  wis  voi  vos  bzw  nobis  ja  leicht  genug 
ausfallen  konnte  wenn  es  uo  geschrieben  wai ,  und  so  hat  auch 
V  i  Vhet  an  den  beiden  Stellen  em  'eninnero  in  den  Text  seiner 
Ausgabe  gesetzt  Als  Grunde  iur  seine  Änderungen  p,ibt  L  an  daß 
das  ^  ort  wegen  des  GedanVengangs  unmogl  ch  und  gegen  lie 
Gewohnheit  des.  Apulejus  sei  der  in  den  "\Ietamoiphosen  diese  Pai 
tikel  an  erster  Stelle  in  '5atz  nicht  kennt  en  ra\ero  dagegen  sei 
bei  Apuleius  zur  Anknüpfung  statt  autem  geläufig  yenug  D^ü  dei 
zweite  Uiund  die  "Vereinzelung  der  be  den  blellen  nicht  stiLhbaltig 
ist  bedarf  w)hl  keiner  ineiteien  Ausfuhr ing  digegen  sind  leno  beiden 
Stellen  in  der  Tat  auffällig  durch  die  bes  >ndere  und  ganz  neue  Be 
deutung  von  enim  das  keine  '^pur  \(m  kausalei  Satz  Verknüpfung 
zeigt  sondern  einem  enimver  odet  autem  deutlich  entspricht  (bei 
4  8  staikeie  Gegenüleistellung  dei  berühmte  ßaubeihanptmann  und 
das  obskure  Eauhergesindel  bei  4  22  schwä  here  die  Häuber  und 
die  Saumtieie)  Gleichwohl  müssen  wii  uns  fi-agen  ob  wir  bere  htigt 
sind  die  Überlieferung  anzutasten  \  lelleicht  haben  wir  namlicb  noch 
einen  dritten  lall  des  leicht  adversativen  anknupfenlen  enim  bei 
Nr  10  (floi  p  95)  Da  er  ihn  (den  Scheintoten)  schon  ^an  zui 
Bestattung  beigenchtet  sah,  abet  gewisse  Anzeichen  (voih.indenen 
Lebens)  entdeckte,  so  befühlte  er  den  Körper"  usw.;  so  gäbe  der 
Satz  wenigstens  einen  guten  Sinn,  wenn  auch  der  ganze  Bau  der 
Penode  vermuten  läUt,  daß  sie  nicht  in  Ordnung  ist.  Weiterhin 
weise  ich  auf  Nr  4  id.pol  42);  hier  hat  v.  d.  Vliet  selbst  mit  Bosscha 
und  Kronenberg  aus  enim  sed  enim  gemacht,  während  Pricaeus  at 
tmtn  schreibt  Meiner  Ansicht  nach  ist  die  Änderung  gar  nicht 
notig,  die  Stelle  s^t  einfach:  „Weiter  wagten  diese  Menschen  mit 
ihrer  Schwindelei  allerdings  (quidem)  nicht  zu  gehen:  denn  um  die 
Komödie  \o\\  zu  machen,  hätten  sie  hinzufügen  müssen"  usw.;  es 
scheint,  daÜ  das  mißverstandene  quidem  zur  Einführung  von  sed  f^e- 
fuhit  hat  und  min  eine  Oegenüberstellung  der  'isti'  und  des  Redners 
vor  sich  zu  haben  glaubte.  Doch  gleichviel :  unser  Beispiel  zeigt 
jedenfalls,  wie  nahe  unter  Umständen  kausale  und  adversative  Be- 
ziehung dei  Partikel  liegen,  es  kann  daher  auch  zur  Vorsicht  gegen- 
über Textdnderungen   mahnen. 

In  noch  ganz  anderm  Liebte  aber  erscheint  die  Frage,  ob  bei 
i-pulejus  ein  vorangestelltes  adversatives  enim  möglich  sei,  durch  die 
Tatsache,  daß  uns  bei  zwei  lateinischen  Autoren  das  vorangestellte 
en%m  ausschließlich  in  adversativer  Bedeutung  entgegentritt; 
es  sind  dies  Julius  Valerius  und  der  Verfasser  des  Itineiaiiuni 
Alesandri  beide  etwa  hundert  Jahre  junger  als  Apulejus  Ich  habe 
Archiv  XIII  207  in  einem  andern  Zusammenhang  auf  iliese  Ersiliei- 
nung  hingewiesen  und  eine  Reihe  vnn  Beispielen  gebracht  hier  sei 
nur    noch    eines    hinzugefügt,    welches    besonders    de   tl  ch    ze    t  e 

streng  die  Bedeutungsdifferenzienmg  zmsihen  dem  vorgestellt  n  e  i 
(^  autem,  \ero,  dt  1  und  dem  enklitischen  {=  nim)  d  rchgef  h  t 
ist,   lul.  Val.  3,  54:   nuntiata  est   mulier   foetuni  pei  e      se         , 

qualem    Scyllam    hcmiues    ftbuhntur,    nisi    hoc    uno    d         t     it  i 
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imm  t-aninis  capitibus  !apini'!\e  eium  leoninis  aUjue  pardorum  .  ,  . 
mguims  ambitum  teserat 

Eöim  in  [»dversatiTei  b/w  aJ^ersatnisch  anknüpfender  Bedeutung 
begegnet  uns  noch  da  und  dort  in  der  späteren  Literatur;  man  ver- 
glen-hi-  die  Indifes  zu  Ennodius  lon  Hartel  und  Vogel  (epist.  1,  17,  1 
1,  28  20  H  dict  16  4  p  472,  21  u  a),  zu  Claudianus  Mamertus 
\on  Engelbrecht  l^stat  S,  14  p  1S3,  1  u  a.),  zu  Victor  Vitensis  von 
Halm  (1,  40,  43  u.  a.)  und  Bonnets  Gregor  von  Tours  S.  317.  Frei- 
lieb steht  hier  enim  überall  in  der  Enklisis,  ebenso  aucb  in  der 
famosen  Babrius-tlbersetzung  des  Amherstpapyrus  (vgl.  Rhein.  Mns. 
57,  1902,   14;i),  wo  es  das  di  der  Vorlage  wiedergibt.*) 

Aus  alledem  geht  zur  Genüge  hervor,  daß  wir  das  adversative 
enim  bei  Apulejus  nicht  ohne  weiters  aus  dem  Text  verschwinden 
lassen  dürfen-  vielleicht  haben  wir  hier  die  Vorstufe  derBedeutunys- 
ditferenzterUBg  vor  uns  emm  in  zweitatbei  Bedputung  und  /nei 
taeher  Stellung  —  für  nachgestelltes  ad\eisatnes  enim  fehlt  aller 
dings  bei  \  ein  Beisi-iel  —  untcrsuhied  los  gebraucht  Diese  DifTeiPn 
zierung  wäre  eine  e  hte  im  Sinne  H  Paula  l^Prinzipien^  §  I7o)  lie 
si  h  selbstverständlich  auf  die  Umgangssprachp  viellei  ht  auch  aut  be 
stimmte  Cegenden  beschrankte  und  nur  gelegentlich  ins  Schnttlatem 
durchsickerte 

Eine  Frage  für  sirh  ist  es  ob  man  d  e  Advel  sativVedeutung  ler 
Partikel  mit  der  archaischen  nämlich  der  dffirraatnen  in  einen  gene 
tischen  Zusammenhang  hnn^en  soll  VI  <■  nahe  i«rwandt  beide  Pe 
leutuDgen  sinl  kann  z  B  Donat  zeigen  dei  zu  Ter  Phorm  *tH^ 
(en  m  iiequeo  solus)  bemerkt  emm  pio  at  posmt  nd  so  hat  sich 
auch  bei  Lero  [terum  timiero)  aus  dei  Beteuening  lie  Gegen  il  ei 
stell  ng  entwickelt  doch  ist  es  lueh  möglich  laß  ler  spatiateiniJM,te 
<iebrauch  einen  andeiea  Ursprung  hat    vgl     \rchn    \III  208 
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]  til    t     h     A>hä  g  ^k    t   d  ßt  h       H   t     k 

b  ilust     t  bkmteTth        Wwtd  b  t 

Um  tä  d       g  ht    d  für  b    t  t       li  kl  t     t     B     p    1     T      t 

hül    t         4  B    h  d      A       1  41  ff         1  t    11    rt     W 

htl    h       A  griff  Tl     k  f    1  m     h     L  ),  d    d 

gl     kl    h     -Vb     h     J  \     nff       E         g         äl    1    b     ^  11 
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Wilhelm  Hei 


derte  Sallust  in  seinen  Histonae  aus  dem  Peldzuge  des  Prokonsil 
Servihns  gegen  die  Itauner  der  Bent-ht  ist  uns  gluoklich  erhalte 
durch  die  ürleaner  Fragmente  (E  Hauler  bit?  dei  Wiener  Akal 
der  Wiss  188b  Bd  CXIII  621fF  in  Mauren brechers  Ausgab«  vo 
Sallust  Hist  Ir  II  87)  Bei  der  Entdeckung  und  Leaung  dipsei 
Bruchstücke  hat  man  nun  zwar  einzelne  stilistische  ^hnlichkeite 
aus  jener  Tatitusstelle  herajigezO):,en  (s  bes  Hauler)  ist  aber  ni  ht 
auf  die  durchgehende  sachliche  und  stilistische  Überein'-timmung  der 
beiderseitigen  Berichte  aufmerksam  geworden  Andernfalls  hätte  man 
auch  die  Emendatisn  einer  wie  es  st.hien  ^ erzw eifeltpn  Stelle  m  den 
Bericht  des  Sallust  finden  müssen  Ich  setze  die  für  die  Na  hahmui 
des  Tacitus  eharaktenstischeii  Stelleu  e  nau  lei  geoenuber  wobei  das 
stilistische  unl  sarhlich  Ahuh  he  soweit  m  ^.lich  lui  h  Spetrdr  tk 
1  er  vorgehoben  ist 


Sallust. 
fisaun)  pugnam  occipiunt 
.  .  .  primo  emimis  per  obscwram 
noetem  tda  in  iticertttm 
iacicntes,  post,  übt  Itomani 
du  industria  fwn  tda  neque  da- 
moremreddebant, ...  avtde in fossas 
et  mde  veloeissimum  gtfius  per 
Valium  propere^.  At  sup^siantes 
(Bomani)  tum  denigue  saxa,pila, 
Sudes  iaeerc  et  multos  prope 
egressos  comminns  plagis  aut 
omni  re  (lies  umbonibus,  s.u.) 
deturbare;  qua  rep^ilma  formi- 
dine  pars  vallo*)  transfixa,  aiü 
super  tda  sua  praaiipiiati,  rumaque 
muUomm  fossae  semipletae**) 
sunt  .  .  . 


Dein  post paucos  dies  ei/es täte 
lae  eoacta  dvdilio  est. 


Tacitus. 

c.  50.  nox  nimbo  atrox,  hostis- 
que  elamore  turbido,  modo  per 
vastttm  Silentium,  incertos  obsessores 
effecerat,  cum  Stdtinus  cireumire, 
h&rtari,  ne  . ..  casum  insidiantibus 
aperirent,  sed  sua  guhque  muma 
servarent.,  immoH  telisque  non  in 
falsutn  iactis. 

0.  b\.  Jnteren  barbari . . .  nune 
in  Valium  manualia  aaxa,  prac- 
ustas  sudes...  iaeere***),  nunc 
virgultis  et  eotporibus  exardmis 
complere  fossas,  qtiidam  sealas 
. . .  inferrepropugnaenlis  eaquepren- 
sare,  detrahere  et  adversus  resisleii- 
tis  comminus  niti.  Miles  (Eoma- 
nus)  contra  deturbare  telis, 
peUcre  umbonibus ,  muräliapila, 
lapidum  moles  provolvere  .  .  . 

c.  49.  ut  aquam  eriperet  (Eo- 
raanus) . . .  sitis  fatiffäbat . . .  simul  ar- 
metäa  egestate  pdbuli  exanimari. 

c  51.  tandem  eoacta  de- 
dttio 


*^  \rauci  nbrecher  a  hiebt  in  vor  vallo  ein  Aber  letzteres  ist  von  rallus 
kollektiv  =  Pallisaden  abiulPitpn 

**)  Mommsen  n  a  verlangen  leminpleta  da  zu  SaUusta  Zeiten  plere 
nicht  mehr  lebenskräftig  gewesen  sei  Doch  vgl.  Ambros,  ep.  39  plenitudu 
in  eiangeho,  stnitpleito  m  lege. 

•")  Vgl.  auch  c.  49  struebatur  agger,  unde  saxa,  hnstae,  ignes  propinquwm 
in  hostem  iacerentur  {von  den  Eömem). 
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Man  sieht,  daß  bei  aller  Verschiedenheit  im  Einzelnen  die  Situa- 
tion an  beiden  Stellen  dieselbe  ist  und  die  stilistische  Nachahmung 
bei  Tacitus  so  groß  ist,  daß  es  kaum  ein  charakteristischeres  Beispiel 
i'ßr  die  stilistische  Eedaktionstätigkeit  und  Abhängigkeit  des  Tacitus 
geben  kann,  solange  wir  wenigstens  Sallusts  Historien  nur  bruch- 
stückweise kennen.  Die  Tacitusstelle  bietet  aber  auch,  wie  schon 
gesagt,  die  Handhabe  zur  Verbesserung  einer  Stelle  in  jenem  Bericht 
des  Sallust,  die  sich  bisher  hartnackig  der  Emendation  zu  entziehen 
schien.  Die  Worte  comminus  plagis  aut  omni  re  deturbarc  (die 
Kömer  stoßen  die  anstürmenden  Feinde  vom  Walle  herunter)  sind  so 
von  Hauler  vermutungsweise  hergestellt:  im  Palimpsest  ist  deutlich 
nur  OMNI,  es  folgte  B  oder  R,  dann  4  unleserliche  Buchstaben,  end- 
lich CVEBAEE.  Nun  ist  dettirbare  von  Hauler  richtig  erkannt  als 
Terminus  tecknicus  der  geschilderten  Aktion  und  wird  obendrein  durch 
die  Tacitusstelle  gesichert.  Aber  omni  re,  was  auch  Maurenbreclier 
aufgenommen  hat,  erregt  Bedenken,  schon  wegen  des  nut.  Auch 
Harteis  Vermutung  eminus  telis  deturbare  ist  wenig  einleuchtend.  Viel- 
mehr scheint  Omnibus  oder  omnib.  im  Palimpsest  gestanden  zu  haben 
und  dies  aus  umbonibus  verdorben  zu  sein.  Denn  daß  gerade  das 
Stoßen  mit  den  SchildbuckeLn  neben  dem  Hauen  ein  Hauptmittel  der 
Verteidigung  des  Walles  ist,  lehrt  außer  unserer  Tacitusstelle  auch 
die  gleichfalls  von  Hauler  selbst  S.  631  angeführte  Liviusstelle  5,  47,  4 
Gallum  —  umbone  ictwm  deturhat,  wozu  man  füge  Tac.  h.  4,  29  pro- 
prere wmbone,  püo  sequi  (mit  dem  Pilum  nachfahren),  multos  in 
moenia  egrvssos  (vgl.  die  weiter  unten  folgende  Bemerkung  und  die 
bei  Sallust  vorhergehenden  Worte:  multos  prope  egressos)  pugionibus 
fodere  (in  der  Schlacht:  Curt.  3, 10,  6  umbonibus  propälei-e,  Dict,*) 
b,  Troi.  4,  2  restatttes  deirudfre  umbonibus,  Val.  Max,  3,  2,  23  audacis- 
simum  quemquc  ttwäo  umbonts  impulsu,  modo  mucronis  ictu  depeUere  u,  a.). 

Die  Ähnlichkeit  geht  aber  noch  weiter.  Denn  auch  der  im  fol- 
genden von  Sallust  geschilderte  Zwiespalt  zwischen  den  inniores  unter 
den  Feinden  und  den  älteren,  erfahreneren  hat  sein  Analogon  bei 
Tacitus,  nur  daß  dieser  ihn  vor  den  Angriff  verlegt. 

Sallust.  Tacitus. 

iuniores  .  ..maximo  clamore  c.  50.    e   ducibus  Dinis,  pro- 

tumuUum   faciunt  neque  se  arma  veclus  smecia  et   longo   usu   vim 

ncgue  socios,  dum  animae  essent,  atqucclementiamRomanam  edoc- 

prodituros  firmabant.  At  iUi,  quibus  tus,  ponenda  arma  . . .  disserebat 

aetas    imbellior    et    velustate  Secutiaetateaut sexuimbecilli... 

vis  Romanorum,  multumcognila  At  iuventus  Tarsam  inier  et  Ttt- 

erat,  cupere  pacem  etc.  redm  distrahebatur.   Vtrique  desti- 
natum  ciint  libertaie  occidere  etc. 

*)  Diety«  ist  ]»  auch  ein  Nachahmer  sallustiscber  Diktion  Aus  dem 
Ende  nnaeter  '^alluBt stelle  (iJi(ir  quae  treptda)  oder  einer  ahnheben  hat  er 
gewiß  die  iweimal  vun  ihm  gebrauchte  Wendung  tntT  quae  tarn  frepjda 
(b.  Troi,  ir.  13    III   b 
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Selbst  die  Worte  des  Tacitus  c.  49  obsidium  coipit  (Sabinus) 
pcrpraesidia  {Kastelle),  quac  opportufte  iam  muniebat  tragen  saDustischen 
Gepräge:  fr.  I,  46  Maux.  magnis  operihus  pcrfectis  obsidium  coepit  pa- 
L  Caülinam  Uqntwm  wo  Maur  freilich  mit  Corte  o  repit  (=  au\i 
hum  aicepit)  sthreibt,  indem  ei  verkennt,  daß  die  lenes  Fragment 
bei  Festui  p  193  M  einleitenden  Worte  obsidium  lamniam  (besÄPi 
7u  trennen  tum  quam)  pracaidium  subsidium  rirte  dwilut  sich  aut  die 
Bildung,  nuht  auf  die  Bedeutung  beziehen,  vgl  die  aiisfuhiliche  Aus 
emandenetzung    \ich   IX,  132  ff 

Andererseits  finden  sich  noch  an  anderen,  nur  zum  Teil  stbon 
von  den  Editoren  bemerkten  lantusstellen  so  viele  Anklänge  an  jpiie 
ballubtpartiB,  daß  man  sieht,  wie  tief  sie  sich  dem  Tacitus  emgeprlgt 
hatte  Die  Wendung  damorem  tcddcto  findet  sich  v^ieder  bei  Tai-  b 
4,  18,  dem  vrlocisstmum  ginus  entspricht  petma:  genus  h  2,  lo,  das 
Parti?ip  eire'isu^  gewissermaßen  als  Part  Aor  Act  \on  esi,endo  steht 
auch  h  S,  39  und  4,  29,  mcetto  noctis  =•  tncetta  noelii  h  1,  2b,  dei 
ungewöhnliche  Komparativ  imbelhot  kehrt  h  4,  3d  wieder  (^sonit  an 
scheinend  nicht  nachzuweisen},  fernei  aus  den  oben  ausgelassenen 
Partien  der  Salluststelle  conscientia  »oxatum  =■  a  6,  4  noiac  eoii 
va-cnftam  (iioj'iam  conscienhar  der  Mediceus),  mollia  legatis  oskutans  = 
moUioia  tefene  h  4,  32,  dcdthonem  faeiltvs  convenimam  =  fanhiis 
(mmta  conienlwa  h  3,81,  endbch  die  Kürze  m  rutus  (i  e  Matns 
maguEie)  erat  de  »ommf  das  Mauienbreiher  richtig  erklart  hat  („natb 
deren  Namen  der  Beig  bieß"J,  entsprechend  a  C,  34  midta  d(  iioiiniH 
eins   (, vieles,   was   nach  ihm   benannt   iht'l 

Offenbach  aiil.  Wilhelm  Heiaeus. 


lep      neben  Leids 

VI    Kam  Kfi  i  n  tadt       n  AI     a   i  1  alt   b 

o     k  d      hau     L  pt      da     n    la    Adj    L  li  ta  a    ( 

Zwa     hatte  man  s  1  on  1     h       n      n      af  kan     hen  In    h    ft  C  I  L 
■\  III  35    1  i  pcita  a  g  tun  len     nd  m  t    1       a  f  Mün  en       n  Lept 
mag!  a    n  phoQ  t  s  he    Sehnft         1        nd  n  F  rm  /  JJÄ     n  Be   ehung 
geh  a  1 1    (  bd    I  gl    a     h   Bu    h  le  s    H  nweis      u    Ca  m  ej  g 

4  9  9  uf  1  e  d  n  af  kan  hen  Inschriften  e  gentüml  ehe  Vert  etunj, 
de    t    lu    1  B  n  a  n    \u  =     t)     Äbe      rst  ne  e  d  n 

t    1  h    nt     d  nhe  rash       Aspah     näh    st  h  nd 

CutturaJfo  m  n      1  Ott     Bea  ht  ng    ut   1  d  td  n    Cl  mo  t 

(  ann  a  n  de  A  ai  d  s  t  b  1  tt  1903  j  35  n  a  1 
h  h  Ehrenin  hnft  i  C  m  nde  n  Lept  ma  na  m  t  d  Po  n 
Ip       p  bhz     t  unl  (      \nd  im    -i.      1  luß  da  an    n  d      ^     \i  a 

s  h   ft  t  Phl    1904  p  14    fg    da  an        nn    t   1  at    daß   d      V  1 
s  h  n  Hand    hnft  n  d      Ta    tua      a         t  la  g  m  b  k       t    al  e         H 
w    te     b  a  btet       a  all        -t     t  11        1      F         n       t       b    t 
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(a  3  74  L  icifios  \sv\  h  4  50  zweimal  Ltpcian  J  worauf  dann 
vieler  W  ackemagel  in  dieser  Zeitschr  oben  S  JO**  aufmerksam  ge 
mi.i'ht  hat  De  trage  hegt  nahe  b  es  noeh  we  teie  hands(,hnftliohe 
Zeugnisse  gibt  tinl  da  kann  man  denn  schon  bei  einem  fluchtigen 
Durchmustern  dei  kritischen  Aj  parate  die  uberiaschende  Tatsache 
k  nstatjeien  daü  auch  unsere  Uberhefemng  lateinischer  Schriftsteller 
gerade  in  ihren  besten  H-inls<hriften  zum  guten  Teil  die  Formen 
T  p  is  lejcttmu''  teils  unversehrt  teils  leise  verdorben  anfhewihrt 
bat  Die  iuhrende  Mediceische  Hdschr  lon  Plimus  Briefen  (^on  ier 
selben  Hind  wie  die  der  b  er  ten  Bucher  von  Tacitas  Annalen)  ^ 
hei  Keil  gibt  ep  2  11  23  lepnianotum  ebenso  ihr  Verwandter  V 
während  iie  übrigen  Lept  bieten  Bei  Plin  n  h  5  31  ist  die 
mßgebeiide  l  berlieterung  nach  Detlefsen  I ecct  Die  eine  Ier  maß 
gebenden  Hdi  hi  der  3  Dekiie  de^  Iivius  der  Bambergensi«  hat 
34  62  3  I epa  nach  der  Kollation  m  Drakenborchs  Stuttgirter 
Aus^  von  1826  und  el  enso  nach  Kreyßig  in  seiner  Ausg  des  Ad 
Buchs  \on  1837  Bei  Oic  V  err  V  15i  hat  der  führende  K«gius 
nach  der  Kollation  von  Thomas  (Ausg  Paris  1885)  argentatt  maiefici 
f  nibe  ä  h  atgentattam  Lepct  fecfse  das  «rapriinghch  wohl  durch 
Verwechslung  von  I  und  P  in  argentatmmh  ii  verdorben  wurde 
ähnhch  wie  Spart  Sev  2  6  m  der  maßgebenden  Hdschr  P  \on  1 
Hand  Jaeicitanvs  steht  (Peter  hat  Leptittnns  m  Klammem  gesetzt  als 
fien  de  Erläuterung  die  freilich  wie  man  jetzt  sieht  aus  gutei 
Zeit  stammen  mußtet  Bei  Eutropius  8  18  1  hat  die  B  Klasse  bei 
Drovsen  Leptci  (^viell  aus  einer  Doppellesart  lepn  entstanden)  ahn 
heb  in  der  aus  Eutiop  geÜossenen  H  stona  misc«lla  10  21  cod  D 
hmii  P  lenici  B  Itp  i  In  den  Tironischen  Noten  84  76  gibt  cot  E 
1  piiei  oh  auch  das  Notenbild  ein  c  enthalt  kann  ich  nicht  sagen 
Genug  Die  mitgeteilten  Prolen  beweisen  wohl  diB  auch  unserer 
schriftstellerischen  t  berliefening  un  i  nj  ht  der  schlechtesten  die 
Formen  mit  Guttural  nicht  fiemd  sind  und  daher  an  jenen  Stellen 
unbedenklich  m  die  Texte  einzufuhren  sind  Das  Beispiel  seit  st  aber 
zeigt  wiedei  einmal  eklatant  wie  große  Vorsicht  gerate  gegenüber 
Eigennamen  zun  al  f  emden  geboten  ist  und  mahnt  uns,  nicht 
zu  schnell  mit  der  V  erwerfung  eigenartiger  'Schreibungen  bei  der 
Hand  zu  se  n  Die  Zeugnisse  werden  sich  zweifellos  bei  weiteren 
Xdcbforschungen  noch  vermehren  Tielegentlich  m  gen  auch  jene  Formen 
den  Kollatoren  odei  Kritikern  nicht  der  Erwähnung  weit  geschienen 
oler  gar  uVersehen  worden  sein  wobei  zur  Entschuldigung  dienen 
kann  daß  m  manchen  Schriftarten  c  ind  r  sich  sehr  ähnjich  sehen  Vto 
keine  Variante  angemerkt  ist  mochte  man  daher  unter  Umständen  noch 
keine  Gegenmstan/  dann  erblicken  Andererseits  ist  aler  auch  nichts 
einzuwenden  gegen  I  tpt  wo  (s  wirklich  ilberlietert  ist  und  das  scheint 
nach  lern  Schweigen  der  Apparate  auch  vielfach  der  Fall  z  B  im  Put 
des  Livius  bei  Oaesai  4uct  b  Afr  Sallust  Lucan  Statins  Silius 
Äur  Vict  Sohn  Ammian  wie  denn  schon  in  der  ältesten  mschnft 
licbei  Eiwdhnunr  in  dei  Lex  agraria  lom  T  64-i  ^  79  Lt^lifanoium 
erscheint  und  son^t    i  B  L  I  L  V    69JÜ  Lfpt%lam  desgj  das  bei  Georges 
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fehlende  Gegenstück  za  Leptimagnensis:  LepUminensis  C.  I.  L.  VIII, 
16542  (=  Dessau  1439),  aligek.  Leplim.  XIV,  3593  Leplim.  et  Tri- 
politanor.  (^  Dessau  1185),  ausgeschrieben  auch  in  der  afrikanische» 
Bischofsliste  hinter  Victor  Vitensis  ed.  Petschenig  p.  125,  36.  Da- 
gegen ist  hei  Georges  zu  streichen  l)  Leptinus  Tac,  a.  3,  74, 
wo  wohl  nur  eine  versehentliche  Auslassung  einer  Silbe  durch,  den 
Schreiber  aniunehmen  ist  (vgl.  o.),  2)  Lcpiicus,  denn  bei  Plin,  n.  h, 
32,  62  wird  die  Stelle  jetzt  ganz  anders  gelesen.  Ob  übrigens  auch 
in  Handschriften  griechischer  Schriftsteller  sich  Spuren  der  Guttural- 
formen erhalten  haben,  wäre  nachzuprüfen;  walirscheinlich  ist  es  nicht 
der  Fall  wegen  ihres  Itmög  (vgl.  auch  den  Personennamen  Lepla,  aus 
Cicero  bekannt,  jetzt  als  Cognomen  der  Paconii  inschriftlich  festge- 
stellt, s.  Dessau  5779). 

Ofienhach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Ein  vermeintliches  ticerofragnient. 

Unter  den  'Fragmenta    incerta'    führt    C.  F.  W.  Jlüller    in    seiner 
Ciceroausgabe  Pars  IV,  vol,  UI  413  auf: 

Isid  Differ  191  T  V  p  25  Areval  'Efferuni',  qui  exporlant. 
per  duii  t  'tterunt'  aittem  qut  latidando  extdliini,  per  umtm  f. 
Ciiero    niTOium  fortatse  haet  illi  eferunt 


Gemeint  ist  die  Stelle  der  Vernnen  Act  sec  IV  124  j 
sifaf>  haec  iJlt  mirentur  (mirantui  der  cod  Regina)  atque  efferant,  wie 
ein  Vergleich  mit  Agroecius  Corp  Gramm  Lat  VII  124,  22  zeigt,  wo 
es  heißt 

üffd'UHf  qiii  ejporfant,  ecferunf  (so  Keil,  et  fenmt  B,  et  qtii 
feiuni  M),  qiu  laudaiido  eo^dUunt  idim  Otceto  'nimium  haec  Uli 
fmtasse  ecferaiit  {so  Keil,  ejfttatit  B,  ecfetunt  M). 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus, 


4etna    masi      Thesaums  I,  1160— 62. 

Weil  Aetna  aK  mascul  im  Theaauii«  keine  Aufnahme  gefunden 
hat,  so  muLhten  w  i  nitht  n  ii  auf  Neue  Wagener  I  954  verweisen, 
wo  igneus  ietna  und  Aetni  sacei  aus  lem  Gedichte  Aetna  und  Solin 
belegt  sind  sondern  aucb  ein  drittes  Zeugnis  aus  Pacian  paraenes. 
11  p,  125  bpitrmgen  Aetna  Siculus  et  Vesnvius  Campanus,  wenn 
auch  das  Genus  durch  das  ?weite  batzghed  beeinflußt  sein  wird. 

München,  Jos.  Denk. 
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Alabastrus. 

Sowohl  bei  Neiie-Wagener  als  auch  im  Thesaurus  I  1471,  55—60 
fehlt  die  Form  alabastrus,  obschou  HaulcrDidasc.  apo.it.  22,33  durch* 
ausdrücklich  auf  dieselbe  aufmerksam  gemacht  hatte.  Die  Stelle  (ein 
Zitat  von  IV  Beg.  21,  13)  lautet  daselbst:  deleam  Hieriisalem,  sicut 
deletur  alabastrus  unguentis  =  Septuag.  afiuksCil^m  t^ii  'hgov<Sßkrj(i  ku- 
9btg  &takdtp£Tat  ^  KiiJ/3affipog  aTtakenpöi^evos  {tii  cckäßaat^ov  cod.  Alexan- 
iliinus).  Statt  des  Bildes  vom  Salbengeföße  hat  die  Itala  bei 
Lueifer  de  reg.  apost,  8  und  der  Codex  Legionensis  in  marg.  wie  auch 
die  Tulgata  das  Bild  der  auf  der  Wachstafel  ausgelöschten  Schrift, 
doch  mit  dem  Unterschiede,  daß  Lueifer  p.  57,  1  Hartel  und  Cod. 
Leg.  busum  gebrauchen,  tö  -rtv^iov  nach  Lucians  Septuagintarezension 
bei  P.  de  Lagarde,  der  klassisch  gebildete  Hieronymus  tabulae. 

Anabolium  —  anaboladium. 

Zu  Thesaurus  11  12  können  wir  nachtragen,  daß  auch  der  Codex 
Ottobonianus,  eine  Tulgatahandschrift  des  8.  Jahrhunderts  mit  Itala- 
einschaltungen  (Nr.  66  der  Vaticana),  übereinstimmend  mit  Roberts 
Codex  Lugdunensis  die  Genesisstelle  49,  11  so  überiiefert:  lavavit 
(^  lavabit)  in  vino  stolara.  suam  et  in  sanguine  ubae  (=  uvae)  anna- 
bolium  (sie!  nicht  anabolium)  suum.  Ja  wenn  Verlaß  auf  eine 
Notiz  bei  Sabatier  I  126  wilre  (Mss.  quidara:  anabolium  suum),  hätte 
schon  Ambrosius  anabolium  und  anaboladium  promiscue  gebraucht. 

Nachdem  bereits  Nestle  anaboladium  aus  den  latein.  Tractatus 
Origenis  nachgewiesen  (Arch.  XIII  414),  glauben  wir  noch  hinzufügen 
zu  sollen,  was  dieser  Autor  über  das  Wort  schreibt:  'anaboladium 
dioitur,  quod  corpori  appHcitum  fascia  stringitur.  anaboladium  etenim 
graeco  vocahulo  dicitur  eo  quod  de  inferioribus  ad  superiora  eleve- 
tur  pectorique  iungatur.'  Das  weitere  über  die  mystische  Anwendung 
möge  man  in  der  Ausgabe  von  Batiffol  nachlesen. 

Transitives  appropinquo. 
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5,  26 ,  weshalb  wir  die  Phrase  nicht  als  eine  allgemein  übUclio, 
soniiem  als  poetische  Freiheit  betrachten  möchten.  Die  Septuaginta 
gibt  xHQti  si's  Ttüuaalov  i^heivi,  die  Vulgata  maaum  misit  ad  clavum. 


Aulaea,  f. 

Da  es  im  Griechischen  neben  aikatov  eine  Nebenform  avladi 
gibt,  so  muÖ  man  auch  ein  lateinisches  aulaea,  -ae  erwarten.  Der 
älteste  Beleg,  welcher  dem  Thesaurus  U  14fil,  28  entgangen  ist,  findet 
sieh  bei  Pacian,  Epist.  3,  27:  ecclesiam  dei  dilatantem  tabemacula 
sua  et  aulaeorum  palos  figentem.  Denn  was  Pejrot  im  Apparate  an- 
führt: corr.  ex  aulaearum  ist  natürlich  in  den  Text  zu  setzen  und 
zeigt  die  Italaform  von  Isaias  54,  2  (Septuag.  7;  ailaUi),  erhalten  bei 
August,  civ.  dei  18,  29. 

Bacterium. 

Weil  dem  Bearbeiter  des  Artikels  Im  Thesaurus  11  1669,  10  nur 
die  Glosse  Corp.  V  442,  26  zur  Verfügung  stand,  so  werden  drei  Be- 
lege der  Ttala  nicht  unwillkommen  sein. 

Im  Codex  Legionensis  der  Kathedrale  von  Leon  in  Spanien  wird  die 
Bibelstelle  IV  Eeg.  4,  29  in  folgender  Passung  gegeben:  sume  bacte- 
rium meum  in  manu  tua.  impones  bacterium  meum  super  facieiii 
pueri  (Septuag.  /-ßntijp/cf),  während  die  Vulgata  baculum  gib!, 
Tertullian  adv.  Marc.  4,  24  baeillum,  was  im  Thes  11  1668,  67  als 
Latein  TertuUians  statt  als  Bibelzitat  (Itala)  angeführt  wird.  Dazu 
kommt  noch  der  Codex  Legion.  IV  Eeg.  16,  21:  ecce  sperasti  ipse  tibi 
in  bacterio  arundineo  {=  Septuag.  im  i^r  Qaßdov),  wo  die  Vulgata 
'in  baculo'  gibt. 

Cathedra  =  anua   nates  sedes 

Der  spanische  Dichter  Ju^enal  spii  ht  1  ekanntb  h  "üat.  6,  90  von 
molles  cathedras,  was  Friedlander  als  gepolsterte  Lehnstuhle"  deutet, 
richtiger  Cornu,  Arch.  XII  2*^2  als  Gesäß  bezw  Frauenzimmer  nach 
der  Figur  pars  pro  toto,  und  mit  Einweisung  aui  das  gleichbedeutende 
spanische  cadera  und  das  prrtugiesische  cadeiras  \  gl  Körting,  lat. 
roman.   Wörterbuch   s.  v. 

Daß  das  Wort  in  dei  spanischen  Latmität  gelebt  hat,  beweist 
der  Codes  Legionensis  (der  Domkirche  vtu  Leon  ii  Spanien),  welcher 
eine  alte  Bibelübersetzung  enthält  In  dei  Stelle  I  Eeg  t ,  5,  wo  von 
den  Afterbeulen  die  Rede  ist  und  len  goldenen  Nachbildungen  des 
betr.  Körperteiles,  welche  als  Votive  Gott  dargebracht  werden  müssen, 
schreibt  die  Vulgata  'similit idmes  anurum  und  am  aurei',  der 
codex  Legion,  in  marg.  'sedes  aureas  md  fugt  hmz  i  alias  cathe- 
dras aureas'.  Dieses  Wort  wird  dann  teil  ehalten  I  Eeg  6,  11  cathe- 
dras aureas  posuerunt,  während  b  17  sedes  aultntt  unJ  die  Vulgata 
RH  anus  festhält.     Die  Septnaginta  hat  an  allen    irei  stellen  füpR. 
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Hierönymus  hat  das  schriftlateiniscbe  aates  mir  I  lieg.  5,  6  und 
5,  12  verwendet.  In  seinen  Commentarioli  (Anecd.  Maredsol.  3,  l) 
erklärt  er  die  Psalmstelle  77,  66  (percussit  inimicos  suos  retrorsitm 
nach,  der  Itala,  die  Vulgata  liest  m  postiriorn)  mit;  quinquo  Allophy- 
lorura  civitates  pudendo  post  tergum  vulnere  sunt  percussae  und  filhrt 
dann  fort:  pro  poenae  signo  unaquaeque  urbium  .  .  ,  sirailitudinea 
natiura  .  .  .  iuxta  arcam  posuere  testamenti.  Die  Septuaginta  gibt 
5,  12  iTKi'jyr)aau  tig  rag  lägttg,  5,  6  i^i^ioiv  ttvrois  fi;  tk?  vctCg 
(Variante  iÖQag),  womit  die  Italavariante  ebullieruat  in  navibus  genau 
übereinstimmt   (navis  =^  puppis?). 

Der  VoUständigkeit  wegen  sei  noch  bemerkt,  daß  der  von  Beb- 
heim  1885  herausgegebene  Wiener  Palirapsest  das  'anus'  der  Vulgata 
an  den  beiden  Stellen  des  ersten  Buches  der  Könige  als  Femininum  nach 
der  vierten  Deklination  gebraucht,  eine  Form,  welche  der  Thesaurus 
nicht  kennt.  Seite  12,  Spalte  1  anus  quenas  (=  quinas)  aureas  facia- 
mus-,  Seite  13,  Sp.  2  anua  aureae.    (6,  5  und  17.; 

Comparo  =  emo,  kaufe. 

Den  von  Densusianu  Archiv  XI  275  gegebenen  inschriftlichen  Be- 
legen, welche  dem  Ende  des  4,  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrb.  an- 
gehören, müssen  die  Stellen  der  Itala  vorangesetzt  werden. 

In  Batiffols  Tract.  Orig.  S.  44,  2  wird  Genesis  Sil,  1  nach  der  Itala 
zitiert:  loseph  devenit  in  Aegypto  et  comparavit  eum  Putiphares, 
spado  Pharaonis  etc.,  wilhrend  es  in  der  Vulgata  heißt:  ductus  est  in 
Aegyptum  emitque  eum  Putiphar,  eunuchus  Pharaonis.  Der  Prediger 
fährt  daher  konsequent  fort:  per  dominum  liberatus,  qui  compara- 
tori  suo   periculose   servierat   etc.   {_=  emptori). 

Das  Wort  in  der  genannten  Bedeutung  begegnet  uns  wieder  bei 
Salvian  ad  ecdes.  3,  49,  wo  er  den  armen  Lazarus  mit  dem  reichen 
Prasser  vergleicht:  pauper  beatitudinem  emit  mendicitate  .  .  .  cmit  aeter- 
nas  divitias  egestat«,  worauf  der  Redner  schließt:  o  quanto  has  faci- 
lius  tarn  multa  rerum  possessione  dives  potuerat  comparare. 
(Wird  fortgesetzt.) 

München.  Jos.  Denk, 


Das  Tetrapjlon  in  Caesarea. 

Dev  Autor  der  „Descriptio  orbis  terrae",  der  das  Tetrapylon  von 
Caesarea  in  Palästina  als  ein  Prachtwerk  ersten  Banges  rühmt  (§  26), 
steht  mit  dieser  seiner  Angabe  nicht  vereinzelt  da,  wie  Tb.  Sinko 
(Archiv  XIII  50)  meint;  denn  die  rabbinischen  Quellen,  die  doch  auch 
über  Palästina  etwas  zu  sagen  haben,  sprechen  ziemlich  oft  von 
Tetrapylen,  was  sie  nicht  tun  könnten,  wenn  derartige  Bauten  in 
Palästina   nicht  vorhanden   gewesen   wären.      Es  wird  aber  ausdrück- 
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lieh  das  Tetrapylon  von  Caesarea  erwähnt  {Tosnphtha  Oholoth  W  IH  1 3). 
Das  griechische  Wort  erscheint  hier  natürlich  in  hebräischem  Gewände, 
und  so  mußte  es  erst  erkannt  werden.  Die  Identifizierung  hahe  ich 
vor  15  Jahren  vollzogen  (im  Magazin  für  die  Wissenschaft  des  Judpn- 
tums,  Berlin,  XIX  239)  und  daraufhin  registiieit  in  meinem  'U  erke: 
Griechische  und  latein.  Lehnwörter  im  Talmnd,  Midrasi,h  u  Tarc[um, 
Berlin  1899,  11  962);  und  dieselbe  Erklärung  behndet  sich  nun  auch 
in  dem  Wörterhnehe  von  M.  Jastrow,  A  Dictionaiy  of  the  larqn- 
mim  etc.,  London  1903,  S.  531.  Ich  habe  die  Sache  ftmtr  behan- 
delt in  meinem  Aufsätze:  Zur  Topographie  von  Caesarea  [^im  Jewish 
Quarteriy  Review,  London,  XIV  745)  und  in  meinem  Artikel  „Caesa- 
rea" in  der  Jewish  Encyctopedia,  New  York  1902,  111  486. 

Budapest.  Samuel  Krauß. 


Penitas  aui]iutare. 

Esuperantius  7:  timentes  .  .  .  Etrusci  ne  beneficium  tantae  digni- 
tatis  a  Marianis  acceptum  (seil,  civitatem)  Sylla  revocaret,  si  adversa« 
partes  essent  amputatae  penitiis  ad  Sertorium  se  atque  aüos  eiusdem 
factionis  duces  applicarunt  ontnia  quae  imperaventtir  sine  reeusatione 
promittentes  se  facere.  Die  neuesten  Herausgeber  des  Autors,  Land- 
graf und  Weyman  (Archiv  XII  568  Z.  21),  setzen  vor  peuitus  ein 
Komma,  beziehen  also  das  Adverb  auf  applicarunt.  Diese  Verbin- 
dung kommt,  wie  eine  Durchmusterung  des  Thesaurusmaterials  zu 
'apphco'  ergibt,  in  der  lateinischen  Literatur  sonst  nicht  vor.  Hin- 
gegen findet  sich  penitus  amputare  13inal  (Firm.  err.  16,4  ampu- 
tanda  sunt  haec  .  penitus  atque  delenda.  Canon.  Migne  56,  448''. 
Hier  in  Eph  3,  5—7.  in  Jer.  23,  5—6  p.  997.  Rufin-  apol.  adv. 
Hier  2,  27"  Cod  lust.  4,  35,  231  (a.  531—532).  6,  37,  28,  4  (a.  531). 
b,  23,  26  (a  528)  30,  17  (a  407)  8,  33,  3  (a  530)  37,  11  (a  528) 
9,  16,  6  (a  52b)  11,  2S,  2  (a  436)),  vom  4  bis  zum  I  Jahrhundert, 
also  in  derselben  Sprachpenode,  wekher  Esupeiantiuf  angehört  In 
haltlich  paßt  penitus  an  unserer  Stelle  vortrefflich  zu  essent  ampu- 
tatae: bloß  die  völlige  Vernichtung  des  Sertonus  und  seiner  Partei 
steht  noch  aus  'desütutus  atque  omni  copiarum  nudatuf  auxilio' 
(ibidem)  ist  er  ja  bereits  Bedeutsam  nird  das  entscheidende  penitus 
an  den  Schluß  des  Bedingungssatzes  geruckt  Demnach  dürfte  die 
Interpunktion  l)e'!ser  naih  penitus  stehen  —  Da  penitus  amputare 
vor  dem  4  Jahihundert  nicht  nachzuweisen  ist,  muß  wohl  auch  dei 
Glaube  an  die  \on  Maurenbrethei  ((,  Sallusti  Cnspi  historianim  re 
liquiae  p.  38 1  behauptete,  SLhon  von  Landgraf  und  Weyman  (Atchiv 
XII  576)  angezweifelte  Herkunft  der  fetelle  aus  Sallust  aufgegeben 
werden.  —  Als  Pdrallele  zu  dem  hier  vorliegenden  bebrauch  des 
Wortes  amputire  fuhien  dje  beiden  Munchener  Gelehrten  in  Tac 
bist.  2,  69    amputari    legionura    auxihorunique    numerOb    lubet        Hiet 
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bedeutet  es  aber  so  »iel  nie  diminuere  bei  Exuperantius  ist  es 
Synonym  von  delere.  11  in  w  ird  am  besten  aut  das  oben  ausge 
scbriebene  Zitat  aus  Firmicus  Aldteinus  verweisen  oder  juf  Bamabae 
epist.  vet.  interpr.  lat.  12,  1  amputabit  *i  radicibus  doninm  imaleih 
|ef.  Vulg,  ex.  17,  14;  delebo  enim  mpmonam  Amaie  siib  caeloj 
München.  F   \    Burger 
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q   ]    t   d  s  tIo  ii  ia  pe 
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so  ta  ei      pos    t  ot  era 
laut      t  der  gr  ech    Test  zu  verglerhen    den  Paul  i    Lagard 
Bu  se  s   Analecta   Ante  N  caena  )    ans    1er    syrischen  Übersetzung 
der  Ap  stellel  re  ge      nnen  hat,  d  e  das  gne  h  sehe  Original  m  t  giofle 
Treue  w     lersi  egelt^) 

tetoj   Si   aa    jrpo     qj&  k^tiv       voayev     zl   vo/io     «ui   t    ja   ätOnci 

T  Jt,     hvX  Q  Offs  Oi    TB    TO        l       TW    VOUti»    H    l    Ttj    iJeDM^O  UCt    •^pttgtlJXOffl    tC 

lif  KOTijfict     -rtotirc     r     (t   tij  iQ  jfua  äo&ivt 

Haulers   Text  w  rd    allgen  e  ne  B  U  gung  finden     doch  s  he  nt  e 
r  unnot  g    eör  m       elches  durch  suam  hatte   v  ede  gegeben  werden 
sse       aus  dem  Text  zu  entfernen     das   aut  em  su  latv  der  gnech 
^  orlage  z  ruckgehen  d  rfte     sind  ja  do  h  d  e  Be  sp  ele   f  ir  d  e  V  r 
taus  i  ung  von  eor  m  und  earum  m  t  suus    i      Pa  1  Greyer    n  d  ese 
Z    ts  hnft*!    als   F  gentinl    hke  t    des    o-all  sehen  Late  n     heze  ebnen 
zu  können  ^.eglaubt  hat    gerade  m  der  Ze  t    auf     el  he  uose     Code 
zuiiekgeht     u  se  hsten  Jahrhu  dert^)  a  ßer  rdentl  ch  häufig      Schwe 
Ich  wud  man  auch    n    dem  \\    rt   d  e  Intriolaton   e  nes  bchre  be 
sehen     vo  doch    ol  \I  2    i5     s    und   das   Eefles  vpronomen    mt 
einander  vertauscht  sind:    si   episcopun  .  .  ,  personam  acceperif  propter 

1)  Uidascaliae  apostolorum  fragm,  Veron.  Latina  ed,  B.  Hauler  1 1900. 

2)  Band  11  S.  51. 

3]  Vgl.  F.  X.  Funk,  Die  apostolischen  Konstitutionen  1391  S.  40. 

4)  Bd.  n  S.  86—41;  S.  37  Z.  24  ist  180  a.  Ö73  statt  167  a.  673  zu 
lesen.  Man  vergleiche  ferner  noch  lex  Burgund.  const.  extmv.  18,  1;  malto- 
rum  .  .  .  queiiiiioma  ad  nos  processü  quod  vineae  eorum  ab  animalibus,  p<yreis 
cel  religun  vastarentitir;  lex   visig,  Recceeav.  9,  2.  6.  10,  1,  14. 

-^)  Vgl.  S,  VII  der  Vorrede  Haulers. 
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quoddam  tuipf  hierum  et  pepercerit  ei,  qiti  inique  peccat,  (t  ppj-mUlit 
eum  m  ecclesta  nianete,  hie  coinquinavit  ecelesiam  svam  ad  deum  d 
ad  homiftes  H  tnuUos  neofUos  et  catecuminos  el  iuvenes  it  iunioriii 
paellas  perdet  cum  eo  (seil,  secum). 

Mönchen.  B.  A,  Müller. 


\  ertansclinng  von  D  und  L  im  Lateinlsclien 

Im  (  T  L  \in  ^uppl  stehen  zwei  afiiliinisi,he  grieoliiscbp  Inschiif 
ten  \  erhexuiig  ^onBeniiplerlen  betrefiend  welche  pchtlateinischp  Pferde 
namen  in  griechischer  Traaskription  enthalten  Nr  1-W)  und  12510 
z  B  J)d£  =-  Agilem  Ouktwus  ^  Victorem  Ilcgb  y  =  Paidum  Da 
unter  ist  auch  4&aouoi  =  Alanum  und  zwai  dieinial  Die  Heraus 
geber  setzen  dr  imdl  i[i](rofioy  m  den  Text  wie  mir  scheint  ehr 
mit  Unrecht  Eine  Xamensforni  lie  dreimal  gleich  und  m  verschie 
denen  Inschriften  aiftiitt  sollte  man  nickt  abandpm  Man  sieht  au  li 
keinen  rechten  OnunJ  dazu  Denn  wie  olt  ^enug  im  Latein is üben  L 
für  D  eintrat  so  bei  lingua  lairuma  levir  oifacere  impelimentuin 
praesilium  Novensiles  «  a  so  ist  ausnahmsweise  auch  D  für  L  ein 
getreten  z  B  in  Capitodinm  für  Cipitrbum  cadamitas  für  calamitis 
adeps  neben  <  knipa  meditor  entsj  rechend  fuhrc  la  Warum  soll  es 
also  nicht  m' glich  sein  daß  man  in  Afrika  statt  Alamis  Adarius, 
giieclii^ch    4dtcQuo\,  sagte'* 

Zum  Ubeigang  \on  I)  m  T  im  Lateinischen  kann  man  auch  aus 
den  Mittelaltei  no  h  Belege  beibringen  In  Etilingen  -m  Netkai 
hören  wir  lon  einer  8  Gilien  oder  G  Igenkaj  eile  die  aber  dem 
heiligen  Aegilius  geweiht  war  (^Pfaff  tiesch  dei  Rei  hstadt  Fßlingen 
'^    60) 

Es  sei  noch  gestattet  auf  eine  schlagei  de  Parallele  ier  1  e 
sprochenen  Erscheinung  zu  verweisen  auf  die  gleichfalh  aus  Kaitha^o 
stammenle  Bleitafel  C  I  L  MII  12508  wo  die  Herausgeber  zweimal 
aus  dem  Plerdenaiuen  Jovi  ein  ^uile  ^=  Luem  gemacht  hal  en  eme 
Emendation  die  ja  für  den  palaographisehen  Ce Sichtspunkt  sehr  nahe 
liegt  Auch  hiei  haben  die  Herausgeber  ^ewiü  len  binn  nchtig  ^e 
troflen  aber  sie  hatten  beidemal  die  1 1  erlief erung  ungeandeit  lassen 
uni  s  h  auf  den  sonst  vorkommenden  lautlichen  Ül  ergan^,  von  L 
m  D  beiufen  kjnnen  Die  regelmäönren  ausnahmslos  uleiheferten 
Wortformen  iSc^uo^  unl  Joxsa  miissen  d  ch  eine  Textanderung  he 
denklich  erscheinen  lassen  Und  wenn  man  bei  4öaQi  ot,  ^  ÄlariHS 
an  der  Setz  mg  von  u  statt  eines  kurzen  i  Anstoß  nimmt  so  kann 
darauf  verw  esen  werden  daß  dies  nichts  so  schi  Uneihbrtes  ist  schon 
in  der  republikan  sehen  Zeit  haben  wir  nschnftl  ch  ei  statt  i  so  auf 
emer  luBchnit  von  Benevent  (nach  Eitschl  zwi  eben  IS-i  und  104 
V.  Chr.)  FACElVhDVM  und  SEIBI, 

Prag.  Otto  Keller. 
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Car!  Darling  Buck:  A  Orammar  of  Oecon  and  Umbrian.  With 
a  Collection  of  Inscriptions  and  a  Glossary.  Boston  1904.  XVII, 
352  S.    5  Taf.    8". 

V.  Plantas  und  Conways  umfangreiche  Werke  über  die  oskiseh- 
umbrischen  Dialekte  babeu  ein  kurzes  Handbuch  zur  Einführung  in 
das  Studium  dieser  Sprachgruppe  nicht  überflüssig,  sondern  erst  mög- 
lich und  in  hohem  Grade  wünschenswert  gemacht.  Hätte  nicht  Planta 
die  Geschichte  der  einzelnen  grammatischen  Fragen  mit  liebevoller 
Gründlichkeit  und  unter  Heranziehung  aller  Literatur  schon  geschrie- 
ben, so  wöre  es  Buck  kaum  möglich  gewesen,  den  Stoff,  der  trotz 
oder,  richtiger,  gerade  wegen  der  Dürftigkeit  des  Materials  so  ange- 
wachsen ist,  durch  Einschränkung  der  bibliographischen  Angaben, 
durch  Vermeidung  jeder  eingebenden  Besprechung  bestrittener  Punkte 
uad  genauerer  Rechenschaftsberichte  über  die  von  ihm  beliebte  An- 
nahme oder  Verwerfung  der  einzelnen  Theorien  in  ein  verhältnismäßig 
kurzes  Handbuch  zusammenzudrängen.  Ob  es  notwendig  war,  dieses 
Handbuch  nach  einer  andern  Richtung  hin  durch  die  Aufnahme  aller 
wichtigeren  Inschriften  texte  wieder  um  100  Seiten  zu  vermehren, 
mag  man  mit  Recht  bezweifeln,  nachdem  Conway  selbst  aus  seinem 
großen  Materialwerk  eine  Auswahl  von  Inschriften  für  ähnliche  Zwecke 
schon  zusammengestellt  hat  (^ Dialectorum  ItaUcarutn  exempla  sdecta 
in  usum  academicum  lalinc  reddita  brevi  adnotatione  illttstrare  sluduil 
R.  8.  Conway:  Gantahrigiae  1899.  IV,  33  S.  S").  Indes  läßt  sich 
der  Neuabdruck  der  Inschriften  vielleicht  aus  den  praktischen  Be- 
dürfnissen des  Lehrers  verstehen,  der  gern  alles  Wünschenswerte  in 
einem  bandlichen  Bande  beieinander  hat  und  von  der  erleichterten 
Lektüre  der  Teste  einen  befruchtenden  Einfluß  auf  das  Studium  der 
Grammatik   erwartet. 

Daß  Buck  ein  ausgezeichneter  Lehrer  ist,  geht  aus  dem  Buche 
unmittelbar  hervor.  Die  knappe,  fließende  Daratellung  bezeugt,  daß 
er  die  Probleme  nicht  zum  erstenmal  in  Worte  faßt,  und  die  gelegent- 
lichen übersichtlichen  Wiederholungen  beweisen,  daß  er  es  wohl  ver- 
steht, die  Kürze,  wo  es  not  tut,  auch  einmal  einem  höheren  Zwecke, 
der  Klarheit  und  pädagogischen  Erwägungen,  r.u  opfern.  Ich  denke 
besonders  an  die  Lautlehre:  S.  7—8  werden  ihre  Hauptkennzeichen 
vorausgeschickt,  S.  22  — 101  folgt  die  ausführlichere  Darstellung, 
S.  102 — 112  ruft  er  noch  einmal  in  einem  'Summary  of  the  Oscan 
and  Umbrian  Sounds'  dem  Lernenden  das  Wesentliche  ins  Gedächtnis 
zurück. 
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Alpr  Hl  k  \ir  a  cli  in  anleier  Hinsi  It  der  geeignetste  Alin 
ein  solches  Eintulimngsbuch  zu  sthieilen  nicht  nui  weil  er  sidi  seh  i 
früher  mit  Erfolg  auf  dtm  fiphiete  der  osiisch  uniVrischen  Diaiektf 
betätigte  soniem  weil  er  in  seinem  Autsatz  Tic  O^can  Uwbruni 
Yerb'vstem'  {Studies  in  Classical  Philologv  V  1  1  Chicago  Iff^ 
S  124 — 187)  gezeigt  hat  wie  man  zu  gleicher  Zeit  auf  dpm  Bodei 
der  indogermani'jehen  Sprachwissens  baft  btehen  und  len  leisonderen 
Bedurfnissen  der  Latmisten  gerecht  werden  kinn  Ei  ist  ntp  essant 
7U  sehen  wie  ihm  dies  m  seinem  neuen  Buch  gelingt  Er  betra^'htHt 
es  als  aelbstvei standlieh  daß  der  St  ff  h  stonsch  kompaaativ  und  nicht 
bloß  leskiiptiv  behanlelt  weide  Abtr  er  bedient  sich  dabei  mit 
grc  ßem  Gesehick  eines  ^  orteils  der  jm  \\  esen  seines  besonderen 
Arbeitsgebietes  liegt  bei  der  nahen  Verwandtschaft  dei  oskiseh  umbr 
sehen  Dialekte  mit  dem  lateinischen  kann  er  die  Grundsätze  der  \er 
gleichenden  (irammatik  durch  die  Gegenul  erstelliing  oskisch  umbrischer 
und  lateinischer  Laute  Pcrmen  und  Sätze  Mel  leichter  anscbauh  b 
machen  als  wenn  ei  gezwungen  wäre  imner  Beispiele  aus  andern 
indogermanischen  Sprachen  heranzuziehen  die  erfd-hrungsgeinäß  den 
meisten  Niehtmdogermanisten  unl  ehagheb  sinl  (dei  nberfiiissig  er 
Schemen  Noch  m  einem  indera  Punkte  kommt  ei  nicht  sprach 
wissenschattlicb  geschulten  Tesern  ■■ntgegen  Bezeichnend  dafür  ist 
die  \nm  1  S  J<l  The  arrangement  ot  the  matenal  anj  the  cboice 
<if  headings  is  dictitej  bj  consideiations  of  convCHtetice  In  general 

the  author  haa  not  besitated  to  sacriftce  cwtststencif  to  comeiitence 
Dahin  gebort  z  ß  wenn  er  in  der  Lautlehre  das  eine  Mal  von  ita 
lischem  a  en  oier  ou  a  isgebt  ohne  Rucksicht  aul  die  jeweilig  ver 
schiedenen  \  mtalis  hen  Eeprasent inten  dieser  ^  okalla  de  während  er 
das  andeie  Mai  Vei  der  Behandlung  des  A>lauts  /um  indo;^ ermanischen 
\okilsysten)  zurückkehrt  oder  bei  der  Frklärung  bestimmter  Konso 
nanten  die  tonenden  iniogen  anischen  ^.spiraten  dh  und  Ik  ais  Aus 
gangspunkt  wählt  Besonders  deutlich  zeigt  sich  das  Bestreben  die 
konventionelle  Praxis  nicht  ibne  Not  zu  verlassen  und  der  üblichen 
Darstell  ungsweise  uigetabrliche  Konzess  onen  zu  mähen  auch  in  der 
Flexi  nslebie  in  der  Beibehaltung  der  fünf  latenis(hen  Deklinationen 
und  dpi  viet  K  »njugationen  wo  es  vfm  indogermanischen  unl  daher 
auch  lom  historischen  Standpunkte  aus  r  chtigei  wäre  die  verschie 
denen  A  isgänge  der  Nomiualstamme  statt  der  zumeist  auf  den  Kasu 
endungen  beruhen  len  Dekl  nat  onen  und  die  alten  Präsensklassen  statt 
der  schematischen  Ron jugations typen  a  if    are     ere     ere     ire  zugrunde 

Alles  in  allem  sei  das  Buch  jedem  der  sich  über  das  Oskiscbe 
und  l  mbnsche  einen  guten  Ül  eiblick  verschaffen  will  warm  empfihlen 
Daß  es  seinem  1  esonderen  Zwecke  nach  wissenschattlicb  n  chts  wesent 
heb  Neues  bringen  konnte  ist  klai  immeibm  sind  die  gelegentlichen 
Noten  zu  beachten  m  denen  Bück  zu  einzelnen  Pioblemen  die  nach 
V  Pldntas  'Werk  in  den  Vordergrund  traten  mit  kuizen  Worten 
Stellung  nimmt 

Mün  hen  G  istav  Herbig 
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F.  Gustafsson:    De    gerundiis    et    gerundivis    latinis.      Eranos, 

Upsaliae  1904,  p.  81—97. 
G.  sucht  den  Nachweis  zu  führen,  daß  nicht  das  substantivische 
Gerundium  von  dem  adjektivischen  Gerundivuni  ab/.uleiten  sei,  sondern 
daß  die  Sprache  den  umgekehrten  Weg  eingeschlagen  habe.  Zur  Be- 
gründung dieser  Ansicht  beruft  er  sich  darauf,  daß  aus  der  aktiven 
Bedeutung  der  adjektivischen  Formen  wie  orinndus  stnescendus  flore- 
scendus  etc.  sich  die  passive  der  klassischen  Zeit  nicht  ableiten  Insse. 
Dieser  Übergang  sei  möglich  hei  dem  substantivischen,  dem  genus 
verbi  indifferent  gegenüberstehenden  Gerundium.  Um  nun  den  Beweis 
für  die  Priorität  der  substantivischen  Form  zu  erbringen,  verweist  er 
auf  ähnliche  Suhstantivbüdungen  aus  den  indogermanischen  Sprachen, 
aus  dem  Lateinischen  auf  turunda,  merenda.  Gegen  die  Gastafssonsche 
Auffassung  spricht  erstens,  was  er  selbst  anführt,  das  Vorkommen 
ausschließlich  des  Gerundivums  in  den  italischen  Sehwesterspraehen. 
Diesem  Einwand  sucht  er  zu  begegnen,  indem  er  auf  die  geringe  Zahl 
der  umbrischen  und  oskischen  Gerundiva  hinweist,  und  er  scheint  die 
Wßgliehkeit  einer  Entlehnung  aus  dem  Lateinischen  nicht  abzuweisen. 
Doch  ist  damit  die  Sache  nicht  befriedigend  erklärt.  Außerdem  er- 
scheint es  bedenklich,  aus  dem  unvollkommen  ausgebildeten  Substantiv 
das  voll  durchgebildete  Adjektiv  herzuleiten.  Wenn  G.  ferner  eine 
Abnahme  des  Gerundiums  in  Ciceroa  lieden  gegenüber  Plautus  und 
Terenz  konstatieren  zu  können  glaubt,  SO  übersieht  er  den  Unter- 
schied der  Stilgattung;  der  periodisierende  Stil  der  Reden  ist  gerade 
einer  Entwicklung  des  Gerundiums  besonders  ungünstig.  Auch  steht 
der  Abnahme  des  Gerundiums  hei  Cicero  das  Anwachsen  in  der 
silbernen  Latinität  gegenüber. 

Das  Gerundium  hat  vorwiegend  aktive  Bedeutung*),  das  Gerun- 
divum  vorwiegend  passive;  aber  im  Prinzip  ist  beiden  Formen  sowohl 
aktive  wie  passive  eigen,  wenn  auch  in  der  gebildeten  Sprache  beim 
Gerundivuni  die  aktive  nur  in  gewissen  Ausdrücken  bewahrt  bleibt. 
Die  Volkssprache  hat  beide,  wofür  ein  signifikanter  Beleg  sich  in  der 
Schülerübersetzung  des  Babrios**)  findet,  wo  gitpoudav  durch  babban- 
datn  wiedergegeben  ist.  Was  auch  der  Stamm  seia  mag,  formal 
haben  wir  ein  schlagendes  Analogen  zu  oriitndus,  ajferenda  etc. 

Bei  einer  italischen  Neubildung  scheint  es  geboten,  von  der  Form 
auszugehen,  die  in  Italien  die  weiteste  Verbreitung  aufweist,  vom 
Gerundivum.  Dafür,  daß  die  adjektivische  Form  die  ursprüngliche 
ist,  sprechen  auch  die  ähnlichen  Bildungen  auf  -hundus,  -cundvs,  die 
auch  im  Gebrauch  Analogien  aufweisen:  agros  populabundus ;  agitan- 
dumst  viffüias.  Da  weder  bei  Ansetzung  einer  ursprünglich  aus- 
schließlich passiven  Bedeutung  die  aktive  sich  ableiten  läßt,  noch  um' 
gekehrt,   und  es  nicht  angängig  ist,    mit  Weisweiler***)  verschiedene 

•)  Ciier  die  passive  cf.  Vablen,  Festachrift  fiir  Hirschfeld  p.  489  sq. 
**)  Amherst   papyri  II   p.  26   3/4.   Jahrh.      Cf.    auch    Rhein.    Mue.   57 
(1902)  p.  US. 

**')  Das  laieiniache  Participium.  futuri  passivi  1B90,  p,  40. 
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Billung  von  o>  undw  und  leiendui  anzuiiphmen  so  wiid.  man  /u  dei 
Annahme  zuruLkkehien  müssen  laß  uriprüngli(,h  idjektmsLhe  Bil 
Jungen*)  den  absoluten  Veibalbegriff  darstellen,  wofir  das  Pait  peif 
pass  eine  lualogie  bietet  Tintinda  m  tenda  steten  als  Feminina 
daneben,  wie  dtprensa  rej/tilsa  neben  den  entsprechenden  Partizipien 
Daß  die  Necessitatsbedeutnng  dei  Bildungen  auf  « lu-t  sekundär  ist, 
erkennt  mit  Retht  luth  Gu  tai»  on  au 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klot^. 


D  ß  L  t  h      Dat  bt    d  1  kal   1     H    tt  ng 

\         h    n      st      Hg  u      t      1  n        b    d    d  a      1       Anf  ng 

de       n    las  >    d  Fnt       kl  n         I  t  11  t  ht    n 

(_   ^     sat       u   d       h     t     h         t        n  An     ht  d       B  1   1    d 

daß    d       1  kal     B  d     t     g    d      Dat  ai    n    ht    d         r^pnngl    h 

gabdh  pünlh        tTtd       aufgewandt  n 

flhraktkan      Idnßw        nhtalglug       a      knnn 
glta  n  p    p     }   0  uäab      daß  g      d     h        iE 

hnung  d  Ortes  n  ht  m  Dati  1  gt  gilt  h  au  d  gl  1 
b  ht  gt  n  A  ft  et  n  d  ^  Akk  at  (PI  t  P  n  11  0  V  rr  n  t 
1  U  2  B  11  H  p  7  d  u  w)  D  h  n  P  all  1  tat  de  1  kal  n 
und  de       g  nthch  n   dat        hen   B       hung  w  e      dfl    l  qud 

t  b      ed  lan    ÜA  i  ma,         h        ht  h        n  la  <      ad     be    ijo         t 

1      U  spn  ngl   hk    t  d  n    1  Kai  n  B  d  utung  d      Dati      d  utl    h 

kniar  t    da       hißtd        Td       ueg      gb  dC 

walt  d      T  d      g  b  n        D  Ibn  k**J  h  bt       t  Re  ht  h  Iß 

len  Dati       be        gend  P  n  t    ten         du    h  e  n  1  kal    B 

de  utung  als  iirsprling!ii,h  ausgeschlossen  ist 

Unzweifelhaft  lokale  Bedeutung  des  Dativs  finden  wir  nur  bei 
Dichtern  und  seit  der  von  der  Dichteispiaibe  abhänfjtgen  silbernen 
Latinität  in  Prosa;  hier  ist  kein  Zweifel  möglich  it  damor  caelo  und 
caeloque  edticere  certant  (aram)  sind  rein  lokal  ***)  Das  spricht  deut 
lieh  für  die  sekundäre  Entwicklung  dieser  Bedeutung  Veikehrt  ist 
es,  wenn  p.  15  die  spätlateinische  Vertauschung  des  Dativs  mit  ad 
angeführt  wird:  viltae  se  confirre,  ivteinn  muirare  ist  erst  möglich, 
als  man  den  Dativ  durch  ad  zu  umschreiben  begann  und  infolgedessen 
auch  für  ad  den  Dativ  einsetzen  zu  können  glaubte 

*)   Bei   ihnen   ist  dag  genus  verbi   indifferent,    wie    die  Adjektiva    auf 

**7  Grundriß  III  A  1833  p.  ISJ. 

**•)  Auszuscheiden  ist  Verg.  Aen.  6, 12B  faeitis  descetiSKn  Areri^o  (kritisch 
unsicher,  cf,  Norden  k,  d,  St.). 

Sti-aßburg  i.  E.  Alfred  Klotz. 
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Heinr.  Blase:  Stadien  und  Kritiken  zur  latein.  Syntax.  Gymn. 
Programm.     Mainz   1904.  53  S.  B". 

Der  Titel  erklärt  sich  daraus,  daß  Vf.  nunüthst  zwei  Aufsätze 
von  Arthur  Wheeler  und  E.  Wimmerer  einer  Kritik  unterzieht,  damit 
aber  selbständige  Untersuchungen,  verbindet.  Der  Amerikaner,  ein 
Schüler  von  Prof.  Morris  an  der  Yale- Universität,  hat  im  Ameriean 
Journal  of  philology  XXIV  163—191  eine  AbhandliiBg  über  den 
Gebrauch  des  Imperfektes  im  Ältlatein  veröffentlicht  und  versucht 
nicht  nur  die  verschiedenen  Bedeutungen  (Schilderung ,  Gewohnheit, 
Wiederholung  etc.)  streng  zu  trennen,  sondern  auch  festzustellen, 
welcher  Typus  der  ursprüngliche  gewesen  sei  (fortdauernde  Handlung?), 
womit  ein  Rückschluß  auf  die  vorliterarische  LatinitBt  gezogen  wird. 
Wir  teilen  mit  dem  Vf.  die  Ansiebt,  daß  sich  so  etwas  trotz  der 
1226  in  Tabellen  schön  geordneten  Beispiele  überhaupt  nicht  be- 
weisen lasse.  Die  sicherste  Lösung  ist  die,  daß  nns  die  Formenlehre 
aufkläre,  was  in  der  Endung  -bam  stecke. 

Etwas  anders  steht  es  mit  dem  zweiten  Aufsatze,  welcher  sich 
gegen  die  Zeitscbr.  für  östr.  Gymn.  1903,  673  ff.  (zwei  Eigentümlich- 
keiten des  taciteisehen  Stiles)  wendet.  Hier  stehen  wir  auf  festem 
Boden,  und  die  Überschrift  lautet:  „der  Indikativ  im  Hauptsatze  hei 
konjunktivischem  Nebensatz  in  der  bedingenden  Periode  der  Ver- 
gangenheit". Blase,  welcher  schon  unter  seinem  Lehrer  Studemund 
die  Bediiigungssütze  zu  untersuchen  begonnen  und  über  dieselben 
sich  an  verschiedenen  Orten  ausgesprochen  hatte,  räumt  ein,  daß  diese 
Untersuchungen  einer  „Revision"  bedürftig  seien.  Freilich,  wenn  das 
Archiv  nur  eine  Ergänzung  zu  dem  Thesaurus  sein  soll,  wäre  es  nicht 
verpflichtet,  dazu  Stellung  zu  nehmen;  denn  ob  es  heiße  amat  oder 
amet,  amat  oder  amahat,  amavit,  ist  für  das  Lexikon  gleichgültig. 

Eugen  Herzog:  Streitfragen  der  romanisohen  Philologie.  1.  Die 
Lautgesetzfrage.  Zur  französischen  Lautgeschichte.  Halle,  Nie- 
meyer 1904. 
Der  erste  Teil  des  Werkehens  behandelt  prinzipielle  Fragen  der 
Lautlehre  und  achließt  sich  an  Wechßlers  „Gibt  es  Lautgesetze?"  in 
Festnähe  filr  Sudiier  (S.  349)  an.  Mit  Wechßler  tritt  Verf.  den 
Ursachen,  die  bisher  für  den  Lautwandel  geltend  gemacht  wurden, 
entgegen  (S.  18  ff.),  stellt  sich  dann  gegen  Wechßler,  der  nicht  ohne 
Folgerichtigkeit  behauptete,  es  gäbe  wohl  überhaupt  keine  allgemeine 
Ursache  für  diesen  (S.  22),  und  gibt  schließlieh  als  eigene  Ansicht 
die  „Gesohlechterablösung  als  Grund  jedes  mechanischen 
Lautwandels"  an  (S.  56,  vgl.  S.  66).  Das  ist  zweifellos  ein  ge- 
wichtiger Grund,  vielleicht  auch  der  Hauptgrund.*)  Aber  in  Fragen 
natürlicher  Entwicklung  kann  ich  mich  zum  monarchischen  Prinzip 
nicht  erklären.     Jeder  denkbare  EinÜuß  kann  da  zur  Anfangsursache 

t  j  n  u  i  t  ä  t    der    lautlichen   Bntwick- 
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einer  LautbeweguDg  werden  In  dei  W»h!  der  Richtung  werden 
zweifellos  Mode,  Laune,  Betiuemlithkeit,  Beispiel  und  das  verpönte 
Klima  ein  Wörtchen  mitipreehen  Ebenso  das  Temperament,  das 
doch  vom  Klima  abhängt,  und  mit  diesem  langbameie  oder  sebnellere 
Aussprache;  sie  wird  la  aut.h  von  Heizog  für  manches  veraat wortlich 
gemacht.  Ist  die  Eichtung  aber  einmal  eingeschlagen,  so  erhält 
sie  sich  konstant,  wenn  nicht  fremde  KrHfte  störend  eingreifen.  Kurz, 
gleiche  Gesetze,  wie  für  die  Bewegung  im  Räume 

Sehr  interessant  Schemen  mir  dip  Beobachtungen,  die  Herzog  zur 
Frage:  „Vulgärlatein  in  romanisiben  Ländern"  an  Schülern 
fremder  Nation  angestellt.  Diese  Beobachtungen  lehren,  daß  eine  Be- 
einflussung der  erlernten  fremden  Sprache  durch  das  heimische  Idiom 
nicht  in  groben  Lauten tstellun gen  sich  äußert,  sondern  nur  in  ganz 
feinen  Nuancen  des  Toufall'i  (S  73  vgl  S  77']  Daß  also  vlt.  ü 
infolge  Beeinflussung  durch  das  Keltische  äh  il  lufgenommen  worden 
sei,  wäre  ausgeschlossen  Ireilich  ^eht  es  im  Leben  nicht  immer  wie 
in  der  Schule  zu. 

Der  zweite  Teil  bringt  die  Bespreihung  dreier  Fragen;  „Unbeein- 
flußtes ti  auch  nachtonig  >  i  h endet  sich  ^egen  Horning,  Zeitschr. 
f.  rom.  Phil.  XVIII  242  ff  \XIV  54^  ff  dessen  Einwände,  wie  mir 
scheint,  mit  Glück  bekämpft  werden  (S  82—100)  —  Die  roma- 
nische Aufnahme  der  Stoffnaraen  oleum  und  liordinim  läßt  den  Ein- 
fluß des  i  vermissen.  =!chon  Ascoli  nahm  (vgl  S  103)  eine  laut- 
liehe Entwicklung  des  -^«  zu  n  >  !  an.  Herzog  bringt  die  durchaus 
annehmbare  Hypothese,  die  vorausnusetienden  *ordi  und  *oU  seien 
Genetive  und  dem  Handel  entnommen,  der  nur  den  Genetiv  braucht: 
tris  modn  hordei;  sextarius  olei  etc.  (S.  104).  Genau  so  kennen  wir 
nur  den  Genetiv  „WodKi'\  mit  dem  der  Russe  semen  Schnaps  fordert, 
während  der  Nominativ  „Wodhu^'  (Wässerchen)  lautet  Amrliatmm 
>  Otlians  reit  ebenfalls  intaktem  /  sei  nach  dem  volkstümlichen 
Namen  fti^dbum  erst  \olkstümlich  gewoiden,  als  der  Übergang  von 
«»zu  la  nicht  mehr  möglich  war  —  Der  dritte  Artikel  schließ- 
beh  behandelt  den  Zwischenton  vokal  im  Franzosischen,  speziell  in 
gedecktei   Lage,  mit  leichem  Material  an  Ortsnamen  (S.  105  ff.). 

Im  ganzen  läßt  ans  das  erste  Bäadchen  ein  zweites  mit  Be- 
sprechungen lautitchei   Probleme  nicht  ohne  Spannung  erwarten.*) 

'j  Eine  Bemeikung,  die  anderen  entgehen  würde  S  35  „it.  (ähnlich 
auch  apan  ,  portup' )  filosomia  »PhjBiORnoniiei  "  Wort  und  Kunde  iat  aus 
Frankreich  in  die  anderen  Länder  gedrangen  Der  gewöhnliche  Titel  ist 
Nnaotiomie  Wir  treffen  Bntatellungen  wie  lliistctonomiene ,  T^i^nomie, 
Phtnomoma  I^itosomte  findet  man  beispielsweise  in  der  franz.  Übersetzung 
des  Seeretum  Secretorum  Paria,  Bibi  Nat  f  fi  1087  f •  29  r.  Ebenso  heißt 
es  in  Abt  Esclarmimde  teA  SchAfer,  Tir  371;  Eil  laije  de  XXX  ans  avoit 
philoiomie  ,  er  habe  ^nach  dem  Genuß  von  Wunderipfeln)  wie  dreißig 
Jahre  alt  auflgcelipn  ' 

■  München.  Leo  Jordan. 
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C.  Wagener:  Foimenlehiö  der  latein.  Sprache.  Band.  4t  Register. 
3.  Aufl.  Leipzig.  397  S.  8", 
Ohne  Vorwort  geht  das  Buch  in  die  Welt,  weil  es  desselben 
nicht  bedarf  und  für  sich  seihst  spricht.  Mehrbändige  Nachschlage- 
werke (und  zu  den  unentbehrlichsten  gehört  Neues  Formenlehre)  sind 
ohne  alphabetische  Register  ein  totes  Kapital;  denn  trotz  konsequenter 
GliederuDg  des  Stoffes  ist  es  dem  Leser  unmöglich,  in  kurier  Zeit  das 
Gesuchte  an  der  richtigen  Stelle  zu  finden,  und  das  1877  zur  zwei- 
ten Auflage  ausgegebene  Eegistcr  ist  unbrauchbar  geworden,  seitdem 
das  Werk  in  der  dritten  Auflage  auf  drei  Bände  verteilt  worden  ist. 
Die  Hauptsache  ist  das  Wortregister  S.  1 — 388,  welches  auch  die 
Eigennamen  umfaßt;  angefügt  ist  ein  grammatisches  Register.  Der 
Gebrauch  des  Buches  ist  dadurch  erleichtert,  daß  der  Verf.  für  die 
Zitate  auf  ein  der  Kürze  möglichst  dienendes  Abkürzungssystem  ver- 
zichtet. Wenn  bei  den  Zitaten  aus  Valerius  Marimus  außer  Buch, 
Kapitel  und  Paragraph  auch  die  Seiten-  und  Zeilenzahlen  von  Kempf 
gegeben  sind,  so  sei  bemerkt,  daß  diese  sich  auf  die  zweite  . 
(Lips.  1888),  nicht  auf  die  erste  von  Berlin  1854  beziehen. 
sStze  und  Verbesserungen  sind  in  großer  Zahl  eingefügt. 


H.  A.  Sanders:  The  Lost  Bpitome  of  Livy.  Üniversity  of  Michigan 
Studies,  Humanistic  Series  vol.  I,  p.  149—260.     New  York  1904. 

Sanders  liat  sich  schon  in  seiner  Dissertation  „Qiiellenkontami- 
nation  im  21.  und  22.  Buch  des  Livius"  mit  der  verlorenen  Livius- 
epitome  beschäftigt.  Ausführlicher  handelt  davon  seine  neue  Arbeit. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Dürftigkeit  unseres  Materials,  das  wir  uns 
durch  Vergleichung  der  späteren  Berichte  erst  verschaffen  müssen, 
lehnt  es  der  Verfasser  ab,  eine  zusammenfassende  Übersicht  über 
die  Sprache  und  die  Quellen  der  von  der  Epitome  beeinflußten  Schrift- 
steller zu  geben.  Er  hebt  aber  schon  jetzt  mit  Recht  hervor,  daß 
wir  die  Epitome  nach  den  seitherigen  Beobachtungen  und  gemäß  ihrer 
Entstebungszeit  (!J.  Jahrhzehnt  nach  Ohr.)  nicht  als  Beispiel  des  voll 
ausgebildeten  silbernen  Lateins  betrachten  dürfen ,  daß  sie  vielmehr 
den  livianischen  Ausdruck  oft  beibehalten  oder  nur  leicht  geändert 
hat.  Als  seine  Hauptaufgabe  bezeichnet  er  es  S.  174,  solche  Parallel- 
stellen anzuführen,  welche  den  Einfluß  der  Epitome  verraten,  und  die 
einzelnen  Berichte  im  konkreten  Fall  auf  ihre  Verwandtschaft  hin 
zu  untersuchen. 

S.  174 — -ITt  spricht  er  zunächst  ^on  verschiedenen  Formen  der 
Periochae  und  kommt  dabei  zu  dem  Ergebnis  daß  Per.  la  und  Ib 
unabhängig  voneinander  aus  iei  Epitome  abgeleitet  sind.  [Zur  Er- 
gänzung des  hier  Gesagten  ^gl  Kjrnemann  Die  neue  Liviusepitome 
p.  79 — 86,]  ^erf  legt  sich  dann  die  Frage  vor  ob  auch  bei  der 
Epitome  verschiedene  Redaktisnen  ■vorhanden  gewesen  seien,  und  be- 
jalit  auf  Grund  emer  eingebenden  Unters  ichung  diese  Frage  (S.  1 79 
—300).      El    vermitet     daß   m   solchen   Fallen     wo   C     " 
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der  Epitome  zwei  oder  mehr  Versionen  haben,  Form  bezw.  Inhalt  der 
Epitome  zunächst  nur  in  einzelnen  Exemplaren  des  Werkes  je  nach 
den  Bedürfnissen  der  Abschreiber  oder  Leser  geändert  worden  ist,  um 
dann  so  verändert  auch  in  andere  Exemplare  überzugehen.  Nach 
des  Verfassers  Beobachtungen  ist  es  nicht  möglich,  die  Benutzer  der 
Epitome  in  zwei  Klassen  zu  scheiden,  in  eine,  welcher  die  ursprüng- 
liche Form,  und  in  eine,  welcher  eine  interpolierte  Form  der  Epitome 
vorlag,  sondern  alle  späteren  Handschriften  der  Epitome  scheinen 
mehr  oder  weniger  interpoliert  gewesen  zu  sein.  In  der  Tat  kommt 
es  oft  vor,  daß  ein  und  derselbe  Autor  einmal  von  der  ursprüng- 
lichen Form  der  Epitome  sich  weit  entfernt,  ein  anderes  Mal  den 
Wortlaut  seiner  Quelle  merkwürdig  treu  bewahrt  hat.  Diese  bald  da, 
bald  dort  auftretenden  regellosen  Abänderungen  der  Epitome  erklären 
sich  wirklich  am  besten  durch  die  Sanderssche  Hypothese,  nicht  durch 
ein  Chronikon,  wie  es  lieinhold  u.  a  angenommen  haben 

Bin  weiterer  Abschnitt  handelt  von  „Nachkommen  der  Epitome", 
zunächst  von  dem  Auctor  de  vir.  ill.,  bei  dem  Soltau  die  Benützung 
der  Ep.  geleugnet  hat.  Das  Ergebnis  ist  für  diesen  Schriftsteller: 
eine  seiner  wichtigsten  Quellen  ist  die  Ep.;  daneben  kommt  für  ihn 
wie  für  Florus  und  Ampelius  eine  biographische  Quelle  in  Betracht. 
Sodann  weist  Sanders  für  Appian,  Lucan,  Ampelius,  Dio  Cassius, 
Plutarch,  Prontin,  Sueton  (Tib.  2),  Ensebius-Hieronjmus  nach,  daß  sie 
von  der  Ep.  mehr  oder  weniger  beeinflußt  sind.  S.  229  hat  der  Verf. 
den  schlagendsten  Beweis  für  die  gelegentliche  Abhängigkeit  des 
Ampelius  von  Florus  übersehen.  I  17  beißt  es  bei  Florus:  totam  eam 
domin  ationem  obsessam  armis  in  eareerem  et  cat-enas  ab  Aventino 
monte  detraxit,  und  ganz  ähnlich  bei  Ampel.  25:  Appium  et  totam 
eius  factionem  in  Aveatino  monte  cireumvenit  Die  Notiz,  daß  Appius 
und  seine  Parteigänger  vom  Volk  auf  dem  Aventin  belagert  wurden, 
hat  ganz  entschieden  Ampelius  aus  Florus.  Andrerseits  kann  Florus 
nicht  die  Epitome  benützt  haben;  denn  in  keinem  der  Parallelbericlite 
findet  sich  etwas  ähnliches. 

Im  4.  Abschnitt  redet  Sanders  von  niehiliviani sehen  Bestand- 
teilen der  Epitome  und  deren  wahrscheinlicher  Herkunft.  Zu  diesen 
Bestandteilen  rechnet  der  Verf.  die  von  der  Epitome  regelmäßig  im 
Ablativ  angeführten  Konsulnamen  und  diejenigen  Jahreszahlen,  bei 
denen  die  Benutzer  der  Epitome  nicht  übereinstimmen.  Was  die 
Quellen  anlangt,  die  dem  Epitomator  bei  seinen  Änderungen  des 
livianisehen  Textes  vorgelegen  haben,  so  zeigt  Sanders  klar  und  deut- 
lieh, daß  nicht  von  einer,  nicht  einmal  von  zwei  Nebenquellen  die 
Rede  sein  kann.  Verschiedene  Annalisten,  ferner  Sallust  und  Cicero 
und  wohl  noch  manche  andere  hat  der  Epitomator  bei  seinen  Er- 
gänzungen und  Änderungen  benützt.  Nach  des  Verf.  Meinung  war 
derselbe  in  der  römischen  Sage,  Geschichte  und  Literatur  nicht  un- 
bewandert, hat  sich  aber  bei  Herstellung  seines  Auszugs  zu  viel  auf 
sein  Gedächtnis  verlassen  und  den  Livius  —  wohl  absichtlich  —  nicht 
genug  berücksichtigt. 

Sanders  äußert  sicii  nicht  nur  über  die  schriftstellerische  Eigenart, 
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ni  -n         1     ül        d        w  1      li      1   h  Wohnsitz    des   Epitomators 

(R        1       d       <rt       11    h        h           V  t     g  betreffs  seines  NaniPus 

E  t  lit  L  Ib  t  viellpieht  desspn  höhn 
dAfa  lEjtm  Ib  oTü  d  t  diese  letztere  Vermutung 
aap      h  Di      W 

All              II  m    t  11t  d      fad         h  Untersuthung  einen  ebenso 
gllh                  Ik           bBtgur  Epitometlage  dar     Wenn 

d          d    d    t   d       &  hl  ßf  lg  n    g  des  Verfassers  nicht  bei- 

pfl   ht       k                     t     hm      m      11    w  g  ten    deswegen     ein    Vnr- 

w    £            ah          D      b  h  Id   t  ägt   d  I    rttigkeit  unseres   Beweis- 

n  ate     L       d                      h        d        m    d  elungeiie    Indizienlie weise 
ngl    ht 

Ott    g  Dresthii 


Frn  t  Kiinpniann    Die  neue  Liviueepitome  aus  Oxyphynohus. 

Beiti  zir  altm  liesthahte  2  Beiheft  Le  pzig  1904.  131  S. 
Daß  der  neue  Papvrus  ■v  on  Oxvrh\  nehus  zu  den  Nachkommen 
dni  LiMusepitome  ^ehort  darüber  lassen  Kornemanns  Nachweise  keinen 
Zweifel  (vgl  S  -19  —  701  Es  fragt  sich  nur  welcher  Gruppe  er  am 
nächsten  iteht  Gestutzt  aut  das  chronologische  Prinzip,  wie  wir  es 
m  dem  Papyrus  bei  Eutrop  Festus  Ohsequens  und  Cassiodor  ange- 
wendet finien  gestutzt  ferner  auf  einige  andere  Übereinstimmungen, 
\  ermutet  (iei  ^  erf  niiht  nur  eine  engere  Zusammengehörigkeit  dieser 
Tier  sondern  ein  Ohronikon  als  Zwischen  juelle  zwischen  der  Livius- 
epitome  unl  den  geschichtlichen  Abnsben  der  spateren  Zeit.  Ich 
halte  freilich  im  Annahn  e  eines  sokhen  thronikons  für  überflüssig 
und  si,hlieBe  mich  in  diesei  liage  Sanders  m  der  in  der  oben  an- 
gezeigten Ahhindlung  h  liO  u  180  ff  die  Eem  hold  sehen  Beweise  für 
ein  Chroniken  zurückweist  und  zui  EikUrung  der  Überlieferung  ver- 
schiedene lassungen  der  Epitame  veimutet  wie  ja  auch  Periochae  in 
verschiedener  I  rm  existierten  fvgl  Per  la  n  Ibl  Daß  auch  ein 
(  hronikon  als  Zwischenquelle  nicht  alle  Schwierigkeiten  löst,  deutet 
der  ^erf    =S  7T  u    (*<  selbst  an 

Mit  Eecht  ist  b  76  hervorgehoben  daß  der  Papyrus  sich  mit 
Ohsequens  nach  Jomi  und  Inhalt  vielfach  berührt  ferner,  daß  er 
einen  sehr  nahen  Verwandten  in  der  Per  la  hat  Vgl.  besonders 
bei  beiden  die  \oiliebe  tür  de^incpre  ferner  für  diripere  im  Sinne 
■von  vmcere  und  capeie'  Semei  ganzen  Art  nach  steht  der  Papyrus 
zwischen  Ohsequens  und  Per  la  Kißba«hs  Me  nun^  fBerl  phil 
Wochenschr  XM^ ,  1904  1022)  daß  dei  Verf  1er  Per  la  und  des 
Pap^ius  identisch  seien  x'jt  deswegen  bedenklich  weil  m  dei  Per  la 
zwar  Substantive  ohne  Prädikat  sich  öfter  finden,  aber  nicht  in  dem 
Papyrus.  Die  vom  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  zusammengestellten 
Beispiele  (Bd.  XIV  p.  227)  und  des  Papyrus  Vorliebe  tur  Verba,  „die 
etwas  dick  auftragen"  (Kornemann  S.  76),  weisen  die  neue  Livius 
epitome    der    Zeit    des    silbernen   Lateins   zu.      Daß    sie   dem    2.  oder 
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3.  Jahrh.  nach  Chr.  angehört,  haben  schon  Grenfel!  und  Hunt  p.  9;J 
ihrer  Ausgabe  vermutet. 

Der  letzte  Teil  voa  Kornemauns  Buch  beleuchtet  die  Süßere  und 
innere  Geschichte  Roms  in  den  Jahreo  150 — 137  auf  Grund  des 
neuen  Fundes.  Die  Bedeutung  des  Papyrus  in  dieser  Hinsicht  zu 
würdigen  ist  jedoch  hier  nicht  der  Ort. 

Üttingen.  Drescher. 

EoIertN      ak      Quaestiones    Apuleianae       (Separatabdru  1.    aus 

dem  \    Banie    1er  tsche  hisichen  Zeitschr  füi   Ph  lilog  e  1  Pragae 

1904     9J  lagg     b" 

Die  Aj  ulejuskritik    ist   duich    die  Ausgabe    vun  \liet    ni>-hr   an 

geregt  ah  dem    \bschl  isse  f,enähprt  worden      Hat  auch    ler  kr  tiscl  e 

\pparat  gewonnen  so  lassen  doch  de  Ksilationen  der  beiteo  Fluien 
tiner  Handsuhiitten  no  h  manches  zu  wünschen  übrig  die  Ve 
gleichung  ler  A  itoren  weihe  Ajulejis  na  b^eihmt  hat  und  iei 
jenigen  von  wekl  en  ei  nacl  geahmt  worden  i  t  kann  nnch  keine 
eisehipfende  genannt  werden  der  Spraehg  brauch  Jes  Vutois  un  1 
seiner  Zeitgenossen  ist  noch  nicht  {,enau  erforscht  lie  Abweichung 
der  Metamorphosen  von  den  ubngen  Schriften  noch  nicht  vollkommen 
erkannt  \  erfasset  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter  indem  ei 
aus  den  stili st  sehen  Entwicklungen  die  Uionologe  dei  einzelnen 
Schriften  i\  bestimmen  versucht  1)  Metan  orphosen  2)  Ajol  gie 
3)  Flfnda  4)  de  deo  Socratis  ind  le  Platnne  et  eius  dogn  ate 
eine  Reihenfolge  welche  bere  ts  au  h  v  n  anderen  aufgestellt  word  n 
ist     Die  Hesultite  s  nd  vorwiegend  aus  de      febraicle  der  Part  kein 

md  hipi  Stelling  (z  B  igitur  in  den  Metam<ithosea  n  r  em  lal  ai 
erstei  btelle  und  zwai  im  letzt«n  elften  B  iche  21  mal  m  dei 
ApologieJ  W  enn  Vf  niit  Petschemg  ein  eigenes  Lericon  Api  leianum 
wünscht  so  ist  zn  erwägen  daß  der  buchhändleiische  Absatz  solchei 
bppzialwcrteil  ucher  (vgl  Fügner  Lexicon  Livianum)  deraitige  aut 
leibende  Arbeiten  nur  wenig  unterstutyt  Wir  empfehlen  daher  die 
Ausgabe  in  uaum  Delphmi  Pansiis  II 8H  zur  Hand  zu  nehmen 
weLhe  m  t  ihren  dreisj  altigen  lud  x  acouratissim  i^  vocnm  omnium 
latinamm  vun  '•56  Quart se  ten  k  n  pressest^  Drickes  die  meisten 
Wünsche  befnedigen  dürfte. 

Ad.  Philipp:  Zum  Sprachgebrauch  des  Pauliaus  vou  Nola. 
Mflnchner  Doktordiss.  Erlangen  l'Hli  H5  S  h" 
Paulinus  steht  in  seiner. Jugen  1  als  Sihulei  seines  Land'.mannes 
Ausonius  auf  heidnischer,  in  seinem  Manneaaltei  als  Biofhof  auf 
christlicher  Grundlage.  Wer  also  seine  bpiathe  untersuchen  will  hat 
sein  Augenmerk  nach  zwei  Seiten  zu  lenken  auf  die  Säulen  dei 
klassischen  Literatur  'Tullius  atque  Maro'  imd  uuf  die  lateinische 
Bibel.  In  den  Carmina  kommt  mehr  das  erste  Element  zur  Geltung, 
in  den  Epistulae  das   zweite,     b      war    lie    ler  Pakultlt    ein^'eieichte 
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Arbeit  ein  dem  von  Hoppe  über  Syntax  und  Stil  des  Tertuüian 
ähnliches  Buch  geworden,  aus  welehem  jetzt  einzelne  Abschnitte  der 
Öffentlichkeit  übergeben  werden.  Die  Überschriften  lauten;  Einleitung 
(Biographisches).  Die  literarische  Bildung.  Paulins  Poesie.  Verhältnis 
zu  Vergil.  Verhältnis  zu  Horaz,  Ovid  und  Statius,  Verhältnis  zu 
Ausonias.  P.  und  das  Heidentum.  Paulins  Prosastil.  Paulinus  und  die 
Bibel.  So  manches  auch  in  der  Wiener  Ausgabe  geschehen  ist,  so  blieb 
dem  Vf.  doch  sehr  viel  nachzutragen.  Die  Konkordanz  Verg.  Aen.  10, 
100  tum  pater  omnipotens,  rerum  cui  prima  potestas  mit  Paul.  carm. 
4,  1  omnipotens  renim  genitor,  cui  summa  potestas  fehlt  sowohl  iu 
Ribbeeks  Ausgabe  als  im  Apparate  des  Corp.  scr.  eccl.  latin.;  und 
doch  kann  man  daraus  lernen,  wie  das  öefühl  für  Alliteration  zuräck- 
gegangen  ist.  Da  femer  die  jüngeren  Vergilhandschr.  die  Variante 
summa  bieten,  so  fragt  sich,  ob  dieselbe  auf  einen  paulinkundigen 
Schreiber  zurückgehe.  Der  Einfluß  des  Ovid  zeigt  sich  namentlich  ia 
den  Pentametern.  Daß  Paulin,  wenn  auch  nur  teilweise,  an  die 
Bibelübersetzung  des  Hieronymus  sich  angeschlossen  habe,  wie  be- 
hauptet worden  ist,  entbehrt  jeder  Grundlage;  er  fußt  vielmehr  auf 
sogen.  Itala Versionen.  1.  Timoth.  4,  10  gibt  er  uwr^p  niivTtov  weder  mit 
salvator  (Vulgata) ,  noch  mit  salutaris ,  sondern  mit  salus  omnium. 
V^l  Archiv  8  59^*  Er  hat  Kunde  \on  andern  lateinischen  Bibel 
texten  wenn  er  Psalm  16  14  (p  409  o)  zitiert  saturati  sunt  poi 
cina  vel  sicut  in  quibusdam  psalteriis  scriptum  audio  saturati  sunt 
/}/ !  {vio  i  }  Daß  er  des  Hebräis  hen  mächtig  gewesen  ist  nuht 
anzunehmen  Pag  IBi  Ib  zitiert  er  aus  einer  Stelle  des  Hohen  Liedes 
aurum  cephas  quo  nomine  purius  auium  signifliari  piih  Uni  wenn 
er  über  cedar  schieibt  ut  comperi  o  meint  er  wohl  den  Eufln  — 
Wenn  auch  nach  der  eigenen  Aussige  des  \i  man  hes  nicht  ersch  pft 
und  einzelnes  nicl  t  \ ollkommen  geaUttet  ist  s">  sind  do  h  chne 
Zweitel  rei  he    \nre^ungen  gegeben 

\ie  '!inlr  Sep  ilcri  Le  alterazioni  fonetiche  e  morfologiche 
nel  iatino  di  Gregono  Magno  e  del  suo  tempo  Estritto 
da^jh  Studi  Mcdie\ali  Toiiuo  Loescher  14  pgg  '**' 
Der  in  Mailand  lel  ende  Verfasser  ein  Schülei  Fiancesco  No\a 
ti  h^t  übei  Cciegoi  den  (jioßen  bereit»  \0!  kurzem  eine  Abhandlung 
veröffentlicht  f  regoiio  Magno  e  la  s  lenza  ptofana  (Atti  della  Eeale 
Aceademii  teile  &c  enze  ii  Tonne  a,  1<104  \ol  WXIX  p  <t62— 976") 
El  unternimmt  es  in  lieser  neuen  \rbe  t  na  hz  ^  eisen  daß  cewisse 
vom  klassizisten  als  inkorrekt  beaeiehnete  Erscheinungen  auf  den 
Archetvpus  seilst  nicht  aut  den  Abschreiber  zurückgehen  Zur 
Grundlt^e  seiner  Untersuchunget  micht  bepulcn  nicht  die  la  m 
der  ursprünglichen  (  estalt  verlorenen  Bnefe  des  großen  Papstes  bou 
lern  1  e  Dialoge  die  Regula  pastoral  3  und  die  Homilien  zu  Ezechiel 
Pui  d  e  Tentgestaltung  der  letztgenannten  Schnft  mißt  er  lern  1  it 
jetzt  noch  von  kemem  Herausgeber  1  enutzten  Palimpi-estt^dex  Ami  ro 
"^  iüus   S   jL        p    s   Vn   wegen  se  nes   h  hen   Alters   eine    msthjt?!  are 
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Bedeutung  bei,  den  Veronecsis  XLT  (44),  welcher  die  Dialoge  mit 
Ausnahme  einer  kleinen  Lücke  am  Anfang  enthält,  wertet  er  höher, 
als  dies  bis  jetzt  geschah.  Die  vom  Verfasser  mit  griißem  Fieiü  ge- 
übte VergleichuEg  der  Hss.  ergab,  daß  die  ältesten  die  „inkorrekte- 
sten" sind  —   ebenso  wie  bei  Ennodius  und  Gregor  von  Tours. 

Im  ersten  Absclinitt  werden  die  rein  orthographischen  Veränderungen 
erörtert,  d.  h.  diejenigen,  welche  —  wenigstens  bei  einem  Autor 
jener  Periode  —  durchaus  keinen  Schluß  auf  Unterschiede  in  der  ge- 
sprochenen Sprache  zulassen.  In  den  beiden  nächsten  Teilen  kommen 
die  Orthoepie  und  die  hei  der  Komposition  auftretenden  Eigentüm- 
lichkeiten zur  Behandlung,  der  Schlußabschnitt  ist  der  Formenlehre  ge- 
widmet. Überall  steht  Gregor  I.  im  Mittelpunkt,  und  Schriftsteller 
desselben  Jahrhunderts,  besonders  Gregor  von  Tours,  Venantius  For- 
tunatus  und  Ennodius  werden  zum  Vergleich  herangezogen.  —  Von 
den  Einzel ergebnissen  seien  folgende  hervorgehoben.  Ebenso  wie  bei 
Venantius  Fortunatus,  Jordanes,  Gregorius  von  Tours  ist  auch  bei 
Gregor  dem  Großen  die  weitaus  besser  bezeugte  Endung  der  Inchoa- 
tiva  isco  und  nicht  esco.  Anstatt  -edo  und  -etudo  findet  sich  regel- 
mäßig -ido  und  -itudo,  für  -esimus  -isimus  (daneben  einigeraal  qua- 
draginsimus),  an  Stelle  von  vendo  vindo.  Griechisches  r/  wird  immer 
zu  i:  elimosina,  cymiterium,  friniticus.  Mit  Sicherheit  überlielert  ist 
elimentura.  Die  Konstatierucg,  daß  decim  für  decem  steht,  bietet 
eine  Ergänzung  zu  Archiv  VII  68.  Für  ö  tritt  u  ein  in  custits,  nepus, 
ac«.  plur.  murus,  oculus,  bonus,  ferner  oraturium,  agausco,  cognusco. 
ü  wandelt  sich  in  o:  mappola,  merola,  cellola,  incolomis.  Agebat 
und  agere  entspricht  altem  aiebat  und  aiere.  Einmal  liest  man 
doranus ,  dagegen  valide  (für  vaide )  und  auguraentmn.  Verkürate 
Formen  liegen  auch  vor  in  scubitor  und  state,  verlängerte  in  esenium, 
expectaculum,  expecto.  Bei  der  Komposition  vermeidet  G.  M.  nach 
des  Verfassers  Meinung  die  Assimilation  und  auch  '  ricomposizione 
proprjamente  detta'  ist  zu  belegen:  consparsio,  inclausus,  exestimo  etc. 
Teils  unter  dem  Einfluß  des  Volksidioms,  teilweise  aber  auch  gerade 
umgekehrt  in  gelehrter,  auf  falsche  Analogie  sich  stützender  Eeaktion 
gegen  das  Vordringen  des  letzteren  auf  die  Schriftsprache  gebraucht 
der  Schriftsteller  „fehlerhafte"  Formen,  wie  z.  B.  den  Genetiv  nuUae, 
die  Dative  aliae  und  utraec[ue.  An  einer  Stelle  (dial.  1 ,  9  Migne 
3  [77],  193  A  Maur.  Ausg.  188ab)  kommt  ein  Perfekt  vor  in  Bezug 
auf  eine  erst  spKter  erfolgende  Handlung.  Mit  dem  Verfall  der 
Tempusbedeutungen  im  Spfttlatein  hat  dies  jedoch  gar  nichts  zu  tun: 
es  ist  unrichtig  zu  sagen  „il  futuro  vien  sostituito  dal  perfetto"  (p.  56). 
Die  Erkläi-ung  liegt  im  Zusammenhang:  der  Weissagende  sieht,  ganz 
erfüllt  von  dem  Bewußtsein  der  absoluten  Sicherheit  seines  Wissens 
um  die  Zukunft  diese  selbst  an  wie  ein  schon  Geschehenes,  Für 
den  Konjunktiv  Imperfekt  besonders  der  „Hilfszeitwörter"  stellt  sich  be- 
reits der  des  Plusquamperfekts  ein.  Paruit  heißt  so  viel  wie  peperit,  con- 
teruit  so  viel  wie  contrivit.  Auch  die  Form  odiens  wird  verwendet. 
Zu  den  von  Sepulcri  beigebrachten  Beispielen  illr  das  Partizip  tultus 
ist  aus  den  Moralia  nachzutragen:  3,  2'i  und  2,'j,  3.  — ■  Besonderheiten, 
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die  rire^or  dem  I  'rfißen  zum  Unterschied  i  on  seinen  Zeitgenossen 
eigen  gewesen  waren,  hat  der  fleißige  Italiener  nicht  nachgewiesen, 
er  bemerkt  seihst,  die  "Sprache  der  damaligpn  Zeit  zeige  ein  merkwürdig 
einkeitliches  Gepräge  Doch  dart  uns  diese  Tatsache  nicht  hindern 
anzuerkennen,  daß  in  vorliegender  Fntersiifhung  die  aus  Sohuchirdt 
emeiseits  und  Bonnet  andfrerseits  geschöpften  Anregungen  mit  ^  er 
btandnis  und  Erfolg  ^erwertet  wurden  Dei  Melleicht  irrpluhrende 
Druekfehlei   "ü    4**  'quabus'  ist  in  'equal  us    zu  verbessern 

München.  P.  X.  Burger. 

Frid,  Marx:    O.   Lucilii  oarmiuimi   reliquiae.     Vol.  prius.    Lips. 
1904.     CXXXVI,  16'J  pgg.     8". 

Von  dem  sehnlichst  erwarteten  Lucilius  liegt  die  erat«  Hälfte 
vor  uns:  Proiegomeua,  Text  mit  Apparat  und  vollständige  Indices 
sowohl  nomiiium  propriorum  als  auch  verhör« m  latinorum.  Die 
Kontroversen,  welche  die  Deutung  des  Hamens  ^satura'  hervorgerufen 
hat,  sind  allgemein  bekannt  und  werden  wohl  noch  fortbestehen; 
neue  Ausgaben  der  Grammatiker  und  Scholiasten  (Pseudo-Acro  zu 
Horaa)  werfen  kaum  noch  einen  nennenswerten  Gewinn  ab,  und  selbst 
der  Emendatio  sind  enge  Grenzen  gesteckt.  So  läuft  die  Hauptsache 
auf  einen  erklärenden  Kommentar  hinaus,  wie  ihn  Böcheler  schon 
vor  Jahrzehnten  verlangte  und  wie  ihn  der  zweite,  bereits  im  Drucke 
befindliche  Band  bringen  ivird.  Der  Herausgeber  ersucht  ausdrück- 
lich, mit  dem  Urteile  bis  zu  dem  Erscheinen  dieses  Teiles  zurück- 
zuhalten, und  das  können  wii-  um  so  leichter  tun,  als  uns  ja  der 
Standpunkt  des  .Hsgb.  aus  seinen  Studia  Luciliana  und  dem  Eostocker 
Programm  von  1888  bekannt  ist.  Freilich  gibt  der  Äpparatus  criti- 
eus  unter  dem  Texte  kein  erschöpfendes  Bild  der  emendatorischen 
Tätigkeit,  well  die  weniger  überzeugenden  Konjekturen  in  den'Kom- 
mentiir,  d.  h.  den  zweiten  Band,  verwiesen  sind.  Die  glückliche  Ver- 
bindung grammatischer  und  literargeschichtlicher  Studien  ist  es,  welche 
Mars  wie  wenige  zur  Erklärung  befähigt.  Über  den  Inhalt  und  die 
Abfassungszeit  der  Satirenbücher  geben  die  Prolegomena  Aufschluß; 
für  die  Spezialfrage  betreffend  die  metrische  Komposition  des  28.  und 
29.  Buches  verweisen  wir  auf  die  Verhandlungen  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  1902  S.  53,  über  die  Latinität  auf  die  Vorrede 
p,  CXVIII  sq.  Mit  dem  Titel  'Carmina'  ist  Marx  von  Lachmann- 
Vahlen  und  Lucian  Müller  insofern  abgewichen,  als  diese  die  ganze 
Satora  von  der  „sangbaren  Poesie"  ausgeschlossen  wissen  wollten,  wie 
dena  auch  Vablen  keine  carmina  Ennii  anerkennt. 


Corpus  Poetanim  Latinorum  .  .  edidit  lohannea  Fercival  Fost- 
gate.   Paso.  IV.     Londiai  MDCCCOIIII. 

Im  vorliegenden  Bande  der  Pastgatesehen  Sammlung  sind  ent- 
halten: Calpurnius'  Belogen,  Columellas  liber  de  hortis,  Silius  und 
Statius. 
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Den  Calpurnius  hat  Heinrich  Schenkl  bearbeitet.  Er  gründet 
sich  auf  seine  musterhafte  Ausgabe  von  1885,  hat  jedoch  die  Haupt- 
handsehxiften  neu  verglichen,  so  daß  man  die  neue  Bearbeitung  stets 
herhei zuziehen  hat.  Die  Texthehandlung  ist  vorsichtig,  ja  so  vor- 
sichtig, daß  selbst  sichere  Emendationen  des  Herausgebers  nur  im 
Apparat  erwähnt  werden  (z.  B.  4,  2  pinit). 

Das  poetische  Buch  des  Columella  hat  Postgafe  selbst  über- 
nommen. Der  Apparat  beruht  auf  Hfiußners  Ausgabe,  nur  legt  Post- 
gate, wie  mir  scheint  mit  vollem  Eeoht,  etwas  mehr  Gewicht  auf  die 
jungem  Handschriften,  deren  Archetypon,  der  von  Poggio  gefundene 
Codex,  mindestens  v.  232  alvos  und  v.  245  arbos  siclier  das  Echte 
bewahrt  hat. 

Die  undankbarste  Aufgabe  war  Walter  C.  Summers  zugefallen, 
dem  die  Sammlung  den  Silius  verdankt.  Anzuerkennen  ist  die  Sorg- 
falt, mit  der  Summers  die  aus  dem  Coloniensis  überlieferten  Lesarten 
nachgeprüft  hat.  Auch  über  die  Apographa  des  sog.  Simgallensis  gibt 
er  nach  Postgates  Kollationen  einige  wertvolle  Nachträge,  die  zur 
Feststellung  der  Lesarten  des  verlorenen  Archetypus  wichtig  sind, 
vgl.  besonders  8,  669.  Ferner  hat  er  sich  redlich  bemüht,  die  Urheber 
der  Emendationen  festzustellen.  Aus  diesen  Gründen  wird  man  seine 
Ausgabe  neben  der  Bauerschen  einsehen  müssen.  Aber  weder  die 
Becensio  noch  die  Behandlung  des  Testes  können  befriedigen.  Daß 
der  ausführliche  Apparat  von  Bauer  gekürzt  ist,  kann  man  an  sicbi 
nur  loben;  aber  statt  methodisch  aus  den  Lesarten  der  vier  Haupt- 
handschriften den  verlorenen  Codex  zu  rekonstruieren ,  was  bis  auf 
eine  geringe  Zahl  von  Stellen  mit  Sicherheit  möglich  ist,  veriUhrt 
Summers  ziemlich  willkürlich  in  der  Auswahl  der  Lesarten.  Ich  führe 
nur  ein  Beispiel  an:  4,  179  hatte  C  nuda,  F  hat  !(«rfffl,  während 
LOV  ankela  bieten.  Dieses  setzt  Summers  ohne  weiteres  in  den  Text- 
Allein  die  Lesart  von  C  zeigt,  daß  F  das  Echte  bewahrt  hat.     In  8 

anela 
stand  unda;  die  Korrektur  ist  in  der  gemeinsamen  Vorlage  von  OV 
aufgenommen ,  während  die  Vorlage  von  FL  beide  Lesartea  über- 
lieferte, wie  sie  auch  sonst  zuverlässiger  ist.  So  weit  führt  die  Hecenslo. 
Dazu  kommt,  daß  nuda  auch  sachlich  weit  besser  ist.  Ob  die  tiia, 
wenn  sie  getroffen  werden,  aidifXa  sind,  tut  gar  nichts  zur  Sache; 
aber  daß  sie  nuda  sind,  ist  von  Bedeutung.  Methodisch  falsch  ist  es 
auch,  daß  7,  201  die  Konjektur  pattioque  (FL)  vor  der  Überlieferung 
patrigue  (COV)  bevorzugt  wird.  1,  373  wird  tUlschlich  cumuUs  als 
Lesart  von  S  angenommen,  während  cumiito  sichersteht. 

Auch  die  Emendatio  ist  in  den  meisten  Fällen  unglücklich  ge- 
handhabt; namentlich  vermißt  man  öfters  genaue  Kenntnis  des  siliani- 
schen  Sprachgebrauchs  (n.  B.  3,  98  sq.  7,  460.  9,  6),  obwohl  ausdrück- 
lich anerkannt  werden  soll,  daß  hin  und  wieder  eine  Lesart  durch 
gut  gewählte  Beispiele  geschützt  wird.  Besonders  beliebt  scheinen 
bei  Summers  Umstellungen  zu  sein,  ein  gewaltsames  Heilmittel,  ganz 
unglaublich,  wenn  z.  B.  5,  551 — 554  nach  8,  523  gestellt  werden,  wo 
sie    ebenfalls    unpassend    sind,    oder  7,  723.   724    nach   12,  730.     Bei 


db,  Google 


Literatur.  299 

einem  Grobsthmied  von  leisen,  wie  Silius,  muQ  man  manches  sieh 
geiallun  lassen,  was  man  als  unschön  oder  unpassend  empfindet. 

In  die  Beirbeitunp;  des  Statins  teilt  sich  August  S.  Wilkins  mit 
Postgate  und  (xilbert  A  Davies  Diese  beiden  haben  die  Silvae,  jener 
die  Epen  herausgegeben 

Die  kritische  drundlage  für  die  Silvae  beurtiäilt  Postgate  etwas 
mders  als  ich  indem  er  eine  Mittelstellung  zwischen  Engelmanii  und 
mir  einnimmt  Von  wesentlichem  Einfluß  auf  die  Testgestaltung  ist 
diese  Verschiedenheit  nui  5  1,181,  wo  Wlschlich  m.  E.  maestos 
statt  mortis  gelesen  wird  Sonst  steht  der  Text  dem  meiner  Aus- 
gabe ziemlich  nahe  Trefflich  ist  Postgates  Bemerkung  zum  SchutKe 
von  mgali  1,  2,  Igd,  liefflich  seine  Erklärung  4,5,9.  Auch  finden 
sich  beachtensweite  Besserimgs\oisohläge.  Davies'  Änteü  daran  ist 
unbedeutend. 

Für  die  Achilleis  stützt  sich  Wilkins  auf  meine  Ausgabe,  von 
der  er  hin  und  wieder  abweicht,  fast  nur,  um  zur  Vulgata  zurüek- 
zukehven.     Glücklich  ist  er  manchmal  in  der  Abteilung  der  Sätze. 

Weder  für  die  Ächilleis  noch  für  die  Thebais  konnte  eine  ab- 
schließende Recensio  gegeben  werden;  dazu  bedarf  es  noch  umfassen- 
der handschriftlicher  Studien,  und  es  wäre  zu  wünschen,  daß  auch 
von  anscheinend  minderwertigen  Handschriften  nicht  nur  einzelne 
Lesarten,  sondern  wenigstens  Stücke  einer  vollständigen  Kollation 
veröffentlicht  würden.*)  Wilkins  hat  aus  einigen  englischen  Hand- 
schriften knappe  Mitteilungen  gemacht  ~  es  wSre  vorteilhaft.  Aus- 
führlicheres darüber  zu  erfahren  —  und  hat  auch  den  Puteaneus  neu 
vergleichen  können,  wodurch  eine  Reihe  der  Kob Im ann sehen  Irrtümer, 
nicht  alle,  beseitigt  sind.  Unnötig  ist  seine  Sorge  um  die  Barthschen 
Handschriften.  Mit  Recht  kehrt  Wilkins  gegen  Koblmann  oft  zur 
"Überlieferung  zurück.  Anderes  ist  weniger  glücklich,  sicher  falsch 
die  durchgängige  Beseitigung  der  für  Statins  charakteristischen  Messung 
dcest.  Freilich  abschließend  konnte  seine  Leistung  nicht  sein,  wenn 
er  auch  einen  besseren  Text  als  Kohlmann  bietet. 

Es  würde  eine  Unterlassungssünde  sein,  wollte  ich  nicht  hervor- 
heben, daß  Postgates  Narae  nicht  umsonst  auf  dem  Titel  steht.  Er 
hat  keinen  der  in  diesem  Bande  vereinigten  Dichter  hinausziehen 
lassen,  ohne  durch  Erklärung  oder  Besserung  schwieriger  Stellen  — 
hierunter  ist  eine  Reihe  glänzender  Emeudationen  —  seine  gründ- 
liche Beherrschung  des  Stoffes  darzntun.  Auch  Bury  und  Housman 
—  dieser  m.  E.  mit  weniger  filück  —  haben  einiges  beigesteuert. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


L.  Annaei  Senecae  dialogorum.  libri  XU.     Edid.  Emil  Hermes. 
Bibl.  Teubn.  Lips.  1905.    XX,    381  pgg.    8". 
In    größeren  Gruppen   werden   die   ehemals    von  Friedrich  Haase 
herausgegebenen  Prosaschriften  des  Philosophen  Seneca  einer  kritischen 

*)  Dafür  empfiehlt  sieb  der  Anfang  des  6.  Buches  mehr  als  das  erate. 
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Eevision  entgegengeführt.  Wir  dürfen  für  die  Dialoge  nicht  von  einer 
„Rezension"  sprechen,  da  weder  neue  Handschriften  beigezogen,  noch 
der  die  Grundlage  bildende  Codex  Ambrosianus  neu  verglichen  wor- 
den ist.  Wohl  aher  ist  in  Dissertationen,  Programmen,  Zeitschriften 
vieles  zur  Kritik  des  Schriftstellers  beigetragen  worden  {vgl.  Vorrede 
p.  XIV  bis  XVIII),  was  in  den  Apparat  eingefügt  zu  werden  ver- 
diente; brieflich  haben  auch  Gelehrte  wie  Thomas  Stangl  und  nament- 
lich Gertz  manches  beigesteuert,  darunter  das  bisher  nicht  bekannte 
Wort  subpugnax,  wenn  man  de  ira  2,  39,  2  diese  Konjektur  für  das 
unverstättdliche  suspicaic  annehmen  will.  Für  diese  Revision  war  der 
Herausgeber,  Professor  in  Mors,  auf  das  beste  vorbereitet;  hatte  er 
doe]i  schon  für  den  Thesaurus  linguae  latinae  den  Test  der  Dialogi 
konstituiert.  —  Beigegeben  ist  am  Ende  ein  Index  nominum  pro- 
priorum.  —  Es  fehlen  jetzt  noch  die  Fragmente  und  die  unechten, 
beziehungsweise  überarbeiteten  Schriften,  wie  das  Buch  de  moribus, 
die  sogen.  Monita,  deren  Herausgabe  Dr.  E.  Bickel  in  Bonn  über- 
nommen hat.     Vgl.  oben  S.  19«  ff. 

Deflxiouuin  tabellae  quotquot  innotueruat  tam  in  Graecis  Orientis 
quam  in  totius  Occi dentis  partibus  praeter  Atticas  in  Corpore 
inscriptioDum  Atticarum  editas.  CoUegit,  digessit,  commentario 
instruxit  Augustus  Äudollent.  Paris  (these)  1904,  CXXVIII 
und  568  8.  8". 
Eine  neue  ^erdienstlnhe  Sammlung  dieser  interessanten  Denk- 
maler —  rund  600  an  der  Zahl  — ,  deien  Behandlung  von  Fleiß 
und  Sathkenntnis  zeugt  Ausgeschlossen  sind,  wie  dei  Titel  besagt, 
nur  die  attischen,  im  C  I  A  i ernffenthchten  Sonst  wird  man  kaum 
etwas  ■vermissen  \uch  die  OSkiS(hen,  etruski'fchen  und  punisthen 
haben  Aufnahme  gefunden,  sogai  die  Dueuos  Inschntt  ist  nicht  über 
gangen  ('ut  rem  pentus  quisque  pnsiae  Latinorum  linguae  diiuduare 
posset,  neque  eam  ego  mcaute  negleiisse  arguerei"),  wobei  man  jedoch 
die  Anfuhrung  neuerer  Literatur  vermißt  Die  Anordnung  ist  'regio 
natim'  getroflen;  Asien,  Griechenland,  Donauländer,  Gennamen,  Britan- 
nien, Gallien,  Spanien,  Italien  (Nr.  123—212),  Afrika  (Nr.  213 
— 301.  303 — 305,  hierunter  eine  Anzahl  inedita).  Ausführliche 
Register  (p.  427 — ^568)  erleichtem  die  Benutzung  des  Buches.  Von 
den  p.  553  notierten  vocabula  lesicis  addenda  latina  seien  angeführt 
die  Komposita  peroccidere  (Nr.  140  vince  peroccide  ßlium),  per^Ugare 
(Nr.  250  obUges  peroUiges  Mauntssum  venatorem  und  öbUgetis  per- 
abligetis),  perpervertere  (Nr.  250  perversus  sit,  pcrperverstis  sit  Mau- 
rwssMs);  Nr.  250  a  21  (oleum)  Ubiäorium.  Anderes  ist  unsicher, 
z.  B.  mulusctis,  exUiatos  (Nr.  248,  von  exüis?).  Auch  äepamtare  hätte 
hier  angeführt  werden  sollen  (von  pannus?},  wenn  es  auch  in  der 
Glosse  depannare  düacerare  belegt  ist  (Nr.  250  depannetur  vapulet 
vtdneretur,    und    wahrscheinlich  Nr.  253   vinccatur  vidneretur  dep(an- 

«rfMT».  J. 
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Vorb  emerkun  g. 
Die  aus  ÄuIaS  epigraphlseher  Studien  gemachte  Beobachtung, 
daß  vieuB  und  platea  auf  ob  er  germanischen  Insehriften  auffallend 
häufig  und  teilweise  in  eigenartiger  Verbindung  begegnen,  verau- 
laßte  mich,  diese  Begriffe  in  weiterem  Znsammenhang  zu  er- 
örtern, Vollständigkeit  wurde  hinsichtlich  der  literarischen  Zeug- 
nisse keineswegs  angestrebt;  sie  erscheint  auch  nicht  notwendig. 
Mehrfache  Anregungen  und  Hinweise  verdanke  ich  Herrn  Uni- 
verailäts Professor  Dr.  Gundermann  in  Tübingen. 

I.  Vicus. 

Vicus*),  stammverwandt  mit  griechisch  olxos,  bedeutet  zu- 
mchst  Haus,  weiterhin  einen  Komplex  von  Häusern,  entweder 
vicus  urbanus  oder  vicus  rusticns  (paganus);  die  Bewohner  eines 
vicus  heißen  vicani.  Nur  der  vicus  urbanus  =  Stadtviertel, 
Quartier  wird  in  der  folgenden  Untersuchung  berücksichtigt;  die 
Definition  desselben  gibt  Festus  de  verhör,  signiflcatu  p.  562, 
12—16  (ed.  Aemil.  Thewrek  de   Ponor,   I,  Budapest   lf^99}:   „id 

genuH  aedificior qnae  continentia  sunt  his  oppidis,  quae 

(C.  0.  Malier  p.  371:  in  oppidis  quaeve)  itineribus  regionihusque 
distributa  inter  se  distant."  Weiterhin  wird  nicht  bloß  der  ganze 
Teilbezirk  der  Stadt  als  vicus  bezeichnet,  sondern  auch  die  Haupt- 
straße, die  durch  ein  Quartier  führt,  von  der  dann  noch  Neben- 
wege, semitae  (Seitengassen)  und  ai^iportue  (Sackgassen),  ab- 
zweigen.**) Aber  nur  die  Strasse  im  Innern  der  Stadt  heißt 
vicus,  niemals  die  Landstraße  draußen,***) 


•)  Die  ältere  Form  veieuB  z.  B.  G.  I.  L.  I  1472;  G.  WilmannB,  Esempla 
jnscr.  Lat.  nr.  1T72. 

••)  Gilbert,  Geschichte  und  Topographie  der  Stadt  Rom  III  48  f.; 
Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Altertum  I  1,614;  Otto  Richter, 
TopOgr.  der  Stadt  Rom  2.  A.  1901  S,  50. 

***)  Dieser  Unterschied  von  vicuB  und  via  tritt  besonder«  bei  Plin.  N.  H. 
a,  67  hervor  (die  Stelle  wird  von  Gilbert  a.  a.  0.  III  27—28  A,  5   und  S.  29 
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„Straße"  und  „Quartier"  gehören  ja  naturgemäß  zusammen 
und  lassen  sich  gar  nicht  trennen,  so  daß  man  die  durcli  Augustus 
neugehildeten  vici  Roms  ebensogut  als  Vereinigung  der  im  be- 
treffenden Viertel  Wohnenden  wie  als  „Straßenverbände"*)  be- 
zeichnen kann.  Was  im  einzelnen  Fall  entsprechender  ist,  muß 
jeweils  der  Zusammenhang  lehren. 

In  dieser  Doppelhedeutung  begegnet  vicua  auch  in  allen 
Teilen  des  Reiclies;  für  „Straße"  vgl.  ?..  B.  Äug.  confess.  VI  ti 
(Mailand)  und  VI  0  (Carthago).  Namentlich  sind  für  viele  Ko 
lonien  und  Muuicipien  in  den  verschiedensten  Provinzen  städti- 
sche vici  (d.  h.  ebenso  „Straßen"  als  „Vierte!")  vielfach  mit 
Namen  stadtrömischer  vici  bezeugt;  der  einzige  Index  des 
C.  I.  L.  III  (supplem.  p.  2547  sqq.)  weist  Beispiele  auf  aus  Alc-sandria 
Troas,  Antiochia  Pis.,  Oius  (Bith.),  Hister,  Mylaaa,  Poetovio, 
Tonii.  In  Ariniinum  sind  es  sieben  vici,  deren  Namen  alle  in 
Rom  wiederkehren  —  eine  Einrichtung,  die  auf  Augustus  zurück- 
gehen mag,  der  „ut  urbem  Roniam  divisit  in  regiynea  XIV,  eolo- 
nias  aliquot  suas  diviserit  in  vicos  VII  notatos  nominibus  ex 
urbe  desumptis"**  .  Für  die  Rheintande  möchte  ich  verweisen 
auf  den  vicus  Pacis  und  den  vicus  Honoris,  welche  Keußen***)  wohl 
mit  Recht  für  die  colonia  Agrippinensinm  annimmt,  und  auf 
den  vicus  Lucretius  der  Kölner  Inschrift  Br.  348,  der  wohl  auch 
ein  vicus  intraniuranus  iat.-j-)  Zweck  und  Bedeutung  dieser  vici 
in  den  Provinzialstädten  war  gewiß  dieselbe  wie  in  der  Reichs- 
hauptstadt :"["f)  sie  waren  nach  der  augusteischen  Organisation 
led  gl  eh  sakrale   (jenosse    a  haften   der  Anwohner  derselbei 

A  I  erlcUrt)  D  p  großen  tal  Beben  Heerstraßen  v  ae)  zählten  hte  Meile 
n  cht  om  m  1  a  m  a  re  m  anf  lern  Fonim  Roma  un  aon  lern  erat  von 
ien  Bernams  hen  loren  ans  nnPrhalb  der  er  an  hen  Sta  Jtmp  er  gälte 
s  e  als  V  c  Nur  zwe  and  war  d  e  ältesten  Straßen  nerhalb  dPr  Alt 
Stadt  h  pßen  ae  de'^arava  ndde  Nova  v  a  anf  dem  Palat  alle 
übngen  wurde  als  vie  beze  1  net  vgl  N  säen  ItaliHcbe  Landeskunde  tl  2 
S  51  R  cbter  a  a  0  S  i^  Sonst  werden  1  <iuEg  auch  Ortsst  aßen  als 
V  ae  beze  ebnet  z  B  von  lac  tus  V  rber  und  tceef  Lese  n  Tacteun 
19  3  p  1  h6  s  V  und  auf  Inschr  ften  z  B  C  I  L  V  1008-  1892  116 
Vin  7  46    XV  S75  Z   16 

•)  r  Ibnrt  lU  26     derselbe  g  bt  S   47    f   e  n   vollstä  d  ges  ^  er  e  ehn  s 
der  stadtröm  sehen  vici    elenso  R  cht  er  '^   41    1 
"    E    Bormant]    n  (.    J    L    \I  p   76  sq 
'**    WcRtdeutB  he  Zetscbnft  (T,ner    SO  (1901    S     3    s    utenle   Metz 

+    \  gL  Ihm  8         Agr  p]  neusea  be    Pauly  W  s     II  S|    90! 
tt    !n    allfepm*' nen     ergle  ehe  L  llert  a    a         III    f  ff      J  rda      Toj 
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Straßen  ohne  jeden  politischen  Charakter  und  hatten  als 
einzige  Aufgabe  den  Kult  des  Kaisers  (Lares  Augusti).  Den 
religiösen  Mittelpunkt  der  einzelnen  vici  bildete  die  a*dicula  am 
eompitum,  der  Straßenkreuzung.*)  Die  Vorstand  seh  aft  des  Haupt- 
festes am  compitum  hatten  je  4  magistri  {vicomagist ri) 
niederen  Standes  (meist  Freigelassene)**) 

Zu  dem  bisher  Bespiochenen  tritt  nun  die  noch  nicht  ge- 
nügend betonte  Tatsache,  daß  sich  solche  vici  intramuraui 
nicht  nur  in  wirklichen  StadtgPineinden  finden,  sondern  auch  in 
bloßen  vici,  seien  es  nun  eigentliche  ,, Dörfer",  d.  h.  Landorte, 
oder  die  quasi  städtischen  Vororte  der  gallischen  und  germanischen 
Civitaies,  welche  bekanntlich  rechtlich  nur  vici  ohne  Stadtrecht 
waren.***)  Wir  kennen  einen  Novus  yiensf)  in  Heddernheim 
(Nida),  dem  Vorort  der  Gemeinde  der  Taunenses  (Brambach, 
Corp.  inscr.  Rhenan.  1444  J.  230  und  144f));  ebenso  in  dem  viens 
der  Mattiakergemeinde  Casteilum  Mattiaeorum  (Brambach, 
Corp.  inscr.  Rhenau.  1321  =  Orelii  —  Henzen  5241  J,  170).  Der 
vicuS  novus  von  Kastei  erhielt  ia  diesem  Jahre  nach  den  beiden 
Stiftern  eines  Viergöttersteina,  Melonii  Carantus  et  .Jucuudus,  den 
weiteren  Nanien  tIcus  (uotus)  Meioniorum.  Diesem  „Neuen 
Viertel"  („Neustadt")  entspricht  der  jetzt  doppelt  bezeugte  vicus 
vetus  von  Kastei. ff)  Auch  in  Mogontiacum  findet  sich  ein 
vicuB  novus  auf  einer  Inschrift  des  2.,  wenn  nicht  des  1.  Jahrh.fff) 
Durch   den  Vergleich   mit    Kastei   und  Heddernheim   ist  die  Be- 

graphiP  I  1  -'>4y-  Richter  Hom  P  50  55  ■  Habcl  s  v  aedicuH  bei  Paulv- 
Witsowa  I  Sp   446 

•■)  Deshalb  wirl  compitura  Meltaub  mit  m  ii6  glBichßeBPtzt  iWiisona 
B.  i    comp  tum  bPi  Pniilj  Wise   IV  Sp   793) 

**)  Die  Zahl  von  48  vicomagistn  tur  jede  rPijio  blieli  trot^  der  Zu- 
nahme d  r  Zahl  der  vici  konstant  (Jordan  I  t  iÜ3  It  Richter  S  ir ; 
Gilbert  m  27) 

*")  lir  dieses  Rechtsverhältnis  liegt  nunn  p1  r  auch  auf  germaniBibem 
Boden  ein  unzwe  deutigea  Zeugnis  vur  in  einer  inschrift  auB  Wiesbaden 
vom  J  194  Ritterling  korres]  ondenibl  zur  Westd  Zeitsohc  ii  (1903) 
Nr.  46  Sp   112  ff      iicani  Aquenaes 

t    Novas  V1CU8  auch  in  Rom  (s    Gilbert  III  Index  f   477  t) 
if)   Vgl     Korher     RorreBpondenzUatt    zur   Webtd     Zeit  <hr    II    fl9no) 
Nr,  91  und  meine  Bemerkungen  zu  dieaer  Inschrift    Korresp  jndenzhlatt  zi  r 
Weetd    Zeitschr   24  (IWOö) 

ttt)  ^  icani  Mogontiacenses  vici  novi  Becker  Jahrburher  dea  Vereina 
von  Aliertutnstreunden  im  liheinlan.de  (Bonner  Jahrbücher)  67  8  iini  A  1; 
vgl,  Hubnfr  pbenda  64   42 
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deutung  dieses  vicus  klargestellt  und  fällt  neues  Lieht  auf  die 
inneren  Verhältnisse  von  Mainz,  wenn  auch  die  verworrene  Frage 
damit  natürlich  noch  nicht  nach  allen  Seiten  klargelegt  ist.**) 
Mogontiacum  ist  bis  auf  Diokletian  bei  aller  Ausdehnung  keine 
Stadt  im  romischen  Sinne,  sondern  ein  vicus,  freilich  besonderer 
Art,  weil  außerhalb  des  Verbandes  mit  einer  Volka  gemein  de,  aber 
in  Verbindung  mit  dem  Lager  stehend.  Von  den  vieani  Mogon- 
tiacenses  schlechthin,  die  auf  einer  Inschrift  des  3.  Jahrb.  (1.  Hälfte) 
genannt  sind**),  bilden  die  vieani  Mogontiaeenses  vici  iiovi  nur 
einen  Teil,  nämlich  die  im  „neuen  Viertel"  wohnenden.  Ähnlich 
sind  die  2  weiteren  vici,  die  allmählich  um  das  ursprüngliche  Mogon- 
tiacum  entstanden  und  mit  diesem  in  irgendwelcher  Weise  kontri- 
buiert  worden  sein  sollen***),  nämlich  vicus  salutaris  (Brambach 994) 
und  vicus  Apollinen sis  (Brambach  1138  J.  230),  solche  Straßen  bezw. 
Quartiere,  Viertel  des  vicus  Mogontiaeunit);  ihnen  dürfte  sich  ein 
vicus  vetus,  dem  vicus  novus  entsprechend,  angeschlossen  haben.  Üb 
damit  die  Zahl  der  Mainzer  Viertel  erschöpft  ist,  wissen  wir  nicht. 
Nach  dem  Gesagten  träfen  wir  kein  Bedenken,  zwei  durch 
Metzer  Inschriften  bezeugte  vici,  den  vicus  Honoris  und 
den  vicus  Pacisff),  als  „städtische"  Bezirke  des  Vororts  der 
Mediomatrici,  Divodurum,  zu  erklären.  Es  sind  wieder  Namen 
stadtrömischer  vici.  Daß  Divodurum,  das  ja  in  der  Zeit  vor 
Diokletian  selber  nur  ein  vicus  wai,  doch  keine  ils  vici  be 
*)  Mit  du  biH  jetzt  zur  Verfugung  otehetiden  (Juellen  läßt  sich  iher 
liaupt  kein  fpstea  Gebäude  auffuhren  Da«  \erhiltnia  dei  vicani  Mog>n 
tiai,enaes  zu  den  civea  Eon  am  Mog  und  den  canahenses  zu  erörtern  lat 
hier  nicht  der  Ort 

**)  Korreapondenihlatt  zur  Westd    7oitoi,br    17  Nr  19  Sp   203  t 

*")  Becker  Zur  Urgeschnhte  von  Mama  Bonner  Tahrh  b7,  1  ff  vgl 
/angemeister    Weetd    Zeitsihr    11    290 

f)  Vorausgeaetzt  daß  dieic  zwei  nci  uhtrhaupt  zn  Mog  ntiicum  ge 
h  r.'n  —  tine  Frage  die  Hubner  Bonner  Jahrh  G4  4d  mit  Recht  lufge 
worfen  hat  Hinsn.litlich  der  genannten  zwei  vici  mochte  ich  die  Frage 
1  ejahen  athon  wegen  ihrer  von  stadtrömiaihen  vici  entlehnten  Namen 
{vgl  den  Index  bei  Gilbert  HI)  Dagegen  :st  der  aus  dei  im  entus  \  obergensis 
fBrarabach  1000  J  199)  erschloseeae  m,us  Vohergensia  —  schon  wegiiv 
Bcinea  Namene  —  in  der  bähe  nicht  innerhalb  von  Mainz  zu  kkaliHiercii 
[Fundangabe  s    Bonner  Jahrb   67   11) 

ft)  Jahrbuch  der  deaellscbaft  fur  lothnng  Geachuhts  und  Altettuma 
künde  IX  176  A  1  und  X  68  jetzt  (1904)  veröffentlicht  C  I  I  XIII  1  4301 
und  4303  Wie  ich  nachträglich  sehe  bemerkt  auch  der  Hetauageber  der 
Insfbriften  0  Hirachfeld  (jbid  p  ü62)  'Diviaa  erat  urbs  m  vicos  quorum 
innotuerunt  v  cus  HonoriH  nr   4301   et  vitui  Paiia  nr   4^03  ' 
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zeichneteu  Unterabteilungen  haben  konnte,  läßt  sich  nicht  mehr 
dagegen  geltend  machen,  nachdem  diese  Tatsache  an  mehreren 
Orten  unzweifelhaft  festgestellt  ist.  Auch  steht  dieser  Annahme 
nicht  im  Wege,  daß  diese  vici  selbständig  nach  eigenen  Be- 
scblüssen  zu  handeln  scheinen,  so  die  vicani  Mogontiacenses 
Tiei  novi,  welche  de  suo  posuerunt  (S.  303  Anni.  "H"t),  in  Metz 
der  vicus  Honoris  publice  (s.  unten  Anm.  f).  Mommsen*) 
gibt  hiefür  die  Erklärung  durch  den  für  die  vici  intramuraoi 
und  die  vici  auf  dem  Territorium  italischer  Stadtgemeinden**) 
gültigen  und  mit  zahlreichen  Beispielen  belegten  Satz:  „decretuni 
statuarum  vicatira  dedicandaruni  non  a  vicanis  vicnrum  singulo- 
rum  factum  esse,  sed  ab  ordine...  apparet  vico  ius  decernendi 
non  fujase."  Auf  unsere  Verhältnisse  übertr^en,  heißt  dies:  die 
Beschlüsse  und  Widmungen  waren  nicht  Sache  des  einzelnen 
vicus  (intraui Uranus),  sondern  sie  wurden  jeweils  von  allen 
Straßen-  bezw.  Quartierverbänden  nach  Beschluß  des  Komitiums 
lies  betreifeiideu  vicus  (der  vicani  Mogontiacenses,  Divodnrenses 
usw.***)  vollzogen.  Immerhin  kann  auch  diesen  vici  ein  ge- 
wisses Beschlußrecht  in  allerdings  ganz  beschränktem  Sinne, 
nämlich  außerhalb  des  politischen  Gebiets  Weihungen  an  Gott- 
heiten oder  Ehren inschriften  für  um  sie  besonders  verdiente 
Männer  zu  setzen,  m,  E.  nicht  abgesprochen  werden,  f) 

II.  Platea. 

'H  zXutiitc  (sc.  ödög)  substantivisch  gebraucht  gehört  der 
spätem  Giacitat  an     PoUus  (*^  34)  bezei\gt  für  seme  Zeit  (Aus- 

*    tphem    epigr  \!I  437  eq 

**)  Ktine  deltung  aber  hat  er  fui  die  vici  dei  i{  illischeii  und  germft- 
niBühen  Civitates 

**•  \  „i  Koirespondenzblstt  zur  Westd  Zeitschr  10  Nr  44  Bitburg, 
J    -15    kco  concesBD  et  donato  a  \ikania  UedecEiibus 

t)  '^o  leratehe  ich  die  heiden  Inschriften  lon  Metz  CIL.  XIII  1 
Nr  4303  In  honorei'm)  dcmuH  divinae  dia  Maual  üb  vicani  Pacia,  und 
Nr  4311  I  0  M  m  hDnorem  domua  divinae  vkus  Hontna  pubhce  poHuer, 
hl    qm   infra   acribti   (,a  l)   ennt  Anf   der   \  orderseitc     1er   Säulenhasia 

»erden  zwei  Männer  genannt  welche  im  Namen  der  vuani  ^le  iueführung 
(cara)  besorgten  auf  den  Nebenseiten  und  der  Huckaeite  welche  wie  anch 
he  "\  ordersPite  unvollständig  erhalten  s  nd  scheinen  /wolf  weitere  Männer 
genannt  zu  aein  darunter  einer  der  manipretium  donavit  \gl,  meine 
Bemerkui^en  zur  Inschrift  dnt  vieani  leteres  von  kastei  KorrespondenK- 
blatt  zur  Westd   Zeitschr   «4    laoSj 
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gang  des  2.  Jahrhunderts  nach  Chr.)  den  häufigen  Gehrauch  des 
Wortes. 

Der  Übergang  desselhen  in  die  lateinische  Sprache  wnrde 
oline  Zweifel  schon  frühzeitig  durch  den  lebhaften  Verkehr  mit 
Großgriechenland  vermittelt;  in  der  Literaturspraiihe  begegnet  es 
zuerst  und  gleich  sehr  häufig  bei  Piautas  (z.  B.  Amph.  1011; 
Aul.  407;  Cure.  278;  Trin.  840;  Mil.  609)  und  Terenz  (z.  B.  Andr. 
4,  5,  1);  dann  vereinzelt  bei  Caes.  bell.  civ.  1,27,3;  Hirtius  bell. 
Alex.  2  extr.,  Horaz  ep.  2,  2,  69;  CatuU  15,  7;  Notae  Tiron.  p.  194: 
platea  .  plateola.  *)  Liv.  25,  25,  8.  Häufig  findet  sich  platea  erst 
bei  spiitlateinischen  Antoi-en,  z.  B.  Vita  Carac.  9;  Ammiau  28,  4,  29; 
Auson.  de  urb.  nob.  10,  5.  20,  15:  Pacati  paneg.  Theodosio  Aug. 
e.  37  (p.  305,  11  Bährens);  Vegetius  4,  25  {p.  145,  12  rec. 
C.  Lang);  Symmach.  ep.  VI  37;  Hieron.  ep.  117,  c.  7;  Salviaii  de 
gnbern.  Dei  7,  68.  72.  8,  23;  Aug.  coufess.  2,  3;  Victor.  Vit.  bist. 
persec,  Afric.  prov.  2,  13,  lÖ;  für  das  oströmisclie  K«ich;  Cod. 
Theodos.  15,  1,  39  (J.  398);  Notitia  urbis  Constantinopolitauae 
11,  'd.  14,  5.  15,  8  (Not.  dign,  ed.  Seeck  p.  227  sqq.)  und  dazu 
die  Chronik  des  Marcellinus  comes  ad  n.  4Ü7  (Chron.  min.  I 
p.  69  M.). 

Besonders  häufig  ist  platea  in  der  latein.  Bibelübersetzung, 
wo  meist  schon  im  griech.  Test  nXarBia  als  Obersetzung  des  hehr. 
f'.n  oder  des  genau  entsprechenden  sni  bezw.  5"nn  {von  sn^, 
weit,  breit  sein)  gegeben  ist,  manehijial  aber  auch  6d6e  oder  s^o- 
Öog**):  Gen.  19,  2;  Richter  19,  5.  17.  20;  IH  Reg.  20,  34;  H  Para- 
lip.  29.  4;  32,  6;  "I  Esdr.  10,  9;  Esther  4,  1,  6;  6,  9.  11;  Job  18, 
17;  29,  7;  Ps.  17,  43;  54,  12;  143  (144),  14;  Prov.  1,  20;  5,  16; 
7.  12;  22, 13;  Caütic.  3,  2;  Eccli.  (Jesu  Sinieh)  24,  19;  Is.  5,  25; 
15,  3;  59,  13;  Jerem.  5,  1;  9,  21;  48,  38;  Thren.  2,  12;  4,  8;  14, 
18;  Ezech.  lÜ,  24;  26,  11;  28,  23;  Dan.  9,  25;  Arnos  Ö,  16;  Micha 
7,  10;  Nahum  2,  4  (5);  8,  1.  3.  16;  Zach.  8,  4.  5;  9,  3;  H  Maee. 
3,  19;  Matth,  6,  5;  12,  19;  Marc.  6,  56;  Luc.  6,  26;  10,  10;  14,  21; 
Äpoc.  21,21;  22,2. 

Die  lateinische  Form  ist  fast  durchweg  platea;   plati'a   findet 

';  PlatPa  und  plateola  iiucli  bei  AdAniiiaDiie  de  locis  aanctis  (ca.  a.  6T0): 
Itin    Hieros    ed    P    Wejer  1H99  p  äJS,  15.  23i,  13.  14. 

**1  Die  stellen  sind  nach  der  Viilgata  zitiert,  also  im  allgemeinen  der 
Veraion  des  HieronjmuB  entnommen,  zwei  davon  der  älteren  latein.  Über- 
setzung, der  aug  Itala  (U  Macc  3  l'J,  Bccl.  34,  10:  hier  fehlt  in  plateis  in 
LXX  und  ist  Zusatz)      Auch  hier  keine  Volletändigkeit  der  Sammlung, 
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sich  C.  I.  L.  IX  5746,  auf  den  beiden  Inschriften  tou  Köngen 
(über  welche  unten  S.  310)  und  in  den  piatiodanni  von  Mainz 
(unten  S.  312),  plataea  bei  Aug.  confess.  '2,  3  und  C.  I,  L,  VUI  nl. 
Aa  all  den  aufgeführten  Stelleu  tritt  die  Bedeutung  von 
[ilatea  =  Weg,  Straße  klar  zutage,  und  zwar  wird  mit  platea  (wie 
mit  vicus)*)  niemals  die  Landstraße  draußen,  sondern  immer  nur 
die  Straße  im  Innern  der  Stadt  bezw,  des  vicus  bezeichnet, 
wie  aus  allen  Stellen  hervorgeht:  Landstraße  und  Stadtstraße 
deutlich  voneinander  unterschieden  z.  B.  bei  Arnos  5,  16  und  Luc. 
14,  21  ff.  Platea  gehört  also  mit  vicus  pt^f  zusammen  und  steht 
an  zahlreichen  Steilen  neben  vicus:  Caes.  b.  civ.  1,  27,  3;  Vege- 
tius  4,  35;  Victor.  Vit.  2,  13;  Cantic.  3,  2;  Luc.  14,  21  —  oder 
neben  eompitum:  Amm.  Marc.  28,  4,  29;  Salvian  7,  6S.  8,  23  — 
oder  neben  semita  (Salvian  7,  72}.**)  Platea  bezeichnet  also  etwas 
ähnliches  wie  vicus,  ist  aber  nicht  ganz  identisch  mit  vicus.  Zu 
beachten  ist  auch,  daß  platea,  soweit  die  Zeugnisse,  bei  dei-en 
Überlieferung  ja  so  viel  Zufall  mitspielt,  Auskunft  geben,  nie  im 
ganzen  römischen  Reiche  üblich  wurde.  Die  oben  aufgeführten 
literarischen  Zeugnisse  betreffen  meist  den  Orient,  Afrika  und 
Gallien.  Für  Afrika  gibt  es  auch  viele  iu schriftliche  Belege: 
U.  L  L.  VUI  51.  304  2723.  4878.  10P35;  Revue  archeol.  1902, 
II  p.  433  Nr.  14G;  1903,  II  p.  144  Nr.  97;  über  Germanien 
siebe  unten.  Die  Indices  des  Corpus  iuscript,  Latin,  geben  kein 
Beispiel  für  die  Donauprovinzen,  Oberitalien,  Spanien,  die  Narbo- 
nensis  und  das  eigentliche  Gallien,  Britannien.  Für  ünter- 
italien  kann  ich  folgende  Beispiele  nachweisen:  C.  L  L.  IX  968 
und  6259  (Aquilonia).  2476  (=  Orelli-Henzen  6610:  Saepinum). 
5746  (Bicina,  aus  Trajans  Zeit);  aus  Sardinien:  C.  I,  L.  X  7516. 
Über  Rom  läßt  sich  kein  endgültiges  Urteil  abgeben,  weil  der 
Index  zum  VI.  Band  des  0. 1.  L.  noch  nicht  vorliegt.  Cicero  und 
Taeitus  meiden  platea.  In  der  Vita  Carac.  0  ist  freilich  allgemein 
(vgl.  Vita  Heliog.  24,  6)  von  'Romanae  piateae'  die  Rede; 
ebenso  sind  bei  Horaz  ep.  2,  2,  69  die  plateae  Roms  gemeint  — 
aber   es    dürfte    das    dem    offiziellen    Sprach  gebrauch    nicht    ent- 

*)  Siehe  oben  S.  301  und  Anm.  **', 

••)  Wie  ich  nachträglich  sehe,  hat  der  Herausjjeber  des  Archivs  f<tr 
lat.  Lexikogt.  in  seiner  ünterBnchung:  „Aliiteration  und  Reim  bei  Salvian" 
(Xni.  Bd.,  1904,  S.  46)  diese  Stellen  beigezogen  und  bemerkt:  „Die  Häufig- 
keit dieser  Verbindungen  und  die  Nähe  der  beiden  ersten  Beispiele  deuten 
auf  individuellen  Gebrauch." 
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sprechen,  der  für  Rom  neben  zwei  viae  nur  viel  kennt  (vgl.  oben 
S.  301—302  Anm.***).  Symmachus  freilich  meldet  ep.  VI  37 
(p.  163, 31  Seeck)  zwischen  394  nnd  401  seiner  Tochter  als 
Neiiigkeit  ans  Kom:  'in  Traiani  platea  ruina  unlus  insulae 
pressit  habitantes"  —  eine  Stelle,  die  von  den  Erforschern  der 
römischen  Topographie  bis  jetzt  nicht  beachtet  wurde.  Ich  möchte 
sie  mit  den  'Traianensee'  in  Zusammenhang  bringen,  welche  im 
edietum  Tarraei  Bassi  v.  c.  praef  iirbi  de  coercendie  negotiatorum 
fraudibus  (C.  I.  L.  VI  31893.  31894.  31899,  nach  dem  Jahr  375) 
genannt  werden.  Kichter,  Rom  2.  A.  1901  S.  328  sieht  in  den- 
selben die  Einwohner  einer  bei  den  Trajanetbermen  befindlichen 
Straße  und  vermutet  (Index  S-  411  s.  v.)  dafiir  den  Namen:  vicus 
thermarum  Traianarum.  Die  Straße  kann  auch  nach  dem 
forum  Traiani  benannt  sein;  ob  sie  wirklich  platea  oder  nicht 
vielmehr  vicus  Traiani  hieß,  wage  ich  aus  dem  genannten  örund 
nicht  zu  entscheiden. 

In  den  Provinzen  nun,  wo  platea  überhaupt  Eingang  fand, 
wird  es  von  vicus  zu  unterscheiden  sein  in  der  Weise,  daß  mit 
platea  entsprechend  der  Etymologie  (vgl.  die  Glosse:  platea  via 
spafciosa  in  Corp.  Gloss.  Lat.  VII,  1  p- 96  s.v.)  die  breite  Straße,  die 
Hauptstraße,  mit  vicus  (=  pvjuj)  w^in  es  neben  platea  ge- 
braucht wird,  die  Straße,  Gasse  (also  an  seniita  anklingend)  bezeich- 
net wird.  In  der  Widmung  an  den  Genius  plateae  iiovi  vici  von 
Heddernheini  (Brambach  1444  J.  230  und  1445)  ist  es  ganz  deut- 
lich, daß  platea  die  Hauptstraße  des  Neuen  Viertels  bezeichnet, 
daß  es  also  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  vicus  angenommen  hat 
(s.  oben  S.  301).  Dieses  VerhäJtnis  ist  am  deutlichsten  ausgedrückt 
durch  das  Pariser  Glossar  (Corp.  Gloss.  Lat.  II  p.  XII):  „Plateae 
viae  latae  a  povta  in  portam",  also  Hauptstraßen,  welche  von 
einem  Tore  bis  zum  andern  durch  laufen.*)  Zugleich  geht  aus 
diesen  Inschriften  hervor,  daß  der  vicus  nur  eine  platea,  d.  h.  eine 
Hauptstraße,  neben  andern  Seitenstraßen  und  -Gassen  hat.**)  Der 
Stadt  dagegen  bezw.  dem  städtischen  Vorort  kommen  mehrere 
plateae  zu  (soviele  als  vici),  vgl.  Liv.  25,  25,  8;  0. 1.  L.  IX  5746. 
Platea  an  und  für  sich  bedeutet  keineswegs  „gepflasterte  Straße'", 
wie  Gilbert  lU  56  A.  1   mit  Recht   gegen  Jordan  I  l,522f    be- 

•)  XJntersctiieden  davon  'angiportuB.  viae  angnstae  intec  minores  vi  cos 
qufte    esitum    ad  mnros   aut   nuUum   aut  angnstuin  habent', 

")  Vg].  die  'minores  vici'  in  der  eben  zitierlien  Glosse;  aemitae,  angi- 


db,  Google 


Vicus,  platea,  platiodanni.  309 

merkt;  allerdings  ist  in  den  meisten  der  oben  zitierten  JiiBchriften 
von  der  Straßen pflasterung  die  Rede  (z.  C.  I.  L.  V  751C:  C.  Äsinius 
Tucurianus  pro  cos.  plateani  quae  strata  non  erat  stravit). 

In  dieaer  Bedeutung  begegnet  nns  platea  ferner  im  Caatellum 
Mattiacorum  und  im  vicus  Grinario  (Köngen  a.  N.,  Württ). 
Die  betreffenden  Inschriften  gehören  enge  zusammen  und  sind  ge- 
eignet, sich  gegenseitig  zu  erklären.  Die  zwei  Steine  von  Kastei 
(jetzt  in  Wiesbaden)  sind  bald  100  Jahre  bekannt  und  ohne 
weiteres  verständlich,  zumal  sie  sich  ergänzen. 

Brambaeh  1311   I,  0.  M.  |  plat.  dext.  e.  N 

Brambach   1312  =  Orelli-HenKen  5242  lun.  Keg.  |  plat.   des. 

eunt.  Nid 

Also  eine  Widmung  an  Juppiter  bezw.  Juno,  vollzogen: 
plat(ea)  dext(ra)  eunt(i)  Nid(am),  d.  h.  an  der  Hauptstraße 
von  Kastei,  wenn  man  nach  Heddernheim  geht,  rechter  Hand,*) 
Derselbe  Ausdruck  findet  sich  wieder  auf  einem  der  neuen  Steine 
von  Köngen  (Korresp.-Bl.  zur  Westd.  Zeitschr.  19  (1900)  Nr.  11), 
bezüglich  dessen  ich  mich,  auch  nachdem  ich  den  Stein  persönlich 
gesehen,  ganz  der  Lesung  von  Haug-Sixt  (Die  röm.  Inschriften 
und  Bildwerke  Württembergs  1900  Nr.  497;  ebenda  ein  gutes 
Klischee)  anschließe**): 


*j  So  ni  1*  iicitig  Riese  Korrespondenzbl itt  zur  Westd  Zeitachr 
7  (1888)  Nr  84, 

**  Zangemeiater  eikl^rt«  Z  ]  latiaedaniii  civitatis!  Suinelocentiisis 
HCl  Imnardoiiis  Domaszewski  «eatd  Zeitschi  21  (190«)  S  202  tritt 
abermals  fUr  diese  Erg  inzim^  e  n  u>  d  behauptet  auch,  auf  dem  Kbachee  bei 
Haug  Sixt  \  383  sei  am  SthluB  der  zweiten  Zeile  der  Koit  einea  A  (pla 
tiaeda  )  ganz  aiiher  faelbat  wenn  dies  teatstuide  wiLre  die  Erginzung  zu 
danni  noch  nicht  gesichert  In  Wirklichkeit  ist  zweifellos  or  D  e  n 
größeres  Sj  atium  ich  glaubte  ein  Interpunktionszeichen  zu  prkennen  [  la 
tiap      d  )    worin  mir  Sist  nach  tnefiicher  Mitteilung  Recht  gibt      Der 

iflbe  erkliirt  temer  daß  indemfalla  1  ir  die  linke  Hasta  A  kein  Raum 
1  liebe  Zuzugeben  iit  freilich  daß  das  angenommene  £  in  dieser  (.  eatalt 
—  obere  Hasta  so  achipf  .—  au)  dem  btein  aonst  nicht  vorkommt  Nach 
Mitteilung  von  Siat  hat  sich  auch  Deasau  für  obige  Lesung  ausgesj  rochen 
(  egen  platiaedanni  sprechen  neben  d^a  paläograph lachen  noch  andere 
aachli:,he  Grunde  Unverstääidhch  und  unseres  Wissens  ohne  Beispiel  wäre 
es  daß  die  "itraßenmeister  ihrp  Namen  nicht  genannt  hahpn  Haug  Sixt 
S  384  Die  j-latiaedanni  laruber  unten  mehr  passen  lur  den  iicus  novua 
d  h  ein  ViPrtel  >oii  Mainz  nicht  aber  für  den  vicus  Gciuarij  Ferner 
welch  sonderbare  ZuBammenstellnng  platiaed  c^ivitabs  Sumelocennensia 
vici  Gnnariums 
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I.  H.  D.  D.  I.  0.  M. 
platiae  ■  d[ex(trae)]  c(ive8) 
[Su  I  melocene  (n)  s(es) 
vici  Grinar(ionis) 
m.cepi.n,     d.  ,.  f. 

Schwieriger  ist  die  Lesung  des  zweiten,  kurze  Zeit  später 
gefundenen  Steines  von  Köngen;  ich  gebe  sie  wieder  iiacli  Haug- 
Sist  Nr.  498: 

[Iln  h.  d.  d.  [gel  I 

nium  et  ang(nemV)  | 

vicanis  G  | 

rinar(iouensibus)  platie  | 

Sumeloce(niieaeis)  | 

[Ät?]tLu[s,..]  p(osuitJ. 

So  unsicher  auch  die  Lesung  von  'Z.  '2  und  t>  ist,  so  scheint 
es  doch  sicher,  daU  das  Bild  gewidmet  war  den  Ortsbewohnern 
von  Köngen,  die  an  der  Straße  nach  Kottenburg  wohnten, 
während  die  erste  Inschrift  besagt,  daß  die  Bürger  von  Sumelo- 
cenna,  welche  in  der  Ortschaft  Grinario  wohnten,  an  der  Haupt- 
sfcraüe  ihres  Ortes  rechts*)  die  maceria  errichtet  haben. 

Daß  diese  platia  von  Nr.  497  identisch  ist  mit  der  in  Nr.  498 
genannten  „Rottenburger  Straße  (platia  Stirn eloe«nnensis)",  halte 
ich  für  nicht  unwahrscheinlich,  ohne  daß  ich  dies  so  bestimmt 
behaupten  möchte,  wie  es  Haug-Sixt  tun.**) 

Bleiben  somit  bei  den  Köngener  Inschriften  einige  Zweifel  und 
Ungewißheiten  zurück,  die  wir  vorerat  noch  nicht  beheben  können, 
so  gilt  dies  noch  viel  mehr  von  der  Heddernheinier  Iii- 
scht  ft  Bnnbach  144b  =  Orelli  Henzen  l_bll  fJ  ><»)  ait 
vel  he  Ha  g  Sixt  (j>  3841  so  weitgehende  Schlüiie  aufgebaut 
1  aben      is  e  li  itet 

')  Dp  trg  n  ung  zu  (lata  d[eKtra]  t  t  t  ch  j^  luf  1  e  Inateler 
Inachrift  (s  o )  plat  dext  eunt  N  d  d.  muß  au  1  larn  h  e  kl  rt  e 
den  Wäie  der  Name  der  btraBe  plat  a  dextra  v.  e  Hang  S  xt  wollen  b 
wdre  der  Zasatz  eant  H  dam  c  n  argpr  PleonasinuB  Man  mag  s  h  m  t 
Crund  lanber  vundem  daß  her  so  genau  rechts  1  nka  der  Straße 
angegelen    w  rd      a>er  Kastei    läßt     1er  klare    WurtUut     ler    Insohr  it 

ke  nen  Zwe  tel  darüber  be  tehen 

••)  Ware  Plat  a  deitra  Straße  name  dann  w  re  m  E  d  ese  I  Ipnt  tik 
t  on  aubgeschlos  en  denn  daß  b  e  zwe  Namen  gehal  t  st  ganz  unwahr 
sehe  nl    h 
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In  h.  d.  d,  I  plat.  praetor  | 
arani  qui  |  et  geniuni.  | 
Sattonius  |  Gratua  d.  d.  (J.  229).  , 
Lihiier*")  bemerkt  erklirend  De  als  platea  praetoria  hezeichiiete 
Strißp  wurde  \on  der  711  qnintana  durchschnitten;  an  dieser 
Stellt  'itind  die  art  quintana  dei  Marktaltar."  Aus  der  hier  an- 
^emmmenen  pKt(ea  praetor(ia)  wollen  Hang  und  Sixt  a.  a.  0._ 
d(n  Schluß  ziehen  daß  bei  diesen  Straßennamen  die  Bezeich- 
nungen der  romiBt-hen  kastelltore  maßgebend  waren",  daß  die 
platea  piaetoria  ziii  p  rta  praetoria  des  Kastells,  die  platea  dextra 
/m  porta  piincipdis  dextri  herausführte  —  ein  gewagter  Schluß. 
Platea  destra  und  (analj^)  pl  smiatra  nehmen  sich  als  Straßen- 
lamen  eigenartig  aus  Ha  die  Auflösung  von  aram  qui,  wie 
sie  Brimbdch  zweifelnd  versuchte  (vgl  Orelli-Henzen  6(311),  otfen- 
hai  ganz  zweifelhaft  ist**)  mtn-hte  ich  auch  die  Annahme  einer 
pUtea  praetoria  nicht  iui   gesichert  hidten.  ***) 

N  ch  mehr  Ritsel  Metet    xber  der  Voll  stand  igkeit  halber  er- 
wähnt sei    die   Inschntt   eines   in   einem    Pfeiler   der   römischen 
Rhembrucke  in  Mainz  gefundenea  Altarsf): 
In  h    d    d   I 
genium  pla(teaei')  pp  | 
pret  11  \  ictor  vet    leg   \ 
WII  d   d   Laeto  et  (  eriale  cos.  (J.  215). 
Wenn  platea,   wie  wir  iahen,   mehr  oder  weniger  mit  vicus 
■=  Hauptstraße  identifiziert  wurde,  so  lag  es  von  selbst  nahe,  daß 
es    ,mch    die    Bedeutung    von      Viertel,    Stadtteil"    erhalten 
konnte,    eme    Bedeutung,    die    dem   griech.  nlareia  (sc.  ödög)    ur- 

"1  Hans   Lehiiei      Führer   durch   da^    Vife"  tumfim  lopura   ia   \\  lesl  aden 
1890  8   5Sf 

■**)  Ich  möchte  qni  als  pronomen  relativum  fa  sen  und  \on  einer  zwei 
fii-hen  Dedikation  dea  Sattonius  —  ara  und  genius  ^  lerutehen 

***)  Ob  die  H^jiothesp  M)n  Haug  Sixt  'Jich  ul  erbaupt  (regenuber  den 
trgebniBBen  der  topographi scheu  Forsthung  haltpn.  laßt  darüber  mnß  im 
einzelnen  Fall  die  Lokalforaiiung  entscheiden  W  le  wichtig  die  HTjiothese 
wenn  sie  sich  als  atichbaltig  erwiese  für  die  roiiographit  mehrerer  Komer 
orte  (besondera  Kastei  Heddernbeim  Köngen)  wäre  liegt  auf  der  Hand 
Möge  diese  Bemerliung  ein  Ansporn  sein  zu  um  so  sorgfkltigiren  Beob 
ichttingen  bei  Ausgrabungen  und  Fnnden 

t)  Zuerst  mitgeteilt  im  Korrespondenzblatt  zur  Weatd.  Zeitachr,  ä 
{18R3)  Sp   23    dann  von  Hübner    Bonner  Jahrb.  80,  99. 
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sprünglich  fremd  ist.  Wir  kennen  drei  solcher  ^tluztiai  ^  vici 
von  Apaniea  in  Phrygien*):  ij  I^xviixi/  nXarsla  ^  vicus  sutorius, 
ij  ©egfiaia  JtX.  =  vicus  Therraaeus  (benannt  nach  einem  Quell 
oder  Flüßchen)  und  ^  'legtarärt]  tcL  =  vicua  sanctissimus.  TlXa- 
XBla  bedeutet  hier  zugleich  „Straße"  wie  „Viertel",  al90  =  Ticus 
in  Rom.  Die  einzelnen  vici  stellen  auf  Beschluß  der  ßovX'^  und 
des  d^ftog  und  der  xatOMovvzB^  'Pafialoi  zu  Ehren  verdienter 
Männer  Statuen  auf,  wobei  die  Formel  gebraucht  wird;  tijv  ävä- 
araöiv  noitjßafisvtov  ix  räv  iöiav  räv  iv  zfj  ®EQiialff  xkarsCa, 
ijtifitJirj&^vtmv . . .  (drei  Männer  genannt)  r&v  ävÖQtdtrcav  beüw.  im 
andern  Falle:  t.  d.  %.  e.  t.  l.  zäv  Iv  tfi  I^xvttxij  ^Xaxtla  ti^vti- 
Töv,  iitifttXri&ivTav . . .  (vier  Männer  genannt).  Es  handelt  sieh 
also  genau  wie  bei  den  stadtröm.  vici  um  Verbände  der  in  der 
gleichen  Straße  bezw.  dem  dazugehörigen  Quartier  zusammen- 
wohnenden  Bürger**},  um  Verbände  sakralen  Charakters  ohne 
jede  politische  Bedeutung,  aber,  wie  wir  sehen,  mit  eigenem  Ver- 
mögen (ix  T&v  läitov  vgl.  in  Mainz  vicani  vici  novi  de  suo  po- 
snernut). 

Diese  Anpassung  von  platea  an  vicus  auch  im  Sinne  von 
Quartier,  Viertel  gibt  vielleicht  den  Schlüssel  zum  Verständnis 
der  rätselhaften  „platiodanni"  von  Mainz  (bis  jetzt  «V«!  ifyö- 
fievov).  Auf  der  Inschrift***)  erscheinen  als  Dedikanten  eines 
Votivaltars : 

M.  Val.  Pud[ens] 

L.  Anto.  Placidu|sJ 

M.  Biracius  Indutius 

C.  Silvins  Senecio 
platiodanni 

vici  novi  sub 

cnra  sua  d(e)  s(uo). 

')  M  mmacn  TituluB  ApamPntiB  in  kphem  epip;r  \  II  p  4SR  sq.  Dt'n 
HiQweiH  daraut  verdanke  ith  meinem  hochverehrten  lehrer  Heren  Profesaor 
lon  Herzog  in  TibingPa 

•*)  Der  ''chusteratraße  lezw  Jem  Schusterviert^I  entsprechend, 
finden  wir  iii  Rom  und  sonst  (z  i  LarÜiago  Aug  confesa  ^19)  eine 
größere  Zahl  von  vn,i  benannt  nach  Handwerken  und  Berufflarten  (vgl.  Index 
bei  (iilbert  III  177  s  v  vicil  welche  m  ihnPn  m  erster  I  i  le  vertreten  aind 
keineswegs  atcr  au88i.bließh:,h  hier  und  aich  nicht  so  daß  nur  Hand- 
werker  de«   1  etretf enden  Geschäfts  darin  wohnen      vgl    billert  III  66  und 

•*'!  Zuerst  TProffenthcht  von   Becker    Bonner  Jahrb   67   7  f 
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Offenbar  Hegt  hier  eine  ZuBammenBetzuug  vor  aus  platia  =^ 
jtAßxff«  und  dem  keltischen  dan  =•  iudex,  magister,  Kichter,  Auf- 
seher, das  im  Titel  des  Fiiianzbeamten  {arcantodanos ,  argajito- 
danos)  bei  mehreren  Volk  er  Schäften  (Lixovii,  Medioiuatriei,  Meldi) 
wiederkehrt.*)  Man  sah  darin  mit  dem  1.  Herausgeber  (Becker 
a,  a.  0.)  allgemein  eine  Beamtung  über  Wege  und  Straßen  im  vicus 
novus.**)  Niemand  hat  m.  W.  bisher  eine  andere  Erklärung  ver- 
sucht, doch  kann  dieselbe  durchaus  nicht  befriedigen.  Die  cura 
viarum,  die  Aufsicht  über  Bau  und  Erhaltung  der  städtischen 
Straßen,  und  die  Baupolizei  überhaupt  war  nirgends  so  unterge- 
ordneten Beamten  eines  einzelnen  Quartiers  (und  vollends  vier 
Männern  für  ein  Viertel!)  anvertraut,  sondern  den  municipalen 
Oberbeamten,  in  der  Regel  den  aedilea,  selten  besonderen  Beam- 
ten***), also  auch  in  Mogontiaeum  gewiß  nicht  den  platiodanni 
der  einzelnen  viel,  sondern  entweder  dem  aedilis  oder  curator 
vici  Mogontiacensis,  den  vrir  voraussetzen  müssen. 

Wir  müssen  also  nach  einer  andern  Erklärung  suchen;  eine 
solche  scheint  sich  mir  aus  all  dem  über  vicus  und  platea  Aus- 
geführten zu  ergeben.  Wir  wissen,  daß  der  vicus  Mogontiaeum 
in  eine  Anzahl  von  Vierteln  —  vici  —  zerfiel,  welche  sieh  nach 
Namen  und  Zweck  unmittelbar  neben  die  stadt römischen  vici 
stellen  (a.  oben  S.  304).  Ais  Vorsteher,  Beamte  dieser  vici  er- 
scheinen in  Rom  und  anderwärts  niagistri,  meist  vier  für  jeden 
vicuB.f)  Solche  Vorsteher  müssen  wir  auch  für  die  vici  intra- 
murani  von  Mainz,  Kastei,  Heddernheim  voraussetzen.  Nirgends 
aber  sind  sie  bis  jetzt  bezeugt  —  sollten  sie  sich  nicht  verbergen 
unter  den  rätselhaften  platiodanni?  Es  handelt  sich  um  den 
vicus  novus,  um  das  „Neue  Viertel"  von  Mainz;  eigentliche  muni- 
cipale,  politische  Beamten  können  also  gar  nicht  in  Betracht 
kommen,  sondern  nur  Vertreter  der  Bewohner  des  betr.  Quartiers 
zu  gemeinsamem  Kulte,  wie  die  stadtrömi sehen  magistri  vico- 

*)  Vgl.   Holder,   Altceltiacher  Sprachschatz  I  Sp.  1224  a.  v.   dann  und 
Sp.  183  f.    H.  V.    accantodanos.      Zur   Inscilrilt    von    Pachten,    C.  I.  L.   XIII 
1,4228   Deo   Mercurio   «|olonj  Crutisiolnes  fe(ce)runt  de   ano  per  dannjum 
GüamilluDi,  hemeckt  von  Domaazewaki;    'dannus  non  eet  nomen,  sed  offl- 
cium  cf.  infra  nr.  GG76',  wo  er  die  obige  Majnzet  Inachrift  behandeln  will, 
*•)  So  auch  Holder  s.  v.  platiodannos, 
'**)  Vgl,  Liebenam,  Städteverwaltung  S.  402  ff. 
+)    In  Apamea  (a,  o.)  wird   die  Errichtung  der  Statuen  für   den  vicus 
durch  vier  beüw.  drei  Männer  beaorgt,  welche  keinen  offiziellen  Titel  führen 
{inififlji9-ivtmv  =  cniantibua,  ein  häufig  vorkommeadcr  Ausdruck). 
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rum,  welche  die  Vorstandsehaft  des  Hauptfestes  des  betr.  vicus 
am  compitum  taben.  Diese  Einrichtung  von  Mainz  ist  gewiß 
keine  singulare,  wenn  auch  anderweitige  Zeugnisse  vorerst  fehlen. 
Der  Titel  „platiodanuua"  =  magiater  viei  selbst  ist  natürlich  nnr 
im  Keltengebiete  denkbar.*)  Wohl  dasselbe  dürfte  bei  Salviaii 
de  gubern.  Dei  7,  68  zu  verstehen  sein.  Derselbe  schildert  da 
die  Bedeutung  der  Stadt  Karthago  als  eines  zweiten  ßom,  indem 
er  die  wichtigsten  Beamtungen  nennt,  welche  doii  ihren  Sitz 
haben,  und  schließt:  ,.Illic  enini  oninea  rerum  djspensatores  et 
differentes  inter  se  tam  gradu  quam  vocabulo  dignitatis,  omnium 
ut  ita  dicam  platearum  et  eompetornm  proenratores,  cuncta 
ferme  et  loca  urbis  et  membra  populi  gubemantes."  Ich  möchte 
unbedenklich  hier  die  vicomagistri  von  Karthago  wiedererkennen 
und  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  diese  hier  wirklich  den  Titel 
procurator  (curator,  magister)  plateae,  enmpeti  (==  viei,  s.  oben 
S.  303  Aam.  *)  führten.**)  Das  wäre  dann  in  gewissem  Sinne  ein 
Mittelglied  zwischen  vicomi^ister  und  platiodannus. 


*)  Fm  weiterer  Beweia  filr  den  kfltHchon  Charakter  de  römiiLh  ii 
Maiiii  Fiii  Könj^en  (a  o  S  309  f|  mußte  nb  die  Brf!TVn7ut)jf  loti  platiu 
ilanni  c(ivitati8|  Sumeloeennensis  iili  Grinanonis  ablehnen  7u  dorn  ölen 
Bemerkten  sei  als  bewpiskrdftiges  Moment  nochmftls  besonders  hericr 
gehoben  der  Charakter  dieser  Beamtung  niederster  Art  für  iici  m 
tramnrani  fi  r  keltisch  germtnisihe  Ciiitates  oder  am,li  nur  fCii  die  nicht 
wenig  «elbstandigei  Dorfgemeinden  (viui)  im  1  erbai  i  jener  Volkogemeiii 
den  also  für  den  vieus  Gnnaiio  sind  Beamte  mit  den  Namen  platudanni 
undenkbar  wihctnd  umgekehrt  die  Tatsache  daB  in  Ma  nz  dieser  Iitel 
sich  bilden  und  Ijeltung  verschallen  konnte  deutlich  genug  fui  die  p  li 
tische  BedPutungslosigkeit  dieoer  vici  intramurani  spricht  Diese  ist  Pine 
^0  lollst^ndigp  daß  8i(li  die  römische  Administration  um  sie  wie  es  scheint 
gar  nicht  mehr  kummPrt  und  widerspruchslos  einen  so  üemdklingen  ien 
litel  duldpt  7u  pl all odannoB  ^  magister  vici  oder  vnomagister  mag 
man  vergleichen  die  zahlreiihen  Ortsnamen  gebildet  aus  nJmischtn  Per 
Bonennauien  (z  B  Augustus  Tiberius  lulius  Caesajr^  und  keltischen  Endun 
gen  wie  acum  briga  dunum  magna  ntum  nemeton  und  ihnliL.he 
Eine  merkwirdige  Vermischung  von  KeltiBthem  und  Germanischem  findtt 
sich  m  Mainz  in  dem  Beinamen  der  Matronae  (tbI  lae  l'germaniscli]  als 
oUogabiae  folh  keltisih  ^  ala  germaniBchl  vgl  'iieburg  Bonner  J^hr 
Vucher  106   97 

*')  Fb  ist  wahr  Ausdrucke  wie  rerum  dispenaatores  giibernantes  ett 
klingen  aehr  nach  pditischen  Beamten  nach  ^erwiltong  gar  nicht  nttl 
sakralen  Finnchtungen  Doch  ist  die  Stelle  durch  und  durch  rhetonstli 
daher  sind  die  emwlnen  Worte  nuht  zu  presspn  Aio  dem  Zusammenhanj, 
aber  ergibt  sich    diß  Salv  ai     lur  h  Heiv  rl  tl  ung  der  liegen^at/e    des  l  n 
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Die  vorgeschlagene  Erklärung  von  platiodarmi  angenommen, 
dürfen  wir  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß  der  Fundort  der 
betr.  Inschrift  (im  früheren  Kapuzinerkloster  in  Mainz),  welche 
offenbar  am  uraprüuglichen  Standort  gefunden  wurde*),  den  Platz, 
bezeichnet,  wo  der  vicus  novua  sein  compitum  mit  aedicula  hatte 
(s.  oben  S.  303). 

Ich  betone  deshalb  nochmals  die  Notwendigkeit  sorgfältigster 
Beobachtungen  bei  Ausgrabungen  und  Funden,  die  uns  gewiß 
noch  manche  Aufklärung  über  die  Top()gra])hLe  unserer  Römer- 
platze  bringen  werden. 

Anhang:    Flatea  =  Flate. 

Platea  ist  in  die  romanischen  Sprachen  (ausgenommen  die 
spanische)  und  ins  Deutsche  und  Englische  übergegangen,  aber 
merkwürdigerweise  nicht  in  der  ursprünglichen  aus  der  Ety- 
mologie folgenden  Bedeutung  „Straße",  sondern  „Platz",  und  zwar 
gründen  sich  diese  Formen  alle  nicht  auf  platea  (iclateia,  vgl.  die 
oben  S.  30C  zitierten  Stellen  bei  Plautus,  Terenz,  Ausoniua),  son- 
dern auf  platSa**),  wie  das  Wort  bei  Horaz  ep.  2,  2,  ö9  und 
Oatull  15,  7  behandelt  wird.  Der  Übergang  zur  Bedeutung  „Platz" 
(freier  Raum)  erklärt  sich  unschwer***);  er  vollzog  sich  noch  in 
spätröraischer  Zeit.f)      Sicher    liegt    die   Bedeutung    „Platz"    vor 

bedeutendsten  we  des  \oriiehmsten  {  icanus  proconsul)  —  vgl  das  Wort 
d  flerentes  nter  se  tarn  gradn  |  am  vocabulo  1  gnitat  s  —  wirken  wollte 
lesl  al!  verBchiiidht  er  es  n  ht  elbst  d  e  bede  tungslosen  ^  Prtreter  ier 
t  dt  sehen  v  c  de  pcocuratores  platparnm  et  co  nj  etorum  7n  ne  neu 
Waa  H  e  mag  str  vicorum  betr  ftt  ao  sagt  übrige  s  au  h  G  Ibert  der  hre 
Bed  tungslo*"  gke  t  so  scharf  ausspr  cht  {lil  2b)  daß  s  e  mraerh  als  d  e 
nterste  =itute  der  atadt  sehen  Beamtpn  aottieten  ni  d  daß  8  \ 
1  ese  Comp  tae  nte  lung  orgams  h  n  d  e  M a  it  rgan  sat  on  nf  gtn  (II  3  7 
*)  Vgl  d  e  Fuodnotize  be  Bc  ke  Bonn  lahrl  67  7  f 
**1  (     Cruher   Areh    f  lat    Lex  kogr  I\  (IWS  )  Hi 

*"  Platea  =  bre  te  Straße  Hauptstraße  welche  tatsachl  oh  ft  auch 
als  Markts!  aße  platz  gedie  t  hdten  nag  vgl  III  Reg  2  i4  I  EsJr 
1 )  9  Äpocai  loan  la  21  21  2  2  D  e  e  Doppeibedeut  ng  kommt  a  h 
dem  hei  rU  achea  an  zu  vgl  S  egfr  ed  Stide  HebraiBches  Wörter!  uoh  z  m 
Alten  TeatamentP    Le  pz  g  1893    =!   714  s  v 

t)  H  Rönsch  n  R  minische  Forschu  gen  I  2  4  g  bt  als  Beleg  f  r 
)  latea  ^  Platz  len  aog  Hegesipjua  (Ambrosus?!  5  "il  3  Fr  Vogel  el  1 
I  416  f  gt  Ami  r  ^  de  El  a  66  h  nzu  Zwe  felhaft  d  e  von  Ron  h  gle  h 
falls  1  e  gezogene  btetle  Lampn  i  v  ta  Hei  og  '>i  b  stra  t  et  plateas  n 
Palttl        1  a*?  Anton  n  anas     o  a    t      w     t  enrges        t    platea   erklärt       ei 
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bei  Victor  Vit,  biet,  persec.  Afric.  prov.  2,  13:  „pro  gradibus 
plateae  novae";  gemeint  ist  der  „Neue  Platz"  von  Karthago, 
ein  weiter,  gepflasterter  Platz.*)  Anders  platea  nova  in  Ammae- 
dara  (Hidra):  C.  I.  L.  VIII  304;  ebenso  wohl  platea  vetus  ibid. 
4878  (Thubursica  Numidarum)  uad  Rev.  archeol.  1903,  II  p.  144 
n.  97  (Khaniissa,  Algerie)  ^  die  Alte  Straße,  die  Neue  Straße. 

Für  die  weitere  Entwicklung  von  platea  {und  plateola)  im 
Latein  des  Mittelalters  begnüge  ich  mich,  auf  Du  Cauge,  Glossar, 
ad  seriptores  mediae  et  infimae  Latinitatis  (ed.  Leop.  Favre,  Niort), 
VI  (1886)  p,  359  zu  yei-weisen. 

Zum  Schlüsse  füge  ich  noch  an,  daß  das  sard.  piatta  gegen- 
über dem  ital.  piazza  eine  selbständige  Form  darstellt**),  während 
unser  deutsches  Platz  nicht  direkt  von  den  Römern,  sondern  erst 
spät  von  den  Romanen  (Italienern)  übernommen  worden  ist.***) 


tireiter  FlatE  im  Hauae,  ein  Hof";  anders  und  wohl  richtiger  Gilbert 
(III  421  f.  Anm.  4):  „Straßen,  welche  die  einzelnen  Teile  der  Kaiseranlage 
untereinander  verhanden,  keineswegs  aber  Straßen  im  gewöhnlichen  Sinne 
des    Wortes"    (Straßen,    welche    dem   öffentlichen    Verkehr   nicht    geöffnet 

*)    Eine   anschauliche   Schilderung   dieser  plateft  nova   findet  sich  bei 
Franz  Wveland,  Ein  Ausflug  iaa  aitchristliche  Afrika,  Stuttgart  ItfOO,  S.  22  f. 
**)  Gröber  a.  a.  0. 
•"*)   Kinge,   Etymolog.  Wörterbuch   G.  A.    1899   S.   301   sagt:    „die  Ent- 
lehnung ins  Deutsehe   seheint  Ende  des  13,  .fahrhunderts   stattgefunden   zu 

Tübingen,  Joseph  Zeller. 


Haec  inter. 

Im  Herme'i  40,  137  empfiehlt  Gust,  Landgraf  in  der  bekannten 
Horazstelle  &at  2,  6,  59  mit  Recht  eine  Konjektur,  welche  mir  vor 
Tahr7ehnten  schon  Halm  mitteilte:  vertitur  (statt  perditur)  haee 
iuter  raasero  lux  ete  Er  verweist  dafür,  wie  auch  Halm  tat,  auf 
Ennius  und  Vergil  vertitur  interea  caelum.  Aber  warum  hat  Horaz 
das  in  den  Hexameter  passende  interea  nicht  beibehalten,  welches  , 
er  auch  &at  1,  5,  dl  in  deu  zweiten  Fuß  gestellt  hat?  Weil  es  ihm 
nicht  bloß  um  eme  Zeitbestimmung  zu  tun  war,  sondern. weil  er,  ein 
Freund  der  Anastrophe,  den  Nominalbegriff  zur  Geltung  bringen 
wollte  „unter  solchen  Geschäften  und  Gedanken",  Vgl.  Epod.  2,  38: 
quis  non  m^larum  (ciirarura)  haec  inter  oblivjscifcur? 

München.  Ed,  Wölfflin, 


dby  Google 


De  serinone  dactylicorum  Latiiiorum 
quaestiones. 

Graeca  liiigua  cum  dactylicis  rhvthmis  ¥alde  faveat,  Latina 
autem  a  metro  dactylico  natura  abhorreat,  contra  iamhicis  et 
trochaicis  modis  apta  sit,  hexametrum  verBum  e  Graecia  in  Ita- 
liam  transferendo  Ennius  linguae  Latinae  non  convenientem  quasi 
vestein  induebat:  plnrimis  puleherrimisque  fonnia  ut  versui  non 
aptis  uti  poetis  epicis  nou  lic«bat.  Hi  igitiir  varias  ac  diversas 
artes  et  dolos,  ut  ita  dicam,  adhibere  coaeti  erant,  ut  oongruen- 
tem  novo,  quantum  id  fieri  posset,  metro  faeereut  linguam.  Et 
vero  summa  eorum  opera  et  studio  contigit'),  ut  Gfraecum  illud 
metrum  Romaiia  quasi  civitate  donarent;  neque  tarnen  adeo,  ut, 
qui  aeeuratius  indagaverit,  quibus  in  anguatiis  saepe  sint  versati, 
non  perspiciat.  Äugebantur  etiam  difficultates  in  pentametro 
pangendo,  euiue  alterum  hemistichium  meris  dactylis  nunquam 
non  constabat,  altemm  prima  sede^)  —  certe  apud  Ovidium  — ■ 
plarumque  dactylum  contiiiebat.  Operae  igitur  pretium  mihi 
videtur  poetarum  elegiaconim  eomplieatas  et  perplesas,  quibus 
ad  metani  tendebant,  sequi  vias.  Atque  noa  quideni  ex  illorum 
nuniero  examinandos  et  comparandos  duos  elegimus,  CatuUum, 

Numeri,  quibuB  in  citandis  anotoribus  Haus  eum,  sumpti  sunt  ei  editio- 
nibuB  hisce: 

Enn.  ed.  Valileii^ 
Lucil.  ed.  Marx. 
Lucr.  ed.  Lach  mann. 
Plaut,  ed.  Leo. 

Poet.  Lat.  Min.  ed.  Baehrens. 
Poet,  Rom.  Fragni.  ed.  Baehrens. 
Scaenic.  Fragm.  ed.  Ribbeck ', 
Ter.  ed.  Dziatiko, 
Vart,  Sat.  Men.  ed.  Bnecheler. 
1)  Cf.  Luc.  Mueller,  De  re  metrica'  p.  518—522. 

3)  Cf,  Isidorus  Hilbctg,  Die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter 
des  Ovid,  Leipzig  1894,  p.  B57— 751. 

Archiv  tue  lat,  Lenlkogr.    XIY.    Haft  3.  22 
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qui  post  Enni  aliorumque  conamina^)  primus  eorum  poetarum, 
quoa  quidem  manibus  tenemus,  metro  elegiaco  carmina  com- 
posuit,  et  Ovidium^,  qui  ad  summam  formae  elegantiam  per- 
venit  et  arte  praeter  ceteros  omnes  floret,  cuius  notum  est  super- 
bum  illud: 

Et  quod  temptabam  dicere,  versm  erat. 
Neque  tarnen  omnia  Ovidi  carmina  elegiaea  persorutatus  sum, 
sed  arcessitia  primis  buiua  geiieris  operibus,  Amores  dico  et 
Artem  amatoriam,  ad  noviseima  animum  advertens  Epistula- 
riim  Ponticarum  librum  primum  perquiaivi,  et  cum  invenissem 
nuUum  inter  carmina  iuvenilia  et  senilia  exstare  artis  discrimen, 
in  hiece  poematis  acquievi. 

Noatrum  igitur  erit  demonstrare  qua  ratione  et  arte  Catuüus 
Ovidiusque  diffieultates,  quas  lingua  Latina  metro  dactylico  oppo- 
nebat,  superarerint.  At  priuaquam  opus  nostrum  aggrediamur  et 
in  officinam  poetarum  penetremus,  quo  reruiu  ordine  simua  uauri 
paucis  liceat  espoiiere. 

Ac  primum  quidem  praefationis  instar  (A)  nommlla  prae- 
mittemus  de  Tocabulia  metro  dactylico  noa  aptis;  deiiide 
ad  materiam  propriam  (B)  nos  accingentes  traetabimus,  quae 
poetae  bis  rebus  adbibuerint  remedia,  quorum  quinque 
distinximus  genera;  I,  remedia  e  vocabulorum  in  versu 
functione  petita  (i.  e.  vocum  collocationem,  elisiouem,  proso- 
diae  mutationem.),  II.  remedia,  quae  in  Bonorum,  IIL  reme- 
dia, quae  in  formarum  aiternatione  poaita  sunt,  IV.  re- 
media syntactica,  V,  remedia  lexicalia  (ut  yocabulo  com- 
modo  magia  quam  Latino  utar),  cui  parti  adiuuximua  appeudicem 
de  voeabulis  epicis.  Denique  in  epilogo  (C)  diaputationis  nostrae 
samraam  faciemus. 

Bestat,  ut  doctisaimum  illum  nominemus  virum,  qui  primus 
Optimum  de  bis  rebus  scripait  librum  et  obaervationum  nostra- 
rum  fundamentum  ieeit,  Koenium  dieo,  cuiua  opus  inscribitur 
Über  die  Spracbe  der  römischen  Epiker,  Münater  1840.  Attamen 
caTendum  nobis  eat,  ne  cum  virtutibus  buiua  libri  vitia  quoque 
iraitati  omnia  metri  dactylici  neceaaitati  tribuamus  neglectis  vetu- 
stioribua  Tel  poeaeoa  vel  prosae  orationis  monumeatis. ')     Et  tan- 

1)  Of,  Ba«liren8,  CatuUi  VeroneosiB  über,  Lipsiae  1885,  Proleg.  p,  2 — 14. 

2)  Editionibua  usus  aum  hia;  CatuUi  ed.  Riesei  Baehrensi  Sehwabei, 
Ovidi  ed.  Burmanni  Kiesei  Braudti. 

3)  Cf.  Ritschl,  Opusc.  II  p.  682  n.  2r    '(Koene)  leidet  doch   gerade   an 
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tum  abeet,  ut  ex  poetu,  versificatorem  faeiamus,  qiii  aniie  circum- 
spiciat,  unde  dactyluiii  promat,  ut  contra  non  iguoremus  multa 
uoQ  magis  neeessitati  metricae  quam  ingenio  ac  liceutiae  poetfie 
ileberi'},  multa  quoque  e  sernione  cotidiaiio  vel  volgari  ab  eo 
recepta  esse,  libereque  profiteamur  studia  dactylicorum  poetaruiii 
lingtiae  Lafcinae  non  ineommodo,  immo  aummae  utilitati  magno- 
que  incremeato  fuisse.  Sed  quamquam  noe  non  fugit  poetam 
saepe  aliter  dicere  non  minus  noluisae  quam  non  potuisse,  tarnen 
huic  rei  plurimum  momenti  tribuimus  in  disputatione  nostra;  id- 
que  nobis,  puto,  concesaum  erit,  quandoquidem  nostrum  est 
operam  dare  neeessitati  metricae. 

A.  De  vocabulis  veraui  dactylico  non  aptis. 
In  metrum  dactylicum  omnino  immitti  non  possunt  Toees 
ereticum  (-u^)  vel  tribrachyn  (u^u)  vel  antispastum  (v__u)  con- 
tiuentes;  vocabnla,  quae  forniam  bacchei  {^~~)  vel  ionici  a  minore 
(^v-__)  praebent,  hesametro  non  nisi  in  quarto  aut  aesto  pede, 
pentametro  omnino  inaeri  non  possunt.^  Sed  quot  voces  talem 
prosodiam  exhibeaut  ideoque  a  versibus  dactylicia  vel  plane  Tel 
partim  secludantur  qui  comperire  voluerit,  ia  inapiciat  Koeni 
librum,  qui  permultaa  voces  non  aptas  euumerat;  praeterea  non- 
aulla  collegit  F.  C.  Hultgren,  Die  Technilt  der  rom.  Diebter  im 
epischen  und  eiegisehen  Versmaß,  Jb.  f.  Ph,  107  (a.  1873)  p.  754 
— 755.  Nos  autem  aummatim  singulaa  declinationes  et  coniuga- 
tiones  perluetrabimus  poetanim  dactylicorum  summam  in  summis 
(livitiie  inopiam  ostendentes. 

dem  fühlbaren  Mangel  einer  fast  nnglaublichen  Unbekanntachaft  mit  der 
Sprache  der  Komödie.'  Cf.  etiani  iudicia  Th.  Bergki,  Zeitschr,  f.  Altertuins- 
wissensch.  1842  p.  183—198,  R.  Schubert),  De  Lucxetiana  vecborum  forma- 
tione,  Halae  1865  p.  6—9,  Bemhardyi,  Grundriß  der  röm.  Literatur"  p.  24 
— 25,  Antoiii  Zingerle,  Ovidius  und  sein  Verhältnis  zu  den  Vorgängern  und 
gleichzeitigen  röm.  Dichtem  il,  Innsbruck  1871,  p.  115—117,  Ilt  p,  7 — 8, 
A.  Brocki,  Quaestionum  grammaticarum  capita  dao,  lurievi  (Dorpati)  181)7, 
p.  70-77, 

1)  Cf.  ErnCBtuB  Haefner,  Die  Eigennamen  bei  den  lat.  Hexametrikern, 
München  1896,  Vorwort  p.  3. 

2)  Quid,  quod  Ovidius  formaa  speciem  ionici  a  minore  praehentes, 
nisi  forte  Graeca  nomina  propria  sunt,  vel  a  aexta  scde  eicludit  iiaque 
quartum  tantum  pedem  concedit  et  Catutlua  ipse  quoque  voces  Latinas 
eius  mensurae  non  adniittere,  sed  sola  Graeca  nomina  et  propria  et  appel- 
lativa  seito  pede  recipere  videtur,  Cf.  Hultgren,  Observationes  metricae 
in  poetas  elegiacos  Graccoa  et  Latinos,  Pars  prior  Ltpsiae  1871,  p.  27  n.  2. 

22» 
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I.  declinatio.  In  prima  deeliuatione ')  apti  sunt  onines  casus 
eorum  tantuni  nominum,  quae  ex  duabus  syllabis  priore  productii 
constant  velut  niensa;  eorum,  quae  priorem  syllabam  habent  bre- 
vem, genetivus  pluralis  hexametro  non  nisi  in  quarto  ant  sexto 
pede  inseri  potest,  pentametro  oinniuorespuitur  fdöarum),  nani  elisio 
syllaba«  -um  a  poetis  vitatur.  Idem  dicendum  est  de  nominibiis, 
quae  ante  ultimam  ayllabam  duas  breves  habent;  accedit,  ut  horuni 
etiara  uominatmis  singularis  commodus  non  sit  (döminä).  Quid, 
quod  in  iis  nominibus,  quae  ante  ultimam  syllabam  troeliaeum 
exhibent  velot  filia,  ex  duodecim  casibus  decem  amittit  poeta 
da«tylicus.  Nam  cum  in  talibus  formis  qualea  sunt  flliäe  filiam 
poetae  dactylici  aetatis  Augusteae  eligionem  non  admittant ^), 
restant  quibus  uti  possit  poeta  soli  nomiuativus  et  vocativus 
singularis.  Vocis  quaiis  est  cÖlümba  casus  obliqui  cÖlümbäe  etc. 
Don  uisi  hexametro,  iisqne  tantum  quae  dixi  loeis,  iuseri  possunt. 

II.  declinatio.  Maiores  paene  sunt  difficultates ,  quae  poetae 
dactylico  in  secunda  declinatione  occurrunt.  Nam  quamquam  de 
masculinlG  buius  declinationis  eadeni  fere  dicenda  sunt,  quae  de 
prima  declinatione  diximus,  tamen  neutra  secundac  declinationis 
etiam  minus  commoda  sunt  quam  primae  nomina.  Ea  enim 
neutra,  quae  ante  extremam  syllabam  duas  breves  habent  velut 
Vitium,  amittunt  nominativum  accusativum  vocativum  pluralis 
(viHä);  quae  ante  terminationem  trochaeum  exhibent  (pöcülum), 
eorum  ne  nominafcivus  quidem  singularis  versui  aptus  est,  cum 
elisio  non  sit  permissa,  consonanti  autem  aequente  extrema  ayl- 
laba  positione  longa  fiat;  nominativus  tantum  et  accusativus  plu- 
ralis ad  metrum  quadrant.  Accedit,  quod  haec  declinatio  multo 
plura  continet  nomina  quam  prima, 

III.  declinatio,  Permultis  formis  poeta  etiam  in  tertia  de- 
clinatione privatur. 

-is  (-is).  Nominum  in  -is  (g'en.  -is)  cadentium  omnes  casus 
praebent  poetae  dactylico  sola  ea  bisyllaba,  quorum  prior  syllaba 
brevis  est  (levis);  ea  nomina,  quorum  terminationem  duae  breves 
priieeedunt  (iüvenis  facllis),  deficiunt  poetam  in  ablativo  -e  et  in 
genetivo  -inm,  voces  quaiis  est  piscis  in  gen.  plur.  -ium.  Quae 
trochaeum  ante  ultimam  exhibent  velut  ütilis,  amittunt  formas 
ütili  utilem  fltiles    i.  e.  e  duodecim  formis  sex. 


1)  Cf.  Koene  p.  38  sqq. 

2)  Cf.  L.  Muellec,  üe  re 
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e  Neutta  in  e  foraiata  ut  mu-e  non  sunt  commoda  in 
uominatnü  aecusdtivo  vocativo  plur  m^rit,  voces  Piu&dem  pioso- 
diiie  cuiuB  est  ftcil'  eas  titntnm  foniias,  quae  m  is  ot  i  e\euat, 
[loetae  ofFerunt 

S  \  ouabula  quorum  nommativus  sing  littcrip  s  ojie  for- 
mitur,  apta  sunt  m  omiiibuB  t-asibus,  si  monos) iläba  sunt  brevi 
lailicis  vocali  mstiucta  (e  g  ops  dnx)  msi  forte  a  consonaotium 
(oniunctioüe  pobitionem  taciente  mcipiunt  velut  stipsM,  ( ums 
dativns  i  nom  acc  vot  es,  gen  um  in  metrum  nun  i  oiivtLiiiunt. 
Ea  monOB^Uaba,  quoinni  radii,  longam  yutalem  habet  [aix  tau\), 
amittuut  geuetiTum  pl  in  mm  esfuntem  Eornm  nommiim  quo- 
rum genetiYus  duaa  breves  exliibet  ante  teimmatumem  -la  velut 
hiemie  ctliLis,  poeta  spoiiitur  formis,  qiiae  syllibia  e  ibii6  mm 
tBimiiiAntut  Ubi  truchaeus  genitivnm  in  ig  eyeuutem  antecedit 
imdicial,  praeter  nom  smg  quinque  tiutum  casus  apti  sunt 
liüdicls  iSdIcS  ludlcibus) 

r  Nomina  quorum  stups  la  r  timtur,  multas  torma^>  prae- 
bent,  quae  metro  tespuuntur  Voces,  qualis  est  pdsser,  non  nisi 
sex  casus  poetae  ottetunt  (passei  is  e  ibus),  at  debitor")  fir- 
luior  hane  ^olim  formam  Eoruni  nommum  qualia  sunt  genus 
vf^tus,  DuUi  usui  sunt  casus  m  e  a  ibub  eseuntes,  cum  mülüer 
ticmub  noa  msi  hanc  ipsam  foimam,  qua  uti  pos'ut  poeta, 
]iraelieant 

n  Peimagnus  cum  sit  numerus  nommum  qumuiti  stirjie« 
in  n  exeunt,  paucae  lormae  in  leisuni  quadrant  In  onmibus 
odsibus  «olum  tales  voi  es  tommodae  sunt,  quales  priedo  et  regte, 
hömo  deperdit  e  tormis  suis  dbUtivun  hÖminS  et  dat  abl 
hommibus  Vocis  virgo  et  similium  sex  casus  iii  versu  loctim 
non  habent  virgim  virgmem  virgiue&  \iigmum,  neutiorum  quäle 
1  st  flumen,  casus  m  i  et  um  termmiti  Maximum  est  detri 
mentum  in  iis  ^  erbis  tiequontissimis ,  quae  eandera  sti  uctui  am 
habent    atque    actio  ),    quoium    soll   nom     et   \ol    sm^    (oiiepta 


1|  Notindum  tatnen  est  mterdum.  tdlem  poaitijnein  a  pretis  esae 
np^lectam    i,f   p   S24      L    Mueller,  De  re  metr  '  p    SSfi  sqq 

2)  et  Henne  Ploen  De  copiae  ^erborum  diftertntiiE  intei  \ana  poesia 
Rrmauae  aotiquioriH  genera  intercedcntibn=,  Argentorala  1382  (;=  diss  Arg 
\o\    VII  p    23SBqq1    p    20  Bqq    3b 

3)  et  Aemil  fetephani,  De  Martiale  verborum  novatore,  Vratislaviae 
lb8<i  [,=  di3i   phil   'VratiBl  vnl   IV)    p   3K-40      Ploen  1    c 
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Tocali  o  inaeri  possunt;  ne  dicam  de  muJtis  illis  nominibus,  quo- 
ruiii  stirps  ipsa  creticum  in  se  continet  velut  mültitudo')  etc. 

■t.  Eonun  nominum,  quoruni  stirps  littera  fc  fliiitur,  voci 
inlles  similia  poetae  ses  casus  siibtrahunt:  militl  -em  -es  -um; 
quid,  quod  voces  in  -tat  exeuntes  an t«ce deute  troeliaeo  velut 
aequitäs^),  qviarom  maximus  est  numerus,  omuino  a  vereu  sunt 
exclusae. 

IV,  deoliuatio.  In  quarta  declinatione  utique  apta  sunt  bi- 
ayllaba,    quorum   prior   syllaba  brevis    est  (mänus);    verba,    quate 

.est  cürrus,  perdunt  dativum  -iii  et  geo.  -uum,  habitus  praeter  lias 
fnrmas  etiam  dat.  et  abl.  plur.  -ibus;  Spiritus  et  similia  praeter 
nom.  sing,  formas  -ui  -uum  -ibus  poetae  concedunt. 

V.  deelinatlo.  Quinta  declinatio  metro  dactylico  satia  est 
uommoda;  nam  cum  voces  maximam  partem  prosodiam  vocuni 
dtea  apecies  eshibeant,  soli  genetivi  -ei  et  -erum  et  dat.  -ei  non 
ubique  inseri  possunt. 

Postquam  de  declinatione  dixinius,  nonuulla  addemus  de  con- 
iugatione.*) 

I.  coniagatio.  Primae  coniugationis  apta  sunt  versui  ea 
yerba,  quae  ex  una  tantum  syllaba  constant  velut  do;  minus  eom- 
moda  sunt,  quae  ante  terminationem  -o  duas  vel  nnam  brevem 
habent  syliabam  nt  ämo  ägito,  quod  formae  ämäbam  ämävi  etc. 
noo  nisf  in  duobus  pedibus  hexametri  poni  possunt.  Verba,  quae 
ante  -o  unam  vel  plurea  longas  syllabas  habent  velut  fündo  es- 
pügno,  valde  sunt  gravis  ac  lenta  (cf.  espügnävissemus).  Paucissi- 
mae  autem  formae  immitti  poshunt  eorum  verborum,  quae  ante 
ultimam  s>  llabdm  trochaeum  habent  velut  saucio ;  nam  poeta 
homm  verborum  quinque  tantum  foimis  uti  potest:  sauciÖ  (cor- 
repta  ultima]  säüciat  saucifit  saurtur  saucißr  Quid,  quod  depo- 
nentia  eadein  struttnra  pmedita  qua  gratülor  non  niai  dnas  prae- 
bent  formas    giatuloi    et  gratuler 

II.  coniugatio  Li  setunda  conmgatione  plurimis  poeta  pri- 
vatur  formis,  verba,  quäle  est  moneo,  in  formis  perfecti  coniunctivi, 
]ihis  quam  per  facti    indicativi,   futuri    exacti^)    (mönügrim   -am    -o) 

1)  Ploen  1.  c. 

2    Hultgren    Die  leohnik  d.  röm.   Dichter  I    e.  Stephani  p.  41. 

3)  Eotne  p   15u  sqq 

i  Eaedem  HCihcpt  formae  verborum,  quorum  perfectum  in  -vi  formatiit, 
iit  in  ha*  ita  m  omDilms  coniugationibus  a  metro  abhorrent:  -äverim  eve- 
ram    oveco  -iverint  etc. 
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poetis  dactylieis  non  praebenfc  usum;  etiam  minus  aptuni  est  re- 
inftvöo;  debSo  amittifc  couiunctivum  praesentis^)  et  pluaquamper- 
fecti  et  indicativum  perfecti.')  Quid,  quod  eorum  Ttirborum,  quae 
prosodiam  verbi  ädmöneo  habeat,  paueiesima«  formae  versui  sunt 
apta«  (cf.  ädmönebam  ädmonerem  admÖnüeram  admönüSrim  ad- 
mönßero). 

III.  COnillgBitio.  Tertia  coniugatio,  quamquam  aptissimam  a« 
praestat  omnium  coniugationuiii,  tarnen  non  pauca  exbibet  verba, 
quorum  muitae  formae  metro  repugnant,  velut  haee:  exigo  (exlgam 
exigas  ete.  exigam  esiges  etc.  exigebam  etc.,  item  in  passivo,  tum 
esegSram  ex^gräs  etc.)  et  stfitüo,  cuius  verbi  poeta  easdem  for- 
mas  amittit,  quae  in  verbo  esigendi  aptae  sunt. 

IV.  coniugatio.  Magna  et  multa  sunt  damna,  quibua  poeta 
in  quarta  coniugatione  adhibenda  affieitur.  In  flexi one  verbi 
audire  esempli  causa  non  nisi  dimidium  fere  formarum  est  aptum; 
vei  maior  pars  formarum  in  üs  verbis,  quae  verbo  expedio  simi- 
lia  sunt  struetura,  metro  repugnat;  quae  formae  verbi  expedio 
sunt  aptae,  eaedem  in  verbo  sepelio  plane  inutiles  sunt. 

B.  De  remediia  a  poetis  adhlbitis. 
I,    Reniedia  e  vocabiilorum  in  versu  fiinctlone  petita. 

Tres  sunt  artes,  quibus  poetae  dactyliei  voees  nou  aptas 
versui  aeeommodant,  eum  aut  in  fine  pentametri  eas  collocent 
vel  positione  ultimam  producant  aut  cum  vocalibus  committen- 
tes  ultimam  elidant  aut  prosodiam  eas  mutai-e  iubeant. 

a.  Collocatio  voeabulorum. 
1.  In  fine  peutametri.  Vocabula  vocali  finita  in  tribracbju 
cadentia  a  Catullo,  qui  esempla  poetarum  qui  epigrammata  feee- 
raut  vetustiorum  seqnebatur,  in  fine  peutametri  ponuntur.  Nam 
ut  Valerius  Aedituus*)  (apud  Gell,  XIX  9.  12)  pentametnim  clau- 
serat  voce  opprimere,  ita  Catullua  quoque: 

äliä  68,  152;     amicitia   100,  6;     ävia  84,  8;     flöminä  68,  156;     ßagltiä 

67,  49;  superciüä  67,  46;  cäpite  88,  8;  genere  68,  ö2;  läpide  68,  58;  maria 
115,  9;    corripere  110,  6;   discüpere  106,  2;   parere  111,  4. 

Posteriores  poetae  elegiaci  talia  non  admiserunt*"*;  Ovidiua 

1)  Escepta  scilicet  tertia  persona  sing,  ante  vocalem  posita. 
ä)  Cf.  Baehrens,  Proleg.  ad  Cat.  p.  6. 

S)  Semel  taatum  apud  Tibullum  in  fine  peutametri  inveni  Venire 
I  10,  66. 
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omnino  veretur  pentametrum  brevl  voeali  finire  (etiam  id  biaylla- 
bis)^),  nisi  quod  semel  apud  cum  legitur  perlenere")  Pont. 
U2,6.ä) 

2.  In  poBitione.  Etiam  medio  veraui  tales  voees  Catul- 
lus*)  ita  intexit,  ut  extrema  syllaba  ante  vocahulum  a  duabus 
conaonantibus  incipieos  posita  produeatur:  suj^sitä  si)eatlae  67,  32 
(sie  Vosaius  ex  eniendatione  Tumebi;  codd.  suppositum). 

Hac  in  positione  rarissima  et  quae  apud  Ovidium  nuaquam 
occurrit,  Oatullus  secutus  est  niorem  Enni*),  quem  postea  Tibul- 
lus  Lucaiius  Statius  Imitat i  sunt.*) 

Attamen  etiam  neglegit  ad  exempluni  vetustiorum ')  banc 
poaitjonem  Catullus,  ubi  boc  ei  magis  conveniens  visum  est. 
Sic  dicit  ündä  Seämändri  64,  357  in  fine  hexametri,  quamquam 
positio  secundo  dactjli  loco  neglecta  durior  est  quam  tertio**); 
sed  hoc  loco  poeta  aliquatenua  ea  re  escusatur,  quod  Scamander 
vocabulum  Graecum  est")  et  apud  Homerum  itidem  adbibetur. 
Item  Ovidius: 

hebetäre  smärägdos^")  am,  II  6,  21. 

3.  De  collocatione  in  univeisum  agitur.  lamque  occa- 
sionem  dätaui  puto  aliquid  in  Universum  addeudi  de  libera  qualis 


1)  Cf  J    H  Iberg    D  e  f  ea    d   T\  ortst    im  Pent    p   378— J8 

2)  In  carm  n  b  b  etuat  or  bua  tale  quid  ob  eam  pgaan  ec  f  stri, 
q  aerea  q  od  b  Ovid  us  j  entametrum  non  n  b  voi«  b  ayllaba  hmre  Bolet 
U    Hultgren     ")bsB    metr  cae  I  Lpa   lö71    p   30 

3)  H  c  et  n  eliqu  d  ap  tat  n  b  toeae  part  bua  üb  ne  eBaar  um 
m  h  debatur  [  raeaert  m  ul  dp  c  mparat  o  e  Catull  (  d  q  e  ag  tur 
Qon  aoluiu  ea  q  a  Bupra  nomumv  carm.  na  Ov  d  ana  acee  a  v  aed  et  am 
ceterorum  ne  falaa  i-s  ate  et  op  o  de  uau  0  id  ano  1  brorum  O  lä  rat  o 
nem  liatu      quod  aemel  monu  aae  adt  a  t 

i  cf  Beeck  l>  Catulliai  orum  carm  uum  re  ^rammat  a  et  m^tr  a 
Vrat  sl   1872    p   66 

)  A  6n  p  p  l      fruf.     tl  Luc  Mueller   Qu  nt  s  Bnu  us     F  d    E 
le  tung       d    ''tn  1    m  d   rom    Poes  e      Peterab  rg  lHf-4    p   337 

6)  Cf  L  M  Her  De  re  metr  p  1  0  I  orey  D  p  b  hmenKke  teu  1p 
Anwendanfe  dea  gr  e  li  Metrums  auf  die  late  n  &pta  he  Hameln  Ih  i 
p  Ib—ii 

7J  LucU  376  oocarrTe  s  rtt  is  "5  m  1  ter  Lu  ret  us  f  L  Mu  Her 
r   m  '  p   386 

8    L   Mueller  De  re  metr  p  3Sb— 38<t 

J)  Beeck  p   öd      ante  nomen  ac  licet  l  raecum  n  b    praecede  te     o  al 
correpta  metro  da  tyl  co  plane      ej  tum       t  f  L   Mueller   l  e  re  metr  p  388 
lüj  rt    Tb   B  rt   Ad  h  ato    am  hesametr   Lat  m  ajml    la      Uo  mae  1«  b 
p   56—57 
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a  poetis  datylieie  adhibeatur  collocatione  verborum.  Qua  de  re 
uberius  non  disaeram,  cum  quid  metri  neeeesitate,  quid  poetarum 
liceatia  effectum  ait,  saepe  discerni  non  queat.^)  Apud  Hoineruni, 
Ijricos,  tragicoa  Graecos  prima  inveiiiuntur  vestigia  huius  usus 
poetici,  qui  ab  Alexaudrinis  excultug  a  Latinis^),  Catnllo*)  et  qui 
eum  sequebantur,  receptue  est.  Summa  usus  est  auducia  Ovi- 
dius*),  qui  haud  raro  nulla  coactus  eausa  metricii  conseeutioiioiu 
verborum  mutavit.  Attauien  interduin  cum  aliiis  perspicuum  est 
insolentem  aliquatn  yoeabulorum  coUocationem  a  metro  poetae 
impositam  esse,  tum  in  ponendis  praepositioaibus,  coniuactioni- 
bue,  particnlis  metri  daetylici  ratio  est  liabita.^) 

Praepositionea.^J  In  prosaieo  sermone  semper  sie  coiiiunge- 
batur:  'usque  ad''},  id  quod  sequente  consonanti  spondeum  effi- 
ceret  üsqu(e)  ad;  itaque  poetae  daetylici  inde  a  CatuUo  inverso 
vocabulorum  ordine  'äd  üsqug'  duris  breves  syllabas  luerantur.") 
Sie  Catullus: 

in  usque  capul^)  116,  4;  item  in  carmine  lyrico:  hunc  ad 
usque  limpükim  lacum  4,24;  contra  ante  vocaleni:  üsqn(e}  äd 
Hpperboreos  115,  6.  Tum  Vei^ilius  (e.  g.  Aen.  XI  262)  et  reliqui 
poetae  daetylici  semper  scribunt  adiisqtte;  item  Ovidius'"):  corpus 

1)  HenricuB  Boldt,  De  liberiore  licguae  Giaecae  et  Latinae  collocatione 
verborum  Gotting.   i8Si,  p.  6. 

2)  Quod  ad  Plautum  attinet,  cf.  Leo,  Bemerkungen  über  plaiitiniaclie 
Wortatelluiig  und  Wortgruppen,  Nachr.  d.  Gott.  Gea.  d.  W.  Iö9ö,  p.  416 
—433. 

3)  Cf.  H.  Fisch,  De  Oatulli  in  vocabuJia  collocandia  arte  qnaestioneä 
seleotae,  Berol.  1871;  praecipue  p.  45—64. 

4)  ßoldt  p.  189—190.  Cf.  Leo  Culex  p.  44—46  et  passim  in  commen- 
tario  (yide  ind.  s,  v.  coUocatio  Terborum). 

5}  Cf  Hnitgren,  Jb.  f.  Ph.  107,  p.  756—757 

6)  Grraeber,  De  praepositionum  Latinorum  collocatioae  Marputgi  18Ö1 
p.  8.      Cf.  etiam  Norden  comm.  Verg.  p.  140.  221-222    24= 

7)  Cf  Hand  Turaell.  l  p.  181».  Neue-Wagener  Formenlehre  II  p  779 
—780.  Thielmann,  Ueqne  ad,  usque  in,  ALG  VI  p  469—  0-  MI  p  103 
—113.    Thei.  s.  V.  ad. 

8)  Thielmäim  ALG  VII  p.  106;  'aduaque  iat  nictits  weitsr  aU  eine 
von  den  Dichtern  im  Intereaae  des  Metruma  .  .  .  vor^en  cimene  Lmat  llung 
von  usque  ad'.  Cf.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VII  989  \I  ö  Ihielmann  ALfi 
VI  p.  80—81. 

9)  Cf.  Boldt  p.  32.  C.  Hupe,  De  genere  dicendi  Citnlli  ^eronenns 
Honasterii  1871,  p.  38— 4Ü.     Apud  Ovidium  'in  usque    non  occurnt 

10)  Cf  Jacohj,  De  sjntaii  in  Oridii  tristihuB  et  epißtuba  es  Ponto  ob 
«ervata,  Lyccae  1870,  p,  21—22. 
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adusque   nmtm   am.  I  5,  24,    aimili   modo    pro    üsque    qua   am.  I 
14,4  a,  a.  III  310  qtta  patet  itsqiie;  a.  a.  1  140  qua  potes  tisque. 

In  Universum  autem  Catullus  parcuB  eat  in  talibus  trans- 
poaitioiiibus,  ut  vis  apud  eiim  legas,  quod  aeque  liberum  sit  atque 
hie  versus  66, 18, 

Non,  ita  im  divi,  vera  gemnnt,  iuerint^); 
cum    apud  Ovidium   permulta  eius   generia    oceurrant   exempla. 
Sic  a.  a.  III  668:  indido  prodor  ab  ipse  meo.^) 
Item  Pont.  I  2, 148:   iure  venu  ctätos  ad  sän  quisque  deos.") 
am.  I  7,  26:   et  valui  piienam  fortis  in  ipse  meam,  ad  quem 
versum  Boldt  p,  34  aduotat:  'baec  praepositiouis  disiimcfcio  . . .  ver- 
sus structurae  erat  commoda.'*} 

am.  I  11,2  ancillas  inter  kabenda  pro  'Inter  äncillas.' 
Pout.  I  2,  80  targa  per  amnis;    et   aaepe   ita   praepositiones 
transp  011  untur .  ^) 

ConiuQCtioues.  Etiam  coniunctionea*)  loco  auo  moventur. 
Coniunctio  que')  a  voce,  ad  quam  pertinet  vel  quacum  in  prosa 
oratione  couiuugi  aolet,  diveUitur  ad  dactylum  creandum. 

Pont  I  8,  33  äque  domo  pro  ä  dömöque;  I  9,  48  äque  iüls 
pro  ä  tülsque;  nam  praeposifcio  cum  nomine  unam  fere  vocem 
facit,    quam    ob  rem   Caesar  semper   scribit  a  —  qtie^)-^   sed    illa 


1)  Cf.  Callim.  (ed.  Schneider)  fr,  445  oi,»'  i»cv,  oläir,  oStvsi,  »vtirbg 
äviJQ.  Imitation  e  igitur  AleiandriHorum  ha  et  Catulli  audaciü,  explicatur. 
Cf   etiam  Schneider  ed.  Callim,  I  p,  43!». 

3)  Cf.  Kuehner,  Äust'öhrl,  Grammatik  d.  lat.  Spr,  II  p.  427,  qiii  idem 
esemplum  affert. 

3)  Cf.  Boldt  p,  43, 

4)  Cf,  Kuehner  l  c 

6)  Cf,  aal  544  )  X  edet  et  pre  s  s  continet  ante  iubas  pro  'ante 
preaaaa',  quae  jrae].0B  t  on  a  vel  pot  8  adverbi  ante  transpositio  viris 
doctis  tam    naud  ta  eat  Visa      t  arte  pro  n   t     conicerent,      Cf,  Boldt  p,  57, 

6)  Hand  Tura  I  p  612  II  p  589  Hauj  t  Opuao.  I  p.  !06— 140.  Norden 
comm.  Verg  p  SJd—  95  Brenous  Etudes  Bur  les  helli?niames  dana  la 
sjntaxe  Lat  e  Pa  a  lHa5  p  43'> — 433  Jacobi,  De  sjntasi  in  Ovidii  tr. 
et  ep.  ei  P   ol  scr     p     2—  4 

7)  DrT,eger  H  stör  a che  fcjntai  der  lat  Spr.' 11  p.  34— 36,  Leo,  Be- 
merkungen übe  plant  n  Wortstellung  n  Wortgruppen,  Nachr.  d.  G.  G. 
d.  W.  1895  p  4  0  D  "  Norden  comm  \  erg.  p.  223.  233.  321.  Eduard 
Wölfflin,  S  eton  und  das  M  n  A  cyr  ALb-  XBI  193-199,  K.  Mayhotf, 
Que  an  Praepos  t  oneo  angehängt  ALC  XIII  p  4.^5—486.  Hupe,  De  generc 
dicendi  Cat    p   41—4 

5)  U.  R  n^e    Zum  Sj  r     ü^  bran  1  dea  t  aesar  I,  Göttingen  1880,  p.  20. 
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collocatio  'aque'  a  Vei^ilio  primo  adhibita  eicusatur  lege  liiigua- 
rum  indogerinanicaruiii  communi,  quae  voces  eiicliticas,  quautam 
id  tieri  poasit,  in  enuntiati  initjo  poni  iubet.') 

Simibter  Pont  I  S,  7  t/eque")  tot  exptthit,  Pont.  I  (i,  411  in- 
qiie^)  Tmnituiiu  lianiui  pro  m  Tomitana  a  a.  II  154  'in^'icein' 
per  tmesin  iliiimitur  iiietro  lubente  i»qm  iicein 

Adverbiuni  quamlibet  ante  Lonsonauteni  inserta  coniunetioue 
qiie  distrahitur     Pont  I  -•,  ^^4  juaniquehbef 

Praecipue  coniunetio  que  ante  voeeB  lambicas  ponitur  ad 
commodam  pentanietii  ülaüBulim  bfficiendam 

a.  a.  III  t)75 — 670  ■'ti^poet  ali  imo  li^mina,  tarn  stro  cur 
veniatque  roijct*) 

am.  III  13,  30  ipsu  sacerdotes  ay/tseguiturque  suos. 

Quae  insolens  coniiincfcioms  qua  collocatio  iam  ab  Horatio^) 
adhibita  in  finem  pentametri  translata  est  cum  a  Tibullo  tum  ab 
Ovidio,  cum  Propertius  et  Lygdamns  eam  non  noyerint;  neqite 
apud  Catullum  mihi  ullnm  exeniplum  occnrrit. 

Coniunetio  sed  ab  initio  enuntiati  in  medium  transfertur 
am.  I  5,  14  put/nabat  tuniat  sed  tamt-n  Ula  legi,  cum  aliter  versus 
non  staret.^) 

Iiiterieetioiies.     Interiectio  o  a  vocativo  seiungitur. 

a.  a.  I  617  ipw  mayis,  o,  faciles  imitantibus  cste,  pudlüc  pro 
ö  päella«. 

Etiam  in  aJiis  vocibus,  e.  g.  in  suhstantivis  eorumque  attri- 
butis  cüUoeandis,  Ovidius  summa  utitur  licentia'};  cnius  rei  cum 
causae  non  semper  sint  metricae,  sed  etiam  rhetoricae  vel  aliae*), 
mentionem  fecisse  satis  habeo;  quodsi  audaciam  poetae  eognoscere 
Tolueris,  inspitias  hos  locos  am.  I  7,  15  — 16^)  et  a.  a.  I  399 
—400.^«) 

1)  J  Waekernigel  über  eio  CesetE  Her  idg.  Worts teliunf;.  Idg 
Fora  i  f!  I  p  40  qq  Cf  L  IS  h  i  (  .  ü.  d.  W.  1896,  p.  419—420. 
Cf.  L      t  /      '  6  deq      dcat 

)  ^        t    m  C        q  t    m    »fp        q  am  (te  —  qae.     Ringe  p.  20. 

3)  S        t         C         R    g     p      1 

41  Cf   B  Idt  p   6        J       b     D  t        p   K2. 

5j  L        Phil  1    l    te        h  n  p   26—27, 

6)  B  Idt  p     4      (.1    N    d  mm   V    g   p.  129. 

7)  et    H  Ib    g    1  b      p      17  t  t         Boldt  p.  88.  94—96. 

8)  Cf  L  N  h  d  G  r  d  W  18  5  p  431  II.  a.  43a— 433.  R.  FiacV, 
De  C.  m  voc,  coli,  arte  p.  8  ■  9. 

9)  Boldt  p.  151.  10)  Boldt  p.  156. 
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b.   EUs 


Altera  rsitio,  qua  poetae  dactylifi  eas  voces  in  tribrachyii 
exeuntes,  de  quibus  supni  disi  (p.  333l,  versui  iusenmt,  est  cum 
exfcremam  syÜabam  Tel  eliduiit  vel  in  synecphouesi  pormnt 
(i.  e.  cum  formis  es  est  coniungunt). 

GatuUus'):  äU(ä)  «8,  152;  miiißn(ä)  impelUns  G6,  53;  laHifiä  eaf 
83,  2;  mnlüvülÜ  est  68, 128;  rose(ä)  isla  80, 1;  stüiUfu)  atqitc  88,  äii;  läpid(e) 
illa  68,  li8;  öler(ä)  oVa  94,  B;  Mfficüe  eat  76,  13.  U;  pomctlä  es  «8,  34; 
pollicitS,  est  68,  10;  soRtÜ  est  68,  164;  accidSr(e}  a  1)6,  2;  ospic-(((e)  et  76, 
19;  ejtper(e)  ei  S2,  3;  mptff^J  hone  76,  20;  /aeeT(e)  aut  68,  38;  /«ceifE; 
Aaee  76,  8;  fikeT(e)  mgenuue  110,  6;  facer(e)  inslitMmt  110,  2;  fücer(S)  tU 
67,  16;  /««((?;  fiaec  68,  46;  /äctife)  u(  109,  3. 

Ovidiua:  fimid(ä)  indulgeiitia  a.  a.  11  4H5;  nmicUiä  est  a.  a.  T  740; 
barhärm  est  am.  III  8,  4;  tlublä  ent  P,  I  3,  83;  exigua  est  a.  a.  II  603,  Hae- 
müntä  eat  P.i  i,  31;  maieriä  est  am.  I  I,  19;  militiä  est  a.  a.  II  6T4;  nitnia 
est  a,.  a..  l  707;  piifrlu  eat  U  öl;  äU(ä}  oinnia  n  63;  merfSCaJ  inter  1  291; 
jwmi/ert'ä)  arra  am,  lH  6,  46;  oifi(äJ  exprobi'are  a.  a.  II  641;  eißfä)  trj'i'f«« 
am.  III  4,  11;  gräel^e)  hoe  P.  I  4,  52;  läterfe)  ex  am.  IH  1,  4;  newor(e)  at- 
gwe  a.  a.  II  633;  sceler(e)  Ocdides  a.  a.  III  13;  cr«fi6He  est  am.  1 11,  11. 
P.  I  4,  48;  fäetle  est  a.  a.  II  438.  lU  673;  fragile  est  H  118;  verttfä)  «  am. 
III  1,  54;  cadir(e)  Mite  a.  a.  I  3iy;  eoüigSr(e)  ineertos  am.  I  11,  1;  demierfe) 
esse  am.  II  19,  48;  effieit(e)  et  a.  a.  ID  673;  effäger(e)  hune  U.  631;  efß- 
gtt(e)  et  II  174;  eaxipitfe)  arcaiia  11  596;  eaxuter(e)  irato  am.  II  5,  52; 
exiißr(e)  a  am.  m  7,  25;  ßcer(e)  hoc  F.  I  4,  7;  fäeerie)  tpse  P.  I  2,  95;  in- 
seqaer(e}  et  a.  a.  I  486;  insjncit(ej  et  III  530;  pStit(S)  hine  Ol  6T;  räper(e)  e 
m  464;  reeip(e)  «(  am.  I  3,  75;  säpeT(e)  «(  a.  a,  I  423;  äliqu(äj  ex  I  219; 
aUqua  est  am.  II  4,  11;  fäetlfe)  haeremv»  a.  a.  III  543. 

Etiam  media  in  voce  eliditur,  eiini  forma  semiailäperta  ^)  non 
nisi  per  eliBionem  sem(i)äda})erta  meti'o  accommodari  possit  Ov. 
BDI.  1  6,  4;  (cf.  Cat.  61,  21(i  sam(i)hiante  in  carmine  lyrico). 

Creticomm  elisio.  Sed  quamvis  tactenus  Catullus  et  Ovi- 
dius  cousentianfc,  tarnen  ille  in  adhibenda  elisione  neglegentior  est 
dieendus,  cum  etiam  cretieornm  elisionem,  quam  ne  Enuius ') 
quidem  ueque  Catullus  ipse  in  liexametris  continuis  admisit  quae- 


1)  Mater  am  per  s  ngula  de  1  nat  ones  pt  on  ugata  nes  d  po 
praebemuB  n  Sue  ad  e  mas  el  q  ae  o  ea  p  aeter  n  n  na  t  ve  I  a 
Anstotel  a  av  SiefLo  e  pro  om  na  n  mer  1  a  ad  erb  a  praej  a  t 
con  unct  ones     ntenect  ones 

2)  U   Slvutect    risa      Fe  t    h    ft  fü    F  ck    (.    tl    gen  1^1(3    t 
Luc,  Mueller  r.  m.  p.  303—304. 

3)  Laolim,ann  comm.  Lucr.  p,  159,    L,  llueller  r.  m.*  p,  342. 
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que  praeter  LueUium  et  Hör.  sat.  apud  poetas  Latinos  non  occur- 
rit,  in  elegiis  sibi  permiserit^): 

perd)t(ö)^)  ämore  91,2;  pl'öxenfi)^)  Jmhet  97,6;  perilif{e)'') 
iimarem  104,  3. 

DactfliCOrum  ellsio.  Item  dsctylica,  qnale  est  'ardaum',  quae 
inde  a  Tibullo  poetae  'vel  durioribus  usi  modulis'*)  cum  vocali- 
bus  titnebant  committere,  Catullus  elisit: 

cögnit(um)  Mhere  67,31;  gäMdi(um)  tn  91,9;  mäxim(nm)  m 
66,  43;  n<mfräg(um)  üt  68,  3;  regiC^ni)  ädepta  66,  27,  quae  eliaio- 
nes  omnes  in  primo  vel  quinto  pede  hexametri  inveuiuntur;  bis 
in  quarto  pentametri:  Persic(um)  käritspkimn  90, 2;  ömm(um) 
äcerha  68,90;  eemel  in  primo  pentametri;  m}Mv(eta)  et  68,4. 

In  hexameti'is  eontinuis  ter^)  elisionem  dactylieorum  in  m 
deeinentium  admisit  Catullus;  Ovidius  in  omnibus  carminibus  ea 
non  saepiuH  usus  est  quam  bis: 

virißnfetn)  et  met.  VI  524;  flüminfnm)  ämaren  am.  III  6,  101 
m  qumto  pede  Omnino  m  hac  sesta  terti  libri  elegia  Ovidius 
artis  nfglegentior  fuit,  ut  cen«et  Paulus  Maas,  Studien  /um  poet. 
Plural  bei  den  Romern    ÄLG  XII  p.  508. 

De  hiatu  ]  Contra  sprevit  elisionem  Catullus  in  formula 
conauetudmis  ciitidianie  tta  nie  dl  ammt  97, 1  iam  a  Planto  hac 
m^nsuia  adhibita  quim  ehsirne  admissa'')  'ita  me  d(i)  äment' 
m  yeraum  redigere  non  pot  iit    nisi  forte  eam  diseerpebat.^ 

OvidiuB  m  poematis  luvenilibus  adhibuit  biatum^)  am.  II 
13,  21  faie  \  Ibthyia  morem  «^ecutus  Graecorum  (cf.  Verg.  ecl. 
III  79  vaie  tale  \  mgiut  loUa)  qnamqnam  metro  non  cogeute. 

1 1  Cf   Rppek    De  C   carm   re  gr   et  metr.  p,  69. 
)  In   juarto  j  ede  pi-ntametn 
i)  In  quinto  pedP  hexlmetn 
4)  L    Mueller  r   m   p   347  -il  L    Muellpt  r   m    p   347 

6)  Ci  l  P  fachulze  Beitrtge  zai  Erklarnn«  der  töm  Elegiker  I, 
Berlin  1»93    j.    15—16    17— lö 

7)  Et  adhibu  t  Latullus  talBm  eliaionfm  longip  iiiono'i>llabi  \ooali8 
ante  breiem  [.oaitae  m  dactyhs  ahquanto  saepma'  quam  in  lyncis  parmi- 
nibua      Reeck  p   68    73 

8)  L  Mueller  p  3<2  Lcraaen  4u?sprachp,  Vokaliimus  und  Betonung* 
II  P  783 — "84  Skutach  Zir  lat  \^  ortgeschii-hte  und  plautm  VeraiueBSUng 
Philol  69  p  4B4  n   4'    481—501 

9  L  Mueller  p  ST' — S73  luvenih  carmiDe  cum  admisiaaet  tale, 
pootea     mmno  v  tavit  «imilia 
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c.  Prnsodiae  mutatio. 
Raro  fit,  nt  vocabulorum  prosodia  metri  gratia  iniinutetiir. 
i.  e.  aut  syllaba  brevis  produeatur  aut  longa  corripiatur.  Metri  gratia 
dico;  itaque  hie  eas  taatum  mutationes  afferam,  quae  re  metrica 
poetarumque  licentia  nituntur;  contra  eas,  quae  secundum  sono- 
rum.  leges  fiunt  (iamborum  correptionem  etc.),  prosima  disputa- 
tioiiis  parte  tractabo. 

1.  Brevis  producitur.  Brevia  syllaba  producitur  in  nomi- 
nibus  proprüs  ad    exemplum  Graecorum'): 

ÜTldluST  lliill^rides  pro  l'liiljridea'),  cum  matria  nomeii  Pliiljra 
sit  (cf.  met.  II  676  Philpreius)  a.  a.  I  il;  Phyläcules')  pro  Phylii.cidea  a.  a. 
II  356,  -m  am.  II  6,  41,  -en  a,.  a.  III  17;  Priämules')  pro  Prlämides  a.  a. 
ni  769  (cf.  JViömi  a.  a,  Ul  HO). 

Item  in  appellativis: 

relUgio  sive  religio  Catullua  90,4;  relUgwiw  OTidius  met. 
X  693  fast.  III  264;  quae  productio  non  iiisi  apud  pootas  dacty- 
licoH  inde  a  Lucretio  invenitur,  cum  forma  rSIlgio  a  Plaiito  e.  g. 
adhibita  metro  dactylico  repugiiei^J 

2.  Longa  corripitur.  E  contrario  nonnumquam  syllaba 
natura  longa  metri  causa  corripitur. 

Pro  forma  Cytliereä  a  nomine  insulae  Cytherorum  (cf.  am. 
II  17,  4  fast.  IV  286j  derivata,  quam  metrum  dactylieum  respuit, 
iam  Graeci  finierunt  forniam  Cythereä  (Kvde'pftß).  Hanc  Lati- 
norum  primus  recepit  Verg.  Aen.  I  257;  apud  Ovidium  legitur 
C0dreä  am.  I  3,  4,  a.  a.  II  15,  607,  lU  43.«) 

3.  Proaodia  anceps.  Nonnullarum  voeum  fluctuat  proso- 
dia, cum  poetae  eadem  syllaba  modo  brevi  modo  longa  utantur, 
prout  metrum  iubet. 


1)  Laehmann  comm.  Lucr.  p.  S5— 38.  L.  Mueller  r.  m.  p.  437.  C.  Ho- 
Hius,  De  nominum  propriorum  apud  poetas  Latiiios  usu  et  proBodia,  Jb.  f. 
Ph.  161  (a.  1895),  p.  93—111.  Cf.  Serv.  ad  Verg.  Aeu.  I  343:  quotiens  poeta 
aspera  invenit  noniinn  vel  in  »letro  non  sfantia,  aut  mutal  ea  aut  de  his 
aliquid  mutilat. 

2)  Sic  iam  Verg.  Ge.  lli  550.    Cf.  Schuhe,  Qnaestionea  epicae  p.  iöl. 

3)  Prop.  I  19,  7.     Cf.  Schuhe  p,  152.     Norden  comm.  Verg,  p.  259. 

4)  Verg.  Aen.  III  296.     Cf.  Schübe  p.  152, 

5)  Laehmann  ad  Lucr.  p.  2hi.  305.  Corssen  II'  p.  466—467,  Kuehner 
I  p.  629,  6.  L.  Mueller  r.  m.  p.  449—450,  Chrint,  Metrik  der  Griechen  und 
Römer'  p,  25,     Reeck  p,  6.1, 

6)  Hie  locus  deeat  in  indice  Riesei. 
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Prima  syllaba  vocia  Asia  iam  apud  Graecos  est  anceps,  in 
nomine  terrae  brevis,  in  adiectivo  ^Utog  longa;  item  apud  Latinos: 

CatuUua  Äniäe  46,  6;  68,  81);  ÄAain  66,  S6;  contra  Asiii  myrtti^ 
61,  22. 

Ovidius    Äsitfe  am.  II  12,  18;   contra  Aiiide  terra  met.  IX  448. 

Similis  est  ambiguitaa  secundae  syllabae  adiectivi  Sidonius 
ab  urbe  Sidöne  (Ov.  met.  IVÖ71J  derivafci.  Ut  iam  apud  Gj-aeeos 
utraque  forma  SiÖävwg  et  2^id6vioe  exstat,  sie  et  Ovidius: 

Sidöni&s  met.  III 129;  -i«  P.  I  3,  77;  -irf«  met.  II  840;  -Ide  met.  X  2(17; 
contra:  Sidomö  her.  IX  101  trist.  IV  2,  27:  -ä  Ib.  444;  -ae  nict.  IV  642; 
-äs  trist.  IV  3,  3;  -i,«  l'ast.  III  108;  Sülonis  met.  XIV  80.  fast.  Ill  1549;  Bdoni 
a.  a.  m  252  fast,  V  610,  617. 

Anceps  olim  fait  etiam  prima  syllaba  verbi  profiteri,  quae 
postea  eemper  brevem  ae  praebet;  inveniuntur  tarnen  vestigia  pro- 
ductionis  apud  Enn.  trag.  293.  Plaut.  Men.  643  pröfitfri.  Poetae 
dactylici,  quibus  verbi  pröfiteri  non  nisi  hae  oeto  formae^)  idoneae 
erant;  pröfiteor,  pröfitSar  etc.,  pröfessus^),  fortasse  uonuihil  con- 
tulerunt  ad  syllabam  pro  corripiendam'): 

Ovidius  profitetur  a.  a.  I  181;  profitemur  am,  II  18.  19,  a.  a.  II 
639;  ]»-'6fUehar  am.  I  7,  33;  pi-üfitenda  a.  a.  I  719. 

Idem  iudicat  Koeue*)  de  prima  syllaba  verbi  proficiscor 
(Ov,  am.  II  lö,  27  prößciscere),  quae  in  nativo  pröficio  longa  est; 
sed  proficiscor  uusquam  in  tota  lingua  Latina  primam  productam 
habet;  itaque  etiam  Catullus  iu  carminibus  lyricis  semper  prÖ- 
fieiseor*):  45,  19  pröfecü;  46,  10  pröf'cctos. 

Positio  ante  mutam  cum  liqnida  in  eadem  voce  inde  a  Luci- 
lio")  modo  admittitur  modo  neglegitur,  proiit  metri  ratio  fert. 

Apud  Catullum')  66,  Itite^-imMfelegimua  longa  prima  syllaba, 
quamquam  Ter.  Eun.  67  läcrimula  brevi  vocali  a  ponit  et  läcrima 

1)  Cf.  Koene  p.  169. 

2)  Quae  forma  re  vera  exatat  apud  poetam  dactylicum  luvenc,  II  349 
pröfessi. 

:\)  Sed  iam  Plaut.  Capt,  490  jn-ößetur.  4)  p.  225. 

5)  Cf.  Reeck  p,  62, 

6)  Qui  primus  vocalem  e  in  voce  febria  produoit  v,  923.  Cf.  L.  Muel- 
1er  r.  m.  p.  383—385.     Norden  comm.  Verg,  p.  317, 

7)  Reeck  p.  66:  'qui  (i.  e.  Catullus)  quidem  a  tragicis  comiciaque 
poetis  veteribuB  qui  fere  omiies  indulgebant  syllabia  ante  miitam  cum 
liqnida  corripiendis  non  multum  differt  ibique  tantum  poaitione  utitur 
ubi  nee  vuigari  usu  improbatur  nee  alitei-  metri  rationibus  aatisfieri 
potest.' 
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nusquam  fere')  a  longani  praebet,     (Cf.  Cat.  68,  2  läcrimiSy   item 
semper  Ov.) 

Cum  peatameter  formam  pödägrä*)  respuat,  Catullus  scribit 
pödagrä  71,6;  contra  in  nominativo  tarda  pödägrä  71,2;  item 
Ovidins  P.  I  3,  23  in  hexametro  pMägram.  Similiter  Ovidius  in 
hexametro  P.  11,3  peregrinos;  coDtra  in  peiitamctro  peregrlnis 
a.  a.  n  8. 


II.   Remedift  t>  g«nonim  alterDatione  petita. 

a.   Correptio  iambica. 

1.  Terminatio  -o.  0  Tocalis  longa,  qua  nomiiiativus  tertiae 
dcclinatiouis  et  prima  persona  singularis  omnium  coningationum 
terminatuT,  iam  a  Plauto  seeuiidum  legem,  quae  est  de  formis 
iambicis'),  corripitur;  qua  licentia  poetae  dactylici  libenter  frue- 
bantur,  praesertim  in  iis  vocibus,  quae  ante  terminationem  -ö 
trochaeum  exhibebant. 

Catullus^),  qui  admodum  cautus  est  hac  in  re,  priscam  pro- 
ductiouera  semper  fere  servavit  non  solum  in  formia  anapaesticis 
velut: 

dSteö  7§,  7;  MUtö  108,  3;  studeü  93,  1;  trtbüö  68,  32;  video  116,  6, 
quae  inetro  poscebantur,  quod  forrnas  dÖleö  etn.  nofi  admittebat, 
et  in  formis  spondaicis,  quas  corripere  Catullo  nonduin  lieuit^) 
velut: 

Näsö  112,  1.  2;  nemo  67,  17;  73,  5;  81,  1;  eirgö  66,  77;  67,  19;  ödiürö 
68,  40;  cöncedö  114,  ö;  cj-Irfö  84,  5;  pürgo  99,  5;  quäerö  76,  23  (cf.  etiam 
estö  103,  2;  iBiiBÖ  77,  2;  qwün-lö  84,  1), 

aed  etiam  ubi  per  leges  eorreptionis  iambicae  licuit  corripere: 

hömö  81,  2;    ämö  85,  1;    negö  86,  S. 

Interdum  terminationem  -o  in  elisione  ponit  velut:  sentifo) 
ei  85,  2  vel  in  synecphonesi :  hSmö  est  67,47;  78,3.  5;  112, 1  vel  in 
fine   pentametri:   homÖ   93,  2;    ämo  92,  4   ita,   ut  dubium   sit^), 

1)  Praeter  Horatiam.    Reeck  p.  64. 

2)  Cf.  Schulze,  Beitr,  z.  Erklamng  d.  röm.  Elegikerl,  Berlin  1893,  p.  19. 

3)  L.  Mueller  r,  m.  p.  H3,  413—418.  Buecheler-Windebilde,  Gmndriß 
p.  14.  Corssen  11  p,  484—487.  Lindsay-Nohl  p.  246.  Klotü,  Grandzflge 
altrSm.  Metrik  p.  61,  96.  Skutsch,  VoUroüUerB  Jahresber.  I  p.  34—87,  rigas 
p.  143.    Leo,  Plautin.  Forschungen  p,  291 — 293  n.    Norden  comm.  Verg.p.  326. 

4)  Cf.  Keeck  p.  59—60. 

5)  Nominatiyns  -ö  appellati verum  e,  g,  inde  ab  aetate  Doniitiani  de- 
mum  corripiebatur;  de  tiominibus  propiiis  et  verbis  vide  p.  3;i3. 

6)  Cf  Maas,  ALG  XII,  p.  513  n.     Norden  comm.  Verg.  p,  448. 
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utrum    illam    syllabam    pro    longa  habuerit    an    pro    brevi;    certo 
brevis  est  duobus  tantum  locis: 

hÖJitö  115,  8  et  —  metro  iubente  —  nesciÖ'')  85,2. 

Posteriores  vero  poetae  elegiaei,  Properfcius  Ovidius"),  eo 
proceeeerunt  licentiae,  ut  non  sohim  ubi  et  metrum  postulabat  et 
leges  correptionis  permittebant,   terminationem   miauerent  yelut: 

ScipiÖ  a.  a.  HI  410;    eönfero  F.  I  1,  26;    in  uno   eodemque   versu   am. 
III  11,  35:   MerÖ,  si  poterö.  —  leö  a.  a.  I  762;  petö  11  10;  pütü  am.  I  12,  9; 
a.  a.  li  171;   P.  I  5,  25,  saepe  (plemmqne  aic;   ät  püto);  vOlö  am.  II  5,  54, 
sed  etiam  formas  spoiidaicas  corriperent^): 

Näio  am.  I  11,  27.  &.  a.  II  744.  P.  I  5,  2;  cj-edo  P.  I  7,  56;  (ü/fö  am. 
in  2,  26. 

Plerumque  tarnen  etiam  Ovidius  in  bis  formia  syllabam  pro- 
ductam  servayit: 

nemo  P.  1  3,  68.  I  7,  40;  xürgö  a.  a.  U  56;  ädfecfö  a.  a.  II  39;  äüdebö 
P.  I  3,  9;  a-edö')  met.  XV  359.  fast.  II  551.  IV  793.  trist.  V  6,  39;  cÜlpTi  am. 
n  7,  8;  emendö  P.  I  6,  17;  irrümpö  P.  I  7,  23;  iürö  am.  II  7,  27;  närräbö 
am.  E  8,  28;  perstö  P.  I  5,  34;  gwöirö  P.  I  5,  SO;  sperö  P.  I  9,  63. 

2.  ealefacere  et  aim.  lamborum  correptionem  in  vocibus 
verbi  -facio  ope  formatis^J  Catnllus  neque  aecus  Ovidius  modo 
admittit,  modo  non  admittit,  prout  metrum  postulat. 

CatulluB*):  liguef  äcUns  90,6;  tepefäckt  64,360;  contra  madefUnt') 
64,  368;  tepefäclet')  68,  29. 

Ovidius:  Uguefäciuta  met.  TU  161;  contra  Uqueßunt  P.  I  2,  55; 
mäde/"äc(ä  a.  a.  lU  765;  t'epef  ecerat  her.  1  19.  Itaque  Ovidio  lieuit  in 
formia  non  aptis  verbi  calSfacere  priacam  produetionem  secnndae 
syllabae  adbibere;  tarnen  praetulit  formam  vulgarem^)  quaeque 
etiam   commodior  erat,   calfacere,  quam  ter   apud  eum  legimus: 

1)  nesciöquid  80,  5;  2,  6;  6,  4;  nesdÖquem  53,  1  huc  non  pertinet  cf, 
Haulet  ad  Ter.  Phorm.  p.  53  n.  1.  55  n,  3,     Skutsch,  Figag  p.  136—137. 

2)  L.  Mueller  p.  416;  'In  transfonnationum.  Ubris  et  oontinuiB  hexa- 
metris  corripiendae  o  qualemciimque  cnrate  vitatit  licentiam.' 

3)  Seenti  acilicet  Bermonem  ootidianum. 

4)  Credo  in  elisione  am.  III  7,  45;  in  sexto  pede  met.  IX  611. 

6)  Koene  p.  159.  Cf.  contra  Ritachlium  Opusc.  II  618—621,  Corflse- 
nium  II  p.  614,  Scbiilaium  Quaest.  ep.  p,  15  n.;  Skutsch,  Sat.  Viadr.  p.  133 
— 134.  Philo!,  59 ,  503.  Su  aJcune  forme  del  verho  latino ,  Atti  del 
congreaso  internazionale  di  scienae  atoriche,  Roma  1903,  vol.  II,  p.  192^201.  In 
clausulia  rhythmiois  saepe  yocalis  e  producta  invenitnr.  Cf.  looos  a  Skutschio 
Philol,  59,  603  n.  allatos. 

6)  Cf.  Reeck  p.  62.  7)  Itali;  codd.  madescent. 

8)  Bergkius;  codd.  tepefacü, 

9)  Cf  Quintil,  I  6,  21. 
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tatfäeit  fast.  IV  698;  cdlfacienda  a.  a,  II  äl4;  calfacli  Ib.  48;  itemque  recal- 
face  a.  a.  11  445. 

b.    Vocalis  ante  vocalem  eorripitur. 

1.  GenetivHs  -ius.^)  Cum  genetiyus  Üterius^)  non  nisi 
correpta  tertia  syllaba  inserl  possit,  poetae  dactylici  inde  a  Catullo 
scribunt  uUerius  CatuUus  78,  2(bis).ä)  Ovidius  am.  I  4,5.  II 
7, 10.  III  3, 16.  a.  a.  I  750.  III 116.  141.  455,  saepe. 

Item  ütriusque  pro  ütnüsqup'')  (Lucr.^)  Cat.  Hör.  Ov.  Mart.) 
Catullus  68,39  Ovidius  m et.  VI  506  fast.  III  571. 

Etiam  reliqoorum  projiomiinmi  genetiri  in  -ius  cadentes 
a  poetis  dactjlicis  corripiimtur  etsi  metruni  non  postulat:  iWiüs^) 
ante  vocalem  {Lucil.  158)  CatuUus  66,  85  et  semper')  praeter 
67,  23  Ulms  ante  consonantem,  ubi  ilKüa  dicere  non  poterat;  item 
Ovidias  ante  vocalem  müs  am.  I  4, 34.  1117,41.  11113,19. 
a.  a.  III  678;  contra  ante  eons.  Ulms  am.  I  13,  42.  a.  a.  I  287.  575. 
P.  I  4,  25. 

Item  tpsiüs  (Cat.  primus*))  Catullus  68,  146  et  semper"); 
Ovidius  P.  I  1,36. 

ümus  (Lucil.  SGö'*'))  Ovidius  am.  I  13,  20;  contra  ante  cons. 
unms  a.  a.  I  688. 

2.  fieri.  Verbi  fieri^^)  primam  syll 
grammatici,  corripi  autem  eam  sequent« 

1)  Buecheler-Windekilde,  Grundr.  p,  77  — 
von  der  Geretivbildung  der  lat.  Pronomina,  S 
—386.  Haider,  Ter.  Phorm.  p,  61  n.  2.  Leo, 
—297.  Skutsct,  riQKs  p.  124-137.  Wotke,  ^ 
Reeck  p.  55—56. 

2)  Cf.  RitBchl,  Opusc.  U  p.  662— 70ö.     Ne 

3)  Deeat  apud  Neuium  II  538, 

4)  Cf.  Hitschl,  Opusc.  II  676  n.  6ai,    Neue 

jj)  Lucretium  primum  nomino,  cum  Plaut.  Truc.  794  uWique  legendum 
esse  Luchs  p.  361,  372  demonstrayerit,  qaamquam  hie  etiam  de  correptiooe 
ijtrIuBque  cogitari  potest, 

6)  Cf.  Hitsehl,  Opusc.  H  679-689.  Skutsch,  Foriäcbungen  zur  lateia, 
Grammatik  und  Metrik  I,  Leipzig  J8'Jä,  p,  101—102.  IVpo?  p.  124-127. 
Neue  II  426.  Cartault,  La  flexion  dans  Lucreee,  Paris  1898,  p.  85^86.  — 
Etiam  Cicero  in  dausulis  fiuctuat,  Th.  Zielinski,  Das  ClanselgesetK,  Philol, 
S.-B.  IS  (1904),  p.  771—772.  7}  Riese  ad  Cat.  3,  8. 

8)  Cf.  Ritichl,  Opusc.  II  693,    Neue  II  408—409. 

9)  Rieae  ad  Cat.  3,  3. 

Hl)  Qui  locus  dwBt  apud  Neuium  11  518—519.     Cf  Ritschl  II  69;i, 
11)  Cf.  L.  Mueller  r.  m.  p.  286.  288.  441.    Corssen  I  p,  143.  U  680,  7.39. 
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scaenicos  quantitas  Toealis  i  m  forniis  fieri  fieret  etc.  fluctuat; 
nam  Plaut.  Stich.  6.'i4  fteri  corripit,  cum  Pseud.  78ö  quamquam 
illud  aiunt  magno  gemitu  fieri  et  alias  in  fiue  versus')  priscam 
productionem  servaTerit. 

Item  Enn.  a,  15  flere;  conta-a  617  fierl.^) 

Itaque  si  postea  Tocalis  t  in  liis  formis  seiiiper  brevis  est*), 
cum  Koenio*)  statuemus  auctoritatem  epicorum,  qui  infinitivo 
fieil  et  toto  coniunctivo  fiSrem  etc.  —  excepta  foniia  flörgt  ante 
vocalem  posita  —  uti  non  poterant,  nonnihil  ;id  stabiliendani 
eoireptionem  contulisse. 

Sic  Catullus  fieri  73,2.  85,2  et  Ovidius  am.  I  %  4ti; 
contra  fmm  Catullus  66,93;  fias  75,3;  ftant  80,2;  fiet  Ovi- 
dius a.  a.  I  536. 


c.    öynizesia. 

A  correptione  ianiblca  distinguenda  est  syoizesis  Graecanica*) 
'CatuUi  tempore  orta  et  semper  modeste  adhibita'*)  quamque 
poetae  dactjliei  Latini  nulla  alia  de  causa  nisi  metro  coacti  a 
Graecia  receperunt. 

Catullus')  ea  usus  est  in  carmine  64,  cum  formas  creticas 
in  sexto  hesametri  pede  collocaret: 

ErecthS'')  '229;  Pelti  ri82;  I'eleo^  336;  semel  in  tertio  pede  Thesei 
ISO.  Huc  accedit  —  niai  forte  Idaeosne  legendum  est  —  Idömtnelne '")  ns 
in  secundo  pede. 

Ludwig  Lange,    Über   die   Bildung   des   lat.   Infinitivaa  traesentiB  PaBsivi, 
Wien  1869,  p.  IM— 21.  49. 

1)  A.  Brock,  Quaest.  grammatica^um  capita  dno,  Dorpati  189T,  p.  Iö7 
n.  5.  159. 

2)  EnniuB  igitur  aut  correptione  iambica  uti  aut  vocalem  ante  voca- 
lem corripere  poteat  Cf.  SkntBch,  Ptllol.  59,  p.  485  n.  8.  rigag  p-  142. 
L.  Mueller,  Quintus  Ennius  p.  201. 

3)  Cicero  tarnen  plerumque < /tei-!.  Zielinski,  PMlol.  S.-B.  IX  p,  77S 
—774,  4)  p.  163. 

6)  Cf,  L.  Mueller  r.  m.  p,  32.^—327.  Corasen  U.  7ö5.  Skutach,  Sat 
Viadr.  122.     Fipas  p.  149.     Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  5B  n.  6, 

6)  L.  Mueller  r.  m.  1.  i.  Cf.  C.  F.  W.  Müller,  Plautin.  Prosodie  p.  466  n. ; 
sed  iara  EnniuB  ebrandem  cf.  Skutach,  Pauly-Wisaowa  V  262]-— 2622  a.  v. 
Ennius.     ri^a«  p,  147—149. 

7)  Cf.  Reeck  p.  52,  8)  Cf  Neue  I  506.         9)  Cf.  Nene  I  606—607, 
10)   Sic   Bueckeler;    Idnneosiie  V.      Cf.   Lachmann  comm.  Lucr.   p.  192. 

Reeck  p.  16.     K.  P.  Sohuke,  Beiträge  zur  Erklärung  d.  röm.  Eleg.  11,  BerUn 
1098,  p.  12, 

23* 
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Similiter  Ovidius:  AtrTi  am.  III  12,  89;  Orpheo  am.  UI  9,  si; 
JJiesei  am.  I  7,  15;  Thesfö  a.  a.  III  *57.  Longius  tarnen  processit 
Ovidiua  ea  re,  quod  secutus  esemplum  Horati')  etiam  in  nomi- 
nibiis  Latinis  haue  synizesin  usurpavit:  älveo  am.  11  13,  9;  aüreä 
am.  I  8,  59,  semper  in  sexto  pede,  et  sie  Ovidius  deeies  quater 
termJnationem  eo,  sesies  ei  oontraliit. 

d.  Diaeresis. 

Contraria  ratione  per  diaeresin  poeta«  dactylici  voces  yersai 
adaptant.  Vox  dissölvö,  quamquam  per  se  est  commoda,  tarnen 
soluta  eonsonanti  v  multo  fit  aptior  dissöluö^),  praeaertira  in  altero 
hemistichio  pentametri,  quod  meros  daetylos  exigit.  Itaque  Catnl- 
luH  et  Lucretius  primi  per  diaeresin  duas  breves  syllabas  sibi 
paraverunt,  quos  eeeuti  sunt  Tibullns  et  Ovidius. 

Catullns:  dlssolüö  66,  38;  evölüam  66,  74;  pervoläent  95,  6^), 
quae  verba  sie  adhibita  bonara  clausnlam  pentametri  effitiunt. 

Ovidius  semel  her.  XII  4  evöluisse  in  secundo  pentametri 
hemistiehio. 

e.  Syncopa.*) 

Formae  contractae,  quae  in  eermonc  cotidiauo^')  in  usu  erant, 
a  poetis  dactylicis  libenter  recipiebantur,  ubi  fomiae  plenae  a  metvo 
abhorrebant. 


1)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  212. 

2)  Cf,  Kitachl,  Opuac.  II  599.  Corasen  II  Tili.  752.  Lachmann  comm. 
Lucr.  p.  151.  L.  Mueller  r.  m,  p.  309.  Solmsea,  Studien  7.11t  lat.  I.aut- 
gesciichte,  Straflburg  1894,  p.  2.  170.  Cartault,  La  fierion  dana  Lucröce 
p.  81—92. 

8)  Item  in  carminibuB  lyricia :  sulmt2, 13;  solmmt  61, 63.  Cf,  Fr.  Heußner, 
Olaervationes  grammftticae  n  Catullum  Marpirg  1869  p  19  —  20,  Hupe, 
De  genere  dicendi  (     p   23      Keeck  p   53 

i)  üf  Kuehner  Auatuhrl  (jramm  I  p  81  Lind^av  !Nohl,  Die  lat. 
Si.rache  p  200  L  Mueller  r  m  p  4-if>  roraaen  II  530  s^ 4.  Ofltlioff, 
Foraohungen  11  Gebiete  der  idg  nominalen.  Stammbildung  Jei  a  1875,  I  §  5. 
Nocdei  comm  ^  erg  p  449 — 450  .—  Ct  CorBsen  11  p  634 —  85;  'Die  Prosa 
der  ■Uteren  unl  dei  tlaaaiachen  Zeit  hat  he  [mchtavnkopierten]  Formen 
TOrgeaogen  sed  etiam  Ca  in  cla  is  il  1  aecla  Ci  J  Wolff  De  clauanlis 
1  iceronianiB  Jb  t  Ph  S  B  2fa  p  bfa5  /lelinaki  Philol.  S.-B,  IX, 
p   708—789 

5)  et  Schucharit  Der  \  o  alisn  ue  deB  ^  Igariate  na  IT  p.  394—441, 
W   Mp>er    Die  Schick     le   ie-i     lg   Nputr  a     i     12 
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Sic  Catullue'^):  saeclorum  pro  saeeülörum  64,  22;  saeclis 
(Oaecil.  Lucr.  Verg.)  pro  säecülis  68,  43;  contra,  ubi  tali  con- 
tractione  non  opus  erat;  säecülä  95,6;  sed  etiara  saecla  7^,  9  et 
v'mcla  64,  367  nulla  cogente  eaiiaa. 

Item  Ovidiue:  pericli^)  (comici,  Lucr.)  pro  penciih  am.  II 
13,  3.  a.  a,  II  247;  saeclis  am.  II  6,  36;  vindis  (Plaut.^  pro  vlncülis 
H.  a.  III  272;  contra  pericülä  P.  I  2, 13;  'jincUlä  a,  a.  II  46.  291. 
586.  P.  I  2,  20;  sed  etiam  vinela  a.  a.  II  85.  F.  I  2,  46,  cum  metro 
syncopa  noii  postuletur, 

Vocis  tiälineum^  altera  forma  exstat  balneum,  cuius  plurar 
lern  ut    Bolum  hesametro   aptum*)   adhibet  Ovidius:    hälmä  a.  a. 

III  640.  Plautus  semper  dicit  balmcae;  item  Ter,  Pborm,  339 
balineis.     Cf.  CatuUua  33,  1  balnearwrum. 

Adiectiyi  dexter  cum  duae  formae  sint  in  lasu,  dextera  (haee 
'vulgi  uau  praelata'^j)  et  dextra,  poetae  dactjlico  in  casibua  ob- 
liquis  sola  forma  breviore  dextra  uti  licet.  Ita  Catullus:  äexträ 
68,  143;  dextram  64,  230;  contra  in  nominativo  dextera  64, 
312.  Item  Ovidius:  dexfrä  pro  dextera  a.  a.  I  694.  III  319.  P.  I 
3,  57 ;  contra  in  nominativo  dextera  a.  a.  II  145,  aed  etiam  dextra 
a.  a.  II  78.  81. 

Verbum  cömprShendere*)  non  nisi  forma  contracta  in  ver- 
sum  quadrat; 

Catullua  comprendis  62,35');  Ovidius:  comprendere  a.  a.  11 
in.  III  151.     Item    deprendere  pro   deprehendere   Ov.  a.  a.  I  619.  U  557, 

1)  Cf.  Heußner,  Obss.  gt.  p.  27.  Reeck  p,  47^48,  Anaptyiiu  a  syncopa 
non  separavi,  cum  ad  noatram  quaeationem  nihil  referat. 

2)  Karl  Wotke,  Über  alte  Formen  bei  Vergil,  Wien.  Stud.  VIII  (1S86), 
p.  137—138.     Norden  comm.  Verg.  p.  147. 

3)  Coreseo  H  260,  347  n,  Ritsckl,  Opuac,  IV  p,  175-176,  F.  Ritter 
Bemerkungen  zu  Tacitua,  Philol.  XX  (ISÖ.S),  p.  662—669,  0,  Keller,  Jb.  f. 
Ph,  107,  p   804—807      Vide  etiam  infra  p.  844. 

41  0   Keller  1   c    p.  805:  'Ein  zweiter  Umatand,  der  außer  der  leichte-     • 
ren  Aussprache  den  Untergang  des  i  befördert  hat,  war  das  Bedürfnis  der 
dactjliachen  Dichter ' 

^1  L    Mueller  p   482.     Cf.  Coraaen  II  536;  Ritschi,  Opusc.  II  523.  673n. 

IV  174  f  F  W  Muller,  Nachträge  z,  plantin.  Frosodie,  Berlin  1S71,  p.  1. 
O.  Brugman,  Die  beiden  neuen  Ausgaben  der  Andria,  Jb.  f  Ph.  113  (1876), 
p.  421.  En^elbrecht,  Stndia  Terentiana  p.  25—26,  Wotke,  Wiener  St.nd. 
Vm,  p.  139. 

6)  Koene  p.  235.    Corasen  II  714.    Wotke  p.  146. 

7)  Forraas  contractas  Cat.  etiam  in  carminibua  Ijricis  praefert.  Cf 
Heußner  p.  26.    Eeeok  p,  50. 
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m  717;  deprendat  III  20'J;  depremws  am.  1  9,  39,  U  10,  3.  III  7,  71 ;  -«  am. 
m  14,  43.  a.  a.  n  313.  593;  -ö  a.  a.  11  .'iTT;  -ÖS  am.  I  7,  8.  coutra  pre- 
hendit  met.  ATI  89;  sed  efciani  aimplex')  eontrahitur  versu  non 
iubente:  prensus  a.  a.  III  359     is  II  5Ö9 

Syncopa  spreta.  Inyeraa  est  ratio  qua  poetae  rta*,tyln  i  in 
tractaiida  voce  nauta  utuntui,  ctuus  forma  ongu  aria  naiila  prae- 
ter Plaut.  Men.  226  non  fere  nisi  ap  irt  daetvlicos")  lude  ab  aetate 
Luereti  invenitur.  Alias  enim  m  nauta  Lontmlii  «ölet  sed  poetae 
dactjlici^),  quamquam  foiraa  nauta  hesanittro  eommoda  est 
nominativi  antiqnam  formam  dissoluta  priore  syllaba  i)raefenint 
quae  sola  eis  dactylum  praebeat 

Catullus:  nävttä  64,174;  contra  nawtis  68,  b3. 

Ovidius:  mvilä  am.  I  13, 16.  II  11,  25.  a.  a.  III  259;  contra 
nauiä  a.  a.  I  723, 

f.  Detraetio,*) 
In  secunda  persona  singularis  dahis  Catullus  s  finale 
abioit^)  116,  8  däb'i(s)  supplicium  ad  exemplum  Enni,  Lueili,  Äedi- 
tui,  Catuli,  Cic.  Arat.,  Luereti,  Varronis,  qui  stc  niultas  formas 
(e.  g.  nüntiüs  ante  cons.)  versui  hexametro  adaptabant.  Apud 
poetas  aetatis  Augusteae  nihil  tale  inveuiri  taiii  aotuiD  est  quam 
OatuUi  hoe  esse  unieum  esemplum.  Unde  fuere  qui  coUigerent 
hoc  Carmen  116  esse  e  primis  Catulli. 


III.    Reniedia  e  formarum  alternatlone  petita. 

a.    Flexio  Latina. 
1.    Declination.es. 
I,  Decllnatio.     In  prima  decliuatione  poetae  dactylici')  iude 
ab  Eunio,  quique  eos  aecuti  sunt  recentiorum  prosaicorum,  graves 

1)  Plaut,  prendo  et  prekendo;  Cic,  in  claueulia  plerumque  prendo. 
J.  Wolff,  Jb.  f.  Ph.,  S.-B.  26,  p.  664.     Cf.  Liodsay-Nohl  p.  67. 

2)  Cf,  Georges,  Lexikon  der  lat,  Wortformen  b.  v.  nanta,     Reeck  p,  50. 

3)  Rassow,  De  Plauti  aubstantivia,  Jb.  f.  Ph.,  S.-B,  XII,  p.  636. 

4)  Cf.  Laohmann  comm.  Lucr,  p.  38—29.  Corssen  11  663.  Buecheler- 
Windekilde  p.  23.  L.  Mueller  r.  m.  p.  427— 42S).  Quintna  Enmua  p.  2.S8. 
Maurenbrecher,  Hiat  u.  Verschleifung  p.  88 — 106,  Baehrens,  Proleg.  ad 
Cat.  p.  5,  16.  Heußner  p.  28.  Skutsch,  Pauly-Wissowa  V,  p.  2620—2621 
a,  T,  Enniui,  5)  Cf.  Reeck  p.  46. 

6)  Cf.  Neue-Wagei]erl'p.31— 32.    Corssen  I' p.  589.  Bueciiel  er- Winde- 
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aß  molestas  formas  genetivi  plur,  ärum  in  -um  confcrahere  ausi 
sunt.  Itaque  Corsaen  I  p.  589  de  hoc  genetivo  dieit:  'Jene  Gene- 
tiTformen  waren  also  Bildungen,  welche  sich  die  daktylischen 
Dichter  flir  den  Gehrauch  ihres  Versmaßes  erlanhten  nach  Ana- 
logie der  Genetivformen  auf  -um  der  auf  o  auslautenden  Stämme, 
nicht  Formen  der  Tolkstttmliehen  Sprache  oder  der  sehriftniäßigen 
Prosa.' 

Sic  apud  Catullum  legimus  caelicötüm'^)  pro  caelicölärüm 
68,  138;  Troiugmmt  64,  355.*) 

Ovidius^):  Pthiotam  pro  Pthlotärüm  am.  III  ß,  32. 

II.  Declinatio.  gen.  -um.  Eadem  de  causa  in  seeunda  decli- 
natione  genetivus  in  -um  formatus^)  a  poetis  dactylicis  quam- 
quam  non  est  inTeutus  tarnen  libenter  e  lingua  prisca  reeeptus.^) 

deum")  pro  deörum  Cfttnll.  64,  23.  66,  63;  Ov,  am.  I  13,  43.  a.  a.  in 
4(}ö.  P.  I  1,  39.  —  rftUMfli')  pro  diUÖfWl  Cat.  64,  27,  134,  298,  387;  66,  69; 
76,  4.  Ov.  am.  III  9,  17.  —  virwm")  pro  vtröräm  Cat.  64,  192  et  in  penta- 
metco,  q^ui  formam  TirSmm  reapuit,  68,  90.     Ovidius  in  hexametro  her.  I  55. 

gen.  -ii.  Genetivus  sing,  nominum  in  -ins  vel  -inni  eseun- 
tiura^)  ab  antiquissimis  temporibus  usque  ad  aetatem  Catulli 
semper  in  -i  formatur. 


kilde  p.  87.     Häfiier,  Die  Eigennamen  b.  d.  lat.  Hex.  p.  5.     Heußner,  Obas, 
gr.  p.  10,     Norden  comm.  Verg.  p.  218. 

1)  Item  Enn.  a.  491  caelicolum.     Cf,  Wotke,   Wien.  Stud.  VIII  p.  135. 

2)  Cf.  Hupe  p.  13—14.  S)  Cf.  Neue  I  34. 

4)  Cf.  ßuecheler,  Grundj.'  p.  84—86,  Lindsay-Nohl  p.  481—462,  Neue 
I  166  —  186.  Henßner  p,  10  —  11.  Hupe  p.  14  —  15.  Cartault  p.  18  —  19. 
Norden  Verg.  p.  217—218.  5)  CorsBen  I  588. 

6)  Cf.  Neue  I  172,     Wotke,   Wien.  Stud.  VHI  p.  133,  135—136. 

T)  Non  niai  apud  poetas-  Plaut   Enn   Ter   Lucr    cet      Of  Neue  I  175 

8j  P    t       PI    t   B       P  L        Vf.      t    N       I  176     Cf  W  tk 

p   136  mp      t     tarn         traj  rat  lt(ntmf 

W  Iffl      D     D      mit       d     1  tt  ALO  IV  \     —i 

9)LfBÜjdT       Idlll  Lim  dL         p   826—329 

(   TB        II  696—  0       B       h  1      \\     d  kild    p   71—74     L    d    y  N  hl  p  489 
—440      ¥  ALf  \n     p    5  9-514     N        I  idi- 154      N    d      V  ig 

p     86—286      W  tk      W  t  d   Vni    I    134   —  K  Ül       d      G       t 

in        tttbllt        Wrt  f  dmMdh 

w    tf   '«  1    1    ä       rv  I      p   5  —77      P  tenn  D     g      t  b  ta 

t      rum  t      m  t    m  f    m      (      B  C I  (.       18  3      Th   M  mm 

D      Orth  grphl  tblaoh         tm  Hmlp4  1—464 

R  t    bl   n     t  gl  d    t  d     Eöm         p        H  ]      2  —di     R 

Haa       ^     \        g       p   74        54      I         PI     t   F        hg   p   311—312      B    g 
m  t         ill]  —     eBmbhNRtltgdlt         Othg 
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Sie  Catullogi):  AlU6»,bO;  Cbmelt  67,35;  ffeHiso,!;  FoIusi95,7; 
neque  ei  per  metrum  aliter  licuit.  Ae  ne  ibi  quidera,  abi  metro 
genetivus  in  -ii  finitus  postularetur,  eum  admittit,  sed  evitat  con- 
structione  mutata  vel  periphrasi  adhibita.  Ita  scribit  67,  35  de 
Fostumio^)  et  Gorneli  narrat  amore,  cum  genetivum  Pöstümi  'salva 
prosodia  in  metnira  redigere'*)  non  potuerit  neque  genefcivo 
Pöstümii  uti  voluerit  Item  97  2  os  olfaccran  Äemilm  vitatunis 
genetivam  Aemllii,  cum  forma  Aemlli  apta  non  eit.  Haud  secus 
in  appellativo  'fpcundum  -iemen  aäulf^rw'  113,4  pro  adülteri  vel 
adulterii.*)  Attamen  iim  apud  Tatullum  ipsum  —  sed  in  ear- 
mine  Ijrico  —  esstat  primum  esemplum  genetiTi  in  -ii  cadentis: 
9,5  mtnUi  in  versu  phalaeeio,  quippe  qui  formis  creticis  faveat. 
Lucretins  bis  genetivum  ii  exhibet*  patrti  et  medif');  etiam  Cic. 
in  clausubs  fluctuat*),  vel  in  nommibus  propriis  geiietivurn  in  -ii 
admittens  e.  g.  Milon.  34  Ofödii  mors  Milönl,  contra  appellativa 
substantiva  aeinper  in  simplicem  vocalem  -i  flectens.  E  contrario 
poetae  aetatis  Augusteae,  Prop.  et  Ov.  imprimis,  semper  fere 
genetivum  appellativorum  in  -ii  formant. 

Ovidius:  cömUn  P.  I  6,  16;  exsWil  V.  I  S,  43.  5,  4-,  Ingenil  a.  a.  II 
112;  lati-öcinit  n  207;  öfficii  a.  a.  I  156.  P.  I  7,  S6;  stüdii  P.  I  7,  28;  mper- 
eiln  a,  a,  III  201;  neque  enim  metrum  formas  in  -i  cadentes  tuHsaet; 
omnino  Ovidius  non  nisi  semel  in  appeUativis  gonetivo  in  -i  ex- 
eunte  utitur  Pont.  III  2,  57  sacrificl,  iterum  metro  coactus  (pro 
sacrificli),  cum  in  hae  voce  ceterisque  eadem  stractura  praeditia 
genetivua  -i  unicus  ait  casus,  qui  in  versum  immitti  possit.^) 

Leipzig  1868  p  188—198  —  Liber,  quem  scnpait  A  TL  Sverdsj  \  m- 
dioiae  praecepb.  Bfntleiani  de  genetivo  Botatantivorum.  id  i  \s  et  mm  de- 
Hinentium,  Rigae  et  Üicpati  1832,  mihi  in  manibuB  non  tuit 

1)  Cf  Epeek  p  17 

2)  Cf  Kroll,  CatuUs  67    Gfedicht,  Philol  6i  (1904)   p  139—147 

3)  Baehrena  in  adnotatione 

4)  Yel  potiuB  pri  concreto  aiiultero  >el  adulteris  Cf  Overholthaus, 
Sjntasis  Catulhanae  capita  duo  Papenbnrgi  1875  p  8  Baehrens  ad  h  1. 
iide  etiam  intra  6)  Cf   Cartault  p   17 

6)  Ziehnski  Deutsche  Literaturieitung  1901,  p  8243—3240  qui  cor- 
reiit  aententiam  a  Woltho  p  662  prolatam  item  Zielinski  Phiiol  &  B  IX, 
p    709—771 

7)  Cf  Lucr  I  an  stüieidi  contra  in  reliquiB  eaaibus  poetae  dactyliei 
circnitus  eloquendi  adhibere  coaoti  sunt  velut  beren    Sammon   234 

quod  ter)  assumpett  nomen  de  dente  fricando 
totutn  versum  prn  una  voce  non  apta  dentifriclum   (quod   esemplum   debeo 
bpnigmtati  Skutflcbi) 
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In  nominibus  auteni  proprüs  vel  Ovidius  semptir  genetivo 
m  -i  eseunte  utitur: 

Antöni  P,  I  I,  23;  Properti  a.  a.  III  333;  Htttili  P,  I  3,  63,') 

III.  Declinatio.  gen.  -Uin.  Tertiae  decHnationia  genetmim 
plur.  poetae  dactylici  plerumque  in  -um  flectunt'),  cum  formae 
in  -ium  terminatae  a  metro  abhorreant. 

Sic  Catullus:  Veronmsum  pro  Veronenslüm  100,  2;  sed 
ifenetivua  -um  adiectivomm  originem  significantium  etiam  in 
^eteribns  inseriptionibus,  apnd  Ciceronem  aliosque  invenitur.  ^) 

Gfenetiviis  pluralis  participiorum  praesentis  iam  a  veteribus 
poeÜB  (Plaut,  etc.)  saepe  in  -um  formatur*),  quibue  formis  ufc 
multo  aptioribus  vel  potius  solura  aptis  poetae  daetyliei  libeater 
utuntur: 

ainantum^)  pro  amäntlum  Ov.  am.  IIT  10,  16.  a.  a.  I  439,  633.  ^  «o- 
leutfun')  Ov   P.  I  8,  19.  —  paj-ewfMm')  Cat.  62,  62,   66,  15.   101,  7.^)  Ov.  am. 

I  3,  7  met  XT  366.  459. 

Genetivus  plur.  caelestum  apud  Enn.  Acc.  trag.  Lucr.  Cic. 
poet.')  Verg.  occurrens  legitar  apud  Cat.^*)  64,  191.  204  et  Ot. 
fast.  IV  276.  423. 

Genetivus  vatum  est  usitatus,  tarnen  etiam  vättum  apud 
Ciceronem  invenitur'^);  poeta  dactylicus  noa  nisi  forma  vatum 
uti  potest,  quam  legimus  Ov.  am.  I  8,  59.  a,  a.  III  347. 

1    Q        m  t  mpar 

tuBgt       qmfmmpta     d 
poter     t         m    p     t         ca  t   f 

Ovid  g  t  m  IB  2 
Haul  r  Pli  m  X  56 
S.^B,  I\  p   7  4 

3    C    t     It  p   42      T  6 
r  bei  mfet       d     tri  q 
Bueeheler,  Grundr,  p.  80—83.    Norden  p.  18<, 

3)  Cf,  Neue  n  64-^65, 

4)  Cf.  Corsaen  II  691—693,     Wotke,  Wien,  Stud,  VHI  p,  136—137. 

5)  Iam  Plant,  cf.  Neue  n  139. 

6)  Cic.  nocentium;  sed  innoeentum  iam  Plaut.    Neue  II  187.  142, 

7)  Plaut.  Ter,  Varr,  Cic,,  poetae  dactylici  Neue  I  4ü5.  —  Ita  Horatiua 
in  oanninibus  scripsit  sapientium  III  21,  14,  in  aermonibus  autem  sapientunt 

II  3,  296,  cum  aliter  ei  non  liceret,     Cf.  Neue  n  138. 

8)  Cf,  Norden  Verg,  p.  191, 

9)  Alias  Cic.  caelestium  Neue  II  65.     Cf.  Norden  p,  187. 

10)  Cf.  Henßner  p,  II. 

11)  Neue  1  401, 
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Forma  vlgilium*),  quam  adhibet  Liv.  10,  '63,  6,  cum  uti  Ovi- 
tUuB  non  poeset,  scripsit  vigihmi  am.  I  9,  27. 

Item  pro  forma  TÖlücrium^)  apud  Varronem  et  Ciceroacm 
obTia  poetae  dactylici  inde  a  Vergilio  formam  volucmm  apud 
Sallustium  primum  oceurrentem  adhibere  coacti  sunt;  ita  Ov.  am. 

n  6, 51. 

abl.  -e.  Ablativum')  epici  in  e  potiuB  quam  in  i  esire  iubent 
brevem  syllabam  lucrificaturi. 

Nominis  ignie,  cuius  duo  ahlativi  in  usu  erant*),  Ovidius 
multo  saepins  usurpat  formam  brevem  ultimam  praebentem  igrä 
velut  a.  a.  II  440.  568.  III  504.  P.  I  7,  46.  9,  18,  ubique  in  altero 
hemietichio  pentametri;  aed  etiam  aliis  sedibua  velut  am.  III  3,  35. 
a.  a.  II  304.  Catullus  semel  in  {^armine  lyrico  exbibet  ablatiTum 
igne  59,  4.  ^) 

Item  substantivi  imber^),  cum  duo  exstent  ablativi  imbri  et 
imbre  —  ille  multo  saepius  a  Cicerone  adhibitus  quam  bio  — 
tarnen  poetae  dactylici  hunc  praefenint: 

imhre  Cat.  68,  56.  Ov.  am.  I  9,  16.  IH  6,  68.  a.  a.  I  532.  HI 
224,  Omnibus  bis  locis  in  secundo  pentametri  bemistichio,  a  quo 
forma  spondaica  erat  exciusa,  et  sie  plerumque;  sed  etiam  in  besa- 
metro  velut  met.  VI  63  fast.  IV  385.  Semel  tantum  apud  Ovidium 
abl.  imbri  est  obvius  mefc.  IV  282, 

ÄblativuB  substantivi  mare")  in  tota  lingua  Latina  in  -i  voca- 
lem  flectitur,  soll  fere  poetae  dactylici,  ne  casum  a  praepositione 
vel  ab  attributo  seiungere  cogantur,  forjna  mare  utuntur:  Varr. 
Atac.  fr.  18  (Baebrens)  Libyco  tnäre;  Lucr.  I  161  e  märe  pro 
e  märi;  Ovidius  a,  III  94  cavo  .  .  .  tn  mare  pro  in  märi;  trist.  V 
2,  20.  Ib.  196.  P.  IV  6,  46  de  märe. 

Simplex  adieetivum  par  in  ablativo  sing,  aemper  in  -i  flecti- 

1)  Usitatum  tamea:  cokors  vigüum  cf.  Neue  I  422  —  423.  11  31 
—3a.  129. 

2)  Ncae  r  398  aq.  n  66. 

3)  Cf.  Bueclieler,  Grundi.  p.  98—100.     Lindsay-Nohl  p.  44»— 44!i. 

4)  Neue  I  340—341. 

5)  Formam  igno  ab  Ovidio  praelatam  case  vel  inde  apparet,  quod  eam 
etiam  in  fine  beiatcetri  ponit,  ubi  utrum  Bfllaba  brevis  Bit  uecne  nihil 
inteceat,  velut  Ib.  355  ardeat  igne.  —  Contra  Lncr,  aemper  igni.  Cf.  Car- 
tault  p.  26. 

6)  Imfn-e  Plaut  Enn.  Cic,(?)  apud  Plin.  n.  b.  XVIII  224.  poetae.  Neue 
I  362—363.     Cf,     Wotke,  Wien.  Stud.  VIII,  p.  135. 

7)  Neue  I  354.     Bueeheler,  Grundr.  p.  99.     Cartault  p.  28. 
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tur;  etiaia  eompositi  compar  abl.  rdmpän^)  exstat  et  apud  Liv. 
3(5,  44,  7')  et  in  peryig.  Ven.  37;  qua  forma  cum  Ovidio  uti  nou 
liceret,  ablativnni  in  -e  conformavit;  cmipäre  am.  III  5,  38.  a.  a. 
m  359. 

Pro  forma  inertl^)  apud  Catonem,  Cic  alios  obvia  et  ah 
Oridio  ipso  in  hexametri  quarta  aut  sexta  sede  semper  adhibita 
velut  met.  11  772.  VII  544.  XV  148  poeta  in  pentaraetro  coaetus 
est  scribere  inerte  P.  I  5,  8.  10,  14,  qui  ablativus  praeter  hos  duos 
locos  non  nisi  apud  Lactaatium  inst.  VI  18,  30  semel  occurrit. 

Adiectivi  infelix*)  abiativum  Catullus  solus  fere  in  e  cadere 
iubet:  mfellcä  pro  infelici  dispondeo  68,  99;  nemo  enim  nisi  Seneca 
semel  in  eontrov.  VEE  21,  9  eum  hac  in  re  secutus  est,  et  ipse 
CatuUus  ahlativum  simplieis  vocis  felix  semper  vocali  i  finit 
62,30.  64,373.*) 

KiTllß^)  pro  riväli,  quae  forma  apad  Cic.  ad  Quint.  fr.  III 
8,  4.  Hör.  a.  p.  444  exstat,  Ovidius  am.  I  8,  95.  I  9, 18  rem.  791 
solus  exliibet. 

abl.  -i.  Contraria  ratione,  ubi  metrum  postulat,  poeta  daety- 
lieus  ablativum  nominum  tertiae  declinatioais  in  i  format;  ita 
abl.  cäplti')  pro  cäpttö  apud  Catullum  primum  est  ohvius  68, 
124  a  cano  .  . .  capiti^),  tnm  apud  Germ.,  Amm.  Marc.,  Paul  Nol. 
■ —  Ovidius  aliud  quaerit  anxjJium  remedium  syntacticnm  ad- 
hibens  et  constructione  mutata  dativuin  pro  ablatiro  ponens  a.  a. 
II  528  capiti  demptas  rosas  pro  'de  cäpltS  demptas'  qua  de  re 
infra  fusius  agemus. 

Etiam  raetro  non  iubente  tales  ablativos  admittit  Catullna 
velut  66,46  classi^)  pro  usitato  classe,  quod  ipse  64,53  ponit 
et  Ovidius  semper  habet. 

IV.   Deolinatio.      In   quarta   deelinatione    epici    saepe   coacti 

1)  Neue  II  81. 

2)  Quamquam  hoc  loco  leetio  non  eonatat  ef.  Hertz  praef.  p.  XXXXIIl. 

5)  Neue  n  75, 

4)  Keue  II 115.  118.    Cf.  Reeck  p.  19. 

6)  Et  61,  16,  si  leotioneia  Riesei  aecipicous;  codd.  (atqiie)  alia. 

6)  Neue  I  347. 

7)  Neue  I  366.    Heußner  p.  9.    Reeck  p.  19. 

5)  Quamquam  in  fine  pentametri,  ubi  forma  cäplte  uou  deteiior  fuisset. 
Cf,  anpra  p.  .^23.     An  suseitat  äh!  cano  volturivirn  capilA  legendumf 

9)  dassi  Cael.  Antip.  Catull.  Vetg.  alii  Neue  I  338.  Cf.  Heußner  p.  10. 
Reeck  p.  18.  Num  Lucc.  V  1227  elassi  legendum  Bit,  dubium  est;  codd. 
classis.     Cf.  CarUuU  p.  25.    Wotke  p.  135. 
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sunt  dativum  in  u  formare^),  quae  forma  iam  apud  Plaut,  et  Ter. 
invenitur,  raro  tarnen  apud  prosaicos. 

Dativum  coetu^)  pro  coetiii  pooit  Catullus  64,385;  66,  ;i7^); 
item  Ovidins  easu^)  pro  cäBÜi  a.  a.  III  155. 

Nomina  abundäntia.  In  norainibus,  quorum  duae  exatant 
tiexiones*),  si  alteriua  declinationis  formae  incommodae  sunt,  ad 
alteram  refugiunt  epici;  quin  etiam  ipsi  alias  flexiones,  si  non 
exatant,  confinguot. 

-a  -es.  Nomiullae  voees  primae  declinationis  etiam  in  proaa 
oratione  habent  formas  vicarias  qnintae  declinationis,  quas  dacty- 
lici  in  nominativo  substantivoruni  in  tribracltyti  cadeotium  (velut 
mollitiä)  ante  consonantem,  nbi  eligio  ultimae^)  locum  non  habet, 
auxilio  areessunt.     Sie  Ovidius  am.  III  8,  18  mölUttes.^ 

-a  -um.  Haud  raro  forniae  secundae  declinationis  miüto 
aptiores  sunt  quam  primae.  Sie  Ovidius  primue  scribit  amyg- 
dälä'')  pro  amjgdäläe  (Colum,)  a.  a.  III  183  secutus  GraecoB,.qui 
et  ipsi  praeter  ^  KjivyöuXog  et  ■!}  aiivyöälT]  tö  äfiiiyÖalov  dicebant. 

In  plurali  eius  quod  est  balneum*)  poeta  dactylicus  neque 
formam  bälmeae  (Plaut.  Ter.)  neque  bälneäe  (Caecil.  Cic.)  neque 
bälmeä  (Liv.)  adhibere  potest,  sed  solam  formam  bälneä  (L.  Pom- 
pon.  Bon.,  Hör.  epist.),  quam  legimus  apud  Ovidium^)  a.  a.  III 
640.     (Graece  tö  ßaXavsrov.) 

1)  Corssen  11  740.  Bueolielcr  p.  110.  Liadsay-Nolil  p.  44'J.  Hauler, 
Ter.  Phorm.  p,  61,     Norden  p,  248.     Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  134, 

2)  Deest  apud  Neuium  I  p,  541 — 646, 

S)  Cf.  HeuBaer  p.  9.  Eeeck  p.  18.  Etiam  Lucr.  dativum  in  ii  forniat. 
Cl'.  Cartault  p.  44, 

4)  Cf.  Rönach,  Ilala  und  Vulgata  \  Marburg  1876,  p.  268—272. 

5)  Cf,  p,  32«. 

6}  Cf,  Rönsch,  Itala  n.  Vnlg.  p.  269.     Cartault  p.  46—47. 

7)  Neue  I  819 — 820  ÜBcir  Weise  Die  griechiaphen  Vt  irter  im  Latein 
Leipzig  1882  p  61  137  33t]  praetPrea  de  hai-  voce  et  sequentibus  cf 
Georges  Lexikon  der  lat  Wortfonnen  Job  Schmidt  Pluraibild  ing  d  idg 
Neutra    \\eimar  18h9    p   1—37 

8)  Lachmann  ad  Lucr  p  392  Neue  !  S23— 835  Weise  Die  griech 
Wörter  im  Lat  p  37  85  lt6  297—298  S58  W  MejPt  Die  Schicksale 
de!>  lat  Neutrum«  Halle  1883  p  164— IbÖ  0  Keller  Jb  f  Pb  107 
p   807—808      Cf   etiam  supra  p   337 

9)  0  Keller  p  808  Es  ergibt  sich  daß  die  älteste  Pluralform  das 
Femminum  balineie  war  und  diese  blieb  auch  alleinherrachend  bis  auf 
Äugustus  Von  da  an  wirktp  bekanntlifh  der  Gpliraucb  der  daktTliachen 
Dichter  auch  aui  die  Proaa  bedeuten!  ein,  uni  so  gewann  die  Neutralform 
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Vox  Graeca  6  yav<Sanog  Tel  yuvaäxrig  in  liiigua  Latina  ac- 
cipit  formam  gausäpua')  (Cass.  Sev.)  vel  gäusSpea  (Äug.)  Tel 
gausäpa  (Messalla);  casus  autem  obliqui  iiuUioB  harum  formamni 
in  raetrum  eonveniunt,  qua  de  causa  Lucil.  et  Hör.  sat.  ablativum 
e/msäpe  formare  ausi  sunt,  cum  Ovidius  aecusativi  neutralem 
formam  pluralis  numeri  adhiberet  a.  a.  II  300  güüsäpä  pro  gau- 
säpum  Tel  gäüsäpam.  Pereius  utramque  formam  in  auom  uaum 
conTertit  et  gausapa  (plur.)  et  gausape  dicens. 

Eodem  modo  Ovidius  vocem  ü  otßvaog  vel  ^  olavxij  trac- 
tavit,  quam  primus  in  linguam  Latinam  transtulit;  ponit  enim 
aeeusativum  neutrius  pluralis  a,  a.  III  213  oesypa^}  pro  oesypam 
Tel  oesjpum. 

Idem  per  iiBtÜTtlccoiv  dicit:  sätüreia')  pro  sätüreiäs  vel 
potius  sätÖreiara  (Col.  Plin.)  ante  consonantem  a.  II  415;  illa 
forma  praeter  hunc  locum  non  niai  apud  Martialem  III  75, 4 
occurrit,  qui  ecribit:  improba  satureia,  cum  Impröbäe  Batureiae 
dicere  non  possit. 

-US  -um.  In  eecunda  declinatione  metrum  interdum  formas 
masculinas,  aive  femininae  sunt,  neutralibus  cedere  iubet,  Apud 
Graeeos  forma  ^  xüqxccgos  est  in  usuj  (la)  xaQnaaa  non  inTeni- 
tur  nisi  apud  Atitipbilum  in  Anthol.  Gr.  IX  415,  6;  nam  apud 
Orpb.  Argon.  922  utrum  xd^%aGov  an  xtkQicaGoq  sit  legendum 
dubium  est.*)  E  Latinis  primus  Ovidius  formam  earbäsÜ^) 
pro  cärbäsös  vel  cärbäsum  usurpavit  a.  a.  II  337  et  semper.  Enn. 
a.  573;  Lucr.;  Cat.  64,227;  Verg.  Prop.  dixerunt  carhasus. 

Li  etiam  amygdila  \fiii,iyäaXog)  gausapa  {yaiaaTtoi),  osBjpa  (ofonnos) 
p    Mi  &i 

um  a  Nonnunquam  m  nominativo  sing,  formae  primae 
declinationis  unim  certe  brevem  silhbam  praebentes  versui  aptio- 
res  sunt  quam  secundae 

viellpipht  tinterstutzt  lurch  brammatikprÜieonen,  Eingang  bei  den  Proaai- 
sten  der  ailbernen  Latinit  it  beneca  Pim  u  a  während  aehon  vom  Ende  des 
eisti'n  Tal rkunderta  ifae  "^ueton)  an  wieder  die  alk  Femininform  liberwiegt 
und  öchließlirii  die  AllemherrBi,haft  bekommt       Cf,  Job,  Schmidt  p.  31, 

1)  ChariB  et  Prise  GL  I  p  10*  II  p  J33.  Neue  I  936— Ö37.  Weise 
p.  61),  183.  42(!. 

2)  Weise  191,  471, 

S)  Georges,  Lexik,  d.  Wortf.  s.  v.  Vide  etiam  Neue  I  612.  8a6,  qni 
nnlloB  locoa  afFert.  4)  Stephaui  Tbea.  s.  v.  codd.  xBX-xaGiiv. 

5)  Neue  I  8U.  Weise  p.  29,  61,  IHä,  36a,  Cf.  etiam  A,  Zingerle,  Zu 
späteren  lat.  Diclitern  I,  Innsbruck  1873,  p,  56. 
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Sic  post  Lueilium^)  ÜTidiuB  forma  mendä  utitur  am.  I 
5,  18;  contra  in  easibus  obliquis  et  in  synecplionesi  adbibet  formam 
usitatam  apud  Cie.  obviam  mendum:  a.  a.  III  261  j»mrfo;  rem. 
417  mendum  est.  Tamen  etiam  in  easibus  obliquis  tbrmas  voeia 
menda  adhibet,  nbi  hae  sunt  commodiores  velut  a.  a.  I  249  nock 
latent  mendde  eecundam  Byllabam  in  arsi  ponens  vel  II  653  omnes 
(ante  voealem)  . . .  mendas  pro  omni(a)  . . .  menda  ad  evitandam 
elisionem;  deniqiie  formam  menda  formae  mendum  omnino  aequat, 
cum  iUam  etiam  in  eesto  pede  hexametri  usurpet  a.  a,  III  781 
mendä;  III  261  mendas,  quamqnam  mendo  et  mendä  ei  praesto 
erant. 

-Ü8  -a.  In  tertia  deelinatione  nominativus  senectüs  in  quarto 
vel  sesto  pede  hexametri  coUocari  potest  velut  Cat.  108,  1.  Ov. 
her.  SIV  109.  am.  I  12,  29.  HI  7,  17.  a.  a.  II  271.  met.  V  27. 
Vn  215.  X  396.  XII  186.  XUI  516.  XIV  143.  trist.  III  7,35 
(semper  in  VI.  pede);  pro  genetivo  autera  repugnante  s^nictütts 
adhibetur  forma  iam  a  comieie  usurpata  senectäe  Cat.  64,  217. 
Ov.  a.  a.  III  59.  met.  VI  500.  VII  237.  VIII  662.  IX  437.  XV  227; 
item  pro  ablativo  senectüte  Ov.  met.  VI  37.  VU  299.  XIV  148. 
trist.  IV  8, 23  senectä;  sed  etiam  reliqui  casus  formae  senecta 
multo  sunt  aptiores;  itaque  Ov,  her.  IX  154  a.  a.  II  670.  fast.  V 
70.  132,  VI  190.  trist.  IV  8,2  senectä  pro  sSnectös  in  pentametro; 
senectäe  pro  sBnectütl  Ib.  21;  senectam  pro  senectütem  am.  I  8, 
113.  met,  VII  2.  337,  Unde  apparet  CatuEum  et  Ovidium  non 
nisi  metro  commotos  formam  priscam  senectä  pro  ueitata  senectüs 
usurpaase. 

Tum  CatuUus  primus  inter  eos  poetas  quomm  opera  ex- 
stant,  adhibuit  iüventä*)  pro  iüventüs  in  cannine  lyrieo  61,  235 
iuventa/m;  contra  in  seito  pede  hexametri  mvimiüs  66,  45.  Item 
Ovidiua  in  VI.  pede  semper  imentus  her.  XII  203.  a.  a.  I  459. 
U  733.  met.  XII  548.  fast.  1  397.  II  365.  trist.  lU  12,  21.  V  3,  37; 
contra  in  genetivo  iüventäe  pro  invgntütls  her.  XV  259.  a.  a.  III  81. 
met.  VI  719.  XV  225.  fast.  V  525;  in  ablativo  iüventä  pro  iüven- 
tute  met.  XI  759.  trist.  IV  10,  75.  P.  IV  12,  29;  in  pentametro 
iüventä  pro  iüventüs  a.  III  1, 28.  7,  18.  fast.  II  6.  P.  I  10,  12.    Sed 


1)  Neue  I  818.  Appel,  De  genere  neutro  inteteunte  in  lingua  Latina, 
Erlangae  1883,  p.  74.  W.  Mejer,  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums,  Halle 
1883,  p.  136.     Job.  Schmidt,  Pluralbildung  p.  31,  26. 

2)  Cf,  A.  Zingerle,  Zu  spät,  lat  Dichtem  I  p.  76—77. 
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etiam  in  dativo  et  in  accusativo  forniae  vocis  iuventa  aptiores 
Bunt:  iüventac  pro  iüventüti  a.  a.  II  693;  mventain  pro  iüventütem 
a.  a.  m  557.  met.  XIV  140. 

es   etis   -es,  ei,      Simüiter  res  se  habet  in  voce  requies'), 

uiu'.  at,cusativus  et  ablativus  etiam  a  Oiueroue  et  Sallustio  nioilo 
^etundum  tertiam  modo  secundum  quintam  declinatiouem  for- 
inintur  Ovidius  semper  fbrinas  breviores  in  -em  et  -e  exeun- 
ies  usurpat  praesertim  in  peatametro,  ubi  accueaÜTUs  requietem 
insen  vix  poterat;  itaque  legimus  requiii»i  a.  a.  II  490.  last.  I  668, 

ed  etiain  in  hexametro  her.  VH  173.  a.  a.  II  351,  saepe  in  met., 
taut  I  bb7  Ib.  13;  ablativ.  requie  her.  IV  89.  met.  XIII  317  etc. 
US  or.  Promiscue  uaurpantur  inde  a  Lueretio^)  forma  neu- 
tralis  dec  is  decöris  et  masculina  decor  decöris,  prout  metro 
magia  conTenit.  Sic  in  ablativo  eemper  occurrit  forma  masculina 
dtcote  pro  incommodo   ablativo  deeörB  a.  a.  II  379.  met.  XII  189; 

tem  pro  genetivo  decöris  ante  voc.  semper  ponitur  forma  de- 
cms  am.  lU  1,  lÜ.  a.  a.  III  352.  424.  fast.  V  122.  608;  contra  ante 
consonantem  legimus  decöris  fast.  U  836;  sed  etiam  in  reliquie  casi- 
bus  metro  non  inbente  formae  ab  Ovidio  miseentur.  CatuUus 
semper  neutralem  formam  decus  exhibet,  cuiua  nominativus  et 
accusativus *)  etiam  metro  magis  conveniunt:  64,  78.  323  et  in 
carmine  galliambico  63,  64. 

2.    Coniugationes. 

Priusquam  de  aingulia  coniugationibus  agam,  totam  verbi 
flexionem  in  Universum  tractabo  quaeque  omnibus  coniugationibua 
communia  aint  remedia  exponam. 

Ind.  perf.  -it.  Priscam  productionem  terminationia  -it  in  tertia 
persona  singularis  perfecti  indicativi  Ovidius  conservavit*},  ubi, 
cum  duae  breves  anteirent,  metrum  hoc  requirebat: 

ädUt  pro  ädlit  P.  I  3,  74;  pemt  am.  lU  8,  17;  petnt  am.  III  5,  30; 
praetinit  a.  a.  III  63,  «4;  rediU  a.  a.  HI  707;  sübiit  P.  I  4,  46. 

Apud  Catullum  taies  formas  non  inveni. 

1)  Neue  I  848—849. 

2)  IV  983  decörea  pr.  decÖrä.     Cf.  Joli.  Schmidt,  Pluialbildung  p.  143. 

3)  Qui  casus  soll  apud  Catullum  uccurrunt. 

4)  Lachmami,  Lucr,  p.  306— 21Ü.  Ritsehl,  Opusc.  II  642  n,  C.  F.  W, 
Müller,  Plaut.  Pros.  p.  71-79,  Coresen  II  487—496.  L.  Mueller  r.  m,  p.  398 
■  -405.     Neue  IIl  426-427. 
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opt.  perf.  Item  priscus  optativus')  perfecti  a  poetis  dacty- 
liciB  arceßsitur,  si  formae  perf.  coni.  et  fut.  exacti  metro  innecti 
non  possunt*); 

abstuleris  pro  abstülerts  am.  I  8,  101;  aituleris^  a.  a,.  II  2H0;  bibeüs 
am.  I  4,  32;  cretMens  P.  I  8,  39;  dedirls  am.  11  2,  Iß  a,  a.  I  447;  nescier'ts 
a.  a.  I  223;  praestiterls  am.  I  8,  105;  redilidSns  am.  I  4,  31, 

iaterdum  ebiam  versu  non  iubente:  sins')  Cat.  66,  91;  temp- 
täris  Ov.  a.  a.  I  389. 

NoTinunquani  autem  ipsum  metrum  formae  brevem  vocalem  i 
ContinenteB  fli^itat: 

sensiris  a.  a.  I  716;  vmeris  am.  I  4,  13;  viderts^)  P,  I  2,  9. 

Terminatio  -erunt.  lam  poetae  scaenici  terminationem  tertiae 
personae  plur.  perf.  -erunt  breviaverant*),  id  quod  poetae  dacty- 
lici*)  metro  cogente  imitati  sunt. 

Sic  Ovidiüs:  mSltieruni  am.  II  1,  22;  präebüerunt  pro  prüe- 
biiemntl  14,  25;  terrwerunt  III  5,  2;  cum  GatnlluB  sibi  hoc  non 
permiserit.") 

-ere  pro  -erunt.  In  tertia  persona  plur.  perf.  multo  saepins 
poetae  dactylici  (sed  etiam  Plaut,  et  rerum  ecriptores)  utuntur 
forma  Tersui  multo  aptiore  -ere  pro  -enmt  ') 

Oatull  s  tarnen  hat,  facultate  ranae  n  e  uttir  certe  e  ^^u  dem 
m  carmml  s  elegn  s  non  inven  n  s  unun  fxemp!  jz-pe  ere") 
pro  pppererunt  bb  4i    qnod  i  lieiendun  esf)    11    oplaver    a  Neu  o 

1  Lachmann   conun    Lucr    p    20b —  10      C    F    W    Müller  p      1 
CorsBen   II  415     49        L    Mueller  p    Sj9      Stolz    Lat    fr       n  Iv    Mueller 
Hdb  II      p  186     Neue  lU  42»    430 

2  Ne  e  ni  430  In  daktyl  cl  e  VerBen  hat  d  e  ß  cks  lit  auf  das 
dtm  Versmaß  angemeaacne  u  erkennl  ar  a  f  1  e  tjuant  tat  der  E  düng  n 
den  e  nzeinen  Verba  e  ngew  rkt 

3  Dpeat  ai  ud  Neu  um        f   p   3  0       5 

4  Noio  tarnen  1  e  e  1  rmim  productam  lu  bb  vet  t  o  um  za  i  i 
pnua  a  t  quid  postec  us  num  d  veraait  traha  t  or  g  nem  hae  d  de  f  nnae 
»dhuc  duud  ear  nequeat  Neue  III  1J8  Coraaen  I  61  II  203  lä 
L   MneUer  p  464—455      Loene  16 

o)  Enn  u    tarnen  eain  non    omp  t     Corsse    I  611  ö    Ree  1  p      b 

7)  Neue  m  190  198  I  Scheffler  De  petfect  n  vi  eseunt  b  form 
apud  poetaB  Lat  nos  daetyheos  occurrent  bua  LorsBen  I  1Ö6 — 188  811  ri3 
II  175—176.  237.  Havet,  Le  duel  en  -ere,  ALG  III  5u»,  W  ulttlm,  Hexa- 
meter und  silberne  Prosa,  ALG  XI  508.  Wotke,  Wien,  Stud.  VIII,  p.  145 
—146.     Cartault  p.  94—95. 

8)  Ex  emendatione  Italorum;  codd.  propere. 

•J)  Cum  multiB  alÜB  exemplis,  qua«  Hupe  p.  23  e  carminibus  IjricJB  et 
e  carminibus  beiaraetrii-is  62  et  64  collegit. 
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III  p.  196  e  carmine  62,  42.  44  allato;  alias  Catullus  graves  ple- 
iiaaque  formas  adhibet:  creveriint  H3,  3;  manserünt  113,  3  (ia 
primo  pede,  ubi  mänserS  locum  non  habet);  perierSnt  (in  IV.  pede) 
68,  23.  76,  9. 

Saepissime  tarnen  illae  fomiae  ab  Ovidio  in  uauni  vocantur, 
praesertim  in  pentametro,  qui  vereus  formae,  quales  sunt  dgderönt 
secüerünt  cöntinüeränt  omnino  respuebat: 

dedere  am.  l  S.  50  (pent.);  P-  I  3.  106;  iüvere  P,  1  4,  41;  secwere  am. 
II  16,  16  (pent.).  —  cöntinüere')  a.  a.  11  70;  diäieüere')  taa.  III  15,  4;  de- 
finü«re')  a.  a.  HI  313;  diHüere  am.  III  :i,  14  (pent.);  habüere  a.  a.  III  lu8 
(pent.);  iacüere  am.  III  7,  65;  meräire  am.  I  7,  I.  II  7,  12  (pent.),  a.  a. 
m  45;  nöc&ere  F.  I  3,  134  (pent.);  plädiere  am.  II  5,  57.  III  9;  5.  P.  I  4,  4 
(pent.);  süsfiiiuere ')  am.  UI  9,  44;  läcüere  am.  11  5,  17;  timüere  am.  III  S,  33 
(pent.);  a.  a.  I  110.  —  ceädere  taa.  H  6,  47.  III  5,  11.  P.  I  3,  S;  cesäere  am. 
II  1,  27;  colüere  a.  a.  III  107;  defendere  P.  I  4,  40;  destitüere')  am.  III  7,14. 
9,64.  P.  I  4,34;  didicere  a.  a.  H  479.  P.  I  2,  86;  feeere  am.  II 14, 35.  a.  a,  III 
47;  növere  »,  a.  III  537;  ödere  1  717;  pÖswere  I  646  (pent.);  räpnere  am.  III 
9,41.  10,27;  tüUre  (pent.)  am.  I  14,24,  a.  a.  111406.  P.  I  3,4.  3,62;  voluerS 
(pent.)  am.  II  3,  16.  a.  a.  III  586.  P.  I  5,  70.  —  iiibiere  am.  III  6,  55.  a.  a.  I 
551;  periere  am.  I  14,  31;  venire  a.  a.  I  174.  —  füer'e  (pent.)  a,  a.  III  112. 
734;  pölüere  (pent.)  a.  a,  HI  896. 

Raro  tantum  formae  plenae  adbibentur  noiiuunquam  metri 
ratione  habita  yelut  in  initio  yersue:  elduserünt  a.  a.  II  92;  diixe- 
rünt  a.  a.  III  810:  fecerünt  III  324,  ubi  formis  cläuBerS  etc.  usur- 
patis  Tersus  non  staret.  Similiter  fecerünt  in  flne  primi  hemi- 
sticbi  P.  I  3,  30;  sed  etiam  aliis  sedibus  velut  dixerunt  a,  a.  III 
435  et  taesenmt  am.  I  14,  39  in  quarto  pede.  ^  Formae  proeo- 
diam  ionici  a  minore  exliibentes  ia  quarto  tantum  pede  hesa- 
metri  coUocari  poasunfc')  velut  mmüerünt  P.I9, 31;  sönüerünt  am.  I 
6,  49.  a.  a.  I  537;  forma  baccbea  fuerünt  etiam  in  sexto  pede:  am. 
II  5,  55.  a,  a.  III  115.  Contra  formam  -ere  in  aexto  pede  non  in- 
veni,  nnde  elucet  eam  soIi  metro  esse  concessam. 

Syncopa  syllabae  -ia  in  perf.  Volgaris  est  syncopa  syllabae 
-is  seeundae  persouae  sing.  ind.  eorum  perfectorum,  quae  in  -si 
-ssi  -xi  formantav"),  a  poetis  scaenicis,  raro  etiam  a  Cicerone  ad- 
hibita,  quae  poetis  dactylicis  longas  et  niolestas  formas  praeteriti 
una  certe  syllaba  breviores  reddebat. 

1)  In  seoundo  ppntametti  hemisticMo.  3)  Cf,  p.  319  n.  2. 

3)  Reinh.  Kloti  ad  Ter.  Andr.  151.  Corsaen  II  658—663.  Neue  III 
500—506.  Engelbrecht,  Studia  Terentiana,  Vindobonae  1888,  p.  59—63. 
Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  62.  Norden  Verg.  p.  HO.  Wotke,  Wien.  Stud.  Till 
p.  146.     Cartault  p.  98. 

Archiv  für  Ist.  LfiiikoBr.    XIV.    Heft  3.  24 
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Catullus  ea  eaepe  usus  est: 

abstersti  ÜÖ,  Ö;  diixti  'Jl,  i);  liixli  66,  21;  prcvtisti  110,3;  sttbrelisti  77,  3; 
proniisse  IIU,  5.     Semel  haec  sjneopa,  in  carmiae Ijrico  occurrit ')  14, 14  misti. 

Ovidius   eandem   sjiicopam   exhibet  semel  her,  XI  59  dixti. 

perf.  sine  v.  Pormae  perfecti,  plusquamperfecti,  futuri  exaeti 
productione  syllabaruni  graves  eommodiorea  fiunt  oniissa  littera  v^\ 
quales  foriiiae  iarti  apud  Plaut.  Acc.  Varr.  Cic,  tum  impriniie 
apud  dacfcylicos  poetas  aunt  obviae: 

CatulluB 

«)  metro  cogente:  eoiiscel misse  pro  conscelerävlsse  67, 24; 
pacifiaisset  pro  paciflcäviesgt  68,  76;  snlürässei  68,  83;  viotässe  67, 
23;  76,3.  Verbum  iuvare  iion  niei  in  fonuis  litteram  r  conti- 
nentibus  et  apud  veteres  poetas  (Plaut.  Ter.)  v  elidit');  Enn.  Cat. 
Prep,  necessitate  metri  coacti  bis  formis  contraetis  utuntur  velut 
noster  66,  18  iüerint  pro  iüverint;  contra  ubi  metnim  hoc  ad- 
mittit,  usitatas  adhibet  formas:  iüterit  68,  42(bi8).  —  cognoram 
pro  cognöveram  66,  26;  requierant  pro  requiev^räut  84,  7;  scirant*) 
pro  sciveränt  68,85.  Forma  siris  66,91  non  pro  sivSrla  posita 
est,  sed  pro  priseo  optativo  aoristi  litterae  s  ope  formati  est 
habenda.^)  —  aui/ierat  pro  audiverät  (ante  cons.)  74,  1; 

ählsse  68,  85,  In  verbo  ire  eiusque  compositis  formae  littera 
V  careiites  tanto  sunt  frequentiores  quam  alterae^),  ut  forma  ivE- 
rät,  quam  noster  66,  12  exhibet  metro  coactus  iverat  Ässyrivs 
pro  iSrät,  non  inveniatur  in  Ktteris  Latinis  praeter  huue  loeum 
nisi  semei  in  Anth.  Lat.  253, 96  (ed.  Riese);  quare  Birtias') 
Dostrum  locum  in  'Assi/^rios  ieraf  mutare  voluit. 

ß)  Etiamsi  metrum  non  postnlat,  commoditatis  gratia  formae 
contractae  ponuutur'*): 

1)  et  Riese  praef.  XXX.    Heußner  p,  22,    Reeck  p,  48—49. 

2)  Neue  111130—500.  Corssen  I  317—319.  Lindsay-Kohl  p.  582—583. 
Birt,  Vetbalformen  vom  Perfektstamme  bei  Claudian,  ALG  IV  5M9— 594. 
L.  Scheffltr,  De  perfecti  in  ■yi  eseuntia  formis,  imprimis  p.  5 — 6.  13 — 16. 
3S— 69  Solmaen,  Studien  z.  lat.  LautgPBoli.  p.  175—181.  Wolff,  Jb.  f.  Ph.  8.-B. 
ae,  p   666     Brocl.,  tju.  gr.  p.  75—170.        8)  Neue  III  492- 4a.H.    Cf.  Hupe  p.  Ü3. 

4)  scibant  V    Cf.  L.  Seheifler  p.  5  n,  1.  p.  51. 

5)  Solmsen,  Studien  p.  179.     L.  Schefflet  p.  ö  n.  1.  p.  61. 

6)  C.  Wagener,  Die  perfektiechen  Formen  von  eo  und  seinen  Coinpo- 
aita,  N.  Jb,  f.  Ph.  119  (a.  1879),  p.  271—272. 

7)  Birt,  Rhein.  Mus.  69,  p.  426-437  eiusque  diecipulus  L,  Scheifler 
p.  S  D.  3.  p.  53. 

8)  Etiam  in  carminibus  lyricis.  Heußner  p,  21.  Hupe  p.  21 — 23. 
Reeck  p.  49-50. 


db,  Google 


adiurarü  (in  VI.  pede)  «6,  41;  cessasti  39,  12;  legarat  (VI.  p.)  66,  67.— 
eognossem  91,  3;  nosse  72,  1;  «osti  ü7,  37;  Iristi  66,  3U.  —  wkc/  68,  86;  84,  U; 
^ervisee  67,  S.  5. 

Item  Ovidins: 

a)  metro  iubente:  ccinm  pro  celäveris  (ante  raus.)  a,  a.  II  JOU; 
coHtenierässS  pro  contemerävlsse  am.  II  7,  18;  conCinväxse  a.  a.  I  4iie.  496. 
III  366;  disAinülässe  II  642;  duraris  {ante  cons.)  11  702;  iurnras  pro  iutä- 
veräs  am.  II  IB,  43;  iämiüse  a.  a.  II  171;  necösset  an.  II  14,  16;  pecearim 
pro  peccävetlm  (ante  cons.)  P.  I  1,  66;  peccaris  (ante  cons.)  a.  a.  U  492; 
pulearanf  pro  pulsäveränt  am.  III  10,  .Hl;  aolEeiiäsKe  I  7,  14;  teiiieränfet  II 
14,  17;  tewptäris  pro  tcmptäverls  a.  a.  I  389;  vexSiat  (ante  cons.)  am,  II 
19,  16;  viölässe  f.  I  l,  61;  vitärig  (ante  cons.)  a.  a.  I  419.  —  admörSt  (ante 
(M>nB.)  am.  III  8,  38.  —  cüpiit  pro  ciipivit  (ante  cons.)  in  pentametro  am.  I 
8,  32;  deskrat  pro  deslverät  (ante  conB.)  am.  III  I,  61;  deaierit  (ante  cons.) 
a.  a.  n  306;  nörit  (ante  cons.)  a.  a.  III  üUl;  pelurS  pro  petivere  am.  I  9,  5; 
petiU  pro  pSUvit  in  pent.  am.  III  5,  30,  a.  a,  I  Ö52;  quiiesiSris  (ante  cons.) 
am.  n  2,  26.  P.  I  5,  58.  —  aaOierät  (ante  cons.)  a.  a.  II  401.  103.  406;  uttdi- 
erlt  (ante  cons.)  am.  I  S,  4;  finieram  am.  I  13,  46;  ierät  (ante  cons.)  am.  11 
5,  21;  violliSränt  I  9,  12;  nestnens  a.  a.  I  222;  iiutrieris  (ante  cona.)  a.  a.  U 
340;  pSrmse  am.  I  14,  36;  pSri«se  II  2,  10.  1!),  56;  siument  (ante  cons.) 
a.  a.  II  4(il. 

ß)  commoditatis  gratis:  dämärünt  a.  a.  I  548;  düiiärit  (ante  voc.) 
am.  I  13,  41;  ßrmärünt  P.  I  3,  27;  mclamasse  am.  I  7,  46;  iürüsse  III  3,  13; 
lassar'it  (ante  voc.)  II  10,  33;  optarunt  a.  a.  I  294;  pararunt  a.  a.  III  .^91; 
peccasse  am.  II  5,  3.  7,  19.  14,  43;  pugnarunt  a.  a.  II  466;  pugnasti  am.  III 
1,  38;  pulsassem  am,  I  7,  29;  putaris  (in  VI.  pede)  a.  a.  1  733;  recusassef  am. 
II  14,  14;  servasses  am.  U  19,  60;  mperarlt  (ante  voc.)  a.  a.  II  743;  temptasse 
am,  II  3,  17;  temptasset  II  14,20;  trafisnasset  II  16,3-J;  lurhasse  a.  a.  II  169.— 
/(esse  a.  a.  11,188.  Ili  38.  —  cognosse  a.  a.  II  391;  -norai  (ante  yoe.)  am.  II 
19,  10;  iiont  (VI  p.)  P.  I  a,  71;  msse  am.  II  3,  2.  a.  a.  I  351.  P.  I  7,  r>i, 
m.ssel  a.  a.  11  250.  III  413.  415.  ~  audisse  am.  I  13,  46;  audisti  P.  I  6,  I; 
isse  a.  a.  II  521.  522.  III  17;  molßerunl  am.  II  1,  22;  mollisse  a.  a.  II  477; 
neacisse  II  555;  nencistis  a.  a.  III  41;  ptmses  am.  II  U,  19;   setsti  a.  a.  I  131. 

inf.  -ier.  Prisco  inflnitivo  in  -i6r  forrnato^)  in  inscriptioni- 
bus,  apud  poetas  acaenicos  et  dactylicos,  raro  apud  prosaicos  obvio 
Catullus^)  utitur  cum  ei  duas  breves  svllabas  pro  una  longa 
suppeditet^) 

COJnponif    pr)  conponi  b8   141  (in  q  unt     pede);  praeter  hunc 

l  Ludw  g  Lan^e  Ül  Pr  he  B  Idung  dps  lat  Inf  Praes.  Paes.,  Wien 
1869  imprms  p  — H  26  V  rssen  II  478—4  9  Neue  UI  223-235. 
Brngmann  jrun  Ir  i  v^l  Grammatik  der  idg  bpr  II  460.  A,  Miodonski, 
Z  r  Erklärung  dp  Infinit  ye  a  f  er  ner  ALG  VII  132.  Engelbrecbt, 
St  d  Ter  p  bb  6  Hauler  Ter  Phorm  i  63  Wotke  Wien.  Stud.  VUI 
p   145      Brock    Qu    gr  5    R"     83      Cartault  p   103     104 

HeuBnpr  p   ii      Rfeok  p   30     31  3    C     L   iwig  Lange  p.  25. 

24' 
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tocum  talea  infiiiitivos  legimuB  ia  carmine  lyrjco  61;  cÜarier  nilier 

compararier  (ter)   semper  ante  voc,  i.  e.  ad  dactylum  parandum. 

Item  OvidiuB  eemel  met.  II  741  sdtärier  {in  V.  pede), 

lara  ad  singulas  hob  convertamus  coniugationea  et  ordianiur 
a  prima. 

I,  Coniugatio.  Pro  usitato  verbi  dimiLare  pprfecto  dimicävi 
utique  versui  non  apto  Ovidiue  ad  analogidm  eompositi  emico, 
emicai  eonfingere  audet  perfectum  dimioui  ihmiciiisst,  am.  II  7,  2. 
13,  28,  quae  praeteriti  forma  in  litteris  Latmis  non  nisi  Ms  duo- 
bus  locis  exstat. '^) 

Verbi  implicare^)  in  prosa  oratione  (Varr.  Cic.  etc.)  solum 
participium  implicatus  est  in  usu;  quod  cum  a  metro  abhorreat, 
poetae  daetylici  Lucretius  et  reliqui  formam  a  Plaufco  adhibitam 
implMtuB  usurpaverunt,  qua«  apud  Ovidium  esstat:  a,  a.  I  561 
implidtam;  II  580  impliciti-,  item  impUcuit  (ita  Cic.  quoque)  pro 
impiioävit  (Liv.)  am.  II  18,  9.^) 

III.  Coniugatio.  Quodsi  in  tertia  coniugatione  legimus  formaa 
concinuisse  Ov.  am.  III  9,  24  et  concinuistis  III  12,  2,  etiam  in 
hac  perfecti  forma  fingenda  auctoritas  poetarum  daetylicorum 
videtur  multum  valuisse.^)  Nani  cum  simples  flectatur  cano  ce- 
eini,  iusta  ac  recta  forma  verbi  compositi  esset  cöncini,  quam 
formam  in  versum  redigere  non  poterant.  Accedit,  quou  praflter- 
ituni  huius  verbi  eoncino  nobie  misquam  occurrit  nisi  apud 
poetas  dactylicos  (Tib.  etc.)  et  qui  eos  sequuntur  prosaicos  scripto- 
res  (Liv.*)  Sen.  Tac). 

Prisca  est  forma  .»■eduplicata  perfecti  tetülisset*)  (Plaut. 
Ter.  Enn.  Acc.  Luer.),  quam  ut  una  syllaba  brevi  auctam  libenter 
recepit  Catullus  66,  35;  praeterea  in  carmine  galliambico '),  quod 
plurimaa  breves  ay Ilabas  requirit. 

Apud  Ovidium  hoc  praeteritum,  quod  nimis  erat  priscum, 
non  invenitur. 


1)  Neue  III  375.     Georges,  Lexik,  d.  Wortf. 

a)  Neue  m  523—520.    Cf-  Cartault  p.  107. 

3)  Catullus  in  carmine  Ijrico  53,  3  ea:plicasset.    Neue  III  376—378. 

4)  Koene  p,  158.    Neue  ni  373;  cf,  imcinum-unt  Varr.  1- 1.  VII  3,  37. 

5)  In  libro  XXX. 

6)  Nene  lU  34ß.     Wotke,   Wien.  Stud.  VIH.p.  148.    L.  Mueller,  Q 
EnniuB  p.  200.     Cartault  p.  96. 

7)  63,  47  teiuKf.  52  tetuli  cf.  HeuBner  21.     Reeck  p,  33. 
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IV.  Coniugatio.  De  quarta  coniugatione  hoc  habeo  quod 
Imperfectum  -ibam')  pro  -iebam,  quod  inde  a  Plauti 
Ennique  aetate  omiiibus  occurrit  teniporibus,  quamquam  a  multis 
poetie  et  qui  bono  scribendi  generi  studebant  prosaicis  vitatuni, 
poefcae  dactylici  plerumque  inetri  necessitate  eoaeti  erant  adhibere. 

Sic  CatulluB*):  audihani  pro  äüdiebant  84,  8;  custodibant 
pro  custödiebant  64,  319. 

Item  OTidius:  audibam  her,  XIV  30;  audibat  pro  äüdiebat 
fast.  III  Ö07  etc.') 

esse.  In  coniugatione  verbi  esse  videmus  couiunctivum  ini- 
perfecfci  föröt*)  iam  a  Plauto  usurpatum,  qui  neque  Ciceroni  neque 
Caesari  usitatus  erat,  a  poetis  dactylicis  inde  ab  Erniio  formae 
trochaicae  essgt  praelatum  esse.  Ita  CatuUus:  foret  66,  61.  67, 
27.    68,  40.   116.  99,  13;   at  essei  semel  tantam  83,  4. 

Ovidius  foret  am.  11  7,2  6.  12,  18.  a.  a.  Ul  440.  P.  I  1 ,  33; 
foyent  am.  III  6,  73;  fores  am.  1 14,  3. 

Similiter  ßre  pro  futurum  esse  (in  pent.)  Cat.  91,  2.  109,  2  et 
(in  hesam,)  Ov.  met.  IX  75.  äf»re  pro  äfütüram  esse  Cat.  66,  75.  76. 

Pro  pÖtest  (vel  potes)  Catullus  ad  exemplum  Enni*)  dicit 
pöte  67, 11.  98, 1.  76,  16  vel  pöUs  est  6-5,  3.  72,  7.  76,  24.  poHs 
Sit  115,3. 

Apod  Ovidiuni  talia  non  leguntur  ut  omnino  apud  'Catullo 
minores  rarissime',^  Sed  Catullus  ipse  etiam  formas  usitatas 
contractas  exhibei: possum  99,  5;  possis  98,3;  potest  87, 1  et  saepins. 

b.    Flexio  Graeca. 
Postquam    de    Latina  floxione   diximus,    altera    huius    capitis 
parte   tractabimus   Graeeani    flexionem,    i,   e.   Graecam   decliiiatio- 

1)  Corsaen  n  736.  L.  Mueller  r.  m.  p.  ftlS.  Qu.  Ennius  p.  199—200. 
Hauler,  Ter.  Phocm.  p.  62.  Wotke  p.  145.  Norden  Verg.  p,  348—249.  Cf. 
Neue  III  317 — 320.  Skutach,  Atti  del  congresso  intern aiionale  di  acienze 
storiche,  Roma  1903,  vol.  11,  p.  201—203. 

■2)  Cf.  Riese  praef.  XXX.     Heußner  p.  20.     Reecb  p.  32. 

»)  Lucr.  praeter  unum  exemplum  acmper  -ibam.     Cartaiilt  p.  WB. 

4)  Neue  III  153 — 159.  Riemann,  Etvide  aur  la  langue  et  la  grammaire 
de  Tite-Live-,  Paris  1885.  p.  22ti— 233.  Cartault  p.  87—90.  0.  Weise, 
Charakteriatik  der  lat.  Spr.',  Leipzig  1899,  p.  140. 

5)  Neue  n  173-177.  C.  P.  W.  Müller,  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw. 
XXIX  (1875),  p.  221— 22l'.  Lachmaim,  Lucr.  p,  316.  Engelbrecht ,  Stud. 
Ter.  p.  28—30.  Wotke  p.  139.  Cartault  p.  90—91.  Heußner  p.  23—24. 
Reeck  p.  30.     Overholthaus,  Svnt.  Cat.  p.  18.  6)  Heußner  I.  c. 
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nem '),  nani  in  coniugatione  Graecanicae  locutionee  locum  habere  vix 
posaunt.  Nomina  Graeca,  quae  prirao  Latinae  flexioni  adapta- 
bantur,  iode  ab  Accio  Graecas  terminafciones  servare  coeperunt 
cum  aliis  de  causis  tum  propter  necessitatera  metricam,  quae 
poetas  dactylicos  persaepe  eogebat  Graecas  formas  adhibere,  ubi 
Latinae  versui  imniitti  non  poterant. 

I.  Declinatio. 

nom.  -B.  In  primae  declinationis  nominativo  primus  Lueilius 
fr.  169  dixerat  Ttsiphme^)  pro  TisiphönÜ;  eadem  de  causa  Catul- 
lus  63,  76  in  carmine  galliambico  coactus  erat  Graeco  nomirja- 
tivo  Cybele  uti;  neque  aüter 

Ovidius  ):  Ämymöne  pro  Ämymönä  am.  I  10,  5;  AndrÖiiiäcke  pro 
Andromächä  a.  a.  II  040.  III  109.  r)19;  Dänäe  lun.  11  19,  28,  III  4,  21;  Helene 
ft.  a.  U  359.  36ö.  III  253;  Fasipkäe  a.  a.  I  296.  303;  PetiSlöpe  am.  I  8,  47. 
n  18,  29.  III  4,  23.  a.  a.  III  15;  Semele  am.  III  3,  37.  a.  a,  lU  251. 

Interdum  autem  CatuUus*)  et  Ovidins,  qoi  etiam  ubi  Latinae 
formae  non  ofFenderent,  Graecum  nominativum  -e  praeferunt,  ipso 
metro  impelluntur,  ut  Latinam  flesionem  adhibeant  velut  Ariädnä 
pro  forma  ionieum  praebente  Äriädne  Cat.  64,  54.  253,  Ov,  a,  a. 
III  35  in  tertio  et  quinto  pede. 

accus,  -en.  Aceusativum  horum  nominum  poetae  daetylici 
inde  a  Lucilio*)  ante  voealem  in  -en  flectere  eoacti  eraut,  si  eli- 
BLonem  evitare  s  tu  de  baut, 

Sic  Ovidius:  DänUn  pro  Danaam  am.  II  19,  37;  Helenen  a.  a.  II 
371.  m  11.  753;    Hermionen  a.   a.   U   699    (contra    ante    cons.      Herinionam 

I  746);  Hi/psipylen  am.  11 18,  33;   löleii  a.  a.  III  156;   Penelüpen  a.  a.  I  477. 

II  ;166;  Taprubanen  P.  I  5,  80;  Threeen  a.  a.  II  688.  Quae  flesio  adeo 
increbmit,  ut  etiam  sine  uUa  causa  metrica  ante  consonantes 
forma  Graeca  -en  poneretur,   id  quod  iam  Catullns  fecerat,  qui 

1)  Of.  L.  Sniehotta,  De  vocum  Graecarum  apud  poetas  Latinos  ilactj- 
licoa  ab  Bnnii  iisque  ad  Ovidii  tempora  usu,  Vratial.  1903.  Norden  Verg. 
p.  401—403. 

2)  Neue  I  «6—32.     Sniehotta  p.  8,  49—50. 

3)  Neue  I  66:  'Die  griechische  Bildung  auf  -e  mit  dem  Akkusativ  auf 
-en  und  dem  Ablativ  auf  -e  kam  hesonders  durch  die  Dichter  seit  der  Zeit 
des  AugustuB  in  Gebrauch,  vornehmlich  in  den  Nomina  propria,  vor  allem 
in  denen  von  anapaeat.  oder  choriamh.  Form.' 

4)  er.  Heußner  p.14. 

6)  Neue  I  «6  —  83.     Sniehotta  p.  25—28.  53.  72.  73. 
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e.  g-  in  sexto  pede  hesametri  adhibet  accusatiyiim  Graecum  Am- 
phitriftm^)  64,  11. 

accus,  -an.  Accuaativus  -an  femininorum  »pud  Lucr,  Cie, 
Varr  ijbvma''^  a  i  atullo  vitatus  eodem  modo  interdum  ad  eTÜan- 
dam  elisionem  idhibetur  velut  apud  Ovidium  her,  XVII  151 
4.11(^1  omedan  pro  Ändromedam  ante  vocalem;  sed  etiam  ante  cons. 
velut  a  a  I  5^ 

gen  BS  Similitei  genetnus  -es  pro  Latino  -he  positus') 
anxilium  eise  potest  ad  defugiendam  sjnaloepham : 

Wts  ante  \otalem  0  vidius  her.  IX  133;  sed  Baepissime  etiaiu 
ante  roDBonanteB  apud  Ovidium  hie  genetivus  Graecus  occurrit, 
quo  pnmus  usus  est  Cdtutlus  quamquam  versu  non  iubente 
lelut    ■lisuim'i  ante  cons    bb,  ^ji 

EOm  as  es  Nomina  misculioa  in  -Kg  vel  -r/g  exeuntia  ante- 
cedentibus  duabus  brevibus  sjllabis,  si  ad  exemplum  Plaut!  et 
ceterornin  vetustiorum  Latiiia  tei'miuatione  -ä  instruebantur*), 
versiii  heroo  intesi  vis  poterant,  nisi  forte  per  elisionem  mutila- 
bantnr.  Itaque  Lucil.  1108  ia  voce  Tiresiä  a  vocalem  produxerat; 
posteriores  vero  inde  a  Lucretio  et  Cic.  Arat.  praeoptabant  Grae- 
fiara  termiuationem  retinere,  quae  etiam  ante  vocales  utilior  erat. 

Catullus:  AmphUryöniädes  pro  -öniädä  68,  112. 

Ovidius  semper  fare  6raecas  formas  eshibet  baud  raro  versus 
ratione  commotus:  Aeneaa  ante  voo.  fast.  III  649.  607,  IV  78.  251.  S90. 
8i)-i.  VI  434;  BoriÜs  pro  Börgä  faat.  V  203.  —  Aclörides  pro  Actörlda  a.  a. 
I  743;  Aeäcides  a.  a.  II  736;  Agenori'les  P.  I  3,  77;  Äkides  ante  voc.  am, 
III  8,  53  a.  a.  III  166;  AmyntÖndes  a.  a.  I  337;  PhiUyndes  I  11;  Phylaeides 
il  356;  Prihiüdes  III  769;  Sisgphtdes  III  31.^. 

Etiam  aeeusativus  GraecuB  horum  nominum  in  -an  vel  -en  for- 
matuB  poetis  nostris  ante  vocalem  gratus  et  acceptus  videri  debebat. 

accus,  -an.  Forma  accusativi  -an*),  quae  apud  Catullum  non 
legitur,  sed  a  Cicerone  et  VergiUo  adhibetur,  apud  Ovidium  sola 
occurreVe  videtnr,  nonnunquam  ante  vocalem  ad  evitandam  syna- 
loepham: 

Aenean  pro  Äeneam  a.  a.  III  86.  337  (sed  etiam  ante  cons. 
am.  II  14,  17);  höreäir  ante  voe,  am.  II  11,  10. 


1)  Certo  Graecam  hesametri  elaufeulam  imitatuä. 

2)  Neue  i  86— »7.     Sniehotta  p.  29.  68. 

3)  Neue  I  97  —  100.     Sniehotta  p.  19—21.  03—64.  70. 

4)  Neue  I  48-62.     Sniehotta  p.  6—7.  52—53. 

5)  Neue  I  h8— 90.     Sniehotta  ji.  39. 
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accus,  -en.  Item  accusativus  -en  a  Lucilio')  iam  positus 
legitur  apud  Ovidinm  ante  voc,  Gygen  pro  Gygam  am.  II  1, 12; 
Maeöniden  III  9,  25;  Pkyläcidm  a.  a.  III  17;  Tliyestiaden  a.  a. 
II  407.  Quem  aeeusativuni  Graecum  poetae  adeo  adamaTerunt, 
ut  eo  aemper  utereutur,  etiam  ubi  nulla  causa  metrica  suberat, 
velut  Catullus  66,  (iT  Booten^)  in  fine  hexametri. 

II.  Deolinatio. 

-On.  Nominativus  talium  nominum  quäle  est  PeliÖn')  non 
niai  Graeca  terminatione  -on  instructus  adhiberi  potest,  cum  Latina 
forma  Pelium  a  metro  abhorreat. 

Sic  OvidiuB  fast.  III  441.  V  381  Pelzöti. 

Eodem  modo  res  se  habet  in  accusativo  et  masculinorum  et 
neutronun '),  qui  primum  graece  flexus  est  a  Lucretio  et  Varrone, 
cum  Catullus  omnino  termiaatione  -on  usus  uon  sit.^)  Contra 
Ovidius  saepe  accusativum  in -od  declinat;  sie  InächOn  pro  Tuäcüam 
am.  III  6,  103;  PeUon  pco  Pelium  II  1,  li  (hie  formae  Latinae  inseri  non 
poteraut);  et  ante  vocalem  eliaioniH  vitandae  causa;  Ackeloon  am.  III  6, 103; 
Hymefuieon  P  i  '2,  131;  Paphon  am,  11  17,  i  (contra  in  fine  pentametri 
Paphum  a.  a.  II  588);  Phrüeon  a.  a.  III  175. 

nom.  -eus.  Terminatio  nominativi  -Eiig*)  etiam  a  poetia  Latinis 
inde  ab  A.ccio  jiovoavXläßas  pronuntiatur,  cum  metrum  plerum- 
que  Latinam  pronuntiationem  -eus  non  admittat.  Nam  ea  nomina, 
quae  ante  terminationem  -eus  syllabam  longam  haben t  velut 
Nereus,  non  niai  voeali  sequente  in  tres  sjllabas  (Nereüs)  distrabi 
poterant;  eae  autein  voces,  in  quibus  ante  syllabam  -eus  duae 
breves  positae  sunt  velufc  in  Brläreus,  Latinam  pronuntiationem 
Bnäreus  omnino  non  ferebant. 

Sic  Catullna  ante  cons.  Tkes^s  64,81.  200.  247. 

OvidiuB:  lUonSis  her.  XV  250;  Mäcärevs  am.  II  18,  23;  IEjths 
(ante  eons.)  am,  II  14,  33;   Tydeiis  her.  IX  166.     Ib.  42e.     P.  I  3,  79, 

gen.  -eOS.  Genetivus  horum  nominum  plerumque  Latino  more 
in  -ei')  formatur,  qnae  vocales  in  unam  syllabam  contrahi  solent**); 

1)  Nene  I  90—93.     Sniehotta  p,  26—28. 

2)  Cf.  Sniehotta  p.  SS.  .^5.    Hupe  p.  17. 

3)  PrimuB  Lucil.  -on  Sniehotta  p,  3 — G, 

i)  Neue  I  l'Jl-  207.     Sniehotta  p.  24—26.  46—48.  62. 

5)  Reeck  p.  SO.     Baehrena  ad  Catull.  22,  6. 

6)  Neue  I  504— 50ö.     Sniehotta  p.  9—16.  60—51,  61  n.  2, 

7)  Neue  I  605,  506,     Sniehotta  p.  22—23.  8)  Cf,  supra  p.  335  aq. 
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iiiterdum  autem  Graeca  terminatio  -eos^)  est  commodior  velut 
ante  vocalem  apud  Ovidium:  OiJeös  met.  Xn  ea2;  ÖrphSÖs  Ih.  SOi; 
Penthtos  trist.  V  3,  40;  Theseos  met.  VIII  368;  Thyphöivs  fast,  IV  491. 

dat  ei  DatiTue  aut  latme  flexue']  per  synizesin  in  -eö  con- 
trahitur'l  aut  Graecam  terminationem  ei  accipit  velut  Cat.*) 
(.4  3ft2  Pthi  pro  Pelfo    Ov  met  V  201^)  Persei  pro  Pers6ö. 

aco  ea  Eadem  de  Gd,uga  atque  noinmativus  Latinus  taliuni 
noiiimom  qnalt  Perseus  aptus  non  est,  etiam  accnsativus  -eum'') 
in  versum  heroum  recipi  non  potest,  accedit,  quod  forma  Latina 
Peraeum  etiam  ante  ^  ocalem  locum  non  habet.  Itaque  poetae 
dactylici  acru«ati7um  Graecum  ea  a  ficerone  in  Arateis')  primo 
admissum  adhibent. 

Catullus    Peleu  pro  Pöleum  64,  21.    301;     Tkeseä  R4,  53.    230.    245, 
Ovidius   Ammbiu  a.   a,   lil   399;    Prüteü    am    III    12,   35;     Theiea 
a.  a.  ]  531- 

YOC.  -eu.  Item  vocativus  graece  in  -eü  formatur  iude  ab 
Accio.*)  Latina  forma  -ee  in  uominibus  qualia  Cäpäneu  Ov.  a.  a. 
III  21,  Mäcäreit  her.  XI 21  in  versum  redigi  non  potexat;  aed 
etiam  ubi  Latina  flesio  aptam  foi-mam  praebuisset,  Graecus  voca- 
tivus praefertur^):  Peleu  (cf.  Pelee)  Cat.  64,  26.  Ov,  met  XI  284.  349; 
Thesen  Cat.  64,  69.  I.W.     Ov.  a,  a.  III  35, 


III.    Decliuatio. 

dat.  -1.  Soli  metro  concessus  est  dativus  sing,  in  -i  brevem 
flnitua,  qui  noa  nisi  apud  dactylicos  invenitur*"):  apud  Cafcullum: 
MinöMi  pro  Minöidl  64,  247;  Tketyi  pro  Thetyi  66,  70;  praeterea  apud 
Statiam   Silv.  IV  2,  28   Döndi;    Tbeb.  III  521   läsoni;    Act.  I  286  Paltadi; 

1)  a  Prüpertio  primo  ueuipata,  nam  Catullianum  64,  178  Idovieneos 
incerium.     Cf.  Neue  I  456—456.     Sniehotta  p.  22—23. 

2)  Neue  I  605.  506.     Sniehotta  p.  22—23.  3)  Cf.  supra  p.  335  sq. 
4)  Catullus  B,  Neuio  1  457  non  citatus  primua  hunc  dativum  exliibet. 

Cf.  Sniehotta  p.  23. 

6)  Locus  deest  apud  Neuium  i  518.  6)  Neue  I  505—606. 

7)  Neue  I  470—472.    Sniehotta  p,  .Hl— 33,  öl— 52,  60—61, 

8)  Nene  I  446—446.     Sniehotta  p.  15.  61  n.  2. 

9)  Euplioniae  gratia,  velut  den«,  non  dee  dicebant.  Cf.  J.  Schäfler, 
Die  sog,  sjntakt.  Gtaeeiamen  p,  66, 

10)  Neue  I  457,  Maur,  Haupt,  OpuBO.  III  129.  Baehrena  PLM  II  p.  43. 
L.  Mueller  p.  496.  Vollmer  ad  Stat.  Silv.  p.  448.  Reeck  p.  59.  —  Deest 
hio  dativus  Gtaeous  apud  Kniehottam. 
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semel  fortasse  apud  Ovidium  her.  VIII  6U  Cislür:  in  eüsione,  semper 
igitur  metro  postulatus. 

ace.  -a.  Accusativi  saepe  sola  terminatio  Graeea  -a  iam  at) 
Ennio  usurpata^)  metro  satisfacit: 

Catullus  äerä  pro  Äetem=)  66,53.  OTidius  ärrä  am.  II  6,  33; 
a,.  a.  I  82;  n  53.  51;  Aniäeöiiä  a.  a.  11  743;  Biiseidä  a.  a.  111  1S9;  BybKdä 
a,  a.  I  283;  Cä&t'örJ^  am.  IH  3,  54;  Gölehida  11  14,  29;  Heetorä.  a.  a.  I  441 ; 
Lacedaemönä  P.  I  3,  71;  Lyeörldä')  a.  a.  III  537;  Meimionä  am.  III  9,  1; 
JUiJäniönä  (pro  Milänlönem  iu  sectindo  hemistichio  peiitametri)  a.  a.  II  188; 
Jtfi«ÖMi(i  I  ^^09;  Nereiilä  am,  II  17,  17;  FälJädii  am,  II  16,  8;  a.  a,  I  625. 
745;  mäsida  a.  a,  III  38;  PhylUdä  a,  a.  II  353,  HI  38;  PIremdä  P,  I  3,  75; 
P,iame~ida  a.  a,  II  405;  Salmönidü  am,  III  6,  43;  Schocmida  I  7,  13;  Stj/ga 
(pro  i;  Stjgem,  cum  ejllaba  antecedens,  qualiäcumque  est,  per  St  longa  flat) 
a,  a.  I  635.  II  41.  III  14. 

Commoditatis  causa  hie  accusativus  Graecus  ponitur; 

a  CatuUo  Mltiöä  pro  Minöem  ant«  cons.  (54,  85;  ab  Ovidio  äda- 
mäiitä^j  (pro  ädamäntem  in  fiuinto  pede)  am.  III  7,  57.  a,  a,  I  669;  Öpüntä 
pro  Öpnntem  (in  V.  pedel  P,  I  8,  73. 

acc.  -in.  Eorum  nominum,  quorum  nominativus  in  -is  exit, 
aeeusativus  Graecua  -in^)  ante  vocalem  multo  est  aptior  quam 
forma  Latina  -im: 

Ovidius:  Busirin  pro  Bueirim  elisionis  vitandae  causa  vel  potius 
pro  uaitatiore ")  Busirldem  a.  a.  I  641);  Paria  |iro  Parim  ante  voc.  rem.  457; 
Procrin  ante  voc,  met.  VII  707.  712.  824.  —  Contra  ante  cons,:  Farim  met. 
XII  696,  XIII  200;  et  in  VI.  pede:  Isim  am.  II  2,  26. 

Sed  etiam  ante  cons.  Graeea  flexio  adhibetur:  Memphin  am.  II 
13,8;  Pw-in  rem.  65.  Sic  iam  Catullua  63,  42,  88  ante  cons,  forma 
Graeea  Attin  usus  erat. 

acc.  -yn.  Item  accusativus  -yrt ')  pro  -yni  ante  vocalem 
ponitur. 

Ovidius  Olhnjn  et  met.  VII  353;  sed  etiam  ante  coas.  Ityii  met.  VI 
636  et  in  VI.  pede  llyn  am.  11  14,  30.  IIL  12,  32.  Apud  Catullnm 
exemplum  huius  accnsativi  non  exstat. 

voc.  i-.     Praecipue  vocativum  in  -i  finitum  Ovidius  adama- 

1)  Neue  I  458—470.     Sniehotta  p.  31—33,  fi'i.  &() 

2)  Lucr,  aemper  aera  Cartault  p,  43,  —  nern  iam  Enii,  a.  148;  contra 
Tar,  55  aerem.     Neue  I  450.  460, 

3)  Palso  Riese  in  indice:  Lycaridc. 

4)  Hanc  formam  Ov,  primua  exhiüet.     Neue  I  46i, 

5)  Primum  apud  Lucilium  oecurrit  Neue  I  477  —  471),  Sniehotta  p,  2W 
—31,  56    73, 

6)  Cf,  Forcellini,  Onomasticon  s,  v. 

7)  Inde  a  Cicerone  et  Vergilio  Neue  1  480.     Sniehotta  p,  29— ,'(1, 
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vit,  quia  Latina  ternimatio  -is  a  Plauto  et  Teventio  semper  ad- 
hibita  ante  cons.  positionem  facit,  cum  Graeca  ab  Accio  primum 
usurpata')  ei  brevem  syllabam  praebeat: 

Äiiiärylli  a,  a,  lU  183;  Briset  11  713;  Cephfi  III  lOlj  Cypäysi  (in  altero 
hemisticbio)  am.  II  8,  2.  üa;  Gnüsi  (item)  a.  a.  111  158.  InacM  (cnm  Inächls 
ante  cons.  omnino  innecti  non  possit)  III  464 ;  Jsi  (in  primo  pede,  qui 
semper  lere  dactjloni  continet)  am.  11  13,  7;  Lyrnesi  a.  a.  II  4U!1;  PhyVi. 
(in  n.  bemiäticMo)  am,  II  18,  22;  Prövn  a.  a.  III  714  (in  I.  pede*)).  III  727; 
Siiloiii  (pro  Sidönis)  III  25s. 

Apud  Catullum  legimus  in  carmine  lyrico  4,  13  formani 
Amastri. 

nom.  plar.  -bb.  Nominativi  pluralis  saepe  metruin  formas 
Graecaa^)  exigebat. 

Catullua   Nereiü'is  pro  Heroldes  64,  15  ad  eremplum  Cic.  Arat,  44ß. 

Item  Ovidius  anaUmptridiä  a.  a.  III  '273;  lüzygeg  P.  12,  77;  Me- 
lUXdes  a.  a,  11  101;  Fliades  I  409;  Tröades  her.  XV  79.  Interdum  commo- 
ditatiB  Rratia  velut  Sirenes  a.  a.  III  311. ') 

ace.  -äs.  Propter  eandem  causam  inde  ab  Eunio  aceusativus 
Graecus  in  -äs^)  cadena  ponitur  pro  Labina  forma  -es, 

Catullus  Thyäda^  pro  Thjädes  64,  391.  Ovidius  Amazonas 
a.  a.  III  1;  hevüidiis  am.  II  4,  33,  a.  a.  I  713;  Pers'idas  a.  a.  I  17i;  pyxidüs 
III  210. 

Sed  etiam  metro  non  iubente  aceusativus  Giraeco  more  flectitur. 

Catullus  Cycladas  i,  7  in  fine  versus;  OvidiuB  Dardan  das  met. 
XIII  411  ante  cons.' 

gen,  -on.  Pro  Chalybum  Catullus,  quamquam  eina  'carmiua 
Graecis  terminationibus  non  abundanf)  et  -av  genetivi  rarissima 
est  omnium  terminatiouuui  Graecarum  a  Romanis  adhibitarum, 
tarnen  ante  vocalem  ponit  Chalyhon'')  66,  48  cum  elisionem  vita- 
turue  tum  Callimachi  verba  fr.  35"  Xalvßmv  mg  on^dJ-otto  yivag 
vertens. 

Apud  Ovidium  talem  genetivum  non  inveni. 

dat.  -81,  Dativus  plur.  Graecus  in  -si  exiens*)  etiam  a  Var- 
rone  adbibitus   legitur   apud   Ovidium   a.  a.  III  G72  Le» 


1)  Neue  I  443-445.     Sniehotta  p,  18.  2)  Cf.  aupra  p,  317. 

3)  Neue  I  482—484.     Sniehotta  p.  18—19.  49,  (12. 

4)  Falao  Riese  in  indice;  313, 

5)  Neue  I  486—492.     Sniehotta  p.  35.  49. 

8)  Neue  I  485.     L.  Mueller  p.  377.     Sniekotta  p.  24.  65. 

7)  LucretiuB  Varro  sat.  Men.  Catullus  primi   hae   terminatione  Graeca 
sunt. 

8)  Neue  I  48.'i— 4S6.     Sniehotta  p.  24,     HeuBner  p.  16. 
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Latina  fonna  Lemniädibns.  Item  verisimiie  est  Catullum  64,  28T) 
dativo  Graeco  usum  esse;  certe  sive  Näirisin  siye  Haemomnin  sive  Mne- 
Ttwnisin  sive  Mehäsin  legimuB,  semper  Latina  forma  in  -ädlbus  vel  -Idlbua 
eiiens  propter  tribracbjn  a  metro  abhorret. 

Cetera  oinnia,  qoae  ad  formarum  doctrinam  pertinent,  voca- 
bulorum  formationem  dico,  quinta  disputatioiiis  parte  tracta- 
buntur. 

1)  Cf,  Madvig,  Adv.  erit.  II  p.  28— 2'J. 

Breslau.  Ernst  Bediiara. 


Contropatio. 

Cassiodorms  gebraudit  ein  Wort  contropatio,  das  auf  ein  von 
tropus  gebildetes  Verbum  tropare  zurückgeht.  Die  Belegstellen  finden 
sieb  in  den  von  Scipio  Maffei  herausgegebenen  Complexiones  in  epi- 
stolas  et  acta  apoatolorum  et  apoealypsin  (Florenz  1721),  die  einer 
alten  Veroneser  Handschnft  entnommen  sind 

Zu  Apoe  l  12  u  H  schreibt  Cassiodonus  (p  201)  Subitoque 
conversus  dd  vocem  domini  vidit  Septem  candelabra  lutentia  et  in 
medio  dominum  Christum,  luiui  balutum  per  myaticas  controfdtiones 
exponit  MafTei  bemerkt  dazu  fp  2b4)  Lnge  eoutropationes  a  tropo 
seu  modi    vel  figuia 

Die  andere  Stelle  findet  sich  m  der  Erklärung  \on  Apou  It, 
17  18  (p  225}  Angelui  auditus  est  laeli  lolanübui  id  est  sdnctis 
vins  dicere  venite  ad  caenam  domini  quaies  det.uit  ad  eius  con\i 
vium  Tidehtet  mvitari  Et  ut  factae  alltgoriae  contropatio  seivaietur 
dicit  diversonim  ammalium  quasi  \  anis  hommibus  qui  sunt  m  eccie 
sia  eolligendi  carmbus  esse  vescendum  "Man  k(  nnte  bier  übersetzen 
,  damit  der  Gesichtspunkt  der  gemachten  ^  ergleichung  bewahrt  bleibe 
Vgl.  den  Abdruck  der  Complexiones  bei  Migne,  patres  latini,  tom.  70, 
1405D  und  1415  A. 

Greifswald,  Johannes  Haußleiter. 

Aperio. 

In  der  Predigt  über  Christi  Höllenfahrt  (Arch.  XIV  2ö7ff.)  heißt 
es  S.  263:  "sexta  die  paradysus  ei  aperuit".  Zu  der  eigentümlichen 
Konstruktion  dieser  Stelle  bemerkt  Hey  (S.  267):  „ein  intransitives 
aperio  ist  sehr  unwahrscheiDÜcb,  vgl.  das  Folgende"  (wo  das  Verbum 
in  gewöhnlicher  Weise  konstruiert  wird).  In  der  Tat  bietet  unsere 
Stelle  für  die  Annabme  eines  intransitiven  Gebrauchs  von  aperio  gar 
keinen  Anhalt;  sie  wird  nämlich  mit  einer  äußerst  leichten  Ver- 
besserung folgendermaßen  zu  lesen  sein:  "paradysus  (se^  ei  aperuit". 

Upsala  Einar  Löfstedt. 
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Neue  Bruchstücke  der  Quaestiones  medicinales 
des  Pseudo-Soranus. 

Valentin  Rose  hat  in  seiDen  Anecdota  Graecolatina  (Bd.  II 
S,  24ii  ff.)  aus  einer  Londoner  Handschrift  (Cod.  Cotton.  Galha 
E.  IV  membr.  s.  XIII  f.  238"— 244" 2)*)  einen  dem  Soran  zu- 
geschriebenen Abriß  der  Medizin  in  Fragen  und  Antworten  ab- 
gedruckt. Mit  Soran  hat  das  Sehriftchen  aber  nichts  unmittelbar 
zu  tun  —  der  Verfasser  ist  ja  ein  ausdrücklicher  Gegner  der  metho- 
dischen Sekte  —  vielmehr  stellt  es  sich  im  wesentlichen  als  eine  in 
Ordnung  und  Umfang  von  dem  jetzigen  griechischen  Texte  viel- 
fach ahweichende  alte  lateinische  Bearbeitung  der  pseudogaleni- 
schen  Öpoi  dar  (Rose  a.  a.  0.  S.  170).  Aber  die  anatomischen 
Erklärungen  von:  Quid  est  articulum?  an  bis  Nr.  53,  S.  255 
Roses,  finden  sieh  jetzt  überhaupt  nicht  mehr  m  den  Spot,  son- 
dern in  der  gleichfalls  pseudogalenischen  Schrift:  etaa'yayii  ij 
laTQÖs  (introductio  seu  medieus)  Kühn  tom  14  p.  674  ff.  Bei 
Kose  fehlen  diese  mit  Ausnahme  des  Schlusses  auf  S.  254  Z.  27  ff., 
denn  seiner  Handschrift  waren  zwei  Blatter  und  der  Schluß  des 
Ganzen  abhanden  gekommen.  Durch  einen  glücklichen  Zufall 
fand  ich  nun  das  ganze  Fragebuch**)  nebst  den  bei  Rose  fehlen- 
den Stücken  in  einer  Handschrift  der  Dombibliothek  zu  Chartres 
cod.  62  (115)  s.  X,  cf.  Catal.  geaeral  d.  Mscr.  des  bibl.  publ.  de 
France,  Depart.  t.  XI  p.  30,  die  mir  auf  Vermitteluag  der  Kgl. 
Hof-  u.   Staatsbibliothek    in    entgegenkommendster    Weise    hier- 

•)  In  meiner  Voranzeige  in:  Verhandlungen  der  75.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  KasBet  1903,  II  2,  S.  95,  und  Mün- 
chener  medizin.  Wochenschr.  1903  Nr.  43  ist  aus  Irrtum  dafür  die  Karls- 
ruher (Reichen auer)  Hdschr.  cod.  AugJena.  CXX  s.  IX/X  gesetzt. 

*•)  Die  Vorrede  mit  den  Anfiingsworten ;  Soranus  filio  oariBsimo  aalu- 
tem.  Medicinam  quidem  inuenit  Apollo,  amplificauit  Aesculapius,  perfecit 
Hippocralea  etc.  ist  in  eine  mittelalterliche  Kompilation  ühergegangen,  welche 
von  AlbanUB  Torinns  1528  als  SoranL  Ephesii  in  artem  medendi  isagoge 
gedruckt  (auch  in  den  Medici  antiqui  omnes  des  Aldus,  Venedig  1647)  und 
80  weiter  bekannt  gemacht  wurde. 
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her  geHchictt  worden  war  Der  lext  weicht,  wie  das  ]a  bei  i!ei 
artigen  Schriften  gewöhnlich  ist  Meltaeh  von  dem  Ruse'*  ab 
auch  ist  die  Ordnung  oft  eine  ganz  andere,  femer  hat  eine  zweite 
Hand  \iel  zwischen  den  Zeilen,  am  Rande  und  auf  Kasuren  er 
ganzt  und  verändert.  Ich  habe  an  der  Hind  der  griechischen 
Tevte  und  Isidors,  mit  dessen  OtigmeB  i  XI  1)  sich  einiges 
wohl  mtülge  der  Benützung  gleicher  Quelleii  deckt,  so  gut  es 
ging  leserlich  7u  machen  versucht,  dip  L(,saiten  der  zweiten  Hand 
biingen  die  Noten.  Nun  wurde  es  zu  viel  Raum  beanspruchen 
hier  die  ganze  Schrift  abzudrucken,  iih  beachianke  mich  daher 
aut  die  bei  Roae  fehlenden  Stucke  und  gebe  zunichst  den  Inhalt 
des  bei  diesem  S.  254  fehlenden  Blattes  Anfang  und  Schluß 
stimmen  hier  voUständig  uberein,  wahrend  m  der  zweiten  Lötke 
und  im  Schlußahschnitt,  die  hier  spater  folgen  sollen  die  Ord 
nung  so  gestört  ist,  daß  man  die  einzelnen  Stucke  nach  dei 
griechischen  Vorlage  erat  ?ubammensuchen  muß  *1 
Fol   5^  Z   6  T.  o.  (Rose  a.  a.  0,  S.  254  Z.  16  ff.): 

(G,l62j**j  Nec  manifestf^a^e  autem  dicuntur  eauaae,  <^quae^  effugiuut  qui- 
dem  Zensus,  sed  per  quaedam  aigaa  mente  conspiciwwtur,  <^uiy  ple- 

(G.l54)thura  idest  abundantia,  paenuria,  corruptela.  Cauearum  autem 
quae<(dam>  dicuntur  initiales,  &}iae  continentes,  quaedam  etiam 
simul  agentes,  aliae  vero  concaiisales.      Quid  <(suut>  concausales?  5 

(Ö,)55)quaecumque  feceriwt  aliquid,  licet  ipsae  non  pareant,  tarnen  id, 
quod  per  iUos  perfectum  est,  permanet,    utputa  lapidem,  cultrum, 

(G.l57)gladium,  usturam.  Quae  est  eontinens  causa?  res,  cuius  praesentia 
permanet  uitium  et  abscedente  reeedit,  sicut  est  abundantia  sucum 

I  post  CBUsae;  i  que  flunt  per  senaibilia  intrinBecnB  et  que  addklit 
m,   3.  2   coiiHpicJuntur   e    conapicitur   correxit    et    idest   addidit   m.  2. 

S   super  paenuria:  -i-   indigt^////ntia  scrips.   m.  2.  posf  corruptela: 

humonim  add.  m.  2,  i  initialia  im  initiales  coi'rex.,    i-  causai  add.  m.  2. 

aiiaa  m.  1.  6  /r  cauaalea  m.  2.  6  fecerit  m,  1.  fecerint  ali- 

quid m.  2.  parent  m.  1.     pareant   m.  ä.  7   illum   m.  1.     ülas   ra.  2. 

lapis  ml.  g  est  in  ras.         pro  continens:  coocauialea  m.  2. 

cana&rea  in  tnarg.  'i  aucnm  in  sucomm  -i'  humorum  corr.  m,  2. 

•)  Die  Handschrift  von  Chartres  hat  fol.  1  vor  der  Vorrede  {Medicinam 
quidem  etc.)  noch  die  Einlei tnngaa ätze  der  Abhandlung  Peri  afigmon  (Rose 
a,  a.  0.  8.  275);  'Quoniam  frequenter  plerique'  bis  'multum  poasis  prae- 
Bpioere,' 

**)  Die  Randziffem  bedeuten  wie  bei  Eose  die  antaprechenden,  aber 
nicht  immer  übereinstimmenden  Paragraphen  von  Galens  üpot  (19  p,  3i6  ff.}. 
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et  penurja  aut  coruptela  et  sicut  est  i[ri]gnis  ad  febrern,  Quae 
■G,  16(11  sunt  simiü  agentes  causae?  quae  et  per  semet  ipsas  agunt, 
enm  ains  autera  iuiictae  magis  effitiunt  ut  es  digestionibua  et 
jnspiratione  in  naturali  calore,  haec  etiim  cum  et  per  semet  ipsas 
operentur,  tarnen  simul  co<^MmB^cta  perfectionem  digestionis  5 
(G.iay)effitiuiit,  Quae  est  concausalis?  res,  quae  sola  quidem  nichil  effi- 
eit,  iuncta  tarnen  aliae  [niehil]  opera[n]tur,  ut  est  in  bis,  qui 
nauem  trabunt,  uel  in  bubus,  qui  carrum  ducunt,  nani  unus  qui- 
dem eorum  soius  non  potest  ducere,  cum  alio  autem  iunctus 
faoile  dueit.  lO 

(G.  IT)  Methodica  autem  neque  elenientorum  ratione  utitur  nee  tem- 

peranti/s  aut  temporibus  nee  aetatibua  nee  causis.  Quapropter 
et  qui  a  Tbemis[i]one  oriuntur  naturarum  inspectionera  inutilem 
putaverunt  nee  non  etiam  anatomica  respuerunt,  enim  haec  omnia 
superflua  dixerunfc  ease.  Solas  autem  eenotetas  idest  uitiorum  sub- 15 
statitias  communes  accipiunt.  Cenotetae  autem  sunt  res,  quae 
apparent  in  medieina  per  quandam  necessitatem  in  bis  omnibus, 
quae  similia  uidentur,  et  conprehensio  buiusmodi  rerum  per  eimili- 
tudinem  aut  dissimüitudinem.  in  oitüs  quidem  stegnon  et  roodia 
idest  stmctura  et  fluxio,  in  temporibus  autem  acutum  et  diutur-20 
num,  in  adiuuamentis  idest  medicaminibua  autem  stalticum  et 
e<;b^alasticum, 

Coenotetas   autem    idest  communitates  dieunt   esse  uitiorum 
tres:  stignopat^fiyia  idest  consirictio,  roodia  idest  /luano,   epyloeliin. 

2    cum    -»Ins    a<f<i    m   3       qualei  ml  4   innat.    in   et  nat,   con\ 

m   2  posi  ipsa  s  add   in   2  5   uocta  m   1.  digeationem  in   di- 

gestionis coij     m   2  6   effitiunt  in   effacit  corr.  m.  2  7  iuncta  ei,o\ 

tUQt  m   1  SMpil    tarnen  add      cum  deeet  m   2.  8  super  canum  add. 

carpHntum  ra   2  11  ante  Methodica  add   m   2    LIII.  Quid  est  methodica 

US'  teraptrantiaa  ml  l^t  qut  a  m  qu|j  ana  corr.  m.  2.  14  swpcr 

animonia   (m     1]   vr     m   3     idest   anathoma  post    respuerunt   add.: 

ease  m    ^  la   9)la  %n   aolai   corr   m   2  16   cenotetae   in  cenotecae 

corr   m  2  super  sunt  add    m    3     ai"    sunt  III.  17  super  per  add. 

m   2   ai  pro  is  per  aimihtud   et  dies   loir   m   2  in:   pro  similitudine  et 

lisBimilitnd  ne  19    grxdifj,  m    1  dqatoöes  {Ual    17)    an    p'oÄJi«? 

20  fluxio  e  flusib  le  corr    m    2  poH  autem   add.   m.  2;   osea  et 

crcma  i leat  acutum   et  diuturnum  cirr   m    2  in:    acutus  et  diutumus 

morbus  1  stalticum  et  ealast  cnrr    m    2.   in:   at^ltica  et  calastica 

atqae  add   in  matg     posuerunt  idest  conatnctiua  et  laxatina  adintoria. 
2..  coenotetas  tn  coenoticaa  eorr.  ra.  2.  21  stignopatia  —  admittenda  in 
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(f'ffiJiAoxjj)  idest,  commixiio  et  alia  plura,  quae  sunt  omÜtenda  uel 

admittmda. 

Quid  est  stegnotes?  constrictio  naturalium  fiuxionum  omniuiu 

uel  plurimonim  cum   difficili  euaporatione  corporis. 

Quid   est   roodiaV    abundans   [habundaiia]   naturalis  defluxio  & 

eoruiH,  quae  minime  defluM«t. 

Quid  est  ephjploce?  horum  omninm  communis  idest  flusio- 

nis    <^et   conslitcttonisy   in   unum   concuraus.      oportere  autem  iii- 

atriLtionem    quidem   laxare,   fluxioaem   uero   constringere   in   epi- 

ploce  aut  ei  rei  maxime  resistere,  quae  uide[n]tur  urguere.  lo 

(G.  27)  Quid  est  homo?  animal  rationabile  et  mortale,  quod  sensum 

et  d!HeipUna<m>  cajiere  possit. 
(G.  28)  Quid  est  animal?  corpus  animatum. 

Fol.  6'. 
{6.  33)  In  quot  partes  diuiditur  homo?  In  generales  quidem  quattuor  lö 

idest  Caput,  pectus ,  in  particulas  autem  multas. 

{G.  30  Quid    est   corpus?    generaliter   quidem    quod   tripartitum    est 

"■  ^^)  et  habet  longitudlnem,  latitodinem,  altitudinem,     specialiter  autem 

corpus     humanum    constat    de    uenis    et    arteriis    et    neniis    et 

oasibus    et    condris    idest    cartilaginibus    et   adipibus    et    ceteris  ao 

speciebus. 
<G.  29)  Quid  est  anima?    speciea  subtilis,  sparsa  circa  omne  corpus, 

per  quam  uiuirnus  et  cogitanius  et  cet-eris  sensibus  operamur  suh- 

ministrante  corpore. 

Quot  sunt  partes    animae?    tres,  rationabiüs,   uitalis,  habitus  25 

<<l.s>- 

Quid  est  natura?  potestas  diuina,  per  quam  animalia  et  cetera 
gubemantur. 
(G.  73)  Quid   est  uena?   uasculum  Simplex,    quo  sauguis,    per   quem 

alimur,  circumtegitur.  30 


4  post  corporis  add.  m,  2 ;    uel  euacuatione.  LV.  6   defluit  in  de- 

fluunt  corr.  m,  2.  7  post  ephjploce   in  marg.  add.  m.  2;    LVI.  super 

omnium  add.  m.  2:    EP.  commistio.         communis  in  communes  corr.  m.  2. 

fluiiones  m.  1,  10  post  urguere  add.  xa.  2:  LVII.  12  carere  m.  1, 
capece  ego  ai  .  aennu  capas  et  disciplin|  add.  m.  2.  13  post  animatum; 
sensibus    et   motibus  uoiuntarie  agens  add,  m,  2.  16  post  pectus  add. 

tu.  2;    ueni  atqiie  uesica.  in  ante  particulas  add.  m.  2.  17  post  est: 

et  add.  m.  2.  18  post   altitud.   add.  xa.   2;   et   duritiam.  22   aparaus 

m,   1.  23   quam   in   quem  eorr.   m.   2.  25  post   habitus   add.  m.  2: 

naturalis  (cf.  Gal.  9.  98). 
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Ifl.Ji)  Quid  est  arteria?    uasculum,   quo    spiritus   uitalis  contiiietur, 

per  quod  etiam  segnia  efficitur  pulsus. 

Quid  est  neruus?  uasculum,  quo  continetur  spiritus  sensualia 
et  uoluptabilis. 
(G.86)  Quid  est  ossum?    coi-pus  durum  et  forte,  fai;tum  ad  fulcien-    6 

dum  ceterum  corpus. 
(0.85)  Quid    est   condrue?   corpus    durius    quidem    qaaw    ah   neruo 

sed  molli[b]us  al>  osso,   quod    si   quando   rasuni    fuerit  aut  preci- 
sum,  neque  crescit  aliquando  neque  iuugitur. 
(G.sa)  Quid  est  adipeV  grassa  coagulatio  circa  Omentum  consistens.  10 

Quid  est  articulum?  ossorum  leuiuni  caput  ad  caput  positto 
atque  eoniunctio. 

Per  quos   modos   conposita  sunt  ossa?   per  capitum   iuuctio- 
nem;  per  sj'mfysin  qnandam  idest  nnitatem  uel  conglutinationem i 
per    gOHi^'/tosin    idest   per  rationes    quasdani;    per    articulos;    per  15 
armoniam  idest  per  aptissimam  couiuncfcionem. 

Quae  sunt  tamquam  consuta?  capitis  ossa. 

Quae  cata  sjnfysin  uel  oonglutinatione?  ea  ossa,  quae  facieni 
complent, 

Quae  per  coartationem?  dentes.  20 

Quae  sunt  inarU&iktta?  quae  magna  ossa  a/ppellamus,  ut  est 
cMtus,  genueulum. 

Quae  sunt  arliadata?  quae  per  armoniam  idest  aptissimam 
coniunetionem  sunt  coniiincta,  ut  Spina,  manus,  digiti,  plantae. 

Quid  est  cossutio?  capitis  ossa  tamquam  in  serrarum  modum25 
uel  formam  facta  atque  in  se  commissa  sunt. 

Quot  cossutiones  habet  hominis  testa?  quinque;  uoeatur  enim 
illa,  quae  super  frontem  est,  [uocaiurj  hregma  stephano  idest 
Corona;  quae  iit  occipitio  est.  oboliea  idest  recfa;  quae  ue^v  retror- 


1  jiost  uasculum  add.  m.  2:    quadruples,         3  pont  spiritus  add.  i 
duplex.  7  super  condrua  add.  m,  2;    et  teneritudo.  quam  ab  r 

ego:  niauat  neruus  m.  1.  10  post  consistens  add.  lu.  S;   al:.  Crasaa 

gulatio  dicitur  temperantia,  que  constat  de  calido  et  frigido,  sicco  et  hnmido. 

1»   per   qe   modus   m,   1,  15    yöittpams    Cal.    introd,    S.   720.      go- 

nosin  m.  1.         articulis  m.  I,         16  armeniam  m.  1,         20  post  dentes  ndd. 
m.  2     in  iiiarg.:  continent.  21    Quae   sunt  inart,  —  coniiincta   in 

add.   m.  2.  21  post   plantae   add.   m.  2,   in  marg.:   ai.   eoniunctio. 

2ß  facta  —  commissa  sunt  in  ras.  add.  m.  a.         28  uoeatur  bregma  — 
pota  sunt  IM  ras.  add.  m.  2,         ateipavaia  ij  Siä  roü  ße^yfiatog  Gal,  introd, 
S,  720.  29  obolioa  ego,  ybolica  cod.  <^6§oX[ala  Gal.  1.  l.>. 
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suni  in  occipitio  est  supei'  certticetn,  lapdoitis.  Nam  quae  circa 
utraque  iempora  sunt,  dicuntur  crotafiae  uel  leppidoides. 

Quantas  eommissiones  habet  facies?  Villi;  unam  per  medium, 
et    per   oeulos   et   per  naBum  fcres,    et  masiUarum  quattuor,    per 
palatum  unum.     Dicit  autem  Hyppocrates  et  inferiorem  maxillam   s 
iuncturam  habere  per  meiitum. 

De  quot  ossibiia  constat  homo?  CCXXVIII.  Capitis  VI; 
facie  Villi;  dentes  plerumque  XXXII;  spondili  ideat  OBsa,  quae  in 
Spina  sunt,  XXIIII;  palae  duae;  pectoris  unura;  latenim  XXIIII; 
iuguli  duo;  uertebr^.a^e  II;  femora  II;  cubitorum  et  radiornm  nil;i0 
carpon  VII;  metacarpion  VIII;  digitorum  de  manibus  XXX; 
coxarum  II;  uertebraell;  femovall;  eruderadii  IUI;  pl.antaruni  X; 
calcanea  II;  astragali  II;  digitorum  XXX. 

Caput  est  principalis  pars  corporis;  dicitur  autem  ipsius  ea 
pars,  qua  capilÜ  colli guntur,  uertox;  quod  autem  retrorsum  est,  15 
oceip<it>ium.  uerum  quod  dabunt  [e]bregma,  quae  autem  dextra 
laeuaque  sunt,  quasi  coaclaiU  crataui  {xQÖtatpoiy  dicuniur,  quod 
not  tempora  tiicinuib  Inante  ex  utraque  parte  «lunt  pilosa  super 
ciha  et,  quod  inter  ipsa  est,  plerumque  sine  pilia,  inttreiliuni 

fol  6'  lUae  autem  parte'*,  quae  dextra  laeuaque  sunt,  per 20 
quas  uidemue,  oeuli  btmf,  <'e>anthi  aut<p|«>  teimiin  eorum,  ''ptil 
pibiite}  autem  quibus  cooperiuntur,  de  quibus  pilosae  partes  foio 
nae  uuncupantur  Eminentes  autem  partes  [cum]  sub  oculis  mala 
U'jcantur,  sub  mahs  autem  buccae  et  sub  ipsia  maxillae  {agüan- 
tu}~\  Nasus  dieitur  autem,  quod  mter  mala  emmet,  cuius  reftasa 
quulem  paia  uocatur  columna,  extruma  ueio  pilola,  quae  uero 
dextra  laeuaque  sunt,    pinnulae   uoeantur,   medium    autem   mter- 

1  XBfL^SosiSijq  bal   1   1  2  KpoTaqjini  Gil   1  1  crotahde  m    i 

3  comtniBBionfB  t«  commissi]  ras  toir   m   J  10  gubitor    ml  12  cru 

deradii  i«  curumder  eurr  m  2  <,radii  de  crure'j  Cf  Celsue  de  med 
\lil  1  It   ealcanPB    iii    talcanei  rwr    ra   2  16   dabunt  m  dabant 

corr   m   2      <^quod  abinde  eat'^  17  -claui  —  Inantf   in  las    auld    m    2 

19  poit  intercibum.  *m  ra'turn  adii  m  2  dieitur  mPtopondo  ifi^rüHtop) 
quod  est  frone  tjiia«  super  ocuIob  Bunt  i.eluoBa  (pilosa),  dicuntur  friges 
(iipQvts),  quod  nos  supecciliB  dicimns  (Juod  autem  in  aupercilio  est, 
plerumque   ?ine  pilis    interoilmm   dicitur  21  ».«pei   uidemus  ndA   m    1 

nie  (m  lUinc?  cnir)  s  eeoua  oluIoh  a  iiaribuB  minonbus  protendnntur  uerBua 
regionem  aunum,  unde  oculi  (ih  wa^g^  cooperiuntur  plefaras  idest  palpe 
braa  uocant  oculi  sunt  igo     dluIih  m   1  tantbi  <'xo].9oi'>  autem  ter 

mmi  ego     cantbi  aut  benni  ml  i-i  mala   add   m   2  24  summalia 

m    1  igiiantur  e  fuantnr  orr   m   2  25  i,uji&-  nasua  mld    m   2    ai 

□ares  dicnntnr 
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finium;  foramina  autem,  quibuB  ducimus  aerem,  mixtores  ^u.v|(0- 
rii^ss)-  Aures  autem  sunt  partes  eminentes,  per  quas  audimus. 
harum  rotunditates  concauae  exystre  (^vetiJQe?)  nocantur  ideat 
cooeulae  longior^cs),  quae  autfm  deppndent  pupuiae  lo^ii^  uocan 
tur,  eminentiae  autem  antilobia  corcaud  autem  eonculae,  foramina  6 
autem,  pet  qua''  audimus,  acoe  (ccxotj)  idest  auditus  Os  '(ßst  per 
quod  cyboB  et  potum  traiiBmittimus ,  Idbia  enim  dicuntui  emmen- 
tes  pupulae,  quae  dentes  te^unt,  per  quos  eybos  mEiisMeamiiB 
horum  VIII  quidem  prioies  decisoies  uoeantur,  et  ex  utraque 
parte  horum  sunt  canmi  dentes,  intrinseeus  uero  molae  lO 

Post  hos  autem  <esO  mentum,  gurgulio[nem],  roUum  huius 
pars  quae  ante  est,  gula  uotatur,  posteiior  iutem  eeruix,  eoncaua 
autem  pars  occiso.  dextra  laeuaque  luguh,  claues  autem  carti 
laginea  eomm  <(sMni),  summitates  autem  humerum  eonmnctiones 
iugulorum  ad  pala3{?).  Cosa[s]  autem  uoca[n]tur  generaliter  15 
quidem  totum,  quod  a  iugulo  est  usque  ad  inguina  tarn  inante 
quam  retro,  specialiter  autem  tota[m]  quidem  pars,  quae  est  in- 
ante usque  ad  diafr«gma  et  latera,  thoras  uocatur.  quas  inter 
para-illa,  quae  quasi  ossum  est,  pectus  uocatur;  fines  autem 
pectoris  cartilago,  Dextra  laeuaqne  omnia  ossa  costae  uocantur.  20 
Ea  autem,  quae  sub  diafragma  sunt,  hypo<eAo)ndria  appellantur. 
lecur  autem  in  dextra  parte  positum  est;  spien  in  sinistra;  in  quo 
uenter  est.  Post  uentrem  umbilicum;  sub  umbilico  uenter.  Post 
hunc  autem  super  pectinem  pars  [autem],  quae  pihs  obaita  est. 
Partes   quoque   dextra  laeuaque  inguina,  post  costas  autem  eon- 25 


1  sM/wr   ATitem  aU    'st     mucci  miitores    11    mistum   luri     m   2 

2  post  audimiii  nM  m.  2  quas  greei  otis  uocant  aviiTum  rotun 
dilatea  comaue  esistere  aiiic  cocloedas  uoeant  3  rotunditatem  clh 
caue  ml  i  post  lo  in  iuji  add  ra  2  \  6  st^ei  antilobia  iiild 
m  2  aJ  antilophift  b  qua  ml  ad  aeoe  in  marg  add  m  2  at 
icute            ud  Os  m  marg    add   in    2     grPci  atoma  dicunt  noa  uero  os 

»  super  massui,    adiJ   m   3     greu  linos  dicunt  9  \III  ego     \ini  in    1 

sv^T  uoLantur  add  m  2  apud  noa  thomi  greee  diountur  (xontis 
Gal   mtrod   14   722;  10  super  canini  add   m    2     quäterni     quino<'don 

tea^   dicuntnr  grece      noa   camcularea   dicimus  molae    m   mjla«   corr 

m    2      alque    m    marg    add      grPCP,    nqn   molarea   nocfttnus  11    fwper 

mentum  add   m   2     aub  mento  12  gudia  ml  !■(   jcciao  m  occipo 

lori    m   2    et  add      pihilam  uel   occipitium  18   dialrogna  m   1 

22  m  quo  t«    inter  quae  corr   m   2  2^   --apei   uenter  add    m   2      posi 

tua  umbilicum  in  umbibeua  coir   m   2  uPnt  ml       er  ih  tos    add 

ra    2    et   in  marg      lubtenor  34   obsita   eit  in   obsitae  sunt  orr    m   2 

26* 
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caua  et  inollia  latera  nocantur,  retrorsum  autem  generaUter  qui- 
dem  omnia,  qua«  a  ceruice  usque  ad  reues  sunt,  dorsum  uoca<«)- 
tur.  huius  dexfcra  laeuaque  eminentia  palae  uocaotur,  quas  iiiter 
dorsum,  cuius  in  medietate  atque  per  ipaas  iuncturas  spina 
appellatur.  Sunt  autem  omnes  iuncturae  Spinae,  qni  spondili  5 
appellantur,  numei'o  XSlIIl;  idest  colli  Septem  (Rose  a.  a.  0. 
Z.  27),  dorsi  XII,  rhenum  V,  post  dorsum  renes  sunt  et  post  renes 
palpae  eminent,  (quaey  naticae  uoeantur  etc, 

4  post  iuncturas  add.  m.  3  in  mcrff.:   dotsi  medieta. 
München.  HermaiiD  Stadler. 


Lapis  als  Fentininnm  bei  Julias  Valerias. 

Den  in  der  9.  Auflage  des  Wörterbuches,  sowie  in  den  Wort- 
formen von  Georges  angeführten  Belegen  für  lapis  als  Femininum  ist 
zuzufügen  Jul.  Val.  2,  18  p.  100,  22  Kubier: 

egregie  ceteris  anteibat  Oi/ri  aedes,  guac  scilicet  twrris  ad  fadetn 

lapide  levi  quadraloque  in  swmmam  cUtUndinem  extructa  processerai. 

Denn  der  Taurinensis  a  11  2  —  für  Orihographica  u.  ä.  wohl  die 
reinste  Quelle  für  den  Text  unseres  Autors  —  bietet,  was  Kubier  in 
seinem  Apparat  nicht  notiert  hat,  nach  dem  Faksimile,  das  Fed. 
Patetta  seinen  Bemerkungen  über  diesen  Codex*}  beigegeben  hat, 
sowie  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  dieses  Gielehrten  auf  S.  625 
als  Kon'ektur 

lapule  levi  quadraloque, 

eine  Lesart,  deren  Wert  durch  die  Tatsache,  daß  die  Änderungen  der 
zweiten  Hand  nicht  auf  das  Ingenium  eines  Korrektors,  sondern  auf 
alte  Überlieferung  zurückgehen**),  nur  erhöht  werden  kann. 
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Fulgur,  fulmen  und  Wortfamilie.*) 

Wenn  wir  eine  m  der  Hauptsache  synonymische  Unter- 
suchung hiermit  der  Üffenthchkeit  überstehen,  so  geschieht  es 
zunächst,  um  an  einem  Beispiele  klai  zu  machen,  daß  die  Etymo- 
logie nicht  die  wichtigste  (jtundlage  dieser  im  Rückstände  ge- 
hliebenen  Disziplin  ist  londern  daß  eint  wissenschaftliche  Syno- 
nymik wie  die  Lexikographie  nur  auf  historischer  Grundlage 
iiufgebiiut  werden  kann  Di  die  Bedeutungen  der  Worter  sich 
im  Laufe  dei  Jahrhunderte  verschieben,  so  gelten  andere  Unter- 
schiede für  die  archaiiehe  Latinität,  andere  für  die  klassische 
oder  das  Spätlatem,  neue  KonkuiTenzforraeu  (fulgetrum;  fulgu- 
ratio  bei  Seneca)  tauchen  auf  und  gehen  unter;  auch  die  Dich- 
ter folgen  anderen  Gesetzen  als  die  Prosaiker.  Man  kann  also 
unmöglich  die  Synonymik  vereiulachen ,  sondern  umgekehrt  ver- 
wickelt sie  sich  immer  mehr,  weil  die  Entwicklung  einer  Kultur- 
sprache eine  viel  reichere  ist,   als  wir  uns  gewöhnlich  vorstellen. 

Was  uns  der  Etymologe  zu  s^en  hat,  ist  in  vorliegendem 
Falle  sehr  einfach:  fuimen  ist  aus  fulgmen  entstanden  (vgl,  agmen 
examen,  sugo  sumen)  und  dieses  wie  fuigur  mit  griech.  tp^Ey- 
(pXoy-  zusammenzuhalten.  Die  ältere  Form  von  fuigur  ist  fulgus. 
Vgl.  bonos,  honor.  Eine  andere,  aber  falsche  Etymologie  gibt 
allerdings  Festus  ep.  84:  furvura  nigrum  vel  atrum;  hinc  dicta 
furnus,  Furiae,  funus,  fuligo",  fulgus,  fumns.  Da  fulmen  nicht 
genannt  wird,  so  bleibt  es  unsicher,  ob  Silius  Italiens  4, 431 
und  Statins  silv.  1,  4,  64  fulrainis  atri  hierher  gezogen  werden 
sollen.**)  Fulmen  leitet  Festns  ep.  92  a  fluore  flammae  her 
[fulvore  Bugge,  vgl.  Apul.  de  mundo  16  stellaeque  fluor  et  igni- 
tus  liquor]. 

*)  Es  aei  inir  erlaubt  aa  dieaer  Stelle  Herrn  Prof  Edw  von  Wölfflin, 
der  mein  latemieches  Hinu&kri|jt  ms  Deutsche  übertragen  und  mir  dabei 
\  ele  wertvolle  4ureg  mgen  gegeben  hat  den  herilj  hsteii  Dank  zu  sagen. 
*'  Vgl  Ps  Acro  zu  Hör  carm  1  2  1—1  omnea  manub  ae  albae  et 
«  g  af  pailida  coruscatinne  eaee  dicuntur  Iivia  rubra  pt  aangu  nea  wo 
O   KpII  I   de  ul  erfl  isMge  Konjektui  ahmigenae  antgestellt  hat 
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1.    Fulgrar,  fulmen. 

Über  die  Bedeutung  schreibt  Schmidt  in  seinem  Hand- 
buch der  lat.  und  grieeh.  Synonymik,  Leipzig  1889,  70,  S.  29■^■. 
„Richtig  erkannte  Döderlein  Synon.  II  78,  daß  fulgur  nur  den 
Blita  ah  den  leuchtenden  bezeichnet,  weshalb  denn  auch  das 
Wetterleuchten  darunter  verstanden  wird,  dagegen  fulmen  den 
einschlagenden  Blitz  —  in  Beziehung  auf  seine  zerschmetternde 
Kraft";  dasselbe  findet  man  bei  Schmalfeld,  Schultz,  Menge, 
bei  Krebs  Äntibarbarus  und  schon  bei  Müller,  Etrusker  IP  179 
mit  wenig  veränderten  Worten  wieder.  Gleichwohl  bedarf  die 
These  einer  mehrfachen  Einschränkung. 

Einmal  ist  sie  in  der  Hauptsache  schon  von  den  Alten  formu- 
liert; Seneca  nat.  q,  2,  57,  3  fulgur,  quod  tantum  splendet,  et 
fulmen,  quod  ineendit  .  . .  fulmen  est  fulgur  intentum.  2,  16  fulmen 
est  coactus  ignis  et  inpetu  iaetus.  Nonius  28  M.  fulgora  dicun- 
tur  coruscationes;  430  est  fulmen  telum  ipsum,  quod  iacitur, 
.  .  .  fulgur  ignis,  qui  coruscat  fulmine.  Vgl  Sueton  Pratum  144 
nebst  den  von  Reifferseheid  S.  233  angeführten  Stellen.  Dieser 
Unterschied  ist  nicht  nur  etwa  bloß  den  Synonymikern  und  Natur- 
forschern bekannt,  sondern  achon  vor  Seneca,  d.  h.  in  der  er.sten 
Kaiserzeit,  in  Prosa  und  Poesie  beobachtet,  wie  z.  B.  von  Mani- 
lius  1,  863 

fiüyura  cum  videas  tremulum  vibrantia  lumen 
imbribus  e  mediis  et  caelum  fulmine  ruptum. 

Ov.  Met.  3,  300  fulgura  ...  et  tonitrus  et  inevitabile  fulmen. 
CurtiuB  8,  4,  4  emicare  fulgura  .  . .  cadentmm  (schlagender  Blitz) 
fulminum  species.  Vgl.  Luean  4,  77.  Epigenes  von  Byzanz  machte 
nicht  nur  einen  Grad-  oder  Kraftunterschied,  sondern  einen  quali- 
tativen: Seil.  n.  q.  T,  4,  3  aliam  materiam  habent  fulmina,  aliam 
fulgurationes.  aquarum  enim  et  omnia  humidi  evaporatio  splen- 
dores  tantum  caeli  citra  ictum  minaces  movet;  illa  autem  calidior 
sicciorque  terrarum  exbalatio  fulmina  extundit  (sich  entladen  in). 

Zweitens  ist  von  den  Synonymikem  der  bildliche  Ge- 
brauch von  fulgur  und  fulmen  außer  Acht  gelassen,  indem  sie 
bloß  die  Naturfunktionen  fulgur,  fulmen,  tonitrus  unterscheiden. 
Wir  werden  uns  daher  veranlaßt  sehen,  darüber  ein  eigenes 
Kapitel  beizufügen. 

Endlieh  aber  weicht  von  dem  Gebrauehe  der  Profanliteratur 
die  alte  Sakralsprache  insofern  ab,  ak   in   ihr  der  Bedeutung 
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nach  das  ältere  fulgur  identisch  mit  dem  jüngeren  lulmen  und 
sogar  der  einzige  anerkannte  Ausdruck  ist.  Daher  findet  sieh  in 
den  Inschriften  konstant  fulgur  conditum,  üirgends  iülmen 
conditum.  In  einer  einzigen,  ohne  Zweifel  späteren  Inschrift 
finden  wir,  die  Richtigkeit  der  Ergänzung  Mommsens  voraus- 
gesetzt, fulmiue  ictue  neben  fulgur  conditum:  Corp.  inscr.  XIV 
245  (fulgur  in  fando)  Volusiano  arb(ore  ful)niine  icta  coiid(itam 
per}  aedilicios.  Die  Phrase  fulgur  condere  ist  nach  der  Analogie 
von  sepulcro,  humo  condere  nu  deuten,  bezeichnet  also  die  zur 
Sühnuug  notwendige  Bestattung.  Die  inschrift liehen  Belege  sind 
folgende:  fulgur  conditum]  0. 1.  L.  VI  30877.  X  0990.  XII  1047. 
27(i9.  2970.  4100.  fulgns  coudit.]  X  1603.  summanium  fulgur 
conditum  VI  30880.  fulgur  sum.  condit,]  VI  206.  fulgur  dirom 
conditum  XII  3048.  fulgur  conditum  divom  Xll  3049.  fulgur 
(;on[ditum]  XII  2888.  [fulgur]  conditum  XII  3023.  fulgur  cond.] 
XIII  1785.  [fulgura  co]tidita  XII  4219.  ful(gur)  con(ditum)  p(ub- 
lice)  IX  1047.  Dazu  kommen  noch  zu  Gunsten  von  fulgur  gegen 
fulmen:  fulgur  dium  VI  30878.  X  40.  fulgur  divom  XII  3047. 
fulgur  summani  VI  30879.  saerum  publicum  fulguris  XI  1024, 
Daß  lovi  Kulguri*)  ein  Tempel  auf  dem  Marsfeld  geweiht 
war,  bezeugen  Vitr.  1,  2,  5  und  C.  I.  L.  P  p.  331.  VI  2295.  Vgl.  VIII 
2626  (Numidien)  I(ovi)  0(pt,)  F(olguri_)  M(ax.)  etc.  Festus  229 
lovi  Fulguri  et  Summaoo  fit,  quod  diurna  lovis,  nocturna  Sum- 
mani fulgura  habentur.  Fest.  75  Augusi  civ,  d.  4,  23,  25,  Plin. 
nat.  L.  2,  138.  Erst  spilter  wird  fulmen  hinzugefügt  C.  I,  L,  III 
3941  (Sisciae)  I.  o,  m.  fulm.  ful.;  XII  1807  (Viennae,  Gall.  Narb.) 
lovi  fulguri  fulmini.  Ja,  die  physikalische  Trias  fulgur,  fulmen, 
tonitrus  glaubt  man  C.  I,  L.  XI 4172  (Interamna)  lovi  fulmini 
fulguri  (in  auffallender  Reihenfolge)  tonanti  Rustius  L,  f.  Aepio 
pont,  es  9,  c.  dedicavit  mit  Händen  zu  greifen.  Über  den  spateren 
Kultus  des  lupiter  Tonans  vgl   Wissowa    Rel   107 

•l  \gt    II  HS    MO    Reltg   und  Kultns  der  Römer  10-      Er  selbBt  fahrt 
im  BliUe  Lerni  der  und  fohit  daher  den  Namen  lup    Fulgur  Aas  hohe 

Alter  des  Kultes  wird  durch  die  eigenartige  neutrale  Namenstorm  ler 
bni^  (sciiei  (KeianiOB  Rhein  Mub  1905  S  1—30)  lergle  eht  die  In 
Bchnften  lon  Mantinea  Jio  xeeöivo|i)  \on  Athen  Jiog  KaTaißaiov  und 
Pausan  3  '>  1  7t  ^  kutut  orcfg  (Orthinm  er  zeigt  daß  urapr  nglith  der 
Bl  ta  «eilst  göttliche  \erehtung  genossen  habe  und  er  t  spater  dem  Zeus 
Jiliter  unttr^eorlnet  vorden  sei  wofür  er  s  h  ai  h  auf  C  I  L  XI  1034 
(Brkclluu;  beruit  sacruin  publKum  lulgutis  —  Sollte  diese  Inschrift 
«irkUh  BO  alt  eein' 
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Was  die  Sakralsprache  an  Ableitungen  bedurfte,  hat  sie  an 
fulgur  angeschlossen,  nicht  an  fulmen.  So  werden  libri  fulgu- 
rales  von  Cicero  de  divin.  1,72  und  Ammian.  Marc.  23,  5,  13 
zitiert;  de  fulguratura  von  Servius  Dan.  Aen.  1,  42;  fulgura- 
tor*)  =  Blitzdeuier  finden  wir  bei  Nonius  63,  21  fulgurum  in- 
spectores,  Serv.  Aen.  3,  359.  Cic.  div.  2,  109.  Apul.  de  deo  Socr.  7. 
fulguriator  C.  I.  L.  XI  6363,  Über  die  späteren  Beinamen  des 
Jupiter  fulgerator  und  fulminator  =  Blitzwerfer,  vgl,  Wissowa, 
Rel.  107,  Ann.  2.  Festus  92  fulguritum  id  quod  est  fulmine 
ictum,  qui  locus  statim  fieri  putabatur  religiosus.  Nonius  430 
fulguritum  fulgure  tactum  vel  esustum.  San.  de  ira  3,  23,  6  nemo 
quasi  fulguritum  refugit.  Yarro  ling.  lat.  6,  70.  Plautus  Trin.  539 
fulguritae  sunt  alternae  arborea.  Lucil.  bei  Nonius  110,  23  luco- 
rum  exauctorem  Albanum  et  fulguritarum  arborum.  Fest.  295 
arbores  fulgoritas,  Serv.  Äeu.  6,  72  Begoes  nyraphae,  quiie 
aiiem  scripserat  fulguritarum  (fulguratorum  =  baruspicum?  fulgu- 
riatorum?)  apud  Tuscos.  Vgh  meine  Abhandlung  „Die  etruskische 
Disziplin",  Göteborg  1906,  S.  4.  C.  I.  L.  XIV  2934  (Praeneste) 
Kasam,  cui  vocabulum  est  fulgerit[a].  Erst  nach  Analogie  von 
fulguritus  ist  gebildet  worden  fulminatus.  Quint.  decl.  274 
tyrannus  in  foro  fulminatus.  Serv.  Aen.  2,  16  fulminata  abies. 
Aug.  eiv.  d.  18,  6  lin. 

Aus  diesem  Gebrauch  der  Sakralspracbe  muß  man  achließen, 
daß  fulgur  älter  war  als  fulmen,  obgleich  Lucr.  6,297  sagt 
igueus  ille  vertex,  quem  patrio  vocitamus  nomine  fulmeu.  So 
erklart  sich  Verrius  Flaccus  bei  Festns  92:  fulgCre  prisci  pro  ferire 
dicebant,  unde  fulgus  (Blitzschlag)  dictum.  Wenn  hier  0.  Müller 
fulcere  (=  fulcire,  d^siSeiv,  liK^nreiv)  änderte,  'quia  inter  fui- 
gendum  et  feriendum  nulla  notionis  affinitas  est',  so  wird  er 
kaum  Recht  behalten.  Denn  Verrius  Flaccus  versteht  fulgere  als 
Transitivum  im  Sinne  von  fulgurire  (fulguritus  =  fulmine  taetus), 
sei  es,  daß  dieses  Verbum  in  Wirklichkeit  so  gebraucht  wurde, 
sei  es,  daß  er  in  einen  Irrtum  verfiel,  z.  B.  durch  Mißverständnis 
von  love  fulgente  tonante  (Cic.  nat.  d.  2,  65,  div,  2,  42),  Die 
Richtigkeit  der  Lesart  fulgere  verbürgt  Isid,  orig.  13,  9,  1:  fulgur 
et  fulraen  ictus  caelestis  iaculi  a  feriendo,  Fulgere  enim  ferire 
est  et  percutere.  Die  ältere  Form  fulgus  aber  wird  durch 
Festus  84  und  92,  sowie  durch  C.  I,  L,  X  1603  fulgus  conditum 

*)  Vgl,  FöstuB  229  prodigiatores,  li&rispii;es  prodigiomm  interpretea. 
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gestützt.  Pulgur  kann  also  auch  fulnien  feriens  seb  und  mußte 
es  früher  sein,  bevor  fulmen  gebildet  wurde.  Das  ältere  Wort 
erhielt  sich  in  doppelter  Bedeutung  nicht  nur  iji  der  Sakral  spräche 
überhaupt,  sondern  besonders  in  den  lateinischen  Darstellungen 
der  Lehre  der  Etnisker,  welche  die  Höiner  bei  Blitzschlag  zu 
Rate  zogen,  während  sie  selbst  (die  Auguren)  mehr  das  Leuchten 
beobachteten.  Aber  da  beide  Substautiva  etymologisch  identisch 
waren,  so  kommt  es  auch  umgekehrt  vor,  daß  fulineu  von  der 
Li ehtersch einung  gebraucht  wird,  z.  B.  cousulere  fulmen,  fulmen 
sinistrum*).  Ausdrücke,  die  auf  die  römischen  Auspicia  sich  be- 
ziehen. Ja,  die  etmskiache  Blitzsühne  und  Blitzdeutung  war  in 
der  Tat  so  überwiegend  bei  den  Römern,  daß  der  sakrale  Aus- 
druck falgur  beinahe  identisch  mit  Blitzschlag  war,  den  die  Etrusker 
allein  zu  deuten  vermochten,  und  daß  man  die  römische  Blitz- 
schau,  den  Blitz  als  Auspicium,  im  Gegensatz  dazu  mit  fulmen 
bezeichnete.  In  diesem  Sinne  hat  Cicero  die  beiden  Substantiva 
sich  gegenübergestellt.  De  diviu.  2,  43:  itaque  comitiorum  solum  ■ 
Vitium  est  fulmen,  quod  idem  omnibus  rebus  Optimum  auspicium 
habemus,  si  sinistrum  fuit.  Sed  de  auspicüs  alio  loco,  nunc  de 
fulgoribus  (d.  h,  de  discipjina  Etruscorum),  Vgl,  ibid.  74  ful- 
men sinistrum  or.  Phil.  2,  99.  So  definiert  auch  Verrlus  Flaecus 
bei  Festus  ep.  64  caelestia  anguria  vocant,  cum  fulminat  aut 
touat.  Verg.  Aen.  2,  200  qui  foedera  fulmine  sancit,  wozu  Ser- 
vius:  cum  fiunt  foedera,  si  coruscatio  fuerit,  confirmantur.  Vgl. 
unten  S.  383  l 

Dieses  Schwanken  des  Sprachgebrauches  trifft  wohl  einzelne 
Autoren,  namentlich  Dichter,  gewiß  aber  nicht  die  Auguralsprache. 
Daß  hier,  wie  in  den  ältesten  Lischriften,  fulmen  noch  fehlte  und 
fulgur  als  Normalauedruck  anerkannt  war,  geht  wohl  aus  Gic. 
div.  2,  42  heiTor:  in  nostris  commentarüs  scriptum  habemus  'love 
tonante  fulgurante  comitia  populi  habere  nefas'.  De  leg.  2,  21 
caeli  fulgera  (Var.  fulgora)  regionibus  ratis  temperanto.  Auf  die 
Augural  spräche  (de  eaelo  servare)  beziehe  ich  die  Worte  Lucana 
6,  428  quis  prodat  aves,  quis  fulgura  caeli  |  Servet. 

•  Fulgur  amioti-um  sagt  zwar  'Statins  Theb  8  1~"  tjuis  m  hi  ■iide 
reog  lapBua  mentemque  BiniBtri  Pulguns  aut  laesio  aaliit  i^uod  numen  in 
eitiB  aber  ohne  Zweifel  mit  Bezug  auf  einen  etiUBkiBchen  Bhtideuter 
denn  er  erwjbnt  1  ler  eben  die  drei  vnn  Gioero  <iiy  1  72  und  2  42  ange 
gebenen  Hauptteile  di,r  etruskiscliPu  Diaziplin  o'iteiita  (su  denen  auch 
St  riaclinuiiP"  g  lurten     ful^uia  ui  !  e^ta 
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Sicher  beziehen  sich  auf  römische,  nicht  etruskiscbe  An- 
schauung die  Inschriften  von  Fnlgur  dium  und  f.  summaniuni, 
weil  sie  den  römischen  Göttern  Dius  fidius  und  Sunimanus  ent- 
sprechen, C.  I  L.  VI  205.  206.  30878.  30879.  30880.  X  40;  ebenso 
'provorsum  fulgur'  bei  VerriuB-Festus  22flM.  Wenn  dagegen  die 
Wirkung  des  Blitzes  beschrieben  wird,  dann  finden  wir  in  den 
Gesetzen,  wie  in  der  späten  Inschrift  XIV  245  (ful)mine  icta 
(s.  oben  S.  371)  fulmen  gebraucht.  Fest.  178  in  Numae  Pompiii 
regis  legibus  scriptum  esse  'si  homiuem  fulminibus  occisit'  etc. 
'homo  si  fulmine  occisus  est,  ei  iusta  nuUa  fieri  oportet'.  Quint. 
decl.  274  quo  quis  loco  fulmine  ictus  fuerit,  oodem  sepeliatur. 
Auf  hohes  Alter  dieser  Gesetze  weist  doch  jedenfalia  das  Wort 
fnlmen  nicht  hin. 

Auch  bei  den  technischen  Schriftstellern  scheint  fulgur 
der  Normalausdruck  zu  sein.  Caecina,  der  die  etruskische  Blitz- 
lehre behandelte  und  selbst  ein  frommer  Etrusker  war  fCic.  fam. 
6,  G,  3  si  te  ratio  quaedam  Etruscae  disciplmae,  quam  a  patre 
.  .  .  aeceperaa,  non  fefeilit),  hat,  nach  den  bei  Seneca  n  q.  2  er- 
haltenen Zitaten  zu  urteilen,  nur  dieses  Wort  gebraucht  Da  die 
Übersetzungen  der  etruski scheu  heiligen  Bucher  erst  der  aus- 
gehenden Republik  angehören  —  wir  kennen  keinen  fi-iiberen 
Übersetzer  als  Tarquitius  Prisous,  der  in  dem  letzten  Jihrhunderte 
der  Il«publik  lebte  —  wäre  es  nicht  atiifällig,  da£  in  den  Frag- 
menten dieser  Übersetzungen  auch  das  Wort  fulmen  uns  be- 
gegnet. Amm.  Marc.  17,  10,  2  ut  iu  Tiigetinicis  libris  legitur  Vego- 
nicis:  fulmine  mox  Tangendos  adeo  hebetari  ut  nee  tonitrum  nee 
Maiores  aliquos  possint  audire  fragores.  Serv.  Aen.  2,  G49  sane 
de  fuhninibus  hoc  scriptum  in  reconditls  invenitur,  quod  si  quem 
principem  civitatis  vel  regem  fulmen  afflaverit  et  supervixerit, 
posteros  eins  nobiles  futuros  et  aetemae  gloriae,  Doch  beweisen 
diese  Fragmeute  nichts.  In  einem  Falle  können  wir  konstatieren, 
daß  Varro  das  Wort  fulmen  hinein  gesetzt,  PUnius  das  ursprüng- 
liche fulgur  beibehalten  hat  (s.  unten  Van-o  S.  375).  Bei  Amm. 
Marc,  ist  fulmiue  mos  Zusatz  des  Verfassers  (die  feierliehe  Phrase 
ist  de  caeio  tangi  oder  nur  taugi,  s.  S,  377);  und  das  Zitat  bei 
Servius  ist  Pro  säum  seh  rei)>ung.  Es  ist  nämlich  bezeugt,  daß  die 
Übersetzungen  versifiziert  waren:  C.  I.  L.  XI  3370  (Tarquitius) 
carmiuibus  edidit  Lucr.  G,  381  Tjrrhena  cannina.  Ich  statuiere 
hier  altitalische  Langverse,  die  uns  aus  Gebetfornieln  bekannt 
sind  (Westphal,  Gr.  Metrik  Iir*  p.  GG  sq.    R.  Peter,  De  Komanorum 
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preeationum  carminibus,  Comm.  in  honor.  ReifFerscheidü ,  Vratisl. 
1884,  p,  (17: 

si  quem  civitatis  |  principem  Tel  regem 
ialffiir  afflaverit  |  et  superviserit 
posteri  fcnt  nobiles  |  et  aeternae  ^loriae. 
Wenn  wir  bei  den  Dichtern  oft  fulgur  statt  fulmen  ge- 
braucht finden,  so  ist  der  ßruud  davon  nicht  so  sehr  der  von 
Schmidt  S.  29i5  angegebene  („da  die  Dichter  dazu  neigen,  gerade 
den  'leuchtenden  Funken'  als  die  materielle  Kraft  aufzufassen"), 
als  ihr  Streben  sich  in  Abweichung  Ton  dem  Prosagebrauche, 
als  die  konservatiTeren  und  fi'Ömmeren  der  Sakralsprache  anzu- 
schließen. Maji  denke  nur  an  Hör.  earm.  2,  10,  H  feriunique 
summos  fulgura  monteS,  was  Seneca  Agam.  96  verflacht  und 
modernisiert:  feriunt  celsos  fulniina  colles.  Lucr.  6,  391  non 
faciunt  icti  flammas  ut  fulguris  halent  j  pectore  perflxo.  Lucan. 
7,  157  oculoa  ingesto  fnlgore  (Var.  fulgure)  elaosit.  luven.  6,587 
aliquis  senior  qui  publica  fulgura  condit  (von  der  etruskisehen 
Disziplin).  Colum.  10,  346  utque  lovis  magni  prohiberet  fulgura 
(Var.  fulgora)  Tarchon,  und  einmal  sogar  in  Prosa  4,  24,  9. 

Namentlich  heißen  die  Blitze  bei  heiterem  Himmel  fulgura, 
wie  Verg.  Georg.  1,  488  non  alias  caelo  ceciderunt  plura  sereno  | 
fulgura.  Ovid.  fast.  3,  369  ter  sonuit  sine  uube  deus,  tria  fulgura*) 
mieit;  Lucan,  1,  530  fulgora  (Var.  fulgura)  fallaei  mimerunt  crebra 
sereno.  So  auch  in  später  Prosa  Script.  Hist.  Aug.  Anton.  Pius 
3, 5  fulgur  caelo  sereno  sine  uosa  in  eius  domum  venit.  Da- 
gegen hat  Plinius  n.  h.  2,  137  den  Proaaaiisdmck  beibehalten: 
Herennius  . ,  .  sereno  die  fulmine  ietus  est,  wie  anch  Lucan  1,533; 
tacitum  sine  nubibus  uUis  |  fulmen  .  .  ,  percuasit  Latiare  eaput 
und  Servius  in  seiner  Erklärung  zu   Verg.  Georg.  1,  487. 

Prüfen  wir  den  Sprachgebrauch  der  Prosaiker,  so  besteht 
ein  Gegensatz  7-wischeu  Van-o  und  Cicero,  Varro  hat,  so  weit 
wir  sehen,  fulgur  für  Blitzschlag  überhaupt  nie  gebraucht,  auch 
nicht,  wo  er  denselben  von  der  religiösen  Seite  bespricht.  R.  ruat. 
1,  40,  Ö  a  quibus  (haruspicibus)  proditom  in  singulis  arboribus, 
quot  genera  insita  sint,  uno  ictn  tot  fulmina  fieri  illut  quod 
fulmen  concepit,  was  auch  Plinius  15,  57  erwähnt,  doch  mit  Be- 
nutzung des  Wortes  fulgur.  Die  übrigen  Varronischen  Beispiele 
sind  Sat.  Men.  fr.  54,  272.  412.  558   non   metuam  fulinen,   non 

*)  Rieee   zieht  hier  mit  Unrecht  daä  schlechter  bezeugte   fulmiaa  vor. 
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haruspicem.  de  ling.  lat.  5,  70.  Nonius  ;i34,  29,  Serv.  Dan. 
Aen.  1,  42.     Augustin.  c.  d.  4,  23. 

Cicero  dagegen  gebraucht,  wo  er  von  der  Lehre  der  Etrusker 
spricht,  das  Wort  ftilgur.  De  div.  1,  12  mtmstra  aut  fulgora 
interpretantiam.  l(i  de  fulgurum  vi.  127  extorum  fulgorum 
ostentonim.  1,  35.  109.  118.  2,  26.  43.  49  fuigoribus.  2,  42  atque 
hac  extispieum  divinatione  sublata  omnis  haruspicina  snblata  est. 
Ostenta  enim  sequuntur  et  fulgura.  —  valet  in  fulgorihns  — 
([uid  est,  quod  observatum  sit  in  fulgure.  2,  43  sed  de  auspiciis 
alio  loeo,  nunc  de  fulgoribus.  De  leg.  2,  21  ''caelique  fulgora 
regioaibus  ratis  temperanto  (auguree)  .  .  .  idemque  (haruspices) 
fulgura  atque  obstita  pianto.  Im  übrigen  überwiegt,  wie  schon 
oben  S.  373  bemerkt,  bei  Anstellung  von  Auspieien  nach  römischem 
Ritus  fulmen,  olcht  fulgur,  z.  B.  de  div.  2,  43,  74  fulmen  sini- 
atrum;  und  immer  wird  fulmen  gebraucht,  wenn  von  dem  Blitz 
als  der  geschleuderten  Waffe  oder  von  der  Natur  und  Wirkung 
des  Wetterstrahles  die  Rede  ist  (fulmitie  ictus,  fulminum  iactus, 
lüvi  fulmen  fabricatos  esse  Cyclopaa  De  divin.  2,  43),  im  ganzen 
an  21  Stellen.*) 

Yerrius  Flaeens  hat,  wie  Cicero,  den  Blitz  der  etruskischen 
Disziplin  fulgur  genanjit,  vgl.  Festus  ep.  pg,  12  M.  adtestata 
fulgoia,  Festus  129  nullum  sine  igne  fulgur,  i'lO  pestiferum 
fnlgar,    214    peremptalia    fulgora  —  superiora    fulgura   —   ictum 
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fulgur,  245  postularia  ful^ira  —  superiora  f.,  289  renoTativuni 
fnlgur  dreimal,  333  fulgur  conditum,  35:*  trisuleum  fulgur.  viel- 
leicht m  Anlehiiung  an  seine  Quelle  Caecina,  Doch  hat  er  das 
Wort  iiueh  von  der  römischen  Blitzlehre  gebraucht,  so  Fest.  229 
provorsuiu  fulgur.  Daneben  kommt  fulmen  in  den  auch  von 
Cicero  beobachteten  Grenzen  vor:  92  tehim  fulminis.  92.  245. 
290.  fulmine  ictus.  178  fulminibus  occisit,  f.  oecisus.  302 
aulcus  ...  fulmen  quoque,  qua  eius  vestigium  similiter  appellatur, 
333  <^attactum  fulmine^. 

Livius  gebraucht  konstant  fulmen  (40,58,4  ist  fulgoribus 
=  spiendoribus),  auch  in  den  Pro digienau gaben,  während  Valerius 
Masimua  von  der  rituellen  Sühne  fulgur  sagt  1,  1,  1  sacrificio, 
quo  etiam  nutentorum  ac  fulgumm  denuntiationes  procurantur, 
gerade    wie    auch  Gelliua  4  5   1    statua  de   caelo  tacta  est,  ob 

id     fulgur    piatulis    Inenduin    aru=!pices  Wenn    aber    Julius 

Obsequens  14  sagt  fidqutp  verveiuni  de  grege  pars  exaniniata, 
wird  dadurch  nur  bewiesen  daß  er  sich  nicht  an  die  Worte  des 
Livius  halt  (fulmme  exammatus  Liv  13  2(j,  7).  So  hat  er,  die 
ausführlichen  Erzählungen  des  Livius  zusammenfassend,  den  Aus- 
drack  fiilmmi  pjftniue  tacta  (3h  4b  6K|  geschaffen,  in  dem  ful- 
mine tactus  ans  den  beiden  Liviiniichen  Aasdrücken  de  caelo 
taetus  I  der  termmus  techmcua.  der  Prodigien berichte)  und  fulmine 
ictus  entstanden  ist  und  fulmine  falsch  für  fulminibus  (Liv.  10, 
31,  8  22,  1,  9  2o,  7,  8)  benutzt  ist  Vgl  Luterbacher,  Prodigien- 
glaube.  Bnrgdorf  1904    S  4bf 

Seneca  beruhit  siih  insofern  mit  Cicero,  als  er  fulgur  für 
fulmen  nur  an  5^b  bfcellen  von  dem  Blitze  der  disciplina  der 
Etrusker,  sonst  als  Naturtorschei  tulmen  gebraucht.  Nat.  q.  2, 32, 2 
hoc  inter  nos  et  Tuscos  quibus  sumnii  est  fulgurum  persequendorum 
■seientia,  interest  2  )0  1  geneia  fulgurum  tria  esse  ait  Caecina. 
49,  1  nunc  noniina  fulgurum  quie  a  Cietma  pouuntur,  [a]per[te]- 
stringam.  4*^  1  piivata  enim  fulgura  negant  ultra  decimuiii 
annum  . . .  posse  differri  Auch  2  4S  2  quae  inspicienda  sint  in 
fulgure,  pasHim  et  va^e  dicunt  wird  sich  in  erster  Linie  auf  den- 
selben Autot  1  eziehen  so  daß  man  versucht  ist  zu  vermuten, 
Caecina  habe  m  seiupm  Buche  De  distiplina  Etrusca  sieh  des 
Normalausdruckes  fulgur  bed  ent  Wenn  es  dagegen  2,  40,  1 
heißt:  fidm  niim  generi  sunt  illa,  quod  terebrat,  quod  discutit, 
quod  urit  eti  so  ist  entweder  Seneca  von  dem  Latein  seiner 
Quelle  abgewichen    oder  das  ganze  Kapitel  ist  nicht  aus  Caecina 
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geflossen,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  sondern,  worauf 
auch  andere  Spuren  weisen,  aus  Attalus.  Vgl.  meine  Abhand- 
lung Die  etrusk.  Disziplin.  Göteborg.  1906,  Dem  Caecina  ge- 
hört ohne  Zweifel  die  Einteilung  2,  33.  Man  wird  darum  bei 
handachriftlichem  Disaense  fulgur  hier  beibehalten  müssen,  n.  q. 
2,  33:  quos  bono  fulgure  (fulmine  Haase  und  Gercke  nach  cod.  E) 
rogare  oportet,  malo  deprecari. 

Da  der  ältere  Plinius  die  Quaestiones  naturales  des  Seneca 
benutzt  hat,  so  konnte  er  auch  als  Stilist  dessen  Latein  nicht 
verleugnen.  Er  gebraucht  also  unbedenklich  fulgur,  wo  die  Re- 
ligion, namentlich  der  Etrusker,  in  Frage  kommt,  sonst  fulmen. 
Vgl.  n,  h.  2,24  fulgnrum  monltus.  141  fulgurum  ...  interpreta- 
tione.  144  quaedam  fulgura  enuntiare  non  putant  fas  (Etrusci). 
15,57  fulgurata  piari  non  queunt  facile;  quotque  genera  insita 
fuerint,  tot  fulgura  uno  ictu  tieri  pronuntiatur  (Etr.  discipl.). 
17,  124  in  ulmo  eam  inseri  religio  fulgurum  prohibet.  28,  45 
ligno  fulgure  icto  , , .  demordert  aliquid  et  ad  dentem  qui  doleat 
admoveri  remedio  esse  produnt.  15,  77  colitur  ficus  arbor  in 
foro  ipso  ...  Sacra  fulgoribus*)  ibi  conditis.  Ind.  2, 52  genera 
fulgnrum  et  miracula.  55  catholica  fulgurum.  Ind.  7,  48  fulgur 
mirabile.  Ind.  15,  17  de  insitorura  varietate  et  fulgurum  pia- 
tione.  Einzelne  Abweichungen  sollen  darum  nicht  in  Abrede 
gestellt  sein.  Ind.  2,  54  de  fulminibus  evocandis.  2,  138  Tuseorum 
litterae  novem  deos  emittere  fulmiua  esistimant.  2,  143 — 4  ful- 
mina  . . .  fulgura. 

Tacitus  stimmt  in  der  Hauptsache  mit  Plinius  überein 
(Ann.  14,22  interpretatio  fulguris;  Hist.  5,  18;  Ann.  15,22  ictu 
fulminis;  14,12;  Hist.  5, 9;  15,47  vis  fulgurum  non  alias  cre- 
brior  wahrscheinlich  in  Anlehnung  an  Verg.  Georg.  1, 488  uon 
alias  caelo  ceciderunt  plura  sereno  fulgura).  Nur  Sueton  unter 
den  Prosaikern  zeigt  ausgeprägte  Vorliebe  für  fulgur,  wie  er 
auch  ostentum  vor  prodigium,  portentum  und  monstrum  bevor- 
zugt.**} —  Motiviert  ist  das  sakrale  Wort  in  Galba  4  fulgura  pro- 
curare  und  Dom.  16  consultus  de  fulgure  haruspex.  Aber  fulmen, 
nicht  fulgur,  wäre  der  normale  Prosaausdruck  Dom.  15.  Aug. 
29.  90.  Nero  48.  —  In  der  künstlichen,  halbpoetischen  Sprache 
des  Martianus  Capeila  ist  6,600  in  eam  ...  cadunt  ...  fulgura 

•)  Sacco  oodicea;  fulguribus  d,  -oribns  reliqui  cod. 
•*)  s.  Thulin,  Synonyma  quaedam  latina,  Göteborg  1906.  S,  17. 
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nicht  auffallend:    den  Blitz  nennt  t 
Incis  fulgorem. 

Läßt  sieh  aber  im  silbernen  Latein  noch  ein  vernünftiger 
Unterschied  in  dem  Gebrauche  von  fulgiir  und  fulmen  erkennen, 
so  hat  Isidor  idlee  Verständnis  verloren,  wenn  er  Orig,  13,  9,  2 
schreibt:  tria  auteni  sunt  nomina  eiua  (fulniinia),  fulgor,  fulgur 
et  fulmen.  Fulgor  quia  tangit,  fulgur  quia  incendit  et  urit, 
fulmen  quia  findit.  Die  Dreiteilung  und  die  Erklärungen  hat  er 
von  den  Etruskeru  ühernommen,  vgl.  Serv.  Aen.  2, 1549  tria  sunt 
fulminum  genera:  est  quod  adflat,  quod  incendit,  quod  findit  ^ 
Sen.  n.  q.  2,  40,  1  quod  terebrat,  qnod  diacutit,  quod  urit:  aber 
die  Verteilung  dieser  Funktionen  unter  die  drei  Substantiva  ist 
lächerlich. 


2.  Pulgetrum,  fulguratio,  fulgor,  falgnro.  fulgurio,  fulmino. 

Die  Bildungen  fnlgetrum,  fulgetra  sind  weder  vom  for- 
mellen noch  vom  semasiologi sehen  Standpunkte  aus  vollkommen 
klar.  Daß  aus  dem  Plural  der  Neutralform  ein  weibliches  Sub- 
stantiv werden  konnte,  wie  folia,  la  feuille,  bedarf  keines  Be- 
weises; auch  unterscheidet  man  bei  dem  Wetterleuchten  wieder- 
holte Zuckungen  (vgl.  tonitma  sen.  n.  q.  2,  56).  Aber  ob  mar 
sich  die  Mitteisilbe  von  fnlgetrum  kurz  oder  lang  denken  solle, 
wird  streitig  bleiben,  da  wir  nicht  nur  mit  folgere,  sondern  auch 
mit  einem  Verbom  fulgere  (oben  S.  372  und  Sen.  n.  q.  2,  56,  2) 
zu  rechnen  haben,  und  auch  das  lange  e  der  zweiten  Konjugation 
vor  tr  verküi'zt  wird,  wie  in  meretris.  Die  einzigen  analogen 
Bildungen  veretrum  (wahrsch.  kurz,  Phaedr,  4,15, 1)  und  feretrum 
helfen  nichts,  so  daß  die  Entscheidung  von  Stolz  zu  gunsten 
von  e  in  der  Luft  schwebt.     Hist.  Gramm.  I  542  f. 

Zu  dem  Schwanken  der  Handschriften  beztlglich  des  Suffixes 
(-trum,  -tra)  kommt  aber  die  weitere  Erwägung,  daß  die  Form 
wahrscheinlich  durch  tonitrus,  tonitru  beeinflußt  ist,  welches  oft 
mit  fulgetrum  verbunden  erscheint.  Auch  die  Form  fnlgitrua  bei 
Hygin.  fab.  183  ist  oft'eubar  Analogiebildung  nach  tonitrua,  wie 
andrerseits  tonitnrum  bei  Gallien.  5  Scr.  hist.  Aug.  Weiterentwick- 
lung nach  fulgetrum.  Zu  bedauern  bleibt  nur,  daß  das  Wort 
tonitrua,  tonitru  selbst  w^en  des  beibehaltenen  i  vor  tr  und 
wegen  des  u-stammes  ein  ungelöstes  Rätsel  ist.*) 

•)  Der  Einschub  eine»  ton  malerischen  i'  (vgl,  Bono  eonitua,   crepo  cre- 
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Dürfen  wir  uns  auf  die  besseren  HandscliTifteu  verlassen,  so 
ist  die  Neutralform  die  ältere  nach  Sen.  u.  q.  2,  Ö6,  Ir  haee  (ful- 
gurationea)  antiqui  (vor  der  Monarchie:  Caecina)  fulgetra  dice- 
baiit;  aher  in  dem  bei  Nonius  28  erhaltenen  Fragmente  VaiTos 
(cognifcio  trium,  fulgetrae  tonitnim  fulguris)  »führen  die  Hss 
(fulget  et)  eher  auf  fulgetrae  als  auf  fulgetri.  Bei  Plinius  gehen 
beide  Formen  nebeneinander  her;  fest  steht  fulgetra  28,  2G,  wel- 
ches auch  18,  354  mehr  für  sich  hat;  aber  besser  bezeugt  ist 
fulgetrum  2,112.142.35,96.  Bei  Servius  steht  fulgetra  ohne 
"\  ariante 

Was  den  Sinn  des  Woites  anbetrifft  so  ist  klar  daß  das 
erhaltene  g  wegen  dei  m  die  Angen  fillenden  Zuaaniinenhangef 
mit  dem  \erbum  fulgeie  die  Beleutung  liei  Leiehtfus  ("Wetter 
leuLhtens  leuchtenden  Blitzes)  begünstigen  mußte  Phn  n  h 
2  142  fulgetrum  piius  cerni  quam  timtrum  ■luchri  J  112  si 
longioiG  triiLtu  nitatur  fulgetras  11  scmtillantibua  fulgetris 
Ih  ^^4  cum  sereuo  caelo  tulgetiae  eriint  et  toniti  n  hienidi  it 
2>-  2b  fulgetrie  poppTsmia  adorare  conseusus  gentium  est  lud 
2  4-}  de  tonitribus  et  fulgetns  Serv  Aeo  H  42>  Steiojes 
a  fulgetra  (Air  a  lulgoiatione)  f-ro  r»jL,  Stsoojitil,  S  431  tul 
gores  nunc  temtitos]  quds  fi  igeti  is  di  unt  —  nos  piius  fulgetias 
videmus  quam  tonitrui  aud  araus  ^  524  fulgor  i  e  filgetra 
S,  o2o  527  splendore  fulgetrum  imitdri  Sen  Dm  H  392  alu 
rima  mu-ans  tulgetrim  d  Lunt  also  lauter  Belege  aus  dem  Kom 
mentar  7u  dem  athten  Bu  he  und  sicher  aus  einei  tjuelle  ge 
sehoptt  wähl  scbeinl ich  \'iiro  weklier  die  Botm  fulgetra  in 
seinem  naturwissensi  halt  liehen  Exkurse  xeoi  xspaiiou  m  dm 
Sat  Menip]»  gebraucht  hatte  Vgl  uuttn  Nonius  2^  Andrer 
seits  ist  eine  Beziehung  zwischen  Serv  Aen  '^  431  piius  fulgetra-« 
viderauB  [uam  tonitrua  audiamus  und  SenecT  Plinius  (nat  q  2 
12  6  fulgojem  prius  cerni  juam  sonura  audiri  nat  bist  2  142 
fulgetrum   prius   eerni  quam  tonitrum  audiri")  unverkennbai     ui  d 

pitus)  lat  eben''o  ungewiß  als  die  Diisimilation  des  (  aus  tn  welclieh  n 
der  '^anskritform  enthalten  ist  Doch  sei  nncfi  eii  p  \  ermutung  gestattet 
Da  die  et mski sehen  Bildungen  auf  tru  nicfa  Paulis  ibeczeigender  Dar 
Stellung  Bezzenb  Beitr  26  4«  ff)  Patronjmica  sind  und  nach  der  «truski 
sehen  Blitzlehre  f&erv  Dan  Aen  10  177]  der  Bhta  Jupiters  ''ohn  ist  =n 
m  iBte  nach  Analogie  von  lemmtru  (da  N  748)  lovis  hlius  etruskisch  tin 
tru  heißen  ind  es  wäre  denkt  ar  daö  ai'i  lein  alten  latcin  ichen  ton  is 
(ben  n  q  2  bl]  in  Anlehnung  an  daa  etruakische  Wort  t  nittus  oder  toni 
tru  sich  entB-ukelt  hatte 
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die  gemeinschaftliche  Quelle  ist  keine  andere  als  Varro.  Ob  auch 
Lucretius  diesen  gelesen  hatte  (G,  164  sed  tonitrum  fit  uti  poat 
auribiis  accipiamus  Fulgere  quam  cemant  oculi,  6,  170  sie  ful- 
gorem  quoque  cemimus  anto  Quam  tonitrum  aeeipimus),  möge 
dahingestellt  bleiben.  Vgl.  Varro  bei  Cie.  acad.  post.  3,  8  in 
veteribiia  illis  nostris  (Sat.  Menipp.). 

Schwierigkeiten  lereiten  uns  zwei  stellen  an  welchen  tulgur 
und  fulgetrum  nebeneinauder  gestellt  sind  Nonius  2^  fnlgura 
diLuntur  coruscationea  a  fulgore  "V  irro  Tspt  xE^aw  v  ognitii 
ttium  fulgettae  tonitrum  fulguris  a  iulmine  orta  und  Plinius 
n  h  3o  %  Apelles")  jmxit  et  qtiae  pmgi  non  possunt  tonitiua 
fulgetia  tulguraque  Denn  wenn  man  hier  n  cht  tulgura  ^  tul 
mma  mterpi  etieren  will  ist  man  genötigt  eine  kleine  Bedeitungs 
n  lanee  anzunehmen 

Mit  der  oben  berührten  Unklarheit  der  Form  fulgetrum  ra 
welche  Schwerin  h  den  Beifall  des  Verfissere  de  anal  ga  ia,nd 
hangt  wthl  zusammen  daß  Seneta  n  q  2  %  1  haec  (fulgnii 
tiones)  antiqui  (die  Autoren  der  Republik)  fulgetra  dicebant  das 
Wort  vei-warf  und  durch  fulguratio  ersetzen  wollte.  Und  das 
Spätlatein  ist  ihm  in  der  Ablehnung  des  Wortes  gefolgt,  ohne 
darum  sein  fulguratio  an  dessen  Stelle  zu  setzen.  Xur  Plinius 
und  Servius  haben,  YOn  ihren  Quellen  auch  stilistisch  abhängig, 
das  Wort  unbedenklich  gebraucht. 

Fulguratio  (vgl.  oben)  müssen  wir  als  Neubildung  des 
Senaa  betrachten:  nat.  q.  2,  12  fulguratio  (als  Akt  der  Natur) 
ostendit  ignem,  falmiuatio  emittit;  illa,  ut  ita  dicam,  comml- 
natio  est,  conatio  sine  ictu.  2,16  und  öfter.  2,55,4  Glidemus 
ait  fulgurationeni  (Latein  des  Seneca)  speciem  (eine  bloße  Lieht- 
eraeheinuQg)  esse,  non  ignem.  Wir  haben  dieses  Wort  weder  vor 
noch  nach  Seneca  gefunden;  bei  Serv.  Aen.  8,  425  scheint  die  Les- 
ai-t  a  fulgoratione   gelehrte   Interpolation    zu    'a  fulgetra'  zu  sein. 

Fulgor,  -öris  endlich  wird  namentlich  von  den  Dichtem 
für  fulgur,  -üris  gebraucht,  zum  Teil  aus  metrischer  Bequemlich- 
keit; man  vgl.  nur  Ovid  raet,  7,  61'.)  ille  notam  fulgöre  dedit 
tonitnique  secündo  mit  14,  817  tonitruque  et  fulgüre  terruit 
orbem.  Vei^.  Aen.  8,  431  fulgores  nunc  terrificos  aonitumque 
metumque  miscebant.  So  schon  Luer.  6,  316  semina  eoncurrunt 
calidi  fulgoris  at!  ictum.  5,  291.  Diesen  Gehrauch  konnte  sich 
die  poetisierende  silberne  Prosa  aneignen,  wie  Sen.  n.  q.  2,  12,  6 
fuigorem   prius   cerni  quam  sonom  audiri,  während  Plinius  n.  h. 
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2,  142    schreibt    fulgetnim    prius    cerni    qoam    toniti-um    audiri. 
Sen.  ad  Lucil.  94,  56  sine  ullo  ictu  sonituque  fulgores  caeli. 

Auffallender  ist,  daß  fulgor  für  fuimen  gebraucht  wird  Verg. 
Aen.  8,  524  namque  improviso  vibratus  ah  aethere  fulgor  cum 
sonitu  yenit,  weil  hier  das  Verhutn  an  vibrare  teluni  erinnert 
und  also  der  treffende  Blitz  gemeint  ist.  Aber  der  Dichter  darf 
eben  mit  der  ihm  zustehenden  Freiheit  Glanz  für  Blitz  setzen, 
wie  auch  ignis  an  die  Stelle  von  fulnien  tritt  (Verg.  Aen.  1,  42 
rapidum  iaculata  e  nubibuB  ignem  usw.)  oder  flamma  (Aen.  Q,  586 
flammas  lovis).  Eurip.  Bacch.  8  z/t'ov  xvqös  usw.  Bei  Cicei'o 
divin.  2,  28  prospera  luppiter  his  destris  fulgoribus  edit  ist  also 
das  Wort  durch  den  Vers  entschuldigt. 

Eine  Ausnahme  bleibt,  daß  Cicero  in  Prosa  'de  divin.  2,  19 
fulgores  et  tonitrua  geschrieben  hat.  Ob  bei  Tacitus  aiin.  13,  41 
fulgoribus  von  fulgur  abzuleiten  sei,  läßt  sich  nicht  bestimmen, 
da  wir  die  Quantität  des  o  nicht  kennen,  doch  ist  ein  Einfluß 
Vergils  wahr  seh  einhcher. 

So  können  wir  zusammenfassen:  fulgor,  -öris  bezeichnet  bei 
Dichtem  öfters  den  leuchtenden  Blitz  (Wetterleuchten),  einigemal 
auch  in  Prosa;  aber  nur  ausnahmsweise  wird  es  in  der  Poesie 
von  dem  Blitzschlage  gehraucht. 

Wir  haben  indessen  noch  ein  Anhängsel  zu  machen.  Als 
Seneca  in  seinen  Studien  zu  den  Quaest.  nat.  auf  das  den  Stern- 
schnuppen verwandte  Phaenomen  kam,  welches  die  Griechen 
eikas  nannten,  fand  er  dafür  im  Lateinischen  keinen  terminus 
technicus  vor  und  glaubte  es  daher  in  das  Kapitel  der  uneigent- 
liehen  Blitze  ziehen  zu  dürfen.  N.  q.  1,  15,  1  fulgores  quomodo 
tiunt,  quoB  Graeci  ueAk  appellant?  3  haec  fulgores  dicuntur 
(^fulgWfM  Schulteß  bertive  vgl  iber  quos  ff*^«]  quia  bievis  illoi  mi 
faciea  (Erschemen")  et  aduci  est  net  sme  inmria  (nicht  ohne 
Schaden  anzurichten)  dftidens  saej  e  enim  fulminum  n.>xa&  edi 
deiunt  Ab  his  tacta  nos  dicimus  trla  me  fidmini  quie  cazsQo 
-tkrxTr/  Grae  i  \0(,ant  Zu  dieser  Vorstellung  von  den  (Juasi 
blitzen  ist  er  gekommen  weil  er  aöTtQo-iX^xia  nicht  von  aöiijo 
ableitete  sondern  von  ör^pojtij  mit  Versetzung  des  Al[.ha  pma 
tivum  (_Kta  sine  fulmine)  Da  Gercke  dies  nicht  erkannt  hit  so 
glaubte  er  voi  itta  aus  2  2\  2  <^tulgurata  einsetzen  zu  muf-aen 
Richtiger  übersetzte  PImius  n  h  28  2^6  mit  sideratus  (side 
ratis  urina  pull  asinu  prodesse  daiturl  woraus  hervirgeht  daß 
er  nicht    Jen  Seneca  ■ilgesthr  eben  hat    er  mußte  denn    len  Uler 
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setznn^f elller  selbständii;  korrigiert  haben.  Ad  einer  andern 
Stelle  9,58  unterscheidet  er  ausdrücklich  eideratus  von  fulgura- 
tus:  silunis  caniculae  exortu  sideratur,  et  alias  seniper  fulgure 
sopitur. 

So  wird  naser  Endergebnis  sein: 

W.-  Leuchten  Blitz 

Aitlatein.  Sakral. |         ,■— — — ' 

Etrusk.  I  ^ 2- 

Dichter  auch  fulgor,  -öris 

I  fulgur  (fulgor)  fulmen 

/''  Klassisch  IMgetrum,   -tra  selten 

/  ^  |fulgnr  neben  fulmen 

Ifulguratio 

Indem  wir  uns  nun  zu  den  Verben  fulgaro,  fulmino  wenden, 
beginnen  wir  mit  dem  impersonellen  Gebrauche,  welcher  dem 
der  Substantiva  entspricht.  Stehen  beide  im  Gegensätze  zuein- 
ander, so  bezeichnet  fulgnrat  das  Leuchten  (bzw.  Blitz  ohne 
Strahl).  Sen.  u.  q.  2,  23,  1  minore  vi  ad  fulgurandum  opus  est 
quam  ad  fulminandum.  7, 4, 2  si  radios  soiis  adsnnipsit  (stella 
Satunii),  tonat  fulguratque  (Blitzleuchten):  si  Martern  quoqne 
consentientem  habet,  fulminat  (Blitzschlag).  Min.  Kelix  32,  4 
cum  tonat,  fiilgurat,  fulminat,  cum  serenat.  Ebenso  ohne  Gegen- 
satz Sen.  n.  q,  2,  57,  1  fulgurat  cum  repentinum  late  lumen  ewiciiit 
(verbum  proprium).  2,  26,  8  aliquando  etiam  adparentibus  stellia 
et  nocte  tranquilla  fulgurat,  Plin.  n.  h.  2,  145  noctu  .  .  .  sine 
tonitribua  fulgurat.  9,  108  si  fulguret  ,  ,  .  si  vero  etiam  tonuerit 
18,  354  cum  sereno  caelo  ...  es  omnibus  quattuor  partibus  caeli 
fulgurabit  —  noete  serena  fulgurabit.  Umgekehrt  ist  hei  Obseq.  14 
(crebro  fulminavit)  unzweifelhaft  an  Blitzschläge  zu  denken. 
Als  der  kräftigere  Ausdruck  ist  wohl  auch  fulminat  von  Vergi- 
lius  gewählt  worden  Georg.  1,  370  aut  Boreae  de  parte  trucis 
cum  fulminat  et  cum  Eurique  Zephyrique  tonat  domus  (^  ex 
omnibus  partibus  caeli),  wo  Plin.  18,  354  (s.  oben)  fulgurabit 
sagt.  Da  indessen  ursprünglich  fulgur  Leuchten  und  Schlag  be- 
zeichnete, so  kann  auch  das  Verbum  ausnahmsweise  den  Doppel- 
sinn bewahren:  Plin.  n.  h.  2,  136  iuxta  hieme  et  aestate  fulgurat, 
wo  der  Verf  nur  von  fulmina  spricht.  Wenn  aber  Verrius  Flaccus 
Festus  64  M.  schreibt:  caelestia  auguria  vocant,  cum  fulminat 
aut   tonat.  was   dem  offiziellen  love  tonante  fulgurante  (Cic.  div. 
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2,  42  extr,)  entspricht,  so  haben  wir  entweder  mit  dem  oben  S.  373 
bemerkten  Gebraneh  des  fulmen  für  das  römische  Auspicium  oder 
mit  dem  Latein  des  Festus  oder  Paulus  zu  rechnen. 

Als  Subjekt  von  fulgurat  (fulminat)  erscbeint  gewöhnlich 
luppiter,  selten  aether  oder  caelum.  Aetna  608  cum  saevo 
love  fulgurat  aether.  Sen.  n.  q.  6,32,4  fulmiiiantis  caeli.  Cic. 
dir.  2,  42  in  nostris  conimentariis  scriptum  habemus  'love  toaante 
fulgurante  eomitia  populi  habere  nefas.' 

Nur  der  älteren  Sprache  gehört  die  Nebenform  fulgurio 
an,  über  deren  transitive  oder  intransitive  Bedeutung  Nonius 
110,  19M,  im  Unklaren  war:  fulgorivit]  fulgorem  feeit  vel  fulmine 
afflavit.     Naevius  Danae  'suo  sonitu  claro  fulgorivit  lupiter'. 

Von  HoratiuH  an  finden  wir  luppiter  fulminat:  od.  3,  3,  6 
fulniinantis  magna  manus  lovjs.  Sen.  Herc.  Oet.  558.  1804.  Herc. 
für.  725.  Plin.  n.  h.  2,  21  fulminantem  periurant  lovem.  Mit 
Objekt  erat  bei  Claud.  carm.  min.  5,  40Jeep:  ingentes  quercua, 
annosas  fulminat  omos  (.sc.  Tonaiis). 

Passiver  Gebrauch.  "Über  fulguritus  (fulgeritus)  =  ful- 
mine ictus  vgl.  S.  372. 

Fulminari  tritt  erst  in  der  Kaiserzeit  auf,  genauer,  nicht 
vor  dem  Philosophen  Seneca.  Zwar  ist  die  Legio  XII  fulminata 
schon  unter  Augustus  bezeugt  durch  Dio  Cassius  55,  23, 5  (i6 
d'adtxazov  [etpKTOJTf  tfoj']  tö  xt^ta>vo^ÖQov)  sowie  durch  Inschriften 
CIL  III  504  vet.  leg.  XII  fuim.  507  vete.  leg.  XII  ful.  509  vete. 
leg.  XII  fulmi.;  unter  Nero*)  durch  CIL  III  30  leg.  XII  fulmi- 
natae.  Da  aber  Dio  das  Epitheton  mit  xtQavvoipöiiov**)  übersetzt, 
und  die  Legion  in  der  Notitia  dign.  1,  96  fulmina  (d.  h.  fulminea?) 
heißt,  so  wird  wohl  die  Legion  als  die  mit  dem  Blitze  als  Schild- 
zeichen versehene  bezeichnet  worden  sein  (s.  VaL  Flacc.  6,  5311'.) 

So  beginnt  die  Geschichte  des  Wortes  mit  Seneca:  dial.  5, 
6,  1  inferiora  fulminantur.  Herc.  Oet.  7  (quicquid  fuit)  tibi  ful- 
minandum.  Vgl,  nat.  q.  2,  44,  2.  Am  häufigsten  gebraucht  wird 
das  Partie,  perf.  ^  vom  Blitze  getroifen,  getötet;  (Petron.  80 
bildlich).  Plin.  n.  h.  2, 145.  Quint.  deck  min.  274.  Serv.  Aen.  2,649. 
Aug.  civ.  d.  18,  6.    Serv.  Georg.  1  332  montes  quid  necesse  fuerat 

*)  Vgl.  Peteraen,  Rom.  Mitteil.  IX  (18U4),  S.  !I0  Anm.  1. 
*•)  XiphiÜDUB  übersetzt  iwar  ■itfi/avi'oß6}.ov ,   allein   er  steht  unter  dem 
Banne  der  bekannt«ii  Wundererzählung,   durch  die  man   den  Beinamen  er- 
klilren  wollte.     Vgl.  fieffcken,    Daa   Regenwunder    im    Quadenlande,    Neue 
Jftbrb  f.  klasB,  Philol,  1899,  S.  253  ff. 
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fulminari.  Lact,  inst,  1,  10  a  deo  meruit  fulminari,  Oassiod,  bist, 
eccl.  6,  35.  7,  33.     Vgl.  oben  S.  372. 

Auch  die  Form  fulguratus  ist  wohl  zuerst  von  Seneca 
gebildet,  um  neben  fulminatus  =  fulmine  ietus  (Tom  Blitz  ge- 
troffen) einen  kurzen  Ausdruck  für  fulgure  afflatüs  (von  dem 
Feuer  leise  berührt)  zu  haben,  wie  er  neben  fulminatio  ein  ful- 
guratio  schuf:  Sen.  u.  q.  2,  21,  2  quid  quod  omnibuH  fulguratis 
odor  sulphuris  est  (vgl.  Piin.  n.  h.  35,  177  fulmina  fulgura  quoque 
sulphuris  odorem  babeut).  Aber  fulguratus  bti  Plin.  n.  h.  15,  57 
fulgurata  piari  non  queunt  facile  .  .  .  quot  genera  insita  fuerint,  tot 
fulgura  uno  ictu  flori  pronuntiantur,  wo  der  Verfasser  die  Etrns- 
kische  Lehre  zitiert,  ist  nur  eine  Modemisiernng  des  alten  sakralen 
Wortes  fulguritus  (^=  fulmiue  ictus). 

Diineben  besitzt  die  lateinische  Sprache  eine  Ueihe  von  Um- 
schreibungen, wie  de  caelo  tactus,  fulmine  tactus  (Obsequens 
36.  46.  68),  afflatüs,  ictus.  Ohne  darauf  näher  einzugehen, 
müssen  wir  nur  bemerken,  daß  darunter  nicht  immer  der  tötliche 
Blitzschlag,  sondern  oft  nur  eine  Lähmung  (bes.  afflare)  verstanden 
wii-d.  Serv.  Äen.  2,  649  si  quem  fulmen  afflaverit  et  supervixerit 
(aus  den  etrusk.  libri  fulgurales).  Dan.  sane  afflati  tactique  di- 
cuntur  capti  membris.  Ammian.  17, 10,  2  fulmine  mox  taugendos 
acleo  hebetari  etc.  Plin.  n.  b.  2,  142  quati  prius  omne  et  adflari 
quam  percuti,  nee  quemquam  tangi,  qui  prior  viderit  fulmen  aut 
tonitrum  audierit. 

2.  Die  Epitheta  des  Blitzes. 
a)  Form  der  Blitze.  Abbildungen  von  Bliteen. 
(alatum)  kommt  nicht  vor,  sondern  nur  fulminis  alae*) 
bei  Verg.  Aen.  5, 319  (Nisus)  et  ventis  et  fulminis  ocior  alis. 
(Quintil.  8,  6,  69)  Val.  Flacc.  2,  97  horriflci  formatis  fulminis  alis, 
und  ebenso  am  Ende  des  Hexameters  Sil.  It.  8,  476  affuit  et  sacris 
interpres  fulminis  alis  Faesula.  Claudian.  de  rapt.  Pros.  2,  229  — 
fulminis  alas.  Val.  Flacc.  6.  56  fulminis  —  rutilas  —  alas.  Vgl. 
Sil.  It.  15,  569  et  penna  et  fulmiue  velücior.  Stat.  Theb.  8,  417 
volticrcs  imitantur  fulgura  glandes. 


')  Geflügelte  Blitze,  vgl.  Fougeres  'Fulmen'  bei  DaremberH-Saglio 
Dictionnaire  1358  ff.  üsener  'Kerftunos',  Rhein.  Mus.  60,  23  f.  Jaoobsthai, 
Der  Blitz  in  der  orientalischen  und  griechischen  Kunst,  Berlin,  Weid- 
mann 1906. 
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trisulcum.*)  Varro  Men.  54.  Ov.  met.  2,  848  tr.  ignes. 
Am.  2,  6,  52  tela  tr.  Sen,  Herc.  Oet.  1 994.  Phaedra  189.  tr.  fax 
Phaed,  681.  telum  Thyest.  1089.  —  Stat.  Theb.  3,  321  tr.  coma. 
Serv.  Dan.  Äen.  8,  429  fiilmen  trisulcum  est;  aut  enira  terebrat 
aut  iucendit  aut  ''disclina  (discuneat?  nach  cod.  T.)  Fest.  352  tr. 
fulgur.  Avien.  phaen.  220  fulmina.  Claud.  pra«f.  in  III  cons. 
Hon.  14  tela.  Anson.  idyU.  11,  9  Peiper  S.  201  fiilmina.  Mart. 
cap.  9,  89Ö  trisulcae  lucis  fulgorem, 

crispJBuleaas.  Cic.  Top.  16,  61  er.  igneum  fulmen.  ter- 
geminum.    Stat.  ailv.  1, 1,92  lovia  ignis  t.  Anthol.  lat,  211.  t.  telum. 

trifidum.  Ov.  met.  2,  325  trifida  . . .  flamma  Val.  Flace. 
6,  54  dispersos  trifidis  ardoribus  ignes.  Paal.  Nol.  earm.  10,  121 
87  B.  ignis  tr. 

quadrifidum.  VaL  FL  1,602  Salnioneus  .  .  .  qui  fingeret 
alti  quadrifida  trabe  tela  lovis,  wozu  Langen  bemerkt,  daß  S.  in 
seinem  Übermute  sogar  das  trisulcum  lovis  fulmen  habe  über- 
bieten wollen. 

quadrisulcum.  Schol.  Stat.  Theb.  3,321  trisulea]  pro  qua- 
drisuica,  qnia  fulmen  ex  quattnor  consistit:  aqua,  igni,  nube,  vento. 

Neben  diesen  Epitheta  wird  suicus  ^  Blitz  bezeugt  durch 
Festus  302  M.  suleus  .  .  .  fulmen  quoque  appellatur.  Vgl.  Nonius 
448,  15.  Analog  zu  suicus :  trisulcum  dürfen  wir  auch  ein  dens ; 
bidens  annehmen,  woraus  sich  sowohl  bidental  ^=  Btitzgrab  er- 
klärt, als  auch  die  fulmina  dentanea**)  bei  Sen.  n.  q.  2,  49,  2: 
quae  epeeiem  pericuÜ  sine  periculo  adferunt.***) 

Um  den  Epitheta  auch  einige  Attribute  einzureihen,  er- 
wähnen wir 

fulmen  aureumf)  bei  Livius  22,  1,  17  als  Geschenk  für 
den  Jupiter,  fictile  bei  Orid  fast.  1,  202.  flagrans  bei  Silius 
10,  361  torquens  fl^rantia  fulmina  (Jupiter  auf  dem  tarpeiischen 


•)  Fougferea  a.  a.  0,  1367  ff,     Jacob=thaI  a  a   0 

")  Mit  Unrecht  von  Schmeißer  und  Gercke  in  osU»t(ttiea  gfindert 
"*)  t'ber   bidena    und    tndenb   als   Sym^ol   hir  den  Blitz,    »gl    Usener, 
KerannOB,  RhPin   Mu'   58,  189    60,  23  ff     Fougere»  'Fnimen'  a   a   0 

t)  Im  ftrchdologiaohen  Muaeum  zu  Turin  ist  ein  6S  Zentimeter  langer 
vergoldeter  Blitz  oder  vielmehr  Teil  eines  Blit^ee  ru  sehen  Auf  einen 
solchen,  dem  fulmen  rubrum  et  singuineum  Juppiters  nachgebildeten  Blitz 
beliebt  sich,  nach  meiner  Ansicht  das  Wunder  bei  Siliua  8,  844  atro  ■^anguine 
fnlmen  [so  S;  flumen  P]  manavit  lovia  la  teraplo,  wo  alle  Auagabea  flumen 
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b)   Die  Farbe  und  der  Glanz  der  Blitze. 

rutilum.  Ovid  her.  3,  64  rutilo  inissi  fulminis  igne.  Val. 
Flacc.  t),  56  rutilas  aks  (vgl.  oben  S.  385)  7,  047  rutilique  a  fal- 
minis  aestu.  Verg.  Aen.  8,430  und  dazu  Servius  Dan,  cum  rutiü 
tris  igne  9  (dicit),  Mart-em  significat. 

albae,  nigrae,  rubrae  manubiae.  Pseudo  Äcro  Hör.  carm. 
1,  2,  1 S.  omnes  manubiae  albae  et  nigrae  pallida  eoruscatione 
esse  dicuntur,  lovis  rubra  et  sanguinea.  Die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  wird  sowohl  durch  die  Verbindung  fulmen  atrum  als 
auch  durch  den  Versuch  des  Festus  fulgus  mit  furvus  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  bestätigt.  Vgl.  oben  S.  369.  Albae  manu- 
biae mag  man  mit  fulmen  darum  bei  Plin.  n.  h.  2,  138  ver- 
gleichen. 

atrum,  Siliua  4,431  tum  fulminis  atri  apargentem  flammaa. 
Statins  silv.  1,  4,  64  ne  fulminis  atri  sit  mefcus. 

furvuni.  Festus  ep.  84  Furvum  nigrum  Tel  atrurar  hinc 
dieta  fumus  Puriae  funus  fuligo  fulgus  fumus. 

fulvum?  Festus  ep,  92.  Fulmen  dictum  a  fluore  flaromae. 
(?fulvore  Bugge,  Müller,  Thew.  mit  Unrecht  s.  S.  369). 

fiammeum.  Festus  92  flammeo  vestimento  flarainica  ute- 
batur,  i.  e,  Dialis  uxor  et  lovis  sacerdos,  cui  telum  fulminis  eodem 
erat  colore.     Vgl.  Son.  n.  q.  2,  40,  2. 

igneum,  igniferum.  Sen.  n.  q.  2,  4Ö,  3  iUud  genus  (ful- 
minum)  quod  urit  .  .  .  igneum  magis  est  quam  flammeum.  Lucr. 
6,  379  igniferi  natura  fulminis. 

darum,  Plin.  n,  h,  2,  138  tertium  est,  quod  darum  voeant 
(i.  e.  Aftjijrpot  äp^^ifg  Arrian  bei  Stobaeus,  Ecl.  I  p,  237  Wachs- 
muth)  Lucr.  1,  1003.  6,  84, 

purum,     Tibull  1,9,36  puras  fulminis  esse  vias. 

coruacum.  Vei^.  G-eorg,  1,  328  c.  fulmina.  Epicedium 
Drusi  321,  Sen.  Phaedr.  156  vibrans  corusca  fulmen  Aetnagum 
manu,  Sil  It.  15,  143,  712,  Val,  Flacc.  6,  55.  Stat,  Theb,  l^f  IT, 
Petron.  122,  v.  122  cum  fulgure  rupta  corusco  intremuit  nubes, 

micans.  Ovid  Met.  11.  522  mieantia  fulmina,  Stat.  Theb. 
4,  674  m.  fidgtira.     Verg,  Aen,  8,  392  ignea  rima  micans. 

nictans.  Lucr.  6,  182  nictantia  f'iUijiira  flammae.  Vgl.Manil. 
1,  863  fultiwa  cum  videas  tremulum   vibrantia  lumen. 
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c)   Kraft,  Sclinelligkeit,  Kichtung  der  Blitze. 

hiulcum.  Statius  Theb,  I,  2G  Boreaeque  et  hiulci  fulminis 
espers  [=  liiulcans?  Vgl.  Prudeatins  Perist.  5,  113  liiulcis  ictibus. 
lÜ,  452  mucroae  h.  Doch  beziehen  sieb  diese  Ausdrücke  auf 
eine  zweispitzige  Waffe  ungula  bisulca  {Prud.  1,  44.  5,  120). 
Mucro  bisnlcus  ist  also  vielleieht  der  klaffende  (=  doppelte) 
Spitz,  hiulci  ictus  =  ictus  biaulcae  ungulae,  und  hiulcum  fulmen 
der  klaffende  (dreispitaige  trisulcum)  Blitz.] 

penetrabile.     Ov.  Met.  13,  857. 

validuni.     Lucr.  6,228. 

victrix.     Ot.  Met.  10,  151. 

terebrans,  discutiens,  urens.     Vgl.  unten. 

rapidum,  Ov.  Fast.  1,574  fuliptr.  Silius  14,  58y  rapidoque 
aceendit  fulminis  igni. 

subitum.     Siliua  15,  664. 

caducum.  Hör.  cariii.  d,  4,  43  Titanas  iulmine  sustulerit 
caduco.     Vgl.  Curt.  8,  44  cadentiuni. 

vaguni.     Ov.  Met.  1,  59(i.     Stat.  Theb.  6,  53. 

incertum.  Lucan.  10,  206  habet  ventos  ineertaque  fulmina 
Mavors. 

obliquum.  Sen.  Thyest.  359  obliqui  via  fulminis.  Dial.  6, 
18,  3  obliqua  f.  (codd.  flumina),  ein  Argument  für  die  Identität 
des  Tragikers  mit  dem  Philosophen,     Plin.  u.  h.  2,  138. 

(rectum)  Plin.  n.  h.  2,  138. 

d)   Herkunft  der  Blitze. 

Aetnaeum.     Ov.  art,  am.  3,  490.     Fast.  1,  574.     Stat,  Ach, 
1,490.    Prop.  3,  17,  21.    Sen.  Phaedr,  156. 
Pallaenea  (=  Phlegrea).    Lucan,  7,  150, 
Tarpeia.    luvenal.  5,  13,  78. 

e)    Die  Bedeutung  der  Blitze. 

u)    Allgemeine  oder  poetische  Ausdrücke, 
benignuni.     Stat.  Theb.  11,  220.     bonum,  vgl,  unten, 
dictatorium.     Livius  6,39, 
dirum.     Sen,  Äg.  493. 

dubium.     Stat,  Theb.  10,  920  d.  pro  fulmine  pallent, 
ferum.     Ov.  met.  2,  61, 
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Fulgur,  lulmen  and  Wortramilie.  389 

horreudum.  Aetna  39.  horrida.  Silius  9,  478.  horri- 
ficum-    Val.  Fkcc.  2,  97. 

infestum.  Verg.  Äen.  5,  691  fulmme.  Lucr.  6,  417.  inevi- 
tabile.     Ov.  Met,  3,  301.     inimicum.     Hör.  Carm.  1,  12,  59. 

improbnm.     Sen.  Med.  84. 

iracundum.  Hör.  carin.  1,  3,  40  i.  ponere  fulmina.  iratum. 
Ckud.  Nupt.  Hon.  e  t  Mar.  126. 

iustum.  Sen.  dial.  11,  13,  4  fulmma  iuatissima,  qnae  etiam 
percussi  colunt.  Vgl.  Sen.  Med.  Ö3ö.  iniustum.  Stat.  Theb. 
12,  562. 

iaevum  (=  bonum).  Ov.  fast.  4,  834  la«vo  fulmina  missa 
polo.     Vgl.  Verg.  Aen.  2,  693  intonuit  laevom. 

lusorium.  Sen.  n.  q.  2,  44,  2  lovem  modo  . .  .  levioribue  ■ 
fulminibus  et  lusoriis  uti.     Ov.  Met.  3,  30ö  levius  fulmen. 

piabile.     Ov.  fast.  3,  289. 

secundum.  Ovid  met.  3,  307  tela  (=  fulmma)  secunda  vocant 
Buperi.  Stat.  Theb.  10,  936  fulmen  potuit  sperare  secundum.  aini- 
strtira.     Vgl.  S.  391.*) 

temerarium.     Ovid  ex  P.  3,  6,  27  t.  fulmina  torquet. 
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Sery.  Äen.  1,230.    Verg.  und 
Serv.  2,  649. 

adteatatji 

49,2 

Festus  ep.  12, 

adrersa 

ÖO,  2 

afllatorium 

Comin.  Bern.  Lucan.  1,  151. 

atterranea 

49,2 

aucfcoritatis 

39,  1 

SerT.  Aen.  8,  524, 

auxiliaria 

49,3 

bona 

33 

bruta 

(50,  61) 
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(Cic.  div.  2,  46). 

darum 

137 

consilia- 

39,1 

SerT.    Aen.   8,  624.      Amm. 

rium 

Marc.  23,  5,  12. 

(corripiens) 

Serv.  D.  Aen.  1,  43. 

dentanea 

49,1 

discutiens 

40,1 

(Festu.  362  M.) 

*)  Vgl.  Pottier,  M^langes  Boissier  405  ff.    Paris  i 
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SeD.n.q.2. 

Plin.  n.  h.  2 

disiden. 

SerT.  D.  Aen.  1,  43. 

dissipans 

137 

dium 

Fest,  75,  Corp.  glois,  U  348, 
10  tulgur  <d>inm.  Inschr 
»,  S.  371, 

diurna 

138 

Aug.  ciY.  d.  4,  23,  Fest.  229 
provorsum. 

fallacia 

49,1 

familiaria 

(4J) 

139 

fatidica 

(50) 

139 

findens 

Serr.  Aen.  2,  649. 

finita 

47 

iragosum 

(40,  2) 

Serv.  D.  Aen.  1,  43. 

fuscans 

40,6 

137 

49,3 

ineeudenB 

(40,  3—5) 

Fe.t.  352  Serr.  Aen.  2,  649. 
Dan.  8,  429.  Comni.  Bern. 
Lucan.  1,  251. 

infenia 

49,3 

laeta 

60,2 

laevas.oben 

(i„%e„8) 

Serv.  D.  Aen.  1, 43. 

mala 

33 

mixta 

50,  2-3 

monitoria 

49,1 

nocturna 

138 

Äng.  civ.  d.  4,  23.  Fest.  229 
proTorsuni. 

nbruta 

49,2 

ostentato- 

Serr.  D.  Aen.  8,  429. 

rium 

peremptalia 

49,2 

Feitn«  214.  246. 

perempto- 

Serv.  Aen.  1,230  Serv.  D. 
Aen.  8,  429. 

perpetua 

47 

(139) 

pestifera 

49,1 

Festus  210.  245. 

postulatoria 

49,1 

praesagum 

Serv.  Aen.  1,  230.      Dan.  8. 

429.     Verg.   und  Serr.  D. 
i      Aen.  10,  177. 
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Sen,  n.  q.  2. 

Pliu.  n.  h.  2 

privata 

(47) 

139 

prorogativa 

47     . 

Serv.  und  Serv.  Dan.  Aen. 
8,  398. 

provoraum 

Festus  229. 

publica 

139 

vegalia 

49,2 

Cod.  Theod.  16,  10,  1.  Lyd. 
Ost.  47. 

renovativa 

Festns  289. 

sicca 

137 

Binistrum 

Cic.  div.  2,  43,  74.  Phil.  2, 99. 
Stat.  Theb.  8,  177. 

Status 

39,1 

Serv.  Aen.  8, 524  falso  statuni . 

summanium 

(138) 

Inschr.  oben  S.  371.  Corp. 
gl.  II  348,  11  submanum. 

terebrans 

40,1 
(2,81.  53) 

(137) 

terrens 

Serv.  Aen.  1,  230. 

transfigens 

Serv.  D.  Aen.  1,43.  Comm. 
Bern.  Lucan.  1,  151. 

umida 

137 

Ureas 

40,1.  3  ff. 

Tana 

(50.  51) 

113 

(Cic.  div.  2,  45). 

Göteb 

'8- 

Carl  Thnlin. 
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Der  Name  Paestum. 

Paestum,  Ilatezog,  Tlttlatov  lautete  der  spätere  Name  der  alten 
griechischen  Kolonie  üoBfiStavla  am  Meerbusen  von  Salemo.  So  nake 
es  einerseits  liegt,  hei  der  Form  Paestum  aa  eine  Ttalisierung  des 
ursprünglichen  griechischen  Namens  zu  denken  — '■  schon  Salmasius 
ad  Solin.  VIII  2  ist  auf  diesen  Einfall  geraten  — ,  so  schwer  ist  es 
wieder,  sich  fiher  den  lautlictien  Vorgang  im  einzelnen  klar  zu  werden. 

Die  einst  außerordentlich  blühende  griechische  Stadt  wurde  naflh 
der  Überlieferung  zuerst  von  den  Lucanem  und  später  von  den  Eömern 
erobert.  Man  nimmt  nun  ziemlich  allgemein  an,  daß  der  Name 
Paestum  lucanisch  sei.  Aber  eigentlich  ist  „das  Lucanische"  eine 
völlig  unbekannte  Größe,  Sollte  nicht  Volksetymologie  im  Spiele 
sein?  Aus  iToet/dioi/  [Tloalöioi')  —  so  hieß  das  Vorgebirge  bei  Posei- 
donia,  und  das  werden  wir  am  besten  als  Basis  für  die  Etymologie 
nehmeQ  —  konnte  durch  einfache  Metathese  IloliiSwv,  weiterhin 
noiaxwv,  Uolarov  werden.  Wie  nun  aus  pomoerinm  pomerium,  nus  poen- 
(poena)  paen-  {paenitet,  paene),  aus  oboedio  obedio  wurde,  so  konnte 
auch  aus  Poistum,  Poestum  Paestum  werden.  Volksetymologie  mag 
insofern  mit  herein  spielen,  als  das  Vorgebirge  Poseidion,  Posidion  bei 
Poseidonia  sieher  wie  das  gleichnamige  Vorgebirge  auf  Samos  mit 
einem  Poseidontempel  versehen  war  und  also  an  den  Begriff  „Tempel", 
„Heiligtum"  gedacht  werden  konnte.  Oskisch  hieß  pestlüm  Heilig- 
tum, Das  nach  Conway  vielleicht  identische  umbrische  Wort  pers- 
kium  bedeutet  suppHeatio.  Das  Wort  kommt  auch  ohne  r  vor,  z.  B. 
pescler  viermal  in  den  iguvinischen  Tafeln,  ebenso  pesclu  zweimal 
von  per(c)-  =  precari.  Pestlici  umbrisch  =  sacerdoti.  Also  haben 
wir  Wörter  für  Tempel,  Priester,  Gehet  und  beten  von  diesem  Stamme. 
Wenn  somit  das  Poseidion  zu  einem  tpestom  umgeändert  wurde,  so 
war  schon  der  sicher  auf  dem  Poseidion  befindliche  Tempel  (pestom) 
ein  genügender  Entschuldigungsgrund.  Pestum  und  Paestum  aber 
sind  ganz  gleichwertig.  Man  sprach  eben  offenes  e  (e,  a).  Pompeja- 
nische  Wandschriften  bieten  iir&ädai  statt  iv&ädi  u.  dgl.;  umgekehrt 
sehen  wir  das  lateinische  ae  von  quaestor  im  Oskischen  regelmäßig 
durch  e  ersetzt,  z.  B.  Kvestretie  usw. 

Prag.  0.  Keller. 
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Beiträge  zur  Bestimmung  der  Quantität 
in  püsitionslangen  Silben. 

L   Die  Zeugnisse  der  Grammatiker  des  Keuschen  Corpus. 

Eins  der  wichtigsten  Hilfsmittel  für  die  Feststellung  der 
Quantität  der  Vokale  in  positions langen  Silben  sind  die  Zeug- 
nisse der  alten  Grammatiker  selbst,  insbesondere  der  Grammatiker 
des  Corpus  Gramm,  lat.  von  Keil.  A,  Marx,  der  diese  Frage  auf 
Anregung  Ton  Ritschi,  bezw.  Buecheler  durch  sein  verdienstliches 
„Hülfsbiichlein  für  die  Aussprache  der  lat.  Vokale  in  positions- 
langen Silben"  (1.  Aufl.  1883,  3.  Aufl.  1901)  in  Fluß  gebracht  hat, 
hat  eine  große  Zahl  dieser  Zeugnisse  zwar  benutzt,  desgleichen 
Seelniann  in  seinem  Buche  über  „Die  Aussprache  des  Latein" 
(1885)  u.  a.  Allein  sie  haben  das  Material  keineswegs  ausge- 
schöpft, sondern  eine  nicht  geringe  Zahl  unzweideutiger  und 
wichtiger  Zeugnisse  unberücksichtigt  gelassen,  andererseits  auch 
die  von  ihnen  benutzten  Zeugnisse  zum  Teil  nicht  richtig  ge- 
wertet, wie  mir  scheinen  will.  Es  schien  mir  daher  keine  üher- 
fiüssige  Arbeit,  eine  Prüfung  sämtlicher  in  Betracht  kommender 
Zeugnisse  des  Corpus  vorzunehmen.  Zu  dem  Zweck  war  es  nötig, 
die  Stellen  der  einzelnen  Grammatiker  zunächst  nach  der  Reihen- 
folge im  Corpus  zu  behandein,  indem  nur  diese  Anordnung  zu- 
gleich einen  Überblick  über  die  Aus  drucks  weise  ermöglicht,  deren 
sich  die  einzelnen  Grammatiker  bei  ihren  Angaben  über  die 
Quantitäten  bedienen.  Die  Brauchbarkeit  der  Zeugnisse  ist  näm- 
lich vielfach  in  Frage  gestellt  durch  die  üngenauigkeit  und  Zwei- 
deutigkeit der  Terminologie  der  Grammatiker,  insbesondere  des 
Priscian.  Denn  zwar,  wenn  von  correpla  (oder  hrevis)  mcalis 
(oder  spllaba)  gesprochen  wird,  ist  jeder  Zweifel  über  die  Meinung 
ausgeschlossen.  Mißlicher  steht  es  mit  den  Ausdrücken  posUione 
longa  (oder  producta);  den  wir  zwar  im  allgemeinen  berechtigt 
sind  von  bloßer  Positionslänge  zu  verstehen,  doch  begegnen 
Stellen,  wo  diese  Ausdrücke  auch  da  gehraucht  zu  sein  seheinen, 


dbyGooQle 


394  W.  Heraeus: 

wo  Naturlänge  vorliegt,  vgl.  unten  zu  Priscian  C.  G.  h.  II,  466,  4  ff. 
Andererseits  wird  gelegentlich  auch  producta,  obwohl  es  im  all- 
gemeinen Bur  Bezeiclinung  der  Natiirlänge  steht,  auch  da  ge- 
braucht, wo  bloße  Positionsläjtge  gemeint  ist,  b.  zu  Prise.  459, 
24  £E'.  Die  Unterscheidung  von  Naturlänge  und  bloßer  Positions- 
länge  war  ja  für  die  firammatiker  bei  Aufstellung  ihrer  Regeln 
im  allgemeinen  überflüssig  und  wenig  zweckmäßig,  da  sie  die 
Regel  ohne  Not  komplizierte.  Dieser  Mangel  aber,  bezw.  die 
damit  zusammenhängende  Üngenauigkeit  und  Nachlässigkeit  in 
der  Terminologie  hat  zur  Folge,  daß  eine  große  Zahl  von  Zeug- 
nissen von  zweifelhafter  Beweiskraft  und  die  Zahl  der  brauch- 
baren Zeugnisse  für  Vokallange,  die  uns  naturgemäß  immer  am 
willkommensten  sind,  verhältnismäßig  gering  ist.  Freilich  darf 
man  auch  nicht  vergessen,  daß  diese  Grammatiker  z.  T.  in  später 
Zeit  geschrieben  haben,  in  der  die  Neigung  zur  Verkürzung  langer 
Vokale  auch  anderweitig,  z.  B.  in  den  griechischen  Transkriptio- 
nen, deutlieh  zu  Tage  tritt.  Desgleichen  ist  zu  beachten,  daß 
nur  selten  das  Zurückgehen  ihrer  Lehre  auf  gute,  alte  Tradition 
sich  nachweisen  läßt.  —  Von  der  Untersuchung  ausgeschlossen 
sind  diejenigen  Stellen  der  Grammatiker,  die  über  die  Trennung 
der  Silben  Vorschriften  geben.  Denn  aus  diP'ien  Regeln  Schlüsse 
über  die  Aussprache*)  zu  ziehen,  wie  dies  a  B  Seelmann  S.  95 
tut  (Marx  nur  einmal  s.  v.  mitto),  schemt  uns  sehr  bedenklich. 
Noch  sei  bemerkt,  daß  im  Folgenden  das  übliche  Zeichen  der 
Länge  nur  für  Naturlänge  angewendet  ist  (Hertz'  Verwendung 
des  Längezeichens  im  Priscian  ist  durchaus  irreführend),  und  daß 
überhaupt  Quantitäts zeichen  nur  an  denjenigen  Stellen  eines 
Wortes  gesetzt  sind,  wo  der  Zusammenhang  es  erfordert.  Wo 
die  bezeugte  Quantität  im  Einklang  mit  den  anderweitigen  Er- 
mittelungen steht,  ist  im  allgemeinen  kein  weiterer  Kommentar 
gegeben.  Im  übrigen  ist  zur  Ergänzung  des  von  Mars  in  seinem 
Hilfsbüchlein  beigebrachten  Materials  beigetragen,  was  zur  Hand 
war  und  von  Belang  schien. 

')  Man  Bollte  sie  vor  allem  als  Zeugniase  für  die  Schreibung  benutzen 
80  Priac.  C.  Gr.  L.  II,  47  5  buc\ca  hucca  snc^us  ecqais  gwti.quam  und 
vieles  derartige  namentliuli  im  1  md  2  Buch  Aueh  der  Traktat  des 
Adamantius  'de  B  et  V  C  Gr  L  TII)  lat  für  die  Orthographie  auch  ab 
gesehen  von  seinem  Haupthen  a  bemerkenswert  da  er  von  der  SilVen 
trennuiig  ausgeht:  p.  171  8  ff  hu\cina  bu\c'ala  (Dim  von  bos)  &«i,|ca,  173  1 
hal\lama  u.  ii. 
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Charisii  ars  grammatica. 

Charis.  p.  11, 15 — 23  im  Kapitel  'de  syllabis'  . .  .  Sjllabae  aut 
□atura  longae  snnt  aut  positione  .  .  .  [lositione,  cum  coirepta  vocalis 
sequentes  habeat  duas  cousonantes.  hae  aut  in  eadem  syllaba 
solent  esse,  ut  ars,  aut  in  prosima  ut  arnms  aut  iu  duas  syllabas 
divisae  ut  arma.  Sed  et  duplex  littera  x  duaruni  eonsonantium 
loco  fungitur,  haee  quoque  aut  in  eadem  syliaba  solet  esse,  ut 
nox,  aut  in  proxima  ut  axis.  praesfcant  idem  et  voealea  litterae 
loco  couaonantinm  positae,  i  et  u,  ut  serviis,  iniitstns.  Also  ärs, 
himis,  ärina,  nÖx,  äxis,  set-mts,  tniustus  als  Beispiele  für  bloß 
positionslauge  Silbea.  Hie  kehren  in  ähnlichem  Zusammenhang 
als  Schulbeispiele  bei  fast  allen  Orammatikem  wieder,  scrviis  und 
imustus  nur  noch  bei  Mar.  Vict.  29,  25  und  Dosith.  387,  8,  die 
beide  in  dem  betr.  Abschnitt  fast  wörtlich  mit  Charisius  über- 
einstimmen. Betreifs  inhisius  ist  übrigens  die  Fassung  bei  Mars 
'iniüstus  vgl.  Charis.  11 K.,  ebenso  romanisch  ü'  irreführend,  da 
der  Schein  erweckt  wird,  als  bezeuge  auch  Charisius  die  Natur- 
länge  der  2.  Silbe,  die  Mars  a.  v,  iüstus  konstatiert,  während  Ch. 
doch  von  der  Naturkürze  der  1.  Silbe  spricht.  Für  axis  setzt 
Marx  ursprüngliches  ä  an,  zweifelhaft.  Für  die  spätere  Kürze, 
welche  die  Grammatiker  bezeugen  und  auch  der  Thesaurus  linguae 
latinae  im  Lemma  ansetzt,  spricht  vielleicht  auch  das  spät- 
grieehisehe  ö^iiyycov  (auch  in  den  lat.  Glossen:  C.  Gl.  L.  II,  384, 
47.  496,  30)  =  axungia  „Wagenschmiere",  obwohl  hierbei  volks- 
etymologische  Anlehnung  an  ö|ve,  8|os  im  Spiele  ist,  vgl.  auch 
eximgia  Thes.  1. 1.  Das  doch  wohl  von  axis  nicht  zu  trennende 
ä-av  hatte  jedenfalls  kurzes  «,  s.  Herodian.  11,  14,  19  L.  —  Die 
betreffenden  Kürzen  der  übrigen  Wörter  sind  auch  anderweitig 
festgestellt,  s.  Marx'  Bemerkiuigen  zu  den  einzelnen;  dazu  kommt 
für  ars  der  Vokalwechsel  in  in&rs,  sollers.  quinquerÜum,  für  amnis 
der  in  peremnis  (Fest.  p.  245),  für  mx  auch  vv^  mit  i5  nach  Hero- 
dian U,  903,  24,  ^rKvt^jjtos  u.  a.  in  Betracht. 

12,  12  ff.  in  demselben  Kapitel  eine  andere  Fassung:  Syllabae 
positione  longae  fiunt  bis  modis,  si  correpia  vocalis  desinat  in 
unam  consonantem  et  escipiatur  ab  altera  consonante,  ut  arma 
.  .  .  aut  si  desinat  in  duas  consonantes  ut  est  .  .  .  aut  si  excipia- 
tur  a  duabus  consonantibus,  ut  Acrisioneis  . . .  aut  si  desinat  in 
duplicem  litteram  x,  ut  nox  .  . .  aut  si  excipiatur  a  duplici  littera 
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ut  ax6.  Idem  hoc  et  in  z  iit  Mezenti  .  .  item  si  desinat  in  con- 
eonanteni  et  excipiatur  a  vocali  vice  posita  consonantie,  nt  invaii . . . 
Also  (außer  den  schon  oben  von  Charis.  aufgeführten  ärma,  nikf, 
äxis)  auch,  est  Äcrisioneis,  Mesentius,  tnveni  mit  bloßer  Positions- 
länge bezeugt,  die  gleichfalls  als  Schulbeispiele  bei  den  Gram- 
matiltern  oft  begegnen,  mit  Ausnahme  von  inveiti,  das  nur  noch 
in  dem  gleichlautenden  Abschnitt  Mar.  Victor.  29,  27  erscheint. 
Für  die  Kürze  des  ersten  e  in  Mezentius  verweist  Marx  nur  auf 
die  griechischen  Transkriptionen  Ms^evtiog  und  MsGdvTiog,  sie 
wird  aber  besser  nicht  nur  durch  unsere  CharisiuBstelle,  aondera 
noch  deutlicher  durch  andere  Grammatiker  erwiesen,  z.  B.  durch 
Victorinus  p,  196,  9  Mezentius  . .  .  me  hrevis  est  syllaba,  sed  ex- 
cipitur  a  duplici  z  etc.,  Serv.  in  Don.  425,  2  u.  a. 

13,  17  ff,  im  Kapitel  'de  communibus  syllabis':  Communes 
syllabae  fiunt  modis  quinque  primo,  si  correpta  vocalis  excipia 
tur  a  duabus  consonantibua,  quaruin  prior  Sit  muta,  sequens 
liquida:  brevis  est  enira  m  hoc  tune  <  Ijtaemestrae  (so,  nicht 
-mnestrae  wie  Keil  druckt,  dei  cod  Neap ")  Cft  longa  autem  in 
hoc:  Cffdops,  Aetnaeus  ("nltor  let  at  Si  duae  ronsonantes  m  dui") 
syllabas  foerint  divisie,  non  fiet  communis,  sed  longa,  ut  supia 
(p.  11,20)  retulimus  hoc  erat  ahiii  parens,  et  atma  virumque 
cano,  nec  si  semivocalis  m  unitatem  cum  liquida  veniat,  ut  s  ts 
fors.  Daß  so  gut  wie  das  schon  oben  zweimal  von  Char  be 
zeugte  ärma  auch  alnia  sws  und  fon  durch  unsere  Stelle  bezeugt 
werden,  geht  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  hervoi  Auch  die 
Herkunft  der  drei  Wolter  Ton  kurzitammigen  1lo,  ieio,  ^m  und 
andere  Indizien  sprechen  für  die  Kurze  <<  Maix,  dei  sich  aber 
dies  Zeugnis  des  Char  hat  entgehen  lassen  Übrigens  Imdet  si(,h 
der  ganze  Passus  des  Charis.  bei  Dosith.  p.  387f  fast  wörtlich 
wieder,  nur  daß  fora  hinter  sors  fehlt,  aber  vielleicht  bloß  durch 
Schuld  der  Abschreiber.  ■ 

244,  7  ff.  aecunda  forma  (der  Verba  der  2.  Konjugation)  est, 
qua  prima  syllaba  ex  correpta  produdtur  perfecto,  velut  sedeo 
sedes  sedi,  fäveo  fäves  fävi  etc,  prandeo  prandes  prandi.  Danach 
scheint  Charisius  Präs.  pränäeo,  Perf  prändi  zu  bezeugen,  und 
so  interpretiert  auch  Marx  unsere  Stelle,  ohne  freilich  der  Lange 
im  Perfekt  statt  zu  geben,  die  doch  schon  an  sich  zu  bedenklich 
ist,  und  auch  sonst  nii^ends  überliefert  wird.  Allein  verschiedene 
Umstände  erregen  Zweifel,  ob  Charisius  wirklieb  pnmdi  hat  lehren 
wollen.     Zunächst  fehlt  in  den  exe.  Char,  p.  564  dieses  Verbum, 
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desgl.  in  der  Liste  des  Diomedea  p.  366,  31  ff,  der  außerdem 
p.  367,  13  ausdrücklich  sagt,  daß  prandeo  'nullius  formae  regulam 
servat,  ebenso  Phocas  p.  432, 13.*)  In  der  Tat  fügt  ea  aich  nur  bei 
Annahme  von  Perf.  prändi  keiner  der  fünf  Klassen  (formae), 
welche  die  Grammatiker  bei  der  2.  Konj.  nach  der  Bildung  des 
Perfekts  ansetzen:  1)  Perf  auf  -ui,  2)  Perf  mit  verlängertem 
Stammvokal,  3)  Perf  auf  -si,  4)  Perf.  auf  -xl,  5)  Perf  mit  Re- 
duplikation. Im  Gegensatz  nun  zu  dem  ehrlichen  Bekenntnia  des 
Diomedes  und  Phoeas  scheint  Charisius,  um  nicht,  wie  Diomedes 
p.  367,  14  vorschlägt,  eine  besondere  6.  Klasse  für  das  Verbum 
prandeo  errichten  zu  müssen,  es  als  Notbehelf  in  die  zweite  ge- 
steckt zu  haben,  in  die  es  streng  genommen  nicht  paßt,  da  es  im 
Perfdkt  nicht  'ex  correpta  (im  Pra«s.)  producitur',  sondern  'cor- 
Tepta  manet'  oder  allenfalls  'producta  manet'  in  dem  Sinne,  wie 
Priscian  öfters  'producere'  anwendet  (s.  zu  II,  459,  24).  Wir  ent- 
nehmen daher  aus  Charisius  nur  die  Bezeugung  von  prändeo 
Präs.  und  glauben  nicht  an  prändi**),  sondern  halten  uns  an  das 
indirekte  Zeugnis  des  Diomedes  für  prändi  und  nehmen  eine 
falsche  Rubrizierung  des  Charisius  aus  reiner  Verlegenheit  an, 
zumal  sie,  scheint  uns,  sogleich  im  Folgenden  noch  einmal  bei 
ihm  anzunehmen  ist. 

246,  3  ff.  sexta  forma  (die  Verba  der  3.  Konj.)  est,  qua  per- 
fecto  prima  syllaba  ex  airrepta  producitur,  veiut  füyio  fügi,  rümpn 
rüpi,  fvmh  tudi,  vinco  vici,  cäpio  cepi  etc.,  sperno  sprevi,  cemo 
crSvi,  scindo  scidi  et  scindi,  frängo  iregi,  verro  verri.  Wir  ent- 
nehmen daraus  zunächst  Kürzen  für  die  sechs  Verba  rumpo,  fündo, 
Vinco,  sperno.  cerno,  frängo  im  Präsens  mit  um  so  größerer  Zu- 
versicht, als  auch  Diomedes  370,  3  ff.  sie  bezeugt,  von  Marx  nicht 
berücksichtigt,  der  die  Kürzen  nur  etymologiscli  hegrundet  (vgl.  noch 
aßQo^^atovff  auf  einem  Blei täf eichen,  s.  zu  Prise.  II,  457, 14).  Aber 
auch  scindo  und  verro  dürfen  wir  als  durch  Charisius  bezeugt  er- 

*)  Andere  bildeten  mit  neuer  Anomalie  das  Perf,  prandidi  nach  ah- 
didi  u,  ä.,  was  Diomedes  356,  3  u.  a.  yerwarfen.  So  steht  Itala  (Verc.)  Job. 
21,  15  prandiderunl ,  andere  Belege  aus  Kirch ensuhriftatellem  bei  Roenseh 
coli.  phil.  31.  Archiv  XI  131.  Dazn  Peregr,  Silv.  p.  87  Garn.,  C.  Gl.  L.  lU. 
115,  38,  144,  IC.  Gegen  das  Metrum  prandidisti  Plaut,  Poen.  769  im  Tat. 
nnd  LipB.;    prnndiilisset   hat   Capit.  Macria.  13,  4  nur  der  geringere   Batn- 

**)  Wer  trotzdem  au  eine  gelegentliehe  Ansiprache  prändi  glaubt,  könnte 
annehmen,  daß  die  Liknge  im  Perf.  aus  dem  Supinum  präwntm  über- 
tragen wäre. 
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achten.  Anders  dagegen  steht  es  mit  den  entsprechenden  Per- 
fekten. Wendet  man  die  Worte  des  Char,  sjllaba  ex  coiTepta 
producitiir  auf  scindi  und  verii  streng  an,  so  würde  allerdings 
sclndi  und  virri  bezeugt  sein,  wie  auch  Marx  annimmt,  obwohl 
er  natürlich  dem  keine  Folge  gegeben  hat,  da  diese  Längen  iin 
sich  höchst  unwahrscheinlich  und  auch  sonst  nirgends  belegt 
sind.  Vielmehr  liegt  die  Sache,  wie  scheint,  genau  so  wie  bei 
vermeintlichem  prändi  oben.  Denn  Diomedes  zählt  in  jener 
Klasse  von  den  fiir  ans  in  Betracht  kommenden  Verben  nur  die 
sechs  oben  genannten  auf;  verro  fehlt  bei  ihm,  weil  nach  ihm 
p.  379,  17  'non  facile  reperinius  tenipus  perfectum'  (nach  Serv, 
Verg.  Aen.  1,  59  lautete  es  versi,  entsprechend  dem  Sup.  versum; 
daß  Char.  verri  lehrte,  bezeugt  noch  Prise.  II,  532,  23),  von  scindo 
aber  sagt  er  p.  370,  15  ausdrücklich,  daß  es  'nulli  formae  paret' 
(also  ähnlieh  wie  er  oben  über  prandeo  spricht).  Zudem  wii-d 
ein  Perfektum  scindi  (statt  seidi)  nur  aus  Charis.  angeführt.*) 
Auch  die  Exeerpta  Charis.  p.  505,  15  führen  in  dieser  Klasse  nur 
rämpo,  fändo,  vmco,  cemo  auf  Scindo  und  verro  paßten  eben  mit 
den  Perf.  scindi  und  vern  streng  genommen  in  keine  der  neun 
Klassen  der  Grammatiker,  notgedrungen  setzte  sie  Charis.  in  seine 
sechste;  die  erforderliche  Rinschränbung  zn  machen,  hielt  er  aber 
nicht  für  nötig,  so  wenig  wie  bei  prandeo  prandi. 
257,  5:  s.  zu  Diom.  370,  20. 

Diomedis  ars  grammatica. 

370,  3:  s.  zu  Charis.  246,  3  ff. 

370,  20  ff.  nee  (sc.  inventa  est  ratio)  cur  a  correptis  pnxhi- 
catur  (sc.  praeteritum  tempus),  ut  traho  traxi,  aut  a  productis 
corripiatur,  ut  sto  steti,  aut  utroque  producatur,  ut  flo,  flavi,  aut 
utroque  corripiatur,  ut  iaceo  iacui  ^  Charis.  257,  5ff.,  wo  die 
Worte  corripiatur  bis  utroque  durch  Abirren  des  Schreibers  zu 
dem  folgenden  corripiatur  ausgefallen  sind.  Man  wird  das  iwo- 
ditcatnr  in  diesem  Zusammenhang  kaum  anders  als  von  Natur- 
länge verstehen  können,  wofür  auch  die  sonstige  Verwendung  des 
Ausdrucks  durch  Diom.  spricht.  Wir  hätten  hier  also  ein  wich- 
tiges Zeugnis  für  trüxi,  das  Marx   gleichfalls  mit  ä  ansetzt   auf 

*)  Neue  nnd  Georges  Wortf.  haben  dies  ganx  übersehen.  Angewendet 
finde  ich  die  Form  Ps-Acr.  zu  Hör.  c.  4,  14,  22  fciTidente  ttubes;  Brusvm 
feindisse  dicit  hostium  turman. 
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(iruod  des  Apex  in  der  zeitlich  nicht  zu  bestimmeudeu  örab- 
u  h  tt  (  I  L  X  311  18  (=Carm.  epigr.  420}  traxi.  ÄUer- 
1  nga  agt  dement^efe  P  \  II,  4(if},  19  ausdrücklich,  daß  in 
X    das       nii    po   t  on  la  g  sei,  s.  u, 

4f9      ff  t  p  aepositiones,  si  ita  compositae  fuerint, 

t  eas  tat  s  a  t  f  1  ttera  consequatur,  plerumque  prodncuntur, 
nt  la      fula  a    S  l  onfessio.     Es   ist   die  bekannte,   seit 

C  cero  (o  lo9)  oft  unl  von  fast  allen  Grammatikern  wiederholte 
Vorschr  ft,  s  Marx  S  ^,  Seelmann,  Äusapr.  S.  87  ff.  u.  a. 

428, 1  im  Kapitel  'de  syllahis':  bloße  Positionsliuige  von 
est,  Acrisioneis.  ärma,  nox,  nxh,  ziemlich  übereinstimmend  mit 
Üharis.  12,  12ff. 

428,34  im  Kapitel  'de  communi  syllaba':  Beispiele  Cifdopas 
und  patres. 

431,  15ff.  im  Kapitel  'de  accentibus'.  Omnis  vox  mono- 
syllaba  aliqaid  significans,  si  brevis  est,  acuetur,  ut  ab  mel  fei, 
et  si  positioiie  hitga  fuerit,  acutum  similiter  tenorem  habebit,  ut 
i'irs  pars  pt'x  nix  fax.**)  sin  autem  l(mga  natura  fuerit,  flectetur, 
ut  lUx  spös  flöe  BÖl  mins  raös  föns  lis.  Hier  verbürgt  die  Gegen- 
überstellung der  langen  lux  möns  fons,  daß  mit  posittonc  longa 
bloße  Pübitionslänge  gemeint  ist,  also  ärs  pars  pix  nix  fax. 
Ebenso  im  Folgenden:  Omnis  vox  disyllaba  priorem  syllabam  aut 
aenit  aut  flectit.  acuit,  vel  cum  brevis  est  «traque,  ut  deus  ci'tus; 
vel  cum  posiivme  longa  est  utraque,  ut  s<illrrs\  vel  altemtra  posi- 
Itone  longa,  dum  ne  natura  longa  sit***),  prior,  nt  pimiiis,  poste- 

')  Cvnsüium  Papjrus  Hercul.  de  bello  Act.  and  C,  I.  L.  VI,  10230  (Zeit 
des  Auguaina),  xaivoilia  Dionys.  ajit.  4,  76,  2.  Flut.  Rom.  11.  Über  xovaiXici  bei 
Ljd.  mag.  1,  30  s.  Schmitz,  Beitr.  S.  li  A.  (C.  I.  G.  0863  Kovaihd^iag  aus 
bjz.  Zeit,  vgl.  Du  C),  Aber  tomanischeB  cömitium  Seelmann,  Ausspr.  S,  87). 
**)  Über  die  Variante  päx  (ao  cod.  A)  a.  unten  la  Ps.-Prisc.  III,  521, 
Die  Akzente  habe  ich  hier  und  im  Folgenden  in  ähnlichen  Fällen  hinzu- 
gefügt. 

**")  Dieaer  einschränkende  Zuaatz  hat  nur  dann  Sinn,  wenn  er  Fälle, 
wo  die  erate  Silbe  von  Natur  lang,  aber  außerdem  durch  Poaition  lang  iat, 
die  zweite  kurz  ist,  ausschließen  will,  z.  Ji.  mstüs,  das  demnach  wie  lünä 
und  Eömä  zirkumflektiert  wurde  (iüstw<);  vgl.  auch  den  BarbarismuB  ärma 
gerügt  von  Pomp.  comm.  285.  Andererseits  hätte  man  niemals  bezweifeln 
sollen,  daß  der  Wortlaut  des  Diomedes  erfordert,  daß  in  Fällen,  wo  die 
zweite  Silbe  bloß  positionslang,  die  erste  aber  naturlang  ist,  z.  B.  bei  codex 
Aknt  und  nicht  Zirkumflex  stellt,  der  nur  eintritt,  wenn  die  erste  Silbe  von 
Natur  lang,  die  zweite  von  Natur  kurz,  d,  h.  ohne  Poaition  ist.  Mart. 
Capella  8  269   sagt   ea    ausdrücklich :    si   posterior  longa   erit  poaitione    vel 
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rior,  ut  cöbors,  si  vero  prior  ayllaba  natura  longa  et  sequeiis 
brevis  fuerit,  flectitur  prior,  ut  lüna  Roma.  Also  söUers,  pmtm, 
cohors.*)  Im  Folgenden  werden  noch  folgende  bloße  Positions- 
längen bezeugt:  Metellus.  CatÜUus**),  Marcellus***),  latebrae,  teiie- 
brae,  labetlaef),  fenestrae.^)  Vgl.  überbanpt  Marx  zu  den  betr. 
Wörtern  dieses  Absclinitts. 

432.  In  demselben  Kapitel  werden  außer  mehreren  Wieder- 
holungen aus  dem  vorhergehenden  Abschnitt  noch  bezeugt:  pül- 
clier,  äsper,  Sert/ius  (dactylus  positione  qui  fit  im  Gegensatz  zum 
dactylus  natura  qui  est,  sicut  limiiia).     S.  Marx. 

433,  15  cott  quoque  praepositio  conplexa  f  vel  s  subiunctas 
literas  produd:a  o  pronuntiabitur:  f,  ut  cön^do  cöiifero  cönfestim  mn- 
fertus,  eodem  modo  s,  ut  twtsulo  (0nscendo  imtsono  cSnsisto  «mswlfff ), 
et  versa  vice  eadem  aliis  litteris  praeposita  corripihir,  ut  cmtio 
^futuco  cönÜnno  conlwo  oönverto  cÖnvoco  cönprehendo  tvYigrego.  Auf- 
lallend ist  die  Kürze  in  cmtio,  das  nach  seiner  Entstehung  aus 
coventio  (S.  0.  de  Bacch.)  ursprünglich  jedenfalls  langes  o  hatte, 
8.  Marx  und  Bueeheler  daselbst  S.  V. 

4(i8,  23  if.  handelt  über  die  Klauseln  und  ist  ein  für  unsere 
Frage,  was  Marx  nicht  entgangen  ist,  sehr  wichtiges  Kapitel,  in- 
sofern als  Diomedes  bei  seinen  Beispielen  in  positionslangen 
Silben  die  natürliche  Quantität  zugrunde  legt,  wie  er  selbst  ein- 
leitend bemerkt:  Z.  25£F.  meminerimus  ita  noe  de  longis  et 
brevibus  temporibus  locnturos  ut  natura  tantum,  non  etiam  posi- 

natura,  prior  acuetur,  ut  codex  docle.  Dankbarer  wären  wir  freilich  Dio- 
medes gewesen,  wenn  er  alle  Möglichkeiten  ersuhöpft  hätte. 

*)  »00(11-  inschriftlich  und  literarisch,  b.  Marx;  auch  C.  Gl,  L.  II,  15tl, 
23  und  2G  tiJs  MooptJis. 

••)  Kc/ioliTvos  Papyrus  bei  Wessely,  W.  St.  XXV  50. 
•**)  MttpKglios,  Proparoxjtonon  nack  Arcadins,  bzw.  Herodian  I,  158,  S(! 
Lentz.     Dagegen   wird   ebd.  175,  25   gelehrt  xä  dg  -fQvos  'ItaXiaif^a  jiago- 
IrtsiKi,  ^alM^vog,  Tcati^viig  (wohl  IlaT.).     Beide   Regeln   findet   man   heute 
öfters  nicht  beachtet. 

t)  roß^iin  u-  ä.  Pap.  1,  und  2.  Jahrh,  bei  Wessely,  W.  St.  XXIV,  148. 
+t)  qiaivccxgav  Plut.  q.  Born.  36  (qiotv-  wie  auch  ^aiviarsUas  bei  Plut. 
in  Anlehnung  an  ipaivfisQai},  ifivtmQa  Papyrus  C.  Gl.  L.  VII,  137.  Die  Be- 
tonung bezw.  Prosodie  f^ne\stra  Plaut.  MU.  37U.  Caa.  132  und  Rud,  68,  daher 
das  eigentümliche  qB^iTpßg  (ixotiiutv)  C.  I.  G.  add.  4268^,  vgl.  archaisches 
ieatra  (für  fenstra,  wie  mostellaria  ^^  monst.).  8.  Eckinger,  Orth.  lat,  W, 
in  griech.  Inachr.  S.  127. 

tft)  Zahlreiche   insehriftliehe   Zeugnisse   für   cönsul   s.   bei  Christiansen, 
de  apicibns  etc.  S.  42  (bei  Marx  ist  nur  ciis.  belegt). 
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tione,  longas  aut  breves  syllabas  indicemus.  Daß  es  ihm  mit 
dieser  Versicherung  ernst  ist,  zeigt  schon  diy  Measiuig  eonfiteri 
als  Ditrochaeus  gegenüber  conparanmt  als  Paeoii  tertius  p.  470, 
26  f.  (nach  der  Unterscheidung  oben  p.  433,  15  ff.).  Dagegen 
unterscheidet  er  iu  den  Beispielen  in  der  Metrik  p.  480  ff.  Natur- 
iind  bloße  Positionslängen  nicht,  so  daß  coitdüores  Beispiel  für 
einen  Epitritus  secundus  ex  trochaeo  et  spondeo  ist,  während  er 
in  der  Erörterung  über  die  Akzente  wiederum  genötigt  war, 
p,  432,  13  ff.  den  Trochaeus  legitimus,  wie  met'i  '  Zirltumfiei)  von 
dem  bloß  durch  Position  entstehenden  Trochaeus  wie  jmlcliir 
(Akut)  zu  unterscheiden.  Diomedes  scheint  übrigens  leider  der 
einzige,  der  bei  Erörterungen  über  die  rhetorischen  Klauseln 
jenes  Prinzip  befolgt.  Quintilian  und  die  übrigen  lateinischen 
Rhetoren  unterscheiden  Natur-  und  bloße  Positituisliingen  bei  ihren 
Beispielen  nicht,  so  daß  Quint.  9,  4,  103  conprobavil  ein  Ditrochaeus 
ist,  gegenüber  conpararunt  =  Paeon  tertius  bei  Diom.  {s.  o.), 
ebd.  §  i)7  archipiralae  ein  Kretikus  -|-  Spondeus  gegenüber  aicM- 
pirata  ^  Anapäst  -|-  Trochäus  bei  Diom.  469,  16.  Mustern  wir 
nnn  die  Beispiele  des  Diomedes,  so  finden  wir  folgende  natür- 
liche Quantitäten  in  positionslangen  Silben  bezeugt;  reprehensio 
mit  positionslanger  erster  Silbe  468,31,  sümpsi  Spondeus  469,6 
[ilnna  Trochäus  ebd.  Z.  9,  doch  s.  unten],  esse  pro  Anapäst  ebd. 
Z.  9,  acta,  res  est  und  iüsta  Trochäen  Z.  12,  tmpetus  Anapäst 
Z.  14,  ärcMpirata  und  parriddarum  Anapäst  -4-  Troehäns  Z.  16  f., 
iüsta  (ßde  folgt)  Spondeus  Z.  25,  pröspera  (ßde  folgt)  Kretikus 
Z.  26,  esse  Pyrrhichiua  Z.  29,  iüste  Spondeus  Z.  30,  pörrigi  Ana- 
päst Z.  33,  IHt^ris  Kretikus  470, 1,  rede  Spondeus,  imtam  Trochäus 
ebd.  Z.  3,  querellam  Amphibrachys  Z.  3,  ärmcdm  Ämphibrachys 
Z.  7,  dignitas  Anapäst  Z.  9,  nütrttos  Molossus  Z.  15,  negUxit  Ämphi- 
braehTS  Z.  18,  eonfiteri  Ditrochaeus  (vielmehr  Epitritus  secundus, 
s.  unten),  compararünt  und  pertuJerwnt  je  ein  Paeon  tertius  Z.  27, 
desgl.  härbanirtim  Z.  28  und  pmlitonini  Z.  29.  Prüfen  wir  diese 
Ergebnisse,  so  finden  wir,  daß  sie  mit  wenigen  Ausnahmen,  die 
unten  zur  Sprache  kommen  werden,  durchaus  mit  anderweitigen 
Ermittelungen  der  Quantitäten  in  den  betr.  Wörtern  überein- 
stimmen. So  stimmt  äcius  mit  der  Lehre  des  Gellius  9,  6,  mit 
den  Apices  der  Inschriften  wie  actum  C.  I.  L.  XI  (XII  bei  Marx 
und  VI  im  Thes.  1.  l.  sind  Druckfehler),  3805  u  a  bei  Marx, 
endlich  mit  der  Erhaltung  des  Gi-undvokals  bei  Kompositen  ex- 
ädum   gegenüber  f.xeiji,   s.  Marx  S.  7.     Ebenso   steht  es  mit  dem 
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von  Diometles  mehrfach  benutzten  iusüts,  das  als  Appellativ  wie 
als  Eigenname  sehr  oft  in  Inschriften  mit  apiziertem  n  erscheint, 
s.  Marx  (doch  C.  I.  L.  XIII  1686  =  Dessan  7017  ist  InsU,  nicht 
iiidi  zu  vorstehen)  und  nach  dem  iovestod  der  Foruminschrift 
(=  Abi.  iüstö),  zu  dem  man  passend  Paul.  Fest.  105  iovistae  com- 
positum ex  love  et  justae  vergleicht,  auch  etymologisch  berech- 
tigt naturlajiges  u  hat.  Neylexit  stimmt  zu  der  Lehre  des  Prise. 
II,  466,  s.  u.,  r'ectus  (von  Marx  übergangen)  zu  apiziertem  recte 
und  lutorcm  m  Inschriften  sowie  zn  den  Transkriptionen 'P^xjtob', 
s.  Mars  (ein  neuerer  inseht  Beleg  für  J^JtTOg  Hermes  32,  211, 
bezw  -53,  271)  xoporjXTwp  und  zu  roman  directus  u.  a.,  s.  Marx 
8.  V.  corrigo  und  dirigo  »  (/*  lo  zu  der  festen  Prosodie  der  Dichter 
seit  Pldutus  s  Marx  [nid  len  erst  in  christI,  Zeit  Carm.  epigr. 
787,6)  sowie  zu  dei  aichaisuhen  Schieibung  noufrix*)  in  einer 
bei  Nemi  gefundenen  Inschrift  Dessau  3215  (Bildung  von  nov-'?, 
so  Sehuchardt  Vok  II  1S(  und  III  3o3  vgl.  noverca?).  Betr. 
pärricitln  mögen  die  Etymologien  des  Priscian  II,  26,  7  f.  (si  est 
a  jm  i,  r  euphoniie  causa  additur  sm  a  päh-e,  t  in  r  eonvertitur) 
als  nicht  entsuheidend  dahingestellt  bleiben,  verwiesen  sei  aber 
noch  1  if  die  lusher  unbeachtete  merkwürdige  Notiz  des  Lydus 
de  mag  1  26  taQQixCda\  Pcmaioi  Oftamfiag  tovg  tt  yovBi>,v 
riivg  «  rcoAtTuv  fpoitat,  c.noxccXoiöi ,,  xitgtvttg  (parentee)  ixa- 
TSQOvg  Jipoößj'opelioi're;,  diafpoQav  da  ^:i!,  r^g  siKovviiiag  tkviijv 
nKQSxoveC  tn'ß'  SvöTsklovrag  yö-p  rqv  stprörtj!-  avXXaßi}v  xal 
ß^KXtittv  motovvttg  toiig  yovtag,  äxtsivovitg  di  rovg  vxrixöovg 
eijliaivovsi.  (vgl.  die  gelegentliche  Schreibung  parictda'i  dies 
=  pärici<la'i),  Querella  war  jedenfalls  die  Aussprache  der  klassi- 
schen Zeit,  wie  auch  die  Sehreibung,  nicht  wesentlich  anders 
klingend  als  qitm-'ela  (vgl.  Seelmann,  Äusspr.  131),  nicht  querella, 
als  verhielte  es  sich  zu  querulus  wie  fabella  zu  fabula,  freilich 
bjzant.  MspeiAc,  xfpeAAaptog  u,  a.,  s.  Du  C.  (Lyd.  mag.  1,  25  xvs(fi?„- 
kag  die  Ha-,  Mjjcpjjißg  die  Herausgeber  ohne  Not);  Marx  hat 
querella  und  die  entsprechenden  Bildungen  loquella,  medella  etc. 

*)  Wenn  von  Quint.  1,4,  16  als  Beleg  für  altertiimliehe  Vertaiiscliuog  von 
■0  und  n.  notrix  aufgeführt  wird,  bo  kann  man  dazu  wohl  die  achwanken- 
■den  Schreibungen  in  republ.  Inachriften,  wie  iiondinuni  und  noundimim, 
pobliciis  und  poublieuB  (dieses  C,  L  L.  I,  195.  18«  =  IX,  'JS'J.  1)40,  von  Man 

B.  V.  püblictis  überaehen),  pronontto  Inschr.  neben  nountü'S  Mar.  Viet.  VI, 

12,  18    (noventiam  Fest.  lB5a,  80  von  Buecheler  hergeütellt)    vergleichen. 

Wenigstens   sehe   ich   keinen   Grund,   das  überlieferte  nod'ia;  bei  Quint,  für 

verdorben  zu  halten. 
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nicht  behandelt  Nur  Wi  einigen  Beispielen  des  Diomedes  diffe- 
rieren die  (Quantitäten  ii  it  anderen  Uberl  eferungen.  Liüerae 
setzt  Diomedes  voraus  dasselbe  setzt  Mirx  ohne  Berücksich- 
tigung uuseiei  Stelle  nach  altem  Jeihraa  (  1  L  I,  198,  34  an, 
gibt  abei  zu  daß  das  Romanische  auf  htU-Ki  fahrt  (Arch,  f.  lat. 
Lex.  III  514|  wofm  silH  auch  Seelmann  S  %  ausspricht  [Ut-tera 
neben  If  tera )  Bedenken  kann  n  der  f  it  der  Umstand  erregen, 
daß  sich  bisher  kein  Apex  auf  dem  i  von  htteiac  gefunden  hat, 
obwohl  das  Wort  in  Inscliuften  sehr  häufig  ist  (i(,h  zähle  ca.  60 
Utterae  nur  5  htaai)*)  Ähnlich  liegt  die  Sat-he  bei  di'jnifa'i, 
insofern  auch  das  Rominische  <li inutt  libeinahm  (Arch.  II  102, 
vgl.  Seelmann  S  91)  wahrend  nach  der  von  Prise  II  82  (s.  u.), 
gegebenen  und  durch  prosodische  Zeichen  in  Inschr  ften  vielfach 
hestätigten  Lehre  von  der  Vokall  nge  lor  gnus  -gna,  -gnum 
(i'ifinm  dnzusetzen  ist  s  "Marx  Belege  für  dignus  mit  I  longa 
und  AUg  Regeln  t;  1  **1  Anleis  hegt  der  Fall  he)  ärma.  Dio- 
medes -iflgt  4b9  8  sane  mterest  quis  eum  (spondeum)  pes  ante- 
eedat.  nani  f  ochat  praecuint  arma  sumpsi  anapaestus  'esse 
pro  nobia  Danach  tuhrt  Matx  unter  den  Quaiititatszeugnissen 
für  arma  aul:  arma  Diomedes  I,  4b9,  9,  aber  vgl.  Chans.  S.  11'  usw. 
Allein  er  übersieht,  daß  Diomedes  selbst  auf  der  folgenden  Seite 
Z.  7  urmatus  als  Amphibrachys  mißt,  also  ännatus  und  früher 
S.  428,  (i  (s.  oben)  änna  bezeugt,  wie  zahlreiche  aridere  Gramma- 
tiker unter  den  Beispielen  filr  bloß  positionslange  Silben  (s.  die 
Zusamnienstellungeu  bei  Mars  und  im  Thes.  1. 1.),  außerdem  Prise. 
II,  25, 9  ausdrücklich  ännaius  und  inermis  (Kürze  bei  Vokal- 
wechsel), Pomp.  comm.  126,  7  bei  der  Lehre  von  den  Akzenten: 
lirnta,  no»  possunms  dicere  lirma.  Consent.  548,  13  nrnw:  är  brevis 
est,  s.  das  Na  b  alledem  st  es  seh  egab  h  aß  Do  nede  ärma 
gesprochen  und  geleh  1  abe  \  1  n  h  I  egt  d  Ve  m  ung  nahe, 
daß  er       diesem  F«iHe  se  nen  G    nd  a  z  v    ge  se      nd  b  oße  Posi- 

"jDLmgid  d  nk  ba     hbaren 

Versuche  nBD  26  adaa  &     quia 

legitur,  1    d     gen  bu  a      u  a     uam     a  ti   ,   vel 

quod  legend      teaudauV  71       eam         aeau    itere 

tue  etc.)         d   man   f      h.  d  n       t^ra  anruf  n  w  11  n     ganz 

abgesehen   da     d     daß  wog      nDmd  h   dann   n        d         f  asung 

litUrii     Wide  h        hen     w    de        t  bng  h      b      H  g  praef 

XXXIIl)    mP        an  enwn  4b  gndah  Pnacian 

vorbringt. 

•*)  ^■al.  auch  i(»»tM  nach  Mar.  Vict.  37,  5. 
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tionslänge  als  Naturlange  behandelt  hat,  wenn  er  ariita  einen 
Trochäus  nennt,  wie  er  in  dem  metriselien  Kapitel  z.  B.  481,  10 
bei  armipotens  ^  Trochaeus  -|-  lanibus  mit  Fug  und  Recht  tut. 
Ähnliche  Inkonvenienzen  kann  man  auch  sonst  beobachten.  Wäh- 
rend z.  B.  Martianus  CapeÜa,  wie  alle  anderen,  auUer  üiomedes, 
bei  seinen  Klauselbeispielen  bloße  Positions-  und  Naturlänge  im 
allgemeinen  nicht  unterscheidet,  bezeichnet  er  doch  z.  B.  §  52^ 
apex  als  einen  Pyrrhichius  und  §  520  est  als  eine  brevis  mono- 
syllaba*),  ebenso  Mar.  Plot.  Sacerdos  C.  Gr.  VI,  493,  17  eimservare 
als  Ditroehaeus  statt  als  Epitritus  qnartns.  Hat  man  nun  aber 
in  dem  einen  Falle  arma  den  Diomedes  auf  einem  Versehen  er- 
tappt, so  könnte  man  auch  gegen  seine  übrigen  Bezeugungen  von 
Naturlängen  Verdacht  hegen,  und,  die  Beweiskraft  bestreitend, 
lieber  davon  absehen  wollen.  Allein  die  übrigen  Naturlängen 
finden  durchaus  auch  anderweitige  Bestätigung,  wie  oben  für  die 
MeliTzahl  dargetan  ist,  Zum  Schluß  sei  nicht  verschwiegen,  daß 
sich  auch  p.  470,  25  in  der  Ausetzung  von  confiten  als  Ditroehaeus 
eine  kleine  Ungenauigkeit  zeigt,  insofern  die  letzte  Silbe  lang  ist 
(richtig  porriiji  Anapäst  469,  33). 

C.  Gr.  L.  II. 

Prisciani  institutiones. 

7,  17  ff.  i,  quando  post  u  consonantem  ioco  digamma  functam 
Äeolici  ponitur  brevis,  .  .  ,  sonum  y  Graecae  videtur  habere,  ut 
'video,  vim,  virtm.  vitium,  vix'.  Also  virttis.  >^^x.  Ausführlicher 
P8.--Prisc.  in,  465,  s.  u. 

23,  7  ff .  >»  quoque  geminatur  'mordeo  momordi',  quae  loeo 
mutae  in  multis  fungitur:  uam  et  ante  m  posita  communem  f'acil 
syUabam,  ut  'Bainncs  Ramnetis',  sicut  'Chremes  Chremetis';  iam- 
bica  enim  sunt,  quae  sie  declinantur,  quod  Callimachi  quoque 
auctoritate  confirmatur  in  Ahiois  •  ■  ■  hoc  versu 

Also  Rämnes  oder  vielmehr  lihämnrs  im  Hinblick  auf  Prise. 


•)  8i  brevie  ftierit  monoayllaba  fnäniHch  finalis  nach  dem  Zusammenhang), 
lambuB  aut  dnapaeslua  intecedat  ut  ait  Sallastins  t<ta  autem  mauU  mo- 
dica  et  i-i Itibus  »an  t  nat  ^ ariis  lat  allerdings  e  n  Anapäst  liest  man 
aber  mit  der  \ul^al'i  cultonbus  !him  eat  su  geht  dem  tat  wedei  ein 
Jambus  noch  e  u  Anapäst  lOraiiB  Aurh  Maurei  brecl  er  '^üIl  hi  t  fr  III  12 
liier   eht  dies  u  erk»   rhge  «dse 
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II,  244,  12  'fifftKijs  'pKftrijTOs,  'Rhanmes  Rhanmetis'  et  'Rhamnia", 
qiiod  Graetiiim  esse  ostendit  aspiratio  post  r  poaita  (ebd.  Z.  5 
Xpsfirjs  X^tfiTitos,  Cliremes  Chremetis  et  Chremis).  Denn  offenbar 
ist  beidemal  der  Augur  des  Turnus  Verg.  Aen.  9,  325  u.  ö.  (daraus 
Ibis  1)29?  atets  -etis  dekliniert)  gemeint,  wie  mit  Chreiiics  der  Geizhals 
bei  Terenz  (Acc.  Chremetem*)  und  Chremem).  Georges  Wtf.  bezieht 
Bhamnes  an  der  2.  Priscianstelle  irrig  auf  die  altrömische  Tribus. 
Aber  die  Deklination  Ramnetem  trihum  Ampel.  49,  1  und  Serv. 
Aen.  5,  ö60  tr.  llanmiikim  statt  dea  gew.  Raranium  oder  Ramneii- 
sium  (vgl  noch  Lvd  mag.  1,  9  'Ptc^vitag  yal  Tiziovs  xal  Ao'öxtQus) 
schemt  erst  unter  dem  Einfluß  des  Vergiliscben  Eigennamens 
entstanden  zu  aem  Freilich  ist  auch  für  die  Tribus  der  Ramvies**} 
wohl  '*  inzosetzen,  wenigstens  ist  in  lateinischen  Wörtern, 
soviel  ich  sehe,  nirgends  langer  Vokal  vor  der  Lautgruppe 
mn  konstatierbar  ***),  außer  wo  besondere  Verhältnisse  vorliegen, 
wie  vielleicht  in  Ifimtia,  synkopiert  aus  lä?iima  (so  Mars.)f"),  da- 
gegen Lemmis   hmni-jeiis,  Timnos  nach  griech.  Jfjjivos  usw. 

23,  13  uumqnam  tarnen  eadem  m  ante  se  natura  longara 
patituv  in  eadem  syllaba  esse,  ut  illam,  artem,  puppim  lUuni 
r6m  (auch  p.  3(i6,  32  mit  merltUem  aufgeführt'),  spSm,  diem  cum 
aliae  omnes  sernivoeales  hoc  habent,  ut  Maecenas,  Paeaii,  sol, 
^mx,  pär.  Also  päx  (über  }>äx  s  unten  zu  Ps.- Prise.  III,  o21,  )) 
Die  vorhergehende  Bemerkung  über  Kürze  des  Vokals  vor  schließen- 
dem m  scheint  zu  beweisen,  daß  wenigstens  zu  Priscians  Zeit  auch 
der  fedrzere  Gen.  Plur.  auf  um  kurzes  u  hatte,  wie  in  dumn  (also 
auch  diiümvir),  deöra,  modiüm  etc.,  desgl.  [Probus]  de  ult.  syJl. 
231,  27  genetivus  phirrüis  semper  brevem  (sc.  syllabam  habet) 
Latino  sen  Graeco  nomine  usw.,  wenn  man  den  Schluß  ex  ailentio 
beidemal  zuläßt.  Marx  S.  2fg.  spricht  sich  dahin  aus,  daß  man 
diese  Genitive  „noch  lange  Zeit"  mit  u  sprach,  schon  weil  sonst 

*)  Georges  Wtb.  unrichtig  Chreme«,  Stis  statt  Chremis,  itis. 
")  W.  Schulze,  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  581  A.  3  bringt  sie  mit  dem 
Augur  bei  Vergil  zusammen.  „Die  sog.  ältesten  tribus  tragen  etrustiecbe 
Gen  ti  In  amen,  die  dem  lat.  Spracligebrauche  nur  oberflächlich  angepaßt 
aind,  Titiea  Ramnes,  Luceres  =  titie  *ramne  (Ramennia  Ramnius)  ],u);re," 
ebd.  nnd  Tgl.  S.  182.  218. 

***)  Vgl.  noch  7.U  Prise.  11,  110,  SO  SMmmtm,  Mar.  Victor.  VI,  37,  13  ff. 

t)  Doch  ist  die  Schreibung  der  besten  Handschrift  durchaus  lammtna, 
wie  schon  Lachmann  in  Lucr.  205  bemerkte;  vgl.  Geoi^es  WortF.  Ist  etwa 
/(imiiiiiia  neben  lümiyw  anzusetzen? 
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in  der  '2.  Dekl.  der  Acc.  Sing,  und  Gen.  PI.  nicht  zu  unterscheiden 
gewesen  wären,  und  findet  eine  Bestätigung  in  dem  Apex  (hum- 
viratam*)  C.  I.  L-  X,  1081  (=  Dessau  13446,  jedenfalis  aus  der 
Kaiserzeit;  die  übrigen  Apicea  dieser  Inschrift  sind  richtig  gesetzt). 
Allein  schon  Quintiiian  macht  ofi'enbar  keinen  Unterschied 
zwischen  Acc.  Sing,  und  Gen.  PI.,  wenn  er  1,  6,  18  sagt:  idem 
'centum  milia  nummum'  et  'fidem  deum'  ostendunt  duphces  quoque 
soloecismos  esse,  quando  et  casum  mutant  et  numerum.  Und 
würde  nicht  die  sehr  häufige  Verschleifuug  jener  Endung  -um 
schon  bei  klassischen  Dichtern  (Verg-  A.  1,  46  ast  ego  quae  divoni 
incedo  regina)  eine  härtere  gewesen  sein,  wenn  sie  divöm  ge- 
sprochen hätten?  Was  den  Apex  In  duiimviratum  anlangt,  so 
möchte  ich  ihn  auf  sich  beruhen  lassen  (Akzent  wie  in  duilmvirV 
vgl.  Ps.-Prisc.  III,  523,  31  duiimvir  tridmvir  et  omnia  in  ohüquis 
sub  nno  accentu  proferenda  sunt),  umeomehr  als  auch  C,  I.  L. 
XI,  1196  (^  Dessau  2284)  leg(ionem)  trüm  begegnet,  wonach 
Marx  (s.  V.  triumvir)  eine  gelegentliche  Aussprache  tiiumvir  wie 
duümvir  für  möglich  hält.  Nach  alle  dem  — -  leider  liegt  kein 
direktes  Zeugnis  über  die  Quantität  des  -um  jener  kürzeren  Ge- 
nitive aus  irgend  einer  Zeit  vor  —  möchte  man  glauben,  daß  die 
Abschwächung  der  ursprünglich  langen  Endung  schon  sehr  früh 
eingetreten  ist,  hier  wie  in  rem  gegenüber  etymologisch  berech- 
tigtem r^tn.  Doch  sei  schließlich  zu  gunsten  von  Marx'  Annahme 
nicht  verschwiegen,  daß  sich  Gen.  PI.  deum  mit  verlängertem  V 
bei  Gruter  p.  29,  2  findet  (doch  Christiansen,  de  apicibus  et  I 
longis  inacr.  lat.  p.  39  nimmt  hier  bloß  omamentären  Zweck  an), 
sowie  dendn'rphorüm  C.  I.  L.  XIV,  409  (^  Dessau  6146)  in  einer 
Inschrift  der  Kaiserzeit,  die  freilich  in  ihren  Apices  (trotz  gnter 
wie  (unect{\\}  nicht  fehlerlos  ist,  wenn  man  alle  für  Quaiititäts- 
zeichen  ansieht,  vgl.  die  Apiziemng  des  o  in  tkiidröplwnim  sowie 
in  dem  folgenden  tögiitörivim)*-') 


*)  Die  Sehieibting  ditonu  i  iie!  en  Iihdiu  lui  lepubl  k  Ina  lir  kacii 
natürlich  nach  keiner  Seite  den   ^ussi-liiaK  geben 

")  Dagegen  stmmt  piojKilaiiio)  gegea  Ende  der  Inschrift  7u  der  pru 
sodisclii.n  Behandlung  lon  propoU  gegeniiber  jtpoituiiji.)  aciteiiB  der  Dich 
ter  (Lucil  US  Marx  und  Prndent  i>  L  Muller  dp  re  m  3b3i  wonach  eben 
jipojr&iliji  Iruh  liitiniiiert  ivordeu  ist  pro  und  in  der  Kaiaerzeit  noLbmals 
fEndung  ariu3  vgl  petaurißtarm'!  neben  .iltereni  pftaiinital  Fi opotai tut 
fl"hpint  sonst  nui  noch  in  den  Ht  dluäsaripn  i  ir'ukoiamen  wn  es  mit 
iiqtliutoi   oder  piiJJiiii-,  lieg    erklart  wird    t    (j1   L   \    'ill    ^      'Üü    1" 
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'2Ö,  Sä.  a  coirepi"  convertitur  ...  in  c  cfrrvptam  'parca  pi'- 
pcrci,  armatus  hiemirs'  . .  .,  in  i  i'Oircptaiii  'umicua,  inimicns',  in 
0  etiam  'fiaQfuctfov  marnior',  in  u  (bc.  corrirptam ,  wie  der  Zu- 
sammenhang zeigt)  'salsus  insulsus',  'ara,  arula'.  Also  pärco, 
peperci;  ämtatuH,  inertnis:  siilsns,  insSh'is  bezeugt.  Der  Übergang 
7on  a  zu  e  oder  u  weist  auf  Kürze  der  Vokale  fMari  S.  XIV). 

25,  13fF  (  cinipfn  transit  in  firoductam  'lego  legi;  in  a 
(sc  coneplant'''^  nach  dem  Zusammenhang,  ebenso  beim  folgenden 
in  o  und  in  u)  'seio  satus'  ,  in  o  tego  toga'  antiqui  quoque 
anqiiiHt'  pro  UunplecW  djcebant  et  'animum  admirli  pro  'iinimum 
adtetW,  m  u  tego,  tugutmm'  et  apud  aiitiquissimos,  quotiens 
cumque  nd  sequuntur  in  his,  qUiii"  a  tertia  ronmgatione  nascuntur, 
loco  e  u  "icriptuin  mvenimus,  ut  'faciuuduni,  legundum'  .  .  .  pro 
'faciendnm,  legendum'  Also  amplorft,   nmpJeiti     advöyti,   ail- 

rerti.     Der  Übergang  von  o  zu  e  weist  auf  Kürze  der  Vokale. 

39,  8  «»  .  .  .  transit  in  o  productam  more  antiquo,  ut  'lotue' 
pro  'lautus,  'plontnim'  pro  'plaustrum'  .  .  .,  sicut  etiam  conti'a 
pro  o  au,  ut  'austrum'  pro  'osli-um',  'ausculum'  pro  'osciiluiir. 
Also  plöstrion**),  östrum  (jedenfalls  für  die  ältere  Zeit  ö  [trotz 
öeipfov]  anzusetzen***)),  ösculum. 

51,  28  hcrima  hat  communis  syllaba,  also  läcnma. 

52,  18  ff.  in  longis  natura  vel  posilione  duo  sunt  tempora, 
ut  'dö',  'ars',  . . .  tria,  quando  post  vocalem  natura  longam  duae 
conaonantes  sequuntur  vel  una  duplex,  ut  'miyits',  'rex'.  Also  ärs, 
iiiöns,  rex. 

81,  21  ff.  si  vero  ante  'ia'  aliam  habuerint  consonantem  (sc. 
atque  n),  i  longam  habent  ab  eis  derivata  ante  V«*':  'Luceria 
Lucerinus',  'Placentia  Placentinus',  'Anat/nia'  quoque  quia  g  ante 
n  habet,  ' Au(i(fninus' .  Schmitz,  Beitr.  56  A.  3  sieht  hierin  ein 
Zeugnis  für  Anäfluia:  „Priscian  sehreibt  nicht,  wie  Corsseu,  Beitr. 
zur  ital.  Spr.  278,  meint,  das  lange  5,  sondern  die  Länge  des 
vorhergehenden  ä  der  Einwirkung  der  Lautfolge  gn  in  Anäifnimts 

•)  Correptaia  fügen  in  der  Tat  mehrere  Hb.  hiny-u. 
•*)  Danach  ist  auch  clöstruat  (^  claustrum,  fehlt  bei  Marx)  anzusetzen. 
Vgl,  die  Transkription  Bliöareov  C.  Gl,  L,  II,  639,  57,  Kläietga  Ptol,  3,  ],  6 
Station  unweit  Antiuni  ==  CloBtra  Eomana  Plin.  3,  57  (vermutlich  alte  Grenz- 
befeatigung,  s.  Nissen,  Ital.  Laudesk.  II,  630).  S.  auch  Kluge  im  Grundriß 
diT  germ.  Phil.  I',  Sä6  (klöster,  klüBtar), 

***)  dmetvov  -=  ostrinum  Papjrus  S.  Jahrh.  n.  Chr.  bei  Wesaelj',  W.  St. 
X.\IV,  liü. 
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zu  '  Auf  Schmitz  verweiat  Marx  s  v  Allein  jenei  hat  die  Bf 
grundunfT  quia  q  ante  n  hibet  offenbar  mjß verstanden  Pnecian 
hat  im  vorhergehenden  die  Regel  aufgestellt  laß  m  la  desmentia 
n  antfcedente  das  i«  m  us  verw  iiideln  z  B  Intn>\ia  Lattn\vi,  , 
um  nun  dem  Einwand  zu  begegnen  daß  danach  auch  Ana</n  us 
von  Anagnia  zu  erwarten  sei  fugt  n  hmz«  es  habe  noch  ein  q 
vor  «  d  h  das  «  stehe  nicht  allem  wie  m  Laiinia  Er  hatte 
sich  einfacher  schützen  können  wenn  er  m  jenei  Re^el  arla 
Tor  M  nntecpdente  eingefügt  hatte  \cn  der  Lan^e  des  a  voi  inia 
in  Änaqnia  ist  also  keineswegs  die  Rede 

82  7  ff  gnus  qnoqne  vel  qwi  vel  <in<m  termmantii  lonqn» 
habent  vocalem  paemdtimam  ut  legnum  stagnum,  henlqnitb  ma 
hgnus  aheqn  i  ptitignvs,  Paehguiiit  (die  Langezeichen  nach 
Hertz  hinzugefügt)  ^  gl  Mars  S  1  und  die  \achweise  unter 
den  einzelnen  Wörtern  (dazu  bttnigmis  mit  I  longa  C.  I.  L.  XII, 
722  =  Carm.  epigr.  483, 6,  wegen  reffnmn  s.  auch  zu  Beda  233, 29), 
Schmitz    Beitr  56  ff 

101  JOff  sciendum,  quod  omnia  {nämlich  deminutiva  der 
Typen  asellns  von  asinus,  popeUus  von  populus)  e  habent  pae- 
nultimam  absque  pugillo',  nisi  primitiva  paenultimam  habent 
natura  productan  m  omni  genere.  tunc  enim  servant  primitivi 
Tocilem  ut  unus  ina  unum,  ullus  ulla  ullum',  'vinum,  vilhim'. 
Seclmann  \usbj  r  ^7  sieht  darin  eine  Bezeugung  von  iiUuiu,  und 
vdlum  mit  langem  \  okal  und  sagt,  Priseian  stütze  die  Länge  auf 
die  Herkunft  der  \\orte  von  ünus  und  vInum.  Die  Länge  von 
vllus  (und  ebenso  von  nullu'*!  wird  allerdings  auch  durch  das  Roma 
nische  ind  durch  Apiccs  auf  Inschriften  gewährleistet  e  das  und 
Mars  <i  V  Abel  Piiscun  sagt,  genau  genommen,  doch  nur  aus 
daß  ullits  und  tillum  der  "Vokal  u  bzw  i  des  Primitivums  bei 
behalten  im  Gegensatz  zu  populus  popellus  aemus  asellus  wo 
u  und  1  m  e  verwandelt  werden  über  die  Beibehaltung  auch  der 
Lange  des  Vokalif  des  Primiti^ums  sagt  er  nichts 

110  2->  alia  veio  (sc  demmutiva)  e  habent  in  paenultima, 
nisi  sit  paenultima  primitni  niturahter  l^nga,  ut  bonum  bellum, 
'geminum  gemellum  kcanmum  scamnellum  Danach  ist  aUo 
die  Paenultima  ^on  »icamnum  nicht  naturlang,  alfo  ^lafnnum,  vgl 
oben  zu  R(h)nmn<.t  23,  7  ff 

120,  löf.  «a  vero  deamentia  denominativa  vel  ^erhalia  (onqam 
habent paeMHZii)Kfl«(  vel  natuii  \^\pos'ih(He  offiiium  ofhcma  usw 
'cantus  cantiiena      tar  farin  i      luceo  huiiiui      lu\  Lu  na      late 
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laternn'.  Das  Beispiel  'lux  Lucina'  stände  besser  hinter  'far 
farina',  denn  vermutlieh  sollen  hicema  nnd  latenia  flilassisch  be- 
kanntlich lanferna*))  Positionsliinge  haben. 

122,  4  flf.  in  ffo  deainentia  .  . .  paenwHmam  producunt  vel  na- 
tura Tel  positione  'virago  . .  .  rubigo  .  . .  aerugo,  endlich  virgo, 
inargo.     Also  wohl  vwgo,  märgo. 

123, 5  £r.  omnia  in  do  desiueutia,  quamvis  nou  sint  deriTativa, 
■paenultimam  u  habentia  producunt  eam  natura  vel  positione,  nt 
'hirando,  harundn,  hiriido'.  Da  das  zuletxt  genannte  liirudo  natur- 
langes u  hat,  die  beiden  ersten  aber  nur  positionslange  (a.  Marx 
e.  T.},  so  erwartet  man  die  Beispiele  mit  Vertauschung  der  Plätze 
von  hirundo  und  hirudo  in  der  Reihenfolge,  Järüdo,  haründo, 
hiründo.  wie  auch  einige  Handschriften  geben  (vgl.  jedoch  unten 
7.U  461,  61).  Vgl  übrigens  zu  Änecd.  Helv.  111,  14,  wo  freilich 
auch    die  Reihenfolge   hirundo   harundo,    aber   ohne   hirudo   ist. 

123, 12  in  al  desinentia  denominativa,  ai  priraitiva  jxtemdHmam 
natura  vel  positione  habuerint  productam,  ea  quoque  longam  hahent 
paenultimam:  'cervix  cervicis  cervical',  'tribunus  tribunal',  'vectus 
vectigal',  'lupercua  lupercal',  sin  illa  brevem,  ea  quoque  correptam, 
'torus  toral',  'animus,  animal'.  Hertz  hat  seine  Auffassung  der 
Worte  des  Priscian  angedeutet  durch  cervix,  cervical,  tribünua, 
tribünal,  vectus,  vectigal,  lupercus,  lupercal,  in  bezug  auf  cervix 
wohl  irrig:  das  von  Priscian  zugesetzte  gen,  cervicis  zeigt  sicher, 
daß  er  die  paenultima  von  cei-vicis  meint.  Außerdem  stimmt 
nur  bei  dieser  Auffassung  die  Reihenfolge:  erstens  Naturlängen 
cervicis  und  tribunus,  zweitens  bloße  Positionslängen  vectus  und 
lupercus.  Die  starke  Äußerlichiteit  der  Regel  darf  bei  Prise,  nicht 
verwundern.  Vectus  ist  auch  sonst  bestätigt,  z.  B.  durch  Gell, 
9,  6,  ßexTov^a  Ed.  Dioel.  12,  3  (s.  Marx),  Lupercus  durch  die 
Transkription  JovnsQxos  (a,  Marx),  zu  geschweigen  der  Ableitung 
des  Wortes  von  liipus  und  arcere  {arceo,  s.  Marx  und  unten  zu 
Prise.  II,  437,  27  ff.)  bei  Serv.  Aen.  S,  343,  der  Lupercalia  von 
hiere  per  mprum  bei  Quint.  1, 5,  66  (bei  Serv.  I.  c.  Lupercal  spelunea, 
in  qua  de  capro  luebatur  etc.  ist  die  Etymologie  verwischt). 

140,  11  ff.  in  ex  correptam  (terminant)  a  verbis  ...  latex, 
Vertex,  vomecE**),  in  ex  productam  . .  .  rex,  lex. 

*)  Doch  ist  die  hier  znerst  (Schmitz,  JJeitr,  143)  auftauchende  Form 
laleiiia  durch  die  Ableitung-  PriBcians  gesotiitzt,  die  von  Eutychea  C.  Gr.  L; 
V,  454,  11,  a,   wiederholt  wird, 

**)  Von   vömo   nach   Priscian,    sonst   nicht   bekannt,    aber   wohl  gleich 
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165,  5  vervex,  cuius  finalis  syllaba  natnraliter  pfoducitur :  vervex. 

Itiö,  11  in  ix,  si  paenultima  brevis  est,  masculina  sunt,  'hie 
ciilix'  etc.;  166,  1  excipitur  'hie  fornix',  quod  quam^is  paenultimam 
positimie  longam  habuit,  tarnen  masculinum  est.    Also  wohl  färnix. 

222,  22  'far'  etiam  'farris'  positione  habuit  paenultimam 
longam,  quod  solum  r  geminaTit,  et  pnto  differentiae  causa,  ne 
verbum  esse  putetur  .  .  .  'for  faris'.  Also  ßiTiS  (dagegen  Noni. 
für  nach  Prise.  II,  313,  17,  Tgi.  Ov.  f.  1,  338).  Das  Zeugnis  ist 
von  Marx  übersehen,  der  auf  färina  verweist. 

279,  1  ff.  si  e  habeant  corrcptam  ante  x  positam  .  . .  ot  apex, 
Vertex,  remex.  Similiter  in  x  desinentia  .  .  .  ut  fonux,  caUx,  varix, 
barbara  qnoqiie  in  x  .  .  .  Volux*),  Phamax.  Letzterer  Nom.  ist  aus 
dem  Genitiv  Pluirnads  in  der  von  Prise,  zitierten  Lueanstelle  falsch- 
lieh  erschlossen  statt  Pliamaces  (ebenso  II,  164,  7  Aiax,  Phar- 
nax,  Atax),  wie  ähnlich  aus  der  ars  liuHcis  (=  Eutyehis)  ein 
Eutex  geworden  ist  (Anecd.  Helv.  2,  1  ft'.). 

319,  20  ff.  in  "Hs  Latina  masculina  vel  feminina  vel  omnia; 
. . .  hie  mmis,  haec  fnms,  hie  et  haec  et  hoe  insons,  quod  solum 
teste  Probe  (cath.  28,  26  ff.,  s.  u.)  o  ante  m  habet  cori-eplam,  et 
eiua  siinplex  'sotts'.  Also  mötis,  fröns  und  ähnliches  (wie  pönn, 
möns),  doch  insöns,  sunti.  Über  diese  merkwürdige  Ausnahme 
s.  zu  der  Prohusstelle, 

320,  19  in  ebs  correptam  .  . .  caelehs,  Z.  21  in  ci>s  productam 
. . .  plehs.     Also  caelehs,  aber  pUhs. 

322,  13  in  ax  correptam  . . .  fax,  ahÖx,  Z,  15  in  ax  productam 
. . .  Phaeäx,  iiäx,  audäx. 

322,  18  in  ex  correptam  , ,  .  Lelex,  grex,  Hex,  arti/ex,  Z.  21 
in  ex  jiroilttctam  . . .  rex,  lex,  exlex. 

322,  24  in  ix  correptam  . . .  cnlix,  pix,  ffix,  Z.  26  in  ix  pro- 
ductam Plwen'x,  comlx,  f'ellx.  Es  folgt  323,  4  eine  allgemeine 
R«gel  für  das  Lateinische  im  Hinblick  auf  das  Schwanken  der 
Griechen  {^olvtE,  0oivi,xog,  ^djt^wl  ßoftßvxog .  0a(ä^  ^aCäxog, 
koAkI  MoAßJtog  7itiert  Prise.);    Latini  tarnen  omnes  vocales  bitem- 

vSmlca.  Vgl.  tumex  (»ohl  von  tunieo  nur  C  Gl.  L.  II,  202,  57  (,  Oficätfig, 
aljLücTÖiSijs  tönoff),  famej.  BlutunterUul  Ibazeß"  (Colum.  und  Veterinär- 
aehriftst-,  von  Georges  als  Mase  1  ezeifhnet  doch  s.  Pelag.  237  aperta  f. 
Chiron  p.  S02,  28  Oder  /  faUa  freilich  C  Gl  L  IT,  328,  43  &lü<c>fia  hie 
famen,  ebenso  492,  23  uuter  Maskulinen  aufgeführt. 

*)  Der  Sohn  des  Botcbna  bei  ''all  Jug  101  5  u.  ö,  (vgl.  Vöhinx  Afri- 
kaner bei  Sil.  5,  iül?),  bei  Frier    jfter  ah  BeiBj  lel,  n.  Hertz'  Indes. 
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pores,  id  est  dixQÖvovg,  babentes  ad  geiiHmtm  respicientes  dicunt 
pi-odnci  vel  cort-ipi  vocales  aote  s  positas  in  noiniuativo.  Schließ- 
lich folgen  noch  zwei  Beispiele  in  ix  prodiictam:   mitriß,  pemlx. 

323,  9  in  <ix  eorrepkim  mx  .  . .  pernlix.  Z.  12  in  ox  prodiuiaitt 
röx,  vclöx*),  atröx. 

323,  14  in  itx  correptam  .  . .  Volüx.  nüx,  Z.  16  in  ux  pm- 
dudam  .  . .  Pollüx,  lux. 

325,  13  paenaltima  eins  declinationis  (der  3.  im  Genetiv)  in 
quibusdam  producitur,  in  qaibusdam  corripitnr.  producitur  qui- 
dem  in  iis,  quorum  nominativns  in  longam  desinit  seu  natura 
sive  posUione,  «t  eöl  sölis,  dann  weitere  Beispiele  mit  langem 
Vokal  und  Diphthong  vor  einfacher  Konsonanz,  .endlieh  in/ans 
infantis,  Amins  Arruiüis,  Arie  Annis**),  iners  inertis,  vecors 
v^<»-dis,  jnds  piätis,  allec  allecis.  Hier  wie  Öfters  bei  Prise,  (s.  zu 
p.  459,  24)  ist  'prodncitur'  in  bezng  auf  die  Paenultima  des  Ge- 
nitivs  auch  von  bloßer  Positionslänge  gebraucht,  wie  z.  B,  bei 
infantis,  Arrüntis,  inerti.i,  vecördis,  püUis  sicher  ist  (s.  Marx),  eo- 
wjp  auch  fui  deren  Nominitive  außer  mfam  4»»mhs  die  lanath 
auch  ihren  Platz  erhalten  zu  haben  scheinen 

SJii  ^  corripinnt  paenultimani  m  nth  vel  6s  vel  ;)s  ycl  t 
desinentia,  si  vocalem  hteiem  ante  fas  consonantes  habuermt  velut 
hipms  hifmis  caelfhs  eaelibis  niancfps  man  pjs  fax  t  leis  nrüfpx 
artiftcis 

437,  27 ff  Clin  soleat  pleiumque  compositio  a  confpfant  vel 
in  e  eo)teptam  vel  m  i  (correptam  wie  die  Beispiele  zeigen)  um 
vertere  ut     habeo   mhtbeo ,    ago  esigo    usw     dann  4^S   1  ff 

frani/o  infrinyo  tanqo  lonhng  mceocoemo  sparqo  —  >tspngo 
patc)  deperro***)  (ideo  enim  diici  plerumque,  qnia  est  ubi  ser 
vatur  a  integra,  ut  'paro  reparo',  'maneo  remaneo',  'caneo  incaneo', 
'mano  permano',  'oarro  enarro',  'aro  esaro'):  freqnentius  tarnen 
ea  aervant  a,  quae  primae  vel  secundae  coniugationis  sunt,  ut 
'cano  recino'  etc.    Nach  den  einleitenden  Worten  des  Satzes  darf 


•)  Tgl.  ^tiiöl  Lyd,  meng,  1,  32. 

**)  Diese  Fleiion  des  punisclieii  Eipfennamens  ist  insehriftlicl!  und  lite- 
rarisch gesichert,  s.  Thes.  1.  1.  Daher  verlangt  Heeaelbarth  (neuerdings 
wieder  Schulze,  Gesch.  Ut.  Eigenn.  S.  64  A.  3)  bei  Liv.  26,  49,  5  wohl  mit 
Recht  Aiineni  (so  codd.  rece.)  für  das  im  Put,  überlieferte  Arinen. 

**')  Ein  Kompositum  deperco  ist  sonst  nicht  überliefert,  dagegen  com-, 
im-  und  repereo,  z.  T.  neben  Formen  ohne  Voialwechael  (reperco  bloß  der 
Ambr.  Plaut.  Truc.  376,  reparco  außer  den  von  Georgea  zitierten  SteUen 
noch  Fronto  p.  133  N.). 
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man  hier  frängo  infringo,  t&ngo  contingo,  arceo  coerceo,  spär/fo  le- 
spergo,  pärco  deperco  für  bezeugt  halten,  vgl.  zu  Prise.  II,  2i>,  S  ff. 
(pärco)  oben  S.  407,  außerdem  bezeugt  Prise,  selbst  frängo  und 
tängo  II,  460,  s.  u.  Allein  im  Verlauf  des  Satzes  hat  Prise,  ver- 
gessen, daß  er  angefangen  hatte  von  Verben  mit  a  con-epfa  zu 
Sprechen,  wie  zum  mindesten  die  Beispiele  cäneo  und  mäno  (über 
Termutliches  närro  s.  unten  zu  Vel.  Long.  S9, 9)  in  der  von  Aus- 
nahmen, handelnden  Parenthese  zeigen.  Daher  ist  auch  aus  der 
weiteren  Erörterung  des  Prise,  die  mau  bei  Hert?'.  nachsehen  mag, 
nichts  zu  gewinnen. 

45T,  14  ff.  (über  die  Flexion  von  gdo  essen)  in  omnibus,  quae 
Bolunt  a  secunda  nasci  persona,  corruptani  invenies  regulam  coniuga- 
tionis,  CS  tarnen  productam,  quam  a  secunda  acceperunt  persona, 
servatam  ubique:  es  est  este  esto  eslofe  essent  esse.  Wird  oft  über- 
liefert, s.  Marx  S.  G  und  unten  zu  Vel.  Long.  79,  19  ff.  In  einem 
mit  griechischen  Buchstaben  geschriebenen  Verwünscbungstäf eichen 
aus  Hadrumetum  {bei  Audoilent,  defisionuni  tabellae  n.  267),  das 
die  Quantität  ziemlich  richtig  wiedergibt,  findet  sich  Z,  20  vov 
(sie!)  Ttofffftr  äoQiieipi  Boviaaa  vsxovi  rjßai,  ebda.  Z.  23  äß^oji- 
jtarovQ  (=  abrumpatur);  24  öjivißavq,  25  ftoprig,  19  ivtEgfuGöiave. 

459,  19  ff.  notandura  est  in  omnibus  verbis  disyllabis,  quibus 
interposita  est  consonana,  quod  ei  pares  sint  in  praeterito  et  in 
praesenti  syllabae,  paeuultima  vel  natura  vel  positione  producitur, 
sive  sit  in  praesenti  longa  sive  non,  ut  'iuvo  iuvi',  'rego  rexi', 
'lego  legi',  'frängo  fregi',  'scando  scandi',  'lüde  lusi'.  Die  An- 
ordnung der  Beispiele  geht  offenbar  von  der  Quantität  der  Paen- 
ultima  des  Praesens  aus:  1)  Verba  mit  kurzem  Vokal  und  fol- 
gender einfacher  Konsonanz:  iüvo,  rSgo,  ISgo,  2)  Verba  mit  bloß 
positionslangem  Vokal  frängo  (a  nach  II,  460,  20  sicher),  scändfi  (a 
nach  allgemeinem  Gesetz  vor  n  -|-  t-Laut  sowie  nach  dem  Vokal- 
wechsel in  descendo),  3)  Verba  mit  naturlai^em  Vokal:  lüdo. 
Wollte  Prise,  dagegen  die  Beispiele  nach  der  Quantität  der  Paen- 
ultima  des  Perfekts  anordnen,  so  mußte  'srando  scändi'  ans  Ende 
treten,  indem  die  übrigen  Verba  Naturlänge  im  Perf.  haben,  auch 
rexi  nach  11,  466,  16  ff.  (s,  u.).  Beide  Prinzipien  ließen  sich  nicht 
vereinigen,  und  so  fehlt  die  wünschenswerte  Deutlichkeit,  Priscian 
fährt  fort: 

459,  24  ff.  si  pura  sit  paenultima,  in  plerisque  corripitur  etiam 
in  praeterito,  ut  'luo  lui',  'nuo  nui'  usw.,  in  paucis  producitur,  ut 
'struo   strnxi',    'fluo   fitixi',    'neo    nevi'.     Man    hüte   sich   aus  dem 
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Äusdi'uck  producitiir  für  striixi  nnd  fluxi  Bezeugung  von  natur- 
langem  m  zu  erschließen,  das  übi'igens  Marx  aus  andern  Gründen 
mit  Recht  ansetzt.  Denn  einmal  muß  man  nach  der  allgemeineu 
Regel,  die  Prise,  II,  4l)6,  16  (s.  u.)  über  die  Quantität  des  Vokals 
von  der  Perfektendung  -xi  aufstellt,  annehmen,  daß  er  strüxi  und 
flüxi  sprach,  s,  auch  461,  15.  Zweitens  braucht  er  auch  sonst 
producere  gelegentlich  da,  wo  bloße  Positionslänge  vorliegt,  z,  B, 
oben  325,  13  £F.  326,  12  von  den  Genitiven  mcnis  und  fellis,  die 
doch  sicher  nach  ihrem  Nom.  mel  (Ov.  e  P.  4,  2, 9,  Apul.  apol.  9*jl 
und  ßl  (Ser,  Sanim.  IIH)  kurzes  e  haben;  ebenso  von  aüirt/fo 
524,  16.     Vgl,  auch  zu  461,  9  (ßxi),  15  ff.  {hmdn). 

460,  n  fF.  fi  brevis  . . .  modo  mutatur  in  e  correptam,  ut 
'cado  eecidi',  'tongo  tetigi',  modo  in  e  productam,  ut  'ago  egi', 
'frango  fregi''     Also  tartgo,  frango,  wie  437,  27  ff, 

460,  26  e  correpta  .  .  .  modo  producitur,  ut  'lego  legi',  'ccrno 
crevi',  modo  mutatur  in  a  productam ,  ut  'stemo  stravi'.  Also 
cemo,  sleitio. 

461,  4f  producta  si  fuerit,  in  praeterito  quoque  producitur 
vel  natura  vel  positione,  ut  'eedo  cessi',  'credo  eredidi'.  Vermut- 
lich soll  a-ssi  das  Beispiel  für  bloße  Positionslange  cessi  sein  (vgl. 
zu  p.  46G,  4  ff.),  man  erwai-tet  es  aber  hinter  dem  Beispiel  für 
Naturlänge  (s.  jedoch  oben  p.  123,  5). 

461,  6ff.  i  coriTptu  .  .  modo  in  e  convertitur  vel  natura  vel 
piisitione  longam  'incipio  incepi',  'aspicio  aspexi',  modo  in  u,  ut 
'rapio  rapui'.  Da  nach  der  Kegel  des  Priscian  4G6,  16  ff.  (s,  u,) 
aspexi  mit  naturlanger  Paenultima  anzuuehnien  ist  'lo  wurde  kern 
Beispiel  für  bloß  positionslanges  l  gegeben  sem  fwie  man  doch 
erwartet  nach  vel  natura  ul  posit  J  wenn  man  nicht  annimmt 
daß  Prise,  an  unsrer  Stelle  unberücksichtigt  laßt,  daß  das  e  in 
ai^exi  gewissermaßen  positions  und  naturlang  ist,  vgl  zu  4t)6  4tf 
Wenn  dann  Prise  fortfährt  fZ  *)]  piodmüt  manft  eadem  ut  hgo 
fnj  ,  'rideo  risi'  etc,  so  kann  Prist  nach  seiner  Regel  nur  fiii 
gesptochen  habtn,  so  daß  er  deshalb  prod>u.ta  in  bezug  auf  pxi 
-\oa  bloßer  Po'-itionslänge  gesagt  hätte,  s.  zu  45!l,  24  ff.  Oder 
man  muß  annehmen,  daß  Prise,  die  Kegel  ungenau  gegeben  hat; 
vgl  au(,h  Uli  Ps  Prise,  part,  Aen,  III,  465.  Jedenfalls  ist  flxi  für 
ilie  klassische  Zeit  anzusetzen,  wie  auch  Mars  tut. 

•l  Vgl  auch  MfUsrros  (Cognomen  Mellitus)  C.  I.  L,  UI,  7095  und 
Marx  9.  V.  Übrigens  bezeugt  auch  Priscian  II,  ai4,  13  und  -?12,  17  mel 
und  fU. 
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461,  11  0  cai'repta  modo  munet  eadetn,  ut  'doceo  docni', 
'condo  eondidi',  modo  producitnr  ete.  Also  ^ndo,  cÖndJdi  deut- 
lich bezeugt.  Positionslänge  des  o  in  amdo  auch  nach  dem  'Frag- 
nientum  de  accentu  cod.  Bob.'  (=  C.  Gr.  L.  VII,  539,  27),  worauf 
öich  Marx  beruft.     Vgl.  noch  Lyd.  mag.  1,  30  xöväfQE. 

461,  15  f  u  mrrepta  modo  manet  eadeni  ut  'ruo  rui'  modo 
producitur  natura  \gI  jivsüionc,  ut  'fugio  fugi  struo  ift  n?  fluo 
fliixi'.  Vermutlich  ist  bloße  Position sldnge  struui  fl  tri  im  Gegen 
satz  zu  dem  einen  Beispiel  von  Naturlangc  fugi  gemeint  s  oben 
zu  459,  24  ff.  Wenn  dann  Prise.  Z.  Ih  fortfahrt  jnoducta  quoque 
(u)  modo  manet  modo  mutatur,  et  excudo  excudi  ludo  lusi 
'tuüdo  tutudi',  Bo  ist  hier  offenbar  p  ducta  m  bezug  auf  tmi 
von  bloßer  Positionslänge  gesagt  (vgl  Mars  Erörterungen  s  v 
Positionslänge  von  tündo  nach  467,  >Offj,  s  zu  4^»^,  24 ft  Es 
war  dem  Prise,  offenbar  bequemer  kmdo  unter  m  producta  (sc. 
natura  vel  positione,  wie  Prise,  sonst  meist  sagt)  mit  den  Verben 
mit  naturlangem  u  zusammenzufassen,  dagegen  kurz  vorher  461, 11 
cöndo  unter  o  correpia. 

464,  12  ff.  in  ui  terminantium  omnis  paenuHimn  longa  est 
vel  natura  vel  positione;  et  ve!  in  pvaesenti  quoque  habent  m  loco 
consonautis,  ut  'iuvo  iuvi',  'lavo  lavi'  usw.,  'voIvo  volvi',  'solvo 
solvi,  vel  etc.  Vermutlich  sind  die  beiden  letzten  Verben  Bei- 
spiele für  bloße  Positionslänge :  volvi,  sÖlvi,  deren  ö  (natürlich 
auch  im  Praesens)  nach  vöJulum,  soluitim  sowie  uach  dem  Roma- 
nischen*) wahrscheinlich  ist,  vgl.  Marx,  bei  dem  man  einen 
Hinweis  vermißt  auf  die  älteres  vokalisches  u  verbürgende  Diärese 
in  evoluam  Cat.  66,  74,  pervoluent  ebd.  95,  5,  söluit  2,  13  (ebenso  in 
der  Nachahmung  Carm.  epigr.  1504,  49  soluas),  söluurtt  61,  53, 
dis^luo  66,  38,  dissolüenda  Tib.  1,7,2  u.  40,  dtssSlmsse  ebd.  1, 
10,  62,  söluisse  4,  5,  16,  exsolüisse  Ov.  f.  4,  534,  j'^sdüere  ebd.  5, 
330,  persolüi  Carm.  epigr,  1536,  2.**)  Über  dissolüeiis  u.  ä.  bei 
Lucrez  8.  Lachmann  S.  151. 

466,  4  ff.  in  si  terminantium  perfectum  fiaenvUimae  vel  uatui'a 
vel  positione  produmrdur.     natura,  ut  'rideo  risi'  usw.,  positione: 


')  Von  Mars  nur  für  solvo  angegeben,  doch  a.  für  romaii.  völro  Groeber, 
Aich.  VI  X47 

'*)  Zu  toh>o  vgl  au(h  tXiw  =  J~iX-i>-ta,  zu  sotvo  die  TranBki'iptionen 
eolßovToie  auf  einer  karthagisthen  Bleitafel  des  2.  Jahrb.  n.  Chr.  bei 
AudoUent  Deßiicmuiu  tabellae  n  26a,  39,  eo>.ßiriav  Gl.  haa.  im  Anhang  von 
Labbaeus    Ulosaaria 
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vel  geminata  s    ut    gero  g   si',   'cedo  CKusi',   'premo  pressi',  'uro 

t      percutio  peicitssi     vel   l  n  r  ji   ante  si  positis,    ut  'algeo 

alst      maneo  maiici      ardeo  arst',  'tergeo  lersi',  'repo  rcpsi',  'scalpo 

■tcalpsi  irgeo    utsi       aideo    arsf,    "fiarcio   farsi'.  .  . .  'aarcio 

ai  t  Nehmen  wir  positione  produci'  zunäclist,  wie  gewöhnlich 
heim  Gegpnsat?  natura  produci',  im  Sinne  von  hloßer  Positiona- 
lange  l^io   auch  Mars  S   7)     so  lehrt  Priaeian  ffessi.  cessi,  pt'essi, 

(6S?  per  tf  bi  al  t  mansi  ar  i,  tersi,  repsi,  smlpsi,  iirsi,  fäni,  sarsL 
Prilfpn  wir  die  einzelnen  Verhti,  so  ist  Kürze  vor  geminiertem  s 
höchst  wahrscheinlich  eben  wegen  der  in  der  Schrift  1 
tenen  Verdoppeluug  fus&i  tratz  uro,  cössi  trotz  cedo  \ 
lüdo  lüsi,  in  älterer  Schreibang  lliasi;  vgl.  zu  Vel.  Long.  79f.); 
die  Liste  dieser  Klasse  von  Verben  ist  übrigens  vollständig  bis 
auf  iÜbeo  ivssi  (älter  iübeo  iüssi,  s.  Marx).  Von  den  übrigen 
Verben  setzt  Marx  mit  langem  Vokal  repsi  und  ärsi  an  wegen 
r'epo  und  ardeo  von  dem  aus  üridus  synkopierten  ärdus  (ärdeo : 
äridus  :  äreo  =  ävideo*),  später  audeo  :  ävidus  :  Sveo).  Doch 
mögen  die  Kürzen  zu  Prisciane  Zeit  bereits  äblich  gewesen  sein. 
Größere  Bedenken  erregt  auch  Marx  die  Kürze  in  mänsi,  doch 
mag  auch  hier  Kürzung  nach  dem  Präsens  mäneo  eingetreten 
sein,  und  ganz  ausnahmslos  scheint  das  Gesetz  von  der  Dehnui^ 
des  Vokals  vor  ms,  wenigstens  in  spaterer  Zeit,  nicht  gegolten 
zu  haben,  vgl.  oben  insöns  nach  Prise.  II,  319,  22,  bzw.  nach 
Probus;  siebe  auch  Seelmann  S.  87  über  romanisches  cÖmiliuvi  u.a., 
Marx  S.  2.  Aber  nach  Prise,  ist  ferner  bei  unsrer  Interpretation 
allgemeines  Gesetz,  daß  bei  s,  t,  n,  r,  p  vor  der  Perfektendung  si 
der  vorhergehende  Vokal  bloß  positionslang  ist.  Ziehen  wir  also 
die  Konsequenzen  für  die  übrigen,  von  Prise,  nicht  besonders  ge- 
nannten Verben,  so  lehrt  Prise,  auch  nicht  nur  serpsi,  mülsi, 
törsi  u.  a.,  gegen  die  nichts  einzuwenden  wäre,  sondern  auch 
scrtpsi,  sümpsi,  sensi  u.  a.,  die  wiederum  ähnliehen  Bedenken**) 
wie  die  obigen  repsi,  ärsi,  mänsi  unterlägen.  Nach  alle  dem  kann 
es  sich  doch  fragen,  ob  Priscian  unter  'positione  produei'  nicht 
auch  diejenigen  Fälle  einbegreift,  wo  der  Vokal  auch  nach  seiner 
Meinung  zugleich  positionshing  und  naturlang  war  (z.  B,  mänsi), 
wie  er  es  nach  unsrer  Vermutung  z.  B.  auch  461,  6  ff.  bei  aspexi 

*)  S.  Loewe  glosB.  nom.  175  f.  und  jetzt  Thes,  1,  !. 

™)  äOmjjs»  Diom.  469,  6  (s.  o.),  so>-lpsi  nach  löBchr.  mit  I  longa,  a.  Matz, 
auch  einmal  in  einem  Papjrus  der  Zeit  des  Augustua,  b,  Weasely,  W.  St. 
25,  58. 
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tut  (ähnlich  Pomp.  comm.  130,  10  ff.  bei  parefis,  dessen  'postrema' 
er  als  'longa  positione'  bezeichnet,  obwohl  er  an  andrer  Steile 
die  Endung  naturlang  nennt),  während  er  unten  466,  16  „bloß 
positionslang"  von  „positions-  und  naturlang"  scharf  scheidet. 
Bei  dieser  Annahme  ist  allerdings  die  ganze  Stelle  zur  Bestimmung 
der  Quantitäten  unbrauchbar,  wie  sie  denn  Marx  auch  nicht  be- 
nutzt hat.     Vgl.  auch  zu  4Ö7,  17  ff. 

46C,  16  ff.  in  xi  terminantia  .  .  .  tunc  tantum  natura  quoque 
producta^  paemiltimam,  quando  sit  e,  ut  'rego  rexi',  'tego  texi\ 
'illicio  iUexi'.  in  aliia  enira  positione  sunt  lonf/ae  tantutn,  ut  'traho 
ti-äxi,  'vincio  vinxi',  'duco  däxi%  quod  ostenditur  esse  correptum 
ex  nomine,  quod  ab  eo  derivatur  et  corripitur  'd^x  düds,  sicut 
'rexi'  produci  approbatiir  es  nomine,  quod  ab  eo  nascitur,  'rex 
regis'.  Quaeritur  igitur,  an  'luceo  luxi'  debeat  natura  producta 
accipi,  cum  lux'*)  producatur,  in  quo  etiam  illud  quaeritur, 
nomen  a  verbo  an  magis  ei  nomine  verbum  natum  sit,  quod  esse 
mihi  verius  videtur,  quomodo  ab  igne  'igneo'  et  'ignesco'  et  a 
flamma  'flammo'.  Mit  einer  Deutlichkeit,  die  leider  bei  Priscian 
so  selten  ist,  wird  hier  der  Kanon  aufgestellt:  „nur  bei  den  Per- 
fekten auf  exi  ist  der  Vokal  auch  naturlang:  rexi,  texi**),  iäexi, 
bei  den  übrigen***)  Perfekten  auf  xi  bloß  positionslang:  träxi, 
vinxi,  düxi."  Marx  S.  7  hat  beobachtet,  daß  zwar  der  erste  Teil 
dieses  Kanons  durch  andere  Zeugnisse  bestätigt  wird  und  zwar 
teils  durch  Apices  auf  Inschriften  wie  rexit,  tilxii,  teils  durch 
Diom.  470,  18  neglexÜ  (s.  o.)f),  daß  dagegen  die  Behauptung 
des  zweiten  Teiles  in  unsrer  sonstigen  Überlieferung  keine  Stütze 
findet.  So  findet  sich  entgegen  Priscians  Ansetzungen  im  Mon. 
Anc.  dreimal  äüxi'f'f),  worauf  auch  das  Romanische  weist,  durch 

*)  lux  Prise,  selbst  II,  323,  17,  b.  o. 

•*)  m  aliis  ^  in  ceteris,  wie  gleich  p.  4i>7,  9  alia  u.  ö, 
***)  Serv.  Verg.  Aen.  10,  421  dtini  texi(\  dum  apoliat,  natu  tempus  prae- 
sens est,  non  praeteritum  ab  eo  quod  est  'tego'  usw.    Dazu  in  der  erweiter- 
ten Fassung  die  unklare  Bemerkung:  et  tegü  'tu'  primam  Byllabam  corripit 
(corripuit  F),  ut  tantnm  positione  longa  sit. 

t)  Dagegen  verweist  er  f(ir  vexi  schwerlich  mit  liecht  auf  vexühiiii, 
dessen  Länge  freilich  feststeht  (e,  Marx  s,  v.,  außerdem  r.  B.  C.  I.  L.  III, 
13648  ovriiiUois  und  -os,  Papyri  bei  Wessely,  W.  St.  24,  141  und  25,  62 
oü»j|-  neben  oüij-  und  ^il-,  wo  i  itazistisch  ist  oni  gleiohfiüls  auf  rj  weiat. 
■j-f)  Der  Hinweis  Lachmanns  (zu  Lncrez  p.  6?i)  auf  dotixit  beruht  auf  der 
Lesung  abdovxil  im  Elogiuui  des  Scipio  Baibatus  (C.  I.  L.  I,  SO),  wogegen 
nach  Ritschl  opp.  IV,  229  abdnuc.t  dasteht.  Neuerdings  versichert  freilich 
Cbolodniak,  daß  zwischen  c  und  i  ein  kleines  b  eingefügt  gel. 
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die  Apic«a  dedüxerunt  (nicht  ed.)  3,  26,  dediixl  1,  17  (fehlt  bei 
Marx)  und  5,  36  bezeugt  und  auch  sonst,  (s.  Marx  s.  v.  duco, 
ebenso  einmal  trüxi  C.  I.  L.  X,  2311,  18  =  Carm.  epigr.  420,  das 
auch  Diom.  370,  20  ff.  zu  bezeugen  scheint  (a.  o.},  femer  ¥on 
anderen  einschlägigen  Wörtern  mxi*''),  dixi  und  coniünxi  bezeugt 
(b.  Marx  s.  V,),  die  nach  Prise,  iille  kurzen  Vokal  haben  würden. 
Daß  ferner  Priscians  anderweitigen  Äußerungen  über  die  Quan- 
tität der  Pänultima  von  anderen  Verben  wie  aspexi,  fixt,  striixi, 
flvxi  sich  mit  seinem  Kanon  wohl  vereinigen  hissen,  ist  oben  zu 
/.u  p,  4Ö1,  6  ff',  und  15  ff.  bemerkt  worden,  daß  endlich  der  Wider- 
spruch mit  Priec.  part.  Aen.  III,  465,  26  (yixi)  vielleicht  nur  ein 
scheinbarer  ist,  wird  unten  dargelegt  werden.  Nichtsdestoweniger 
kann  es  fraglich  sein,  ob  Priscian  bei  seinem  Kanon  richtig 
refei-iert.  Schon  seine  Erörterung  über  lüxi  oder  lüxi  scheint  zu 
beweisen,  duß  die  Aussprache  achwankte  (ähnlich  der  Fall  bei 
Gell.  9,  6,  ob  adito  oder  iietitn  zu  sprechen  sei),  Man  suchte 
nach  festen  Gesetzen  und  ging  dabei  von  der  Quantität  der  Xo- 
mina  düx  und  rix  aus,  die  man  naiv  von  duxi  bzw.  rexi  her- 
leitete, daher  düxi,  aber  rexi  zu  sprechen  sei.  Durch  Verall- 
gemeinerung entstand  dann  die  obige  Regel.  Diese  Hegel  aber 
forderte  lüxi  trotz  Jüx,  den  Widersprach  löst  Priscian  einfach 
durch  die  Behauptung,  lux  komme  nicht  von  luxl,  sondern  um- 
gekehrt. So  war  die  Regel  gerettet,  und  ich  vermute,  daß  Priscian, 
wenn  man  ihm  bezüglich  illexi  dus  Nomen  ilUx**),  UIkIs  ent- 
gegengehalten hätte,  mit  derselben  Ausflucht  bei  der  Hand  ge- 
wesen wäre.  Übrigens  hat  Mars  In  der  3.  Aufl.  bei  der  Perfekt- 
endnng  xl  allgemein  Länge  des  Vokals  angesetzt  {-äxi,  -exi,  -txi, 
-üxi,  -änxi,  -ifixi,  ünxi). 

467,  1  S.  excipiuntur,  quae  in  praesenti  paemdtimam  i  habent 
correptam  eamque  servant  in  praeterito  quoque  paenultimam.  ea 
enim  non  prodncitur  in  praeterito  per  hanc  formam,  etiamsi  in 
praesenti  positione  fit  longa,  ut  'bibo  hihi',  'ßndo  fidi',  'scindo  scidi' 
Also  findo,  scindo  deutlich  bezeugt. 

467,  8  "reperio  reppen',  quod  notandum  est,  quod  antepaen- 
ultimain,  non  paenultimam  prodiixit  positione.    Also  wohl  repperi. 

467,  13  ff.  secundae  (sc.  coniugationes) . . .  habent  paeuultimas 

*)  vlxi  bezeugt  auch  Pa.-Prisc.  III,  466,  26,  b.  ti. 

**)  NachzntriiKen  ist  bei  Mars  das  Zeugnis  Paul.  Fest.  113  inlex  pro- 
ducta eequenti  sjllaba  eignifirat,  qui  legi  non  paret,  inkx  correpta  sequenti 
BjUaba  significat  inductuB  ab  inliciendo. 
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posiUone  longas,  sicut  in  praeseuti  antepaenultimas,  ut  'tondeo 
totondi',  'mordeo  momnrdi^ .  'spondeo  tipojmtidi',  'pendeo  pependi'. 
Die  Kürze  des  c  in  toiideo,  mordeo,  spondeo,  pendeo  bezeugt  Prise, 
noch  bestimmter  p    4H1,  Siff. 

467,  ITft  in  pnncipio  repeteutia  (d.h.  reduplizierend),  si  in 
prdesenti  paeniiltmiam  brevem  habuerunt,  in  praeterito  qnoque 
coiripiunt  eam.  ut  'cädo  ceddi'  usw.  —  ain  longa  sit  in  praesenti, 
paenulfcima  naturalifcer  in  praeterito  quoque  producitur,  ut  'pedo 
pepedr  Bin  positi-tie  sit  in  praesenti  paenultima  longa,  . . .  ser- 
vatnr  m  hie  'jio'jCo  popi/bci',  'parco  peperci'',  'fallo  fefelW,  'tendo 
tetendi',  'pendo  pependi',  '(Utro  cucurri\  abiecta  consonante  corri- 
pitur  m  bis  'dtf,€o  didici',  'petlo  pepuli',  'tango  tetjgi',  'pant/o 
pepigi",  'pungo  pupugi',  'tundo  tutudi'.  Ist  hier  'positione  longa' 
von  bloßer  Positionslange  zu  verstehen,  ao  wird  bezeugt:  posco, 
pärco,  fällo,  thtdo,  pendo,  curro,  sämtlich  mit  den  entsprechenden 
Perfekten,  femer  disco,  pello,  tängo,  pängo,  püngo,  tündo.  Von 
diesen  Verben  bezeugt  Prise,  seibat  tängo  und  pärco  auch  anderswo, 
s.  zu  p.  438,  1  if.,  bzw.  2,"),  8  ff.,  woraus  fi-eilioh  noch  nichts  für 
die  übrigen  von  Prise,  aufgezählten  Verben  folgt,  von  denen 
übrigens  nur  disco  und  ponco  wenigstens  in  der  besseren  Zeit 
vermutlich  naturlangen  Vokal  hatten  auf  Grund  ihrer  Entstehung 
aus  di-dc-sco,  porc^sco,  s.  Marx.  Für  späteres  jmco  sei  noch 
auf  ein  indirektes  Zeugnis  verwiesen:  Ps-Asc.  zu  Cie.  Verr.  II, 
1,  66  poscunt  maioribus  poculis]  sunt  qui  producta  o  littera 
piscunt  legunt,  quasi  saepe  potant.*)  Sed  poscunt  provocant 
intellegendum  est,  ut  sit  sensiis:  provocant  se  inviceni;  poscunt 
a  pincerna  petunt,  maioribus  a.\iiem  poculis,  ut  su b audiatur  bi her e.**) 
Nichtsdestoweniger  kann  es  fraglich  sein,  ob  Priseian  unter  'po- 
sitione longa'  bloß  positionslaug  für  alle  aufgezählten  Verba 
verstanden  wissen  wollte,  ob  also  die  Stelle  als  Zeugnis  verwendbar 
ist,  s    oben  zu  466,  4  ff 

•)  Diese  Erklärung  lat  neiierdings  wiPier  vjrgeliacht  von  Stowaaser, 
^  ener  Studien  XII  327  Doch  vergleiche  die  folgendi,  Ai  raerkaDg,  sowie 
Feifsehrift  für  Vahlen  S   433  A    1 

*•)  Die  letztere  Bemerkung  kommt  der  \\  ahrheit  n  il  er  wie  Frotsclier 
KU  Rnhnken?  Hut  Luj.  p  160  bemerkt  unter  Hmneia  auf  Ath  fibS  P  titl 
roiToi^  A  Goi-Tiiaihs  f/rei  nito  jitjo-^V  itlixi  Doch  ist  »lawjtbus  poculis 
yunärhst  wohi  der  Zuruf  an  den  Pii  cerna  und  also  imsce  zd  ergänzen. 
Vgl  übrigens  da«  gnech  lat  Schulgesprach  f  Gl  HI  219  (— bbt)  in  maiore, 
JuT.  XI,  147  in  magno  si  posces,  posce  Inline,  a.  Bnecheler  Rh.  Mus.  62,  S95. 
KeBtacht.  für  Vahlen  S.  433  A,  1. 


clby^O 


)gle 


Zur  Quantität  in  positionslangen  Silben.  419 

4SI,  24  ff.  sin  autem  prioia  syllaba  in  'dco'  termiuatorum 
post  niutam  aliquam  vel  m  semivocalem  e  vel  o  correpias  habuerit 
in  aliquam  liquidaiu  desioentes,  duplicatur  ...  nt  'pendeo  pependi', 
'totuleo  totondi',  'moriieo  momordi,  'sporuko  spopondi'.  Also  pendeo 
tondeo,  mordeo,  s^wwf/co  besimmter  bezeugt  als  oben  p.  4G7,  13  ff. 

507,  26  f.  in  'a/,  n  antecedente,  abieeta  w  et  o  in  ;'  conversa 
faciunt  praeteritum .  püenultima  quoqne  producta,  ut  'vinco  vioi', 
'linqiio  liqui'  (äbnlich  Prise,  part.  Aen.  III,  510,  15  ff.).  Möglicher- 
weise wird  dadurcb  vmcii  und  tinqiio  bezeugt.  Vgl.  den  ähnlichen 
Fall  531,  15  ff 

512,  22  deponentia  in  'acor'  desinentia,  in  antepaenultima 
quidem  syllaba  a  vel  i  correptas  habeutia,  in  'etum'  faciuat  supi- 
nuni,  ut  'paciscor  pactum',  'proüciscor  profectum',  'expergiscor 
experrectum'  facit,  quamvis  vetiistissimi  etiam  'espergitus'  dice- 
bant.  Man  lasse  sich  nicht  durch  die  von  Hertz  hinzugesetzten 
Quantitätszetohen  paciscor,  propciscw,  exiiergiscor  täuschen.  Denn 
erstens  würden  diese  Kürzen  (i)  vor  der  Inco hat i vendun g  der 
sonstigen  Bezeugung  der  Länge  (s.  Marx)*)  widersprechen. 
Zweitens  hat  Hertz  übersehen,  daß  Prise,  von  ««fepaenultima  und 
nicht  bloß  von  *  con-epta,  sondern  auch  von  a  correpta  spricht. 
Es  wür  also  pädscor,  proficiscor  zu  bezeichnen.  Bei  experyiscor 
steht  allerdings  nicht  a  oder  1  in  der  Pänultima,  sondern  e  (e 
s.  u.),  weshalb  vielleicht  lichtig  in  einer  der  besten  Handschriften 
'similiter'  davor  eingeschoben  ist.  Übrigens  hat  Hertz  in  der 
gleich  zu  behandelnden  Stelle  die  Zeichen  richtig  angesetzt. 

513,  13  ff.  quod  autem  corripitur  anlepaenulüma  'paciscor'  et 
'nandscor^  et  'proficiscor'  et  ' expergiseo-r' ,  ex  conipositis  sive  pri- 
mitivis  eorum  potest  dinoscit  'paciscor  depeciscor',  'proficiscor'  a 
'facio',  'expei^iscor'  a  'pergo',  'nanciaeor'  vero  a  'nando'  est, 
quod  in  usu  fuit  vetustissimis  etc.  Also  iianciscor,  expergiscor, 
näncio,  pergo. 

524,  15  ff.  'conUngo  contigi',  'cttingo  attigi',  in  quibus  notan- 
dum,  quod  paenulHmii  .  .  .  praesentis  jm)ducitur.  Produci  hier 
offenbar  von  bloßer  Positionslänge  (s.  zu  459,  24ft'.),  da  conüngo 
437,  27  ff.  bezeugt  wird. 

•)  Nachgetragen  aei  uoch  das  wiebtige  Zeugnia  des  Donat  zu  Ter, 
Eun.  1,  ä,  'Jö  labascü:  omnia  incboativa  trisjUaba  fere  media  pi-odiieta 
enuntiantur.  übrigens  findet  sich  weder  bei  Priacian  noch  bei  einem 
anderen  Grainnjatiker  des  Corpus  eine  Notiz  über  die  <juantität  des  VokaU 
vor  der  luchoativpnduug. 
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531,  15  ff.  in  'po'  desinens  m  antecedente  'rumpo',  qood  sub- 
traeta  m  et  o  in  i  conversa  facit  praeteritum  paenultima  producta 
.  .  .  'rumpo  rupi'-  Möglicherweise  wird  dadurcli  rümpo  bezeugt. 
Vgl.  oben  507,  26  ff. 

0.  Gr.  L.  III. 

Prisciaui   institutionee, 
74,  15f.  in  c  illic,   ietie,  huc,  illue,  istuc,  Imic  illinc,  istlnc, 
hac,  istac,  illae.    et  omiiia  vel  natura  vel  positione  produeunt  ex- 
tremam  syllabam.    Vermutlicb  wird  htne,  ilUnc,  isünc  mit  bloßer 
Positionslänge  bezeugt,  wie  auch  Mars  die  Stelle  auffaßt. 

Prisciaai  pari.  XII  vers.  Aen. 
465,  14ff.  (tou  Marx  nicht  benutzt).  Cur  sonum  videtnr  habere 
in  bac  dictione  {'vir')  i  vocalis  v  litterae  Graecae?  Quia  omnis 
dictio  a  'vi'  Bjllaba  brevi  ineipiens  d  vel  t  vel  m  vel  r  vel  x 
sequentihus  hoc  sono  pronuutiatur,  ut  'video  videbam  videbo': 
quia  in  bis  teniporibus  'vi'  corripitur,  mutavit  sonum  in  v;  in 
praeterito  autcm  perfeeto  et  in  aliis,  in  quibus  producitur,  natura- 
lem servavit  sonum,  ut  'vidi  videram  videro'  usw.  Z.  22  ff.  siml- 
liter  Vir'  et  'virgo'  mutant,  quia  cmripiuntur,  'virus'  autera  et 
'vires'  non  mutant,  quia  producuntur.  vix  mutat,  quia  corripitur, 
vixi  non  mutat,  quia  producitur.  hoc  ideni  plerique  solent  etiam 
in  illis  dictionibus  facere,  in  quibus  a  /('  irevi  incipiunt  syUabae 
sequentihus  supra  dictis  consonantibuB,  ut  'fides  confiteor  infimus, 
firmtis'  usw.  Die  Erörterung  der  dem  griech.  v  ähnlichen  Aus- 
sprache von  1  zwischen  anlautendem  v  und  gewissen  Konsonanten 
stimmt  mit  der  kürzeren  bei  Prise,  inst.  II,  7, 17  ff,  (s.  oben)  über- 
ein,  wo  'virhis'  und  'vix'  bezeugt  werden,  während  a,  u.  St.  vtrffo 
und  via:  stehen,  wozu  man  noch  die  im  weiteren  Verlauf  der 
Katechese  von  vir  als  Ableitungen  davon  aufgeführten  Virbius 
und  virhis  nehmen  kann.  Die  Tatsächlichkeit  jener  dem  griech.  v 
ähnlichen  Aussprache  wird  bekanntlieh  durch  zahlreiche  inschrift- 
liche und   handschriftliche   Schreibungen*),   wie  vyr,  vyrgo,   Vt/r- 

•)  Lberhaupt  weist  y  in  der  Regel  auf  i,  ebenso  die  griechiache 
Tranakription  mit  v.  So  inschr.  fiyhanm  (Seelm.  20ö)  wie  ZvXovavos 
(C.  I.  G.  1907,  s.  auch  Eokinger,  Orth.  lat,  Wörter  p.  41),   Terlyllus   (C.  i.  L. 
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ginius,  bestätigt,  s,  Schuchardt  Vok.  II,  219.  Seelmanii  Ausspr.  206 
I^Tgl.  auch  zu  App.  Prob.  120ff.  vir  iion  cijr,  virgo  non  vyriio,  virga 
non  vy^rga  im  Arch.  f.  Lex,  XI,  ;}19j.  Die  Kürze  des  i  in  dieBen 
und  ähnlichen  Fällen  ist  auch  anderweitig  zu  ermitteln,  e.  Mars 
(bei  virius  fehlt  ein  Hinweis  *uf  das  ttomanisohe,  s.  Groeber, 
Arch.  VI,  144).  —  Sehr  beachtenswert  ist  ferner  die  für  so  späte 
Zeit  noch  bezeugte  Länge  des  l  in  vlxi,  die  schon  die  ältesten 
Inschriften  durch  Schreibungen  wie  eeixsit  (C,  I,  L.  I,  lüU  = 
Carm.  epigr,  959,  11)  gewährleisten,  wie  denn  nii^ends  häufiger 
Apices  oder  I  longa  als  bei  vixü  sich  finden,  s.  Marx.  Aller- 
dings widerspricht  diese  Länge  dem  von  Priscian  selbst  inst. 
II,  406,16  ff.  aufgestellten  Kanon,  nach  dem  man  vixi  erwartet 
(vgl.  auch  zu  fixi  II,  461, 9).  Doch  ist  zu  beachten,  daß  die 
'Partitiones  Aen.'  in  der  überlieferten  Gestalt  wohl  nicht  von 
Priscian  herrühren,  s.  Keil  p.  398.  —  Gleich  bedeutsam  ist  end- 
lich a.  u.  St.  die  Bezeugung  von  firmiis  für  die  spätere  Zeit  mit 
der  Aussprache  fyrnms,  bestätigt  durch  Fyrmus  (C.  I.  L.  VI,  SöOO. 
7348.  XIV,  429  u.  ö.).  Auch  die  meisten  roman.  Ableitungen 
weisen  auf  Kürze  des  ;',  s.  Groeber  Arch.  2,  287  und  Seelmann 
S.  92.  Auf  die  Ableitung  Paul.  Fest.  90  firmiim  «reo  zov  fpiiatog 
dictum  ist  d^egen  wohl  kein  Gewicht  zu  legen.  Aber  die  Eigen- 
namen Firimis  und  Finninus  finden  sich  so  oft  in  Inschriften 
mit  I  longa,  daß  Marx  flrmus  ansetzt,  gegen  den  aber  vielleicht 
doch  Seelniann  Recht  behält,  wenn  er  a.  a.  0.  die  Dehnung  in 
diesem  Fall  der  niederen  Volkssprache  zuweist. 


[Prisciani]  de  accentibus  Über 

521,  5f  syllaba,  qua«  correptam  vocalem  habet,  acuto  accentu 
pronuntiatur,  ut  päx,  fax,  pix,  nix,  düx,  mix.  Auffällig  ist  von 
diesen  Wörtern  päx,  während  päx  (G.  päcis)  von  Prise.  11,  23,  16 
u.  322,  16,  sowie  von  Beda  233,  25  angesetzt  wird.     Jedenfalls  ist 


VI,  1S564.  16612  u.  ö,,  Tertylla  bei  Seelm.)  wie  TcqiüIos  Dessau  423.  1844, 
Tti>ziXXti  Dittenb.  sjll.  398  u.  a.);  crisla  non  crysta  lehrt  Probus  app,  24 
(Areh.  XI,  805),  y.Qvata  jaUivaKia  steht  Hermes  33,  390  (Pflanzennamon  dea 
Dioäkorides).  So  ist  wohl  auch  lurco,  wegen  dessen  Quantität  Marx  zweifel- 
haft ist,  mit  ü  anzusetzen,  nach  der  häufigen  Schreibung  mit  y;  Plaut. 
Fers.  4'Jl  Ambr,  hjrch-,  Suet.  p.  1211, 18  R.  Memm.  Lyrgiineiii,  Apul,  met.  8,  25 
Flor,  lyrcho.  Auch  das  häufige  lyntres  u.  ä.  führt  auf  I,  vgl.  Birt,  Rhein. 
Mus.  Erg.  KU  Bd.  LH  S,  181. 
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nicht  die  Interjektion  pax*)  gemeint  wie  min  wohl  vermutet 
hat.  Seelmann  Ausspr  S2  findet  die  Erklärung  in  der  Xatur 
des  a  das  hier  leicht  der  Kürzung  ausgesetzt  war,  Sehoell  de 
accentu  Itog  lat  10*^  n  2  m  dem  Bestreben  der  Grammatiker, 
Beispiele  \on  ähnlichem  klänge  zusammenzustellen;  letzterer  be- 
merkt auch  daß  pax  ali  Variante  fili  fa-r  sich  bei  Diom.  431,  17 
«nd  Donat  371   t)  findet 

'S-*!  li  aima  und  ateii  mit  Akut  weil  die  erste  Silbe  'longa 
positiont,  nicht  i  aturatis  se  Also  arn  t  arcts,  ersteres  Bei- 
spiel häufig   das  /weite  z    B   auch  Pomp   comm   126,  7. 

•iil  19  cat  Hut,  MikUit,  mit  Akut  da  die  Pänultima  posi- 
tionslang sei.  Also  raiellus,  Metellus.  Statt  catellus  findet  sieh 
freilich  sonst  stets  Catuüm,  als  Beispiel  in  der  Lehre  vom  Akzent, 
z.  B.  Diom.  431,  27.  Donat  371,  15,  daher  die  Ausgaben  (auch 
Keil)  mit  Annahme  eines  durch  die  Endung  des  folgenden  Wortes 
Mdellus  veranlaßten  Schreibfehlers  ('atullus  geben,  wogegen  Scholl 
1.  c.  118  n.  5  die  Überlieferung  in  Schutz  nimmt.  Vgl.  zu  521,  5 
pax,  doch  findet  sich  auch  sonst  die  Variante  ca/eüus,  z.  B.  Serg. 
483,  18,  wo  kein  Metellus  folgt  und  nicht  folgen  kann,  da  es 
heißt  'in  eo  quod  est  cat.',  desgl.  Audax  330, 10,  wo  'Metellus'  folgt. 

Ö24,  31  OS  syllaba  terminata  in  paenultimis  producenda  sunt, 
ut  hie  et  baec  sacerdos,  saeerdötis.  So  der  cod.  H,  dagegen  fügt 
G  noch  'quod  positione  longnm  est'  hinzu,  was  sich  wohl  nur  auf 
den  Nominativ  saceydos  beziehen  kann. 

536,  3  f.  'ox'  syllaba  finita  ...  in  obliquia  producuntur,  ut 
esocis,  atrocis,  celoeis.  Also  eaox,  atröz,  celöx.  Für  den  Fisch 
esox  (oder  isox)  läßt  sich  die  Quantitiit  des  o  aus  der  lateinischen 
Literatur,  soweit  ich  sehe,  nicht  anderweitig  feststellen,  dagegen 
steht  iöo|  itottig  TIS  Ix^!^  im  Kanon  des  Theognost  Herodiau 
I,  43,  14  Lentz. 

527,  24  cetera  brevem  sibi  regulam  defenduut,  nisi  positione 
hiigam  habeant,  ut  'contemno  amtempsi',  'gero  ^essi'.  Also  wohl 
contempsi,  t/essi. 

*l  Wohl  päx  aniusotzeii,  wenigstens  wird  nii^  als  kurz  bezeichnet 
Herodian  I,  491,  8  L. 

(Schluß  folgt.j 

Offenbach  a/M,  Wilhelm  Heraeus. 
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Versueh  einer  Erklärung  lateinisclier  Gentilsuffixe. 

1.  7lius.  Pamilia  neben  Famulus,  consilium  neben  consulo  etc. 
führen  darauf  die  Geutilicia  auf  Üius  von  pra«uomimbus  hezw.  Individual- 
namen  auf  ulus  abstammenzu  lassen.  Die  Römer  haben  bei  ihrer  Vor- 
liebe für  Diminutivformen  dieselben  bei  der  Namengebung  besonders 
häufig  in  Anwendung  gebracht.  Gerade  die  Zeit  der  Sage  ist  reich 
an  solchen  Namen.  Sie  bietet  uns  einen  Faustulus,  während  in 
späterer  Zeit  der  Vorname  im  amtlichen  Stile  Faustus  lautet.  Der 
Name  des  sagenhaften  Gründers  von  Rom  erscheint  nur  in  der  fami- 
liären, beim  Volke  beliebten  Diminutivform;  die  Stadt  aber  selbst 
heißt  nur  Roma.  So  haben  wir  in  Böhmen  eine  Josephstadt,  aber 
keine  Sepplstadt.  Auch  der  Gründer  von  Praene^te  hieß  Caeculus, 
nicht  Caecus  wie  das  c.  der  Claudier  im  amtlichen  Stile  lautete. 
Liv.  I  16  erwähnt  einen  sagenhaften  Proeulus  Julius,  Zu  den  meisten 
bekannten  praeaomina  gab  es  wohl  Diminutivformen  auf  ulus  (a) 
bezw.  olus  (a),  —  Tullus,  Julius,  Auhis  kamen  mir  in  diminutiver 
Form  vor,  doch  vgl,  Ava  Serioria  Sex.  f.  XI  6099  — .  Ich  erwähne 
hier:  Tiberiolus  Tac.  ann.  6,  5;  Titulus  Aurelius  Icarus  VI  2995; 
Quintulus  Numisius  Arator  VIII  7614;  Sergiolus  Juv.  6,  10.5;  Marcu- 
lus  F.  P.  Th.  d.  P.  90;  Cesula  Atilia  I  168  (neben  Caesa  mater  IX 
2830);  Ael.  Secundus  Atuli  f.  III  11556  (neben  Attus  Navius); 
Pacula  Cluvia  Liv.  26,  3a,  paakul  mulukiis  v.  Planta  II  n.  125  (osk.) 
neben  osk  Palis,  päl  Pati).  Daher  stammen  die  gentilizischen  For- 
men Romilius,  Laecilius,  Procilius,  Tiberilius,  Titilius,  Quintilius,  Mar- 
cilius,  Caesilmi,  Atilius,  Pacilius;  und  so  sind  wir  berechtigt  auch 
für  Hostilius  nehpn  praen  Hostus  ein  *HostuIus,  für  Sextilius  neben 
dem  praen  Sestus  ein  praen.  *SextuIus  (Sextuli  steht  VI  33678)  au 
erschließen  ett,  Aber  auch  andere  Diminutivformen  als  ulus  finden 
wii  hiet  vor,  schon  oben  erwähnte  ich  Julius  Tullus.  Hier  zitiere 
ich  noch  CIL  XII  2dl*l  Juliae  Decumi  filiae  Decumillae  —  ein 
sehr  instiuktives  Beispiel  — ;  V  7306  Gaudillae  Oppiae  patronae 
(Gaude  film  8t*ht  VlII  18887);  QuintiUu.s  Pisibanus  Lepidus  VI  32321; 
Maximille  Popie  matri  III  2615  (zum  praen.  Masimä);  P.  Ennius  T. 
f.  Eppilli  n.  Quir.  Paocianus  VIII  792  (zu  Appius,  vgl.  auch  V.  Popi- 
dius  Ep.  f.  I  1249);  Attiano  Attilli  fil(io)  XIII  2524;  OfiUius  Cala- 
vius  Ovi  filius  Liv.  9,  7;    TertuUina    Quintelli  f.  V  (P.)  803;    Ecciae 
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Marceiii  f.  Marcellae  XII  1956;  Marcella  Laepoca  V  449;  Sp.  Cassia 
Quiutulli  f.  XII  414S;  Javolenia  .  .  .  Seirtulli  filia  VIII  18907;  Amania 
Sextulla  Sex.  f.  Vin  17930,  vgl,  DecumilJa;  Titulla  Tieconia  II  2874; 
Valentis  fdat.  pl.)  Secundo  Tito  TUiiUae'V  &bQl\  Paculla  Annia  Liv. 
39,  13.  Interessantes  Beispiel  für  Abwechslung  der  Diminutivforiiieii 
ist  ino,  auct.  praen.  c.  7:  Autiquarum  muiievum  frequenti  in  usu  prae- 
nomina  fuDvunt,  Rutila,  Caesellia,  Eodacilla,  Murrula. 

Da  aus  Tullus  TuUius  wurde,  aus  lullus  aber  iQlius  (ef.  luppi- 
ter  neben  lüpiter),  80  werden  wir  auch  zu  -illus,  -ellus  Gentilicia 
BowoM  auf  illius,  ellins  wie  nnf  ilius,  Elius  zu  erwarten  haben.  Neben 
Quintillus  steht  Quintillias  (VI  5618J,  neben  Eppillus  Epillia  (Eph 
Ep.  VIII  n.  299  Salerni  cf.  X  3965)  aber  X  3776  M.  Eppilius  M,  t, 
neben  Attillus  Atilius;  au  Marcella(us)  gehört  n.  g.  Marcellius,  zu  Cae- 
sellia (praen.)  Caesellius  (n.  g.).  Für  Clius  freilith  weiß  ich  keine 
prBnominale  Parallele  anzugeben;  indes  dürfte  man  für  Cornelius  aus 
Comuhis  Eph.  Ep.  IX  n.  167  (Baetica)  auch  ein  praen.  'Cornelius 
erschließen  dürfen  (Corne;iius(a)  findet  sich  III  14093).  Das  Schwanken 
in  der  Quantität  bei  ilius  erkläre  ii^h  mir  aus  dem  Nebeneinander 
von  Formen  wie  Quintulus  Quintillus,  Atulus  Attillus  etc.,  wofür  ich 
oben  die  Beispiele  gegeben  habe;  auch  konnte  falsche  Herltitung  die 
Quantität  beeinflussen  ft  Prise  i  IS)  U  (Keil  gr  L  II)  str\ils 
Servihus 

2  jfllM*  '^cbul?e  p  4i4  m  hte  lic!  Sufhx  dtn  Ftiusk  m  7U 
weisen  kann  jedoch  (p  4hl  A  10|  nuht  umhin  tbef[>i->re  Namen 
wie  Sanquinms  Cerunius  da^on  auszunehmen  und  sie  dp»  Italischen 
zuzuwe  sen  Auch  in  be/ug  luf  Sabinius  Vestinius  ist  er  im  Zweifil 
ob  er  sie  ¥on  dcitei  oder  fetammeinamen  heileiten  boll  jedenfalls 
bdlt  ei  sie  nicht  für  etiuskische  Bildungen  Latiniiis  ist  ihm  p  522 
em  iltes  vfm  '^tammnamen  abgeleitetes  Gentile  dann  ist  auch  Am 
nius  dhnlith  zu  lassen  cf  \ecus  Aninus  Worter  wie  Minius  Vinius 
sind  gewiß  mißveiständlicb  hierbei  gezogen  worden  und  aut  diese 
Weise  bat  «ich  m  E  allmählich  das  (lentilfufhs  inius  herausgebildet 
Besondeis  aber  ist  hierlei  von  Einfluß  gewesen  das  lat  bufhx  inu« 
das  dazu  diente  die  Herkunft,  den  Abkömmling  usw  zu  bezeichnen 
Tarentmi  Tarnnts  Sohne  Mamertini  des  Mars  Sohne  Cerrmus  des 
Cerus  Sohn  Ivgl  oben  Cemmus)  etc  Beweisend  fai  meine  Auf 
fassung  sind  besonders  C,  I.  L.  VIII  2111'2  Flavmus  Flavi  (praen.) 
Clovü  f(ilius*j),  XII  150  lulia  Dectimi  f.  Decumina,  fast.  Capp.  M' 
Aemilius  Mamerd  f.  M.  n.  Mamerciniis.  Bei  Cic.  äiv.  in  Caec,  4,  13 
ist  Marcellinus  des  Marcellus  Sohn,  welch  letzteren  Namen  wir  aber 
auch  als  praen,  kennen  gelernt  haben;  dem  Mareellinus  aber  ent- 
spricht Jlarcimis,  und  dazu  hat  Schulze  p,  939  eiu  n,  g,  Marcinius 
erschlossen.  Neben  dem  häufigen  praen,  Quarta  finden  wir  auch 
Quartina  cf,  VIII  877  Quartina  Pupenia**),  und  daß  es  neben  dem 
prasn.    Publius    ein    praen,    Publinus    gegeben    habe,    sehen    wir    aus 

)  1871. 
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V  6635  „d.  m  Pumitivps  feecundi  Pullim  fil  vgl  noch  aus  VI  25199 
L.  Publinedms  y  1  Hpraclida  Da  michte  ich  denn  auch  Titinius 
hierherstellen  und  es  aus  einpin  piaen  *Titinus*)  neben  Titus  her- 
leiten. Die  Nebenform  Titinnius  spricht  nicht  ddgegen  ct.  Vinnius 
neben  Vfnius  Ebenso  wenig  kann  ich  Mar^  beistunmun  der  bei 
Lucilius  V.  1C9  gegen  die  Lesart  Titloi  annimmt  wenn  auch  bei 
Serenns  SammoniLus  einem  doch  ziemlich  spaten  D  chter  liUni  sich 
tindet  {med  lOaT)  Überhaupt  mochte  ich  davor  warnen  die  aus 
dichtei  1  sehen  Alessungfn  gezogenen  Schlüsse  auf  die  Quantität  eines 
Woites  fdi  unanfechtbar  anzusehen  eingehen  lere  stillen  in  dieser 
Hinsicht  hiben  mich  eines  anleien  belehrt 

Wenn  im  Marruc mischen  (v  PI  n  274)  regens  fai  regina  steht, 
Lopeienos  XIII  2379  sich  findet  wenn  füi  das  nach  dem  liomanischen 
zu  erwartende  pullitinus  ^.elius  Lainpr.  vita  Alex.  hev.  41,  7  pulli- 
cemis  uns  bietet,  —  vgl  noch  Demecenus  XIII  5711  neben  Deciminus, 
osl.  Urena  v  PI  n  216  c  (Unna  216  a.  b.  d)  —  dann  darf  man 
duch  bei  den  Gentilizien  en(ijus  statt  inius  zu  finden  erwarten,  cf. 
n  g  Alfenus  neben  Albinius,  L  Decumenus  XI  6206  etc.  Die  For- 
men luf  enus  (neben  seltenerem  enius)  sind  ebenso  aufzufassen,  wie 
beispielsweise  die  auf  o  neben  onius  (Sueto  Suetonius  etc.).  Schließ- 
lich duiften  wieder  aub  den  formen  auf  enius  die  auf  enniua  hervor- 
gegangen '.ein,  et  Titennius  XIII  5213  neben  Titenius;  man  denke 
nur  an  lulgäies  stienua  neben  strena,  und  an  italienisches  venni 
neben  leni 

3  iLi»--  Auch  das  Suffis  nus  drWckt  die  Abstaramang  von, 
„das  Gehören  zu '  aus,  cf  jiatneus,  flaminica  „die  Gattin  des  flamen", 
Hemici  ,die  von  den  Felsen'  (herna).  Da  aber  auch  ius  diesem 
Zwecke  diente  cf  patnus,  so  konnte  sich  aus  beiden  Suffixen  leicht 
em  Mischsuffis  icius  bilden,  cf  patrieina.  In  der  Nomenklatur  ver- 
wandte man  nun  icus  (synkop  eus),  um  den  einzelnen  als  Abkümm- 
Img  von  einem  andern  schlechthin  zu  bezeichnen,  icius,  um  auszu- 
drucken, diß  er  diese  Abstammung  mit  vielen  andern  teile:  Marcus 
bezw  Mamercus  zu  Mars  bezw  Mamers,  n.  g.  Marcius  bezw.  Mamer- 
ciuf  osk  Mamerekies,  osk  Jovkiioi  Conw.  95  „Jovicio";  lulica,  Name 
einer  Heiligen  {et  Julia)  Rustica  Baebia  II  6028  cf.  Rusticia  Clod.  HI 
250'),  Caedicus  ("Aen  9,  362)  Personen-  und  Stammesname,  Caedicius 
n.  g.;  n.  g.  Oerhcius  und  n.  g.  Trebicius  nach  Schulze  p.  467  zu  den 
Göttemamen  Cerfo-  und  Trebe  (umbr.  Dat.);  VIU  18368  d.  m.  Q. 
Anfi(dius}  Gallictis  .  .  .  Aufidius  Galhis  pater  filio  fecit,  n.  g.  GalH- 
cius  X  1403  h.  2,  6;  H  99  C.  Albius  C.  f.  Albicus  —  ef.  patrius 
b       pt  —    ml  "MllllbdO  \lb  M     t  Ud        wn  d 
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Nunilcius  n  g  so  tiat  ball  infolge  von  \ervieehslimg  ein  Schwanken 
in  der  Quantität  des  ersten  i  au  h  1  ei  den  obigen  Bildungen  zutage. 
Falsches  FtjmoJogisieren  und  dichteriiiche  \\illl(ür  vergrößerten  noch 
die  Unsicherheit  Wer  beispielsweise  seinen  Namen  Anicius  mit 
AilxijTOi,  in  Be7iehung  hrachte  et  VI  31941  Anicio  Aniceto,  der 
mußte  natürlich  duch  Aniuus  S]  rechen  W  ollte  ein  Dichter  Apicius 
m  einen  Hexameter  bringen  sj  war  das  nnr  möglich,  wenn  er  eine 
der  Mer  kurzen  bilben  langte  und  la7u  paßte  ilie  uweite  Silbe  am 
besten    igl   bei  Homer  t  *><  vurm 

Neben  icns  gab  es  im  Vulgärlatein  auch  ecius,  cf.  Fabrecio{s) 
I  10b  Trebeuan  s  X\  i2()b  \necios  X  7409,  Titecius  IX  3858 
(liticius  V  «115   125) 

4  tdtu'i  be?w  edu"  Bei  Schulze  p  ol^  heißt  es;  „Daß  in  ihr 
fd  h  der  ältesten  italischen  Name  gebimg)  appellativische  Namen 
der  durchs ahtigiten  Art  eine  große  Rolle  gespielt  haben,  lehrt  der 
Augenschein  Namen  wie  Blaebius  Cnspius  Flavius,  Fulviua,  Plau- 
tius  Valgius  reden  da  eine  fast  autdnngliohe  Sptache"  Diese  hier 
lutgezahlten  Namen  weisen  abei  alle  a  t  lateinische  Adjektiva  der 
Endung  US  a  um  hm  sie  stellten  al  0  ein  großes  Kontingent  zu 
lern  Hper  der  iat  Personennamen  Nun  hat  Niedermann  in  seinen 
Studien  zut  (beschichte  der  Iat  W  rtbildung  (I  F  X  p  iSU)  nach- 
gewiesen laß  die  Vdjeltiva  a,  it  idus  urspt  fiuglieh  weiter  nichts 
Sind  als  einfache  Weiterbildungen  aus  Adiektiva  auf  us  mit  der- 
selben Bedeutung  wie  diese  (vivus  \nidus  etc  *)  lotghch  sind  auch 
die  Gentilicia  auf  idius  als  V^  eiterbildungen  \on  Uentilizieu  auf  lus 
zu  betrachten  insrfem  letztere  wie  eben  gesagt,  zum  großen  Teile 
von  Adjektiien  auf  us  herstammen  Flavidius  verhält  sich  doch  zu 
Flavius  wie  flavidus  7u  flavus  Albidius  zu  Albius  wie  Albidus  zu 
albus  etc  etc  Wo  s  nd  nun  aber  die  Mittelglieder  zu  den  Ad)ek 
tnen  aut  idus  und  den  i.  entiliz  en  aut  idius  nämlich  die  praenomma 
aut  idus(a)^  Ich  weiß  nur  zwei  —  ni  ht  einn  al  ganz  einwandfreie  — 
Beispiele  anzuführen  t  I  L  V  30b  sibi  et  Gaudillae  (cf  Gaude 
hba  \ni  18887  und  Gavia  Caesidia  I  l-'98)  Oppiae'  und  \I  211519 
Lepido   Regio    Nicephoro  patrono       Das    \o     b  h  Ize  p    1   fe  an 

gezogene  oskische  praenomen  niumsdi<i  {=  *Numendi  s)  kann  man 
aber  nur  unter  der  Voraussetzung  hier  heranziehen  daß  e  pr&no  u 
nale<i  us  idus,  ebenso  prinommales  lUS  (Numerius  Numas  osj  prSnomi 
naies  idius  analogisch  erzeugte  Dies  Mißverhkltn  s  zw  sehen  den 
praenomma  auf  idus  und  den  n  g  auf  idius  findet  vohl  da  n  se  ne 
Erklärung,  daß  bei  der  nach  und  nach  eifolgten  V  erm  nderun  le 
piaenomma  im  Latein  die  praenomma  auf  id  s  besonders  s  Hecht 
weggekommen  mnd  Ist  doch  die  Endung  idus  sonst  be  E  gen n amen 
\  ertreten  Iih  erinnere  hiei  an  den  Fluß  Aufid  s  und  den  Berg 
Algidus  (dazu  das  cognomen  Algidienus  XI  2354)  Femer  st  doch 
bekannt,    daß  von  den  außei   Gebrauch  gesetzten  praenom  na   manche 

e  8tol  »   findet  s    h 
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eognomina  wurden.  Sollte  das  oben  erwähnte  Lepidus  nicht  zu 
diesen  gehört  haben?  Sollte  das  c.  Lucidus  (als  früheres  praenomen) 
nicht  in  demselben  Verhältnis  zu  Lucidjan\is  stehen  wie  Lueius  v.a 
Lucianns  V 

Ebenso  wie  die  Vulgärsprache  ecius  für  icius  brauchte  —  siehe 
oben  unter  icius  — ,  so  auch  edius  für  idius,  z.  B.  Vibedius  päl.  Vi- 
bedis  fär  Vibidius,  Yentedius  für  Ventidius,  Oaledius  filr  Calldius, 
Albedius  für  Albidius,  Tremedius  (XI  6310)  neben  fremidus;  Eppe- 
dius,  Name  eines  Heiligen,  für  Eppidius.  Timediug  Nepos  XIV  3953  etc.; 
gab  es  doch  auch  timedus,  soledws,  umbr.  Kalefuf  etc.  Die  eogno- 
mina Floreda  (us)  —  christliche  Namen  ^,  Lepedanus  (VI  36314), 
das  praen.  Decuinedus  (Weiterbildung  von  Deeumus)  et*.  IX  3494 
L.  Tattio  Decumedi  f.  Vestino  kann  ich  zur  Stütze  meiner  Ansicht 
auch  noch  erwähnen.  Das  Schwanken  in  der  Quantität  dieser  Wörter 
(idius,  edius)  erklärt  sich  wohl  daher,  daß  ähnlich  klingende  Namen 
wie  Didius,  Fidus,  Teidius,  Tedius,  Tidius,  Veidius,  Vedius,  Vidius 
langen  Vokal  in  der  Stammsilbe  hatten  und  daß  griech.  Namen  mit 
dem  teulhx  ("(rfiji  (iijJeioi,  lateinischen  sehr  ähnelten,  vgl.  i^iaftijäjjg 
^wöifiEi  ijb  mit  n  g  bosimedeus  M  26628,  Avuotf^ärjs  -ttos  mit  P. 
lest  s  V  Lucomedi  a  Lucomo  dicti  und  Lfcömedius  Prop.  4,  2,  öl, 
4gzviii)du  mit  n    g  Ratumedii  V  4457 

In  späterer  Zeit  fugte  man  die  Endung  idius  edius  nicht  bloß 
an  praenomina  sondern  auch  an  gentilicia  auf  ins,  cf.  Vettiedius  neben 
\ettidius  und  Vettedius  Dabei  fiel  dann  aber  der  Unterschied  zwischen 
idius  und  edius  fort,  denn  auch  idius  mußte  nun  infolge  des  Dissi- 
milationstiiebes  zu  edius  werden  (tf  piefas  etc.).  Ähnlich  verhält  es 
biih  mit  den  Wörtern  auf  inius  bezu  en(i)us,  wie  ich  oben  auszu- 
führen unterlassen  habe  cf  Vetienius,  ^  etienus  neben  Vetinius  Vet- 
ten(i)us,  diese  hängen  ihr  Snffls  auch  an  die  gentilicia  auf  idius  an, 
tf  ilgidienus,  iufidienus  Formen  wie  Aufidenus  etc.  aber  sind 
wiedei  em  Beweii  dafür,  daß  man  die  Namen  auf  idus  als  praenomina, 
ah  Individualnamen  betrachtete,  an  die  man  die  gentilizische  Endung 
inius  en(i)us  anhängen  dürte  (Aufidus  Aufidenus  =  Deeumus  :  Decu- 
menus).  Als  Beispiel  umgekehrter  Suffixierung  erwähne  ich  das  oben 
zitierte  n.  g.  Publinedius,  wo  an  das  weitergebildete  praen.  Publinus 
die  gentilizische  Endung  edius  herangetreten  ist. 

München.  Aug.  Zimmermann, 


Flumen,  Auvius,  aninis  keim  älteren  Flinius. 

Bei  einem  Schriftsteller,  der  von  seinen  Quellen  so  stark  ab- 
hängig ist,  wie  der  ältere  Plinius  in  seiner  Naturalis  historia,  ist  es 
sehr  schwer,  ja  meist  unmöglich,  zu  entscheiden,  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  ist,  worin  er  bewußt  oder  unbewußt  von  seinen 
Quellen  auch  sprachlich  beeinfiußt  ist-     Diese  Beeinflussung  ist  natur- 
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gemäß  dann  am  intönsivsten,  wenn  er  lateinischeii  Quellen  folgt,  bei 
denen  er  nur  nötig  liatte,  zu  verkürzen  oder  anders  zu  gruppieren 
oder  auch  sein  eigenes  Urteil  über  die  Vorgänger  beizufügen.  Für 
die  Erkenntnis  des  Sprachgebrauchs  sind  also  diejenigen  Partien  ge- 
eigneter, an  denen  er  fremdsprachliche  Vorlagen  benutzt,  d.  h.  in 
unserm  Falle  griechische.  Hier  ist  durch  die  Übertragung  ins  Latei- 
nische der  spractlichen  Selbständigkeit  des  Plinius  weiterer  Spiel- 
raum gelassen,  wenn  auch  eine  Einwirkung  der  Vorlage  auf  den  Stil 
hierbei  nicht  gänzlich  geleugnet  werden  soll.  Hat  er  lateinische  und 
griechische  Autoren  nebeneinander  benutzt,  so  ist  für  uns  eine  Ent- 
scheidung aus  sprachlichen  Gründen  nicht  möglich.  Es  kommen  also 
in  erster  Linie  die  Stellen  in  Betracht,  an  denen  er  ausschließlich 
von  griechischen  Quellen  abhängig  ist.  Freilich  haben  wir  selten 
größere  zusammenhängende  Stücke,  an  denen  diese  Annahme  berech- 
tigt ist.  Ganz  auf  sicherm  Boden  befinden  wir  uns  indes  ohne 
Zweifel  nat.  bist.  6,  96  sq.,  wo  Plinius,  seine  bisherige  Quelle  verlassend, 
den  durch  luba  vermittelten  Bericht  des  Onesikritos  nachträgt.  Daß 
er  hier  das  Werk  lubas  seihst  benutzt  hat,  und  die  Annahme  einer 
lateinischen  Mittelquelle  völlig  unzulässig  ist,  ergibt  sieh  mit  unbe- 
dingter Sicherheit  aus  den  Worten  des  Plinius  6,  96  sed  priitsquam 
generatim  liaec  perseqtmmur,  indicari  convenit  guan  prodidit  Onesicritm 
dasse  Alexandri  cii'cumveclus  m  mediterranea  Pei'sidis  ex  Inäia, 
ertarrata  proxime  a  Tuba. 

In    dem    aus   luba   entlehnten   Abschnitt  6,96 — 100    finden  wir 
an   folgenden   Stellen   Flüsse   erwähnt: 

96  intäa    quod  flumen   auf    uhi    fuerU  (Xylinepolis)   «ow    satis    rx- 

planatur. 

97  flumen  Arbim*)  navium  aipax  (noni.). 
flumen  Tohberum**)  navigabile  (nom.). 

98  flumen  Carmaniae  Bydanis  portuosum. 

99  flumen  Hyperis  in  medio  sinu  Persico. 
fiutiien  Sitiofftmus. 

flumen  naviffobäe  Phrystimus. 

flumefn  Granis  modicarum  navhim***).     per  Susianen  fluit. 

flumen  ZaroUs. 
Auch  6,  142 — 195  stammen,  wie  ich  an  anderer  Stelle  zu  zeigen 
versuche,    fast   ausschließlich    aus   griechischen   Quellen    (Isidoros    von 
Oharas  und  luba).      Hier  ist    an    folgenden    Stellen   von    Flüssen    die 


1  Stellen  nicht  dem  luba. 
**)   Auch    dieser   Name   ist   nicht   sicher  überliefert;    tonberum  F':tor- 
num  E  :  lonbrerum  die  übrigen  Hsa.   Hier  steht  aber  die  lat«inische  Endung 
t,  wie  ß,  93  die  grieehiache. 

•**)  Daß  die  folgenden  Worte  abzutrennen  sind,   lehrt  die  Vorwendung 
ä  Verbums  ftiiere  neben  flumen. 
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6,  141  amnf  tntetfiu^Kte 

145  lafra  confluentem  Lipliali.    fl  Ttgw   hm  ft  imim     Chaldaei 
ophnertt 

147  fiitmen  salsiim 

loritf/tm  simihus  qUim  man  pei    I     i     fiumi^i    4denum. 

148  flutnen   C piot      Derselbe  Fluß  wird  emähnt 

149  a  flumtne  Canii 

151  fiumtna   TImnar    Amnum 

flurucn  Musecros 
159  tu7i,a  fiumen  }et   quod  Euphraltn  emtigere  pufmd 
165  quod  (intenallum)  tnter  ftumen  et  Rubrum  ntar    ml  lest. 
167  amnem  gut  Aismoen  praefiuit 

Daß  hier  Flusse  seltener  prwäliiit  werden  als  m  dem  Abschnitt 
6,  96  — 100  darf  nicht  betremlen  es  prklärt  sich  ganz  emtach  aus 
der  Natur  1er  behandelten  Läi  der  Aber  auch  hiei  finden  wir  mit 
zwei  Ausnahmen  über  die  spBter  noch  zu  handpln  ist  i  n schließlich 
fiiimen 

Diese   Bevorzugung    von   fi  iwen  in    den   sicher   aub    giiechischeu 
Autoren    geschjpften    Abschnitten,   muß    um  so  mehi    aiffallen     wenn 
wir  z.  B    die  Beschreibung,  Griechenlands  verblei  hpn    4    t  —  1'      Hier 
herrscht  fast  ausschließlich  amnis 
4,  5  airnits    icldou     c  Ptndo  fiiens  eqs 

6    i'taces   a  guib/s  Airax  amni':  lomo  man  injunditni 

Oalifdon  JlT  D  pasmum  a  man  i  (^a  Fuenum  rmttiem 
8  amnts  C^hsui  praeftitem  Beiphos 

14  piaefliKiite  Alpleo  nmne 
aiim    Alplieu^  nanjjiui  Tl 

15  amnts  I'amisus 

16  amms  Eurotas 

17  am^ie    Inadnii  Erasmus 

21  antnes  Ladon  e  paludibus  Phenei    Eiymanlhus  e  mi  n*e  Husdiym 

nominis  m    4.iphe»m  deflueffi 
25  amm^  Itmenus 

27  Loni         per  quos  wmnis  Cephtsus  deferlur  tu  mare 
fkronmm  mxta  quod  Boagnus  amnts  dejrtut  m  man. 

28  n  fauetbus  Spenli%t  fltmints 

30  fiumna   Tkeiysalia     iptdanus  Phenit  Empeut  On  d  mus  Pawt- 
mtsus         et  Pmius 

3  t   arnpü  (Penius)  amnem  Horcon 

'Warum  bei  den  griechischen  Flüssen  amni  n  so  auffallender 
Weise  bevorzugt  wiid  ist  leicht  ersichtlich  Das  stilististhe  Gefühl 
verbot  es  zu  ien  in  der  Regel  masluhnen  Namen  ein  heterogenes 
AppellatiTura  zu  setzen  Eine  äbuLche  Ausgleichung  zwischen  dem 
grammahschen  rreschlecht  des  Namens  und  des  AppeUativl  egriffes 
laßt  sii,h  auch  bei  d™  Flüssen  Italiens  beobachten  \ber  ist  es 
Plinius  dei  aus  stilistischen  Gründen  so  subtile  Unt«rs  heidungen  ge- 
macht hat^    Daß  dies  nicht  der  Fall  ist     lassen  die  aus  griechischen 
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Autoren    geschöpften   Partien    erkennen:    hier   firiJen    wir  7..  B.  flmiien 
Sitioganus.  fiumen  .  .  .  Phryslimm  u.  a. 

Mit    zwei   Ausnahmen    gebraucht    in    diesen    Abschnitten    Plinius 
ausschließlich  das  Wort  fiuiiien      Biese  sind 
b,  144  amne  intet  fluenie 

167  aiiiHtm  qm  Arstnoe»  ptaeftiiit 

Ohne  weiteies  ist  klai  daß  Pliniui  hier  das  sonst  ihm  geUuhge 
jlvmtH  vermeidet  weil  das  PrJtdikot  eine  torm  des  "Veibum  fluo 
enthalt  also  aus  stilistischen  Gründen  Diese  Au<inahmen  bestäti).eii 
laher  die  Regit  wo  Plinius  selbständig  Latein  schreibt,  heißt  der  Fluß 
fliimefi  ohne  Rücksicht  auf  das  grammatische  Geschlecht  des  Flußnamens 

1.3  ist  bekannt,  daß  Caesar  nui  dieses  Wort  verwendet  wShrend 
imris  und  flmius  sich  bei  ihm  gai  nicht  finden  Hier  ist  der  Grund 
leicht  erkennbar  und  längst  erkannt  fiumin  wurde  durch  die  \na 
logie  von  nufwn  (u-nmen  (neben  nuo  actio  wie  ftumrn  neben  fltwj 
geschützt  Mährend  ftvmut  höchstens  das  Adjektivum  plitms  neben 
sich  h«ktte  Konnte  vielleicht  eine  ähnliche  Erwägung  bei  Pltnms 
ausschlaggebend  gewesen  sein  ■'  Gewiß  nicht  denn  in  anderen  Partien 
veiwendet  er  ja  umni^  und  auch  /Iwkhs  duichius  gleichmäßig  mit 
flaiwi  n  Also  analogistische  Bedenken  h  iben  ihn  nicht  7Ui  Be\  or 
/ugung  ies  Wortes  ßtmeti  bestimmt  Aon  Caesar  weicht  er  übrigens 
inch  in  einem  anderen  Punkte  ab  Phnius  vtnneiJet  dis  doppelte 
Vorkommen  derselben  Wurael  im  Subjekt  und  Prädikat  daher  amntm 
qut  fjraeflutf     Caesar    nimmt    dl  ran    keinen    Anstoß     £   B     G1II 

1,12,1  ftiimen  est  Arm     juod  pii    piiet  Hitcdftotum    et    'iiiuano)iim 
in  Jiliodamim    Hfltat 

Ich  finde  iiir  den  Gebrauch  \m  flinmn  bei  Phnius  keine  andeie 
Erklärung  als  die  daß  dei  Dnlekt  seiner  Heimat  schon  damals  di'> 
Wort  fiiimen  bevorzugte  \ls  liteiansch  gebildeter  Mann  kannte 
Plmms  =elbst\ erstand! ich  auch  aimw  und  fimiti--  und  so  nahm  n 
keinen  Anstand  diese  Wditei  ins  seinen  Quellen  /u  Übernehmi'n 
Aber  wo  er  ganz  selbständig  sein  eignes  Latein  schreibt  da  ■^ e 
ziehtet  er  auf  flmius  gänzlich  und  verwendet  mmns  nur  wenn  stili 
stische  Rücksichten  ihm  flimun  unmöglich  erscheinen  lassen 

Daraus  ergibt  sich,  daß  an  den  btellen,  wo  flinius  und  amius 
gleichberechtigt  oder  gar  leiorzugt  suh  hnden  im  wesentlichen  latei 
nische  Quellen  zugrunde  liegen  eine  Annahme  die  lucii  durch  Sdchliche 
\rgumente  empfohlen  wird  Ii  lessen  iiif  diese  einzugehen  ist  hier 
nicht  dei   Oit 

"^traÜtuig  1    Eis  \ltiel   Kl    tz 


Agiilcnlaiii  facere. 

(TheeauruBl  1350,  50-51.) 
Canon.  Migne  Patr.  56,  8(11  B  „insipientes  homines,  qui  ad  fontes 
atque    ad    arbores  sacrilegium   faciunt  .  .  .  vel  cervolum  aut   agniculas 


db,  Google 


Miscellen.  431 

faciimt  (i.  q.  saftriticant;  cf.  Serv.  Verg.  ecl.  3,  77  iiguä  facere)."  So 
der  Bearlieiter  des  Thesaunisartiliels.  Allein  l'acere  hat  hier  deu  Sina: 
ein  Tier  vorstellen,  sich  als  wildes  oder  nahmes  Oetier  vemiuiniiien, 
einen  Hirsch  oder  ein  Lamm  machen,  indem  man  ein  Geweih  auf- 
setzte oder  sich  viur  Fastuachtszeit  in  ein  Lammfell  steckte,  se  in 
ferioas  species  transformare  bei  Migue  39.  2001,  2.  Nun  die  Be- 
weise. Caspari  in  seiner  Schrift  'eine  Augustin  fillschlich  beigelegte 
Homilia  de  sacrilegiis',  Christiania  18fl6,  bringt  Cap  TU  i;  2-i  Toi 
gendes:  In  istis  diebiis  (im  vorb ergehenden  Paragraphen  ist  \on  den 
Kaienden  des  Januar  die  Rede)  misen  hommes  cervoloni  facient[es] 
vestiiintur  pellibus  pecodum.  \lii  sumunt  :'apita  beatiarum  gauden 
tes  et  exultantes,  ut  homines  non  essent 

Der  norwegische  Gelehrte  macht  Seite  1 2  Anm  h  darauf  aul 
liierksam,  daß  dieses  Kapitel  aus  dem  pseudtaugustinisrhen  '^ermo  12'* 
de  calendis  lanuariis  entlehnt  ist,  welchen  Sermon  Biirch*)rd  von 
Wurzbui^  an  dritter  Stelle  in  sein  Homilianum  aufgenommen  hat 
Caspari  ist  mit  den  Maurinem  dei  \n«icht,  daß  genannter  feerraon 
dem  hl.  Oaesaiins  von  Arelate  eigne.  Siehe  Seite  67  —  ß9  der 
Homilie,  ebenso  Araold,  Caesarius  von  Arelate,  Seite  174,  der  diesen 
Tierniummensehanz  so  erklärt:  „Wahrscheinlich  hing  dieser  Brauch 
mit  dem  Kultus  des  altk eltischen  Gottes  Cernunnos  zusammen,  der 
mit  einem  Hirschgeweih  dargestellt  wurde,  vor  ihm  Rinder  und  Hirsehe." 

Und  in  den  Dicta  abbatis  Priminii  de  singulis  libris  canonicis 
scaxapsus  cap.  22  (Seite  175  bei  Caspari,  Kirchenhistorische  Anecdota. 
Christian.  1883)  heißt  es  ,,Cervulos  et  vetulas  in  Kalendas  vel  aliud 
tempus  nolite  aubnlare."  Der  hl.  Pirminius  ist  ein  Zeitgenosse  des 
hl.  Bonifacius.  Ich  will  den  nahezu  eine  Seite  in  Kleindi-uck  füllen- 
den, höchst  interessanten  Exkurs  zu  vetutas  nicht  ausschreiben  (wofür 
der  Coden  'veiculas'  überliefert,  Mabillon  'vehiculas'  korrigiert,  beide 
irrig),  sondern  nur  die  Deutimg  vetulas  =  vitulas  junge  Külie,  KSIber 
empfehlen.  Im  pseudoaugustinischen  Sermo  130  n.  2  heißt  es  näm- 
lich: ^Et  ideo  cervulum  sive  iuvencam  ante  domos  vestras  venire  non 
permittatis.'  Nach  den  Maurinern  haben  andere  codd.  statt  iuven- 
cam :  anulas,  agniciilam,  anniculam;  sogar  capreae  aut  cervo  similem 
fleri  findet  sich  für  vetulas. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  hinweisen  auf  Hieronymus,  de 
viris  illustribus.  Kap.  106  erwähnt  er  eine  Schrift  des  hl,  Pacian, 
Bischofs  von  Bai-celona,  mit  dem  Tit«l  Cervus,  die  Pacian  selber  in 
seiner  Paraenesis  cap.  1  mit  CeriTilus  bezeichnet. 

München.  Jos.  Denk. 


Anabolariuiii  =  analiulariuDi. 

(Theaaurus  II  LS,  7.) 

Die  Not.  Tir.  97,  81  verzeichnen  unter  den  Namen  für  Kleidungs- 
stücke die  Wortformen  anabolium,  anabolarium,  anaboliae.     Habe  ich 
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für  inaLoliuni  im  Archiv  \III  47+  und  XIV  279  zwei  Italahelege  Lei 
bringen  können  so  kann  ich  heses  Mal  die  literarische  Verwertung 
\ou  anabolaiium  nachweisen  nur  anahohae  iit  zur  Zeit  noch  unbe 
legt  Die  lateinischen  Übersetzungen  der  Acta  Pauk  et  Theclae  \on 
Osi-ar  lOTi  fiebharit  lt02  m  den  Texten  und  Untersuthungen  zur 
Geschichte  der  alt chnstli eben  Literatur  Neue  Fulge  VII  2  heraus 
gegeben  lesen  nach  der  Rezension  A  cap  iO  Seite  114  Accersitis 
autem  imenibus  et  aneillis  succinitit  se  super  vestem  suam  et  toope 
mit  se  anabittano  more  vinli  et  abiit  Zmiroara  Zur  bache  Thecla 
sucht  inMännerkleidung  und  begleitet  \on  ihrer  Dienerschaft  i'aulus  auf 

Die  Ubeilieteiungen  Bab  und  (  abcd  haben  daffli  cimut  tum 
cam  suam  Mnli  more  cempoi  ens  et  sumpto  habitu  masculino  (auch 
Yinli),  et  rephtint  sibi  aitiorera  tunicam  in  habitu  ^  n  in  habitu 
vinli  et  replii.a\it  tumcim  suam  m  habitu  vinh  sogar  et  leplicaMt 
sibi  tunicam  et  veshta  est  habitu  virili  incisis  cnnibus  wählend  die 
griechische  Fassung  ai  a^iaßafih  ij  Kai  Qaif  äff«  roi"  xtrava  ni,  tJtev 
diziiv   iie&t 

Wenn  nun  vyn  bebhardt  Seite  XWVIII  Anin  l  betreffs  anabu 
lano  meint  wohl  aus  anaboladio  verdorben  und  Seite  18b  ist  iiel 
leicht  anaboladio  ?u  lesen'  wobei  er  sith  auf  Bönsch  Itala  und 
"Vulgata  Seite  239  beiuft  so  zeigen  uns  die  Not  Tir  wiederum  (wie 
bei  anabolium)  welch  zuverlässige  \\  ortquelle  sie  sind  und  die 
Paasio  Theclae  bereichert  unsere  ant i qua, 1 1 sehen  Kenntnisse  indem  sie 
das  Wort  anabuUnim  mit    lei  Mann  rlileidun^,  in  \  erl  nd  ing  tnngt 

München.  Jos.  Denk. 


Zur  Itala. 
Antelena  -=  antelaena,  fujlnirti.  Schafpelz 

(Thisaunia  II  lol)   47— 5o1 

Dieses  Wort  wird  von  Ronsch,  Semasiologische  Beitiäge  I  7  aus 
dem  Hebr&erbrief  11,  37  circoierunt  in  anttletifi  et  caprmis  pellibus 
cod.  Claromontanus  erstmalig  belegt,  findet  sich  aber  auch  im  cod 
Sangermanensis  (Itala  e)  saec  I\ — X  mit  der  Variante  circumntuKi 
anielenis  fohne  hi)  nach  Belsheims  Ausgabe  1885  und  \ppendix  1887 
Die  Vulgata,  übersetzt  nach  dea  (j  echiscben  jmo  J^'^o  t  ft  jirai 
iv  aiytioi^,   öl^aaetv    circu  erunt    n  meloti     in  j  eil  bus  cai  r  c  s 

Nach  Eonsch  ans  «vi  un  1  laena  zusammengesetzt  bedeutet  das 
W  ort  antelena  ein  KJe  d  n  t  der  Wolle  na  h  n  en  Betr  fls  1 
Überganges  von  o  tl  n  late  n  s  hes  a  te  er  nnere  h  an  de  io  nen 
antichnstus  antechnstus  Über  ia  v  laena  kann  n  t  Nutzen  d  e 
Zusammenstellung  bei  ''aalteld  T  nsaur  Italograecus  Sp  6C  4  na  h 
gesehen  werden  es  ist  ein  vo  Gnech  n  und  Römern  gle  chmaßig 
getragenes  wollenes  Obe  kle  d  zum  Schutz  „egen  d  e  Kälte  nd  scllechte 
Witterung  Dagegen  ist  jjitüi  j  elota  las  Schaffell  samt  der  Wolle 
also  der  Schafpelz,  nie  a    1    Luth      üte    et  t 
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Der  Bearbeiter  des  Thesaurus artikels,  wohl  verleitet  durch  die 
Orthographie  lena  statt  laejia,  identiSziert  es  irrtümlich  mit  den  Glossen- 
fonnen  antellina,  ant«lina,  antilena,  antelena,  Bnisfriemeti  des  Pfer- 
des, örjjöter^p,  wundert  sich  (permirum)  über  die  Ungereimtheit  des 
Hebräertextes  und  schlägt  vor,  anstatt  ^ijkar^,  Pelzkleid  des  griechi- 
schen Originals,  zu  lesen  fitjiovjog,  Weiberbrusth alter,  -hrusthinde; 
'vide  an  sit  comiptum  hoc  ordine;  jtrjkovjois,  ertj9tax^^etv,  antilenis?' 
Ganz  unmöglich,  wenn  man  den  Bibeltext  einsieht' 

Der  Verfasser  des  Hebräerbriefes,  mag  er  nun  em  Apostel  oder 
Apostelschüler  sein,  schildert  die  Unbilden  einer  religiösen  Vprfolgung, 
die  gebrachten  oder  lu  bringenden  Opfer.  Sehen  die  einen  Exeget«n 
in  „Fellen  und  Häuten"  die  dürftigste  Bekleidung  wie  bei  Jihannes 
Baptista,  so  denken  andere  an  die  in  Tierfelle  eingehüllten  Christen 
unter  Nero,  auf  die  Hundemeuten  gehetzt  wurden  wieder  andere  an 
die  exilierten  Christen,  die  in  abgerissener  Kleidung  gegen  die  grim 
mige  Winterkälte  sieh  durch  Schafpelze  und  Ziegpnielle  nur  notdurftig 
zu  schützen  vermochten.  Gleichviel;  mit  Pferd ebrustriemen  sder  mit 
Weibevbusenbinden  haben  sich  die  Opfer  der  Verfol^un^  k  i  ira 
kostümiert. 

Ich  fasse  zusammen.  Am  griechischen  Original  an  dei  ItaJa 
und  Vulgata Übersetzung  ist  absolut  nichts  zu  ändern  wohl  aber  durtte 
in  den  Nachträgen  zum  Thesaurus  antelena  der  Itala  einen  eigenen 
Artikel  bekommen. 

München. 


(Wird  fortgesetzt.) 


Auiiea 

bildet  nach  Probus  gramm.  IV  S2,  17  den  Dat.-Abl.  plur.  amicabus. 
Ein  literarisches  Beispiel  für  diese  Form  bringt  der  Grammatiker 
nicht,  bis  jetzt  ist  auch  kein  solches  bekannt,  denn  die  Stellen,  welche 
Neue-Wagener  I^  S.  44  aus  Eugipps  Augustin  -  Exzerpten  zitiert,  ge- 
hören vielmehr  zu  anima  (animabus).  Dagegen  findet  sich  ein  in- 
schriftliehes  Beispiel  der  Form,  das  Neue- Wagner  a.  a.  0.  anführt  und 
das  im  Thesaurus  nachzutragen  ist:  Corp.  VI  7671  Agrilia  Piste... 
Valeria.e  ...  et  Vitoriae  ...  et  Muciae  .  .. .  amicabus  optimis.  Viel- 
leicht ist  auch  Corpus  II  2454  X^^i)^^'^''^  pie^nt^issimis'    zu  lesen. 

Wo  das  Feminin  nicht  ausdrücklich  dem  Maskulin  gegenüber- 
zust«!len  war  und  der  Zusammenhang  ein  Mißverständnis  ausschloß, 
genügte  ja  die  Form  armcis.  Ein  solches  Feminin  liegt  ohne  Zweifel 
vor  bei  Plaut,  Bacch.  71'2.  Der  Sklave  Chrysalus  erklärt  seinem  jungen 
Herrn  Mnesilochus  und  dessen  Freunde  Pistoclerus,  er  werde  jetzt  den 
Sturm  unternehmen  auf  die  „alte  Stadt",  d.  h.  den  Vater  Nicobulus, 
der  das  Geld  in  Händen  hat,  welches  die  Jungen  brauchen. 

'Si  id  capso,  geritote  amicis  vostris  aurum  corbibus'. 

Clirjsnlus    weiß    /war   in    diesem   Moment  noch   nicht,    daß   Piste- 
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cleruf.  ebenso  wie  sein  H"ir  eine  'Bacchis'  hebt  (daher  717:  vos  duo 
eritii  atqiie  amica  tua  |Mnesilochi|  ent  tecum  tertia^),  aber  er  nimmt 
es  ah  seibstverstandlieli  an,  daß  auch  P  seine  „Freundin"  hat  (718: 
Pistoclero  nulla  amica  est-"),  so  hat  die  Beziehung  auf  die  Freundinnen 
der  beiden  jungen  Leute  keine  bchwierigkeit,  auch  ist  es  in  der 
antiken  Komödie  das  NatüiUche,  daß  man  den  Fieundinnen  das 
Geld  „koibweise"  zuträgt,  nicht  den  Freunden 

Die  Lexikographen  haben  dieie  Stelle  bisher  libevselien.  Sie 
fehlt  nicht  nui  bei  Georges  Neue  der  a  a  O  amtcu'i-<'  als  Abi, 
fem  aus  Amob  nat  4,  22  antiihrt,  weiß  nichts  \on  ihr.  Lodge  im 
Lexic  Plaut  bringt  Sie  untei  dpm  Maskulin  p  106 ''.  Und  leider 
tiel  sie  auch  fui  den  Thesiurus  untei  den  lisch  (vgl  Bd.  1  11102,  45), 
da   sie   \trkannf   wurdp   \on   dem    Beiibeitei    des   Aitikela   'amicus'. 


Munfhen 


Oskai 


Portiea  =  portieus. 

In  den  von  Albrecht  Vogel  (Beiträge  zur  Herstellung  der  alti^ii 
lateinischen  Bibelübersetzung,  Wien  18(18)  aus  einer  Handschrift  des 
Klosters  St.  Paul  in  Kärnten  ans  Licht  gezogeneu  Italat'ragmeaten 
lesen  wir  an  der  Stelle  Ezeehiel  42,  5  ((  sie  portae  q<^»oyMiain  tri- 
pliee(sy  eraiit  <i  eolumnas  non  hahehant.  Der  zugrunde  liegende 
griechische  Text  der  Septuaginta  lautet:  kkJ  oßrtas  Ozval  rfi'O,  rftort 
TjKjtlof  7\aav  K«I  aiilovs  o^k  sl'(pv.  Hieronymus  hat  et  portieus 
Mplices  erant  et  eolumnas  non  Iiahebanl.  Daß  die  Wiedergabe  von 
Utocii  durch  porttie  nicht  sowohl  auf  einem  Versehen  des  Übersetzers, 
als  vielmehr  des  Schreibers  der  Handschrift  beruhen  dürfte,  hat  be- 
reits Vogel  a.  a.  0.  S.  16  Aum.  mit  Recht  vermutet,  ohne  sich  indessen 
über  die  Heilung  der  Korruptel  irgendwie  zu  äußern.  Und  doch  kann, 
was  in  der  Vorlage  gestanden  hat,  kaum  ii^udwie  zweifelhaft  sein. 
Es  muß  dort  geheißen  haben:  et  sie  portieae  quottiam  etc.  portiea 
=  portieus  t.  ist  gesichert  durch  C.  G.  L.  V  442,  11  aula  :  atrium. 
poitira  sandorum,  die  Form  ist  dem  Bestrehen  entsprungen,  den 
zwischen  dem  beschlecht  von  potticus  und  seiner  sprachlichen  Form 
bestehenden  Widerspruch  auszugleichen,  und  stellt  sich  in  dieser  Be 
Ziehung  den  im  Vulgärlatein  so  überaus  hiuhgen,  allen  romanischen 
Fortsetiern  zugrunde  liegenden  ntna  Wtfa  statt  niirus  i,  socrus  t 
Jet  Niedermann,  Contnbutaons  a  la  (.ntir|ue  et  a  Icxplication  des 
gloses  latines,  Neuchatel  1905  b  36  t  I,  ferner  neugr  ij  wao&sia,  ■>) 
jclnroi  f)  statt  j;  itao^ftoi,,  ij  itiaTßioc  (cf  Hat/idakis,  K  Z  X\II  8i| 
an  die  Seite  Die  Verstümmelung  von  s(c  porttcae  zu  sie  poilae  ei 
klärt  sich  aus  einer  Art  Haplographie,  wie  sie  genau  so  bei  Quinti 
han,  Instit  orat  I  4,  5  vorliegt,  wo  die  nui  im  Monacensis  und  im 
Pansmus  N^i  7727  bewahrte  ui-spiungliche  Schreibung  fidelitei  teccnt 
in  allen  übrigen  Handschriften  in  ftdehler  ternt  verdorben  erscheint 
(cf  M.  F.  Quintihani  de  instit.  orat.  liber  I  ed.  Pierville,  Paris  1890,  p.  47). 

La  Chaux-de-Fonds.  Max  Niedermann, 
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Hadra  =  Upis 

Es  muß  f  j  e  /pH  fjegei  en  haben  vo  in  "^tadt  Hadna  im  Ge- 
biet der  Veneter  dei  bedeuteadste  Plit?  des  \lnatischen  Meeres  auf 
italischer  Seite  war  ist  doch  das  ganze  Adriatische  Meer  nach  ihr 
benannt  worden  Sonderl  arerweiae  findet  man  niigenda  eine  Eiklärung 
des  Namens,  nuht  bei  Kiepert  noch  bei  (xrasberget  (Ortsnamen),  bei 
Vanieek,  Frennd  deorges  usw  Aber  bei  dem  letzterwähnten  lesen  wir 
die  interessante  Notiz  halra  ae  f  =■  Kpis  scbol  Bern  \erg.  ge. 
3,  168.'  Hagen  in  den  Scholia  Bemensia  in  Fleckeisens  Tabrb  Suppl. 
IV  Heft  5  liringt  dipse  Anmerkung  leider  nicht  ebensowenig  Thilo  in 
d^r  großen  ServiuBaua^abe  auch  im  Corpus  j^lossanorum  latinorum 
veiTuag  ich  sie  nii,ht  zu  entlecten  Na  h  einer  freundlichen  Mittei- 
lung von  P.  W  eßner  steht  sie  auch  nicht  m  den  Schol  Veion.,  der 
Expositio  in  Georg  oder  bei  P  eudoprobus  Dagfigen  fin  let  sie  sich 
tatsächlich  in  den  Leydner  und  Pariser  Juvenals  hohen  sat  4  40,  und 
zwar  in  folgen ler  Form  Ainatium  ninre  votatur  ^el  ^b  idria  civi- 
tate  quam  iilluit  vel  a  Graeco  ijucd  est  adra  idest  petra;  sasosum 
enim  est.  Jene  Angabe  von  Georges  hat  also  eine  gewisse  reale 
Basis,  und  ich  glaube,  wir  sind  berechtigt,  den  Stadtnanien  Hadria 
^  Steinstadt  zu  erklären,  d.  h.  wohl  die  niit  groüen  Steindämmen 
versehene  Hai'enstadt.  Auch  Brundisium  hat  bekanntlich  von  den 
einem  Hii-schgeweih  vergleichbaren  langen  Hafendilmmen  seinen  alt- 
itaiisehen  Namen  „Hirschstadt"  erhalten,  und  der  Name  Ancona  ist 
in  analoger  Weise  zu  erklilren.  Auch  das  Meer  selbst,  beziehungs- 
weise /.miächst  sein  nördlicher  Teil,  mag  steiniges  Meer,  hadria  (neutr.), 
benannt  worden  sein  wegen  der  vielen  saxa,  wie  der  Juvenalscholiast 
behauptet.  Nur  ist  natürlich  hadra  oder  adra  kein  griechisches  Wort: 
denn  weder  die  modernen  noch  die  antiken  Lexikographen,  geschweige 
die  Autoren  selbst,  wissen  etwas  von  dem  Worte,  sondern  es  wird 
wie  bei  Brentesion  ein  italisches  Wort  zugrunde  liegen,  sowohl  beim 
venetischen  Ortsnamen  als  beim  picenischen.  Das  picenisehe,  aus  dem 
Kaiser  Hadrian  stammte,  lag  nicht  am  Meer,  sondern  im  Binnenlande. 
Der  Abfall  des  H  ist  vielleicht  zuerst  beim  venetischen  Hadria  ein- 
getreten und  zwar  durch  gallischen  Einfluß,  denn  im  Urkeltischen  war 
das  H  im  Anlaute  nicht  geduldet,  s.  Holder,  altcelt.  Sprachschatz 
s.  V.  H.  Die  Verhärtung  des  ü  zu  T  aber  auf  den  Aes-grave-Mänzen 
von  Hadria  im  Picenischen  (HAT)  kann  auf  den  Einfluß  Etruriens 
zui-ückgeführt  werden:  denn  das  Etruskische  besaß  keine  Media.  So 
ergibt  sich  auch  vielleicht  für  'atrium'  die  richtigste  Etymologie: 
steinemes  Gemach,  steinerne  Halle.  Die  Hütte  des  Proletariers  hatte 
kein  Atrium,  und  doch  dürfte  gerade  hier  der  Ausdruck  „von  Rauch 
geschwärzter  Raum",  wie  man  atrium  zu  deuten  liebt,  am  Platz  ge- 
wesen sein;  dagegen  hatten  besonders  die  Tempel  ein  Atrium  (siehe 
Georges  u.  d.  \V,):  in  einem  solchen  befanden  sich  die  Archive,  die 
Bibliotheken  u.  il.  Waram  sollten  diese  Räume  gerade  „von  Rauch 
geschwärzt"  gewesen  sein,  wie  Georges  und  andere  erklären? 

Prag.  Otto  Keller. 
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(iioiaan  Feriara  Della  voce 'aoutula'  M  lano  ItOo  l**  pgfe  H" 
^\  Pnn  der  ^  erfaaaer  Profe&soi  an  df  r  Uni\  e  itat  P  ivid  in 
seinem  im,  I&tituto  Lom!  ardo  gehiltenen  \  ortiage  keine  mit  Hucl» 
Sicht  auf  Etjmollgie  PormentwukluEg  unJ  Bedeutungaveiandbrung 
genaue  Gesch  phte  des  Wortes  zu  geben  imst-inde  gewesen  ist  so 
tragt  gewiß  nicht  n  die  bthuld  hat  ei  doch  mit  sta  nensweiter  Gl 
lehrsamkpit  das  gaii7e  Material  zusammengetragen  Aber  am  Ende 
der  mühsamen  Untersui.bung  laßt  er  diei  "M iglitbkeiten  offen,  l)  scu- 
tula  ist  =^  aiiviuli]  wie  W  eise  Keller  u  d  annel  men  unter  Ver- 
gleiohung  von  -raoaaXog  passulus  ajrtnaAij  spatula  2)  nach  Vitruv 
und  Censonnus  ist  sc« tula  die  geometribühe  Figm  des  Ehombus. 
31  iia«li  Diomeies  ift  scutula  mit  verändertem  Genus  von  scutum  ab- 
geleitet wie  pistrilla  von  pistrinum  Schließlich  Heilt  die  Erklärung 
von  aniTtkij  fülbst  unklai    weil  öjiitu     ein  Ui  ^es  i    hit. 


Adolf  Schmidt  Beitrage  eur  latein  Lexikographie.  -5.  Teik 
Die  kausalen  Ptai^ositionen  Polten  1'  05  35  S.  8". 
Wenn  in  1  hesauruskreisen  das  Eingehen  des  Lexicon  Livianuiu 
oft  bedauert  wird,  so  dürfen  wir  uns  wenigstens  freuen,  durch  die 
Einrichtung  dei  Gymnasial programme  einzelne  Abschlagszahlungen  zu 
erhalten:  diesmal  ob  und  pruptei,  und  im  nächsten  Jahre  causa, 
gratia  ergo  prae  Vgl  dazu  Rei-isragers  Arbeiten  welche  im  Arch 
XI  55b  und  \II  141   I     p      1   n        d      «  11  n  h       au     1 

hbndßlvi        bni,d  [n  nmal  rst       Bu  1  e 

{  ä      )  b  g  b        ht  hat     wäh      d  im  Zw  Iftaf  Ig     t      «    i 

Plaut       bC  hprt  bbftaänhtit  d 

femthtdaStb         ahEph  Et    hntt     g  ma  ht         d   d 

w      d       &  b        h  ai  Lab    1       d      h    1       Th    au        k 


Car.  Lessing:  Scriptorum  Matoriae  Auguatae  lexicon.     Fase.  8. 
Lips.  1905.  i)g.  561—640.  Lex.  8". 
Bie  Lieferung  reicht  von  rescindere  bis  an  das  Ende  des  Buch- 
stabens S.     Laut  Programm  sollte  damit  das  Wörterbuch    vollständig 
sein;   aber   gibt   es   ein    größeres    Lob,    als   wenn    nur   noch   ein   Heft 
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ausst«ht?  Bekanntlich  gehört  das  Lexikon  nicht  in  die  Eubrik  'om- 
nium  veiborum',  sondern  der  Verl',  begnügt  sich  oft  mit  einer  Aus- 
wahl von  Belegstellen;  was  er  aher  giht,  ist  knapp  gefaßt,  vorzüg- 
lich geordnet,  dem  heutigen  Standpunkte  der  Kritik  angepaßt,  durch 
Kahlreiche  Verweisungen  auf  Bücher,  wie  Monunsens  Staatsrecht,  Peters 
geschichtl,  Literatur  der  röm.  Kaiserzeit,  Arohiv  für  latein,  Lexiko- 
graphie illustriert;  er  belehrt  nicht  selbst,  wohl  aber  gibt  er  dem 
denkenden  Leser  die  Mittel  sich  zu  belehren.  Was  'species  impera- 
toriae'  sind,  definiert  er  nicht,  aber  der  Leser  ersieht  aus  dem  Zu- 
sammenhange, daß  es  sich  um  die  in  kaiserlichen  Magazinen  aufge- 
häuften Vorräte  zur  Naturalverpflegnng  der  Legionen,  Wein,  Ol,  Mehl, 
Speck  (vgl,  Spezereien)  usw.  handelt. 


Max  Hiedermann:  Contributions  k  la  oritiqne  et  k  l'explication 
des  gloseB  latines.  Neuchätel  1905,  4!)  pgg.  B^. 
Die  Kritik  der  lateinischen  Glossare  gehört  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben  der  Philologie,  Da  es  seltene  Worter  sind,  welche  erklärt 
werden,  so  waren  diese  auch  den  Korruptelen  der  ungebildeten  Ab- 
schreiber mehr  ausgesetzt;  dazu  kommt  der  so  häufige  Ausfall  ein- 
zelner Wörter  in  Verbindung  mit  der  Kontamination  zweier  Glossen, 
welcher  der  Phantasie  den  weitesten  Spielraum  gewährt.  Endlich 
bedarf  es  romanistischer  und  dialektischer  Kenntnisse,  um  die  Ent- 
wicklung der  Wortformen  im  Spät-  und  Vulgärlatein  richtig  zu  be- 
urteilen. Wieviel  ist  nötig,  um  den  richtigen  Weg  von  pruna  zu 
Pflaume,  von  rhododendron  zu  loraudrum  und  oleandruni  zu  finden? 
Wer  würde  erraten,  daß  die  Mittelform  rodaudrum  wahrscheinlich  mit 
QoSoSäipvi)  zusammenhängt?  Ein  solcher  Philolog,  der  die  Sprachent- 
wickelung vom  Sanskrit  herab  beherrscht,  ist  Niedermann,  ein  Schüler 
von  Jak,  Wackemagel,  Professor  am  Gymnasium  von  Chaus-de-Fonds, 
und  gleichzeitig  Professor  an  der  Akademie  von  Neuenburg.  Er  bietet 
uns  zuerst  17  Emendationen  zu  den  lat.  Glossen,  dann  acht  aus- 
geführtere  sprachgeschichtliehe  Aufsätze  über  einzelne  Wörter.  Man 
ist  erstaunt  über  den  Umfang  der  benützten  Literatur  und  wird 
sympathisch  berührt  durch  die  bescheidene  Sprache,  in  welcher  Vtrf. 
seine  Gedanken  vorträgt. 


Jakob  Jud:  Die  Zehnerzahleu  in  den  romaniBchen  Sprachen. 
Halle  1905.  38  S.  8''. 
Da  in  dit'Sei-  Zeitschrift  VII  65  ff.  M.  Ihm  die  inschriftlichen 
Vulgftrformen  lateinischer  Zahlwörter  besprochen  hat,  so  mag  es 
manchen  Leser  interessieren,  zu  erfahren,  daß  J.  Jud  in  der  Festgabe 
zu  Heinr.  Morfs  Jubiläum  („aus  roman.  Sprachen  und  Literattiren'') 
das  Thema  nochmals  unter  Einführung  neuer  Gesichtspunkte  behandelt 
hat.  Sein  Ergebnis  ist,  daß  alle  ostroman.  Formen  für  20,  30  usw. 
dm-ch  lautgerechte  Entwickelung  aus  den  vulgär] ateinisehen,  wie  diese 
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aus  den  hochlateinischen  hervorgegangen  aimi.  Die  Betonung  auf 
der  drittletzten  Silbe  ist  nur  für  tri'ginta  durch  (.'onsentius  bezeugt, 
Die  westroman.  Formen  weisen  auf  eine  ältere  Stufe  der  lautlichen 
Entwickelung  (vlinti,  triinta  etc.)  zurück. 

Dabei  ist  freilich  nicht  zu  vergessen,  daß  unsere  Kenntnis  der 
vul|;;ärlat.  Formen  aus  Inschriften  und  Handschriften  eine  unvollstän- 
dige ist,  wie  •!..  B.  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  die  Form  oetua- 
ginta  in  der  leider  noch  nicht  veröffentlichten  RufinilbersetKung  des 
Bellum  Judaicum  von  Josephus  vorkommt. 

George  Hussey;  A  Eandboofe  of  latin  Homonyms.  Boston  1905, 
XXXII.  179  pgg. 
Wenn  ein  Schüler  sich  fragt,  wie  er  malis  übersetEen  solle,  so 
gibt  ihm  das  Buch  s.  v.  f(inf  Antworten.  Malis  ist  l)  Dat.  Al)l. 
plur.  von  mala,  die  Wange.  2)  von  malus,  der  Mastbaum.  3)  von 
malum,  der  Apfel.  4)  Praes.  Conj,  von  malle.  S)  Dat,  Abi.  des 
Adiect.  mÄlus.  Bekanntlich  hat  schon  Cornificius  die  Wortspiele  mit 
amari  (Infin  pass.  Gen.  adiect ),  veniam  (Futur,  und  Accus.)  im  Kapitel 
der  Traductio  einer  wissenschaftlichen  Uesprechung  gewürdigt,  ohne 
daß  man  darum  das  Bedürfnis  empfunden  hätte,  alle  Homonyme 
alphabetisch  zusammenzustellen;  auch  unsere  deutschen  Gymnasial- 
pädagogen werden  schwerlich  ein  solches  Hilfsmittel  empfehlen,  obschon 
es  durch  die'  Bezeichnung  der  Naturlängen  eine  richtige  Aussprache 
fördert.  Aber  ist  es  nun  nötig  iBr  den  Infinitiv  uti  und  die  Partikel 
uti  mit  vieler  Mühe  Dutzende  von  Belegen  zusammenznhaufen V  Sie 
sind  regelmäßig  so  geordnet;  Caesar,  Nepus,  Sallust,  Cicero,  Virgil, 
Horaz,  Terenz,  Tacitus,  Livius,  vermutlich  weil  die  Aut^jren  auf  den 
amerikanischen  Gymnasien  in  dieser  Beihen folge  gelesen  werden. 

J,  H.  Schmalz:  Antibarbanis  der  lateinischen  Spraclie.  7.  Aufl. 
Lief.  1.  -1.  Basel  1905.  820  S.  gr.  8*. 
Wo  und  wann  die  meisten  Gesetze  nötig  sind,  sagt  uns  ein  alter 
Spruch,  und  darum  wird  der  Antibarharus  nötig  sein,  solange  das 
lateinische  Scriptum  lebt,  heute  vielleicht  mehr  als  früher.  Das  prak- 
tische Hilfsbueh  des  alten  Krebs  ist  durch  die  Neuauflagen  von 
Schmalz  auf  einen  hohei-en  wissenschaftlichen  Standpunkt  gehoben 
worden,  und  der  neue  ^Virkungskreis  in  der  Universitätsstadt  Frei- 
hurg  i.  Br.  gibt  dem  Hei-ausgeber  die  Gelegenheit,  die  neuesten  lite- 
rarischen Hilfsmittel  auszubeuten.  Der  Umfang  des  Werkes  wird  der- 
selbe bleiben,  da  durch  Verweisung  auf  die  neueste  Liteiatur  und 
durch  Aufräumung  alten  Ballastes  Raum  für  die  nötigen  Ergänzungen 
gewonnen  wird.  Daß  die  Verdienste  des  Hsgb.  auch  in  hohtren 
Kreisen  anerkannt  werden,  beweist  der  Umstand,  daß  ei  snit  Ostern 
1904  zur  Korrektur  des  Thesaurus  herangezogen  worden  ist  —  Die 
beiden  ersten  Lieferungen  enthalten  die  historische  Emkituiy,  die 
Vorschriften  über  ilie  vorsichtige  Wahl  lateinischer  Wörter  und  die 
Artikel  Ab  bis  condictus. 
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Carl  Wagener:  Beiträge  zur  latemischen  Grammatik  und  zur 
Erklarai^  lateinischer  ScJirifteteUer.  Gotha  1905.  88  S.  8* 
Während  wir  den  Verf.  aus  der  Neubearbeitung  von  Neues  lat. 
Formenlehre  vorwiegend  als  fleißigen  Sammler  kennen,  tritt  er  uns 
hier  in  seinen  gesammelten,  ursprünglich  in  Zeitschriften  erschienenen 
Aufsätzen  als  sorgfältiger,  in  der  Literatur  vorKÜgiich  bewanderter 
Interpret  entgegen.  Zwar  die  Aufsiltae  über  lac,  lact,  lacte,  lactis 
oder  über  den  l.ienetiv  plural.  von  men.sis  kSnnten  auch  bei  Neue 
stehen;  allenfalls  aiich  die  Studie  über  die  Betonung  lateinischer  Wörter 
mit  angehängtem  qne,  ve  ne  (weder  lüninaque,  noch  limlnaque,  noch 
liminaque,  sondern  mit  doppeltem  Akzente  liminaque).  Eben  dahin 
kann  dis  Defeetivum  ferio,  pereussi,  pereussum,  ferire  (proprie :  securi) 
anil  feiio,  ici,  ictum,  ferivc  (translate :  foedus)  gezogen  werden.  Tiefer 
in  das  lom  Altertum  greifen  die  Aufsätze  zu  Cicero,  Caesar,  Horaz, 
t  B  i^ie  tncensima  sabbata,  oder  der  angeblich  zur  Sprengung  der 
Alpen  \eiwendete  Essig  bei  Livius  21,37,1;  die  prosopograpbiscbe 
Studie  ubei'  den  Verf  des  Breviarium,  Festus;  die  Widerleg\ing  des 
grieehischen  Dictys  usw.  — ■  Ein  Register  locorum  und  nominurn  er- 
leichtert die  Ausnutzung  der  gediegenen  Schrift. 

Car.  Tosatto:  De  praesenti  Matorieo  apud  SaUuatium  Velleium 
Valerium  Curtium  Florom.  l'atavÜ  1905.  90  pgg.  8". 
Der  Verf.  scheint  durch  eine  Bemerkung  m  Drä^er  Landgrats  latei 
nischer  Grammatik  III 105  aufsein  Thema  gekommen  zu  sein  Nitht  mit 
Unrecht  bezeichnet  er  die  Frage  über  den  Gebiauch  des  Prae-i  bist  und 
die  Consecutio  tempoium  in  den  Nebenfat^en  als  eine  heikle  und  \ei 
won'ene,  aber  ob  er  sie  durch  sein  eigentümliches  und  si.hw u Istiges 
Latein  viel  klarer  gemacht  (man  denke  nui  an  den  ^tieit  zwischen 
Hug  und  Hoffmann),  muB  man  beinahe  bezweifeln  Mit  den  bogenlangen 
Listen  bloßBr  Verbalfonnen  fesselt  man  keinen  Leser,  und  es  ist  weder 
nötig,  Klassikerausgaben  von  lt<21.  IHiJ  /u  benüti;en,  noth  die 
Sallustherausgeber  aufzuKälilen,  welche  secedit  lesen,  und  die  andern, 
welche  secessit  Vorlieben.  Umgekehit  ist  es  unmöglich  zu  einer 
historischen  Übersicht  an  gelangen,  wenn  min  nicht  Livius,  Tacitus, 
Sueton,  Justin,  Ammian  beizieht.  Die  Statistik  für  sich  allein  (feal 
lust  59.')  Präes.  bist.,  Curtius  683,  Flonis  191)  veimag  die  Frage  nicht 
au  lösen;  die  aufgestellten  Regeln  aber  können  erst  dann  als  solche 
betrachtet  werden,  wenn  sie  allgemeinen  Anklang  werden  gefunden 
haben.  —  Eines  freilich  ist  es  unstreifag,  was  Verl.  \or  seinen  ^ui- 
gängeru  voraus  bat,  die  Vollständigkeit  der  Beispiele  bei  den  von 
ihm   ausgewählten   Autoren. 

Kil.  de  Jonge:    Les    clauBules    mötriques    dane    Saiat   Cyprien, 
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behandelt  der  Verfasser  die  neueren  Theorien  der  rhythmischen  Prosa. 
Er  sucht  zu  vermitteln  zwischen  den  beiden  Hauptrichtungen ,  von 
denen  die  eine  (Havet,  Bomecque  u.  a.)  die  Wörter  am  Satzsohluß 
betrachtet,  während  die  andere  (E.  MoUer,  Norden,  Wolff  u.  a.)  von 
der  Betrachtung  der  durch  die  Wörter  gebildeten  Veretiiße  ausgeht. 
De  Jonge  betont  mit  liecht,  daß  die  Zäsuren  der  Klauseln,  d.  h.  also 
die  Form  der  am  Satzsehluß  stehenden  Wörter  nicht  gleichgültig  ist 

Der  zweite  Abschnitt,  teilweise  eine  Reproduktion  von  Musee 
Beige  VI  (1902),  p.  344— S63,  befaßt  sich  mit  den  Klauseln  Cjprians. 
Es  werden  zunächst  sämtliche  Satzsehlüsse  aus  den  bei  Hartel  im 
ersten  Bande  vereinigten  Schritten  aufgezählt,  mit  Ausschluß  der  Schrift 
quid  idola  dl  non  sunt  und  ad  Quirinura,  sowie  ad  Fortunatum,  jene, 
weil  ihre  Echtheit  zweifelhaft  sei,  diese  beideu,  weil  sie  fast  ganz 
aus  Bibelzitaten  bestehen.  Diese  Materialsammlung  ist  ziemlich  voll- 
ständig, es  fehlen  nur  eine  Reihe  regelmäßig  gebildeter  Schlnsse. 
Dabei  ist  nur  auffällig,  daß  auch  bei  de  Jonge  die  Form  v.^^.u-.i; 
aus  der  Grundform  _L^,_y  abgeleitet  wird,  während  man  sie  als 
seltene,  aber  selbständige  Grundform  anerkennen  mufi.  Es  folgt  eine 
Übersicht  über  Zäsuren,  Akzentuation,  Auflösungen  der  Klauseln: 
soweit  die  Beobachtung  ausschließlich  der  Satzschlüsse  führen  kann, 
hat  der  Verfasser  das  Material  erschöpfend  behandelt.  Damit  ist  die 
Frage  nicht  erledigt.  Das  ergibt  sich  ohne  weiteres  daraus,  daß  auch 
die  Kolon-  und  Kommaschlüsse  durchgehends,  wenn  auch  hie  und  da 
etwas  freier,  dieselben  Kadenzen  aufweisen,  wie  die  Periodenschlüsse. 
Hier  ist  von  W.  Meyers  Beobachtungen  auszugehen  (jetzt  Gesamm. 
Abhandl.  zur  mittellat.  Rhythmik  I  190.i  p.  19),  der  auch  gezeigt  hat, 
wie  die  rhetorischen  Klangfiguren  zur  Verstärkung  der  Wirkung  des 
Bbjthmus  dienen. 

Im  dritten  Teil  werden  die  Vorschriften  der  alten  Theoretiker 
über  die  Klausel  besprochen  und  auf  Cyprian  angewandt.  Bei  dieser 
Gelegenheit  werden  einige  Folgerungen  für  die  Aussprache  gezogen. 
Merkwürdig,  aber  durchaus  gesichert,  ist  die  IVosodie  qmqtie.  Hier 
sei  nachgetragen,    daß  ad  Donat.  11    statt  adsTcla  foedavit  nach  SW 

zu  schi-eiben  ist:  adsecula  joedavit.  Hervorzuheben  ist  noch  de  Jonges 
Ansicht  über  den  Ursprung  der  Klausei.  In  _ij__u  und  _v__w_ 
erkennt  er  kretische  Verse,  in  v^^^y^u^v  baccheische.  Die  Klauseln 
seien  aus  der  Poesie  abgeleitet.  Hier  zeigt  sich  am  deutlichsten  die 
Schwäche  der  isolierten  Behandlung  der  Satzschlüsse.  Die  Herleitung 
der  Klausel   u%jy^^_u  aus    baccheisehen   Versen    ist   sehr  wenig  an- 


In  den  Appendices  werden  zunächst  die  unregelmäßigen  Satz- 
sehlüsse  besprochen.  Zum  größten  Teil  werden  sie  durch  Aufnahme 
handschriftlicher  Varianten  überzeugend  beseitigt.  Von  den  übrig 
bleibenden  erledigen  sich  eine  Reihe  durch  Anerkennung  der  Klausel- 
form _  V ,  k;  _  und  des  Choriambus  oder  Molossus  (-^  -  ^)  ini  ersten 
Fuße  der  doppel kretischen  Klausel.  Zu  emendieren  ist  de  hab.  virg. 
22,  p.  2ü2,  20  H.  servatc  qnod  erniis  (st.  crüis).      de  cath,  eccl,   unit. 
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19,  p.  227,  20  cotiidif  peccal  ist  versehentlich  als  unregelmäßig  ba- 
zeichnet.  de  op.  et  elem.  18,  p.  387,  25  ist  die  Lpsart  peccata  tergeri 
troti  Augustin  aufzunehmen. 

Aus  den  übrigen  Anhängen  seien  die  guten  Bemerkungen  über 
den  Hexameterschluß  hervorgehoben,  da  man  sie  vielleicht  in  dem 
Buche  nicht  sucht. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


Eva  Johnston:  De  sermone  Terentiano  quaestionea  duae.  Diss. 
inaug  Regim  lOOÖ  73  pgg  8« 
Die  \erlasspnn,  welihe  drei  Jahie  in  Deut'^i hland  studiert,  und 
in  Amerika  eme  außerordentliche  Protessur  bekleidet  hat,  be\or  sie 
in  Königsberg  das  Kigorosam  machte,  behandelt  m  zwei  Kapiteln  den 
Pleonasmus  (ante  praedicere,  praesto  adesse,  piope  ade*se,  palam  pro 
lerre,  rursum  rediie,  potius  malle  eti  —  homines  idulescentuli,  nemo 
quisquam,  ml  quicquam,  expers  partis,  suus  sibi,  plenque  omnes  etc ) 
und  die  Verbindung  zweier  oder  mehreier  feynonvma  Sie  ist  sich 
dabei  bewußt,  daß  es  wesentlich  daraut  ankommt  zu  bestimmen,  wie 
sich  lerenz  zu  Plautus  veihält  Wir  erfahren  also,  daß  sanus  aut 
sobnus  zuer&t  bfi  Terenz  vorkommt  ob  dies  bloßer  Zulall  ici,  ist 
schwer  7U  sagen  Aber  wenn  nun  auch  vi\os  Mdensqua  7u^i3t  bei 
T  auftaucht,  so  wäre  doi-h  zu  bemerken  daß  Phutus  Most  sagt  ^jvo 
praeseuti  Wenn  wir  ieroer  o  faustum  et  felicem  diem  (ohne  bonus 
lind  fortunatub)  nicht  \ot  Isrenz  belegen  können  so  knüpft  es  doch 
an  den  Neuiahrsgruß  annum  novum  taustum  telioem  (Preller,  lom 
"Mvthol )  an,  wie  das  bei  Plautus  teblende  ceitd  ulaia  an  das  alteie 
sakrale  'uti  tu  Signa  nobis  certa  adclarassis'  bei  Livius  1,  18,  9  — 
Für  sed  autpm  war  nullt  auf  Dräger,  sondern  auf  den  Ihesaurus 
II  1594  iu  veiweisen  und  beizufügen,  daß  die  älteren  Beispiele  bei 
Plautus,  Teten?  und  Vergil  nur  die  Form  des  Fragesatzes  sed  quid 
autem  (mit  \erbum  in  der  ersten  Person  hing)  kennen,  und  daß 

dirum  das  abweichende  sed  autpm  quam  bei  Plautus  Bacch    518  un 
echt  sein  muß.     Doch  schließen  wir  kurz;  „Alle  Achtung". 

Th.  Düring:  De  Vergilil  sermoue  epico  capita  selecta.  Göttinger 
Inaugural  Dissertation  llOo  HOS  8" 
Erst  der  ]ungsteii  Zeit  ist  es  vorbehalten  geblieben,  \irgil  als 
Künstlet  wieder  7u  entdecken  odei  vielmehr  in  einem  tiefern  Sinne 
zu  entdecken  An  dißse  Bewegung  zu  gunsten  des  größten  lateinischen 
Epikers,  die  hdupt&^<hln,li  an  die  Namen  Hemze  und  Norden  ge 
knüpft  ist,  schließt  Durmg  mit  semei  Abhandlung  sich  an  er  liefert 
uns  einen  Beitiag  zur  künstlerischen  Würdigung  des  epischen  Stiles 
Virgils,  indem  er  eine  Reibe  sprachliiher  Erscheinungen,  die  zu  den 
sog  Figuren  gehören  einer  Untersuchung  unterzieht  Über  die  Figuren 
bei  Virgil  haben,  wie  der  Verfasser  ausfuhrt,  allerdings  schon  manche 
ges<bn>-ben     abei    sie   haben    sich    damit  begnügt,    diese  dichterischen 
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Kühnheiten  einfacb  Festzustellen,  ohne  nach  ihrem 
und  der  Entstehungs weise  zu  fragen,  oder  sie  in  beBug  auf  ihren 
poetischen  Wert  zu  würdigen:  diese  Tatsache  rechtfertige  eine  neue 
Behandlung  des  viel  behandelten  Themas.  Düring  will  zeigen,  mit 
welch  Itünstlerischer  Feinheit  Virgil  die  Figuren  bandhabt,  und  wie 
er  bierin  die  übrigen  Epiker  durch  Originalität  seines  Stiles  mehr 
oder  weniger  überragt;  zu  letzterem  Zwecke  sind  von  ihm  Iiucrez, 
Ovids  Metamorphosen,  Yalerius  Flaccus  und  Statins'  Thebais  voll- 
ständig herangezogen  worden ,  Lucan  zum  Teil ,  andere  Dichter  ge- 
legenÜict. 

In  Ijezug  auf  die  vertiefte  Auffassung  des  Figurenwesens  wandelt 
]>.  auf  den  Spuren  seines  Lehrers  Fr.  Leo,  der  hier  geradezu  hahn- 
brechend gewirkt  bat  {vgl.  Archiv  XIV  108.  111).  Und  er  zeigt  sich 
hierbei  als  würdigen  und  eigenständigen  Schüler  des  Meisters,  indem 
er  mit  sicherem  Takt  an  diese  feinsten  Probleme  der  Interpretations- 
kunst herantritt.  Er  behandelt  das  Hendiadyoin,  die  Tautologie  mit- 
einander verbundener  SStze  nebst  den  Erscheinungen  der  Pai'ataxe  an 
Stelle  der  Hypotaxe,  das  sog.  «iro  koivov  (dies  Kapitel  besonders  aus- 
führlich und  eingehend),  eine  Art  des  Zeugmas,  gewisse  Verschieb ungi'n 
in  der  Satzstruktur  und  die  translatio  adiectivi  mit  verwandten  Fällon 
der  Hjpatlage. 

Daß  man  bei  der  ästhetischen  Würdigung  dichterischer  Ei-zeug- 
nisse  öfter  das  Gebiet  rein  subjektiven  Empfindens  betreten  muU,  ist 
selbstverständlich,  und  so  wollen  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  damber 
streiten,  iuwieweit  die  Zäsur  als  Mittel  zur  Hervorhebung  des  gemein- 
samen Begriffs  beim  «Jto  xoivov  dient  (S.  51  if.);  auch  geht  diese  Seite 
der  Textbehandlung  die  lat.  Lexikographie  und  Grammatik  und  somit 
unsere  Zeitschrift  unmittelbar  nichts  an.  Dagegen  ruht  die  Fest- 
stellung einer  dichterischen  Figur  oft  jiuf  der  richtigen  lexikalisch- 
grammatischen  Interpretation  einer  mehrdeutigeu  Stelle,  ebenso  ivie 
umgekehrt  die  Einsicht  in  die  Technik  des  Figurenwesens  bei  unserm 
Dichter  häufig  Licht  für  die  richtige  Auffassung  einer  einzelnen  Stflle 
bringt;  Beispiele  für  beide  Arten  von  Erklärung  findet  man  bei  D 
(vgl.  z.  B.  S.  -20  zu  Aen,  9,  772  und  bes.  Kap,  IIl  S.  SHtt',),  und  so 
ist  seine  Abhandlung  auch  füi"  den  Sprachhistoriker  von  Wert. 

Zu  Bemerkungen  findet  Ref.  nur  an  wenigen  Stellen  Anlaß. 
S.  35  Anni.  geht  die  Behauptung  zu  Aen.  7,  543  'caeli  aiiras  homo 
Latinus  vis  umqiiam  dixit'  zu  weit;  caelum  bedeutet  ebenso  wie  die 
Himmels  Wölbung  auch  den  von  ihr  eingesehlo3.seoen  Luftraum;  also 
das  Bereich  der  aurae;  die  Verbindung  caeli  aurae  ist  spriichliob 
ganz  unanfechtbar,  und  daher  hat  sie  auch  der  Homerus  latinus  nach- 
geahmt (96):  caeli  delapsa  per  auras;  ebenso  ist  bei  Horaz,  carm. 
saee.  32  lovis  aurae  nichts  weiter  als  caeli  aurae.  —  Zu  S.  47  (Aen. 
3,  448£E.)  ist  die  Beweisführung,  daß  ead^n  nicht  der  Ace.  plur. 
{folia),  sondern  der  Kom.  sing.  {Sih^Ua)  ist,  nicht  recht  überzeugend; 
daß  im  ersteren  Falle  das  Subjekt  des  Hauptsatzes  (450)  nmnquum 
.  .  .  curat  vermißt  würde,  ist  kein  Einwand,  aus  445  ergänzt  sich 
vwgo  ganz  leicht;  auch  der  Gegensatz,  der  auf  die  Person  der  Sibylle 
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weisen  soll,  kann  ebensogut  auf  die  Blätler  bezogen  werden:  „die- 
selben Blätter,  die  sie  «oigtiltig  geordnet  Isßt  sie  achtlos  durchein- 
ander geraten  Ei  wud  an  jener  Stelle  wohl  bei  einem  Non-liquet 
der  Interpretation  bleiben  müssen  —  \en  11,  ö8  (S.  61)  wHre  die 
5[öglicbkeit,  Aii-^oma  als  Vokativ  statt  Nom  zu  fassen,  nicht  aus- 
geschlossen, vgl  die  Apostrophe  Fiiaiidu  drei  Verse  vorher.  —  S.  (U 
l'/M  Aen.  2,  688)  kann  ich  mich  nicht  einverstanden  erklaren  mit  der 
Auffassung  von  'caelo  palmas  cum  ^0'^  tetendit'  als  palmas  et 
i'oceni  t.\  'cum  voce'  gehcit  m  E  mdit  7U  palmas  allein,  sondern 
zum  ganzen  &atz  also  er  streikte  im  Hände  gen  Himmel,  mit  dem 
Worte;  Aen.  2,378  'retro  pedem  cum  \oee  (=  et  vocem)  repressit' 

beweist  noch  nichts  dagegen 

Anerkennung  verdient  das  Latein  m  dem  die  Abhandlung  ge- 
schrieben ist.  Wunn  es  auch  nicht  ganz  frei  von  Entgleisungen  ist, 
wie  sie  schließlich  überall  voikommen  können  (S,  6  buUi,  S.  9  hario- 
laverint,  S.  72  piodosis  statt  protasis|,  so  zeigt  es  dafür  eine  sehöue 
Klarheit  bei  vollkommener  Beherrschung  des  Ausdrucks,  wie  sie  heut- 
zutage an  und  für  sich  in  der  Dissertation enliteratur  selten  geworden 
und  in  unserm  Fall  um  so  hoher  einzuschätzen  ist,  als  das  Thema 
vom  Gedankenkreise  der  Alten  wie  von  der  gelaufigen  lateinisch  ge- 
süliriebenen  Fachliteratur  7iemli  h  weit  abliegt,  mithin  die  Sprache 
in  gewissem  femne  erit  zu  schaffen  war  —  Sinnstörende  Druckfehler 
sind  zu  korrigieien  ?  dB  queunt  t  juerent  S.  ()9  iactatos  (für  -us); 
S.  47   Z.  2  V.   u.   die   honstiuktion. 

llünchen.  Oskar  Hey. 


lieinhold  Macke:  Die  römischen  Eigennamen  bei  Tacitus.  Eine 
sprachliche  Untersuchung.  Königsiiütte  190Ö.  14  S.  4". 
Der  Titel  der  Abhandlung  wird  auf  8.  1  näher  bestimmt  durch 
den  Zusatz:  „Ein  Nachtrag",  nämlich  zu  vier  Haderslebener  Prograiii- 
men  von  1886.  1888.  1889.  1893  (vgl.  Ärch  UI  577  V  310  VI 
l>98.  Vjn463),  und  zu  dem  Onomasticon  Taciteum  von  Ph  Eabia 
Paris  1900.  Sclion  Eabia  war  so  weit  gegangen  daß  er  der  Samm 
liing  der  Eigennamen  auch  diejenigen  Stellen  (wenn  auch  nui  mit 
Zitier\mg  der  Buch-  und  Kapitelzahlen)  beifügte  wo  \  on  ler  im 
Lemma  genannten  Person  auch  ohne  Nennung  des  Namens  die  Rede 
ist,  z.  B.  unter  Domitia  einen  Verweis  auf  l'S  21  |Neronis)  aniita 
Jlacke  geht  noch  weiter,  indem  er  die  Stelle  ann  6  b  piaestantissi 
mus  sapientiae  unter  'Socrates'  abgedruckt  zu  sehen  wünscht  Mag 
mnn  darüber  denken,  wie  man  wolle,  die  Genauigkeit  uni  Feinheit 
der  Beobachtungen  des  Verf.  wird  niemand  in  Zweifel  ziehen;  man 
lese  nur,  was  er  über  seinen  Artikel  'Tacitus'  z\i  sagen  weiß.  Aber 
man  könnte  daraus  die  Konsequenz  ableiten,  daß  auch  das  Lexikon 
en  Artikel  "Oftijpog  bekommen  müsse   mit   dem  Belege: 
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Wendelin  Renz-  Alliterationea  bei  Tacitus  Oyran  Profrramm 
Aschaffenlurg  I'iLlj  40  s  8° 
Über  die  Alliteration  bpi  T  ic  tus  etwas  Neues  zu  sa^fu  ii.t  heut 
zutage  sehr  schwieng  Zu  bpat  entdecVte  Verf  daß  ilim  Bjtticher 
(Berlin  1884)  manehes  t( r weggenommen  liatte  aber  einen  Mel  ge 
f ätrlichereti  Konkurrenten  hat  er  an  dem  ( oi  zughohen  Kennei  des 
Tacitus  Georg  Andresen  dessen  Äuftatz  n  der  Berliner  W  ochenschnft 
1881  Sp  i8o — 291  ihm  unbekannt  geblieben  7H  sein  scheint  Beile 
stimmen  aber  linn  uberein  daß  die  Alliteiation  hei  Tacitus  fiuliei 
unterschätzt  worden  ist  und  daß  der  Histonker  zwar  die  lanlliufigen 
Beispi"le  vermeidet  dalur  aber  selbständig  manches  geneuert  hat 
Was  Eenz  Neues  getunden  hat  tritt  aus  dei  Dissertation  nicht  deut 
liih  hervor  di  es  irnt  dem  Eigentun  seiner  \oiganger  vermisuht  ist 
abpi  min  wird  ball  erkenne i  daß  iie  Schrift  auf  eigenei  üntei 
sihung  beruht  Den  Hauptanteil  an  dei  Alliteiation  haben  wie 
aueh  bei  anderen  \utoren  lie  bubstantna  wahrend  die  \  irba  etwa 
mit    15  Prozent   beteiligt     md   und   die   Alle  tna   in   der  Mitte   stehen 

Karl  Bretschneider  Quo  ordine  edident  Tacitus  singulas 
annalium  partes  Disseit  naug  \rgent  l**Oo  T5  p^g  8" 
Daß  T  die  Buober  dei  \nnalen  Ifi  hintereinan  ier  geschrieben 
nicht  etwa  den  Neio  \ oi ausgenommen  habe  wird  heutzutage  allgemein 
zugestanden:  auch  die  an  die  Tragödie  ennaemden  Gruppen  I  — III 
(Germanicus),  IV — VI  (Seian)  werden  nicht  bestritten;  die  des  Cali- 
gTila  (VII— IX)  und  Claudius  (X — XII)  von  manehen  anerkannt,  aber 
vom  Verf.  in  VII.  VIII;  IX— XII  abgeteilt,  während  Nero  XIII  sq. 
ein  Corpus  biliet  Wo  sich  \erweisungpn  auf  das  \  orausei  zahlte 
häufen  glaubt  Verf  W  ahrschemhohkeitsmdjzien  für  einen  Einschn  tt 
zu  hndei  auch  der  Gelrauub  der  Eigennan  en  (1  oder  2)  wird  u 
iiesem  Zwecke  herangezogen 

Die  interessanteste  Fraj,e  ist  nin  wie  \iele  Bü  her  umfaßten 
die  Historien  we  viele  die  Annaleni'  W)  s  hkssen  die  \mialeni' 
Mit  den  T  de  Heros  fder  mit  den  Silvester  68  da  hist  I  mit  Neu 
lahr  b9  beginnt  f*  Hier  stellt  Verf  eine  Uendende  Konjektut  auf  indem 
er  antwortet  mit  dem  To  le  des  Thronprätendenten  \i  niphidius 
Sabinos  welcher  als  angebliiher  bohn  des  Oaliguli  gleichsam  als  dei 
letzte  Julier  zu  Vetra  hten  ist  Der  scUirame  Haken  ist  nur  daß 
dann  \erf  17  Buchet  Annaleu  und  1d  Historien  annehmen  muß 
etwas  weni^  Symmetrie  gegenüber  den  veihieiteten  Hexaden 

Fril  Marx  C  Lucüii  reliquiae  ^ol  H  l  m  mentai lus  I  Lips 
19U5.  XXn.  437  pgg.  h". 
Der  zweite,  mit  dem  Bildnisse  von  Janus  Dusa,  des  ersten  Luci- 
liusiierausgebera  geschmückte  Band  beginnt  mit  einem  Supplementum 
capitis  de  Nonio,  welches  an  vol.  I  p.  LXXXVsq.  anschließt.  Vgl. 
Arch.  XIV  297.      Es   begreift   sich   dies,    weil    nicht   nur   weitaus   die 
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meisten  Luciliusfrugmente  ans  Noöios  stammen,  sondern  auch,  weil 
der  Hsgb,  mit  Giück  bemüht  gewesen  ist,  die  von  Nonins  aus  Luci- 
lius  selbst  und  die  aus  Grammatikern  gezogenen  Stellen  anseinandei- 
zu  halten.  Dabei  muß  indessen  gleich  bemerkt  werden,  daß  Marx 
weder  mit  den  Grundsätzen  der  neuen  Noniusaüsgabe  von  Bindsay, 
noch  mit  dessen  metrischen  Ansichten,  wonach  situst  oder  abnst  im 
Hexameter  als  zwei  Kürzen  gebraucht  werden  könnten,  einver- 
standen ist. 

Was  den  Kommentar  selbst  betrifft,  so  stellt  er,  wie  die  Enar- 
ratio  aller  Fragmente,  so  namentlich  bei  einem  so  gelehrten  Dichter, 
an  den  Herausgeber  die  höchsten  Anforderungen  nach  allen  Seiten, 
Grammatik,  Literatur,  Altertümer;  aber  er  entspricht  auch  überall 
den  Erwartungen,  welche  man  von  dem  Verf.  der  Studia  Luciliaöa 
hegen  durfte.  Man  vergleiche  ein  paar  Seiten  bei  Lucian  Müller, 
und  man  wird  staunen,  welche  Fülle  neuen  Materiales  für  die  Er- 
klärung hinzugekommen  ist.  An  Licht  gewonnen  hat  das  Verhältnis 
in  welchem  die  Sprache  des  Lucilius  zu  Ennius  u.  a.  steht,  sowie  der 
Einfluß,  welchen  L,  aul  spätere  Autoren  wie  Vergil,  Horaz  ausgeübt 
hat;  auch  beiläufig  au!'  Claudius  Quadrigarius  (sole  occaso,  y.  68), 
wodurch  die  von  P.  Maas  gefundene  Beziehung  des  Historikers  zu 
Ennius  nur  bestätigt  wird.  Von  neuen  Wörtern  und  Wortformen  er- 
wähnen wir  das  v.  14  aus  der  handschriftlichen  Überlieferung  [ejtele* 
fantas  gewonnene,  durch  Stowassers  teii^ovTijg  vorbereitete,  tylyphan- 
tas  {rvK'Vifiiiviiis  1  Kissenüberzugweber),  an  dem  nur  die  dorische 
Nominativform  Zweifel  erregt  Geistreich  ist  jedenfalls  v.  238  das 
aus  thaunumeno  eruierte  chauno'  meno  ^  jKfivos  ftiva.  Bisher  nicht 
erwogen  ist  es,  v,  374  statt  des  handschriftlichen  abbire  nicht  abbi- 
tere  zu  schreiben,  sondern  abbibere  (im  Indes  adbibere),  V.  71  wird 
chirodytoe  aus  inneren  Gründen  empfohlen  statt  chirodyti,  obschon 
die  Handschriften  des  Nonius  hrodyty  bieten.  V.  328  hätte  tenera 
(ostrea)  statt  cano  ein  Wort  der  Begründung  verdient.  —  Daß  das 
erste  Buch  von  den  Grammatikern  'Deorum  concilium'  betitelt  wor- 
den sei,  seheint  uns  aus  Lactant.  inst.  4,  3,  12  nicht  mit  Sicherheit 
hervorzugehen.  —  Doch  wie  man  immer  über  solche  Details  urteilen 
möge,  wir  besitzen  nun  die.  vor  einem  halben  Jahrhundert  von  Laeh- 
manm  erwartete  Lueiliu sausgab e  mit  erklärenden  Noten,  wie  wir  sie, 
namentlich  was  die  Beiziehung  der  griechischen  Literatur  betrifft,  von 
Lachmann  kaum  hätten  erwarten  dürfen. 

Edmond  Cöurhaud:  Cicero  de  otätore.  Lila.  I.  Paris  1905. 
LXXXVn.  217  pgg.  gr,  8*. 
Das  Buch  gehört  zur  Sammlung  der  sog.  'Editions  savantes', 
welche  programmmäßig  kritischen  und  erklärenden  Kommentar  ver- 
binden, und  in  Einleitung  über  Entstehungs-  und  Überlieferungs- 
geschichte  Auskunft  geben,  auch  in  vorliegendem  Falle  ein  Argument 
analytique  und  eine  Notice  biographique  Über  die  Unterredner  des 
Dialoges.     Der  Hsgb.  hat  (wie  in  der  Ausgabe  der  Rede   pro  Ärchia 
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eine  Nachkollation  des  Codes  Gemblaoensis  gegebeo  ist)  den  Codex 
Abrinoönsis  Doolimals  verglichen,  was  freilich  in  vorliegendem  Bande 
noch  nicht  hervortritt,  da  Hb.  I  in  der  Handschrift  fehlt.  Da  neue 
Konjekturen  sehr  selten  sind  {j'ai  ete  tres  sobre  de  coniectures),  so 
liegt  der  Hauptwert  der  Ausgabe  in  den  guten  sprachlich- sachlichen  Noten, 
in  denen  Piderit  wie  Sorof,  Cima  wie  Wilkins,  sorgfältig  benutzt 
sind.  Die  Ortho<rraphie  sebUeßt  sieb  im  ganzen  an  Brambach  an, 
für  syntaktische  Fi-ageu  wird  auf  Eiemann  verwiesen,  auch  da,  wo 
wir  es  nicht  für  nötig  hielten,  z.  B.  §  6  quis  enim  est  qui  (Wort- 
stellung). Über  quis  =  quibus  vgl,  Wagener-Neue  11^  470;  über 
Lolestiarum  Landgraf  in  Acta  Erlang.  H  41,  wo  leider  dieses 
Latin ität  vereinzelte  Beispiel  (die  Vergleichung  von 
quies  et  tranquillitas  paßt  nicht  ganz)  übergangen  ist.  —  Zu  per 
tranaennam   vgL  Otto,  Sprichwörter  351. 


G,  Lehnert:  Quiutiliani  quae  feruntur  deolamationes  XIX 
maiores.    Lips.  Teubn.  1905.    XXXIl.    490  pgg.    8". 

Die  sogen,  größeren  Deklamationen,  19  an  der  Zahl  nach  Ab- 
rechnung der  unechten  Declamatio  m*'  (Tribunus  Marianus)  mögen 
im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr.  entstanden  sein.  Etwa  von  dem 
Jahre  350  an  linden  wir  Nachahmungen  und  Zitate,  die  frühesten 
bei  Firmicus  Maternus,  wie  erst  jetzt  anerkannt  worden  ist,  und  da 
man  damals  an  die  Urheberschaft  des  Quintilian  glaubte,  so  fanden 
sieh  auch  Grammatiker,  welche  sich  der  Aufgabe  einer  Teitesrezea- 
sion  unterzogen,  Domitius  Dracontius  und  Hierius,  in  scbola  fori  Traiani. 

Peter  Burmann,  dessen  Ausgabe  von  1720  man  bisher  am  meisten 
benützte,  nahm  zwar  Einsicht  von  den  Leydner  Handschriften,  doch 
sind  seine  Angaben  ungenau,  und  die  beste  Überlieferung,  der  Codes 
Barabergensis  saec.  X,  blieb  ihm  unbekannt.  So  bleibt  dem  zu  frühe 
verstorbenen  Hugo  Dessauer  der  Euhm,  die  Überheferungsgeschichte 
aufgeklärt  zu  haben,  und  unter  Benätzung  der  Arbeiten  und  Studien 
von  Dessauer  und  Hammer  (Archiv  VIII  611)  konnte  Lehnert  den 
Apparatus  eriticus  zusammenstellen.  Wer  den  Maßstab  der  klassi- 
schen LatiniIÄt  an  diese  Deklamationen  anlegt,  wird  oft  Anlaß  zu 
Emendationen  zu  finden  glauben;  aliein  Lehnert  bat  es  mit  Recht 
vorgezogen,  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Herstellung  der  guten 
Überlieferung  zu  begnügen.  Wieviel  Vergil  auf  die  Sprache  der 
Deklam.  eingewirkt  bat,  lehrt  uns  .\ib.  Becker,  Areh,  XIV  148,  dessen 
Konjekturen  der  Hsgb,  erst  am  Ende  der  Vorrede  benützen  konnte. 
Damit  der  Leser  nichts  vermisse,  sind  auch  die  Münchner  und  die 
Pariser  Exzerpte  zum  Abdruck  gelangt,  Reiche  sprachliche  Indizes, 
p,  432 — 490  erhöhen  den  Wert  der  Ausgabe. 

E.  Lommatzsch:   P.  Tegeti  Benati  digestorum  artis  mulomedi- 
cinae   libri.     Lipsiae   1905,    XLII  und   342  pgg.    8". 
In    dieser   Ausgabe    haben    wir    zum    ersten    Male    eine    recensio 
dieser    Schrift,      Bisher    war     man    hauptsächlich    auf    die    Ausgabe 
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Schneiders  vom  J.  1795  angewiesen,  die  ihrerseits  wieder  aiil'  Gesner 
beruhte.  Die  Grundlage  war  die  editio  princeps,  nach  einem  jetat 
verlorenen  sehr  verderbten  Kodex  a.  1528  herausgegeben.  An  kriti- 
schen Hilfsmitteln  kam  durch  Gesner  der  vortreffliche  aber  lücken- 
hafte Vossianus,  durch  Schneider  der  Gothanus  hinzu.  Den  Maugel 
einer  methodischen  Durcharbeitung  der  Quellen  füllt  nun  die  vor- 
liegende Ausgabe  aus.  Wir  können  jetzt  den  Handschriftenbestand 
und  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Handschriften  überblicken. 

Schon  seit  Ausgang  des  Altertums  existierte  die  Mulomedicin 
des  Vegetius  in  zwei  verschiedenen  Fassungen ,  der  ursprünglichen 
vollständigen  —  erhalten  am  besten  durch  den  Vossianus  und  einen 
Vaticanus,  ältester  Repräsentant  die  reskribierten  St.  Galler  Blätter 
s/VI  —  und  einer  verkürzten,  die  namentlich  in  der  zweiten  HÄlfte 
große  Stücke  fortläßt,  den  eigentlichen  Text  in.  der  Eegel  nicht  verän- 
dert. Die  besten  Handschriften  geben  zugleich  die  richtige  Einteiluug 
des  Werkes,  mit  der  die  Zeugnisse  des  Vegetius  selbst  stimmen: 
3  Bücher  (nach  Sehneider  1  -f  2,  3  -f  5,  6),  zu  denen  als  besonderes, 
von  Vegetius  erst  nachträglich  zugefügtes  Buch  4  Sehn,  (von  Gesner 
an  den  Anfang  seines  3.  Buches  gestallt)  de  curis  boum  kommt. 

Durch  die  Heranziehung  der  handschriftlichen  Hilfsmittel  und 
Benutzung  der  Vorlagen  des  Veg.  —  Pelagonius  und 
Chiron  ■ —  konnte  der  Text  im  wesentlichen  sicher  hergestellt  wer- 
den. Die  sachliche  Bedeutung  des  Autors  ist  gering:  das  Werk  ist, 
wie  der  conspectus  locorum  am  Schluß  zeigt,  mosaikartig  aus  jenen 
beiden  Werken  zusammengesetzt.  Aber  er  hat  sie  nicht  einfach  ex- 
zerpiert. Bereits  an  .einer  andern  Stelle  (Arohiv  XII  5öl — 559) 
hat  der  Herausgeber  darauf  hingewiesen,  wie  Vegetius  die  Vulgär- 
latein ische  Mulomedicina  Chironis  in  die  Literatursprache  umge- 
schrieben hat.  Dadurch  ist  Veg.  von  nicht  zu  unterschätzender 
sprachlicher  Bedeutung  für  die  genauere  Kenntnis  dessen,  was  da- 
mals für  vulgär  galt.  Es  ist  dieselbe  Zeit,  in  der  auch  Hieronymus 
den  sermo  incultus  der  'Itala'  emendierte.  Vegetius  zeigt  uns  den- 
selben Versuch  für  einen  technischen  Schriftsteller,  Darauf  vor  allem 
beruht  sein  Wert  für  den  Sprachforscher. 

Paulus  Weßner:    AeU  Donati  quod  fertur  commentum  Terenti. 

Vol.  II.  Lips.  Bib!.  Teubn.  1905.  Vm.  550  pgg.  8». 
Indem  wir  auf  die  Anzeige  des  I.  Bandes  (Aroh.  XIH  147)  ver- 
weisen, haben  wir  mitzuteilen,  daß  Vol.  II  die  Schollen  zv  den 
Adelphoe,  der  Hecyra  und  dem  Phormio  enthält.  Die  Praefatio 
bringt  uns  auch  die  Kollation  eines  kürzlich  von  Sabbadini  gefun- 
denen Codes  Ambrosianus  (chartac.),  welcher  den  Anfang  des  Andria- 
kommentares  und  sowohl  bessere  Lesarten  enthält,  als  Konjekturen 
älterer  Philologen  bestätigt.  Der  HI.  Band  wird  außer  dem  Heau- 
tontimorumenos,  dem  Commentum  des  Eugraphius  und  den  Scholia 
Bembina  Indices  auctorum,  renim,  vocabulorum  und  ein  Verzeichnis 
der  benützten  Literatur  bringen.  Reiche  Verweisungen  auf  solche  bringt 
die  Appendix,  wie  schon  zu  vol.l,  so  auch  wieder  zu  vol. II  p,  485^549. 

30* 
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Heor  Georgii:  Tiberi  Clatidi  Donati  intei^retattones  Vergi- 
lianae.  Yol.  I.  Änoidos  lib.  I— VI,  Lips,  (Bibl,  Teubn.)  XLVL 
619  pgg.  8«, 
Wenn  auch  Tiberius  Claudius  DoaatUB  (nicht  der  um  ein  halbes 
Jahrhundert  ältere,  uns  durch  seine  Grammatik  bekannte  Aelius  D.), 
was  Gelehrsamkeit  und  lebendiges  Verstänidnis  der  klassischen  Litera- 
tur betrifft,  weit  hinter  dem  Vergilerklärer  Seryius  zurücksteht,  so 
war  doeh  eine  Neuausgabe  selües  Werkes,  welches  er  seinem  Sohne 
Tiberius  Claudius  Maximus  Donatianus  gewidmet  hat,  längst  ein 
dringendes  Bedürfnis:  einmal  als  Denkmal  der  Latinitat  des  aus- 
gehenden vierten  Jahrhunderts  nach  Chr.  (also  in  erster  Linie  für 
den  Thesaums),  dann  aber  auch  für  die  Kritik,  da  man  doch  wissen 
muß,  in  welcher  Textgestaltung  der  Dichter  dem  Interpreten  vorlag. 
Bedenkt  man  femer,  daß  die  Editdo  princeps  auf  jüngeren  minder- 
wertigen Handschriften  aufgebaut  ist,  so  war  es  die  nächste  Aufgabe, 
die  gute  Überlieferung  des  Karolingischen  Zeitalters,  vor  allem  des 
Codex  VatieanuB  (saec.  IX  nach  Ehrle  undMercati)  imd  Lanrentianus 
herzustellen,  denen  eine  dritte,  bisher  unbekannte,  aber  nicht  weniger 
wertvolle  Handschrift  (Reginensis  1484)  beizufügen,  dem  Hsgb.  ge- 
glückt ist.  Wir  verdanken  ihm  also,  daß  wir  jetzt  zum  erstenmal 
eine  kritische  Grundlage  gewonnen  haben.  Der  Hsgb.  verspricht  uns 
auch  p.  XLVI,  daß  er  zwei  Indices,  latinitatis  Donatianae  und  nomi- 
num  ac  rerum  beizufügen  entschlossen  sei. 

Zn  der  Mlacelle  Arch.  XIV  276, 

Den  Nachweis,  daß  die  inschrifUich  mehrfach  bezeugte  und,  wie 
scheint,  epichorische  Form  Lepcis  (für  Leptis)  sich  auch  in  unserer 
literarischen  Überlieferung  erhalten  habe,  hatte  schon  Buecheler  im 
letzten  Hefte  des  übein.  Mus.  des  vorigen  Jahres  (1904),  S.  638  ff. 
geführt,  und  zwar  mit  ungefähr  denselben  Belegstellen.  Sein  Artikel 
war  aber  zu  spät  zu  meiner  Kematnis  gekommen,  als  daß  ich  noch 
darauf  hätte  Bezug  nehmen  können,  da  der  Druck  des  Archivheftes 
bereits  abgeschlossen  war. 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 

Berichtigung. 

In  der  Besprechung  von  Gustaf sson  De  daüvo  latmo  (oben 
p.  288,  14)  ist  „Unursprünglicbkeit"  statt  „Ursprünglichkeit"  zu  lesen. 

Zu  Arcliiv  XIV  278  Aetna  mase. 

In  dem  Gedichte  Aetna  329  'vomit  igneus  Aetna'  ist  Aetna 
nicht  Nominativ,  sondern  als  Ablativ  mit  dem  vorausgebenden  totä 
zu  verbinden,  und  zu  igneus  aus  V.  325  Spiritus  zu  ergänzen. 
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in  positionslangen  Silben. 

I    Die  Zeugnisse  der  Crramiiiatiker  des  Keilscheu  Corpus. 

(Schluß.) 
0.  Gr.  L.  IV. 

Probi(?)  catholica. 

(i  h  ff  terminatur  (ac  nominativus  singularis  tertiae  declina- 
tionis)  etiam  duabus  consonantibus  eopulatis  n  et  s  et  dividitur 
iii  modos  qumque  nam  aut  a  ante  ns  habet,  'infans  infantie', 
ant  e  ptoduetam  'üfi.ns  Ufentis';  nam  correpta  ante  eas  nuUum 
nomen  reperitur,  sicut  nee  i  aut  n  correplam,  ut  Hnsons  insontis', 
aat  produdam,  ut  'f^iis  fontis',  aut  u,  ut  'Ämms  Amiatis'.  Also 
Ufern  fowie  überhaupt  alle  Nomina  auf  ens,  insms,  f'öns.  Wegen 
inmts  s  auch  unten  p  JS  L'ß  und  Prise.  II  319,  22,  der  sich 
wegen  der  ius>nabmswei'-en  Kürze  des  o  auf  Probus  beruft;  Tgl. 
darüber  Schmitz,  Beitr  10  Über  die  Quantität  des  a  in  infans 
und  das  o  in  AiTuns  wird  nichts  ausgesagt. 

28, 26  sons  (die  Endung  ist  gemeint)  correpta  in  medio 
habens  n  tis  faciet  Hnsmis  insontis'.     S,  zum  vorhergehenden. 

Probi  instituta  artium. 

149,  3ä  f.  in  et  am  praepositiones  antecedentibus  s  vel  f  lit- 
teris  •{ff'odiicuntiir,  ut  puta  insolens,  insertus,  infelix,  it^erens,  con- 
sonam,  consertus,  confusus,  sie  et  cetera  talia.  Vgl  Diom.  409, 2  ff., 
Audax  354,21. 

Probi  appeiidix. 
197,  7  ff.  scheint  von  den  aufgezählten  'nomina  cum  accentu 
produeto  (TJwodorus,  umbilicus  etc.)   nur  deluhrum  verwertbar,  ü 
würde   'accentus    correptus'    erfordern   (cf.  tenöbrae  und  phäretra 
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Aueed.  Helv.  Ü29,  3),  also  delührum,  dessen  ii  auch  Plautus  ge- 
währleistet, s.  Marx.*)  Dagegen  ist  es  schwerlich  erlaubt,  aup 
der  Anführung  von  'Camüluii'  unter  den  'nomlna  cum  aecentu 
producto'  ein  Zeugnis  für  *  in  diesem  Worte  au  entnehmen,  wie 
Marx  s.  V,  in  Verkennung  dea  Ausdrucks  'productus'  (vgl.  Schoell, 
de  aecentu  l.  lat.  30  f.  215)  tut.  Man  könnte  dann  mit  demselben 
Rechte  die  Längen  tiffävniis,  Olympus**),  Giilüssa***)^  Clofmthfj. 
Sibylla  für  bezeugt  durch  Probus  halten;  wegen  Camlllus  s.  auch 
zu  Victorin.  193, 10,  Von  den  'noraina  cum  nccentu  correpto' 
Z.  12  ff.  {Castoris,  Hixfßris  etc.)  sind  vielleicht  brauchbar:  baratrum, 
also  baräthram  (mit  ä  Vei^.  Aen.  3,  421,  ebenso  ßÜQäd'Qoi-  Anth. 
Pal.  XI,  13,  4,  vgl.  auch  die  Nebenform  ß^Qs9-Qov),  palanges.  also 
phalängeSj  und  Garamantas,  also  Garamantas,  obwohl  selbst  diese 
drei  keinen  sicheren  Schluß  zulassen,  da  der  griechische  Akzent 
offenbar  mit  im  Spiele  ist  (vgl.  ebd.  Laodämia  =  AaadäuiMi). 

[Probus]  de  ultimis  syllabis. 

221,  2S  (über  PoBitionslinge]     m/ix  und  aa.c>  bloß  positionsl  uio; 

227   9  ff   X  naturaliter  nunc  «.orripit  nunt    producit     i>in 
lux  .  .    PoUhx 

237,  31  tertia  plurahs  p  \jft/^»fi  lontia  ht,  ut  (Inmafiant 
Also  ctamabani 

242  31  fl  secuQda  coniugatio  ^el  tertia  Lorre^ta.  jHiemUt)ma»t 
syllabani  aliquando  bievem  recipit,  ut  'admonitus'  aliquando 
positiow  Umgarn    ut    \cnbtttb       Vgl   zu  J4-4  -12  If 

244, 2  paenultima  mterdum  positumt  longo  ut  tontemj^et 
aliquando  brevi,  ut  'amer'      Also  wohl  wntenipiei 

244,  2t»fl  paenultimi  s\llaba  mterdura  posthow  Ioik/u  ut 
'. .  .  toUi' 

244,  32  ff  praeterito  tempore  pnma  et  tertia  coniugatio  pro 
ducta  paenultimam  Imgain         semper  recipiunt   'reclamätum  esse, 

')  Langer  Vokil  wie  bei  den  von  Verben  abgeleiteten  ÖubBtantiveti 
auf -«^i  «m  ahra  wie  liabium  vgl  flabellum  und  Serv  Dan  Verg  Cie 
2,  29H  'flabia  producta  prima  S3lliba  legendum)  d/italra  (vgl  DolabeUa 
bei  Jnvenal)  von  Lachniann  zu  Lncr  ^14  nicli  Hpinsins  wieder  m  Ennne 
ning  gebracLt  So  ddv,}»»m  von  dduere  wie  schon  die  Alten  nihtig  ei 
klärten   (^erv    Aen    2    225    4,  ob  n   aj 

")  Vgl  'Oioano-,  C  I  G  »412  (loniBch;  Oliiwiaii  I  b  sei  t  J  JOiiO 
(böot.?). 

'•*)  JVMÖaflTie  die  Gneeheii,  s.  Pape. 
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ftuditum  esse:  secunda  couiugatio  interdum  brevem  recipit,  nt 
'raonltnm  esse',  interdum  ^'ositinne  hinijam,  ut  'dnctum  esse':  tertia 
autem  couiugatio  correpta  aempcy  positioni-  lomjam  efflcit,  nt 
'dudum  esse,  d'irefituni  a&fi»\  Fassen  wir  'positione  longa'  in  dem 
gewöhnlichen  Sinne  von  „bloß  positionslang",  so  wird  hier  zu- 
nächst docius,  därtiis,  direptas  bezeugt,  deren  Kürzen  auch  ander- 
weitig feststehen,  vgl.  Marx  zu  den  A'erben*);  s.  auch  zu  Ter. 
Maur.  1264  (rii-phi-i).  Für  die  3.  .Konjugation  würde  aber  außer- 
dem allgemein  bloße  Positionslänge  anzunehmen  sein,  also  noch 
scripta,  obwohl  si-npkts  nach  Gellius  9,  6,  nach  cimscreipkim  C.  I.  L. 
I,  206,  87.  109,  nach  der  häufigen  1  longa  in  scriptum,  endlich 
auch  nach  dem  Romanischen  (s.  Marx).  Deutlich  sagt  Max.  Yic- 
torinus  p.  227,  Ij,  daß  in  lectus  (Participium)  die  erste  Silbe  'non 
r(uideni  natura,  sed  positione  producta'  sei,  also  lectus,  trotz 
sonstiger  Bezeugung  von  hrtiis  is  d). 

24ri,  7  f.  aliquando  naturaliter  longa  est  pacmdtinui'  nt  'tae- 
liet',  aliquando  j>osiho)ie  hmqa,  ut  'uportef.     Also  wohl  oportet. 

245,  14  ff.  (participiuni  praes  )  4ut  ans  syllaba  producta  fini- 
tur,  ut  'ardet  amanf  Dido",  aut  pws  eadem  quoque  producta,  ut 
'bella  movens'.  Daß  hier  die  Dehnung  des  Vokals  gemeint  ist 
(-ans,  -ens),  wird  durch  Vergleich  mit  Prob.  (?)  eath.  6,  8  ff  (s.  v.) 
wahrscheinlich.  Deutlicher  spricht  sich  Pompeius  comm.  113, 23 ff. 
aus,  s.  Seelmann  S.  88  f.     Vgl.  auch  |  Max.  Vict.]  de  final.  238,  5  f. 

247,  8  f.  iUa  (sc.  adverbia  numeri),  quae  ens  vel  es  syllabis 
finiuntur,  ultimas  syllabas  Jon^as  habent,  nt  'iwvims'.  Vgl,  zum 
V  0  rhergehenden. 

248,  25  'nimia'  et  'satis',  'minus'  et  'ampUns^  onnnhnn  brevi- 
htfN  constant.     Also  ämplius. 

252,  15  quapropter  *^qui])pe>  primani  naturaliter  longam  et 
postreniani  brevem  habet,  ut  'quippe  solo  natura  subest'.  So 
schreibt  Keil  Die  alten  Ausgaben  setzten  einfach  fpdppe  fiir 
ifuaproptei'  ein,  wonach  dann  ipitppa  gegen  alle  Raison  (quid-pe**) 
=  quippe)  angesetzt  wäre.  Keil  hat  diesen  Fehler  zwar  ver- 
mieden mit  seiner  Annahme,  daß  in  der  von  ihm  angesetzten 
Lücke  die  Definition  der  Konjunktion  quapropter  ausgefallen  wäre; 

*)  B.  V.  ihico  verweist  Man  auf  Gell.  9,  6,  ebenso  in  den  „allgemeinen 
Regeln"  §  6  S.  5,  Aber  Geliins  spricht  nur  von  dictum,  niett  auch  von 
ilüctum. 

'*)  qrtidpe,  was  Lachmanu  anm  Lucrez  p.  287  aus  Lucrezhandscht.  be- 
legt, findet  eich  ?..  B,  auch  Non.  p.  302,  36    333.  Ix- 
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diese  Annahme  tat  in  der  sonBtigea  Fassung  jeues  Traktats  keinen 
Anhalt,  auch  erwartet  man  dann  ein  Beispiel  für  qimpropter  und 
nicht  für  quippe.  Vermutlich  ist  die  Lücke  durch  ein  Homoio- 
arkton    entstanden   und    etwa   so    auszufüllen:    quapiopter  primam 

nat.  longam  et  ^postremam  brevem  habet,  ut  'quapropter ', 

guippe}  postremam  breyem  habet,  ut  'quippe  Bolo  n.  s.' 

253,  5  f.  flH  praepositio  brevis  est,  sed  semper  positione  longa 
fit,  ut  'ambustum'j  'amhW.     Also  ämbushis,  änihU  n.  ä. 

253, 18  dis  praepositio  brevem  syllabam  habet;  sed  eam 
positione  longam  fieri  oportet,  ut  'disiedt'  'discissos',  non  fere 
enim  in  vocalem  eadit;  Z.  28fF.  ad  praepositio  semper  hmns  est 
sive  loquellis  sive  casibus  serviat,  ut  'Eumenidum  aspkies  .  . .' 
Also  disiecit,  discissos,  aspicies.  Marx  setzt  zwar  in  den  allge- 
meinen Regebi  §  6,  c,  2b  discindo  u.  ä.  wegen  Verlusts  des  End- 
konsonanten Ldi(8)seindo]  an,  wogegen  aber  disertus  sprechen 
könnte,  falls  dies  wirklich  zu  dissero  gehört.*)  Bei  dem  Verlust 
des  s  vor  s  steht  die  Sache  doeh  auch  anders  als  bei  dl-duco  aus 
dis-duco**),  weshalb  ich  auch  nicht  mit  Mars  ösptcio  etc.  an- 
setzen möchte,  was  übrigens  auch  der  'Thesaurus  llnguae  lat,' 
abgelehnt  hat. 

253,  34  f.  ante  naturaliter  dtiabtis  hrcvibtis  constat,  sed  prinf 
positione  longa  fit.     Also  ante. 

255, 4  ex  praepositio  hrevis  est  per  naturam ,  sed  positiow: 
longa  fit.     Also  ex. 

2hb,  12  cum  positione  sjllaba  longa  fuerit  consecuta  (auf  pro 
in  der  Komposition),  frequenter  producitur,  ut  'proeummt  Lauren- 
tum;  hinc  densi  rursus  inundant',  im  Gegensatz  zur  'syUaba 
natura  longa'  in  "profudif .     Also  wohl  procürrn. 
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2Ö6, 16  fF.  Beispiele  für  die  verBchiedenen  Arten  yon  bloßer 
Positionslänge:  ärnt«.  est,  Äcrisümeis.  nöx,  axis.  Mezenfius  =  Charis. 
12,  12  tf.     Ebenso  2r)8,  20  Cffchps  =  Charis.  13,22, 

259,  25  etiam  positionr  longas  de  brevibua  facit  (Vergilins), 
ut  'relliquias  Troiae'  et  'reUiifione  aacrae'.     Also  ir(liqui(u:  rellif/io. 


Donati  ars  gramniiitica. 
■;-i68,  2f)  ärma  und  nxU   bloß  poaitionslang.     Nach  armu  is 
arcm  in  einigen  Hdsehr.  interpoliert,  vgl.  zu  Ps. -Prise.  III,  521,  Ifl 
371,  9  fax,  pix.  mix  mit  Akut,  weil  der  Vokal  'eorrepta'  sei 
vgl.  Diom.  431, 15  ff.,  mit  dem  auch  die  übrigen  Beispiele  stim- 
men.    Wegen  der  Variante  j)äx  für  fax  s.  zu  Ps.-Prisc.  III,  521, 
3«9,  29    über   in    und   cM   vor   s   und    f  =  Diom.  409,  2if. 
(dieselben  Beispiele). 


Servil  comm,  in  Uonatum, 

423,  22  ff,  ärina.  ärs,  pix  bloß  positionslang. 

424,  7  cum  lux  lomja  sit,  lucema  brevis  est.     Also  Ifix. 
424,12  C^clops. 

425,2  octavus  modus  est,  tum  himm  vocalem  sequitur  7.: 
est  enim  longa  in  hoc  'Mezuiti  dutis  esuvias',  brevis  in  hoc 
'nemorosa  Zacynthos'.     Über  Mezentms  s   zu  Charis.  12,  12  ff. 

426,  28  f.  nix.  mix  mit  Akut,  weil  bloß  positionslang. 

426, 33  ff.  aliter  vero  acutum  habet,  sive  ambae  naturae 
longae  fuerint,  «t  'leges',  sive  positioiie  longae,  ut  'princitps',  sive 
naturaliter  breves,  ut  'ego'.  Ebenso  Pomp.  comm.  130  und  Audas 
359,  6.  Also  vfohl  prtnceps,  obwohl  Marx  mit  Recht  *  ansetzt, 
wegen  der  Ableitung  von  pnnius,  der  Schreibung  prlncijn  C.  I.  L, 
XIII,  1644  und  der  Bezeugung  durch  das  Romajiische.  Vielleicht 
hat  sich  die  Verkürzung  an  diiinccps.  manceps,  äiireps  augelehnt. 
Übrigens  wird  von  Diomedes  in  der  Akzentlebre  431,  21  sollers 
als  Beispiel  für  Positionslänge  beider  Silben  gebraucht;  s.  auch 
daselbst. 

426,  36  f.  sie  et  sive  prior  positiow  Umga  sit,  ut  'arma'  sive 
posterior  ut  'Arohs',  ubique  acutus  accentus  est.  Also  iirma, 
Aräbs. 

442,  28  ff.  illud  vehementissime  observare  debemus,  nt  con  et 
in,  quotienecumque  post  se  habent  s  vel  f  litteram,  videamus, 
quem  ad  niodum  pronuntientur.  plerumque  enim  non  observantes 
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in  barbarismos  incurrimus.  nam  cum  ipsarum  natura  brevis  sit, 
t.ameii,  st  aequantur  supra  dietae  litterae,  plerumque  *V  longitu- 
dinem  transit,  ut  cum  diciinus  'confif,  ' ronfessio" ,  item  'consilivm', 
'constduit'.  his  enim  loci»  pronuntiandae  sunt  ut  longae;  simi< 
liter  'inmla'  'infulu'.  Also  (imfit,  cönfessto.  emsUium.  cönsaliiif. 
tnsuhj  'inf'ula.  Lber  das  einschränkende  pleriimqw  des  Sei-vius 
s,  Seelmann,  Ausspr.  87. 

444,  26  (detrahitur)  aceentus,  qnaudo  dicimus  düfuie:  mediam 
enim  habere  debuit  acntaiu,  quia  posHioin:  longa  est.     Also  äiiimlr. 

451,  23  über  die  Quantität  der  eiuzelnen  Silben  von  mni- 
cissintits:  tertiam  posHionr,  longum  inveuimus  =  [Max.  Vict.]  de  fin. 
242,  27.     Also  amiihssinms.     Vgl,  Mars  S.  4,  Seelmann  S.  9y. 

Sergii  de  littera. 
47h,  l'.t  liwiiis  und  dxis  bloß  poBitioiisIang  =  Charis,  11.  l.^ff. 

Sergii  de  accentibus. 

483,  4  ff.  in  trisyllabis  antepaeii ultima  accipit  aceeutuni,  etiam 
si  i)aemdUma  ait  Imign  posiliow  es  muta  et  Liquida,  ut  'lafebrai', 
'ailubri'.     Also  latebrac,  cotübre. 

483,  5  ff.  ubi  ultima  brevis  fuerit  pacHuWiiua  vero  longa  Qtuid- 
Uoney,  in  paenultima  ponendus  (sc.  acutas),  ut  'amictua'.  So  hat 
Sehoell,  de  accentu  1.  lat.  114  n.  mit  überzeugenden  Gründen  die 
verdorbene  Überlieferung  verbessert  (antepaenultima  für  ultima, 
amictus  für  amicus,  außerdem  positione  eingeschoben).  Danach 
also  amictuH.  Das  Beispiel  findet  sich  sonst  nicht  bei  den  Gram- 
luatikem,    aber   auch  z.  B.   das   kurz  vorhergehende  colulyri  nicht. 

483,  10  nüx,  fax  mit  Akvit,  weil  'positione  longa'  (tt  heißt 
naturaliter  brevis  ebd.), 

|Sergii|  explanatio  in  Oonatum. 
Ö24,  22    nöx,   pix,    mix    mit    Akut,    weil    'positionu    longa', 
ebenso  525,  5  Cakälus,  MvtcUus. 

527,  21  ff.  eadem  ratione  'Eiumdrxm'  'tijrannum'  lak  gi-iechi- 
sche  Wörter)  quasi  'amandum'  'Bnlannmu'  pacHidtbua  acuta, 
quia  positione  longa  est,  proferimus  etc.  Also  Emndnim.  tgran- 
mtm,  amändum,   Britämium. 

528,  23  f.     imperite     proparoxytona     faciunt    'Cassamlra'    et 
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'Hihyüa',  cum  id  sinant  neque  Latinii  praeuepta,  quia  est  paenul- 
tima  positione  lonifa  neqne  etc.     Also  Cassändra.  Sibj/lla. 


C.  Gr.  L.  V. 

Cledoziii  ars. 

'21,  32  liquidae  ideo  dictae,  qnia  liquescunt  in  metro  iili- 
quütiens  et  pereuiit,  aani  quotiens  cum  rauta  luncta«  fuerint, 
post  mcalcni  hngam  f'tu-iuni.  et  urbeni,  ut  Atrida,  n  ivmmmtem 
SifllalmiH  f'ftcil.  Keil  bemerkt  zu  dieser  verdorbenen  Stelle:  de 
liquidis  hoc  videtur  praeeepisse  granimaticus ,  postpoRitJs  mutis 
vocalem  longam  facere,  ut  'urbem',  antepositas  commaneni  sylla- 
bam  faeere  ut  Atrida'.  Das  Verlmltnis  ist  aber  gerade  umge- 
kehrt: '[w/cpositas  mutis  t.  longam,  posfpositas  oomm.  syll.  faeere. 
Ist  miifw  wirklieh  das  Beispiel  gewesen,  so  würde  ürboii  durch 
die  Stelle  bezeugt,  wie  der  Ausdruck  'longam  fackinf  zeigt. 
Airida  als  Beispiel  füi-  eine  'communis  svUaba',  also  Airid«,  autib 
p.  29, 17. 

28,3  0'.  (f  littura)  haue  habet  potestatem,  q  u  oticus  cum  que 
auteposita  fuerit  liquidae,  sie  et  eam  eommunem  syllabain  facit, 
ut  'Africa':  a  ooiiummis  syllaha  est.  Also  Afrka\  Üaa  gewählte 
Beispiel  zeigt  den  Verfall  der  Sprache,  denn  das  ä  war  hier 
natnrlang,  wie  schon  Afer  beweist  (s.  auch  Marx,  Belege  für 
Af'rica.  Afrkaniis)*) ,  und  erst  in  später  Zeit  findet  sieh  die 
Messung  Afrorum  (Carmen  c.  paganos  83).  Das  Richtige  lehrt 
Mas.  Victor,  p.  221,  To,  s,  u. 

28, 29  ff.  (über  die  Arten  von  Positionsiänge):  äst,  Ürma, 
äwis.  Das  Beispiel  äst  findet  sich  nur  noch  Asper  548,  17.  Beda 
24^},  27.  229,  28,  nach  welchen  Stellen  Putschius  das  überlieferte 
asccii  in  atit  vfi«  verbessert  hat. 

')  "iitpeijs  heißt  der  Gründer  von  Afrika,  bei  Josephus  ant  1  23K  f 
Doch  'Afvog  das  Volk  Herodiau  I,  30S,  22  Lentz  aua  Eustathios),  von  atp^ow 
imtersohiedeii  (das  Wort  ist  aus  dem  Lattimsehen  ma  Spitgnechische  ein 
gedrungen,  und  flndet  sich  k.  U.  im  Ed  Diocl  bei  l>DidaB  s  \  und  in  den 
lat. -griechischen  Glossen,  s.  C.  Gl.  L.  VII)  Und  wenn  Casaubonus  bei  seiner 
Übertragung  des  delphischen  Orakels  bti  Spart    Pesi.    8 

Optimus  est  Fuacns,  bonna   \ter,  pessunus  albus 
Atf/^o^  mißt: 

so  bleibt  er  der  Natur  der  griecbiacliea  Sprachp  jedenialla  tieu 
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29,  14  ff.  (über  communeB  ayllaba«)  Ätritiw:.  reflexit. 

30,  3  Mezenti  mit  'correpta  vocalis'  vor  z. 

32, 33  f.  amphibra<;hy8,  ut  'carina'  in  paenuitima  cireiiiii- 
flexum  habet,  si  natura  longa;  si  posithm-,  acutum,  ut  'care/-tu\ 
Also   'atrectd'. 

76,  9  Erklärung  zu  Doaat.  389,  30  (s.  w.)  'plerumque  pro- 
ducnnfcur  ut  insula':    istae  non  tarn  positione  Vmgac  sunt,    quam 

Pompeii  commeutum. 
107,  2\  lux  qualis  est?  hngfi  est  sine  dubio  nainmlU'-r.    Alao  lux. 
112,  10  pöst,  s.  110,7. 

112,  30f.  adde  ad  'ef  S,  et  iam  fit  lonf^  .  quare?  r  lyrtvis 
uuum  tempus  habet  etc.     Also  eat.     Vgl.  zu   130,  T. 

113, 14f.  lex:  e  ihio  tetnpora  höhet;  naturaUti-r  eniui  lonifn 
est  etc.,  ebenso  129,  8.     Also  lex. 

113,  23  ff.  omne  participiuni  hiif/am  habet  syllabani,  ut  'ilo- 
cens,  scriliens'  .  . .  hoc  ipsum  e  mtiuraliter  hmgam  est;  deinde  se- 
quitur  n  et  s,  ci-escifc  tempus.  Also  docens,  sa-ihms  etc.  Vgl.  zu 
130,  10  ff.  und  zu  Prob  245  14  ff  Das  Beispiel  soll  ebenso  wie 
das  vorhergehende  Ix  lewe  sen  e  «  iil  ^  a  s  Haha  plurimas, 
quae  et  plura  habent  tenipo  q  an  op  rtet  (/  OJ  v^l  zu  Ter. 
Maur.  liUff 

115,  7  post:    i>    (u  de       '  et       ed     e^    tu     s  et  t,    duae 

consouantes,    et   longa  n    fe  er  nt        j    d    s      i      i  j  quidem 

brevü  est  etc.     Also  lo  i    i  D  s  eratere  Be  sp  el  a  ch  schon 

112, 10,  vgl,  mit  Z.        V  dean  ue  n    do  '  (s     syllabas);  sonst 

nur  noch  Aneed.  Helv  Ol  LIV     nte     k  rzen  e  n   Ib  u-en  Präposi- 
tionen angeführt.     Das  zwe  te  Be  s^  el  a     1    11(    1     1   b  32. 
1 15,  32;  ärs  11      \  i  X  bloß  pos  t  o  slang 
117, 1  Cydops  alt.  Be  s]  el  f  r  con  n  un     s  IUI 
117,  7  in  [latris  pa  nat  ralk    '  e   s  est   pat   s 
119,  20  'Mvsent        e  h  cv  i,  est  etc    also  Meiseit 
126,  6  ff.  acutus   d  c  t  ir  a  centus     q  otiens  cu  s  m    vHabam 
proferimus,  ut  si  d  cas  is    non  possumus  dcere  ürnM, 

ä/reus  (aärtna  aärcius   a  e  ner  Hdichr )     Also         a         a      We^en 
ärma  vgl.  zu  285,  24. 

128,  32  pix  wie  115,  7. 

129,7  'parrns'  posterior  longa,  s,  zu  130,  lOff,  —  Z.  H  lex 
wie  113,  14f,  —  Z.  31  Metelbts:  tel  positione  longa  est. 
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130,  7  ergo  sive  brevis  naturaliter  fuerit,  ut  'et',  sive  posi- 
tione  longa,  nt  'csf',  '(h-x%  <idem  est^.  So  hat  Sehoell,  de  accenfcu 
1.  I.  116  wohl  richtig  ergiinzt  und  eat  gleichfalls  als  Beispiel  ge- 
faßt (vg.  ut  est  'ürx').  Das  Beispiel  ärr  findet  sich  freilich  sonst 
nii^ends,  sodaß  es  möglicherweise  von  jemandem  interpoliert  ist, 
der  est  als  Beispiel  verkannte,  vgl.  oben  112,  ;(0,  wo  auch  i'i  und 
es/  zusammen gesteUt  sind.*) 

130,  10  ff.  puta  ambae  longa«  sunt,  ut  'leges',  positione  loiif/cuj, 
ut  ' princeps' ',  ambae  breves,  ut  'ego',  prior  hnga  })ositi<me,  ut 
'tirjna'.  ...  postrema  longa  positione  ut  'piin/ns':  quaqua  ratione 
acutus  erit.  Über  jyrinceps  s.  zu  Serv.  in  Don.  426,  it)t,  wo  ilie- 
selben  Beispiele  außer  'parene'.  Wenn  die  zweite  Silbe  von 
IMvens  von  Pomp,  hier  als  'positione  longa'  bezeichnet  wird,  du- 
gegen  oben  113,  2i{ft'.  deutlich  als  'naturaliter  longa'  und  außer- 
dem positionslang  charakterisiert  wird,  wiederum  129,  7  als  'longa' 
(ebendort  die  erste  Silbe  von  arniit  als  'positione  longa',  fe«  als 
'naturaliter  longa'),  so  kann  man  bei  solcher  Ungenauigkeit  im 
Ausdruck  allerdings  zweifeln,  ob  der  Ausdruck  'positione  longa' 
hei  Pomp,  überhaupt  zur  Bestimmung  der  Quantitäten  verwend- 
bar ist.  Denn  an  unsrer  Stelle  wird  er  darauf  ertappt,  daß  er  es 
in  einem  Falle  anwendet,  wo  nach  seiner  eignen  früheren  Dar- 
stellung Positions-  und  Naturlange  zugleich  vorliegt;  vgl.  auch 
zu  Prise.  II,  466,  4  if.,  wo  ähnlicher  Zweifel  berechtigt  ist. 

285,  24  (de  barbarismis)  quo  modo  addis  accentum?  si  velis 
dicei'e  ürma  <pro  eo  quod  est  ürma).  Also  iirnia.  Vgl.  oben 
120,7  und  zu  Diom.  468, 23  ff. 

2P8, 34ff.  sive  dixero  'ollV,  iwsilioue  habet  stare**),  sive 
dixero  HUi',  pasHimw  habet  stare.  Also  wohl  Wi,  'iTIL  Olle  fehlt 
in  Marx'  Verzeichnis. 


)9b,  ^M  liaihatisiimiii  non  uno  modo  m  una  dictione  posse 
ficn,   ut   «iquis  hoc   ipsum   quod  diximub  'o'i<!un'  producta  piiore 

")  Em  Fehler  stockt  auch  in  der  kurz  vorbeigehenden  Klage  (130,  1 1 ) 
(ttiicci  reio  dutos  fecerunt,  tofimi  i.vnfudeTunf  ut  quatavis  mtOe  legaa  tiacta 
ins,  iioti  ('  co»»fH((ts,  wofilr  Lmdemann  teciim  eiinütnias  vorsehlng  Viel- 
mehr scheint  moen(a^  zu  lesen  Tcoifluderunt  geht  kurz  vorher)  vgl  über 
'te  wm  ttir^niie  r=  ratloa  sein)  Friedländer  7ii  Petron  i.  47  iiec  medici  se 
mveniunt,   Buhnken   tu  0\    her   1>,  113 

**)  Romaniache  UmBchreibnng  des  Futurums  (ainier-ai  =^  amare  haheol, 
wie  p   2  ifi   J7  ^ntuleie  hübe-' 
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syllaba  prouuntiat.  Hier  wird  die  Kürze  der  Staiumsilbe  tob  6s 
„Knochen"  in  den  Casus  obliqni,  ossis  etc.,  bestimmt  bezeugt 
(ebenao  in  anderem  Zusammenbang  von  [Mas.  Vict.]  de  final.  SSiJ, 
13  f.),  die  ja  außer  durch  das  verwandte  öffTOvc  und  das  Roma- 
nische schon  durch  die  Kürze  des  Nominativs  Ss  wahrscheinhch 
ist*),  die  z.  B.  von  Plin.  bei  Charis.  1;'j9,  9  'Ös'  correptiiis  dicitur 
nnd  sonst  ausgesprocheu  wird  (vgl  auch  Lucr.  il,  7^1  fexos**) 
erat).  Daß  übrigens  besonders  die  Afrikaner  öanum  sprachen, 
wird  wahrscheinlich  durch  Vergleich  von  Consent.  ;ti12,  2  tf.  (bar- 
barismus  fit)  'temporis,  ut  quidam  dicunt  'piper'  producta  priore 
syllaba,  cum  sit  brevis,  quod  vitium  Äfrorum  familiäre  est  (be- 
atUtigt  durch  P.  L.  M.  IV"  p.  334,  3  lüperis  exijfut)'  mit  Augustki. 
de  doctr.  Christ.  4,  Ü  'cur  pietatis  doctorem  pigeat  imperitis 
loquentem  'ossum'  potius  quam  'iis'  dicere,  ne  ista  syllaba  non  ab 
eo  quod  sunt  'iissa',  sed  ab  eo  quod  sunt  'ora'  intellegatur,  ubi 
Afrae  aures  de  correptione  vocalium  vei  produetione  non  iudicant.  ***) 

|Aspri]  ars, 
399,  1  tf.    über  volücri^. 

548,  13  ff.  Beispiele  für  bloße  Positiouslängen:  örmn  iVir' 
natura  brevis  est  etc.),  iisL  Airides  (a  correpta  est),  ex.  exitl. 

*)  Dai'ielbe  \  eihältma  ctieint  bei  hs  i  ti  oL?uwaltPii  \  eiinjiten 
mißt   4.I1BOII    347   14  P    ii 

**)  Bei  Gporgea  nur  dieac  Stelle  wo  ■'s  lun  Wunneni  gebraucht  lot 
danach  wohl  Ainoh  i  R  in  demselben  Zuaainmenhange  ■Vußprdi'Di  Fest 
3?0  1)    35  B   V    spetile      Sp&ter  tjooijs  bei  Aiiul   und  bolin    s    (j( 

'**)  Wenn  Conaentiu?  ebd  ]  396  15  ajiae  als  doppelten  Batl  drismus 
bezeichnet  mit  den  Worten  nam  h  quod  erat  ultimum  transmHtainua  et  l 
in  postremnm  conicimui  pro  i  j^uod  luerat  primum  (licet  tagiXKOt  sit  hae 
dutio  ut  est  a Ipsdum  ao  hat  ei  doch  olienhar  n-ajsc  loi  Augeu  la^  ci 
—  naturluh  irtipr  —  f  ir  lerdorhen  ius  r  ipsa  halt  freilich  tBgt  ei  hin/u 
aet  apse  so  überflüssig  wie  dum  m  ade^dum  d  h  es  geniige  in  H\ap'>i  alle 
mal  re  allem  zu  setzen  Mit  ntchten  bezeugt  alau  Oon^entius  gegenüber 
sonst  überlieferten  eain,/'  leque  eapsc  (so  nicht  apat  Iili  Fest  und  Paul  die 
Hdaohr)  dis  Dasein  einer  Form  «jise  »le  /  B  Windekille  in  Buthelero 
lat  Decl  2  Aufl  S  29  behauptet  auch  Marx  a  \  rcoj)«p  irrt  Die  Zer 
'  legun^  it  apse  steht  übrigens  Vit  derselben  Hohe  wie  mperit  p  d02  1  als 
Barbariemus  pei  adieetionem  htterae  pro  ipinl  Tcopent  ^=  cojperit  «le 
copto  =  cuiptoi  Aber  ebd  7  21  scheint  mii  nicht  richtig  gedruckt  zu 
werden  [birbai  aspitationii)  si  dicat  pro  I bra  Hehiim  vielmehr  chi  ) 
hfhun  >om  spätlat  lei  für  ebiiu>.  (vgl  ital  ebbro)  worüber  Prob  inat 
106   5  verhandfit  «iil     i    iieitere     ?i   Aj ;    Fr  1    31      iidj    it     i    n       ile 
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O.  Gr.  L.  VI. 


Victor. 


ranniiatic 


li.  \X  inde  scriptum  legitis  'Loucetios'  'noiinfiits'  'lumen'  et 
cetera.  Also  nüntius,  n.  Marx;  doch  romanisch  m,  s.  fjroeber, 
Arch.  tj,  395,  und  die  Neigung  des  Lateiners  vor  n  +  Dental  den 
Vokal  an  verkürzen  (vgl.  Untcum  trotz  linum  nacli  Xsvriov  und 
cönfe  Diom.  43i5,  18,  s.  oben  S.  400],  spricht  für  spätere  Kürze, 
so  ^got ovxt^ittQf  Gl  bas.  Die  Schreibung  ntintiarr:  in  republik, 
Inschr  ent'.cheidet  freilich  nach  keiner  Seite,  vgl.  oben  S.  402  A.  ~. 
Beilauhg  ei  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  p.  12,  1  ut  pro 
populo  Romano  ibi  'populoi  Romanoi'  et  pro  'piaculum'  ibi 
piacoloui  BIG  et  pro  'huic'  'hoic'  pro  'f'iinus'  'fimits',  das  letzte 
Beiajiiel  das  wohl  allgemein  für  verdorben  gilt  (Keil  z,  B.  vermutet 
«««s  tttw\)  fmmibfiii'nuit'  zn  lesen  ist,  wenigstens  ist  archaisches 
ff>i7tu'<  bei  Non  6U,  32  s.  v.  fhmum  et  f'ornactts  durch  eine  Varro 
stelle  bezeugt  f»iio  für  überl.  fiirm  bei  Plaut.  Epid,  119  von 
^caligei  unter  Buechelers  Billigung  wegen  des  Wortspiels  mit 
fow  hergestellt  (KflrKe  des  ü  in  föniiij'  auch  sonst  wahrschein- 
lich, s.  Marx.) 

ir>,  15f.  'liKskrnuiii  pt 'dndi  diu  debet  nemo  euiui  est,  qui 
latine  modo  sciat  loqui  c[ui  aliter  (|uani  piodiida  tiillabu  'hester- 
Hum'  dixerit.  Obwohl  nicht  deuthch  gesagt  ist  um  welche  der 
beiden  überhaupt  in  betiacht  kommenden  Silben  tf  sich  handelt, 
bezieht  man  es  doch  mit  großer  W  ahrscheinlichkeit  aut  die  erste 
ImUn'nua  (denn  -ernus  Wiir  wohl  keinem  Homer  zweifelhaft,  daher 
ein  Mißverständnis  für  ihn  ausgeschlossen  war).  Etymologisch 
berechtigt  ist  freilich  nur  hefit/ritus  =  hes-it-ernus  zu  lieri  =  iilterem 
hesi.  Vgl.  Buecheler  bei  Marx  S.  VI  über  analoge  spätere  Deh- 
nungen (Vfistinns,  später  Vestinus);  s.  auch  unten  ku  Martyr. 
p.  109,  4  fl: 

15,  19  in  '/(ISC(h'  sine  causa  adiecistis  apicem,  (]uia  fascia 
dieitur  quod  volvendo  fit  |  fascia  |.  Also  fäsda  nicht  fascia.  Die 
Begründung  ist  freilich  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  lücken- 
haft und  daher  nicht  klar*),  s,  Keil.  Marx  verweist  auf  ahd. 
fäscr,  vgl.  Kluge,  Grundriß  p.  350. 


Arch,  XI,  SOij.     So  erledigen  sich  die  begründeten  Zweifel  von  Birt,  Rhein. 
Mus.  LH,  Erg.  64  am  einfachsten  (er  selbat  vermutet  pro  JSuto  Heurjua). 
*■.  Isid.  or.  19,  3a,  ti  (fascia  dicta  quod  io  modum  faHciculi  corpus  alli- 
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27,  l  fS.  Beispiele  für  die  verBchiedenen  Arten  von  Positions- 
länge:  ärs,  Äcrisioncis ,  Ürnui,  7i.  5  Anna,  mx,  äxis,  Z.  9  ärvum. 
Das  Beispiel  Anna  (wohl  die  Schwester  der  Dido  aus  Vergil) 
nur  hier,  ärvum  nur  noch  Victoriü.  197,  16  und  Äudai  328,  4  ff. 
(beidemal  'in;«);  in  diesem  die  Kürze  nach  der  Herkunft  toii 
«rare  (vgl.  Plaut.  Truc.  149  ärfios  im  (üegeuHatz  ku  pascuoe).  ■ 
Über  inschr.  lirväli  aus  der  ersten  Kaiserzeit,  s.  Buecheler  hei 
Marx  S.  V. 

27,  19  ff.  Beispiele  für  communes  syllabae:  ('t/ddpes.  quadri- 
f/ae,  qtiädrüwps. 

29,  löff  =Oharis.  11,  lEiff. 

29,  27  ff.  =  Chans  12,  12ft 

36,  34flF.  altera  ("sc  species  rommuuium  syilabarumj  est,  iniin 
eiusdem  (i.  e.  dactyli)  pedis  secuiida  syliaba  . .  .  coaiunctis  dua- 
hus  consonantibus,  quarum  piior  rauta,  sequens  liquida  sit,  longam 
efficit  positione,  ut  est  'huioumis*)  m  r,  et  (37, 1  ff.)  'utras- 
qae  Cloanthus'.  in  1,  item  'membra  Fijr<u:mon'  in  m,  item  'fasci- 
nat  agnos'  in  n.  habes  exempla  quattuor  liquidai-um.  nam  aut 
brevis  syllaba  est  loco  longae  posita  aut  positione  longa  vim  suae 
proceritatis  loci  condieione  non  obtinet.  Also  turiaremus.  Pyräc- 
■inon,  äjinus.  Pyräcmmi  führt  auch  Terent.  Maur.  1252  als  Beispiel 
für  bloße  Positionslänge  auf  (vgl.  Uratiiius'  Hexameter  eöriv  k%- 
(1(011  xal  OffivQa  vsavCu  svtQiy^i  jiM^to).  Wegen  äynus  vgl.  «u 
dignitas  Diomed.  470,  9,  oben  S.  403, 

37, 12  ff.  sed  et  duae  liquida«  m  et  n,  quae  solae  ex  his  sibi 
subiunguntur,  non  praecedeute  muta  in  una  syllaba  loiujum  syllor 
ham  facerr  posmnf,  ut  'omnihus  .  .  .'  aut  'Aga)neniiii>iiiua  .  .  .'. 
Also  außer  Änamemnon  'AyKfiiiivmv)  Ömnis,  vgl.  o^vi.  auf  einem 
Silherpliittcheu  bei  Kopp,  palaeogr.  crit.  IV,  391,  Ofivißovg  auf 
einem  Bleitafelcbeu  von  Hadrumetum  bei  Audollent,  defixionuin 
tabellae  s.  2Ö7,  24.  Gl.  bas.  si  dfivi.  u.  a.  spüter,  außerdem  vgl. 
omni  Plaut.  Trin.  621  u.  ö,,  s.  Marx.  IJbrigens  vgl.  zu  iU'h)anm<:s 
Prise  n,  23,  7  ff. 

■19  17f    7 l/essamli i(s** )    constat   duahut  pditiom    l  ngis  et 

gat     gibt   keine   Hilfe       \ielleirht  aber    benel    hicIi    auch    Mar    Vict.    auf 
fa'-ce     dessen  Kiir7C  niemandem  zweifelhaft  sn 

'^  Ich  Eitlere  hier  und  im  folgenden  nur  d  e  ent'jche  dend  ii  Worte 
aus  den  Vergilveraen    die  der  iirammatiker  ausgeschrieben  hat 

•*  Keil  Bthreibt  h  er  un  l  Z  37  Ih  i  andnii  (—  ©^poüvVy  ■)  gegen 
die  einmütige  hdirhr  Ühei heterung      AI  er  au  >  ^  erg   Aei    2   2(ji    Ps.-Acro 
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brevi  ultima,  huius  primaiii  positione  longam  corrt-pta  r  Uifeia 
esse  manifestum  est  etc.     Also   Tltessändrus. 

Victorini  ars  granim. 

193,  1  ]MX  ntiw,  mix,  nix,  ptix.  fax  mit  Akut,  weil  'positioue 
longa'.     Über  päx  s.  zu  Ps.-Prisc.  Hl,  521,  5  tf.  (oben  8.421). 

193,  10  Caf-iilhts,  CamiUus,  Metellas  mit  Akut,  weil  die  Piieii- 
ultima  'positione  longa'.  Camillus  begegnet  sonst  nirgends  ini_ 
Corpus  als  Beispiel,  doch  Mart.  Cap.  §  2tt9. 

196,  9  'Me^entius'  ...  nie  brevh  est  syllaba.  S.  zu  Chans. 
12,  12  ff. 

197,  9  ff.  Beispiele  für  bloße  Positionslänge:  ärs,  ämia.  äfiri. 
nnx,  äxis,  Mezentiiis,  ärva,  ädittvii.  Wegen  itroa  s.  zu  Mar.  Vict. 
27,  7  ff.-  über  das  Beispiel  ädiuvo,  das  nur  hier  sich  findet,  h.  zu 
Beda  230,  6,  über  afrri  zu  Mall.  Theod.  Ö«7,  5  ff. 

204,  15  in  und  co»  vor  s  und  f  'producuntur',  Instans.  lii- 
fii/im  et  reliqua. 

Maximi  Victorini  de  rat.  raetr. 

217,21  ÄtridcK. 

221,  25  ut  'Äfer'  prima  lonifa,  iu  'Africa"  eadem  natura  est 
prima  littera.     Also  Africa;  vgl.  zu  Cledon.  28,  3  ff. 

227,  3  ff.  sunt  etiam  aliqua  participia,  quae  in  primis  sylla- 
bis  teuiporum  vaxietate  mntantur,  ut  quae  in  praesenti  tempore 
brevia  sunt,  in  praeterito  Tel  futuro  non  quidem  natura,  sed 
positione  prnductn  fiant,  ut  'legens  leclm  tedurus'.  Also  lectus, 
ief^iwniK.  Wegen  der  hier  bezeugten  spätem  Kürze  Uctiis,  s.  die 
Bemerkung  zu  [Prob.]  de  ult.  syll.  244,  32  ff.,  und  vgl.  «ijAfxroi; 
Hesyeh.  =  Gloss.  bas.,  xo^lfxrdQiov  aus  byzant.  und  arabiBcher 
Zeit  in  Papyri  bei  Wessely  W.  St.  XXIV,  133  (ebd.  koptisch  xak- 
AijjrrKßfg  in  Anlelinung  an  öv^lafißKva,  SvX-Xijnr-).  Sonst  wird 
freilich  nur  leeiiifi  bezeugt  durch  Gell.  9,  6,  Porf.  Hör.  s,  1,  6,  122 
(Unterschied  von  lectm  „Bett"),  durch  die  Apices  in  ledits,  allec- 
tus*),   dilt'-ctus,    li'clor  (auch  C.  I.  L.  VI,  699),   durch    die    Tran- 

Hor.  c.  4,  9, 19  zitiert  Tlieaandrue)  und  Stet.  Th.  3,  em  (desgl.  II.  lat.  749,  wo 
Homer  [IfleavSfog)  ist  Themandr-,  besw,  Thesandr-  tradiert.  Auffallend 
bleibt  freilich  diese  Form,  die  im  Oiiechiscbeu  ohne  Analogie  echeinb. 

*)  Unklar  ist  die  Herkunft  deK  Sklavennamens  Alkctus  beiw,  Adlecttis 
{der  Thesaurus    sckweigt  wohi   deshalb).     Sind    die  Namen  gleichzusetzen? 
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skriptionen  Xr/xrög,  lyjxtcvstv*),  endlich  durch  das  RomaHische. 
s.  die  Belege  bei  Marx  s.  tv.  Dagegen  wurde  wohl  Edixtus  oder 
vielmelir  latinisiert  Egledus  (C.  I.  L.  VI,  1608.  XII,  408  u.  ö., 
ebenso  Egloffn  Dessau  4524  u.  ä.)  in  der  Aussprache  rein  griechisch 
hehandelt  nach  'ExXextoc;,  also  Egledus,  vgl.  C.  1.  L,  III.  14191 
"EylBXTos-^  ebenso  wohl  nnaJecla  nach  ra'K^^xtijg**) 

IMaximi  Victorini]  de  finalibus. 

233,  13  f.  in  lafcinis  tunc  est  brevis  (die  Endimg  os),  cum 
genetivus  ante  ultimam  sjllahani  o  twn  habuerit  nntaraliter  longam, 
ut  OS,  unde  fit  osms.  Also  os,  ö.ssia  bezeugt;  vgl.  zu  Consent. 
396,  31  ff. 

238, 5  f.  omniuoi  partioipiorum  notninativne  brevis  est  in 
numero  singnlari,  ut  'lecturös',  excepto  participio  praeaentis  teni 
poris,  ut  'amans'.     Alao  wohl  amäns,  vgl.  zu  Prob.  24;j,  14  f. 

241,  34  f.  ärs,  pix,  fax  bloß  positionslang, 

242,  27  amicissimtis:  s.  zu  Serv.  in  Don.  451,  23, 

Atilii  Fortunatiaui  ars. 
279,  28  tf.  ärs,  Arcus,  nix,  äxis  bloß  positionslang. 

Terentianus  Maurus.***) 
V  bllti    wnd   »usemindei gesetzt,  daß  in     ^o'  tibi 

[Jod  wenn  sind  aie  lon  idl  eio  {/tJküw-  oder  von  mllejo  (aUecfu  gebildety 
Oder  liegt  älljjjiTOs  der  Unermüdliche  von  a  und  Xtj^io  zugrunde  worin  die 
Verdoppelung  dps  X  bei  den  Giieehen  konstant  ist  wip  m  Lat  bei  der 
Furie  ÄJleeto  (in  rece  codd  Ikrto  Ihes  1  1  iaher  also  UleLio.  nicM 
mit  Marx   Alecto  auj^setzen 

*j  Dazu  i  Ijjv  ji^jwTijS  npciXijxziai  Genter  Pap^ruo  icn  34j  n.  Uhr. 
bei  WeEBelj  1  f.  143  —  ala  quinta  Praelectorum  in  D  tiijs  as  in  Ägypten 
Not    dign    IT    28   ■■14  fpraeelectorum  irr^  35   3"     vgl    Orelli  3425 

*•)  In  der  röra  Literatur  ist  anai-fcta  an  allen  Stell)"!!  (s  letzt  Tbes  I  1 
der  Sklave  der  die  Krumen  nach  der  Mahlzeit  aif liest  eio  Peiboualsub 
stantiT  auf  a  nicht  e  n  Neutr  Flur  —  aialsvca  wie  man  Itäher  nter 
pretierte  z  T  getauecht  durch  die  oüenbai  interpolierte  Lesart  einiger 
Hdschr  bei  Marhal  14  8i  mal  cti  l  1  >f  statt  i  kdit  und  wie  auch 
Marx  B  Y  an7unehmen  scheint  Dib  zugrunie  liegende  ovaXinTijB  ist  bis 
her  wie  Bcbemt  n  ir  lus  dem  Lexikon  bei  Bei  ker  Anecd  Sß3  4  o-itp(io 
X6yos  tivaXixxrji.  (offenbar  ohne  Beziehung  luf  das  römische  SklaTenamt) 
nacbgewiesen  vgl  di»ol^Hci]s  Auth  Pal  X  4S  ^^  cauBidicus  dasuelbe  wie 
WMT»ii,  t  Gl  L  II  36a  X8   das  dasell  st  mtt  iceitariu«  erklart  wir! 

'"'   V    "12    »ird   gewöl  nli  h   na  h   Bris-'ieub   das   erforderliche  Mptrujn 
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sufficit  producta  prima  teniporie  dupluni  dare, 
daß  diihtT  der  auf  das  naturlange  ö  folgende  Konsonant  so  über- 
schüssig sei 

ut  Vikcabuiit,  quando  plures  consunae 
ripontfi  productam   sequentur,  iion  egentem  subBidi; 
'traun  niare'  atque  'insignis  auster'  si  in  pedern  convenerint. 
Das  Beispiel  'trans  mare'  wird  v.  770    von  Ter.  wiederliolt  (Jonga 
cum  reddit  vacantes  quae  eimul  Bunt  consonae).     Spiinte  productus 
ist  offenbar  =  natura  prod.    Also  Irans.    Eine  äbnliche  Erörtemng 
s.  oben  bei  Pompeius  eoraiu.  HS,  23  ff. 

V.  1019  ff',  wird  der  Hatz,  liaB  'syllaba  prima  brevis'  eines 
Fußes,  sei  er  ein  8ponde\ie  oder  Daktylns,  durch  Kwei  folgende 
Konsonanten  je  nach  ihrei"  Stellung  in  dreifacher  Weise  'positione 
htnffii,'  wird,  belegt  durch  die  Spondeen  post\quiim  1024,  a\eiro.s 
1025,  at  tu  102(},  durch  die  Daktylen  nunc  age,  nesßio  «nd  Bel- 
gien  1029.     Also  pöstquam,  affros,  nunc,  nesciii,  Belffica. 

V.  1194tf.  'unde  trmior  terris'  aut  hoc  'percttssä  ^denti' 
daetylus  efficitur:  nam  Jom/a  est  reddUa  prima, 
et  medium  nil  uda  iuvat,  quae  subdita  eurrit, 
d.  h.  in  dem  Daktylus  mide  ire-  und  -cassa  tri-  ist  die  erste  Silbe 
positionslang  (longa  reddit;i)  und  die  mittlere  bleibt  kurz  vor  der 
muta  cum  liquida  (uda).     Also  ünde,  jtercussa. 

1205   "el-  duplices'  mediam   (dtt)  non   possit  reddere  longam. 
1247  ff',  heißt   es    über   die  pnsitions bildende  Kraft  von  muta 
cum  liquida: 

uda  igitur  numquam  praebebit  subdita  tempns? 
praebebit  verbo  deprensa  aut  nomine  eodem: 
'repld'  cum  dico,  subiecta  est  uvida  mutae: 
1250  'Atlas'  ut  graeca,  sie  profero  vo<:e  latina, 
uda  secnnda  ntiaam  nostra  sie  voce  sederet. 

durch  BinBflhiehung  von  otim  hergestellt; 

siu  Pätroclon  <^61ini^  HÖetoreä  manii  perisse. 
Vielleicht  aber  ist  bloß  Patrioten  lür  da"*  fiberl.  Patioclon  einKuaetzen,  vgl, 
Enn    tr    .114    Patricoles   Vokativ,    Fronto     p.    19  N,    Patcicole   Ablativ.    -^ 
V   13a3   sckeint   von   Birt  Rkein    Mus    LIl,  Erg.  23  A.  3   überaelien   lu    sein 
alt.  fruheatei  iweifelloBPs  Zeugnie  für  zweisilbiges  neuter: 
altoitium  nutaiih  et  lifiMn  poiidere  Kidens. 
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exeniplo  sat  erit  qai  dixit*)  'membra  Fyrftcnion'' 
tertia  tum  'eycnus'.     sed  quarta  frequentior  his  est: 
1255  'Fabricium'  dixit,  'sacfam  qui',  'limite  quadref. 
'ftgricola'  et  'vepri-s',  dixit  'saluere  per  uh-ex\ 
tempora  sie  praebent  udae,  cum  aubiciuntui'. 
Also  repict,  AÜas,  Pyracmon.  eycnus,  Fabridum,  säcruni,  quädret. 
ägricola,  vepres,  ütres.     Während  in  den  übrigen  Wörtern  die  be- 
treffenden Kürzen  au«h  anderweitig,  insbesondere  durch  die  Pro- 
sodie    der  Dichter     feststehen  (wegen   Piftaimm  b   zu  Mar  Vict 
36,34ff    we^en  tiicnits  z  B   auch  Hör   c  4  -i  20  donatura  <yem) 
vermißte    man    bisher  für   die  nach    dtm    vei wandten    uteius  und 
nach    dem    Romini--''hen    zu    veimutende    Kui7e   des    u    in   utf) 
„Schlauch     em  bL^tlmmfce^  Zeugnis**]    das  ilso  an  unserer  Stelle 
vorliegt 

I2b4fl      et  genus  mMsum  }apti    prici   hit  hui-,  tst  in 

lon„a  ht    1  geminis     quas   proxima  »yllaba  piaebet 
Alao  rapU 

Die  schon  an  sich  wegen  de«  Präsens  lapio  uud  des  Vokal 
wechseis  in  suiniitum  und  •'inruptitni  wahi schemliche  Küize  iii 
räptus  bezeugt  ausdrücklich  auch  Gell  "^,  6,  vgl  auch  <  inn 
epigr.  j44  den  Hexametei  i  entauro  vehitur  mj^/i  Deianira 
marito  ***) 

12b7f  wird  ■<<no  m  ihnlicher  Weise  bezeugt  es  ist  da 
zweite  der  12h3  angekilndigten  Beispiele  für  den  Iiall  cum  pnm 
est'  (sc   concpta,  s  v   libl) 

127^ft   at  qnotiens  totitpia  ■'tquem  est  s-\Ilalii   pjss." 
spoüdeum  heri   si  »jUaba  teitia  talts 
substituat  gemma«,  exempla  tibi  totidem  du 
effacit  lihttfit  literum,  quibus  omnis  ab  alto 
hune  lila  exifpfum    etc 

*)  V  Prgil  auB  dem  auch  aainthche  folgenden  Beispiele  genommen  sind 
•*)  Die  DKhter  ^''''ranchpn  nur  die  KasuB  olihqui  des  Wortes  nnd 
zwar  nur  ao  daB  dj  1  S  Ihe  in  Icr  ArBiB  iteht  Der  Nominativ  kommt  nur 
in  Prosa  vor  ui  d  zwar  fast  sttts  i  l^r  i  orm  ut  Cds  7  IS  Au^uafm 
haer.  ü«  Anth  tat  2«6  n  L\X1II  R  ese  —  P  L  M  IV  p  d7 )  Babr  im 
Lemma  Placidus  (  (.11  "V  10  ist  culleus  dagegen  utiit  bedul  p  2(  j 
12  Huemer  wie  oft  in  den  Glossen  die  daneVen  noch  «fietts  letzteres  nel 
leicht  nach  c  illei  i    aufweisen 

•**)   \-a   p  ne  bartirsche  Mens  l  „      ipta  I)ej  in    a  wnd   man   doch      n 
nächst  nicht    lenken  willen  • 
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Also  ohiedu.  rxeeptiini.  \'gl.  außer  dem  Vokalwechsel  geyeuübei- 
iadum ,  captum  (criptum  nach  Gell.  9,  (1)  die  Transkriptionen  ix- 
(}xs7t{roQGl^  Papyms  3.  Jahrb.  ii.  Ohr,  bei  Wessely,  W.  St.  24,  128, 
i^xi^iToiQ  bei  Boll,  Sphaera  p.  47,  28,  ixaxfatäQivs  LjA.  mag. 
3,  13  u.  a.,  'iVxinToe  0. 1.  G.  9698,  aguixinzoi'  bei  Du  C,  Snenros 
bei  Mara  a.  v,  accipio.  Die  Nichte  Justinians,  Gemahlin  des 
Äriovindus,  heißt  in  den  Hdschr.  bei  Proeopius  meist  [iQeimtK 
o.  ä.,  einmal  b.  Vand,  27,  20  Üqoisxtu,  was  vielleicht  das  Rich- 
tige ist:  Friiificfm  und  l'rokda  sind  als  Name  von  Findelkindern 
bei  Cliristen  bekanntlich  beliebt,  vgl.  Carm.  epigr.  670,  Acta 
martyrura  p.  191,  16  Gebh,,  Sidon.  ep,  2,  4,  1  u.  a.  f'Proiectus' 
Komödie  des  NaeviusV 


Marü  Plotii  Sacerdotis  ars  gramm. 

451,  4  barbarismus  . . .  per  productionem,  ae  si  dicas  pernix 
<et>  pi.-y  producas,  quae  carreptn  est.     Also  pernix,  nur  hier  bezeugt. 


Kufini  conim,  in  metra  Terent. 

493,  17  cnmermri'  als  Ditroehaeus  bezeichnet,  s,  zu  Diom. 
468,  23if.  oben  S.  404. 

501,  Üff.  Sisenna  iu  KudentJi  ,  .  .  sie:  lalromm  producit  metri 
causa.  D.  h.,  Plantus  braucht  im  Kudens  (es  findet  sich  ahor  in 
unserer  Überlieferung  dieses  Stückes  nicht)  ausnahmsweise  einmal 
eine  Silbe  mit  kurzem  Vokal  vor  niuta  cum  liquida  (läfro)  lang, 
entgegen  dem  sonstigen  Gebrauch  der  älteren  szenischen  Dichter. 

Malli  Theodori  do  metris. 

587,  5  ff.  Beispiele  für  bloße  PositioJislänge:  ärnm,  est,  äifros. 
mx,  Mezentins,  für  eine  communis  syllaba  Cyclops.  Für  a^ros 
geben  die  Hdachr.  {h)ac  res,  das  als  acrcs  gefaßt,  natürlich  nicht 
passen  würde,  wegen  der  Naturlänge  des  a.  Heusinger  vermutete 
Acrisiiis,  Tgl.  Acnsioneis  Charis.  12,  12  ff.  u.  Ö.,  doch  äfiri  als  Bei- 
spiel auch  Victor.  197,  12.  Audax  328,  6  und  Beda  230,  6,  wo 
die  Hdschr.  vd  acres  hinter  affri  (oder  acri)  haben.  Vielleicht 
ißt  auch  a.  u.  St.  agri  zu  lesen,  das  man  irrig  nach  der  späteren 
Flexion  acrus.  acra,  acruni  (st.  acer,  acris,  acre,  s.  Thes.  1.  1.)  für 
identisch  mit  acrcfi  hielt. 
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C.  Gr.  L.  VII. 
Terentii  Scauri  de  orthographia,*) 

21,  14ff.  'causam  item  a  miiltis  scio  per  diio,  Kcribl  uoii 
attendeutibus  hanc  litteram,  ut  etiam  eognatani  illius  r,  nisi  praece 
dente  vocali  eorrepta  noii  solere  geminari.  Hier  wird  bcRtimiiit 
die  Regel  ausgesprochen,  daß  vor  ,w  und  it  der  vorhergehende 
Vokal  ItuTZ  ist.  Zu  beachten  ist,  daß  die  Regel  auf  die  ge 
nannten  Konsonantenverdoppelungen  beschränkt  ist,  also  z.  B.  vtin 
regelmäßiger  Kürze  vor  II  nicht  die  Rede  ist.  Vgl,  im  übrigen 
zu  Vel.  Long.  79,  19tf. 

33,  4  si  autem  cum  eadem.  i  littera  aliud  breve,  aliud  longuiii 
est,  ut  'Hin'  et  'pila'  etc.  Allein  Uta  paßt  nicht  in  den  Zusaui- 
menhang,  es   ist  offenbar  mit  Usener  u.  a.  ;)7/ö  für    illa  zu  lesen. 

Velii  Longi  de  orthographia. 

6Ö,  3ff.  iniminuitur  (sc.  de  praepositio),  si  quando  se<[ueiifi 
vos  a  littera  c  incipit,  ut  est  derrare,  dessc,  <;in>  qua  enuntiatioue 
sufficit  ipsa  productiu.     Also  derrare,  desse  gesprochen. 

79,  19  ff.  nimiae  rursue  elegantiae  sectatoree  non  arbitror 
imitandos,  tametsi  Nisus  auctor  est  ut  conicsi'  et  Cimsuisi'  pej' 
unum  s  scribamus  et  dieit  rationem,  quia  iuxta  productam  vocaleiii 

"■)  Paß  Varro  dreimal  von  Scliirus  genannt  wird  unil  diß  u  i  rlic> 
lehre  denScaurua  \>  '3  4if  lon  der  Sohreihung  Jh(öh  Imiiflfa  a.  mit  lüt- 
peltem  i  mit  der  Lehr«  des  Varro  bei  I  hariB  TH  4:  fi  ubereinstimmt  hat  luati 
1  emerkt  n  cht  aber  meines  Wi<isens  daß  schon  Aas  an  sich  doch  sehr  Hit- 
fallende  Beispiel  Tiemehit!,  den  Varro  leriät  Cn  Iremelius  bcrofa  i^t  der 
treund  Harros  und  HauptuntPrrednei  in  dessen  Schritt  de  le  mitica  , 
Lrbrigen&  i'it  Tremehas  bei  \arro  richtig  überliefert  {nicht  IiemelhiS  mg 
man  den  Namen  heute  gewöhnlich  schreibt  z  B  auch  leutfel  rSm  I  it. 
^  Ibü  '')  eine  Bildung  wie  Aueliia  Corndni^  worüber  jetzt  Schulze  lat. 
Eigenn  S  375  11&  93  wo  inscbnfthche  und  literarische  Belege  fut  die 
Schreibung  der  rjeno  auch  Itixio.  TQtii.i)lios  Vvaiov  Dittenb  arH  315  el 
!1  (S  C  \onPnenp  ISG  v  iAn)  zusammengebracht  sind  zn  denen  also  auch 
die  Stelle  den  Scaums  aiuh  geaellt  ferner  Lii  ZJ  11  i  und  d"  27  8  co  i. 
Puteaneus  nur  30  26  11  mit  II  —  Ijbngenä  hat  Seanms  auch  sonot 
aparte  Beispiele  wie  p  18  2  Tlo  denn  so  lat  wohl  das  iibeil  th  ia 
deuten  d  h  als  die  lykiache  Stadt  TXm^  oder  seltner  TXm  während  Keil 
das  sonst  übliche  Sthulbeispiel  Tlejolemis  lermutet  ebd  /  li  >f»w '<c 
1  auh  1er  (  berlieieruEg  he  m^o  ol  ne  Not  zugunsten  de?  andeuw)  hauhg  n 
Be  spieis   Miir^theis  lerlassen  hat     Mn    tei  sklav^nname  be   lat  uu  i  suet  . 
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geminata"  tonsonans  progredi  non  soleat  et  quoniam  antiqni 
uoji  stenunaveunt  <i,onsonaiites>  t.ed  loco  s^emmationie  notam 
(i^niemt  ist  der  Sicilicun)  superposuerint  in  quibus  error  eins 
mamfcfte  deprehenditui  naui  gern  man  consonintes  lyroduct'is 
vocalilmi  junetas  iisu-^  ohtendit,  m  quo  dicimuR  etiam  errassr  sfil- 
'"ss     ol IS',     mkas!,!       quia   autem   ne^cit   malum{^)   nna  1  littera 

ciiptam  nmltum  di'itaie  a  Malh(^)  eodein  elemento  geminato? 
lUud  vero  argumentum  quod  dieit  notam  Holitam  euperponi, 
ostendit  in  enuntiatione  holere  gemmau  eti  Danach  verwarf 
Xiftus  überhaupt  die  \  erdoppelung  Pines  Kousonunieu  nach  langen 
A  okalen  (mit  Finschiankung  Vel  Long  il  s  o  ]  und  zwar  mit 
Kwiefacher  Begründung,  liegen  seinen  ersten  Urund  macht  Velius 
Longus  geltend,  daß  die  Infinitive  des  Perfekts  wie  errasst'  doch 
nach  allgemeinem  Gebrauch  mit  doppeltem  s  geschrieben  würden, 
wo  doch  auch  langer  Vokal  vorhergehe  {errässe).  Nach  dern 
ganzen  Zusammenhang  muß  nun  auch  das  andere  Beispiel  des 
VeliuB  iiialh  von  der  Art  sein,  daß  darin  langer  Vokal  vor 
(loppelt-em  l  war  und  eich  in  der  Schrift  wie  in  der  Aussprache 
von  einem  gleichen  Wort  mit  langem  Vokal  vor  einfachem  1 
unterschied.  Haben  wir  richtig  argumentiert,  so  kann  das  Wort 
mit  doppeltem  1  nicht  iinl^äs  (eo  Schneider),  oder  Miillos,  eine 
Stadt  Kilikiens*)  (so  Keil)  sein,  die  beide  kurzes  a  nach  der 
Xatur  der  grieeh.  Spi'ache  haben  und  wo  woh!  auch  im  Lateini- 
schen; ebensowenig  ist  an  die  von  den  Grammatikern  einer  sehr 
viel  späteren  Zeit  öftere  gerügte  Schreibung  der  Verbalform  mallo 
=  malo  zu  denken  (so  auch  Sehneider),  oder  an  eine  Schreibung 
inalhim  ,,Apfel",  von  der  sonst  nichts  bekannt  ist  (so  Brambach, 
(.)rth.  261).  Reine  Rätsel  wären,  wenn  die  Überlieferung  malo 
—  mallo  richtig  wäre,  damit  den  Römern  so  gut  wie  uns  auf- 
gegeben. Vielleicht  sehrieb  Velius  mulum  . . .  n  rrndlo,  durch 
welche  Änderung  wir  eine  überraschende  Übereinstimmung  mit 
dem  Eomanischen  gewännen,  in  welchem  sich  mulbts  „die  Meer- 
liarbe"  mit  langem  «  fortgepflanzt  hat,  nach  Ausweis  von  ital. 
>i".illo,  franz.  mulet  (Deminutiv),  s.  (Jroeber,  Arch.  IV,  124.  Sehen 
wir  von  dieser  Vermutung  ab,  so  bezeugt  die  Stelle  des  Velius 
Kunäehst  nur  die  Länge  des  Vokals  in  den  kontrahierten  Per- 
fekten   aimcssr.   ousnesse.   irmsse,   saltässc   ahme,    ecilcässn  u.  ii. 


*)  AIb  Beispiel  für  die  Bndunp;  'los  correpte'  wird  Mallos  einmal  v 
Probua  cath,  23,  31  unter  Berufung  auf  Lucan  3.  227  angefülirt. 
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Audrerseits  macht  die  Geringfügigkeit  den  gegen  Xisue  vorge- 
brachten Materials  es  in  hohem  Grade  wahrsdheinlieh ,  daß  im 
allgemeinen  kurzer  Vokal  vor  Doppelkonsonanz  vorauszusetzen 
ist,  also  a.  B.  sessum,  cesKum*),  trotz  La<;hmanns  Gesetz  (zu 
Lucrez  S,  54  f.).     Wenn  nun  der  Grammatiker  fortfährt: 

MO,  8  ff.  sane  in  eo  quod  est  narrarc  observatum  est,  ut  unuiii 
)■  scribereiuuB,  qnoniam  venit  a  'gnaro',  cui  est  contrarlum  igna- 
rus',  so  kann  darin  doch  nur  ein  Zugeständnis  (sam-  in  eo  etc.) 
an  NisuB  liegen:  allerdings  schreibt  man  naro  mit  einem  r  nach 
der  Etymologie,  also  entsprechend  der  Forderung  des  Nisus  in 
bezug  auf  comese,  consuese.  Damit  ist  aber  doch  auch  zugleich 
die  Aussprache  värro  indiziert,  was  nach  unserer  bdschr.  Über- 
lieferung auch  die  gewöhnliche  Schreibung  war,  vgl.  Marx  s.  v., 
der  auf  nm•rem**^  C.  J.  L.  XUI,  1668  (Rede  des  Kaisers  Claudius) 
u.  a.  verweist,  Brambaeh  S  272  und  Georges  Wtf.  über  die  ver- 
schiedenen Lehren  der  Grammatiker  (u.  a.  auch  Varro  naro),  Seel- 
niaan  S.  92.  —  Endlich  heißt  es 

80,  lOff.  rursus  quia  puüum  per  duo  1  scribimus,  observa- 
yerunt  quidam  ut  patiUiini  repetito  eodem  elemeuto  scriberent. 
Gegen  diese  Schreibung  erklirt  sich  ^  elios  weil  das  doppelte  / 
'enuntiari  nullo  modo  potest  et  non  est  netesst  id  s<ribere,  quod 
in  verbo  non  sonet':  m  der  vorbeigehenden  Silbe  stehe  aber  em 
Diphthong.  In  dieser  Motivierui^  liegt  indirekt  daß  na^h  Lingem 
Vokal  sehr  wohl  doppeltes  1  ausgesprochen  neiden  kitnne  und 
daß  es  solche  Fälle  gebe,  was  A  el  oben  schon  mit  »iitlk,  be7w 
müUo  belegt  hatte.  Daß  endlich  Velius  puUii'-  InatiiiliLh  ^  jnng 
nicht  =  schwarz)  mit  kurzem  u  spruh,  scheint  daraus  hervor 
zugehen,  daß  er  es  oben  dem  Nisue  nicht  entgegen  halt  wo  ei 
von  langem  Vokal  vor  Doppelkonsonanz  sprit,bt 

*)  8.  Mars  s.  v.  Bedeo  und  cedo  Wpiui  er  aber  meint  at  tExtpreaga'. 
bei  Lyd.  mag.  3,  2(>  (überl.  ist  airtxije  was  freilich  auf  dasselbe  hinaus 
kommt,  vgl.  xtveoi  ■■=  ii^vaog  2,  äti  tit  spreche  lOr  e  im  Petf  u  Sup  so 
schließt  er  wohl  za  viel  ans  einer  Schreibung  der  bTiantinitchen  Zeit  I  ei 
der  offenbar  Anlehnung  an  citiMi  im  bpiele  ist  die  ilbngens  nicht  die  ge 
wohnliche  war,  sondern  icvtenva  oder  rfvriKto  (s  Anth  P  XI  SC7  n  a 
bei  Du  C),  ebenso  wie  duteünv  u  ivriQKtawQ  otnxKceraQ  nponftraoe  neben 
n^oxEvsog,  s.  Du  C.j  weg'cn  des  tsasals  vgl  ;uaog  u  fiiiaoss^misBns  Zu 
Schlüssen  auf  ältere  Zeit  sind  alle  diese  Schreibungen  unbrauchbar 

")  Doppelkonsonatiz  auch  Carm  epigr  349  1  I  (HB  n  Clir)  nanc«  da 
gegen  X,  1356  enarnri  (=  Dessau  1348  ms  ziemlich  sj  Iter  Zeitl  ibd  1^38  4 
MoreifUfs  =  Carm.  epigr.  661,4    t5J  n   thi      von   sfhiethtpr   Oithognphif 
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169,  4  ff.  ve  pyoducte  in  eadem  sede  collocatu  (d.  h.  nominis 
principium  obsidens,  s.  p.  168, 1,  vgl.  Gassiod.  ebd.  p.  169,  6),  siqni- 
dem  niasculini  vel  neutri  generis  ei'iint  nomiiia,  qnibus  haec  fiierit 
praeposita  ayllaba,  per  v  vocalem  pro  consonante  signabitur,  iit 
Vfnator'  'velum  \eriitmm'  'venabulum'.  si  erunt  vero  feminina, 
taatimimodn,  quoiniii  origo  a  masculino  venire  non  cernitur,  per  b 
mutam  scribentur,  besica'  (sicI)  ij  <pv6cc,  'belua'*),  ^bestia'.  Nach 
dem  Znaammenbang  liegt  hier  eine  Bezeugung  für  be-sfia  vor. 
Langen  Vokal  «etzt  in  diesem  Wort  mit  Recht  auch  Marx  an 
auf  (Jrund  der  Öclireibung  BriStiKS  (Coguomen  der  Calpumii)  bei 
Plut.,  obwohl  die  roman.  Formen  nur  zum  Teil  auf  e  weisen,  wie 
frz.  bi'tc.  Ich  füge  noch  hinzu :  App.  b.  c.  2,  3  I^rjötCag  (sie)  und  Paean. 
Eutrop.  4,  26, 1  QriGtiov  (Gen.,  dagegen  die  Übersetzung  des  Capito 
Bsaz-,  ebenso  Chron.  pasch,  a,  643),  App.  b.  e.  I,ii7  Ovißriu 
itazistisch,  wie  Oviörlvot  App.  und  Strabo,  endlieh  die  Inschrift  Mitt. 
d.  Ath,  Inst.  4,  '211  BrfitCa.  Vgl.  auch  Kiuge  im  Grundr.  germ.  Phil. 
I,  335  über  niederdeutsch  hi'si,  noch  jetzt  ,,Biest"  neben  gelehrtem 
„Bestie"  Qnstea  und  bisüti  belegt  von  Georges  Wtf.  imd  Öchuchavdt 
I,  368).  Die  Abhandlung  von  Miodonski,  de  usu  voc.  bestiae, 
Cracoviae  1886  ist  mir  leider  nicht  zugänglich. 

177,  Iff,  'bes'  longum  nomen  monoayllabum  repperi  (nämlich 
das  Siibst.  bes,  G.  bessis),  brevem  iavenire  non  potui.  nam  vesper 
cestis  ae  similia  licet  per  v  vocalem  pro  consonante  seribantur,  ta- 


*)  Auch   d        St  II  gt  fi     1  1       b    t       Hl    h         B    1 

riautna,  I'ronto   L  k       ttShbgtimgg       bd  hll 

ten  und  späten  Ml        bl  t  \      j    h  Ib  f  u  M    tjn      i<    ( 

trennt;  aber         h   M  d  b  Ib       \  t  t  B      ft  1      Ol 

B.  C.  Gl,  L.  VI  t        II  US     t         II  eaw  tae    H       p  205 

IC  bezeugt  dre    Ibg      b  l  dw      IbgeM         twi       t  tr 

ayllabum  est,  1  dt         d   jU  b  d        aeq        b  l 

'mahin',  wo  di    V         i    bell  gt  w        I  d  S  |      bung  üb 

haupt  zu  halte       t      1 1  ng  t  S    Im        S  Hl  A   ga  b  gr   fl   h 

wenn  er    ad  i'  f         I  1     gt    d  l  i  wt  d       Abf 

es  ist  doch  dad  telbgmt(  ggl(  — 

llbrigena  sind  d      V        bnft       1       Trakt  ts     1     B     t  \  ht  fl     d 

Silbentrennung      hbmkwtl  h  gh  dn  b 

ndii-ekt  damit  f      d       )  th  g    ph  h     bg      h  d        H     ptth  m 

dei   Schreibung  td        wbefihft  b  ratt 

laufen)     bo   ers  ht        li        B  p   171    8ff    6  Ab       1     {D  m 

1>oh1     lagegpn  (  1        1  I    II 
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men  . .  .  iuxta  rationem  supra  (p.  168, 1  ff.)  dictam,  ubi  fecimuK 
mentionem  've'  correptatu  debere  per  v  digamtnon  scribi,  quoniaui  ö 
iittera  eequenti  syllabae  sine  dubio  iungitur.  Also  ■i:e-s])er,  ve-sti^ 
und  ähnliehes. 

180,  3  ff.  '  Ve'  correpta  (se.  in  mediis  ßjllabis)  sive  sola  fuerit  sivf 
adiecta  consonante,  per  v  Tocalem  loco  positam  consonaatis  notetur, 
ut  'iuvenis',  'alveus',  .  .  .  'mveitcits',  'caverna\  'novcrca'  et  '(ulvarsus' 
praepositio,  praeter  'trabeam'.  'guheiitator'  eniui  licet  per  b  seri- 
batur,  tarnen  hoc  nomen  arbitror  a  'guberuo'  verbo  figuratum  <iOn- 
aistere.  ita  tarnen,  sl  non  diminutiva  uominu  vel  derivativa  fuerint. 
illa  enim  prototypa  sua  seqnentur,  ut  'über  Ubertus  Ubellus',  'la- 
brum  lobelbim',  'hiema  vel  iniber  hibenuis,  'flabnim  ftabeUuiii\  'ta- 
bula laberna',  bellata  imhelUs  vel  imbecülus.  *}  Also  iuvencus**). 
caverna,  noverca,  adversus,  Uhertui',  libellnSj  W?eüum,  hibernm***), 
ft<ä>ellum,  tabhiia,  inHiellw.   Vgl.  Marx  zu  den  einzelnen  Wöi-tern. 

181,  3  ff.  'vi'  brevis  per  t  voealem  habenteni  Tim  coneonantis 
8cribetur,ut  'Favius't),'avidus',  'Flavius',  'faviUa\  'provincia' ,  'exn- 
Tiae  et«.  Also  fa>:illa,  iirovmcia.  Freilich  hatte  faviUa  wohl  in 
guter  Zeit  l,  wie  es  Marx  daher  nach /rtc/Ziffl  C.J.L.  V,  3143=Carm. 
epigr  1120  4j  und  dem  Romanischen  ansetKt-  Vgl,  noch  das  Bei- 
spiel für  TKpoio/iKöitt  im  Carmen  de  fig.  111  'tibi  villa  fuvillii 
est  auch  iiUo  hatte  höchst  wahrscheinlich  j,  s.  die  Zeugnisse 
bei  Mdrx 

1%,  lOf^  extipiuntui  mtrna  Mineiia  quid  disyllaborum 
hnius  regulae  «upeiantia  numerum  habuere  l  ngam  p  ■^dioni  paenul- 

')  tmbectll  9  in  klass  s  her  Zeit  imbeLÜlus  bei  Prudentius  catli  IG.'i  u.  u.. 
indem  man  e^  wahrscheiol  ch  itng  mit  baaüum  zusammetibraclite  (Scltol. 
Leid  Juv  i  28  sine  bacillo  Isi  l  or  10  128  sine  baeulo  oder  wie  a  u.  St, 
mit  tmbelh  daher  es  hier  inter  Wörtern  mit  he  steht  Aus  einem  anderen 
Grunde  der  aus  Pnsc  II  G47  b IT  und  der  Messung  a  ilit  >  Prosp.  epigr, 
82  1  erhellt  steht  p  183  5  di«  Subst  amiitii.  unter  Wörtern  mit  hi. 
**  lovs'jKOi  Pap  Eainer  2U'b 
"*)  iißegvog  Pap  Oirrh  C  Ul  L  VII  43. 
t)  Fabius  für  Fimus  wie  umgekehrt  fuhm  für  /iio  m  aputerer  Zeit, 
Ljd  mag  1  '3  schreil  t  ^  unsch  itanoe  Tdies  von  ihm  glücklich  verbessert 
für  ,Sißiijtl  0  itt^Xi^  xat  ^avarui,  ^i  tväaijitaty  xal  ^laßios  o  civovg  usw. 
Allein  man  sieht  nicht  ein  inwiefern  ÜBjfioi  durch  eivov^  erklart  werden 
konnte  was  wohl  auf  ^avacoe  a  favendo  paßt  daher  Wun'ach  praef 
\XXI\  <iuch  die  Möglichkeit  daß  x«i  Maßio?  zu  tilgen  sei  ventiliert,  die 
Änderung  aber  ils  zu  gewaltsam  verwirlt  'Vielmehr  ist  einfack  0dpios 
fiir  ^laßiOi  zu  Hihreiben  ohne  Annahme  einPr  Lücke;  Faustus  und  Fabius 
oder  laTiis  werden  eben  leide  von  ta     r  bezw    fabor  abgeleitet. 
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tiiuam.  Also  wohl  caUrva,  Minerva.  Vgl.  Mars  k.  v.,  außerdem 
ihviQoviag  Dessau  2657,  MivsQßiovjt.  Hermes  33,  403  (Pflanzen- 
nanie  bei  Dioscor.),  Mivbqoviov  App.  b.  c.  1,  42  von  Nissen,  it. 
Land.  II,  7689.  5  als  alter  Name  für  Surrentuni  glücklich  her- 
gestellt ans  MivÖBQvov,  bzw.  Mivrspvov,  wogegen  Havets  Messung 
M'inirüa  Plant.  Baceh.  893  zweifelhaft  ist,  s.  Sehoell,  Arch.  10, 11(5. 
Auch  an  andern  Stellen  dieses  Traktats  wird  auf  die  QuantHät 
der  Silben  Rücksicht  genommen,  ohne  daß  sich  jedoch,  so  viel 
ich  sehe.  Gewisses  daraus  schließen  ließe,  vgl.  z.  B.  188,7,  190,4, 
192,  l.*j 

Bedae  de  arte  metrica. 

229,  27  ff.  Beispiele  für  bloße  Positionslängen;  äst,  düx.  ärca, 
lixis,  230,  3flf.  desgl.  Mrena,  Miumentum,  Mezeiitius,  ägri,  gäza, 
dem  Beda  alle  eigentümlich  außer  ast,  äxis,  MeseiiUus.  Über  gäsa 
vgl.  zu  233, 13,  über  ät/ri  zu  Mall.  Theod.  587, 10. 

230,  15  fg.  sunt  item  syllabae  quae  utroqne  modo,  et  natura 
et  positione,  longae  sunt,  ut  <{ens,  gens.  mens,  möns,  fröns. 

230,  23  feitebrae  Beispiel  für  communis  syllaba. 

231,  24  ff.  skandiert  Beda  Verg.  Aen.  5, 189: 
hortatur  Mm-stlieus:  nunc  nunc  insurgite  remis 

(Miiestlteus  dreisilbig,  wie  es  Consent.  339,20  von  Orpheus  sagt; 
vgl.  Birt,  Rh.  M.  LH,  Erg.  12),  spricht  also  Mmsthi'its.  Die  Quan- 
tität des  e  in  dem  bei  Vei^l  häuügen  Namen,  von  dem  die  gens 
Memmia  sieh  herleitete,  ist  nicht  klar.  Die  Lexikographen  setzen 
es  vielleicht  richtig  gleich  Mv7j09{-\''s,  so  Pape,  Wort,  der  grieeh. 
Eig.  s.  V.  unter  Hinweis  auf  C.  I.  0.  3609,  12.  Andererseits  hielten 
alte  Vergilerklärer  in  dem  Vers  Aen.  10, 129  ncc  Clytio  genitore 
minor  nee  fratre  MenestJu'O  den  nur  hier  erwähnten  Meitestheus, 
der  doch  wohl  aus  der  Ilias  genommen  ist  {MivfO&Eve,  Sohn  des 
Peteos),  für  identisch  mit  jenem  Mnestheus  und  schrieben  daher 
auch  Mnesütco,   was  auch  unsere  besten  Vergiihdschr.,  sowie  die- 

*)  P.  18'.l,  2  f.  liest  man  bei  Keit;  quidam  enim  non  solein  Mars  sed 
t'tiam  Mavors,  iinde  et  Mavortia,  dici  volunt  (daraus  Albin.  305,  7  mit  miß- 
versl^ndlicher  Beziehung  dea  dici  volunt).  Täusche  ich  mich  nicht,  so  ist 
vielmehr  mavortia  zu  verstehen,  der  Name  für  ein  Kleidnngsatiiet  der  spä- 
teren Kaiseraeit,  dfts  zuerst  im  Ed.  Diocl.  und  zwar  in  der  wohl  ursprQng- 
lichen  Sehreibung  judpögTioi'  erscheint,  oft  bei  Späteren,  auch  tnavtn-tiiint, 
bezw.  mavorte  geschrieben,  z,  B.  in  Glossen  als  Erklärung  von  Iherislntm, 
s.  Arch.  IX  437  und  Thes.  gl.  s.  v.,  von  flammeiim  C.  Gl.  L.  IV,  617,  39, 
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jenigen  des  PrisciaD  und  MacrobiuB  bieten  (s.  Ribbeck).  Mit  Recht 
wendet  sich  gegen  Servius  diese  Identiflziening  nnd  Schreibung:  non 
'Mnestheo',  de  quo  paulo  post  (nämlich  v.  143)  dictums  est,  le- 
f^ndum  est,  ne  veraus  non  stet.  Ebenso  identifiziert  die  Namen 
Conaentiue  388,  lö,  wenn  er  'Mnestbeus'  pro  'Menestheus'  als  Bei- 
spiel für  Synkope  anführt.  Bei  Ter.  Maurus  S8T  transkribieren 
alle  Editoren  das  iiberi.  MNESTHEA  in  Mvta»ici. 

233,  18  (/äza  Beispiel  für  communis  syllaba  mit  dem  Beleg 
aus  Jnvencus  3,  49i'*) 

et  'läsa  distahat  icrum  possessio  fulgeiis. 
Dafür  Oomnient.  Einsidl.  Anecd.  Helv.  227,  24   das   vielleicht  üii- 
gierte  Beispiel 

condite  (fasa  poli,  sacros  Tacuate  giizariim. 
Übrigens   bezeugt  für   das   Griechische   kurzen  Vokal   in   dieeem 
Worte  Herodian  nsQi  diXQOviov  II,  14,  24L.     t6  a  ;rpü  xov  g  iv 
övötiaat  avmiXisrai,  'yäi,a,  läXu^it,  «£)j3;t'e,  iifi^oy'    ßierjjisuoaEvov 
TOv  fttt^K  iCKt    jlftii^ci'i    xat  cehti,b>v 

233, 25fg  X  semper  habet  htx/init  lut  notuni  ut  yxn  1  j 
lax  rix  vii%  int  {lobiinm  ut  fnx  ixt  nu  ii  <  ;'(  et  'j"  il  utii'- 
exitium 

2i%  20  II  mioque  litteia  piaeiedentem     \iltbam  'sne  iia 

tma  seu  pobttiotit  lintqum  habet  ut  iK/tiif  lahimnui  Wenn  je  ein 
Beispiel  gegeben  ist  wie  es  wahrscheinlich  ist  '■o  wiid  hiei  mimun 
und  cahanma  bezeugt  Dns  letztere  Beispiel  nur  hiei  Die  Lange 
des  Vokals  m  teptani  bezeugt  luch  Piist,  II,  S2  7]ff  (s  v)  und 
das  Romanisehe  s  Maix  wo  auch  Belege  liii  )  qnum  Vgl  auch 
das  britannibt-he  Volk  der  P^f-yioi  Ptol  2,  ■},  \i  [Bfiimim  ihre 
Hauptstadt  Itin.  p.  477,  lÜ),  während  das  einmal  belegte  QTjyv&tov 
bei  Du  C.  hinter  Qr\^  für  das  gewöhnlichere  QijyÜTov  zu  stehen 
scheint. 

236,  27  ff.  amicissimorum  =  Serv.  437,  23. 

240, 20  ceterae  (coniunctiones)  breviantur,  exceptio  eis  quue  po- 
■fitione  sunt  longae  ut  ast  aut.  Über  äat  vgl.  zu  Cletton.  28,  wo  es  auf 
Konjektur  beruht.  Das  folgende  atit  ist  wohl  zu  tilgen,  es  fehlt  auch 
in  der  Fassung  Anecd.  Helv.  OXCVI,  7  {ebd.  positione  pitnt  longae). 

241,  Iff,  (über  die  Quantität  der  'loquelares  praepositiones') 
'am'    et    'dis'  2wsi(i(»(e»i   quaerant,    ut  'amjdector',   '<lisiu»i/i/',  et 

')  Doch  e.  L.  Müller,  de  re  m.  381  ed.  IL  Aber  mimöglich  ist  bei  Sil. 
14,213  Miizarii,  wie  Ii  au  er  mit  -Sieglin  für  ilas  überl,  Megiira  schrpibt. 
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ideo  loiigae  fiimt;  'ci>'  dichromi  est,  ut  'coerceo',  'conecto',  'coh' 
hiiifii.  iit  'coiiicio.  Also  nmplector,  disi"itt/o.  Aber  rtiit'  Jiinifa  ist 
uicht  klar  «nii  vermutlich  bloße  Positionsläiige  gemeint,  trotK  der 
durch  Gellius  4,  17  von  gewisaen  Leuten  bezeugten  Aussprache 
ivmd'i.  vgl.  Marx,  Allg.  Hegeln  §  0  c,  2  A.  Übrigens  ist  die  Les- 
art conlafi"  Anecd.  Helv.  1.  u.  sieher  falsch,  du  die  Bois^iiele  sonst 
Verben  sind, 

Audacis  excerpta. 

ji8, 4fi  Beispiele  tur  bloßi  Positlonslänge:  <ir^,  m/r/,  liniiu, 
)iox   Meeentiw-   >nta 

3iO,  l  pli.  mx  }ni  mit  Akut,  weil  positiouslang.  Z.  10  CVt- 
fuUm   MiifUw'  mit  Akut  auf  dei  positiouslangen  Paenuitima. 

J54,  21  con  et  in  praepositiones,  si  s  rel  /'  litteris  praepo- 
nuntur,  ucaf^i  accenkt  pronuntiantur  ut  puta  insoli-iis,  iiifcstus,  con- 
seqitetts,  fiirtfitsus ,  sie  et  Let«ta  taha.  'Aeuto  a«ceiitn'  scheint  hier 
in  dem  Sinne  von  'pioducto  accentu'  zu  stehen,  vgl.  Hur.  Vict. 
31, 17  Tocales  . . .  dum  corripinntur  aut  acnuntur,  longas  et  brevee 
syllabaa  metris  praestant.  Schoell,  de  acc.  ling.  lat.  30  fg.,  36  fg., 
Heelmann  87.     S.  auch  oben  Prob.  inst.  art.  140,  33  f 

358, 11  pcrs.  noj  mit  Akut  weil  positionslang     Also  piirs,  uiix. 

359,  3  ff.  luna  als  Beispiel  für  den  7irkumtlei  quia  natura- 
liter  longa  est  et  sei^uena  bre\is  »c/'is  für  den  Vkut  quia  et 
posterior  longa  est',  \ergleicht  min  nun  mit  dem  let/teien  Bei- 
spiele die  vorhergehende  Erörterung  p  3o^  24  ft  6i  ambae  longac 
sunt..  .  illi  (posteriori)  prw}  tiatnialdei  JoiK/a  nihil  pro  lest,  so 
scheint  es,  als  ob  hier  lubtos  bezeugt  wurde  (\gl  ilber  das  Wort 
zu  Diom.  469). 

359, 6ff.  si  vero  pos^hmie  lon^a  liierit  supenvi  lut  brevis, 
semper  acuetur,  ut  'honus,  p>inceps,  senex,  campus  \lao  prliir 
reps.  aniipiis.  Pomp  130, 11  ist  prm  epn  Beispiel  tur  Positions- 
länge  beider  Silben,  s  d      Das  Beispiel  campus  nur  hier 

359, 15  campesti  is  jienhiclits,  laudamlwi  mit  Akut  weil  die 
Paenuitima  'positJone  longa  muht  nituraliter  lou^a  4Iso  riim- 
peslris,  pt'rdirctus,  (uuiJandui 

Dosithei  ars  grammatica. 
378,4  pix  mit  Akut  als  positionslaiig ,  Z.  12  CatuRiis  desgl. 
387,  1  ff.  Beispiele  wie  Charis.' 11,  löff.     Ebenso 
387,  lOff,  =  Charis.  13,  17  ff. 
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Fragmentum   Bobieiise  de  accentibuB. 

539,  lii  nux  mit  Akut  als  positionalang. 

539,  25  ff.  ei  vero  prima  syllaba  posüiime  longa  tuerit  aut 
brevis,  acutum  tonum  in  prima  reperies,  ut  cant",  comio.  ciirro, 
siilto,  pinna,  secta  . .  .  Also  mnto.  cimüo,  cürro,  sÖUu.  pmna,  scda. 
Die  Beispiele  in  diesem  Zusammenhang  nur  hier. 

540, 7  ff.  si  media  syllaba  positione  longa  fuerit,  acuto  tono 
enuntiabitur,  nt  Metellus,  canceÜi,  lanistae,  fenestrae.  Also  Metelbis, 
canceUi,  lantstae.  fmesiratr,  das  zweite  und  dritte  Beispiel  nur  hier. 

544,  27  salubris  (Vei^.  Ge.  1,  272),  u  naturalitar  longa  est. 
Bei  Christi.  Dichtem  salübr-  gemessen,  s.  L.  Müller,  de  re  m.  iäH4 
ed.  II  {salübrior  Plaut.  Cist.  644,  sdühn-  Ov.  rem.  704). 

Suppl.  C.  Gr.  L.  (Aneudota  IJelvetiea.) 
praef.  CXCVI,  zu  Beda  240,  2G  und  241,  1  ff.  CCLIV  heißt 
es  in  dem  ganz  siugulären  Exzerpt  eines  unbekannten  tiramma- 
tikers  über  die  Quantität  der  mit  dem  Akkusativ  verbundenen 
Präpositionen:  'ante'  ambae  breves,  'advcrsiim'  omnes  breves, 
. .  .*)  'citra'  ci  brevis  tra  longa,  'eircuni'  ambae  breves,  'circa' 
^cir  brevis  ca  longa,  'contra'  con  brevis  tra  longa,  'er^a'  er  bre- 
vis ga  longa,  'exira'  ex  brevis  tra  longa,  'inti-r'  ambae  breves, 
'intra'  in  brevis  tra  longa,  'inf'ra'  in  brevis  fra  longa,  'mxta' 
prior  brevis,  ta  longa,  . , .  'propter'  ambae  breves,  . . .  'p"S('  brevis, 
sed  longa  positione.  Also  ättte.  ädversutii,  citra,  circüm,  circa-, 
cüntra.  erija,  extra,  infer,  intm,  infra,  iüxta,  propter,  jmst.  Bemer- 
kensvrert  ist  iüxta,  während  Mars  iuxta  nach  der  Etymologie, 
Superl.  zu  iügis,  ansetzt  (romanisch  teils  ü,  teils  ö),  für  die  bessere 
Zeit  wohl  richtig.  Auch  infro  wird  einer  späteren  Zeit  nicht  ab- 
zusprechen sein**),  wie  ja  auch  das  Romanische  auf  infans  und 
infemm  führt,  s.  (jroeber,  Arcli.  ?>,  267   fvgl.  svifihQvior  Wünsch, 

)   Autfallend     st    iaa         I  p  gehe  de      j.      i    3  ^^^'^   el      30  Ba>,t 

Beda     10   28       c  lat  vie  ^raepostonea  solae    quae    n  a  exe  it    jroduc  n 
tu     ut      (  i  et     na  monoejUaba  c       vgl    ebd    7   '>b  a       s?       ind   aJ  oq 
m  t  langer  Fndung     o     be    ehr  stl    D  chtem  gemesaen  we  st    ler  Tl  e«  1   1 
nach    ohne    de  brammat  keratelle     a  erwal    on    I    Miller     de  «■  u    4 
rrt  aliol      1)        und  p  s  nd  h  er  utienbar  n    1 1  her  Ick«  cht  gt 

**}  nfra  m  t  I  1  nga  außer  d  r  von  M  x  t  erten  Inacbr  It  auch 
l     1   L   \I     8  o3  =  Lärm   e\  f,     lOW   4         i  Id    j    >(54) 
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Bethian.Verflucliungs tafeln  ii.  l(i,  55.  (>0  ^  Audollent,  defix,  tabellae 
u.  155  >)  B.  8*i). 

Conimentum  Sedulii  iu   Eutycheni, 

14,  21  ex  correpta,  at  nex,  ex  producta,  ut  lex. 

14,  23  ox  correpta,   nt  pei'nox,  ox  producta,  ut  oox  =  Priac, 
II,  323.     Ebenso  ist 

15,  12  ff.  ea;  producta,  ut  rcxi  rez,  ...  ux  eori-epta,  ut  ditxi. 
ilux.  ux  producta,  ut  luxi  lux,  wohl  aus  Prise,  II,  4(>()  geflossen. 


70, 19  tener  teneUus  über  lihellus  ■  haec  omiiia  e  paeuultimam 
imtaraliter  productam  habent  Wahre cliemlich  liegt  hier  ein  Miß- 
verständnis des  Priscidn  voi  der  hiei  ausgeschrieben  ist  und  Z.  4 
sogar  zitiert  wird.  Priscian  sagt  nimlich  11,  109,18  ...  'tener 
tenellus',  'über  lihellus  et  seiendum  (|uod  omnia  '■  liabent  paen- 
ultimam  ahsque  'pugillo  nisi  primitive  paenultimaiu  habent  na- 
tiu-a  proilwlam.  tunc  enim  servant  priniitiyi  vocalem,  ut  'unus' . . . 
uUus'.  Ähnlich  liegt  der  Fall  p.  71,3  ,  .  ,  'castrum  castelluoi': 
haec  omnia  e  longam  naturaliter  habent,  desgl.  111.14**)  item 
(nämlich  wie  fortitüdo,  testüdo)  hirimdo.  hariinttn  n  producta. 
Wenn  Seelmann  S.  81  auf  dieses  Zeugnis  sieh  beruft  für  Natur- 
länge des  u  in  jenen  Wörtern,  so  übersieht  er,  daß  Priscian,  der 
hier  nach  der  Angabe  des  Anonymus  in  der  folgenden  Zeile  seine 
Quelle  ist,  II,  123,  5  fg.  sagt;  omnia  in  <iu  . .  .  paemtliimam  u  ha- 
bentia  producmit  eam  natura  ^el  positiöne,  ut  liirtindo.  hurttndv, 
liiradii.  8.  imheres  oben  z.  d.  St. 


*)  Fbd  n  137  Helenu«  auom  nomen  ••tui/eiis  etc  echtint  nicht  ganz 
sichei  (tmfeit  0  Gl  L  II  77  3.  imfmore  C  I  L  III  dipl  \LV  u  i  )  Ist 
etwa  auch  die  sondeibare  Etymologie  tnfeium  ab  iwio  dictum  Non  p  46 
•lurch  die  Auasprache  imfernm  7a  erklären'  (L  Muller  liist  ab  mfmo  mit 
Quicberat   ohne  Sinnj 

**1  7  26  appellati^a  in  al  desinantia  neutralia  sunt  ut  hoi  inimal 
lenical  lectigal  ctismal  tnbunal  Hagen  hat  erismal  mit  Retht  fi  r  *er 
d  irben  erklärt  Wahrscheinhch  verdankt  es  die  Einreibung-  unter  die 
Subst  aut  al  nur  einer  Korruptel  -vgl  pra  f  \XXM  wo  ah  Beisp  ele  fui 
Worter  mit  den  Ei  düngen  o  al  an  ar  ett  angeführt  werden  ciisma  sal 
T  tan  '  lesii 
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476  W.  Heraeu^: 

Quae   t    ^laminat    ctd    Bern.  83.*) 
177, 4  fg.  similitei    ihysstt     baptisma   quorum  pacHiiUima  posi- 
tione  longa  esse  cognoscitur,  sed  acuitui  aatepaennltiraa  etc.   Also 
abyssus,  haptisma,  gesproclien  abyssns  baptisma.   Paulinus  Nolanus 
und  andere  christl.  Dichter  messen  nbyis{'>)iis.  s.  Thef.  I,  1, 

183,22  eaSmlrn  pi  »laciiur  si.co.i  exedra,  ut  in  exemplo  Bedae: 
'iiosti-ae  cathedra  terrae  Das  geht  Melleicht  nur  auf  die  Betonung 
eaHtcdm,  auf  welche  auch  die  romanischeu  Sprachen  fuhren,  s. 
Groeber,  Arch.  I,  543,  Seelinann  52.  Auch  bei  den  klassischen 
Dichtem  ist  entsprechend  xa%iS(fci  im  Vers  der  letus  gewöhnlich 
auf  der  2.  Silbe,  so  bei  Huraz,  Juvenal  und  Martial,  obwohl  dieser 
einmal  1,  70,  14  aithedn'is,  wie  öfter  Ausonius.  Vgl.  unten  zu 
Cmnm.  Einsidl.  229,  2. 

Virgilii  grammatici  excerpta. 
189, 13  ff.  jetzt  besser  in  der  Ausgabe  des  voUstiindigen  Vir- 
gilius  Ton  Huemer  p.  11,  13fl'.  sciendum  sane  est  quod  ubicumque 
vocaleni  quaiulibet  in  media  arte**)  possitam  s  duplicata  secuta 
fuerit,  eaudem  vocalem  t-oiTipiemus  nt  vassa  fossa  dtissit;  cisait 
vessil.  at  si  uua  s.  vocalis  producetur  ut  (/loriosm  visus.  omnis 
superlativus  gradus  s  duplieatam  semper  habebit,  ut  altissiniii^. 
Also  amiciJisimits:  vgl.  zu  amietssimua  oben  S.  454;  fössa.  roma- 
nisch nur  Ö,  auch  transkribiert  gewöhnlich  tpöae«  u.  ä.,  seltener 
und  nur  in  byzantinischer  Zeit  ipäöa  oder  tpäaou,  s.  Mai-x  s.  v. 
(Lachmann  setzte  nach  seiner  Regel  fössa  an).  Aber  vässa.  clüa- 
sit,  i-isait***)  erklärt  sich  nur  durch  die  späte  Zeit  des  Autoi-a, 
denn  daß  vassa  =  vdsci  und  vissit  =  visu  ist,  aeigt  p,  3Ö,  8  bzw. 
57,  5  Huemer. 

*')  p,  178,  iö  IV  fi'ixu  11011  dicimuH  frixiiria,  scd  /'rirciiu,  alc 
a  liixii  DOD  est  dicenda  lincaria  »ed  luxoria.  Inauper  etiam  ipea  secunda 
syllaba  brevis  nullo  modo  fuisaet  in  metro,  aed  u  conversum  esset  in  o. 
Hat  der  Grammatiker  etwa,  die  Stelle  dea  VenantinB  6,  8,  li  frixuriae  eii- 
cumae  vor  Augen  gehabt?  Bekanntlich  ist  die  späte  Schreibung  luxoria  für 
luxuria  (dagegen  Mxöria  richtig;  zu  den  Belegen  bei  Georses  füge  t.'.<Gl.  L. 
m  255,  16  tTiyävTi  patella  fiisoria). 

**)  ars  ist  bei  Virgilius  8.  v.  u.  vor,  s.  Huemeri  Index, 
***)  Das  folgende  vemt  wird  in  den  Kicerpta  mit  seit  erklärt  (wie  'j/ss/' 
mit  vidif),  also  wohl  nach  dem  deutschen  „wisHen".     Ob  damit  die  Meinung 
dea  VirgiliuB    getroffen   ist,    steht  freilich   dahin,      llöglicherweiae    ist    das 
Wort  als  Dittographie  »n  streichen. 
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IS9,  ITfg,  =  12,  2f.  Huenier:  sie  et  w  'tiuplinata  anteaitaui 
oorripit  voraleiii  ut  sumniits  ;/oimiiits*),  sin  alias,  producehir  nt 
fiiimiis  »■ajwMs.  Also  süimitus.  (i<immn«,  aber  Turnus,  was  doch  wobl 
Verbalform  von  esse  sein  soll. 

Comrn.  Einsidl.  in  Donati  iirtem   maiorem.'''*) 

227,  24  gaxa:  s.  zu  Beda  230,  18. 

229,  2  fg.  ...  quaudo  »liquis  phariHiii  et  kni^rae  et  similia 
«liserit  acuto  in  paenultima  posito,  cum  in  antepaenultima  ponen- 
dus  sit.  Also  pliüretra,  iniebrue.  Vgl.  zu  Quaest.  granini,  llr*3,  22 
und  KU  Prob.  cath.  197,  7  ff. 

Differenfciae  sermouum. 
27(i,  171g.  inter  lustra  producte  et  lustrn  correpte  hoc  inter- 
est,  quod  histra  (d.  i.  lüslra)  sunt  certa  temponi,  lustra  (d.  i.  lüsira) 
latibula  vel  turpium  hominuni  receptaeula.  Eine  der  wenigen 
guten  und  alten  Bemerkungen  dieses  vielleicht  z.  T.  anf  Sueton 
zurückgehenden  Traktats  (vgl.  Reifferscheid,  Suet.  reliqu.  p.  277). 
Derselbe  Quantitätsunterschied  wird  auch  Paul,  Fest.  120  bemerkt, 
s.  Mars,  wo  auch  inschriftl.  histrum  belegt  ist. 

*■)  Vielleicht   das   in   den  Glossen   mit  TtXatvxtQio^  (Hirschiirt;   erkläiti' 
Wort,  a.  Thes,  gloss,  s.  v.,  wo  Götz  auf  spanisches  gmiin  verweist. 
™)  Vermutlich  von  Eemi^iaa  von  Auserre, 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Herafus. 


Aspergo    oQftdo) 

Dei  Thps-iurui  IT  817 — 8J1  kf'iiiit  aspcigo  als  Substai  tn  und 
als  \  erbum  im  &jnn  von  Troptflu'isifckeit ,  Spreng  wasser  prengen 
spritzen  Eme  ganz  merkwürdige  Bedeutung,  hat  es  m  Hiulers  Di 
dascaliae  Apost  fragm  Veion  Latma  cap  i  7  Nam  quid  tibi  deest 
in  veilo  D(e|i  nt  ad  lUas  gentües  fabulas  aspergas''  Vgl  6  2  Gen 
tiles  hbroi  penitas  ne  tetigeris  llbwobl  Hauler  dai  Wort  mit  *  aus 
7eichnet  und  unter  dem  Text  bemeikt  ispergas  compoi  peigendi 
gr  6p(n(öij  ist  es  den  beiden  Exzeiptiren  entgingen  und  fehlt  in 
folgedesseu  im  Thesauius  Mit  aspergo  =  abs  pergo  vgl  aspoitfl  =^  abs 
pjrto  Das  Wert  porgo  spielt  m  der  späteien  chnstlicben  Latinität 
neben  \ad  und  amb  ilo  eine  iiemlioh  bedeutende  Rolle  als  Ersatz 
liii   eo  und  dessen  Firmen 

Mün  ben  Jos.  Denk. 
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Zu  den  Perfe<;ta  auf  -eraiit  und  -erc. 

Wir  reden  hier  nicht  von  der  grammati'icheii  Berechtigung  di-i- 
beiden  Bildungen  unl  noch  w  niger  \on  dem  angeblichen  (Haase  i 
Bedeutiingsuntereohiede  zwischen  he  den  Formen  sondern  einfach  \ai 
lern  liebiaucho  Bei  dem  '^cliwanken  der  Handschriften  wie  1  i 
Herausgeber  ist  es  wünschenswert  einige  feste  <t(  ichtapunkte  z 
haben,  um  m  zweifelhaften  Fallen  wenigstens  pn  n  ^^ ahrst,hemlicii 
keitsgruud  /u  gewinnen 

1)  Die  Form    ere  ist  naturhch   keine   vulgire  Ab&chleilnng   \<  i 
erunt       Vgl     Sommer    lat    lorm    (»19        Wäie       e    das      so    mußten 

bpuren  derselben  m  den  romanischen  bprachen  geblieben  sem  das 
tranz  aimerint  geht  abei  aut  amaverunt  amarunt  7«rfick  nicht  aui 
amavere  Ware  die  Endung  ere  vulgär  gewesen  so  miißte  sie  auch 
beispielsweise  m  dei  Pejegrmatio  bilviao  überwiegen  während  sie  m 
Wirklichkeit  nur  au  /wei  Stellen  |_-t6  toepere,  io  dixere)  auftntt 
gegenüber  44  erunt  Alan  konnte  sie  duch  bei  "Vitruv  suchen  wollen 
hndet  aber  umgekehrt  daß  die  mit  Ä  B  C  D  beginnenden  Veihi 
b5  Formen  aui    erunt  liefern    nicht  eine  einzige  auf    ere 

2)  Bekannt  ist  die  lat^ache    daß  in  fatos  Ong    und  hei  Sallust 
ere  vorberrfcht     während  Caesar  mit  Ausnahme  zweier  Beispiele  im 

Bellum  civile  keinen  einzigen  suheren  Beleg  bietet  Dies  ist  liei 
lem  Verf  de  analogia  durchaus  eikUili  h  da  ei  neheTi  numen  ii  1 
dciimen  nui  flumen  anerkannte  nicht  fiu\  us  und  neben  terunt  ( ffi 
QOVTi)  feiaiit  leront  lerebant  etc  nui  tulerunt  1  lligen  konnte  ^|,1 
Neue  Formenlehre  III*  1"H  t  Auch  seine  lortsetzei  tolgen  seinem 
Beispiel  der  ^  erf  des  b  Afr  wie  der  des  b  Hisp  welcher  gegen 
über  82  erunt  nur  zwei  ere  bietet  (24  X  con^eneie  33  2  adfecere) 
Woher  he  zahlreichen  Stellen  von  eie  lei  Tato  stammen  ist  nicht 
mit  Sicherheit  /u  sagen  doch  ist  unbestreitbar  daß  die  torm  den 
Hesametnkem  wie  Enniuf  paßte  (nostn  cesseie  parumper  scnpseif 
alii  rem),  und  daß  sich  solche  Foimen  leicht  den  Ohren  einprägte 
Vgl  Cic  or  157    Brut  7b 

3)  Da  Petron   mit    la  Perfekten   auf    ere    (gegenüber    üb    iuf 
eiunt)  nii'ht  iu  Vitruv  stimmt     so   wird  noch  eine  j,enauere  Erurte 

i-ung  am  Platze  sein.  Die  Formen  aut  -ere  finden  sich  nie  am  Ende 
der  Periode  vor  Punkt  (vgl.  3abis.  40.  60.  74.  106.  107.  109bis. 
112.  113bis.  114),  und  nur  bei  langer  Antepaenultima,  wie 
aceessere,  divisere,  erexere,  exclamavere  induxere'  bei  kurzer  (25  Stel- 
len) nur  -erunt,  sowohl  in  der  Mitte  il  a  Ende  z  B  t  m  erunt 
potuerunt,  8  accidenint,  22  conciderunt  ^b  ai  tuler  nt  40  fuer  nt 
(bis),  42  perdiderunt,  43  dederunt.  Wahrenl  al  o  las  \ulg  rlate 
wie  wir  annehmen  müssen,  an  -erunt  fe  thalt  ma  ht  s  h  1  Pet 
daneben  ein  rhythmische^i  Moment  gelten  1 

München.  Ed.  Wolttlm. 
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Die  editio  princcps  des  Niceta  von  Remesiana, 
des  Sängers  des  Te  Deum  laudamus. 

,^s  gibt  Persönlichkeiten  der  Literaturgeschichte,  welche  erst 
uLlmählich  festere  Umrisse  erhidten,  eine  solche  ist  der  Bischof 
Niceta  von  Reioesiann."  Die  Richtigkeit  dieser  Worte,  mit  denen 
M.  Hchanz  den  Abschnitt  über  Niceta  in  seiner  Geschichte  der 
i  mischen  Literatur  IV  1  (Mun.hen  1  104)  b  3fa7  eröffnet,  läßt 
"11  h  nicht  bessei  veran'^cl  aulichen  als  durch  einen  Vei^leich 
ywi'fchen  iem  was  der  \  )rginger  des  Wür/buiger  Philologen 
lu  der  (lesamtdai  Stellung  dei  römischen  Literatii^e&chichte, 
W  S  TeufiFei  und  was  Sthanz  selbst  nbei  die  in  Rede  stehende 
Pei  sonlichkeit  zu  ^ngen  weiß  Bei  feuffel  Schwabe  >  Auflage, 
Leipzig  Ih'K)  S  1141  steht  zu  lesen  Bei  (rennadius  vir.  ill. 
*()fl  werden  u  i  als  christliche  Schriftsteller  dei  7eit  (d  h.  des 
-1.^5.  Jahrhunderts J  aufgeführt:  22  Niceas"  (so  noch  in  der  Aus- 
gabe von  Richardson  vgl  aber  Bum  am  alsbald  anzuführenden 
Orte  p.  XXXIV  f.),  bei  Schon?  entfallen  auf  Niceta  über  4'/^  Seiten 
gl-.  S",  davon  etwa  d  e  Haitte  in  kleinem  Drucke.  Das  Verdienst, 
diesen  Umschwung  herb eigef  ihr t  Niceta  aus  seinem  früher  mehr 
als  schattenhaften  Dasein  an  dis  Tageslicht  geführt,  und  sein 
literarisches  Eigentum  gtgen  d  e  Ansprüche  homonymer  Kon- 
kun-enten  (Nicetas  von  A  juileja  Nicetins  von  Trier)  siegreich 
vei'teidigt  zu  haben,  gebührt  m  eister  Linie  dem  Benediktiner  in 
Maredsous,  der  als  Forscher  und  linder  das  Erbe  des  unvergeß- 
lichen Caspari  angetieten  hat  und  es  ist  nicht  nur  ein  Ausdruck 
persönlicher  Freunds(.baft  sondern  auch  eine  wohlbegründete  An- 
erkennung, wenn  der  englische  (jelehrte  A.  E.  Bum  sein  kürzlich 
erschienenes  Buch  'Nweta  of  Remesiana.  His  life  and  works', 
Cambridge,  University  Press  1905  (CLX,  194  S.  8"  mit  Titelbild, 
\i  sh.),  in  dem  zum  erstenmale  vereinigt  wurde,  was  wir  von 
Niceta  besitzen,  nnd  was  wir  über  Niceta  wissen,  gewidmet  hat 
'Domino   Germano   Morin  0.  S.  B.   (lui   Sancto   Nieetae    Remesia- 
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nensi  episcopo  suos  honores  restituit'.  Bums  Publikation,  mit 
dn  ich  die  Leser  des  Archivs  duri.h  die  f;)lKendeii  /eilen  bekannt 
machen  mochte  zerfallt  in  zwei  Teile  eine  austuhrliche  Em 
leitung  uher  Leben  und  S  hiiften  des  Nu  eta  und  eine  Ausgabe 
der  letzteren  (1  der  echten  i  der  zw eitelhattenj  die,  obgleich 
kl  ine  von  ibneu  hier  zum  erbtenmile  gedruckt  erscheint  doch 
mit  tug  und  ßt  ht  als  cditio  prmceps  bezeichnet  werden  darf 
da  sie  die  biishei  ar^;  zerstreuten  lexte  /um  er--tenmile  gesam 
melt  und  auf  Grrund  des  erreichbaren  handBchiiftlichen  Materiale'i 
rezensiert  darbietet  Baiii  i-^t,  wie  ^or  ihm  L  Humpel,  il-.  Theo 
löge,  speziell  als  bymbolforscher,  an  die  Bearbeitung  des  Niceta 
herangetreten,  im  mich  stand  als  ich  die  durch  die  neue  Aus 
gäbe  so  betjuem  /uganglich  gemachten  Schritten  des  ehrwürdigen 
Mannes  durchlas  das  philologische  Literesse  im  Vordeigiund 
Man  wird  es  mir  daher  nicht  verübeln  wenn  in  den  folgenden 
an  die  einzelnen  "^thnften  m  dei  Rehenfolge  Burns  angeschlos 
senen  Bemerkungen  die  Te'^tkiitik  naherhin  die  K<  njektui  d 
kritik  und  die  sprachliche  Beobachtung  etwas  mehr  zu  ihrem 
Rechte  kommen  als  be  dem  englischen  Herausgeber  Niceta  wird 
H  nun  Tiiraussichtlich  auch  seinen  Platz  in  dei  Wienei  Kirchen 
vatersimmlung  erhalten  und  da  ist  es  doih  wünschenswert  daß 
bin  dahin  wenigsten"!  cmige  \on  den  Stellen  semei  fechriften 
deren  flestaltuntj  m  der  editio  [irinccps  noch  nicht  befuedi^t  im 
iirspiunghcheu  Woiilaut  hergestellt  odei  doch  diesem  naher  ge 
bracht  werden  Von  einem  eigenen  Reterate  über  den  Lihalt  dei 
Einleitung  glaube  ich  absehen  ?u  dürfen  Em  betiachtlicher 
Teil  desselben  witd  in  die  folgende  Uber=!ieht  über  den  literaii 
sehen  ISachlaß  des  Nueta  veiwoben  werden,  das  ubiige  mögen 
die  Intel essenten  denen  ich  die  Durcharbeitung  des  Buches  7u 
empfehlen    nicht  7u  ersparen  beabsichtige    selbst  nachlesen 

A.  Echte  Schriften. 
I.  Der  Traktat  'ile  dwersis  appdlaikinihus'  l_scil.  (Jhristi), 
überliefert  im  cod.  Vat.  lat.  314  s.  XV  und  im  cod.  V'at.  lat.  325 
8.  XI  (in  letzterem,  auf  den  G.  Mercati,  Note  di  letteratura  biblica 
e  cristiana  antica,  Rom  19Ü1  [Studi  e  Testi  V]  p.  1-57  ff.  die  Auf- 
merksamkeit gelenkt  hat,  unter  dem  Namen  des  hl.  Augustinus), 
als  Eigentum  des  Niceta  beglaubigt  durch  den  Bibliothekskatalog 
von  Pomposa  aus  dem  11.  Jahrhundert  (Bum  p.  XVII)  und  — 
bis    zu    einem    gewissen    Grade  —  durch    das  stofflich  verwandte, 
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etwa  366  otäer  367  abgefaßte  Schreibeu  lies  Bischofs  Germinius 
von  Sirmium  an  eine  Reihe  von  Amtsb rüder a,  unter  denen  sich, 
da  die  Gleich  Setzung  von  'Nichae'  mit  'Nicetae'  sehr  viet  für 
sich  hat,  auch  unser  Niceta  befunden  haben  dürfte  (Hilarius  von 
Poitiers  fragm,  ex  op.  bist,  bei  Migne  X  719  ff.  =  Burn  p.  138  ff.). 
Inhaltlich  berührt  sich  der  Traktat  noch  mit  der  Schrift  'de  fide 
orthodoxa  contra  Arianes'  (Migne  XX  31  ff.),  mag  dieselbe  Phoe- 
hadius  von  Ägennum  oder  Gregor  von  Eliberis  zum  Verfasser 
haben  (vgl.  zuletzt  Bratke  in  der  alsbald  zu  nennenden  Abhand- 
lung S.  141  f.),  mit  dem  'de  explanatione  fidei'  betitelten  Stücke 
'ex  concilio  urbis  Romae  sub  Damaso  papa'  bei  Migne  XllI  373  f. 
und  neuerdings  bei  C.  H.  Turner,  The  Journal  of  Theological  Stu- 
dies  1  (1900)  p.  556  f.  (vgl,  auch  des  letztgenannten  Gelehrten 
Eeclesiae  occident.  monumenta  iuris  antiquissima  fusc.  1  pars  2 
[Oxford  1904]  p.  155),  mit  der  „gründlichen  Darlegung  (diligentia) 
der  Mönche  Armenius  und  Honorius  über  die  Trinität  und  die 
Person  Christi  insbesondere"  bei  K.  Künstle,  Eine  Bibliothek  der 
Symbole,  Mainz  1900  (Forschungen  zur  christl.  Lit.  und  Dogmen- 
gesch.  I  4  S.  178  ff.  (vgl.  121  f),  mit  der  metrischen  'explanatio 
nominnm  Domini'  unter  den  Dichtungen  des  Orientius  (lt.  Ellis, 
Poet.  Christ,  min.  1  p.  247  ff.)  und  mit  dem  kürzlich  aus  dem 
Georgischen  übersetzten  Martyrium  des  hl.  Abo  von  Tiflis. 
(K.  Schultze  in  den  Texten  und  Untersuchungen  N.  F.  XIÜ  [1905]" 
4,  2  S.  17  f.).  Vgl.  noch  M.  Ihm  zu  Pseudo-Damaaus  67  (um  vier 
einleitende  Verse  bereichert  bei  Künstle  a.  a.  0.  S.  181  [vgl.  12äJ 
und  bei  Dreves-Blnme,  Anall.  hymn.  med.  aevi  XLVl  [1905]  S.  61 
Nr.  39  mit  einzelnen  Abweichungen);  A.  Dufoureq,  DeManichaeisino 
apud  Latinos  quinio  sextoque  saeculo  atque  de  Latinis  apocryphis 
libris,  Paris  1900,  p.  67  f.  und  E.  Bratke,  Epilegomena  zur  Wiener 
Ausgabe  der  Ailercatio  legis  inter  Simonem  ludaeum  et  Theo- 
philnm  christianum,  Wien  19:  i4,  S.  143,  Anm.  2  (Sitzungsber.  der 
Akad.  phil.-hist,  Kh  CXLVIII  Nr.  1).  —  In  spraclüicber  Hinsieht 
enthält  der  kleine  Traktat  nichts  Bemerkenswertes,  dagegen  ver- 
dient die  Stelle  p.  2,  24  f.  'sacerdos  dicitur  (Christus)  .  .  .  quod  per 
nos  dies  singulos  offerri  dignatur'  als  ein  neues  Zeugnis  für  die  t^- 
liche  Zelebration  der  Messe  (vereinzelt  seit  dem  Ende  des  2.  Jahr- 
hunderts nachweisbar:  vgl.  A.  Franz,  die  Messe  im  deutschen 
Mittelalter,  Freibnrg  i.  Br.  1902,  8. 11;  Zeugnisse  für  Gallien  aus 
Cäsarius  von  Arles  bei  J.  F.  Mone,  Lateinische  und  griechische 
Messen  S.  4**)  Beachtung. 


db,  Google 


482  Carl  Weymani 

IL  Die  Reste  der  sechs  libeüi  inskMÜonis  für  die  Katechu- 
meuen,  über  deren  Inhalt  Gexmadius  im  22.  Kapitel  seines  Kata- 
loges  {s.  dazu  B.  Czapla,  Gennadius  ala  Literarhistoriker,  Münster 
1898,  S.  56fF.)  nähere  Mitteilungen  macht.  Eine  Würdigung  des 
Nieeta  als  Katecheten  bei  P.  Wiegand,  Die  Stellung  des  aposto- 
ÜBchen  Symbols  im  Mittelalter  I  (Leipzig  1899)  S.  108  ff.  (Studien 
zur  Geschichte  der  Theologie  und  Kirche  IV  21. 

1)  Buch  I.  Thema  nach  (rennadius  'qualiter  se  debeant  ha- 
bere competentes  (s  über  diesen  Terminus  Archiv  XI  548),  qui 
ad  baptismi  gratiam  cupiunt  pervenire'.  Fragmente  in  den 
eodd.  Monac.  6.-J25  s  IX,  6324  s  X  (Abschrift  des  vorigen);  Roto^ 
m^.  469  s.  XI— XII;  Vmdobon.  1370  s.  X.  Im  Monac.  1  (M'), 
folgt  der  die  Fragmente  enthaltende  ordo  de  catecbizandis  rudi- 
bus  auf  die  zuletzt  von  A.  Boretiue,  Capitularia  refjum  Franco- 
rum  I  (1883),  p,  235  (Monum.  Germ.  hist.  legum  aect.  II)  edierte 
Aufzählung  dessen,  'quae  a  presbyteris  discenda  sint'  und  ein 
kleines  Stück  über  die  sieben  Gebete  in  der  Messe  (Dominus 
vobiaeum  vel  oremus,  coUecta  etc.),  entnommen  aus  der  Schrift 
laidors  von  SeviUa  de  ecclesiast.  offic.  1  15  (Migne  LXXXIIl  752); 
vgl.  Ä.  Franz,  Die  Messe  im  deutachen  Mittelalter  S.  33ilf. 

Fragm.  1  p.  6,  7  kann  'quid  desiderani'  und  'accepturi  sunt' 
('sint'  zwei  Hss.;  aus  'sunt'  corr.  M'^)  neben  'quid  dimisnrinf  und 
'debeaiit'  achvserlich  geduldet  werden,  ~  l  p,  7, 4ft'.  "hoc  prae- 
atat  baptisma  omni  homini,  tarn  libero  quam  servo,  tarn  viro 
quam  feminae,  tarn  diviti  quam  pauperi,  tarn  Romano  quam 
servo'  kann  das  letzte  Wort  unmöglich  richtig  sein.  Es  ist  aus 
dem  ersten  Gegensatzpaare  irrtümlich  wiederholt  worden,  und  hat 
das  UraprUngliehe  verdrängt.  Vielleicht  schrieb  Niceta  ^ludaeii"i 
Vgl.  I  Kor.  12, 13  'in  unum  corpus  baptizati  sumua,  sive  ludaei 
BJve  gejitiles,  sive  servi  sive  liberi'.  'Rmnano'  wäre  ilann  als 
Äquivalent  für  'pagano'  zu  betrachten;  vgl.  z.  B.  A.  Souter,  Ä  study 
of  Ambroaiaster,  Cambridge  1905,  p.  165  (Tests  and  Studies  VII 4). 

2]  Buch  IL  'de  gentilitatis  erroribua',  Fragmente  in  den 
genannten  Hss.  und  bei  Isidor  von  Sevilla  de  ecclesiast.  offic.  II 
21f  (Migne  LXXXIII  814ff.).  Aus  Isidor  ist  einiges  in  des  Hra- 
banus  Maurus  Schrift  'de  institutioue  clericomm'  I  26,  p.  44  f. 
ed.  Knoepfler  (München  1904.  Veröffentlichungen  aus  dem  kirchen- 
hiat.  Seminar  Nr.  6)  übergegangen. 

Fragm.  4  p,  8,  tff.  'certe  omne  peccatum  sine  daemonis  ope- 
ratione    non   fit,    quae   omnia  up/rri    dinholi    rd  pmnpas   eiu^   esse 


db,  Google 


Die  editio  prioceps  des  Niceta  von  Kemesiana.  483 

i utelieg imus".  Die  Stelle  verdient  liervorgehoheii  zu  werden,  im 
Hinblick  auf  die  neuerliche  Kontroverse  über  die  Bedeutung  Ton 
'pompit  (pompae)  diaboli'  in  der  Abschwörungsfonnel  der  Täuf- 
linge, die  sich  in  Frankreich  zwischen  S.  ßeinach,  Revue  de  l'Uni- 
versite  de  Bruxelles  VIII  (1903),  p.  97  ff.  und  wiederum  in  seinem 
Buche  '(^ultes,  mythee  et  religions'  I  (Paris  1905),  p.  374  ff.  einer- 
seits, P.  Lejay,  Revue  d'hiet.  et  de  litt,  relig.  IX  (1904),  p.  17Ö  ff.  und 
A.  d'Ales,  Revue  de  philologie  XSIX  (1905),  p.  53  ff.  (gegen  letzteren 
R.einach  ebenda  p.  152)  andrerseits  entsponnen  hat.  Auch  die  Steile 
des  Niceta  spricht  für  die  von  den  beiden  Gegnern  Reinachs  ver- 
tretene Ansicht,  daß  'pompa'  schon  im  christlichen  Altertum  in 
dem  uns  geläufigen  sachlichen  Sinne  (Gepränge:  vgl.  Nicet.  instr. 
V  fi-agm.  3  p.  54,  22  'inauis  porapa'  und  die  'pompa  sacri  mini- 
sterii'  bei  Pautinus  Nol.  epist.  XXXll  )6,  p.  291,  8H,  mit  meinen 
Bemerkungen  im  Historischen  Jahrb.  d.  GörresgeseUsch.  XVIII 
[1897],  S.  6U0f.),  nicht  bloß,  wie  lieinaeh  meint,  im  Sinne  von 
„Gefolge,  Eskorte"  (vgh  R.  Reitzenstein,  Poimandres,  Leipzig  1904, 
S.  102)  verstanden  wurde.  Anders  de  symb.  1  p.  39,  5  =  instr.  V 
fragm.  3  p.  54,  4,  wo  die  'pompae'  (d.  h.  Aufzüge)  et  tkeatra'  unter 
den  Werken  des  Teufels  genannt  werden.  Über  spätere  Erklä- 
rungen vgl.  z.  B.  J.  Schlecht,  Die  Apoatellehre  in  der  Liturgie 
der  kathol.  Kirche,  IVeiburg  i.  Er.  1901,  S.  71  f.  —  Fr^m.  4 
p.  8,  3ff.  'his  ergo  malis  —  Patrem  omnipotentem'  -----  de  symb. 
1  p.  39,  10  ff. 

3)  Buch  UI.    'de  tide  unicae  maiestatis'. 

a)  'de  ratimuj  fidei',  erhalten  im  cod.  Vat,  lat.  314,  wörtlich 
benützt  in  dem  centoartig  kompilierten  (vgl.  G.  Ficker,  Studien 
zu  Vigilius  von  Thapsns,  Leipzig  1897,  S.  74)  10.  Buche  des 
pseudoathamisianischen  Werkes  de  trinitatc  (bei  Migne,  Patrol. 
Lat.  LXII  289  ff,  unter  den  Schriften  des  Vigilius  von  Thapsus), 
gegen  die  Ärianer  gerichtet. 

1  p.  11,  7  ist  die  Interpunktion  hinter  'erant'  zu  tilgen,  — 
1  p.  11, 11  wird  zu  lesen  sein  'dum  inUcita  praesumunt'  statt 
'praesumanf  (Z.  9  'dum  alta  sapere  conankir').  ■ —  1  p.  11,  15f. 
lese  ich  'quem  (seil.  Deum)  debent  . . .  solummodo  [et]  simpliciter 
adorare'.  Niceta  gebraucht  ' aoliftnmodo'  (de  vigil.  6  p.  62,  16  in 
zwei  Hss.  der  zweiten  Rezension,  in  den  übrigen  'solum')  und 
'tantummodo'  (de  symb.  4  p.  43,  4)  nur  im  je  einer  Stelle;  vgL 
Krebs-Schmalz,  Äntibarb.  IV  S.  535  und  Ö85f.  —  2  p.  11,26 
muß  'ac  Mc'  (statt  'si')  totum   confundit'   hergestellt  werden.  — 
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5  p.  15,  3  ist  das  Komma  nach  'haec'  zu  streichet!.  ^  2  p.  12,  8 
ein  aichei-er  Beleg  für  die  ziemlich  seltene  Konstruktion  von 
'dignus'  mit  dem  Dativus  ( Reisig -Haase,  Vorles.  bearh.  von 
Schmalz  und  Landgraf  III  N.  525";  Souter,  A  study  of  Ambro- 
siaster p.  102):  'dignain  errori  &io  sententiam  detulerunt'.  — 
4  p.  14,  4  'incorruptela';  vgl.  Rönsch,  Itala  und  Vulg.  S,  45  f. 

b)  de  Spiritus  sancÜ  poteniia,  erhalten  im  nämlichen  Vati- 
canua  und  im  cod.  Coloniensis  XXXIII  (Darmstadt  2029)  s.  IX, 
ebenfalls  im  10.  Buche  de  trinitate  benützt,  gerichtet  gegen  die 
Makedonianer,  vrelche  die  Gottheit  des  hl.  Geistes  bestritten.  Wie 
es  von  diesen  2  p.  19,  17  ff.  heißt  'sed  adhno  inducmit  quaestio- 
nes  et  tortuosis  interrogationibus  simßices  quosque  hde  apoliare 
contendunt',  so  klagt  noch  der  wackere  Caesarius  von  Arles  zu 
Anfang  seines  Traktates  de  trinitate  (A.  Mai,  Nova  Patr.  biblioth. 
I  [Rom  1852],  p.  407)  'solent  homines  alterins  religionis  (d.  h, 
wohl  die  Arianer)  simplkes  quonfjue  catbolicos  subtiliasima  et  non 
simplici  ulterrogatione  provocare,  ut  cum  eis  aliquid  de  trioitatis 
mysterio  colloquantur,  propoiientes  eis  tortuosissima»  qtiaestloni'S 
etc.'  (vgl.  Athanas.  or,  I  contra  Arianos  22  bei  Thilo,  biblioth. 
Patr.  Graec.  dogm.  I  p.  190  f.).  Daß  auch  zwischen  der  Theologie 
des  Caesarius,  über  die  kürzlich  P.  Lejay  in  der  Revue  d'hist.  et 
de  litt,  relig.  X  (1905)  p.  185  ff.  lehrreich  gehandelt  hat,  und  der 
des  Niceta  Berührungen  obwalten,  die  sieh  aus  der  dogmatischen 
xoivij,  weno  ich  so  sagen  darf,  nicht  ausreichend  erklären  laaseu, 
zeigt  z.  B.  Ca«sarius  a.  a.  0.  p.  419  'timc  enim  missus  dicitur 
(Spiritus  s.),  quando  j>cr  operum  magnitudimm  praesentia  eius 
agnoBcitur'  (vgl.  Lejay  a.  a.  0.  p.  141),  verglichen  mit  Niceta  de  Spir. 
B.  18  p.  34, 17  ff.  'quid  a  me  quaeritur,  ut  dicam,  quid  sit  Spiri- 
tus sanctua,  cum  per  opcmin  magi^itiMÜtietn  quod  est  ipse  [se] 
man  i  festet'? 

2  p.  19,  4  ff.  'quod  (d.h.  die  nicainiacbe  Formel  'credimus  et 
in  Spiritum  sanctum';  vgl.  Tumer,  Eccles.  occid.  monum.  iur. 
antiquiss.  I  2  p.  108  und  109)  utique  sufficiebat  hdellbus,  quia 
nee  ulla  tunc  quaestio  aut  contradictio  de  sancto  iSpiritu  habe- 
batur  (=  erat?  vgl.  P.  Geyer,  Itinera  Hierosoljmit.  p.  406).  uti- 
nam  ita  . ,  .  simpliciter  credidissent  illi  etc.'  Buru  hat  sich  mit 
Recht  an  den  alten  Coloniensis  angeschlossen,  denn  die  Lesart 
des  Vaticanus  'quia  in  illo  conventu  (d.  h.  dem  nicänischen  Konzil) 
de  Filio  quaestio  fuerat,  non  de  Spiritu  sancto'  macht  sofort  den 
Eindruck  einer  Erklärung.     Aber  das  iu  dieser  Hs.  folgende  'at- 
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que'  gehört  nach  meiner  Empfindung  zum  ursprünglichen  Texte. 
'Ätque  utinam'  führt  gern  einen  unerfüllbaren  Wunschsatz  ein; 
vgl.  A.  Klotz,  Thes.  hng.  Lat.  II  col.  1078  f.  —  2  p.  20,  3  f.  'si 
dixeris:  natus  est  (seil.  Spiritus  s.),  dicet  (seil,  der  Gegner)  et  iani 
non  esse  unigenitum  Filium  Deo'  ist  das  aus  'dicet'  irrtümlich 
wiederholte  'et'  mit  dem  Coloniensis  wegzulassen.  —  3  p.  21, 10 
'haec  non  est  apertn  probatio'.  Born  hat  mit  Kecht  Mais  Kon- 
jektur (oder  handelt  es  sich  um  einen  Lesefehler?)  'apta'  ver- 
schmäht, 'aperta  probatio'  steht  wie  bei  Min.  Fei.  Oct.  14,  T 
'confessa  probatio'.  —  7  p.  25,  26 f.  'an  dubium  est  alieni,  plus 
esse  baptjsmi  sacramentum  etc.'  Lies  'a.  d.  e.  cduMi'  und  vgl. 
über  den  Gebrauch  von  'aliquis'  in  Sätzen  mit  negativem  Sinne 
Sehmalz  zu  Eeisig-Haase  III  S.  Ö'i\  Anm.  352;  A.  Dubois,  Lii  La- 
tinite  d'Ennodius,  Paris  lOOiä,  p.  342  f.  —  7  p.  26,  12  f.  hat  Burn 
ganz  richtig  die  Lesarten  seinei  beiden  Hss.  kombiniert  und  ge- 
sehrieben 'paulrttim  in  ludaismum  tadit  (cadat  Vatic.)  necesse  esl' 
(fehlt  im  Colon.)  seil  derjenige,  der  'Spiritum  aera  soiubilem 
dixerat'.  Wir  erhalten  damit  einen  weiteren  Beleg  für  die  von 
A.  Zingerle    im   Archiv  II  31^    aus    Hilarius    von    Poitiers    nach- 


gewiesene 


Verbindung   von    'necesse   est'    mit    dem   Indikativ 


Futurs,  die  offenbar  sowohl  dem  Schreiber  des  Coloniensis  als 
dem  des  Vaticanus  anstößig  erschien,  und  von  dem  einen  auf 
jene,  von  dem  andern  auf  diese  Art  beseitigt  wurde.  —  8  p.  27, 
6 ff.  ist  herzusteUen  'nc  gMW  aittem  (so  der  Vat.;  'n.  q.  enim' 
Colon.)  putet,  hanc  eredulitatem  (an  die  Schöpfertätigkeit  des 
hl  Geistes)  ad  Dei  Patris  contumeliam  peitmere,  cum  potius  ad 
glorum  spectet,  .  ,  .:  ipse  enim  Pater  etc.';  vgl  den  ganz  analog 
gebauten  Satz  16  p.  31,  17  ff,  'w  qms  aiUim  Spiritum  sanctum 
contemptihile  aliquid  esistimet:  Paraelitus  enim  etc '  "Über 
die  ^emaitiologische  und  die  pa^ographische  Konfundiemng  von 
'enim'  und  'autem'  s.  0.  Hey,  Archiv  XIV  272  f.  und  L.  Traube, 
Neues  Archiv  d.  Gesellsch.  f,  alt.  deutsche  Geschichtsk.  XXVI 
1^1901)  S  240.  —  13  p.  30, 2f.  lies  V'<^  ^«ro  (statt  'q.  vere') 
.  .  .  Salvator  dixit  in  evangelio'?  vgl.  12  p.  29,  12  'quid  vero  Domi- 
nus in  evangelio  dicit'?  —  U  p.  30,  17  f.  lautet  Burns  Text: 
'nam  et  quod  bonus  Pater,  bonus  Filius,  bonus  Spiritus  sanctus, 
sicut  probatur.  de  Patre  quidem  dicit  ipse  TJnigenitus  etc.'  Das 
läßt  eich  nicht  halten.  Entweder  ist  für  'sicut'  aus  dem  Vat. 
'sie''  aufzunehmen,  wofür  sich  auf  13  p.  29,  20  f.  'nam  quod  arguat 
Pater  . ,  .  ita  probandum   est,     in  psalmo  legitur  etc.'   verweisen 
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läßt,  oder  umzustellen  'probatur.  sictä  de  Patre  etc.';  vgl.  15 
p.  31,  5f.  'novi  autem  prophetae  quid  clamabant?  sicut  Agabus 
. .  .  ait';  instr.  V  fragm.  3  p.  Ö3,  3  'nisi  fuerit  renuntiatum.  sicut 
nee  aurilegus  ete.'  —  16  p.  31,20  'quae  appellatio  (paraclitus) 
enim  (etiam  Vat.)  Filin  Dei  communis  est'.  Lies  'q.  a.  ei  (seil. 
Spiritui  B.)  cum  Pilio  Dei  communis  est'.  —  17  p.  33,  8  ist 
das  Komma  zwischen  'fortius'  und  'quiddam'  zu  tilgen,  ebenso 
18  p.  ii5,  2  zwischen  'est'  und  'seeundum'  und  22  p.  37,  10  zwi- 
schen 'confessionem'  und  'fides'.  —  IS  p.  35,  4  ist  nach  'fides' 
ein  Komma  statt  des  Strichpunktes  zu  setzen,  ebenso  20  p.  36,  ti 
nach  'spiritalis'.  —  20  p.  36,  7  muß  nach  'expedit'  ein  'ut'  ein- 
geschoben werden.  —  Sprachlich  bemerkenswert:  1  p.  18,  22  'anti- 
äpaW  (interpretatione)  ^ 'praeventi',  'praeoccupati';  2  p.  19,  2iS 
'rebelles'  mit  Genetiv  (Spiritus  s.);  2  p.  20,  2f.  der  bildliche  Aus- 
druck 'pedem  responsionis  extendere'  (vgl.  etwa  Wochenschr,  für 
klasa.  Philo]  1890  Nr.  8  Sp.  205*);  3  p.  20,  26  'conimni'  =  'ad- 
versarii'  (bei  Georges  aus  VitruT  und  der  historia  Auguata  be- 
legt); 5  p,  23,  18  'certuni  babel'  (Vat.  'c.  erat'!)  ^  'certus  est' 
(gewöhnlich  in  der  ersten  Person:  Tgl.  Ph,  Thielmanii,  Arch.  II  531) ; 
5  p.  23,  23  ' mcoinprcJimsihilitas'  (fehlt  bei  Georges);  7  p  25,  22 
'cooperarhts'  »ubstantirisch  (vgl.  Könsch,  Collect  phiiol.  S.  64); 
7  p.  26,  14  'verhum  suhstanUvum'  nicht  als  grammatischer  Termi- 
nus, sondern  als  Bezeichnung  der  zweiten  Person  der  Trinität 
(nach  Prof.  Bardenhewers  Ansicht  gleich  griechischem  Xöyas  ait:- 
slotifftos),  deren  Selbständigkeit  und  Wesenhaftigkeit  gegenüber 
der  häretischen  Interpretation  von  'verhum'  =^  'iussio'  betont 
wird.  Vgl.  Hilar.  Pictav.  de  trin.  II  15  p.  55  f.  Hurter;  Basil.  de 
8pir.  s.  l(j,  38  (Thilo,  Biblioth.  Pätr.  Graec.  dogm.  II  p.  254),  Be- 
lege für  'substantivus'  aus  Tertullian  und  Hieronymus  bei  Rönsch, 
Itala  und  Vulg.  S.  131;  H.  Goelzer,  Etüde  .  ,  .  snr  la  Latinite  de 
St,  Jerönie  p.  142  (über  das  Kompositum  'consuhstantivus'  =  öfto- 
(röaiog  Souter  a.  a  0.  p.  94f.);  12  p.  29,  1  'pracsentin  uhüßie' 
(ij  jißVTKj^oö  jtopovöt'a) ;  vgl.  Landgraf  zu  Reisig-Haase  III  N,  391. 
—  18  p.  34,  4  'cajnMatio'  (fehlt  bei  Georges)  =  'reeapitulatio' 
(so  der  Vat.);  22  p.  36,  20  'ininuo'  =  'demo'  ('divinae  maiestati 
nee  addi  quicquam  nee  minm  . .  .  potest').  Ebenso  im  Epilog 
der  pseudoambrosianischen  Schrift  de  conti ictu  vitiorum  et 
virtutum  bei  Migne  LXXXI  fil7  C  'nee  illi  (d.  h.  der  Regel 
des  hl.  Benedikt)  nddas  quidpiam  nee  minnas  ('inminuas'  einige 
Handschriften)';  vgl.  L.  Traube,  Textgeschiehte  der  Regula  S.  Bene- 
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dicti  S.  127  =  Abhandl.  tl.  bayer.  Akad.  III  Kl.  XXI.  Bd.  3  (1898) 
S.  725. 

4)  Buch  IV.  'adversus  gawifdiologiam' .  Der  cod.  Vat.  Regln. 
2077  8.  VI — VII  des  Geuaadius  fügt  bei  'in  quo  plus  libero  tri- 
buit  arbitrio  quam  volet  (solet?)'.  Nichts  erhalten.  Das  Wort 
'geneihliologio'  ist  im  Lateinischen  außerdem  nar  aus  Vitruv  p.  232, 
10  und  17  zu  belegen,  wo  es  MüUer-Striibing  und  Rose  aus  der 
Ausgabe  von  Jocundus  aufgenommen  haben  (die  Hss.  'gentililogia'). 

Ö)  Buch  V.  'dl'  aymholo'.  Außer  Fragmenten  in  den  oben 
unter  I)  erwähnten  Hss.  hat  sich  die  vollständige  Symbolerklä- 
rung  erhalten  a)  in  den  eodd.  Brit.  Mub.  Royal  7  0  II  s.  XI  ex. 
und  Ohisianus  A  VI  184  s.  XIV  (in  letzterem  unter  dem  Namen 
des  Nicetas  von  Aqnüeja),  'which  may  represent  the  form  in 
whieh  Niceta  edited  it  for  some  friend  as  he  edited  the  de 
fide'  (vgl.  p.  18,  If);  b)  in  einer  Reihe  von  Has.  meist  öster- 
reichischer Provenienz  unter  dem  Namen  des  Origenes,  am  An- 
fang und  ain  Ende  verstümmelt.  In  dieser  „durch  große  Schön- 
heit ausgezeichneten  und  für  die  Geschichte  des  Tauf  Symbols 
hochwichtigen  Esplanatio  sjmboli"  (so  ihr  früherer  Herausgeber 
Caspari,  Kirchenhistor.  Äuecdota  I  S.  XXVI;  vgl.  Ph.  Weber, 
Archiv  I  259),  deren  Abfassung  etwa  375  erfolgt  sein  nntg,  be- 
sitzen wir  wohl  das  anziehendste  Denkmal  der  eifrigen  uad  ge- 
schickten katechetischen  Tätigkeit  ihres  Verfassers.  Niceta,  der 
des  Griechischen  kundig  war,  schließt  sich  mehrfach,  aber  nicht 
in  sklavischer  Weise,  an  die  Katechesen  Kyrills  vou  Jerusalem 
an,  nnd  benützt  einen  Syniboltext,  der  den  Artikel  'commi'inonem 
sanclorum'  enthält.  Da  dieser  auch  in  dem  kürzlich  von  G,  Moria 
verötfentlichten,  den  Namen  des  hl.  Hieronymus  tragenden  Glau- 
bensbekenntnisse sieh  findet  (vgl.  Anecdota  Maredsol.  HI  3  [1903], 
p.  199  f:  A.  Harnack,  Theologische  Literaturztg.  1904,  Sp.  141  f; 
k.  Keller,  Münchner  theolog.  Wochenschr.  I  [1904|,  8.  174if.. 
Th.  Zahn,  Neue  kirchl.  Zeitschr.  XVI  [1905],  S.  349  ff.),  so  besteht 
hohe  Wahrscheinlichkeit,  'that  the  clause  had  come  into  the 
Creed  of  the  Danubian  provinces,  Pannonia,  Dacia,  from  the 
middle  of  the  4"'  Century',  ,ia  Burn  wagt  sogar  den  Gedanken 
auszusprechen:  'it  seems  peculiary  appropiiate,  that  such  an  im- 
porfant  expansion  of  the  idea  Implied  in  the  holy  church,  in 
part  militant  on  earth,  in  part  resting  in  Paradise,  should  be 
perhaps  first  introduced  by  the  missionary  bishop  of  a  remote 
proviueial  towu,  who  In  bis  hymn  Te  Deum  so  clearly  expressed 
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the  thought  that  the  worship  of  'the  holy  Ohuruh  throughout 
all  the  worid'  [v.  10  'te  per  orbem  terrarum  sancta  confitetur 
eecleaia']  is  joined  to  tbe  praise  of  angels,  apostles,  prophets, 
and  martyrs'.  Vgl.  des  näheren  Büros  Exkurs  p.  LXXXtf.;  Morin 
in  der  Revue  d'hist.  et  de  litt.  reUg.  IX  (1904),  p.  209  ff.  und  Zahn 
a.  a.  0.  S.  258. 

14  p.  52,  tff.  schließt  Niceta  mit  der  Ermahnnng:  'ita  caris- 
simi,  sive  ambulatis  sive  sedetis,  sive  operaniini  sive  dormitis, 
sive  Tigilatis,  haec  salutaris  eonfessio  volvatur  in  pectoribus 
vestris'.  Diese  augenscheinliche  Verletzung  des  Parallelismus  — 
das  eine  Glied,  nämlich  'sive  operamini'  ermangelt  eines  i'icbtigen 
Gegensatzes,  denn  'sive  dormitis'  darf  doch  nicht  vom  folgenden 
'sive  vigilatis'  getrennt  werden!  —  ist  dem  Symbolerklärer  nicht 
zuzutrauen.  Das  hat  schon  der  Schreiber  des  Chisianus  empfun- 
den, und  durch  Weglassung  von  'sive  ambulatis'  die  Entsprechung 
herstellen  wollen.  Aber  warum  den  vollkommen  richtigen  Gegen- 
satz 'sive  ambulatis  sive  sedetis'  zerstören?  Nicht  Streichung, 
sondern  Zusatz  führt  zum  Ziele:  hint^;r  'sive  operamini'  ist  in- 
folge des  gleichen  Ausganges  ' stve  iiUaniinV  ausgefallen.  ■ — 
1  p.  ;i9,  4tf.  'deinde  renuntiat  (der  Katechumene)  et  operibus  eius 
(diaboli)  malis  id  est  eulturis  et  idolis  . . .  vhon's  atque  niendaciis 
(Tgl.  fragm.  5  p.  54,  7).  Für  'chorus'  dürfte  hier  die  weitere  Be- 
deutung 'lusus'  anzunehmen  sein,  die  ich  sonst  allerdings  nur 
aus  einer  Placidusglosse  (Corp,  gloss.  V  p.  59,  5)  belegen  kann.  — 
2'p.  39, 19f.  'sw/if (Ccrc' =  posse  mit  dem  Infinitiv;  poetisch  uud 
spätlateinisch;  vgl.  A.  Becker,  Pseudo-Quintilianea,  Ludwigshafen 
1904,  p.  22.  —  4  p.  42,  2  'putative'  als  Gegensatz  zu  'vere',  wie 
bei  Hieronymus  (Goelzer,  Etüde  p.  195);  das  Adjektiv  seit  Ter- 
tullian  (Roensch,  Itala  S.  ISl;  Collect.  S.  lt)7),  der  eine  besondere 
Vorliebe  für  die  Adjektiva  auf  'ivus'  hat;  vgl.  A.  Engeibrecht, 
Wiener  Stud.  XXVII  {1905},  S.  04.  —  10  p,  48,  18  'psewifH-cdrHm' 
(fehlt  bei  Georges;  schon  von  Weber,  Archiv  I  203  notiert).  — 
10  p.  49,  7  f  'y/ws  homo  innocrna  et  purus  redditur'.  Die  einzige 
Stelle  bei  Niceta,  an  der  'plus'  zur  Umschreibung  des  Kompara- 
tivs verwendet  wird.  Aber  auch  der  analoge  Gehrauch  von  'magis' 
findet  sich  nur  einmal,  de  rat.  fid.  1  p.  10,  4  'nihil  magis  ntik 
esse  dixit  apostolus'  (vgl.  Wölfflin,  Lat.  u,  rom.  Komparat.  S.  32); 
denn  'magis  necessarium'  (de  vigil.  8  p.  05,  2  f.  neben  drei  Kom- 
parativen) kann  nicht  zählen.  Vgl.  WölffÜn  a.  a.  0.  S.  29  ff.  und 
im  Archiv  199  ff.  —  11  p.  50, 13  'scitote  ex  duplici  esse  substan- 
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tia'.  Eine  etwas  harte  ÄUBlassung  dea  Subjektaakkusativs.  Ebenso 
(Niceta)  de  lapsw  virg.  14  p.  116,  20f.  'iamne  mteMegin  omnes 
vias  —  penitus  conchfsisscT  Vgl.  die  Literatur  bei  Schmalz  zu 
Reisig-Haase  UI  N.  604  und  Archiv  XII  576.  —  13  p.  52,  1  'haec 
Hub  brev/tatfi  ('brevitatis  causa'  der  Cliisianus)  eollecta  sunt'.  Vgl. 
über  diesen  modalen  Gebrauch  von  'sub'  im  Spätlatein  die  In- 
dizes zu  den  Wiener  Ausgaben  des  Cassian  und  der  Collectio 
Avellana;  Petachenig  zu  Oorippus  p.  257;  Vogel  zu  Ennodius 
p.  412;  Wilh.  Meyer,  Gesammelte  Abhandlungen  zur  mittellatei- 
nisehen  Rhythmik  11  (Berlin  11105),  S.  160. 

Fragm.  3  (von  Bum  einer  anderen  Rezension  des  5.  Buches, 
in  der  editio  princeps  der  Frt^mente  von  M.  Denis  nach  dem 
Inhalte  dem  1.  Buche  zugeteilt)  p.  53,  11  tf.  'non  enim  ante  ad 
eonfessionem  venitur,  nisi  prius  diabolo  fuerit  renuntiatum'  findet 
sich  auch  in  dem  dem  12.  Jahrhundert  angehörenden  Rituale  von 
St.  Florian  S.  47,  25  ff.  der  Ausgabe  von  A.  Franz  (Freiburg  i.  Br. 
1904):  'set  hoc  seiendum  est  ac  firmiter  retinendum,  primo  om- 
iiium  abrenuntiationem  fieri  secundum  Niceti  episcopi  testimonium 
in  libro  quinto  Ad  Competentes :  Non  enim  ad  c.  — ■  renuntiatum. 
Et  tunc  fient  scrutinia,  ut  csploretur  sepius  quam  firmiter  post 
abrenuntiationem  satane  sacra  verba  dute  fidei  radicitus  defise- 
rint'.  Dazu  S.  158  eine  wichtige  Anmerkung  des  gelehrten 
Herausgebers,  in  der  u.  a.  die  Vermutung  geäußert  wird,  daß 
auch  die  Worte  'et  tunc  —  defiserint'  zum  Wortlaut  des  Niceta- 
fragmentes  zu  ziehen  seien,  da  sie  (mit  Weglassung  von  'et'  und 
mit  Zusatz  von  'cordi'  vor  dem  letzten  Worte)  zweimal  in  den, 
Briefen  Alkuins  (137  und  134  bei  Dümmler,  Monum.  Germ.  bist. 
Epist-  IV  p.  214,  28 ff.  und  202,  20f.*),  der  die  Symbolerklärung 
lies  Niceta  „gekannt  und  benutzt"  hat,  wiederkehren.  Aber  der 
hübsche  Vergleich  mit  dem  'aurilegus'  (p.  53,  13f.  'sicut  nee 
aurilegus  ante  aurum  mittit  in  sacculum,  nisi  prius  terram  vel 
linmm  laverit  Universum')  würde  sieh  an  den  zweiten  Satz,  der 
übrigens  auch  im  ordo  von  M'  fol.  137''  unter  der  Rubrik  'de 
scrutinio'  steht,  nicht  so  gut  anschließen,  wie  an  den  ersten.  -- 
p,  53,  Kiff.  ediert  Burn  'abrenuntiare  autem  oportet  non  modo 
sermone  neque  solis  labiis'.  Aber  in  M^  und  im  Vindobonensis 
bei  Denis  steht  die  von  Burn  nicht  vermerkte,  entschieden  den 
Eindruck    der   Ursprünglichkeit    machende    Lesart    'nudo'    statt 

■")  An  der  zweiten  Stelle  'an'  für  'cioani  finniter'. 
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'modo'.  Belege  für  'iion  nudis  verbie'  aus  dem  Ambrosiaster  bei 
Souter  a.a.O.  p.  121.  —  p.  54,  8  f.  'quid  dicimus  de  his  qui 
. . .  iactare  se  voluut  et  viderc  niirabiles'.  Lies  'videri'  mit  den 
codd.  M^  (von  Bum  nicht  vermerkfcl  und  Rotomag.  —  In  kultur- 
geschiehtlieber  Hittsicht  interessant  s  nd  die  Klagen  dber  die 
männliche  nnd  weibliche  Frisur  die  Uberladuug  mit  Schmudv  usw 
p.  54,  lOff.:  'oro  vos,  quid  faciunt  m  vm-^  capilli  acu  rnspati, 
comae  retro  quidem  eervieem  cooperientes  ante  lutem  Irontem 
penitus  abecondentes,  ita  iit  nee  signo  Christi  lorus  libei  reim 
quatur  in  fronte  .  .  .  aimiliter  et  mulieres  Caput  iigantes  iit  '■cu 
tum,  ut  frons  tamquam  valbs  mter  duos  subs  dat  coUes  ut  de 
auribus  pondera  lapiliorum  auro  ligata  dependeant  ut  bracchia 
onerentur  auro,  ut  eervieem  piemaut  <atenae  vel  lipide«  et  pedi 
buB  sanguineae  pro  calciamenti«  flammuHe  mtilent  qiu«  iisict 
in  his,  quae  utilitas  invenitur  ni«i  sola  i«ai»s  ponipt  et  mens 
desiderio  infantili  corrnpta'^  Derartige  Auslassungen  ubei  den 
verschwenderiBChen  Luxus  und  die  Weichlichkeit  in  der  lußeren 
Erscheinung  finden  sich  zwai  hauhg  m  den  populirphilo-sophi 
scheu  Diatriben,  in  der  von  der  Rhetonk  btherrschteu  Liteiatui 
und  später  bei  den  christlichui  Schriftstellern  (vgl  z  B  C  Mo 
rawski,  Catuliiaua  et  Ciceroniana,  Krakau  1903,  p.  14  ^  Dissert. 
philol.  class.  acad.  litt.  Cracov.  XXXVII  p.  iJ88  und  A.  Bigelmair, 
Die  Beteiligung  der  Christen  am  öffentlichen  Leben  in  vorkon- 
stant. Zeit,  Müncben  1902  [Veröffentlich,  aus  ilem  kirchenhistoi'. 
Seminar.  Nr.  8|,  S.  237ff.1,  aber  nicht  immer  treffen  wir  auf  so 
hübsche  nacli  dem  Leben  gezeichnete  Details,  wie  in  der  aus- 
geschriebenen Stelle,  (ianz  ähnlich  wie  Niceta  fragt  Novatian 
in  seinem  Traktat  de  bono  pudicitiae  (Gypr.  III  p.  24,  5  f.  H.j, 
nachdem  er  von  Haisachmuck  und  Ringen  gesprochen:  'utruni 
iiS'fK  exposcit  an  patrimoniorum  inanis  pompn  monstratur',  und 
mit  der  Äußerung  des  Niceta  über  die  „Belastung"  des  Nackens 
berühren  sich  die  Verse  seines  Freundes  Paulinus  von  Nola  in 
seinem  Epithalamion  carm.  XXV  47  f  'cerrio'm  Christi  domini 
iuga  ferre  dicatam  non  prernat  invisae  potidus  avaritiae'. 

6}  Buch  VI.    de  agni  pascalis  vü-tlma.     Vgl.  unten  unter  B.  1. 

IIL  Sermo  de  vigiliis  servorum  Dei  (über  die  kirchlichen 
Vigilfeiernl  gleich  dem  folgenden  im  cod.  Par.  130H9  s.  XI,  und 
darnach  von  d'Achery  und  Migne  irrtümlich  unter  den  Namen 
des  Nieetius  von  Trier  (li.  Jahrhundert)  gestellt,  erhalten  in 
doppelter  Rezension   1)  in  der  Originalfassung  unter  den  Briefen 
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des  hl.  Hieronymus  im  cod.  Cantabrig.  Dd  VII  2  s.  XV;  2)  in 
einer  mehrfach  und  zwar  nach  Bum  schwerlich  vom  Autor  selbst 
veränderten  Gestalt  in  vier  Hss.,  deren  älteste,  der  cod.  Vat. 
Palat.  210  (aus  Lorsch)  dem  7.  Jahrhundert  angehört.  In  dieser 
Hs.  wird  der  Trattat  als  Eigentum  'Nieete  (im  Paris.  Nouv.  acq. 
lat.  1448  s.  IX  sind  nach  'Nicet'  zwei  Buchataben  ausradiert) 
episcopi'  bezeichnet. 

1  p.  5<j,  17  dürfte  'et'  zu  streichen  sein.  —  4  p.  öO,  4  f.  'quod 
quideni  (seil,  das  Beten  oder  Psalmieren  'in  strato  suo')  et  ipsum 
bonuni  est,  Dei  semper  et  ubique  meininisse  salutare  est'  muß 
nach  'Dei'  i;nim  eingeschoben  werden;  vgl.  de  psalmod.  bono 
2  p  68  2')f  'nm  reprebendo  psallentes  in  corde  . . .  sentper  mim 
utile  e«t  quae  Dfi  sunt  m  corde  meditari'.  —  5  p.  60,  20fiF.  ist 
der  von  Bum  gedruukte  Wortlaut  der  ersten  Rezension  sinnlos. 
Es  muß  I  ach  den  Hss  dei  zweiten  Fassung  und  dem  den  Traktat 
benutzenden  Isi  lor  von  Sevilla  'quis  enim  tantum  non  stupeat 
Dei  amorem  et  animi  devotionein  ut  somnum  sibi  ,  .  .  interdixe- 
iit  donec  etc  oder  in  noch  engerem  Anschluß  an  dies«  Test^ 
zeugen  quii  enim  nm  stupeat  tantani  in  Dei  amore  animi  devo- 
tiouem  etc  gesthrieben  werden.  —  ö  ji.  61,  5  ist  der  Punkt 
hinter  Dei  vivi  m  ein  Krmma  zu  verwandeln,  denn  die  Worte 
in  quantum  diligamus    gehören  zu  'ut'  in  Z.  2.  —  ö  p.  Öl,  8 

ist  für  dicit  nach  den  Bruxellensis  10615—10729  s.  XII  'dicat' 
zu  schreiben  —  »  p  61  15  ist  das  Komma  nach  'exemplis'  zu 
streichen  ^  p  64  21  lies  'caro  macerahir'  statt  'maeeretur'.  — 

H  p  t  D  4  ff  ist  7u  interpun gieren  'teste  autera  propheta  qui  ...  die 
ac  nocte  bona  e-it  quidem  etc.'  —  9  p.  67,  7  lies  'offeratur'  für 
offeruntur  —  1  j  56  8  f.  'ut  —  maioribus  suis  plaeeant'  ist 
der  Gebrauch  von  maiotet,  =  Vorgesetzte  (vgl  Regula  S.  Bene- 
dicti  63  lumores  pnvtn,  mos  honorent'  und  Wölfflins  Index 
p  82)  bemerkenswert  —  2  p.  57,  5f  "aut  pigri  sunt  aut  somni- 
culosi  aut  sene**  sunt  /  infirnii'.  Mag  man  zwei  Güederpaare 
oder  indem  man  das  sunt  nach  'senes'  mit  dem  Cantabrigiensis 
und  zwei  iiideren  His  wegläßt,  vier  Glieder  annehmen,  unter 
allen  Umstanden  stehen  die  vier  Nomma  paiallel  und  werden 
auch  im  Folgen  len  in  ganz  paralleler  Weise  wieder  aufgegriffen 
(si  pigri  —  ai  somniculisi  —  si  seuex  —  si  vero  infirmua).  Wir 
haben  daher  hier  einen  der  beiden  (von  Nipperdej  zu  ann.  I  13, 
21  für  Tacitns  geleugneten)  Fälle  zu  konstatieren,  daß  entweder 
lut  —  vel    =   aut  —  aut    gesetzt  oder  an  mehrere  gleichstehende 
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mit  'auf  verbundene  Glieder  noch  ein  weiteres  durch  'vel'  an- 
gereiht wird.  Die  Hsa  der  zweiten  Fassung  haben  das  auffällige 
'vel'  durch  das  normale  auf  ersetzt  —  2  p  57,  17  'impossibüi- 
tas';  bei  Rönsch,  Collect  S  33  ^e  ein  Beleg  aus  Apuleius,  Ter- 
tultian  und  Hegesippus  d  h  Ambrosms  —  2  p.  58,  8  f.  'nam 
etsi  noa  posaunms  (srii  (urrerel  debtjnius  non  mvidere  sed  eon- 
gratulari  poteidibm'  hegt  das  dritte  bis.  jetzt  bekannt  gewordene 
Beispiel  für  'potens*  als  remes  Partizipium  vor.  Bei  Neue- 
Wi^ener,  Formenlehre  III  b  61!  je  ein  Beleg  aus  Ulpian  und 
SidoniiiB  Apollinaris.  —  3  p.  58,  15  das  re inlateinische  'septimamt' 
für  Woche  ('hebdomas'  fehlt);  vgl  doelzer  a  a,  0.  p.  110; 
M.  Bonnet,  Le  Latin  de  Grregoire  de  Tours  p  220  n.  3;  G.  Gunder- 
mann, Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung  I  (IWl),  S.  17G.  — 
3  p.  58,  16  'sabbati  atque  ihminici'  i'domimcae'  der  Cantabrig. 
und  eine  Hs.  der  zweiten  Rezension)  wird  wohi  z»  'dorainiei' 
'diei'  zu  ergänzen  sein,  wie  bei  Cjprian  epist.  38,  2  p.  581,8  H. 
'doniirdco  legit  interim  nobie'  (vgl.  Harte]  im  Iudex  unter  'ellipsis' 
p.  423''.).  Daß  überhaupt  noch  eine  andere  Auffassung  möglieh 
ist,  zeigt  die  weiter  unten  zu  besprechende  Schrift  de  ratione 
paschae  4  p.  102,  2  (=103,  2  f.)  'prima  feria  quod  est  domini- 
mm'  (Analogiebildung  nach  'sabbatum',  neben  dem  der  Sonntag 
oft  genannt  wird?  Vgl.  z.  B.  außer  unserer  Nicetastelle  Tertull. 
de  ieiun.  15  |1  p.  874  Oehl.  |  'esceptis  sabbatis  et  dominieis'). 
Über  die  Benennung  des  Sonntags  im  allgemeinen  handelt  Gun- 
dermann a.  a.  0.  S.  181  f.  und  184 f.;  vgl.  auch  E.  Schärer  in  der 
Zeitschr.  f  die  neutestamentl.  Wissensch.  und  die  Kunde  des  Ur- 
Christentums  VI  (1905"l,  S.  9f.  —  3  p.  58,  19  'ohsolrUiri^  (mun- 
dania  actibus)  ^^  befleckt  werden;  bei  Tertullian,  Zeno  von  Verona 
und  in  den  Glossen;  vgl.  Könsch,  Itala  S.  170.  ~  4  p.  59,  1  er- 
innert die  Einführung  der  Betrachtung  'de  auctoritate  vigiliarum 
et  antiquitate  deque  ipsa  utilitate'  mit  den  Worten  'res  i'tempus' 
die  Hss.  der  zweiten  Rezension)  exigit  (vgl.  de  psalmod.  bono  9 
p.  76.  6  f.  'cum  res  exii/at'),  carissimi,  ut  , . .  paiKa  dicamus'  sofort 
an  den  Beginn  des  geographischen  Exkurses  bei  Sallust  Jug,  17,  1 
'res postidare  videtur,Africaesitum  pa((cis  exponere';  vgl,  F.  Gatscba, 
Quaest.  Apul.  cap.  tria,  Vindobon.  1898,  p.  16  =  Dissertat.  philol. 
Vindob.  VI  p.  154  und  über  'exigere'  als  Konkurrenten  von  'postu- 
lare'  E.  WölfFIin  im  Rhein.  Mus.  XXXVII  (1882),  S.  105.  Burns 
Vermutung  'res  exigit  cariaaimi  —  raay  be  the  beginning  of  the 
original  sermon'  (p.  LXXXV)  erscheint  mir  daher  nicht  plausibel. 
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~-  7  p.  Ü'd,  10  'idem  (Petrus)  in  sua  epistula  pomt  ac  diciC. 
Diese  Formel  wird  Niceta  im  Cyprian  aufgelesen  haben  (vgl. 
A.  Miodonski,  Auoujmus  adversus  aleatores  S.  2H),  dessen  Spljrift 
ad  Donatiim  er  de  psalmod.  bon.  13  p.  81,  3  ff.  ein  längeres 
Zitat  entnimmt.  Vgl.  auch  de  vig.  4  p.  60,  10  f.  'ocüurrit  et 
didt'  (David)  und  dazu  Miodofiski  a.  a.  0,  S.  96.  —  7  p.  64,  10  'cata- 
loffus  virtutum'  wie  bei  Hieronymus  commeut.  in  Ezecb.  VI  18 
(Migne  SXV  171  B).  Goelzer  zitiert  irrig  epist.  83.  —  8  p.  65, 
14  'conspeciiis'  (Plural)  =  Blicke  (Singular  4  p.  60,  6;  de  psal- 
mod. bon.  13  p.  80,  12 1  wie  z.  B.  bei  Hieronjmus  (vgl.  Goelzer 
p.  300)  und  Fauatus  von  Reji  (vgl.  BJUtter  f.  d.  [bajer.J  Gymna- 
sialschulw.  XXIX  [1893J,  S.  527);  s.  auch  Dubois,  La  Latinite 
d'Ennodius  j>.  243.  —  8  p.  65,  18  'nocturna»  et  vigilias  suis 
comissationibus  addidit'  (seil,  diabolua).  So  interessant  es  für 
die  Geschiebte  der  liturgischen  Termini  wäre,  wenn  hier  'tioctur- 
nae'  ('nocturna'  der  Ciintabrig.)  bereits  als  Substantiv  feststünde 
('post  mdnmam  huius  noctis'  Vita  S.  Galli  auctore  Wettino 
26  bei  Krusch,  Script,  rer.  Merov.  IV  p.  271,2f.  Dafür  in  der 
von  Walahfried  Strabo  verfaßten  Biographie  'post  huius  vigilias 
noctis";  'nocturna  in  der  Vita  Caesarii  Arelat.  II  6  bei  Krusch, 
Script,  rer.  Merov.  III  p.  486,  1  ff.),  so  muß  doch  zum  mindesten 
die  Möglichkeit  offengelassen  werden,  daß  Nieeta  hier  wie  6  p.  61, 
23  "nocturna^  [et]  vigilias'  geschrieben  habe.  —  9  p.  66,  11  if.  ein 
schönes  Zitat  aus  einer  Homilie  des  Bueilius  von  Caesarea:  'qui- 
dam  vir  inter  pastorea  esimius:  sicut  fumua,  inquit,  fugat  apes, 
sie  indigesta  ructatio  avertit  et  abicit  Spiritus  sancti  eharismata'. 
Niceta  hat  die  parataktische  Ausdrucks  weise  des  Originals  durch 
die  hypotaktische  ersetzt,  und  das  zweite  '«notftwKEi'  des  Basilius 
mit  dem  den  Übersetzern  eigenen  Hange  zur  Verbreiterung  durch 
Kwei  Verba  wiedergegeben.  Zum  Gedanken  vgl.  Landgraf- Wey- 
man,  Archiv  XI  248  (zn  Novat.  de  cib.  lud.  p.  238, 17). 

IV.  Sermo  de  psalmodiae  hono,  gleichfalls  in  zwei  Rezen- 
sionen vorliegend.  1)  Die  Originalfassung  im  cod.  Cavensis  14, 
a.  VIII  (Bibelhs.;  vgl.  S.  Berger,  Histoiie  de  ta  Vulgiite,  Paris 
1893,  p.  14  f.  379),  im  cod.  Vat.  5729  s.  XI— XII  (Bibel  von  Farfa; 
vgt.  G.  Schepss  in  seiner  Priscilüanausgabe  p.  XXXIV  f)  und  in 
einer  Madrider  IIa.  s.  XI,  von  der  sich  Bum  keine  Kollation  ver- 
schaffen konnte.  2)  Die  zweite  Rezension,  die  hier  viel  klarer 
als  solche  zutage  tritt,  als  bei  der  Schrift  de  vigiliis,  indem 
sie  mehrere  —  für  uns  besonders  wichtige   —   Stellen  wegläßt. 
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offenbar  nur  deawegen,  weil  ihr  Redaktor  etwa  zwei  Jahr- 
hunderte nach  Niceta  bei  seinen  Lesern  kein  Interesse  dafür  vor- 
aussetzen konnte,  in  den  nämlichen  Hes.  wie  die  zweite  Rezension 
von  de  vigiliis  und  außerdem  im  cod.  Paria.  10604  s.  X.  Der 
Titel  der  Schrift  erinnert  an  Cyprian  de  bono  patientiae,  Nova- 
tian  de  bono  pudieitiae,  Ämbrosius  de  bono  mortis. 

1  p.  08,3  ff.  'nee  sane  potest  tempus  uliud  aliter  inveniri 
quam  istud.  a  filiis  lucis  nox  praevidere  (providere  eod.  Cav.l 
dicitur,  quo  silentium  et  quies  ab  ipsa  nocte  praestatur,  cum  hoc 
ipsttd  (vgl.  übet  diese  Form  Neue-Wagener  II  S.  408  und  IV 
S.  190)  celebratnr  quod  eupit  sermo  narrare'.  Wer  kann  das 
verstehen?  Die  Worte  'a  filiis  —  dieitur'  stören  auf  das  empfind- 
lichste den  Zusammenhang,  denn  'quo  silentiuni  etc.'  schließt  sieh 
an  'ietud'  an.  Da  auch  das  'aliter'  hinter  'aliud'  zum  mindesten 
als  überflüssig  empfunden  wird,  so  ist  man  versucht  an  eine  mit 
'aliter'  am  Rande  vermerkte  und  später  in  den  Test  gedrungene 
varia  lectio  zu  denken.    Aber  was  soll  'a  filiis — dieitur'  heißen?  — 

1  p.  68,  9  tf.  'et  nunc  huic  conventui  ad  hymnorum  mysterium 
(misterio  die  Hss.  der  1.  Rezension)  congregato  ipsius  operis 
sicut  praediximus  adloquar'.  Von  welchem  Worte  hängt  denn 
der  Genetiv  'ipsius  operie'  abV  Es  ist  herzustellen;  'et  n.  h.  c.  ad 
hjmnorum  ministeriuni  (vgl.  9  p.  77.1;  10  p.  78,6;  11  p.  78,ll)*j 
congregato  (^mystrrium'y  ipsius  operis  (vgl.  den  Eingang  des  Trak- 
tates 'memini  me  pollicitnm  —  sequenti  sermone  in  hymnorum 
laude  et  mystßrio  esse  dicturum  i  s.  p,  a.'  'adloqui  alicui  aliquid' 
in  der  Bedeutung  von  'atUoqui  aliquem  de  aliqua  re'  bezw.  loqiii 
coram  aliquo  de  aliqua  re'  kann  ich  anderweitig  nicht  nachweisen. 
—  2  p.  68,  12  ff.  'scio  nonnullos  —  esse  —  qui  supertiuam  nec 
mtnuf  congruentem  divmae  religioni  estiment  psalmorum  et  hym- 
norum decantationem  Statt  'minus'  ist  'mmis'  zu  lesen  ('rfp- 
cantatio'  seit  Hieron^mus    vgl.   Goeher  p.  66;   mit  dem   Genetiv 

psalmorum     auch  bei  tassian  collat.  I  17,2   p.  26,26f.  F.).  — 

2  p  69  3  ff  de  ipso  apostoli  eapitulo  quod  multi  cantm-e.s  obi- 
Ciunt  praescriptionis  v^rem,  eorum  stultiloquium  repercutiam'. 
Lies  cantijribwj  und  praescriptionis  vicem";  vgl.  3  p.  71,  8  f.  'quod 
scriptum  testamtnti  nenn  (so  der  Vat.,  'vice'  Bum  nach  den 
übrigen)   populo    derehquit     (Moses)    und   über    den  juristischen 

*1  Im  1  ler  sogen  trattatus  Origenis  hat  Batiffol  p,  7,  11  richtig 
mimgteno  für  das  iberlieferte  'misterio'  hergestellt;  Tgl.  H.  Jordan, 
Rhvthm  aehe  Pr  ta  i<     ler   dt  hrifitl.  lat  Ut.,  Leipzig  1905,  S.  64,  Anm.  2. 
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Terminus  ' praescriptio'  (=  exceptio,  Einrede)  Heumann-Thon, 
Hand]esikoii  zu  den. Quellen  des  röm.  Rechts,  7.  Aufl.,  Jena  1891, 
S.  415".  —  2  p.  69, 16  ff.  'aed  baec  talia  haereticorum  sunt  com- 
menta  dum  emm  aliud  i^*^)  languent  subtiliter  canti<a  reapuunt. 
iiam  dum  prophetis  adversantur  caelesteB  davidicas  cantio- 

nes  per  colorem  honesti  silentii  evacuaie  lontendunt  Der  Satz 
'dum  —  respuunt'  mit  dem.  "Jicher  konupten  'aliud  mai-iit  neben 
dpm  tolgenden  den  Eindruck  einer  überflüs'.igeQ  Doublette.  — 
1  p  T'J  Ift  ist  zu  schreiben  und  /u  mteipun gieren  'quia  natura 
humana  aspera  quaeqne  quimvis  smt  «aluhria  iugit  <if  i^'hac'  die 
H'is  der  1  Rezension  Burn  haec'  na<  h  den  ubrigen)  respuit 
vLsque  fuscipit  nisi  quod  praestare  Tidetur  nÜPCi  i>  am  (so  der 
Pavensis,  'inlecebra'  Buin  nich  den  übrif^en),  hanr  Dominus  etc.' 
—  7  p  75,  Ott  ''iiquidem'  (so  ist  zu  schieiben,  va;l  den  Index 
verborum  p.  190)  ibi  (d.  h.  beim  'sacrifleium  victimarum')  sanguin 
animalium  inrationabilium  fundebatur  de  ipea  anima  et  bona  con- 
scientia,  laus  ratiouabiiis  iramolatur'.  Nach  'fundebatur'  ist 
Komma  zu  setzen  und  'kic'  (d.  h.  beim  'sacrificium  spiritale'j 
einzufügen,  das  Komma  nach  'conscientia'  ist  zu  tilgen.  — ■  9  p.  76, 
13  ff.  'cessaverunt  plane  et  inlnerunt  cotidiana  baptismata  nomen 
operosa.  illa  leprae  inspectio  vel  sicut  eiuamodi  quod  parvulis 
fuerat  tunc  pro  tempore  necessarium'.  Eine  vollständige  Heilung 
dieser  Stelle  ist  mir  nicht  geglückt.  Nur  soviel  durfte  sicher 
sein,  daß  'inherunf  in  'vüuerunf  geändert  werden  muß,  und  daß 
'operosa'  zum  Folgenden  zu  ziehen  ist  (vielleicht  'non  minus 
['nomine'  der  Cavensis]  o.  i.  1.  i?'  vgl.  Levit.  13).  —  9  p.  77,5  f 
'nee  Pharisaeis  livor  desiit  repentinus'.  Vermutlich  ' aerpentinus' \ 
vgl.  de  spir.  s.  1  p.  39,9  'vincula  serpentina'.  —  11  p.  78, 10 f. 
'quae  cum  ita  eint,  fratres,  tarn  pleniore  fiducia  hymnomm  mini- 
sterium  fideliter  impleamus  ingentem,  magnam  uob  credentes 
a  Deo  gratiam  conseentos'.  'tarn'  ist  in  'iam'  zu  verwandeln, 
'magnam'  (in  den  Hse.  der  1.  Rezension  fehlen  die  Worte  'mag- 
nam' —  'consecutos',  während  2  Hss.  der  2.  Rezension  'ingen- 
tem' weglassen)  dürfte  einzuklammera  sein.  —  14  p.  82,  7i.  'dum 
mens  recenti  lectioue  saginafca  per  imagines  divinamm  rerum 
quaa  nuper  audivit  imagines  currit'.  Das  zweite  'imagines',  das 
auch  im  Vaticanus  fehlt,  hat  keine  Berechtigung.  —  1  p.  68,  6  ff. 
'apta  est  adoratio  militi  quando  stat  in  procinctu.  sola  nautis 
convenit  cantilena  cum  remis  incumbunt,  mare  verrentibus  aptifi- 
sima  est'    verdienen   die  typischen  Beispiele   'm?te«'    und    '»«•«(«' 
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(vgl  Philol.  LV  [1896],  S.  465)  und  die  poetischen  Wendungen 
'ranis  incumbere'  (z.  B.  Verg.  Aen.  V  15)  und  'mare  verrere'  (vgl. 
z.  B.  Verg.  Aen.  III  290;  Luean.  V  572)  Beachtung.  —  3  p.  70, 9  ff. 
Erwähnung   einer  apokryphen    Schrift   'Inquisitio   Abrahae'    (vgl. 

E.  SehÜrer,  Gesch.  d.  jüd.  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi  IH'' 
[Leipzig  1898],  S.  251),  'ubi  cantaese  ipsa  animalia  et  fontes  et 
elementa  finguntur'.  —  8  p.  75,  13  ' hymnoijraphus'  (fehlt  bei 
Georges).  S outer  vergleicht  'pmlmiigraphus'  aus  dem  sogen. 
Ambrosiaster.  —  9  p.  76,  8  'pscdmodiare'  (fehlt  bei  Georges).  — 
Zu  der  bereits  berühmt  gewordenen  Stelle  11  p.  79, 4f.  'cum 
Elisabeth  Dominum  anima  nostra  magnificat'  (gleich  dem  Zitate 
aus  der  Inquisitio  Abrahae  nur  in  der  1.  Rezension)  haben  sieh 
in  Bums  Buch   zwei   Gelehrte   in  verschiedenem   Sinne  geäußert. 

F.  C.  Burkitt  weist  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  über  den  von 
Nicet»  benützten  Bibeltext,  in  dem  er  einen  treuen  Repräsentan- 
ten der  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  den  mit  Rom  in  Fühlung 
stehenden  kirchlichen  Zentren  umlaufenden  Textesgeatalt  erblickt, 
mit  Niceta  den  Lobgesang  Luc.  1,46  ff.  (das  Magnificat)  der 
Elisabeth,  nicht  der  Jungfrau  Maria  zu  (p.  CLIII),  während  der 
Bischof  von  Salisbury,  J.  Sarum,  in  dem  p.  CLVtf.  abgedruckten 
Exkurse  die  traditionelle  Ansicht  verteidigt.  Vgh  über  diese 
interessante  Streitfrage  aus  der  jüngsten  Zeit  etwa  noch  P.  La- 
deuze in  der  Revue  d'histoire  eccleaiaatique  V  (1904),  p.  623  ff., 
S.  Salaville  in  der  Revue  Augustinienne  IV  (1905),  p,  190  ff., 
Anonymus  in  der  Civiltä  cattol  LVI  (1905  II),  p.  208  iE  —  13 
p.  79,  15  'inlfille</en(er'  (zur  Erklärung  von  'sapienter'  Ps.  46,  8); 
bei  Georges  ein  Beleg  aus  vorchristlicher  Zeit  (Cic),  je  einer 
aus  Plinius  dem  J.,  der  Itaia  und  Hilariua  von  Poitiers.  — 
13  p.  79,  18  i.  'sonus  vel  melodia'.  'melodia'  bei  Georges  erst 
und  ausschließlich  aus  Martianus  Capeila  belegt.  ■ —  Interessant 
13  p.  80,  23  ff.  'qui  autem  aequare  se  non  potest  ceteris,  melius 
est  ei  tacere  aut  lerda  voce  psallere,  quam  clamosa  voce  oninibus 
praeslrrpire'  (dieses  wie  es  scheint  sonst  nicht  nachgewiesene 
Verbum  ist  hier  und  13  p.  81,  19  aus  den  Hsa.  der  1.  Rezension 
aufzunehmen;  'perstrepere'  Burn  nach  den  übrigen)  der  Gebrauch 
von  'lentus'  in  dem  (aus  dem  Gegensätze  'clamosus'  sieh  er- 
gehenden) Sinne  von  'leise',  ein  lehrreiches  Beispiel  für  die  'eon- 
fusio  vocabulorum  sensuum',  der  Lobeck  die  berühmte  20.  Ab- 
handlung seines  Rhematikon  (Königsberg  1846,  p.  329  ff.)  gewidmet 
hat.     Vgl.  Firm,  Mai  err.  prof  relig.  22,  1   p.  112,  2  H.    'saeerdos 
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lerdo  murmure  susurrat';  anders  Petron.  36  p.  24,  25  B."  'ingore- 
bat  nihilo  minus  Trimalchio  lentissima  vocr  („in  langgezogenen 
Tönen"  Friedländer  S.  91):  Carpe,  Carpe',  wo  übrigens  E.  Rohde 
'violentissima'  oder  'tentissima  y.'  vermutet  hat  (Kleine  Schrif- 
ten I  [Tüb.  1901],  S.  XIV  Anm.  3);  Vita  Caesar.  Arelat.  II  H 
p.  486,  4  Kr.  'lenta  voce  clamabat').  Ganz  entsprechend  sagt  man 
im  bayerischen  Oberlande  j^laut  gehen^'  ftir  „rasch  gehen".  —  Zur 
inhaltlichen  Würdigung  dieaee  und  des  vorhergehenden  Traktates 
vgl.  Burns  Darlegungen  über  'the  order  of  vigils  in  the  fourth 
Century'  p.  LXXXIX  ff. 

V.  Das  Te  Deam  laudamus,  mitgeteilt  in  drei  Fassungen: 
1)  der  gewöhnlichen  (älteste  Hs.  der  berühmte  Vat.  Regin.  11 
s.  VII;  vgl.  H.  Ehrensberger,  Libri  liturg.  biblioth.  apost.  Vatic, 
Freiburg  i.  Br.  1897,  p.  3  f.),  2)  der  irischen  (älteste  Hss.  Ambros. 
C.  5  inf.  und  Taiirin.  F.  IV  1  s.  VII),  3)  der  maüändiachen  (Vat. 
82  s.  X,  Monac,  34.-S  s.  X  und  ein  Mailänder  Brevier  s.  XI)  und 
in  drei  griecbiachen  Übersetzungen  (  1)  aus  cod.  Sangall.  17  s.  IX 
—X  und  einigen  andern  „vierfachen"  Psalterien;  bricht  mit  v.  11 
(12)  ab;  2)  aus  cod.  Ambros.  C.  13  inf.  s.  XIII?;  3)  wahrschein- 
lich von  James  Dupont  veröifentKcht  Cambridge  1665).  Bum, 
der  sich  mit  dem  ambrosi  am  sehen  Lobgesang  schon  in  seinem 
Boche  in  introduction  to  the  Creedi  ind  to  the  Te  Deum', 
London  1899  eingehend  beschäftigt  hat  tißt  p  XCVIIif.  alle  für 
die  Autorschaft  des  Niceta  spreihenden  Elemente  zusammen,  und 
lehnt  die  Ann  il  me  zu  der  die  Existenz  der  alteren  griechischen 
Versioü  4nhß  geben  kannte  uni  luch  wirklith  Anlaß  gegeben 
hat,  daß  mralich  der  Hymnus  lus  dem  (iriechischen  übersetzt  sei 
(vgl.  aus  neuestei  Zeit  Th  famawski  Der  j>optisehe  Charakter 
des  griechisch  orientalis  hen  Gottesdienstes  Rektoratsrede,  Czerno- 
witz  nOo  S  M*  und  W  Ä  Merrill  Latin  hymns  selected  and 
annotated,  Boston  1904,  p,  1,  der  wenigstens  nur  von  einem 
griechischen  „Keime"  des  Hymnus  spricht),  mit  Recht  ab.  Auch 
die  Rhythmisierung  des  Textes  (Bum  p.  CIXfF.;  vgL  E.  Vacan- 
dard,  Revue  des  questions  historiques  LXXVIII  [190.1  ],  p.  97  ff.) 
für  die  original-lateinische  Abfassung  ins  Feld  zu  führen,  wie  dies 
H.  Jordan,  Rhythmische  Prosa  in  der  altchristl.  lat.  Lit.  S.  33  ff. 
beim  apostolischen  Symbol  getan  hat,  ist  nicht  unbedenklich,  da 
mitunter  Original  und  Übersetzung  rhythmisch  sind,  z.  B.  beim 
Schreiben  des  Papstes  Leo  an  tlavian;  vgl.  W.  Meyer,  Ges.  Ab- 
bau dl.  U  S.  272  ff. 
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Über  die  ältestt  Form  des  Glona  in  excelam  das  Burn 
p,  CIVf.  anläßlich  dPi  earlj  parallele  and  early  ]uotations  zum 
bezw.  aus  dem  Te  Denm  bespruht  hat  kürzlich  P  "ipitta  in  der 
Monatsschrift  für  Gottesdienst  ml  Ivirchliche  Kunst  X  (1905) 
S.  44ff.  gehandelt.  Par  Helen  zi  \  4  tibi  (lad  m  f  '^iaplim 
incessabiU  (seit  Oypnan  vgl  R  nsch  Itala  S  111)  tote  proda 
manf  und  v.  16  'tn  ad  hherandum  mundum  sm  cepi  t  Itommem 
(im  irischen  Texte)  liefern  Ambroams  expos  in  Luc  VII  120 
p.  333,  6  Seh.  'denique  Clerabn  et  StrapJtn  aäeftsst^  LOcii»t), 
clatnanf  und  Augustinus  contra  Fortun  disput  0  p  88  20  7 
'dominus  noster  ...ad  hbt^atiomw  nostram  lomnem  »ascepit 
worauf  der  Schreiber  die«er  /e  len  bereits  m  den  (t  tting  j,el 
Anz.  1903,  8.451  und  im  Jahresbeueht  uler  die  Fo  tschritte  d 
klass.  Altertum Bwissensch  \LIII(lS3i  II)  S  171  i  fn  erksam  t?e 
macht  hat.  Doch  wud  mai  de  erste  Ivoiu/idenz  passender  auf 
eine  „gemeinsame  Quelle  d  h  die  L  turgie  naherhii  det  ■»uf 
das  Trishagion  überleitenden  Schluß  der  contestdti  (Prafat  on 
zurückführen.  Vgl.  noch  Zahn,  Neue  kirchl.  Zeitschr.  XVI  S.  254f. 
Der  Brief  des  Cyprian  von  Tonion  mit  den  Zitaten  aus  dem  Te 
Deum  (Burn  p.  CVIII)  ist  vor  kurzem  den  Lesern  der  Tübinger 
Theologischen  Quartalschrift  (LXWV  [1M(I3]  S  576  ff  l  lU  In 
editum  aufgetischt  worden  wobei  sein  vermtintlieher  Entdecktr 
als  Doktor  der  Theologie  und  Pfarier  wenip^stena  \oi  dem  Mi6 
geschick  bewahrt  blieb  das  seinen  \organgcr  den  Heiausgeler 
des  Briefes  in  den  Monumenti  (jermaniae  bttroffen  hat  Unser 
hatte  nämlich  den  Hjmnus  quem  omnit.  ecolesia  tote  orbe  re 
ceptum    canit',  .für  unediert   gehalten     was    seinen    Kritiker 

L,  Duchesne  zu  der  haimlos  boshaften  Bemerkung  veranlaßte 
'Cela  prnnve,  qu'il  ne  va  guere  ä  l'eglise,  etqu'il  n'a  pas  meme 
de  paroissien  dans  sa  bibliotheque'  (Bulletin  eritique  1892,  p.  470)! 


B.  Zweifelhafte  Sehnften. 
1.  Die  pseudoathanasianisehe  Schrift  de  ratwne  pa^chae,  die 
den  Zweck  verfolgt,  zu  beweisen,  „daß  Ostern  weder  vor  dem 
22.  März,  noch  nach  dem  21.  April  gefeiert  werden  dürfe,  und 
daß  jene  im  Unrecht  seien,  die  dieses  Fest  erst  vom  25.  März 
an  begehen".  So  J.  Schmid,  Die  Osterfeetberecbnung  auf  den 
britischen  Inseln  vom  Anfang  des  4.  bis  zum  Ende  des  8.  Jahr- 
hunderte, H.egenshur^  1904  (Königsbei^er  Diasert.),  S.  23.     Sie  ist 
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bei  Bunt  in  zwei  Fassungen  gedruckt:  a,)  links  nach  dem  cod. 
Ämbros.  H.  150  inf.  s.  IX,  der  nach  Moritia  und  Burns  Urteil  die 
ältere  Textgesfcalt  aufbewahrt  hat;  b)  rechts  nach  der  Ausgabe 
von  Florez  im  Ih.  Bande  seiner  Espana  sagrada  mit  den  Varian- 
ten des  von  Krusch,  Studien  zur  ehristl.-mittelalt.  Chronol.,  Leipzig 
1880  für  seine  Edition  benützten  Colouiensis  83"  (Darmstadt 
2084j  8.  IX.  Redaktor,  nicht  Verfasser  der  zweiten  (von  Krusch 
als  die  ältere  angesehenen)  Rezension  war  Bischof  Martinus  von 
Bracara  (f  Ö80},  und  da  eine  bemerkenswerte  Übereinatimraung 
zwischen  dem  Symbol  bei  Martinus  in  seiner  Schrift  de  corree- 
tione  rusticomni  (ed.  Oaspari,  Christiania  1883;  vgl.  Weber  Arch. 
I  259  f.)  und  dem  Symbol  des  Niceta  ('resurresit  vivus')  und 
mehrere  sprachliche  Berührungen  zwischen  der  Schrift  über  die 
Osterberechnung  und  den  Schriften  des  Niceta  konstatiert  werden 
konnten  (Burn  p.  CXXXf.),  so  ist  zum  mindesten  die  Möglich- 
keit zuzugeben,  daß  uns  durch  erstere  eiuiges  aus  dem  verlorenen 
li.  Buche  des  katechetischen  Werkes  des  Niceta  (es  handelte  nach 
Gennadius  'de  agni  pascalis  victima')  erhalten  worden  ist.  Damit 
ist  die  Aufnahme  der  Schrift  de  ratione  paschae  in  eine  Ausgabe 
des  Niceta  motiviert.  Mitunter  fühlt  man  sich  bei  ihrer  Lektüre 
auch  an  den  gleichfalls  mit  dem  Paschafeste  bezw,  Exod.  12,  1 
— 11  (diese  an  die  Spitze  der  ersten  Rezension  gestellte  Perikope 
bildet  die  Epistel  in  der  röinisdien  Chari'reitags-  und  die  9.  Pro- 
phetie  in  der  Oharsamstagsliturgie)  sich  beschäftigenden  9.  der 
sogen,  tractatus  Origenis  (p.  96  ff.  ed.  Batiffol)  erinnert,  doch  sind 
die  Berührungen  absolut  nicht  derartige,  daß  aus  ihnen  etwas 
über  das  VerMltnis  der  Schrift  'de  ratione  paschae'  zu  der  Pre- 
digt oder  der  inhaltlich  mit  dieser  gewiß  verwandten  (verlorenen) 
Schrift  Novatians  'de  pascha'  gefolgert  werden  könnte. 

2  p.  97,  1  ff.  lautet  die  2,  Rezension  'de  euius  (seil,  agni) 
sanguine  domos  suas  super  limina  obsignarent,  ne  a  vastatore 
angelo  terrercntur  ('contingerentur'  Colon.),  während  an  der  ent- 
sprechenden Stelle  der  ersten  6  p.  108,  15  f.  zu  lesen  steht  'de 
sanguiue  agni  domus  super  Urnen  consignari  iussit,  ne  a  vastatore 
angelo  tangercntur' .  Ich  vermute  darnach,  daß  die  ursprüngliche 
Lesart  der  2.  Rezension  'tercrentur'  (seil,  limina)  war;  vgl.  den 
kritischen  Apparat  zu  Seneca  dial.  V  43,  1.  ~  3  p.  i)8,  5f.  (1.  Rez.) 
ist  zu  lesen  Sn  vere  autem  germinare  omnia  videmus  (statt  'vidi- 
mus'),  wie  in  der  2.  Rez.  3  p.  99,  22.  —  3  p.  99,  16  f.  (2.  Rez.l 
'probandum  itaque  nobis  est  in  hoc  tempore  mundi  initium    con- 
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stituisse'   ist   das   letzte  Wort   in   'consfitisse'  zu  verwandeln;   vgl. 

4  p.  102,  2  f.  'primam  diem  in  prima  feria  .  .  .  constitissc'  (dafür 
in  der  2.  Rez.  4  p.  103,  3  yitjsse')  und  K.  RoBbei^  im  Archiv 
IV  48.  —  3  p.  100,  6  (1.  Rez.)  ist  zwiaclien  'mundum'  und  'lumen' 
ein  Komma  zu  setzen.  —  3  p.  100,  14  (1.  Rez.)  ist  das  zweite 
'et'  unmöglich.  Man  erwartet  den  Subjektsakkusativ  'Christum', 
wie  in  der  2.  Rez.  3  p.  101,  19.  —  4  p.  102,  19  ff.  (1.  Rez.)  Mudi- 
catum  est  aequiaoctium  ad  iiatalem  paschae,  cum  duae  illae  par- 
tes, et  dies  et  luna,  deessent  nou  sufficere'.  So  der  Text  in 
Montfaucous  Athanasius;  im  Ämbrosianus  fehlen  die  beiden  letzten 
Worte.  Es  dürfte  zu  lesen  und  zu  interpungieren  sein:  'iudica- 
tum  est  aeqninoctium  .  .  .  .,  cum  ....  dies  et  luna  deessent,  [uon] 
sufficere'.  —  4  p.  104,  12  (1.  Rez.)  'a  quartodecimano  usque  ad 
vigesimum'  (seil,  diem);  doch  wohl  'quarto  decimo'?  (vgl.  Exod. 
12,  18).  'quartodeeimanus'  im  Sinne  Ton  'zum  14.  Tage  gehörig' 
belegt  Georges  aus  Caasibdor.  —  5  p.  104,  20  ff.  'dominica  vero 
dies  resurreetio  est  dierum,  ad  initium  enim  redit  et  finem  rcno- 
vat  ad  vitam'.  Sowohl  im  Ambrosianus  als  bei  Montfaucon  steht 
'revocat'  und  das  ist  in  den  Text  zu  setzen;  vgL  Tract.  Orig.  IX 
p.  100,  16    'finem    ad   originem    revocans'.      Auch   in   der  2.   Rez. 

5  p.  105, 11  bietet  der  Colonieusis  'finem  dierum  revocaf,  während 
Bum  (nach  Florez)  'renovat'  schreibt.  —  4  p.  105,  4  (2.  Rez.)  ist 
'si'  Druckfehler  für  'sie';  vgl.  die  1.  Rez.  4  p.  104,  2.  —  5  p.  106, 
10  (1.  Rez.)  und  5  p.  107,  6  (2.  Rez.)  ist  nach  dem  Ambrosianus 
bezw.  dem  Coloniensis  'postergum'  (statt  'post  tergum')  zu  schrei- 
ben; vgl.  über  diese  Schreibung  z.  B.  Rihbeck,  Prolegg.  ad  Verg. 
p.  442.  —  6  p.  110,  12  ff.  (1.  Rez.)  'baculus  esse  debet  in  mani- 
bus,  quia  in  hac  via  vitae  (vgl.  Tac  ann.  XIV  54  'in  hoc  itinere 
vitae'),  sicut  baculus,  stabilimentum  est  et  disciplina.  ideo  Sala^ 
inon  non  vetat  haculum  de  fllii  eapite  removeri  ostendens  in 
diseiplinam'.  Hier  sind  das  'et'  vor  'discipUna',  die  Negation  vor 
'vetat'  (irrig  aus  'Salamon'  wiederholt)  und  (mit  MontfauconJ 
das  'iu'  vor  'diseiplinam'  wegzulassen.  Vgl.  außer  der  von  Bum 
angeführten  Stelle  der  Proverbien  13,  24  noch  ebenda  23, 13  'noli 
subtrahere  a  puero  diseiplinam:  si  enim  percusseris  eum  virga, 
non  morietur'.  —  2  p.  97, 13  (2.  Rez.)  'mulÜloquium'  ■,  vgl.  Rönsch, 
Itala  S.  218;  Gölzer  a.  a.  Ü.  p.  134.  —  4  p.  104,  5  (1.  Rez.)  'cen- 
situm  est';  vgl.  Neue-Wagener  III  S.  535.  —5  p.  106,  12  (1.  Rez.) 
=  5  p.  107,  8  (2.  Rez.)  'pinax'  (von  der  Ostertafel).  Bei  Georges 
nur  eine  Stelle  aus  TertuUian,  wo  von  der  bekannten  Schrift  des 
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Kebes  die  Rede  ist.  —  5  p.  107,  3  (2.  Eez.)  'inante';  vgl.  C.  Hamp, 
Archiv  V  337;  P.  Geyer,  ebenda  VII  408.  -6  p.  110,  21  (1.  Rez.) 
'delecUtbilis' ;  vgl.  Rönscb,  Itala  S.  110. 

II  Den  libellus  'ad  Uipsam  virginem',  von  Gennadius  als 
'omnibus  labentibus  incentivum'  bezeichnet,  bat  man  in  zwei  er- 
haltenen Schriften  wiederfinden  wollen:  1)  in  dem  pseudoambro- 
MimsLhen  bezw  itseudohieronymianischen  (vgl.  A.  Souter,  Tbe 
ToTiinal  of  Thefl  Stnd.  VI  [1905],  p.  433f.)  Traktate  'd<-  laps'i 
mrgints ,  der  in  den  Hss.  von  Epinal  68  s.  VII — VIII  (beschrie- 
ben von  L.  Delisle,  Notice  sur  un  manuscrit  merovingien  de  la 
Bibliotheque  d'Epinal,  Paris  1878;  vgl.  Morin,  Änecd.  Maredaol. 
m  1  [1895],  p.  Vnf.)  und  von  Antun  17  Ä.  s.  X  'epistula  Nice- 
tae  (Nica«ti)  episeopi  de  lapsu  Susannae  devotae  et  cuiuadam 
lectoris'  betitelt  wird,  2)  in  dem  am  Anfang  verstümmelten  Briefe 
einer  Hs.  von  Corbie  s.  VI,  jetzt  Paris.  12097. 

Nr.  1)  macht,  wie  schon  Schanz  richtig  empfunden  hat,  nicht 
den  Eindruck  eines  aus  dem  wirklichen  Leben  hervoi^egangenen 
Schriftstückes,  sondern  einer  rhetorischen  Deklamation.  So  voll 
der  Autor  den  Mund  nimmt,  so  wenig  weiß  er  uns  wirklich  zu 
ei^p^ifen.  Alles  Pathos  vermag  über  den  Mangel  an  Aktualität 
nicht  wegzuhelfen.  Auch  Niceta  weiß  seine  Worte  zu  setzen, 
und  gegebenen  Falles  stärkere  stilistische  Register  zu  ziehen, 
aber  so  unnötige  Verdoppelungen  wie  1  p.  112,3  'invitus  dete- 
gatur  (vgl.  Usener,  Archiv  II  315  f.)  et  nolens  publicetur',  7  p.  1 14, 
Gf  'quae  est  ista  subita  conversio,  quae  repentina  mntatio',  19 
p.  118, 12  f.  'aspice  fllia,  intuere  virgo',  39  p.  126,  3  'impie  teme- 
rasti,  poUuisti  sacrilege',  so  aufdringliche  Parallelismen  wie 
5  p,  113,  21  f.  'bona  eommemorem  quae  perdidisti  aut  mala  de- 
fleam  quae  invenisti',  Pointen  wie  11  p,  115, 17  f.  'remanebit  ergo 
in  critnine  aniraa,  quae  carnem  pi-aeeedit  in  erimine',  Phrasen 
wie  5  p.  113,  20  f.  'quid  primum,  quid  ultimum  dicam'  (vgl.  den 
von  den  Spateren  öfters  zitierten  Vers  des  Homer  Od,  IX  14  'ri 
sipöToV  Tot  entixtt,  rt  S'  herätiov  xattcXi^^')  sind  nicht  seine 
Art,  und  so  möchte  ich  (mit  Schanz  a,  a.  0.  S  315)  glauben, 
daß  in  den  beiden  erwähnten  Hss.  sein  Name  nur  auf  Grand  der 
Grennadiusnotiz  dem  Texte  vorgesetzt  wurde. 

5  p.  113,  16f  ist  mit  den  Hss.,  aus  denen  der  (stark  ab- 
weichende) Text  bei  Migne  XVI  367  ff.  (vgl.  Burn  p.  CXXXnif.l 
geschöpft  ist,  zu  lesen:  'quae  eaput  horum  -(et^  causa  malorum 
es';  vgl.  Verg.  Aen.  XII  600  'se  causam   clamat  crimenque  capnt- 
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que  malorum'  und  die  von  Wölfflin,  SitKungsber.  d.  bajer.  Akad. 
philoa.-pMlol.  Kl  1881  II  S.  50  angeführte  Stelle  des  sogen.  Que- 
rolus  p.  3,  Of.  Peiper  "pecunia  illa  rerum  ac  soUieitudinum  causa 
et  Caput'  ('causa  et  origo'  Apul.  met.  X  3;  Tgl.  Souter,  A  study 
of  Ambrosiaster  p.  68).  —  20  p.  118,20f.  'ubi  (d.  h,  am  Tage 
der  Einkleidung,  die  als  eioe  Art  von  Eheschließung  betrachtet 
wurde:  L.  Duchesne,  Origines  du  colte  chretien,  2.  Aufl.,  Paris 
1898,  p.  407)  omnis  populus  dotem  tuam  subscribens,  non  atra- 
mento  sed  spiritu  pariter  clamavit  amen'.  Das  Komma  darf 
natürlich  nicht  hinter  'subscribens'  stehen,  sondern  ist  hinter 
'spiritu'  zu  versetzen!  ■ —  20  p.  119,  ä  verlangt  der  Gegensatz  zu 
p,  118,  23  f.  ('inter  decem  testes')  'quid  ubi  ■(inter^  ('quod  inter' 
Migne)  imiumerabiles  testes  . ,  .  facta  copula'.  —  28  p.  121,  15  'sed 
frustra  alia  ('haee  et  alia'  Migne)  sunt  provisa'.  Vielleicht  'hacc 
talia',  wie  bei  Nieeta  de  psalmod.  hon.  2  p.  69,  16?  Vgl.  auch  de 
vig.  5  p.  61,  13  'haec  .  .  .  tanta  et  talia';  de  laps.  23  p.  120,  3 
'haec  tanta'.  —  38  p.  125,  6  'nee  tibi  praesunias  ab  Immana  die 
posse  veniam  dari'.  Für  den  Fall,  daß  ein  Leser  in  Versuchung 
kommen  sollte,  den  auf  den  ersten  Blick  auffälligen  Ausdruck 
'humana  {'humano'  die  Hs.  von  Autun)  die'  kritisch  anzutasten, 
sei  auf  die  dem  Verfasser  vorschwebende  Bibelateile  I  Kor.  4,  3 
'mihi  autera  pro  niinimo  est,  ut  a  vobis  iudicer  aut  ab  humawi 
ilie'  hingewiesen.  Der  Nachweis  solcher  Stellen  wird  hei  Bum 
auch  sonst  vermißt,  z.  B.  instr.  I  fragm.  6  p.  7,  IT  ^  Ps.  118, 
140;  de  psalmod.  bon.  3  p.  71,  11  '— '  Apoc.  3,  17;  de  lapsu  virg. 
13  p.  116, 12  ■^  Ps.  13, 5.  —  1  p.  112, 1  ff.  'ubi  homo  peccatum  suum 
non  nitro  confitetur  et  paenitet  (absolut  zu  fassen;  vgl.  Krebs- 
Schmalz,  Antib.  II '^  S.  2881),  quam  ...  detegatur'.  Auslassung 
von  'mngis'  oder  'pntms\  wie  46  p.  129,  7  f.  'oportuerat  me  non 
fuisse  natam  quam  etc.'  und  sonst  häufig;  vgl.  Landgraf  zu 
Reisig-Haase  III  N,  402  und  meine  Bemerkung  in  der  Byzant. 
Zeitschr.  VI  (1897)  S.  460  —  1  p-  112,  8f  'ulcus  —  evap<yram\ 
'evaporare'  bei  Georges  je  einmal  aus  G-ellius,  Solinus  und  Chal- 
cidius  belegt.  Vergleiche  aus  dem  Gebiete  der  Medizin  auch  14 
p.  116,  18  ff.;  37  p.  125,  If.;  vgl.  Literarische  Rundschau  1905, 
Nr.  4  Sp.  126  und  F.  Degenhart,  Studien  zu  lulianus  Pomerins, 
Eichstätt  1905  (Programm),  S.  15  f.  —  2  p.  112,  12  f.  '(qui) 
ecclesiae  eiua  gaudio  Cfniga-udeti^  et  tristitia«  conhigetis' .  Die 
beiden  verbalen  Bezeichnungen  der  Anteilnahme  sind  erst  in  der 
christlichen   Zeit    nachweisbar;     vgl.    im    allgemeinen     über    diese 
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Bildungen  K.  Buresch,  Leipz.  Studien  IX  (188(i),  p.  119.  IS'Jf.  — 
Ifj  p.  117,  iSf.  'non  istam  confnsionem  de  te  liius  speraverat  ('ex- 
spectaverat'  Migne)  pater'.  Mit  gleicher  Wortstellung  Apal.  met. 
V  6  'quid  iam  de  te  hms  maritua  exspecto?  quid  spero?  —  H! 
p.  in,  18  'propHiatrix' .  Nui  an  dieser  Stelle  imchweisbar.  — 
18  p.  118,  3  'quibus  te  spiria  serpene  ille  neqnissinius  <iUlgavit"{ 
Vgl.  Verg.  Aen.  U  ÜHjf.  'post  ipsum  (den  Laokoon)  corripiimt 
splrkque  ligant  ingentibus'.  —  20  p.  118,  2lifi'.  'nam  si  inter 
deeem  testea  confectis  sponsalibua,  uuptiis  consummatis,  quaevis 
femina  .  .  .  iion  sine  perieulo  perpetrat  adulterium:  quid  ubi  <iu- 
ter>  innumerabilea  testes  eoclesiae  .  .  .  facta  copula  spiritulis  per 
adulterium  solvitur'.  Ich  habe  die  sclion  oben  berührte  Stelle 
hier  au^esebriebeu  wegen  der  Erwähnung  der  zehn  Zeugen,  die 
bekanntlich  bei  der  feierlichsten  Art  der  altrömischen  Eheschlie- 
ßung, der  confarreatio,  obligat  waren  (vgl,  G.  Wiasowa,  Religion 
und  Kultus  der  Römer,  S.  104)  und  auch  im  christlichen  Hoch- 
zeit szeremouiell,  das  soviel  Ttim  altrömischen  konservierte  (vgl. 
Duchesne  a.a.O.  p.  413  ff.)  beibehalten  worden  zu  sein  scheinen, 
sowie  wegen  des  Ausdrucks  'copuln  spiritalts',  aus  dessen  An- 
wendung wohl  geschlossen  werden  darf,  daß  dem  Verfasser  auch 
der  den  heutigen  Kanonisten  geläufige  gegensätzliche  Terminus 
'copula  cnmalis',  den  ich  bei  Cassian  collat.  Xll  7,  4  p.  340, 12  P., 
Alcinius  Avitus  carra.  II  SO  und  Gregor  dem  Großen  reg.  past. 
III  27  (Migne  LXXVII  103  C)  finde,  bereits  bekannt  war.  — 
38  p.  125,  4  'fortiter  inhaere  tamquam  naufragus  talmlae\  Sprich- 
wörtliche Redensart;  vgl.  z.  B.  A.  Sonny,  Archiv  VllI  492.  —  40 
p.  126,  11  'obmas  catenis  vhccra' .  Ein  sicherer  Beleg  für  den 
Gebrauch  von  'viscera'  im  Sinne  von  'membra',  über  den  W.  Bran- 
des im  Archiv  IV  454  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  den  Zusatz  des 
Mignesohen  Testes  hinter  13  p.  116,  ti  'ubi  totiens  vicmbra  illa 
dieata  Christo  seelestissimo  moecho  suis  viscerihua  polluenda  prae- 
buisti'.  —  41  ]i.  12ß,20ff.  'nee  tibi  de  multitudine  peecantium 
similium  blandiaris  et  dicas  'non  solus  ego  hoc  egi,  raultos  habeo 
socios',  sed  cogita,  quia  muititudo  sociorum  inpuuitatem  crimi- 
num non  facit'.  Ein  ähnlicher  Gedanke  beim  hl.  Ängustinus 
epist.  137,  20  (III  p.  124,  12  fe.  Goldb.)  'non  autem  sicut  regi 
homini  vel  cuiiibet  principi  civitatis  ita  etiam  Deo  quicquid  multis 
peceatur  inultum  est';  vgl.  dazu  meine  Bemerkung  in  der  Lite- 
rarischen Rundschau  1905  Nr.  4  Sp.  122.  —  46  p.  129, 7f,  'opor- 
tuerat  me  nou  fuisse  natam,  quam  sie  in  gentibus  fabula  fwrem'. 
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Burn  notiert  dazu  Job  3,  3  ('pereat  dies  in  qua  iiatus  snm'  Vulg.), 
aber  diese  Stelle  berührt  sich  nur  mit  dem  ersten  Teile  des 
Satzes,  während  der  zweite  dem  philologischen  Leser  sofort  daa 
horazische  'fahula  ftas'  (epist.  I  13,  9)  und  ähnliche  Wendungen 
(vgl.  P.  Brandt  zu  Ovid  ars  amat.  II  630,  S.  115  f.)  ins  Gedächtnis 
ruft.  —  49  p.  130,  4  f.  ist  in  dem  Zitat  aus  Ps.  37,6  'deteriora- 
verunf  (cicatrices)  intransitiv  gebraucht,  wie  öfters  im  Ambro- 
aiaster;  vgl.  Souter  a.  a,  0.  p.  100. 

Nr.  2)  Was  die  (zuerst  vori  G.  Morin  edierte)  epistula  Cor- 
beiensis  betrifft,  so  bin  ich  gleich  ihrem  ersten  Herausgeber, 
Bardenhewer  (Patrol.  S.  389  =)  und  Sehanz  (anders  Burn  p.  OXXX V  f.) 
der  Ansicht,  daß  sie  besser  begründete  Ansprüche  auf  die  Identi- 
fizierung mit  der  bchrift  dei  Niceta  hit  als  die  pseudoambrosia- 
nische  Deklamation  '^le  ist  durchaus  sachLch  und  ruhig  ge- 
halten und  weiß  den  Gegenstand  hn,bit  wirksini  7U  vertreten" 
(Schanz)  aber  es  gebritht  an  einigerm  ißen  aignifilianten  Über- 
einstimmungen m  Gedanken  und  Sprathe  mit  den  sicher  echten 
Schriften  des  Niteta  und  sc  weide  i  ivir  bib  auf  weiteres  Dekla- 
mation md  Br  ef  im  limlus  der  opera  dubia  Nicetat  belassen 
müssen  den  ihnen  Buin  obgleich  er  fii  seine  Petscn  geneigt 
ist,  die  erstere  dem  dakischen  Missionsbischot  leizulegen,  vor- 
siehtiger weise  angewiesen  hat 

p  1-il  22  und  132  7  jnimutrhah-,  (Tertull  Ämm  Alareell.; 
vgl.  Ron  seh  Itala  S  120)  —  p  ld2  2f  non  emm  dixit  (<  hriatus): 
relinquet  homo  Dtuvi  pairrm  et  tcchstiint  mattem  erinnert  an 
den  berühmten  Ausspruch  des  hl  Cyprian  epist  L\X1V  7  p.  804, 
23  f.  H  ut  habere  quis  possit  D&im  patrem  habeat  ante  eccle- 
aiam  mattem  —  p  13-1  7  rewss»  aus  Hilanus  von  Poitiere, 
Ambro'Jtus  und  Inschriften  Itlegt 

Auf  iiese  Teste  folgen  bei  Bum  le  tehtiiii  n  i  iler  Niceta, 
nämlich  1)  das  mehriach  zitierte  Gennadiuskapitel  (das  e  ne  ein- 
gehende textkritische  Behandlung  verdient  hatte)  2)  der  oben 
anläßlich  des  Traktates  le  diveisis  appell  itionibus  erwähnte 
Brief  des  Gertoiniu'j  (1  p  1  Ih  15  st  zu  le'^en  excepta  |in]  nati- 
vitate  wie  3  p  141  7)  3]  Paulmus  von  Noia  epist  WIX  (ge- 
schrieben zn  Anfang  des  Jahres  400  nach  P.  Remelt,  Studien 
Über  die  Briefe  des  hl.  P.  v.  N.,  Breslau  1904,  S.  31  f.)  §  14, 
4)  das  warm  empfundene  sapphische  Properaptikon  des  Paulinus 
an  Niceta,  (carm.  XVII;    vgl.   zu    seiner   metrischen  Würdigung 
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Th.  Reichardt,  De  metr.  lyr.  Horat.  artificiosa  elocutione.  Obser- 
vatiü  hisfcorica,  Marb,  1889,  p.  60  ff.),  5)  die  anf  Xiceta  bezüglichen 
Stellen  des  XXVII.  Gedichtes  (vom  Jahre  404;  vgl  Reiuelt 
a.  a.  0.  S.  21  ff.),  6)  der  einschlägige  Abschnitt  Cassiodors  inst, 
div.  lit.  cap.  1«  (Migiie  LXX  1132  C),  7)  die  Stelle  des  'ordo  de 
cateehizandis  rudibus'  im  cod.  lat.  Monac.  6325  s.  IX,  in  der 
Niceta  als  Symbolerklärer  zwischen  Hilarius  und  Hieronymus 
genannt  wird,  und  drei  Indizes  1)  der  Namen  und  Sachen,  2)  der 
Eibeistellen  in  den  echten  Schriften,  3)  der  Wörter.  Von  letz- 
terem, der  allerdings  keineswe^  vollHtändig  ist  und  besonders 
gangbare  Artikel  mit  'saepissime'  erledigt,  habe  ich  im  vor- 
stehenden wiederholt  dankbar  Gebrauch  gemacht. 

Der  Gesamteindruck,  den  wir  aus  der  zusammenhängenden 
Lektüre  seiner  Schriften  und  aus  den  Äußerungen  des  Paulinus 
von  Nola  von  der  Persönlichkeit  des  Niceta  erhalten,  ist  ein  in 
hohem  Grade  sympathischer.  Wir  verstehen  die  warme  Zunei- 
gung und  Verehrung,  die  der  Sänger  des  hl.  Felis  dem  älteren 
Freunde,  der  ihn  zweimal  (398  und  402)  mit  seinem  Besuche 
erfreute,  entgegenbrach te,  und  sind  überzeugt,  daß.  die  schönen 
Verse  des  Geleitgedichtes  'unde  Nieetes  mens  adprobatur  Israeli- 
tes  sine  fraude  verus,  qui  deum  cernit  solidae  fidei  lumine 
Christum'  (XVII  165  ff.)  ebenso  treffend  den  ganzen  Mann  zeich- 
neu, wie  die  Worte,  mit  denen  Gennadius  den  Stil  des  kateche- 
tischen Werkes  charakterisiert  —  'simplici  et  nitido  sermone'  — , 
seine  Schreibart.*)  Auf  dem  Boden  des  alten  municipium  Reme- 
siana  liegt  heute  das  serbische  Dorf  Bela  Palanka  (s.  das  Titel- 
l)ild  bei  Burn  und  die  Karte  p.  XVIII),  und  eine  daselbst  gefundene 
fragmentarische  Inschrift   ("Burn  p   XX)    bezieht   sich    möglicher- 

N    eta       b  t  H  h  e  bt  am       hu  de  ratione  fidei'  (p.  18, 1  f.j 

ba       pau  a   ad  ti  a  qu  a     o        scnbi   poatulaBtia,   negaie 

n  n  p  tn       und  es      t    u    G  nuge  beka  at     daö  ein  Cbaiakteristikum  der 

omn  en  an       irojicijutt  «    d  e  e  nia  he     p  a  he  war  (vgl.   Liter.  Zentralbl. 

04  N       0     p   340  und  H    Pete     D      gea  h    ht  .  Lit.  d.  röm.  Kainerzeit  I, 

201  f        Daneben  gehobene  e     teil  n        B    nstr   I  fragm,  1  p.  6,  IfF,;   de 

sym       0  p   4H   4  tf    uud   am       hu        d  eee    8  hr  fl     de   psalmod,  bono  6 

73   14 ff         eh       en   d       p  3   p     0    20      pae   (sei.   Christus)   /inem 

s  atn  t    quaest  qu     ßn  n     d  n   habet        S    eVen      ah  Variation  bezw. 

K  nzinn  tat  d         irsRp7        p       nee  apectet     de  symb.  12  p.  Sl, 

9  f     ha  eb  t  poss  deb  t      de      g       p   56      8  f     frutf  uoaaa'  —  'fecun- 

ao  6  p.  74, 
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weise  auf  die  Einweihung  der  Kirche  des  Niceta.  Nach  langer 
Vergessenheit  ist  der  seeleneifrige  und  herzenskundige  {vgl.  de 
spir.  s.  1  p.  18,  16  ff.  'hoc  in  natura  humana  est,  si  de  aliquo 
viro  bono  male  nobis  fuerit  sasurratum,  et  praevenerit  Cognitio- 
nen! veri  nuntius  mendax,  difficile  et  laboriose  auseeptam  deponi- 
mus  (ipinioneni,  etianisi  idoneis  adsertoribus  doceamur')  Missions- 
bischof  und  Katechet,  kein  tiefer,  aber  ein  klarer  theologischer 
Denker,  kein  selbständiger  spekulativer  Forscher,  aber  ein  ebens'i 
treuer  als  geschickter  Verwalter  des  depositum  fidei,  durch  die 
moderne  pafcristische  Forschung  zu  ungeahnten  Ehren  gelangt,  und  es 
gewährt  uns  eine  gewisse  Befriedigung,  daß  wir  den  Namen  des 
Mannes,  von  dem  sein  Freund  Paulinus  zu  singen  weiß  'orbis  in 
muta regione  per  te  harbari  discunt  resonare  Christum  corde  Romano' 
(XVII  261  ff.),  jetzt  mit  einem  der  ergreifendsten  und  zugleich 
volkstümlichsten  Kirch engesUnge  in  Verbindung  briiigen  können. 
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Zn  den  Hisperica  famina. 

Die  meistea  Wörter  der  Hisperica  famina  sind  durch  die  aorg- 
iiiltigen  Untersuchungen  von  Stowasser,  Zimmer  u.  a.  erklärt  worden. 

Es  sei  mir  verstattet  ein  paar  weitere  Vermutungen  zu  gehen. 
Als  Text  lege  ich  hierbei  zugrunde  den  von  Stowasser  (13.  Jahres- 
hericht  über  das  K.  K.  Frans  Joseph-Gymn.  in  Wien  1887). 

S.   9  Z.  30   suxum  =  succrnn. 

10,  4  'quislibet  comptam  exaetor  poscet  editricem,  ut  salsas  lixae 
tripudiaverint  per  einerem  lithias'  =  jeder  Einforderer  (Eiactor)  wird  von 
der  schönen  Wirtin  verlangen  (daS  sIr  befehle),  daß  die  Aufwärter  das 
Salzwasser  über  den  mit  Asche  bestreuten  Boden  schütten,  d.h.  daß 
sie  ihn  reinigen ;  augenscheinlich  haben  wir  hier  die  Beschreibung 
eines  Picknicks  am  Strande,  und  der  nächste  Satz  scheint  sich  auf  die 
Schlemmer  zu  beziehen,  die  sich  dem  Genuß  des  Badelebens  hingeben. 
lithias  scheint  ==  Seewasser;  ''lidigus  ^=  flüssig,  vgl.  Körting  5572; 
ebenso  13574  lig.  bret.  lec'  hid  =  tout  sediment  d'eau. 

8,  15  nocturni  Hgonis;  das  muß  bedeuten:  die  Schatten  der 
Nacht.  Kann  ligo  verbunden  werden  mit  altfranz.  liard  „tiefbraun"? 
Cf.  Körting  5572;    Ijart  im  Schottischen  ist  dunkelgrau. 

11,  15  gansia  muß  den  >IoDd  bedeuten;  kann  es  nicht  von 
Ka/iTcvKog  kommen  und  sich  auf  die  Sichel  form  der  zunehmenden 
Scheibe   beziehen?   vgl.   ital.   gancio   „Haken". 

13,  7  Enerius:  lies  Nereus. 

13,  9  'faenosaque  scaltis  poUent  praedia  roseis';  und  die  heu- 
bedeckten Wiesen  strömen  einen  überwältigenden  Duft  von  rosigen 
Eingelblumen  aus;  lieii  calthis  für  scaltis. 

13,  13.  'Incaiculata  oongelat  frondium  genimina,  quae  dispares 
patuhs  stipant  fruges  ramis;  holerosa  profundae  separant  rura  foveae, 
quae  herbosas  glancis.  arietant  uvas  ansis';  man  pflückt  zahllose 
Zweige  von  Bäumen,  die  auf  breitem  Geäst  verschiedenartige  Priicht« 
gedrängt  tragen;  tiefe  Gräben  durchschneiden  die  fruchtbaren  Gefilde, 
welche  die  grünen  Reben  mit  ihren  gekrümmten.  Reifen  {an  welchen 
sie  in  die  Höhe  gezogen  werden)  in  die  Höhe  wachsen  lassen.  Ich 
nehme  'ansa'  für  ein  gebogenes  Weidengeflecht  gleich  einem  Henkel, 
an  welchem  die  Weinstöcke  gezogen  wurden. 

13,  27.  Ich  meine,  wir  müssen  an  die  Beschreibung  von  Zetes 
und  Calais  denken,  die  auf  Hylas  herunterschießen,  wie  in  der  Schil- 
derung  bei  Properz   (l,  20,  26). 

Liverpool.  H.  A.  Streng. 
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FulguT,  fulmen  und  Wortfamilie. 

(.FortseUung  von  Arch.  XIV  3,  S,  369—391.) 

4.   Der  tropische  Gebraucli  von  Mgor  und  fulmen. 

1.  Fulgur,  der  Blitzglanz.  Wie  die  Dichter  fulgor,  -öris 
für  fulgur,  -Öris  verwenden,  so  komm  t  auch  bei  ihnen  umgekehrt  fulgur 
^^  fulgor  vor,  die  dreisilbigen  Formen  namentlich  im  fünften 
Fuße  des  Hexameters.  Petron.  122,  182:  nitor  Phoebi  —  aurato 
praecinsit  fulgure  vultus  (Caesaris).  Häufiger  im  Plural.  Luer. 
2,  164  solis  pervolgant  fulgura  caelum.  1,  725  (Aetna)  ad  cae- 
lumque  ferat  flammai  fulgura  rursum.  Stat.  Theb.  5,  10  annorum 
fulgura.  Vai.  Flacc,  8,  61  (draco)  vibrat  fulgura  eriBtia  Lucr  5, 
295  claraeque  coruscis  |  fulguribus  pingues  multa  caligme  (fuli 
gine  Bentl.  und  Brieger  ohne  Grund)  taedae  von  der  sprühenden 
Flamme,  vras  Langen  Philo!  34,  37  nicht  vei  standen  hat  die 
schwarze  rauchige  Fackel  ist  wie  die  Wolke,  aus  welcher  die 
Funken  und  Flammen  immer  von  neuem  wii-  Blitze  heivor 
springen. 

2.  Fulmen,  der  Blitzglanz.  Noch  kräftiger  als  fulgur 
wirkt  in  derselben  Bedeutung  fulmen:  Zwar  in  dem  Petronverse 
122,  136  (Aetna  ...  in  aethera  fuhuina  mittit)  wird  man  nicht  nur 
au  den  Liehtschein,  sondern  auch  an  die  Feuersäulen  denken  müssen, 
welche  in  umgekehrter  Kichtung  des  Blitzes  gen  Himmel  ge- 
schleudert werden;  doch  fällt  das  Moment  der  Bewegung  weg 
bei  StatiuB  Theb.  3,  223  (Mars)  fulmine  cristatum  galeae  iubar 
armaque  .  .  .  incutiene,  womit  man  die  oben  zitierten  armo- 
rum  fulgura  desselben  Dichters  vergleichen  möge.  Die  röt- 
liche Farbe  der  cristae  (Verg.  Äen.  9,  50  erieta  rubra,  732  cristae 
sanguineae)  macht  den  Ausdruck  um  so  natürlicher,  als  auch 
der  Blitz  Juppitera  als  rot  bezeichnet  wird  (rubra  et  sanguinea 
coruBcatione:  Pseudoacro  Hör.  carm.  1,  2,  1  ff.).  VergL  Verg. 
Aen.  9,  733    clipeoque   micantia  (verbnm    proprium    vom  Blitze) 
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fulmiaa  mittit  (Tumue),  LichtstrahleD,  welche  zunächst  glänzen, 
aber  auch  blitzartig  treffen:  Silius  41,  iiSÖ  tune  illa  viri  quae 
yertice  fundit  |  fulmina  pertuleris?  Pe.  Aur.  epit.  1,  20  fulmina 
oculomm  tuorum  ferre  non  possum^Serv.  Äen.  8,  680  mit  dem 
Zusatz  sicut  ajt  Suetonjus,  und  unmittelbar  vorher  von  demselben 
Augustus:  oculorum  aciem  elarisBimorum  siderum  modo  vibrans. 
Damit  ist  der  Weg  gezeigt,  wie  der  Sprachgebrauch  in  die  sil- 
berne Prosa  übergehen  konnte.  Val.  Max.  3,  5,  1 :  dii  boni,  quas 
tenebraR  e  quo  fulmine  nasci  passi  estis!  Hier  soll  nicht  nur 
der  Wechsel  von  Lieht  und  Finsternis,  Glück  und  Unglück  be- 
zeichnet werden,  sondern  Scipio  maior  selbst  wird  fulmen,  sein 
entarteter  Sohn  tenebrae  noctis  genannt. 

)'}.  Fulmen,  der  Blitzschlag:  a)  die  zündende  Rede. 
Dieser  Gebrauch  findet  sich  bereits  in  der  Prosa  des  ciceronia- 
nisehen  Zeitalters.  Cic.  epist.  9,  21,  1,  verbomm  meorum,  ut 
acribis,  fulmina.  Oolum.  !  praef.  30  f.  illa  Ciceronis.  Quintil. 
8,  6,  7  eloquentiae  f.  Siliua  8,  41Ü  fulmine  linguae.  Cic.  orator 
■J?)4  Demosthenes,  cuius  iiou  tan:  vibrarent  fulmina  illa,  nisi 
numeris  contorta  ferrentur.  Cic.  Att.  15,  16,  2.  (Juint.  9,  4,  55 
Demosthenis  fulmina  .  .  .  vibratura  l^nach  Cicero).  12,  10,  24  Pe- 
ricles,  Cic.  orator  21  nee  acumiue  posteriorum  nee  fulmine  utena 
superiorura,  Val.  Mas.  8,  ö,  H  cum  vehementissimum  teatimonii 
fnlmen  in  M.  Marcellum  reum  iniecisset. 

b)  Fulmen  von  der  Kraft  der  Tiere.  Fast  ausschließlich 
kommt  hiei-  das  Wildschwein  in  Betracht:  Ovid,  met.  1,  30;'i  nee 
vires  fuhninis  apro  .  .  .  prosunt,  und  zwar  wird  diese  Kraft  uuti 
Wut  in  den  Zähnen  lokalisiert:  Ov.  met.  10,  550  fulmen  habent 
acres  in  aduncia  dentibus  apri.  8,289  fulmen  ab  ore  (apri)  venit. 
Stat.  Theb.  2,  470  aduncae  fulmine  malae.  Stat.  Theb.  11,  530  (von 
den  fulminei  anes_l  igne  tremunt  oculi  (=  Blitz)  limataque  denti- 
bus uncis  ora  sonant  (=  Donner).  Ov.  met.  8,  355  ira  feri  mota  est 
nee  fulmine  lenius  arsit.  Rntsprechend  wirddas  Adjektiv  gebraucht: 
Ov.  fast.  2,  232  fulmineo  ore  (aper).  Art.  am.  2,  374.  Martial. 
11,  69,  9  falmineo  apumantis  apri  sum  deute  perempta.  Stat. 
Theb.  (i,  868  fulmineo  —  deute  sues.  11,  530  fubnineos  egit 
ira  aues.  Achül.  2,  124.  Nur  bei  Ov.  met.  11,  367  f.  wird  es 
auch  vom  Rachen  des  Wolfes  gesagt  (rictus  fulmineos).  —  Bei 
Silius  12,  4(il  bezieht  gich  fulmineo  eurau  auf  den  schnellen 
Anlauf  des  Tigers,  bei  Ov.  amor.  3,  4,  13  fulminis  ire  modo  auf 
die  Schnelligkeit  einea  durchgegangenen  Pferds,  — 
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Wenn  nnn  schon  das  Btld  des  Blitzes  sehr  gut  auf  den 
gereizten  Eber  und  die  glänzenden  Hjiuer  paßt,  ao  kann  ich  doch 
die  Vermutung  nicht  unterdrücken,  daß  die  Vorliebe  für  diesen 
Vergleich  auf  den  Namen  des  Blitzes  bidens  zurückgeht,  welcher 
sich  in  der  Ableitung  bidental  (Blitzgrab)  erhalten  hat.*)  Die 
alten  Erklärer  haben  zu  bestimmen,  was  für  ein  Tier  das 
zur  Blitzaühne  geopferte  (bidens)  gewesen  sei.  Vgl.  Wissowa 
s.  ¥.  Bidens  in  der  Reale tizyklop.  Auf  keines  paßt  der  Name  ao 
gut  wie  auf  das  Wildschwein,  Eine  mykenische  Gemme  im 
Zentralm useum  zu  Athen  (Furtwängler,  Die  antiken  Gemmen 
Taf.  n  18)  stellt  das  Opfer  eines  Ebers  dar. 

c)  Fulmen  von  der  menschlichen  Kraft.  Fürsten  und  Hel- 
den werden  k)  entweder  mit  Blitzen  ausgestattet  ß)  oder  mit  solchen 
verglichen.  Vgl  Hom.  II.  13,  242  KöT£po;ri;  iV(ikiyxi,oe  (Idomeneus). 
Besonders  auf  Alexander,  die  Scipionen,  Hannibal,  Caesar  und 
Augustus  wird  dieses  Bild  angewendet.  —  «)  Ovjd.  trist.  Ö,  2,  5.'{ 
mlnimamque  tuo  de  fulmine  partem  \  deme  (Ovid  an  Auguatus) 
Silius  15,  403  ingentibus  orsum  ]  auapiciis  iuvenem  ceu  patria 
gestet  in  armis  [  fulmina  (Scipio  maior).  16,  143  tua  contra  f. 
. . .  nate  Tonantis  (Masinissa  an  Scipio).  Diesem  Ausdrucke  liegt 
die  Vorstellung  göttlicher  Herkunft  zugrunde,  welche  ja  bekannt- 
lich (Livins  26,  19,  6.  Gellius  6,  1)  weder  Augustus  noch  Scipio 
maior  ablehnten.  Vgl.  Quintil,  8,  6,  11  Herculis  impetum  . , .  ful- 
minj  similem  fuisse.  —  ß)  Alexander**):  Lucan.  10,  34  terrarum 
fatale  malum  fulmenque  quod  omnes  ]  pereuteret  pariter  populos. 
Vgl.  Oudendorp  z.  St.  Hannibal:  Silius  15,  664  fulmen  subitum 
Carthaginis.  Scipiones:  Lucr. 3, 1034  Scipiadas,  belli  fulmen,  Car- 
thaginig  horror  (Sc.  maior).  Cic,  Ealb.  .^4  cum  duo  fulmina  nostri 
imperii  subito  in  Hispania,  Cn.  et  P.  Scipiones,  extincti  occidissent. 
Silius  7,  lOtj  fulmina  gentis  Seipiadao  (P.  et  Cn.  Scip.).  Verg. 
6,  842  geminos,  duo  fulmina  belli,  Scipiadas,  cladenn  Libyae  (Sc. 
maior  et  minor).  Val.  Max.  3,  5,  1  oben  zitiert  S,  510.  Zweifellos 
geht  der  Ausdruck  bei  Lueretius  (Scipiadas  Sing.)  auf  einen 
älteren  Vers  wie  Lichimnn  vennutet  des  Fnnius  zurück,  wobei 
unsicher    bleibt,   ob  nach   griechisthem  \  orbilde,   wie  Wakefield 


*)Vg1.  Isener    Kerauno     Eicin   Mus   l')0     '^  und  meine  Abhand- 

lung Die  etrusk   Diaziplin      Göteborg    1906    I    kap  I\ 

*")  Apelles  hatte  in  einem  Cemalde  den  Aleiander  mit  dem  HUtae  be- 
watFnet  dargCEätellt.  Plut.  de  In,  et  üb.  b.  2,  1481  ttjv  Mi^ävägov  jeaipav 
U-xti-n  KtoöKi-öi'  frirelgieev.     rivii.  u.  h   35  —  lUlm.  Mitt«il.  19110,  160  ff. 
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aimimnit;  der  Tropus  aber  ist  gewählt  mit  liücksicht  auf  die 
bekannte  Beziehung  des  älteren  Seipiu  zu  dem  großen  Blitzgofcte 
(nate  Tonantis  bei  Silius).  Bemerkenswert  ist,  daß  Vergil  Namen 
(Scipiadas)  und  Apposition  im  Plural  gebraucht,  indem  auch 
der  jüngere  Seipio  inbegriffen  ist;  ja  noch  auf  andere  berühmte 
Scipionen  ist  der  Ausdruck  übergegangen.  Deshalb  billigen  wir 
auch  nicht  die  von  Heinze  zu  Lucr.  3,  1034  empfohlene  Vermu- 
tung Hirschfelders  (Fleckeisens  Jahrbb.  1871,  202),  welcher  in 
der  CicerosteUe  lumina  statt  fulmina  lesen  wollte;  ja  Munro 
nimmt  sogar  in  seinem  Kommentare  zu  Lucr.  an,  daß  schon  der 
Name  Seipio  (seipio,  scapus,  exinav,  öxäxrov,  exijJTTpov,  axrj-ntös 
Gewitter  mit  Blitz  uud  Donner,  exijjirra)  das  Bild  des  Blitzes 
hervorgerufen  habe,  indem  er  daran  erinnert,  daß  die  einzige  be- 
kannte Münze  der  Familie  Seipio  den  Juppiter  mit  Blitz  und 
Szepter  zeige.*)  Was  Heinze  zu  Lucr.  3,  1034  dagegen  ein- 
wendet, daß  die  Münzen  der  gens  Cornelia,  nicht  nur  des  Zweiges 
der  Scipionen,  den  Kopf  Juppiters  öfters  zeigen,  beweist  wenig, 
da  es  sich  hier  um  den  Blitz  handelt,  welcher  nur  auf  der  Münze 
ScipioB  und  Sisennas**)  erscheint.  Aber  die  etymologische  Zu- 
aammenstellung  Munros  verdient  keinen  Glauben,  da  kein  Römer 
bei  dem  Namen  Seipio  an  axrjitrög  gedacht  hat.  Auch  wurde 
der  Blitz  zur  Zeit  Scipios  nicht  in  Gestalt  eines  Szepters  dar- 
gestellt (vgl,  Usener,  Keraunos,  Uhein.  Mus.  1905.  S.  19),  und 
doch  tritt  dieses  ('Seipio'),  nicht  der  Blitz,  auf  der  Scipionen- 
mUnze  besonders  hervor.  Das  Wort  seipio  hat  höchstens  da^ 
durch,  daß  es  den  Gedanken  auf  den  szeptertragendeu  Blitzgott 
hinlenkte,  das  poetische  Bild  hervorrufen  können.  Oaesares: 
Statins  silv,  2,  7,  67  quo  (Vollmer;  quod  vulg.J  fulmen  dncis  inter 
arma  divi  (Caesaris).  4,  7,  49  rapidum  secutus  |  Caesaris  fulmen 
(Domitian).     5,  1,  133  Caesarei  piope  fnlmen  equi  (Domitian). 

d)  Wenn  fulmen  auf  den  Krieg  selbst  übertragen  wird,  so 
bedeutet  fulmen  belli  so  viel  als  bellum  fulmineum.  Silius  8, 
222  rapide  belli  rape  fulmina  cursu;  16,  625  tanto  percussi  ful- 
mine  belli.  Analog  bezeichnet  fulmen  dextrae  den  wuchtigen 
Arm.     Silius  17,  303  ccce  aliud  fulmen  dextrae. 

*)  Babelon,   Monnaies   de   la  z6p.  Kom.  I,   399:   Münze   des  Comeliua 
Hcipio  AsiagenuB,  quaeotorntn  a.  SO  vor  Chr.  „tGtclauxue  deSatume  ägauche;" 
„luppier    nu    daua   un  quadrige  au  galop  a  droite,    tonant  le  foudre  et  un 
sceptre,"'     Ks  ist  der  jugendliche,  bartloae  Typus  des  Blitagottea. 
•*)  Bahelon  a.  a.  0.  393. 
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e)  Da  das  Charakteristische  des  Blitzes  sein  plötzliches  Er- 
scheiueu  iat,  ao  paßt  das  Bild  a)  auf  das  einbrechende  Unglück, 
Cic.  Att.  4,  6  ecee  quartae  (litterae)  fulraen,  Tuec.  2,  66  fulmina 
Fortunae  contemnamus  lieebit.  Liv.  45,  41,  1  quae  duo  fulmina. 
Lucan.  770  fulminibua  praestare  caput.  Plin.  ep. .%  11,  3.  ß)  auf 
die  drohende  Strafe.  Livius  G,  39,  7  dictatorium  fulmeu  in  se 
intentatum.  Ovid.  Trist.  2,  179.  5,  2,  53  s.  oben.  lurenal  8, 
92  quam  fulmiue  iusto  . . .  ruerint  damnante  senatu  |  piratae  Cili- 
cum.  Statius  Theb.  12,  199  fulmina  regni  pati.  y)  vom  aus- 
brechenden Zorne.  Publiliua  184  fulmeu  est,  ubi  cum  pote- 
state  habitat  iracundia.  Ovid.  met.  15,  811  ueque  fulminis  iram 
.  .  .  metuunt.  Stat.  Theh.  11,  91  maguas  ridebam  fulminis  iras. 
d)  vom  Wechsel  des  Glückes.  Sidonius  Äp.  carm.  23,  95  (Garus) 
tum  cum  fulmine  captus  imperator  vitaiu  fulminibua  paretn  per- 
egit.  Vgl.  Statius  Silv.  2,  7,  93  (Alexander)  sie  natum  Naaamonii 
Tonantis  |  post  ortus  obitusque  fnlminatos  |  augusto  Babylon 
premit  aepulcro,  richtig  erklärt  von  Vollmer:  „nachdem  sein  Stern 
schnell  wie  ein  Blitz  auf-  und  untergegangen  war." 

f)  Die  Herrschaft  dea  luppiter  wird  durch  die  fulmina,  wie 
die  der  Isis  durch  das  sietrum  bezeichnet,  Maniliua  1,  918  at- 
que  ipB.i  Isiaco  certarunt  fulmina  aistro:  die  Sehlacht  von  Aktium 
war  der  Enta ch ei  dunga kämpf  der  römischen  Religion  und  des  rö- 
mischen Reiches*)  mit  Aegypten. 

4.  Fulmineus  kommt  in  übertragen«  Bedeutung  häufiger 
vor  als  in  eigentlicher.**)  Der  letzteren  steht  der  Auedruck  bei 
Statius  Theb.  10,  424  Bacchus  fulmmeua  am  nächsten,  weil  er 
als  Sohn  des  Blitzes  (Sen.  Medea  84  proles  tulminis  improbi, 
Strabo  XIII  p.  628  3iv^iy8V^g,  vgl,  Prop.  3,  17,  21  maternos  Aet- 
naeo  fulmine  partua)  ao  heißt. 

Dann  wird  das  schimmernde  schlagfertige  Sehwert  fulmi- 
neus genannt  hei  Verg.  Aen,  9,  442.  4,  580,  Luean.  6,  239.  Wie 
Blitze  schimmern  die  auf  gestreckten  Hände  der  erregten  Zu- 
schauer:   Stat,  Theb.  6,   750    fulmineas  —  eresere    manus    (vgl. 

*)  Piehou  La,  liata  lle  dÄctium  (ÜBUnges  Boissiet  1903.  pg,  398); 
il  (Octavian;  est  Ic  defraseui  de  lltalie  du  peuple  et  du  aenat,  des  Pö- 
nales et  des  granda  dieux  cootre  I  Egjpte  et  rOtient  (Verg.  Aen.  8,  678 
agem  Italoo  cum  —  penatibuB  et  mignia    teia) 

**'<  In  eigentlicher  Bedeutung  wird  das  \V  ort  gebraucht  bei  Ovid,  met, 
11  618  fulmineo  ictu  11  Q23  f  igmbus  e\  Ponto  2,  3,  118  f.  sine  igne, 
&tat   bih    5    1    SB  ignes    igl    Theb    .    326  f   unerem, 

ÄTcMc  fit  lal  nex  kogi    XI\      Hell  i  Sb 
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Ovid,  amor.  2,  2,  64  fulminat  manne).  Auf  die  wuchtige  Kraft 
des  Armes  beziehen  sich  AuadrUcke  wie  Siliua  G,  248  f.  lacerto: 
3,  319  f.  armabat  —  dextrana.  Die  Tiere,  welche  dieses  Ejii- 
theton  erhalten,  sind  oben  S.  510  aufgeführt.  Auch  vom  schnellen 
Umsichgreifen  des  Feuers  wird  das  Adjektiv  gebraucht  bei  Silius 
14,  447  f.  cureu.  —  Endlieh  werden  Helden  von  den  Dichtern 
oft  fulminei  genannt.  Verg.  Aen.  9,  812  Mnestheus;  Tydeua  bei 
Statins  Theb.  4,  94;  Dorylas  10,  571;  invenis  f  bei  Silius  9,  393, 
ductor  ibid.  17,  548.  —  Fulminea  ira  sagt  Silius  11,99, 

5.  Pulguro,  fulmino.  Der  Crebraueh  der  Verba  berührt 
sieh  mit  dem  der  Subetantiva  und  des  Adjektivs,  namentlich  in 
der  blitzenden  Rede.  Vgl.  oben  S.  510.  Nach  dem  Vorgange  von 
Äristoph.  Aeharn.  530  UeptyMi^g  0-bX^ft.ntog  TJßt^KTitsv  ißgövra 
wiederholte  schon  Cicero,  orat.  29  dieses  Bild  (fnlgere,  tonai-e), 
und  nochmals  Quintil.  2,  16,  19:  quod  Pericli  contigit,  fulgurare 
(cod.  Ambros.,  fnlgere  Bamb.  Bern.)  ac  tonare,  womit  Plinins 
epist.  1,  20,  19  touat  fulgurat  (von  Perikles,  aber  mit  veränderter 
Wortstellung)  übereinstimmt.  —  Von  dem  Glanz  der  Äugen  ge- 
brauchen die  augusteischen  Dichter  fulminare,  Silius  fulgurai'e. 
Der  Mensch  udei  das  Auge  sendet  Blitze  (fulminat),  das  Feuer 
des  Auges  leuchtet  wie  ein  Blitz  (fnlgurat).  Prop.  4,  8,  55  ful- 
minat lila  iiculis  Ovid,  am.  1,  8,  15  pupula  fulminat.  Silius  12, 
724  oculis  qni  fulgnrat  ignis.  6,  220  terribiÜs  gemino  de  lumine 
fulgurat  ignis  Vgl.  noch  Siliua  1,467  fnlgurat  umbo.  —  Ein 
Held  fufmmai  hello  oder  annis.  Mit  diesem  Gebrauche  des  Verbums 
hat,  soviel  wir  sehen,  Vergil  den  Anfang  gemacht:  Georg  4,  561 
Caesar  dum  magnus  ad  altum  [  fulminat  Euphraten  hello.  Aen. 
12,  654  fulminat  Aeneas  armis.  Vergl.  Consol.  ad  Liviam  374 
(Fortuna)  fulminat,  Ovid.  am.  2,  2,  64  non  stricto  fulminat  eiise 
manns.  Passiv;  Petron  80,  7  fnlminatus  hac  pronunciatione.  Vgl. 
101, 1   intremu!  post  hoc  fulmen  attonitus. 

Göteborg.  Cai'l  Thulin. 
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Die  dreiiäche  Alliteration  in  der  zweiten 
Yershälfte. 

Das  Studium  der  asyn de ti sehen,  kopulativen  und  disjunktiven 
alliterierenden  Verbindungen  der  lateinischen  Sprache  hat  die 
Philologen  in  neuerer  Zeit  so  sehr  beschäftigt,  daß  über  dem 
Teile  die  Entwicklung  des  großen  Gunzen  den  Augen  etwas  ent- 
rückt worden  ist.  Denn  offenbar  bilden  die  in  Poesie  und  Prosa 
noch  lange  foitiebeoden  Formeln  nur  den  Iberrest  einer  Aus- 
drucksweise, welche  m  dei  ältesten,  nimentlnh  sakralen  Sprache 
(Dichtung  und  Spruchformel,  carnien)  einen  viel  weiteren  TJm- 
fai^  hatte,  dd  min  auch  die  etjmologiachen  Fignren  (vitara 
vivere,  occidione  oceidi  aeris  acies,  deus  deoium  im  Carmen 
saliare,  rex  jpgum  etc  )  hierher  ziehen  muß  Aber  auch  die 
Alliteration  im  engeren  Sinne  des  1^  ortes  spiegelt  sich  in  80 
vielen  Formen  daß  die  Untersuchung  dem  Reichtume  noch  nicht 
gerecht  geworden  ist. 

Greifen  wir  als  Beispiel  die  Verbindung  von  Substantiv 
und  Adjektiv  heraus,  so  finden  wir  nicht  nur  Phrasen  wie  alba 
avis,  caeea  eupido,  dites  dominos,  in  diti  domo,  duice  deous,  foeda 
i'uga,  Vagi  venti,  sondern  wir  können  daran  auch  historische 
Studien  machen,  wie  alba  avis  durch  rara  avis  verdrängt  wird, 
während  viva  voce  in  das  Italienische  und  Französische  hinüber- 
geht durch  Vermittlung  der  Volkssprache  (Hieroa.  epist.  121  praef. 
viva,  iit  ahmt,  voce),  wie  die  betazistische  Aussprache  des  v  bei 
Frontü  die  neue  Formel  bona  benia  geschaffen  hat.  Das  Um- 
gekehrte sehen  wir,  wenn  die  Form  gnatus  untergeht,  aber  bei 
Cato  und  Quadrigarius  durch  die  alliterierende  Verbindung  mit 
bono  (summo)  genere  gehalten  wird. 

Achten  wir  ferner  auf  die  alliterierenden  Reihenpaare, 
wie  wir  sie  bei  Plautus  Gapt.  904  finden: 

Quanta  peruis  peatia  veniet,  quanta  labes  larido, 

Quanta  sumini  absumedo,    quanta  callo  ealamitaa. 

Quanta  laniis  lassitudo  etc. 
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Das  klingt  ja  wie  plautinische  Origiualproduktion,  und  ist 
es  auch  zur  Hälfte,  nur  daß  der  forineli«  Zuschnitt  dem  älteren 
Gebetsstile  angehört,  den  wir  aus  Cato  agr.  141  kennen:  uti  fruges 
frunienta,  vineta  virgulta,  .  . .  pastores  pecuaqne  salva  servassis. 
Erkennt  man  aber  die  Verbindung  pastores  pecuaqne  nicht  als 
zufällig,  sondern  als  formelhaft,  wie  Hirt  und  Herde  (Calpurn. 
hucol.  1,  38  peeus  . . .  pastor),  so  wird  man  vielleicht  auch  bei 
dem  altkonservativen  Tibull  1,  1,  35  eine  Auspielnng  darauf 
finden:  hoc  (pecus.  weil  peeori  vorausgeht)  ego  paatoremque 
meucQ  lustrare  quotannis  .  . .  soleo,  obsehon  die  Handschriften 
und  Ausgaben  hie  als  Adverbium  loci  geben;  allein  die  Orts- 
bestimmung ist  ebenso  überflüssig  als  der  Objektsbegriff  mangelhaft. 
Fassen  wir  nun  die  Form  ins  Auge,  sämtliche  Wörter 
eines  Verses  unter  sich  alliterieren  zu  lassen,  so  finden  wir 
schon  bei  Naevius  den  trochaischen  Oktonir 

Libera  lingua  loquemur  |  ludis  Liberalil  i'J 
Und  wenn  Ennius  in  der  (  assai  dra  gedichtet  hattp 

Mater  optumarum  nmlto  |  muliei   melioi   mulitrum, 
wo  ihm  nur  ein  Wort  versagte    so  ist  ei  gewiß   lULh  1er  Schöpfer 
des  von  Dioniedes  441   anonjm  überlieferten  Hexainetei-): 

machina  multa  minas  mmitatur  maiima  muris 
wo  minitatur  statt  des  überliderten  n  matui  Konjektii  von  Vahlen 
ist.     Vgl.  Luc.  Müller,  ann    j  >F>       Derselbe   Ennius    bringt   uns 
auch  den  freilich  korrupt  überlieferten  Vers  ann  9  A 

(juae  Cava  Corpore  Caeruleo  Cortina  reteptat,*) 
wo  c  mit  q  alliteriert,  wie  bei  Verg.  Aen.  6,  574 

cernis  custodia  qualis. 
Daß    aber    der    Kehllaut    die    beste    Gelegenheit    zur    Alliteratiou 
bietet,  bezeugen  auch  Atilius,  com.  4: 

cape  caede  come  conde 
so  wie  Novius  com.  06: 

cerae  castra  crebro  catapulta  inpulit, 
und  noch  in  später  Zeit  Orest.  trag.  214 

Caput  cervicem  CoUa  cerebrum. 

*)  Da  bei  der  PartikelKUgammensetzung  gewöhnlich  der  zweit«  Beataud- 
teil  alliteriert,  so  mnö  auch  der  Vers  des  Accins  t'rg.  4  Bährens;  FcaiinuH 
fusa  ferox  infenHtt  infinditur  ossis  zu  dieaeii  Kunatstüoken  gerechnet  werden. 
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Daß  dies  zur  Spielerei  ausartete,  erkannte  schon  Cornificiiia4,  lä,  18: 
vitabimus  eiusdem  litterae  nimiam  asaiduitatem ,  cui  vitio 
versus  hie  erit  exemplo: 

0  Tite,  tute,  Tati,  tibi  taiita,  tyranne  tulisti. 
Denn  hier  enthalten  5  Wörter  je  2  mit  t  beginnende  Silben. 
Hat  uns  Comificius  den  Künstler  nicht  genannt,  so  erfahren  wir 
den  Namen  durch  Priseian  12,  p.  Ö91,  12  H.:  es  ist  Ennius.  Auch 
noch  von  andern  bei  Vahlen  genannten  Granimatikem  wird  der 
Vers  als  Parhomoeon  oder  Homoeoprophoruni  zitiert,  doch  meist 
anonym;  Pompeius  dagegen  Comment.  Gramm,  lat.  V,  p.  303,  33 
betrachtet  ihn  nicht  als  ein  vereinzeltes  Machwerk  eines  Sonder- 
hngea,  sondern  fügt  hinzu:  antiqui  integros  versus  ita  faciebant, 
ut  'o  Tite'  etc.  Wußte  er  mehr  als  wir,  oder  bat  er  seine 
Beobachtungen  verallgemeinert?  Noch  Walabfrid  Strabo*  hatte 
Kenntnis  von  dieser  Künstelei,  z.  B.  Carm.  9: 

Flectere,  frange  fidem,  faciha  fuga,  forte  fnroris, 
Nee  poteris  poeuas  penitus  perfeiTC  paratas. 
Wenn  nun  die  Vorliebe  für  gehäufte  Alliteration  am  stärksten 
bei  EnniuB  ausgebildet  ist,  woher  ist  ihm  diese  Form  zugekommen? 
Nicht  von  Homer;  denn  es  geht  ihm  der  Kampaner  NaeviuB 
voraus,  und  überhaupt  nicht  von  den  Griechen,  da  die  griechiBche 
Sprache  dafür  nicht  paßt.  Sie  setzt  vielmehr  eine  Vorliebe  für 
die  Betonung  der  Anfangssilben  voraus,  welche  das  Griechische 
mit  seinen  zahlreichen  Oxytona  entschieden  nicht  hat,  wie  schon 
Rud.  Thurneysen  bemerkt.  Damm  wirkt  fugam  flammam  auf 
das  Ohr  anders  als  etwa  ipvy-^v  tploya,  oder  sex  Septem  anders 
als  i%  inrd.  Vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Melanges  Boissier,  1903, 
p.  4fJ3.  Wir  müssen  also  die  Entwicklung  auf  italischem  Boden 
suchen. 

Wenn  aber  die  den  ganzen  Vers  beherrschende  Alliteration 
unmöglich  die  Urform  gewesen  sein  kann,  weil  es  unmöglich 
ist,  solche  Gedichte  zu  machen,  so  werden  wir  fragen,  ob  zwischen 
den  Paaren  und  Verbindungen  und  dem  alliterierenden  Ganzverse 
etwas  in  der  Mitte  liege,  und  das  ist  der  Halbvers,  und  zwar 
nicht  die  erste  Vershälfte,  aondem  die  zweite.  Darauf  müßte 
man  schon  aus  inneren  Erwägungen  kommen,  da  das  Veraende, 
wie  der  Beim  beweist  und  der  obligatorische  Daktylus  im  fünften 
Fuße  des  Hexameters,  stärker  in  die  Ohren  fällt;  allein  auch  die 
Poesie  bestä,tigt  diesen  Satz,  wie  z.  B.  der  Vers  646  im  Mercator: 
Megares,  Eretriam,  Corinthum,  (Jbalcidem,  Cretam,  Cyprum. 
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Hören  wir  also  die  in  Satiirniern  verfaßte  Grabsehrift,  welche  sich 
Naevius  selbst  gesetzt  hat: 

Mortales  immortales  |  si  foret  fas  flere, 
Flereiit  divae  cameiiae  |  Naeyium  poetam. 
Itaque  postquamst  Orci  ]  traditus  thesauro*), 
Obliti  aunt  Romae  [  loquier  latina  lingua. 
Wenn  diese  von  Gellius  1,  24  für  echt  gehaltene  Grabschrift  von 
Neuem  angezweifelt  worden  ist,  so  möchten  wir  doch  darauf  auf- 
merksam machen,    daß  die  Alliteration  im  vierten  Verse  dieselbe 
ist  wie  in  dem  troehaischen  Oktonare  des  Na«vius  (libera  lingua 
loquemur).     Sollte    der  Fälscher   diesen  Vers    geschickt   benutzt 
haben?     Er  wußte  aber  noch  mehr  als  die   heutigen  Philologen; 
denn  er  stattete    noch   zwei    weitere  Halbverse   mit  Alliteration 
aus:  den  dritten  allerdings  nur  mit  zwei  Worten,  weil  die  Länge 
derselben  keinen  Raum   für  ein   drittes  übrig  ließ.     Genau  ent- 
spricht demselben  die  saturnische  Inschrift  von  Corfininm,  Buch. 
Carm.  epigr.  N.  17 

praiLime  Peiseptijn'ji 
wo  der  Eigennamen  « ahrschemlich  als  (  ompi  situm  gefühlt  wird. 
Ähnhche  satuinische  Halbvei^e  smd  sagmina  sump^ernnt,  multi 
mortales,  inaulam  mtegram  auB|  icat  auspicium  pectnra  posidit, 
Proserjimi  pouer  und  zwar  geh  iren  diese  dem  bellum  Pcenicum 
des  Naevius  wahrend  'iie  m  der  Od\ssep  des  Griechen  Livius 
Andiomcus  fehlen  Ii  der  Dedicatjo  borana  (/ander,  ^ers.  Ital. 
p.  Ö3j  hiben  von  fünf  \ersen  nicht  weniger  als  viei  diese  Form: 
aspera  afl  icta,  leibereia  lubentes  massume  mereto  nebro  con- 
demnes  wis  doch  kaum  dem  Zufall  zugesehneben  weiden  kann. 
Als  EniiDts  den  ^aturnier  aus  dem  Felde  schlug  und  den 
Hexameter  bei  den  R>mem  einführte  suchte  ei  deiibelben  den 
Ohren  dadunh  genehm  zu  inichen  daß  er  he  zweitt  Vershälfte 
ebenso  einkleidete 

Volcanum  lentu    vegebat  —  perculsi  jeetora  Poem, 
C<  ntpectum  corde  i  upitui  —  Poem  «tipendia  pendunt, 
passu  permensa  paruraper  —  redit  rcgique  refert  rem. 
Archiv  XIII  448.   Vergil  aber,  dem  nationale  Überlieferungen  teuer 
waren,  ist  ihm  darin  offenbar  gefolgt.    Da  wir  oben  die  Aliitera- 
tionen mit  dem  K-laute  als  besonders   häufig  bezeichnet    haben, 
so  geben  wir  folgende  Belege, 

*)  Das  Substantiv  ist  der  AUitetfttion  iuliebe  j^ewälilt. 
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Aen.  3,  181  casus  OasHandra  caiiebat. 

Aen.  7,  189  capta  cupidine  coniux. 

Aen.  1,  486  custodia  credita  campi. 

Aen.  9,  5G3  candenti  corpore  cycnum. 

Aen,  10,  194  comitatur  claese  caterras. 

Tibull.  1,  10,  43  Caput  candescere  canis, 
mit  Zäsur  nach  dem  dritten  Trochäus.     Von  weiteren  Beispielen 
mögen  genügen: 

Aen.  2,  303  arrectis  auribus  asto. 

Aen.  7,  482  animosque  accendit  agrestes. 

Aen.  10,  Ö5  et  inrita  iurgia  iactas. 

Aen.  2,  28  locos  litusque  relictum. 

Aen.  11,  348  mihi  mortemque  niinetur. 

Aen.  3,  58  proceres  primumque  parentem. 

Aen.  9,  635  Rutulis  responsa  remittunt  (statt  ferebant 
oder  tulere). 

Aen.  4,  29  SCcum  servetque  sepulcro. 

Aen.  8,  fi03  Tyrrheni  tuta  fcenebaat. 
Damit  man  sich  überzeuge,  daß  schon  die  Alten  dei^leichen 
beobachtet  haben,  verweisen  wir  auf  die  Schoben  des  Donat  zu 
Ter.  Eun.  780  solus  Sannio  Servat  domi]  haec  figura  nu^ö^oiov 
dieitur,  ut  {Verg.  Aen.  3,  183)  casus  Cassandra  Canebat.  Aller- 
dings stellt  hier  Parhomoeon  nicht  als  Spezialnamen  für  die 
dreifache  Alliteration  in  der  zweiten  Hexaraeterhälfte,  sondern  als 
allgemeine  Bezeichnung  für  das,  was  wir  heute  Alliteration  nennen, 
gerade  wie  auch  Diomedes  p.  447  K.  Daß  ein  grammatischer 
Terminus  technicus  für  den  alliterierenden  Halbhexameter  fehlte, 
beweist  auch  Servius  zu  Verg.  Aen.  3, 182  (casus  Cassandra  canebat): 
haec  compositio  iam  (heutzutage)  vitiosa  est,  quae  maioribua 
placuit,  ut  (Aen.  3,  82)  'Anchisen  |  agnovit  amicum'  et  (5,  866) 
I  'longo  sale  saxa  sonabant'.  Das  letzte  Beispiel  (mit  einem 
vierten  nicht  alliterierenden  Worte)  darf  zugleich  als  Tonmalerei 
gedeutet  werden,  indem  der  Zischlaut  die  an  die  Felsen  an- 
prallenden Wogen  nachahmt;  das  vorletzte  aber  mit  ungewöhn- 
licher Zäsur  gehört  ebenso  wenig  zu  unserem  Spezialfälle. 

Luüilius  als  Satiriker  hat  keinen  Anlaß  diese  Sitte  der 
Epiker  zu  pflegen,  wenn  er  sie  auch  kennt  (V.  234  Mars:  non  te 
I  porro  procedere  poreent);  Lucretius  aber  hatte  so  viel  Mühe 
seine    philosophischen    Gedanken    in    lateinische    Hexameter    zu 
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bringen,  daß  er  nichts  übrig  behielt,  um  auch  noch  für  formeUe 
Ausschmückung  zu  sorgen. 

Nachdem  wir  die  dreifache  Alliteration  in  der  zweiten  Hexa- 
meterhülfte  (nach  der  Arsis  des  dritten  Pnßes  und  seltener  nach 
dem  dritten  Trochäus)  bei  Ennius  und  Vergil  erkannt  und  ihren 
Ursprung  aus  dem  Saturnier  wahrscheinlich  gemacht  haben, 
werden  wir  nach  dem  Fortleben,  bezw.  Absterben  der  Figur  fragen 
müssen  und  zunächst  uns  umsehen,  ob  die  späteren  Epiker  die 
Form  noch  gepflegt  haben.  Im  großen  ganzen  wird  die  ver- 
neinende Antwort,  welche  Norden  (Kunstprosa  im  Index  und  im 
Kommentar  zu  Verg.  Aen,  6,  407)  gegeben  hat,  zu  Recht  bestehen 
bleiben.  Jedenfalls  haben  sie  dieselbe  nicht  mehr  so  lebhaft 
empfunden  wie  Vergil,  und  die  Beispiele  wirken  nicht  so  kräftig, 
so  daß  man  oft  zweifeln  kann,  ob  die  Zusammenstellung  beab- 
sichtigt sei.  Man  übersehe  doch  nicht,  daß  der  als  Musterbeispiel 
gewählte  Halbver'«  tasus  Cis«andn  canebat  drei  Alliterationen 
mit  Ca,  zwei  sogar  mit  cas  enthilt  daß  der  abgeschlossene  Satz 
einen  wichtigen  bedanken  ausspricht,  und  daß  das  Verbum  auf 
die  prophetischen  Mahnungen  (casmina)  der  Seherin,  also  das 
sakrale  Gebiet  hinweist  Vuch  durten  wir  das  Urteil  des  Servius 
zur  Bestätigung  heranziehen  sobald  wir  dasselbe  schärfer  inter- 
pretieren. Denn  der  brammatiker  konnte  unmöglich  die  Allitera- 
tion im  allgemeinen  tadeln  wollen,  da  viele  zweigliedrige  Ver- 
bindungen (wie  sanus  et  «salvus,  sain  et  sauf)  fortlebten  und  das 
Spätlateiu  wie  die  nmanischen  Sprachen  neue  schufen;  das  Pro- 
nomen haec  (compositioj  weist  vielmehr  auf  den  Cassandravers 
zurück,  und  der  Verfasser  laßt  noch  zwei  weitere  Beispiele  mit 
je  drei  nngetrennten  Alliterationen  folgen,  welche  da-<  Ende  des 
Hexameters  einnehmen,  wenn  auch  mit  veränderter  Zäsur  Mit 
'maioribus  placuit'  aber  ist  deutlich  gesagt,  daß  die  )unge  Schule, 
an  deren  Spitze  Ovid  steht,  sich  von  dei  altbeliebten  Form  ah- 
wandte.  Weil  indessen  die  Metamorphosen  in  dem  grauen  Alter- 
tunie  spielen,  so  finden  sich  hier  noch  allerhand  Nachklänge  der 
ennianischen  Technik.  Man  lese  2,  77  delubraque  ditia  donis. 
6,  667  peunis  pendere  putares.  10,  492  mediaque  manente  medulla. 
(13,  84  tautum  trahit  äle  timoris  nicht  beweiskräftig).  13,  93  pro- 
texit  pectore  puppes.  lö,  24  multa  ac  metuenda  minatur.  Und 
da  der  Verschluß  percuesit  pectora  palmis  dreimal  (3,  481.  5,  473. 
10,  723)  wiederkehrt,  so  könnte  der  Vers  diesem  Dichter  gehören 
oder  in  Anlehnung  an  ihn  gedichtet  sein. 
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Viel  weniger  bietet  Lukan:  1,353  pietas  patriique  penates; 
3,  370  dabitis  poenas  pro  pace  petita;  daneben  an  alliterierenden 
Verbindungen  magnum  et  memorabile,  ferro  fiammisque,  lacrimas 
luctueque  und  ähnliche. 

Aus  Valerius  Flaccus  ließe  sich,  weil  von  einem  Opfer 
die  Rede  ist,  3,  441  vergleichen: 

ter  tacitos  egere  gradus,  ter  trisfcia  tangens, 
doch    ist   in  Folge    der   ungewöhnlichen   Zäsur  der  Halbvers  zu 
klein,    wahrend    den    formellen    Anforderungen    entspricht  3,  33 
apargebant  sidera  somnos.    Dazu  kommen  an  Verbindungen  vultum 
Tocemque,  vultus  vocesque,  fragor  et  fluctus,  fraudenique  fugamque. 

Silius  Italicus,  sonst  ein  Verehrer  Vergüs,  ist  nicht  arm 
an  Formeln  wie  populusque  patresque,  ora  oculosque,  oculos 
tttque  ora,  sat  .  .  .  superque,  flammis  ferroque,  melius  maiusque, 
frigusque  famemque,  gliecente  gloria;  aber  seine  Halbverse  oder 
Wortgruppen  füllen  nicht  vierthalb  Versfüße,  z.  B.  das  vergilianische 
responsa  remittunt,  percussa  ad  pectora.  Eine  Ausnahme  macht 
5,  324  portare  in  proelia  pignus. 

Den  Staiius  endlich  haben  wir  nicht  eigens  durchgesehen, 
möchten  aber  Theb.  2,  584  propugnans  pectora  parma  nicht  un- 
erwähnt lassen.     Vgl.  dazu  Theb.  2,  443.  10, 193.  ;J75. 

Um  das  Spätlatein  wenigstens  mit  einer  Bemerkung  zu  streifen, 
so  können  wir  nach  freundlicher  Mitteilung  versichern,  daß,  was 
unsere  Figur  betrifft,  die  Verse  des  Paulimis  von  Nola  von 
denen  des  Ennius  oder  Vergil  so  verschieden  sind,  wie  Tag  und 
Nacht,  und  bei  dem  sonst  von  Vergil  stark  beeinflußten  Avienus 
ist  2, 573  vero  j  si  fluxit  fabula  fönte  eine  Ausnahme.  Somit 
bestätigt  sich,  was  Servius  und  Norden  ausgesprochen  haben. 

Vermutet  man  nun,  daß  Plaut us  seine  trochäischen 
Oktonare  ähnlich  könnte  ausgestattet  haben,  so  ist  zuzugeben, 
daß  der  Vers  durch  seine  scharfe  Zäsur  von  selbst  in  zwei  Hälften 
zerfällt   und  daß  es  leicht  ist  ein  Dutzend  Beispiele   zusammen- 


Capt.  657  Colaphe,  COrdalio,  Corax, 
eist.  670  spes  mihi  sancta  subveni, 
wo  das  enklitische  Pronomen  nicht  mitzählt. 

Pseud.  6Ö9  claudam  crassam  Chrysidem. 

Poen.  358  pugnis  peetas  postea. 


Poen.  379  mores  moro; 


malos. 
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Poen,  533  quor  Curratur  Celeriter. 
Truc.  855  cor  ait  saltem  sobrium. 
Allein  Plautus  ist  eben,  im  Gegensatze  zu  Terenz,  so  überreich 
an  Alliterationen,  daß  es  ein  Wunder  wäre,  wenn  er  nicht  auch 
unser  Genus  angewendet  hatte,  ao  dafi  damit  keine  Nachbildung 
des  Saturniers  bewiesen  werden  kann.  So  finden  wir  in  einem 
Canticum   Men,  570 

Ut  hoc  utimur  Dlaxunie  more  nioro 
Molestoque  multum 
Auch  kennt  ja  Plautus  die  Alliterationspaare,  wie  Cure.  500  ut 
muscae,  eulices  cimices,  pedesque  pulicesque;  Epid.  231  caltulam 
aut  crocutam,  snbparum  aut  subnimium  .  .  .  carinum  aut  cerina; 
ohne  daß  er  dieselben  dem  Gebetsstile  (vgl.  oben  S.  516)  entlehnt 
zu  haben  brauchte.  Leider  wissen  wir  nicht,  ob  der  von  Festus 
zitierte  Naevinsvers 

Libera  lingua  loquemur  ludis  Liberalibus 
in  eine  Tragödie  gehörte  oder  in  eine  Komödie. 

Noch  weniger  aber  würden  wir  glauben,  daß  dreifache  Aliitera- 
tion in  der  zweiten  Hälfte  des  jambischen  Senares  direkt  auf 
den  Saturnier  zurückweise,  mögen  auch  die  Beispiele  noch  so 
zahlreich  sein. 

Cas.  prol.  6  civem  Casinam  cognitani. 

Cure.  264  coiigruont  concorditer. 

Men.  551  adiuvant,  augent,  amant    =    Epid.  192  troch.    Octon. 

Poen.  670  Philipos  portat  praesidi. 

Pers.  387  vitium  vitio  vortitur. 

Trin.  32  metere  messem  raaxumam. 

Trin.  162  perge  poiTO  proloqui. 

Trin.  1011  cottabi  crebri  crepent. 

Paeud.  1228  modieis  multavit  minis. 

Naev.  com.  84  qui  hie  ante  parta  |  patria  peregre  prodigunt. 
Wenn  der  feierliche,  sakrale  Saturnier  die  Aliiteration  namentlich 
in  der  aweiten  Vershälfte  liebte,  so  konnte  und  durfte  diese  Form 
auf  das  Epos  übertragen  werden,  nicht  aber  mit  gleichem  Rechte 
auf  das  Lustspiel.  Wer  mehr  aus  Plautus  herauslesen  will,  tue 
es  auf  aeine  Verantwortlichkeit;  uns  erscheint  nur  als  wahrschein- 
lich, daß  Plautus  die  Allitei-ation  des  Saturniers,  bezw.  die  Nach- 
bildung des  Ennins  gekannt  und  gelegentlich  für  sich  ausgenutzt 
habe,   ohne   daraus   eine  Übung  oder  gar  ein  Gesetz  zu  machen. 


db,  Google 


Die  dreifache  Alliteration  iu  der  zweiten  Versbälfte      523 

Da  die  Alliteration  als  aititalisches  Gut  betrachtet  werden 
darf,  so  muß  sie  selion  in  der  satumischen  Poesie  zur  Geltung 
gekommen  sein,  vorwiegend  in  der  zweiten  Vershälfte,  wenn  auch 
nicht  als  obligatorischer  Schmuck,  so  doch  als  erwünschter  Zier- 
rat. Der  kurze  Halbvers  von  durchschnittlich  sechs  Silben  ge- 
stattet im  günstigen  Falle  drei  Alliterationen,  bei  längeren  Worten 
jedoch  nur  zwei.  Belege  geben  die  Grabschrift  des  Naevius,  die 
Fragmente  des  bellum  Poenieum  und  der  Titulus  Soranus.  Die 
Elogieu  der  Scipionen  zeigen  die  Alliteration  höchstens  gelegent- 
lich (victus  est  virtute),  in  der  Regel  aber  nicht,  weil  die  Namen 
der  Verstorbenen  (wie  Cornelius  Lucius  Scipio  Barbatus),  die 
Ämter  wie  consul  oder  aedilis,  die  örtliche  Bestimmui^  der 
Kriegstaten  (Taurasia  Cisauna,  Samnium,  Gorsica,  Äleria)  sie  nicht 
zuließen.  Von  der  zweiten  Hälfte  des  Satumiers  ging  sie  über 
in  die  zweite  Hälfte  des  Hexameters,  sichtlich  bei  Ennius  und 
Ver^il,  selten  bei  Ovid,  noch  seltener  bei  den  Späteren.  Schon 
Servius  hat  die  Häufigkeit  bei  den  Älteren  (Naevius,  Ennius, 
Vergil)  und  das  Zurücktreten  im  Spätlatein  richtig  beobachtet. 
Steht  ihm  auch  kein  Kunstausdruck  zur  Verfügung,  so  meint  er 
doch  mit  seiner  Bemerkung  1)  dreifache,  bezw.  vierfache  Allitera- 
tion, was  bei  acht  Silben  y^|__i_^Jv|_^  leicht  möglich  ist;  2)  will 
er  Unterbrechung  durch  nichtailiterierende  Worte  verboten  wissen; 
;■!")  läßt  er  den  zweiten  Halbvers  nach  der  dritten  Arsis  beginnen, 
weim  er  auch  andere  Zäsuren  zugibt.  Am  wirksamsten  ist  die 
Alliteration,  wenn  der  Halbvers  einen  eigenen  Satz  bildet  oder 
doch  einen  abgeschlossenen  Satzteil;  bedarf  derselbe  zum  Ver- 
ständnis eines  in  der  ersten  Hälfte  stehenden  Wortes,  so  ist  die 
Wirkung  wesentlich  abgeschwächt.  Von  dreifacher  ununter- 
brochener Alliteration  im  jambischen  Senare  hat  Donat  gesprochen, 
doch  ohne  Rücksicht  auf  den  Verssehluß. 

München.  Ed.  Wölfflin. 
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5.  Mos  mit  seinen  Verbindungen. 

Von  Flonis  an  (Archiv  XIV  41)  und  im  Spätlatein  immer 
häufiger  finden  wir  im  Sinne  rou  simulac  eine  den  modernen 
Grammatikern  in  dieser  Anwendung  kaum  bekannte  Partikel,  mox, 
selten  allein,  meist  in  Verbindungen  wie  quam  mox,  mox  quam, 
mox  ut,  mox  ubi,  mox  cum.  Wörtlich  übersetzt  wäre  mox  ut 
=  bald  wie  ^  wiebald  ^  sobald.  Bevor  wir  indessen  zur  Er- 
örterung dieser  Formen  übergehen,  sei  es  gestattet  einiges  über 
die  Etymologie  und  den  Gebrauch  von  mox  vorauszuschicken. 

Man  hat  früher  mox  bald  von  nöyig,  bald  von  aticiag  abge- 
leitet, sieh  vielleicht  auch  vorgestellt  aus  quam  ox  (vgl.  oeius) 
sei  irrtüraiich  quam  mox  entstanden.  An  movere  dachte  Corssen 
in  Kuhns  Zeitschr.  III  291.  Richtiger  gehen  Graßmann  (Wörter- 
buch zum  Rigveda)  und  Vanicck  auf  das  Sanskrit  zurück:  maksu 
1)  eilend,  schnell;  2)  sehr  eifrig,  recht  bald,  Festus  äußert  sich 
über  das  Wort  (p.  348,  11  Thew.):  quam  mox  signifieat  quam 
cito;  sed  si  per  se  ponas  mox,  significabit  paulo  post  vel  postea. 
Charia.  p.  205,  1  K.  mox]  Gnifo  pro  cito  significare  ait,  alii  paulo 
post. 

An  mehr  als  30  Stellen  erscheint  mox  bei  Plautus,  nament- 
lich in  Verbindung  mit  qnam,  wie  Men.  T04  provisam,  quam  mos 
vir  meus  redeat  domum.  Ennius  bietet  vier  Beispiele,  darunter 
ann.  86  V.  omnes  avidi  spectant,  quam  mos  emittat  .  .  ,  currus; 
Terenz  acht,  z-B.  Pborm.  161  expecto  quam  mox;  Ad.  889  proviso 
quam  mox. 

Da  es  kaum  Zufall  ist,  daß  mos  bei  Cato  agr.  Cortiificius, 
Cäsar  und  Fortsetzen!,  Nepos,  fehlt,  so  ist  hervorzuheben,  daß 
Cicero  das  Wort  von  Anfang  an  (Q.  Rose.  1  expecto  quam  mox, 
ebenso  44)  aufgenommen  hat,  vielleicht  aus  den  Dichtem.  Vgl. 
Landgraf,  de  Ciceronis  elocutione  in  orat.  pro  Quinct.  et  pro  Sex. 
Rose,  conspicua,  Wirceb,  1888,  p.  49.    Der  Gebrauch  in  den  philo- 
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sophischen  Schriften  ergibt  sich  aus  Merguet;  der  in  den  rheto- 
rischen weist  teils  auf  die  Komödie  zurück,  z.  B.  de  invent.  2,  85 
qoam  mos  .  .  ,  expectare,  teils  verbindet  sich  die  Partikel  mit 
Verben  wie  dicere,  quaerere,  agere,  weiche  auch  ausgelassen  werden 
können  (Teruni  illa  niox;  nunc  etc.)  Orat.  163,  de  orat,  1,  148. 
Das  in  mos  liegende  Zeitmaß  auch  nur  annähernd  zu  bestimmen 
ist  übrigens  rein  unmöglich  Ciceio  «i.hreibt  de  dirin.  I,  47  ad 
quae  (somnia)  mox  revertar  und  nach  vier  bis  fünf  Zeilen  1,  48 
redeamus  ad  somnia.  Dagegen  ent^pri^ht  der  Ankündigung  Ora- 
tor  77  de  quibus  (numeris)  mox  agemus  erst  §  KW  genus  nume- 
rosae  orationis.  De  rep.  l.JO  ■■chemen  sich  die  Worte  'aed  iata 
mos'  gar  auf  das  fünfte  Buch  zu  beziehen.  Auffallend  ist,  daß 
mox  in  den  Briefen  nur  einmal  vorkommt,  ad  Att.  10,  4,  8  Curio 
iussit  mihi  nuntiari  mos  se  venturum.  Der  familiäre  Stil  be- 
diente sich  anderer  Wendungen  wie:  cito,  brevj  (tempore),  pi-o- 
pediem,  paucia  diebus,  paulo  post,  z.  B.  Epist.  ö,  21,  5  ad  te  ve- 
niam  brevi;  ad  Att.  4,  1,  4  acribam  brevi;  3,  27, 1  cito  videbo. 

Gegenüber  diesem  nicht  seltenen  Gebrauche  bei  Cicero  wird 
man  die  Zurückhaltung  Cäsars  am  besten  daraus  erklären,  daß 
er  die  Partikel  mit  keinem  lateinischen  Wortstamme  zusammen- 
zubringen wußte  und  daher  als  nnerklärbar  und  als  unberechtigt 
ausschied.  Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  mos  im  Catilina  des 
"^allist  fehlt  im  Jugurtha  erat  cp.  79.  87.  91.  93,  in  den  Histor. 
dagegen  eltmal  auftritt  eine  offenbare  Progression,  Hist.  Ü,  70  M. 
pii  s  dtmde  mos  ist  das  erste  Beispiel,  wo  mos  in  einer 
V  ifzahlung  gebraucht  st  Bei  Veigil  finden  wir  es  bereits  zwanzig- 
mal    in  1  nicht  weniger  selten  bei  Horaz. 

Bei  L  II  ts  ist  es  ein  Lieblings  wort  geworden;  er  gebraucht 
es  si.  oft  als  alle  Dichter  und  Prosaiker  vor  ihm  zusammen,  oft 
m  ^  erl  mdun^  mit  jiimum  primo,  deinde,  postremo,  doch  noch 
nicht  in  den  ersten  Bietern  2^,25,  4.  29,34,  12.  33,8,  9.  34, 
39   o  usw     Ebenso  sein  Aachdhmer  Curtius,  und  später  Quintilian. 

Den  Höhepunkt  erreicht  der  Gebrauch  bei  Tadtus,  vou 
welchem  das  Lesikon  von  Gerber-Greef  über  300  Beispiele  auf- 
weist; häufig  in  Aufzählungen  nach  Art  des  Livius.  Ihm  ähnelt 
sein  Zeitgenosse,  der  jüngere  Plinius.  Was  aber  bei  Quintilian 
und  Taeitus  besonders  auffällt,  das  ist,  daß  mos  nicht  mehr  so 
viel  als  'paulo  post'  bedeutet,  sondern  daß  der  zeitliche  Zwischen- 
raum in  das  Unendliche  wachst.  Vgl.  Quintil.  3,  7,  25:  idem 
Aristoteles    praecipit,    quod    mos    Cornelius    Celsus    prope    supi-a 
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modum  iiiTasit,  d.  h.  vier  Jahrhunderte  Später.  Tae.  aim.  11,  14 
qnidam  Cecropem  Atheniensem  vel  Linuin  Thebanum  et  tem- 
poribus  Troianis  Palamedem  Argivum  memorant  sedeeim  literaruni 
formas,  mos  alioa  atque  praecipuum  Simoniden  ceteras  repperisse. 
Diese  Entwicklung  hat  ihr  Gegenstück  in  der  von  olim,  welches 
auffallead  zuBammenschrumpft.  Vgl.  Wölfi'Iin,  Philol.  27,  1B5. 
Bei  dieser  Unsicherheit  der  Bedeutung  muß  man  sich  wundem, 
daß  die  Juristen  dem  Worte  nicht  aus  dem  Wege  gegangen 
sind:  es  kommt  aber  in  deu  Digesten  etwa  IGOmal  vor,  im  codex 
Justin,  etwa  2ömal.  Um  noch  einen  Überblick  über  die  Historio- 
graphie zu  geben,  so  treffen  auf  Yelleius  Paterculus  etwa  45  Stellen 
von  mox,  auf  Florus  ebensoviele,  auf  Justin  etwa  35,  auf  Am- 
mian  70. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  wenden  wir  uns  üu  dem  Ge- 
brauche von  mox  in  Temporalsätzen. 

a.  Mox  llt.  Indem  wir  den  Gebrauch  des  einfachen  mox  als 
Tempo raikonjunktion  als  elliptische  Kürzung  betrachten,  haben 
wir  Ton  den  vollständigen  Ausdrücken  auszugehen.  Dabei  muß 
aber  mox  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  =  i>aulo  post  einge- 
schätzt werden,  nicht  in  derjenigen,  welche  Quintilian  und  Taeitus 
dem  Worte  gegeben  haben,  mit  Ausnutzung  der  rhetorischen 
Hyperbel,  welche  für  'mehr  als  einmal'  saepe  gebraucht,  oder  für 
'einige'  plerique  oder  permulti.  Dann  ist  mox  ein  Synonymum 
von  extemplo,  statim,  cito  und  den  vielen  Adverbien,  welche  wir 
oben  kennen  gelernt  haben,  und  mox  gehört  eigentlich  in  den 
Hauptsatz,  nicht  in  den  Temporalsatz.  Man  vgl.  Livius  2,  50,  10 
Jude  primo  restitere;  mox,  ut  respirandi  superior  locus  spatium 
dedit  .  .  .  pepulere.  Ourtius  4,  9,  15.  Tae.  hist.  2,  6  mox,  ut  .  . . 
vulgatnni  est,  fremere  miles.  3,  31  mox,  ut  .  .  .  patiebantur,  subit 
recordatio.  „bald  (aber)  als"  etc.  =  sobald  (aber).  Wenn  später 
mox  zweifellos  in  den  Nebensatz  übergegangen  ist,  gerade  wie 
simulac  in  ein  Wort  zusammengewachsen  ist,  so  vollzieht  sich 
dies  so  allmählig,  daß  es  schwer  ist  einen  Anfang  zu  bestimmen, 
eine  Erscheinung,  welche  sich  bei  mox  ubi  wiederholt.  Wenn 
unter  Hadrian  und  den  Antoninen  die  neue  Form  durchbricht,  so 
dürfen  wir  die  ersten  Beispiele  aus  Florus  und  seinen  jüngeren 
Zeitgenossen  vorlegen:  also  de  rosis  13,  5  mox  ut  dolor  attigit 
artus.  Sulp.  Apoll,  periocha  Ter.  Heaut.  4  mox  ut  reversus  est, 
elam  patrem  devortitur;  zweifelhaft  Ter.  Adel.  10  mox  tatnen  |  ut 
veritas  patefacta  est,  ducit  Aeschinus  |  vitiatam. 
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Besonders  zahlreiche  Belege  liefert  Lueifer,  namentlich  mit 
dem  Zeitwort  videre  (Praesens  historicum,  Perfekt,  auch  mit  Kon- 
junktiv), wie  aus  dem  Indes  von  Hartel  zu  ersehen  ist.  De  reg. 
apost.  1,  p.  37,  SOff.  H.:  mos  ut  inimicum  snum  videt  deductum 
ad  nihilnm,  mox  ut  adversarii  sunt  mactafci,  mox  ut  oranes 
reges  vidit  alienigenas  interfectos,  fabricat  eam  rem  ete.  Ibid. 
p.  38, 13  tarnen  mox  ut  ascendit  in  corda  illorum.  P.  52,  9  mox 
ut  aediflcare  coepit;  158,  19  mox  ut  nieditatus  est;  170,  25  mox 
ut  commisisti;  207,  6  mox  ut  te  converteris.  Auch  Orosius  liebt 
die  Verbindui^,  wie  Zangemeister  notiert  hat,  und  zwar  ist  bei 
ihm  das  Perfect.  indic.  (Fut.  ex.)  das  gewöhnliche  Tempus.  Der 
Begriff  des  unmittelbaren  Anschlusses  wird  im  Hauptsatze  noch- 
mals aufgenommen  6,  8,  11  mox  ut  —  visae  sunt,  r.ontinuo  . .  . 
consfeiterunt.  Für  die  allgemeine  Verbreitung  der  Ausdrucks  weise 
sprechen  auch  die  verschiedenen  Schriften  des  Augustinus,  wo- 
bei wir  nur  bedauern,  daß  wir  das  Fehlen  (Zurückgehen)  von 
simul,  simulac  statistisch  nicht  notiert  haben  Wir  können  aus 
unseren  Sammlungen  beibringen:  Epist  117  1  mox  ut  audivmius 
. . .  credidimus.  De  civ.  dei  2,  7  mox  ut  eos  hbido  peipulerit 
magis  intuentur.  9,4  mox  ut  securitas  piaebujt  conloquendi  lotum 
contra  Faustum  32,  16  quia  mox  ut  coepissetis,  convmeere- 

mini.  Getrennt  De  genesi  11,31  mox  en/u  ut  praeceptum  tranigressi 
sunt  .  .  .  oculos  iniecerunt;  12,  16  mox  ut  oculis  Visum  fiierit 
formafcur.  Quaest.  1,  128.  2,  176.  Dagegen  schemt  Hieronjmus 
die  Wendung  nicht  gebilligt  zu  haben,  da  «le  zwar  einigemal  in 
der  Vidgata  des  alten  Testamente«  vorkommt,  an  denen  der 
Kirchenvater  den  Wortlaut  eiupr  alteren  "Übersetzung  beibehalten 
hat,  aber  unseres  Wissens  nur  einmal  im  neuen  Teftameute,  epist 
Phil.  2,23  hunc  spero  me  mittere  ad  vos,  mox  ut  videro,  qu^e 
circa  me  sunt  {hq  av  cTttda)  Unter  den  übrigen  Stellen  ist  he 
merkenswert  wegen  der  Trennung  Judith  14  7  mox  aut'-m  ut 
ortus  est  dies,  suspenderunt  super  miiios  caput  wegen  Tempus 
und  Modus  Tobias  3,  8  occiderat  eos,  mox  ut  mgresai  fmssent  ad 
eam.  Vgl.  noch  Judith  16,  22  und  Psalm  36,  2  mox  ut  honori 
ficati  fuerint  . . .  deficient.  Ennodms  trennt  an  diei  Stellen, 
welche  in  Vogels  Index  angegeben  'smd,  mox  tamtn  ut  halt  aber, 
was  das  Tempus  anlangt,  an  dem  Perfekte  fest  —  Ungewöhnlich 
ist  das  Plusquamperfektum  bei  Paul  Nol  tarm  26,  ^14  mox  ut 
sustulerat,  rabido  discerperet  ore  (Hexameter).  —  Venantius  For- 
tunatus  verstärkt  den  Hauptsatz  durch  extemplo  in  der  Vita  Mau- 
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rilii  15  mox  ut  sacerdos  .  .  .  Signum  deposuit  .  .  .  extemplo  diresit, 
wie  Greg.  Tur.  Jul.  14  (p.  570,  19)  durch  protinus:  mox  ut  .  .  . 
sunt  egressi,  .  .  .  protinus  sunt  munerati.  Weitere  Beispiele  findet 
man  bei  WölffÜn,  Index  zur  Regula  Benedicti,  und  bei  M.  Bonnet, 
Latin  de  Gregoire  de  Tours,  z.  B.  bist.  Franc.  2,  3  und  schon  bei 
dem  jetzt  zugäaglicb  gewordenen  Donat,  Interpret.  Vei^il.  p.  263. 
277.  536.  613.  616.  ed.  Georgii. 

b.  Mox  nbi.  Wie  Temporalsätze  sowohl  mit  dem  modalen 
ut  als  auch  mit  dem  lokalen  ubi  eingeleitet  werden,  so  finden 
wir  auch  neben  mos  ut  ein  paralleles  mox  ubi  im  Sinne  von 
post  ubi;  die  erste  Partikel  gehört  zum  Hauptsatze,  die  zweite 
zum  Nebensatze.  Vgl.  Hör.  carm.  2,  1,  10  mox,  ubi  pubhcas  res 
ordinaris,  grande  munus  . . .  repetes.  3,  27,  69.  Prop.  4, 1,  131 
mox,  ubi  bulla  rudi  demissa  est  aurea  coUo  . . .  twin  . . .  dietat 
ApoUo.  4,11,33.  Ovid  met,  1,403.  6,531.  7,309.  14,519. 
Colum.  5,  ö,  13  mox  ubi  materiaa  vitis  exigifc,  insequitnr  pampi- 
nator.  11,3,  5.  Tac.  bist.  4,  70  mox  ubi  duces  propinqnabant, 
honesto  transfugio  rediere.  ü,  6  arm.  1,  10.  6,  24.  12,  47  mos  est 
regibus,  quotiens  in  societatem  coeant,  .  .  jioliices  iuter  se  vincire: 
mox  ubi  sanguis  artus  extremes  suffuderit,  levi  ictu  cruoreni  eli- 
ciunt  ,  . .,  wo  man  im  ersten  Gliede  priraum  ergänzen  könnte,  an 
welches  mox  ^=  deinde  anschlösse.  Bei  Plorus  1,  41,  13  steht  ea 
der  Bedeutung  von  simulac  schon  sehr  nahe:  ut  ad  priraum  ictuni 
eoüGurrerent.  mox  ubi  circumfusa  rostra  viderunt,  abiectis  stfitiiii 
telis  .  .  .  vitam  petiverunt.  Vollzogen  ist  die  Bedeutungs Verschie- 
bung bei  EnnodiuH  epist.  8,  25  (=  CDU  Vog.),  weil  der  Brief  mit 
dcu  Worten  anfängt:  mox:  ubi  me  gratia  superna  respexit,  wo 
mox  nicht  an  etwas  Früheres  anknüpfen  kann.  Vgl.  August,  de 
genesi  9,  10  mos  obi  praeceptum  transgresai  sunt,  mors  con- 
cepta  est. 

c.  Mox  cum,  ala  Synonymum  von  simulac.  scheint  sjiät  ent- 
wickelt; denn  bei  den  jüngeren  Zeitgenoasen  des  Tacitus  deuten 
die  Imperfekta,  bezw.  Plusquamperf.  coniunct.  darauf  hin,  daß  wir 
gewöhnliche  Temporalsätze  vor  uns  haben:  Plin.  epist.  mos,  cum 
.  .  detinerer  .  .  .  feci.  Sueton  3,  14  mox,  cum  .  .  adisset  .  . .  evenit. 
Flor.  1,  18,  2  mox,  cum  videret  .  .  esarsit.  1,  40,  11.  Wir  werden 
aber  doch  weiter  zurückgreifen  dürfen  auf  Plaut.  Asin.  372  und 
Verg.  Aen.  12,438  mox  cum  matura  adoleverit  aetas,  ais  memor. 

Mindestens  darf  man  den  Anfang  des  neuen  Gebrauches  in  dei* 
Epist.  Alex,  ad  Aristot.  (Julius  Valerius  p.  198, 25  Kubier)  erblicken: 
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pecora  refeci  .  mos  cum  lassa  quadrupedia  refeeissem  .  .  .  iussL 
Die  Bedeutung  von  simulac  leuchtet  bei  Jul.  Val.  3,  26  mos  cum 
primum  solis  occasus  fiiit,  klar  hindurch.  —  In  umgekehrter  Stel- 
lung Jord.  Rom.  178  cum  mox  caluere  pugna  =  Flor.  1,  20,  2. 

d.  Mos  atque.  Als  «jra|  ^ipjj/tcVoii  finden  wir  bei  Orosiua  5, 
21,  1  Sulla  mos  atque  urbeui  vietor  intravit  .  . .  interfecit;  oline 
Zweifel  eine  Fusion  mit  simul  atque. 

e.  Quam  mox.  Vgh  oben  S.  524  über  die  Verbindung  mit  ex- 
spectare  u.  ä.  und  Weyman,  Arch.  XIV,  41  über  Florus  1,  20,  2 
(Insubres)  habent  quiddam  simile  nivibus  suis:  quam  mox  (cod. 
Bamb,;  quae  mox  ut  Nazar.  Leid,;  cum  mox  Jordanee)  caluere 
pugna,  staüm  in  sudorem  eunt  etc.,  wo  auch  zur  Widerlegung 
der  Konjektur  'cum  vix'  die  Pardllelstelle  Cypr.  de  rebapt.  16  ut, 
quam  mox  in  aquam  descenderunt,  btattm  super  aquam  ignis  ap- 
pareat,  angeführt  ist.  Zur  weiteren  Empfehlung  der  handschr. 
Lesart  erlauben  wir  uns  auf  die  Florufstelle  De  rosis  13,  5  (mox 
ut  dolor  attigit  artus)  zu  verweisen,  vgl.  oben  S,  526.  Aber  eine 
Erklärung  des  Ausdruckes  ist  bisher  nicht  gegeben  worden.  Faßt 
man  quam  als  gleichwertig  dem  modalen  ut,  so  konnte  aus  'mox 
ut'  entstehen  'mox  quam',  aber  die  veränderte  Wortstellung  bliebe 
noch  unklar.  Vielleicht  war  die  ursprüngliche  Form  quam  mox 
—  tarn  mox,  wie  quamdiu  —  tamdiu,  und  der  zweite  Teil  verfiel 
der  Ellipse. 

f.  Mox  quam;  vielleicht  Weiterbildung  von  postquam,  postea- 
quam,  oder  Umstellung  von  quam  mos;  vgl.  auch  das  im  Juristen- 
latein auftauchende  statim  quam,  Arch.  XIV,  251,  Kalb,  Juristen- 
latein  136.  Die  Wendung  scheint  auf  die  juristische  Literatur 
und  die  Kanzleisprache  beschränkt.  Ulpian  fragm,  1,  22  qui  testa- 
mento  Über  esse  iussus  est,  mox  quam  vel  unus  ex  heredibus 
adierit  hereditatem,  liber  fit.  Dig.  (Paulus)  7,  4,  13  fructus  tunc 
fieri  bonac  fidei  possessoris,  mox  quam  a  solo  separati  sint.  Cod. 
Justin.  5,  27,  5  mos  quam  nuptiae  fuerint  celebratae  5,  37,  24 
curatores  mox  quam  fuerint  ordinati  .  . .  curabunt.  Avellana  epist. 
83,  30  mox  quam  plasmata  est. 

g.  Mox  =  simulac.  Die  literarischen  Zeugnisse  für  diesen 
Gebrauch  mögen  nicht  viel  vreniger  zahlreich  sein  als  die  der  oben 
aufgeführten  Verbindungen  (mox  ut  etc.)  zusammen;  andrerseits 
reichen  sie  nicht  bis  Florus  hinauf,  welcher  mox  ut,  mox  ubi, 
quam  mox  gebraucht  hat.  Darnach  darf  das  vereinzelte  mos  nicht 
mit   simul  verghehen  werden,  welchem  erst  später  ac  und  atque 
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angehängt  worden  sind,  sondern  das  alleinstehende  mox  iat  um- 
gekehrt eine  jüngere  Verkürzung  der  älteren  volleren  Formen. 
Vielleicht  hat  dabei  der  Vorgang  von  siranlac,  simnl  mitgewirkt, 
indem  man  irrtümlich  den  kürzeren  Ausdruck  als  Ellipse  ansah. 
Fragen  wir  nach  dem  ältesten  Belege,  so  wäre  (Jyprinn  adv. 
Judaeos  5  zu  nennent  sed  mox  surrexit  dominus  tertio  die,  operuit 
testamentum  novum.  Allein  die  Schrift  ist  bekanntlich  unecht 
und  die  Abfassungszeit  ungewiß.  Doch  tritt  für  die  Mitte  des 
dritten  Jahrhunderts  Gomniodian  ein:  instr.  1,24,  1'*  tu  tameu 
mox  moreris,  duceris  in  loco  maligno.  1, 29,  16  mox  animam 
reddis,  duceris  etc.  Apol.  079  mox  autem  properaut  sanctae  civi- 
tati  paternae. 

Dann  kommen  wir  mit  weitem  Sprunge  auf  Lucifcr  De  nun 
eonven.  cum  haer.  1  (p.  S,  23  H.)  mos  autetn  introisset  in  taberna- 
eulum  Moyses  =  Bxod.  33,  9  Vulg.:  ingresso  aatem  illo  tabema- 
culum.  De  non  parcendo  28  (p.  269,  34  H.):  mos  effugatus  est 
de  domo  sua,  concitavit  Universum  populura.  In  zehn  Banden 
des  Augustin  haben  wir  kein  Beispiel  von  mos  =  simulac  ge- 
funden, wohl  aber  eines  in  einem  Bibelzitate  (Itala)  des  unechten 
Specalum  (de  divinis  scripturis,  ed.  Weihrich)  p,  335,  10  W.:  quae- 
rite  dominum;  et  mos  inveneritis  eum,  invocate  eum.  statim 
v?ro  cum  adpropinquaverit  vobis  etc.  gleichlautend  p.  399,  12 
=  Jesaia  55,  6  (Vulg.  quaerite  dominum,  dum  inveniri  potest;  in- 
vocate eum,  cum  prope  est). 

Besonders  stark  sind  die  Dichter  vertreten.  Juvencu.i  evang. 
4,21  mox  vincula  nuptae  |  sumpait;  1,384  mox  inferre  pedem 
sensit;  1,  398  mox  . .  .  sensit;  2,  816  at  iusti  mox  incrementa  vi- 
roris  sumpserit  . .  transcendit.  Corippus  Johan.  1,  210  mos  atti- 
git  oras.  1, 463  hie  castra  Jobannes  [  mos  posuit,  legati  etiam 
venere.  2,  456  mox  irrujt  . . .  somnus.  3,  79  mos  contigit.  7,  165 
mox  fessa  recepit,  S,  227  mox  continget.  Zahlreiche  Beispiele 
von  Perf,  indic.  und  praesens  historicum  bietet  auch  Venantiu» 
Fortunatus:  carm.  2,  9,  43  signum  mox  tinnit.  2,  16,  78  mos 
tetigit  templum.  4,  10,  16  mox  vidit.  6,5,  315  mox  igitw  .  .  . 
attigit  aures.  7,  1,  3  mos  .  .  .  tetigit.  9,  2,  102  mox  posuit.  10, 
6, 122  mos  facit  ipse  crucem,  pinus  abacta  redjt.  Man  wird  kaum 
in  Abrede  stellen,  daß  der  Vers  oft  nur  eine  Länge  für  die  Tem- 
poralpartikel übrig  hatte. 

Daß  man  aber  den  Gebrauch  nicht  auf  metrische  Bequemlich- 
keit  zurückführen  darf,  zeigen   die  Prosaiker.     Ammian  14,  10, 
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Ib  mox   dicta   hnie,af     multitudn  consensit     17    1,  2  inoxque 

BÄ   licum  e'ifc  ventum  octupavere      Exe  \  ales    10,47    mox  in 

Italiam  iiigreBSu'4  eft  regnum  accepit  Silv  peregr  24,  ''  G  mox 
aiäem  primus  pullus  cajita\ erit,  ■'tatim  descendet  27, 1  maaducint 
in<ine,  mox  i  oinmunicavermt  46,1  ut  exoreizentur,  mox  missa 
facta  fuerit  —  Eimodms  epist  H,  4  scripturum  te  mox  fuisaes  ad 
optata  pervectus  promisisti      Lib  pro  syn   W4  praefatum,  mox 

Romam  perduetus  fm->Het  mandavit  occurrere  —  Avellana  epist 
( 3  3  memoiati-fl  in  urbe,  mo\  veneta«^,  constitutis  147,  2  22b  s 
4iitoiimus  Placent  Itmer  ih  mo\:  luiia  mtroierit  fit  nigra 
Aüta  martyr  selecta  21,  1   i  mox         pertulistis  blahm         mibi 

Namentlich  aber  ragt  J irdana  heivor,  durch  die  Hanfig 
keit  der  Beispiele,  den  treien  Gebrauch  dea  Plu '■quam  perfekt  es 
Konmnkt  und  das  dem  Hauptsitze  emgefiij^te  ilico  Get  60  mox 
veniBset  {Im  mox  i-um)  extinctus  est  Roman  340  mos  resisset 
excpssit  I  Auch  niuT  ut  findet  sich  als  Variante )  Fnr  das 
iurtickwei sende  ilicu  vergleiche  Get  126  nam  mox  transierunt 
ilico  rapoerunt  Romam  282  mox  Romae  mgresius  est,  ilico 
occidit  296  mox  in  legno  levatua  est,  iIkj  percu&sit  -547 
mox  ingreesi  sunt,  ilico  . .  .  excedunt.  372  qui  mox  venisset,  .  .  . 
ilico  excepit.  —  Ähnhch  noch  Paulus  Diaconus  bist.  Lang,  4,  28 
mox  rediitj  sUiHw,  defuncta  est.  —  Diesem  häufigen  Gebrauche 
steht  das  Fehlen  bei  Orosius  und  Gregorius  Turonensis  gegenüber. 

EndÜch  enthalten  noch  späte  Glossen  einen  Beleg  für  diesen 
Gebrauch.  Glossae  Aynardi  (Corp.  vol.V  p.  624,  1):  simul  ponitur 
pro  mox,  ut  Horatius  dicit,  was  bedeutet:  simul  ist  bei  Horaz 
(vgl.  Archiv  XIV,  97  f)  nicht  nur  Adverb,  sondern  auch  Temporal- 
konjunktion =  simulatque,  wofür  man  im  Spätlatein  mox  ge- 
braucht. Der  von  Götz,  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  (p.  268)  gegebene 
Hinweis  auf  Hör.  epist.  2,  2,  205  beruht  somit  auf  Irrtum. 

Wir  werden  den  einen  zu  viel,  andern  zu  wenig  gegeben 
haben;  darum  bleibe  unser  Aufsatz,  namentlich  für  das  Öpätlatein, 
eine  Skizze,  aber  doch  auch  ein  Beitrag  zur  historischen  Syntax. 

Columbia  (Missouri).  J.  C.  Jones. 
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De  serrnone  dactylicorum  Latinorum 
quaestiones. 

IV.   Remedia  syutactica. 

a.   Syntaxis  numerorum. 

1.  Declinatlones. 
Pluralis  pro  singulari.') 
Pluralis   pro    singular     ]    s  t     duo    distinguenda  sunt  genera: 
pluralis  generalis^  iu  s  lut»  q  Oj  e  oratione   adhibitus  et  plura- 

1)  Dtaeget,  Histirs  hc  Syntax  I  p,  6—22.  Kuehner,  Ausführl, 
Gt.  II  49—0-2.  Kühnaat  Hauitiu  kte  der  Livian,  Syntax  p.  64—66. 
Riemaiin,  Etudc  rar  la  langue  et  la  ft  ammaire  de  Tite-Live',  Paris  18Ö5, 
p.  51 — bi  Koene  p  58  sqq.  C.F.Jacob,  De  usu  numeri  pluialis  apud 
poetas  Latmos  progi  sctolae  pcovincialis  Portensia  Numburgi  1841. 
Hultgren  N  Jb  f  Ph.  107,  p,  759-763,  Otto  Keller,  Oramraatiscli.^ 
Aufsätze  Leii z  g  1835  p  189—218  Paul  Maas,  Studion  zum  poetiachen 
Plural  bei  den  Römern  ALG  XII  479— 5^0  Bd  Hailer  Beiträge  zur  Er- 
klärung des  poetisclieii  Plurals  bei  den  römischen  Blegikpia  Freising  l'J03, 
Spitta  Quaestiones  "\  ergibanae,  Sondershausen  1H67  Spjbs  iJber  den 
Plural  der  Substantna  abstracta  m  Aergils  AenPia,  Iglau  1H82  B.  Bran- 
müller  Lber  Tropen  und  tiguren  in  Vergila  Aenpis  I  Berl  1877  Nor- 
den comm  \erg  p  114  128  16S  229—230  304  S19  399-400  Leo  aii 
Cul.  V.  149.  Appel,  De  genere  neutro  lutPreunte  in  hngua  Latina  Frlangae 
1883  (rec.  ALG  I  133— 134  Beil  Phil  Wochenschr  1884,  p  107i— lOTT. 
Bura,  Jb.  40  [1884]  p.  322-324,  44  [18»5J  p  148— ioO  48  [1886]  p.  4ti 
— 47),  Wilhelm  Meyer,  Die  Schickeale  des  lateiniaciien  Neutrums,  Halle 
1883  (rec.  Appel  ALG  I  449—451.  Bura.  Jb.  1.  c.)  Karl  Sittl,  Zur  Beur- 
teilung des  sog.  Mittellateins,  ALG  U  570-673.  H.  Snchier,  Der  Unter- 
gang der  geschlechtlosen  Substantiv  form,  ALG  IK  161  — 167.  Gustav 
Landgraf,  Bemerkungen  zum  sog.  poetischen  Plural  in  der  lateinischen 
Prosa,  ALG  XIV  p.  63-74,  Delbrück, . Vgl.  Sjntaa  I  p.  146- 
mann,  Gr.  Gr  p,  369-371.  Tobler,  Übet  d.  Begriff  u.  besondere  Be- 
deutungen dea  Plurals  bei  'tub'tantiven  Ztschr  f  VOlktri  sjchoL  u.  Sprach' 
SIV  1.  410—434  yuod  Sass!  libruit  De  numero  plurali,  Kiel  1873  nai 
ciari  non  potui    non  valde  doleo    quia    Saaaius  Spittae  librum 

Vit   neque  tamen  superavit     vide  M!xas  1  Ij    —  Hanc  commentationom 
pnmendam    Luranti   m  manus    mihi    venit    dissertatio   Friderici   Slotty, 
De    nnmeri   pluralis    usu  Latulhano     Jenas  19)5     qua    auctor   perbeae    de 
plural  s  poet  ci  nitura  mere  lonidli    hsiutav  t 

3)  l_l    lec    SHTiecal  j    1   (.  n   3 
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]is  quem  dicimua  poeticum  Htc  pluralia  poeticus  de  quo  Paulus 
"Maas  ALG  XII  4(9^i50  praeclaram  ctmposuit  cominentatioaein 
ubique  est  statuenius,  ubi  jrosa  cratio  a  poesi  nondum  mfecta 
hiugularpin  [osuisset,  itaque  huc  pertmet  impnims  pluraiis  eorum 
nominuni    quae  in  holuta  oritione  smgularia  tantum  sunt 

Sane  m  --ermone  volgari  lam  pnma  lestigia  talmm  plura 
li  im  pmecipue  neutriuB  generis  exstiti^se  putavprim  cum  c  us 
modi  neutia  plurihi  et  apud  Plautum^)  occurrant  et  m  locutio 
nibiis  \  ( Iganbus  vel  prt  yerbialibu''  nveniantur  ( velut  m  vetere 
earmme  ^lesti  Baehrei  8  FRF  p  iS  fam  et  apud  Laiull  94  2 
ip'^a  l  )a  IIa  le/tt)  et  novissimis  hnguae  Latinae  temponlua 
saepissime  adhibeantur  unde  in  hnsfuas  Romajucas  transienmt  m 
femiuina  ("onveisa') 

Hum  sermrr  s  volgaii'-  usum  poetae  dactyhci  quibus  aaepe 
nuUum  aliud  refugium  i elmquebatur  cum  singularis  plane  a  \ersu 
eiset  ilienus  libeuter  receperunt  Metro  igitur  primum  coacti 
hxerunt  h(d  iai   pro  bedeni    hha  pro  lilium    similia 

Sed  quod  poetae  dactyliei  Latini  pnmo  necessitatis  cau^a  tew- 
rant,  id  brevi  post  commoditati  toncedebant  velut  idia  dicentes 
pro  singulari  coUum,  qui  eis  aut  apondeum  aut  elisionem  prae 
bebat,  vel  hcderas  et  hedrris  ante  vocalem  pro  hederam  et  hedera 
ad  evitatidam  synuloepbam,  vel  peiloia  pro  pectüs  solius  rhytlimi 
gratia.  simili  modo  atque  apud  nos  homoeoteleuti  causa  pluraiis 
adhibetur^): 

Und  alles  kniet  und  schlägt  die  Brüste, 
Sieh  fromm  verneigend  vrr  dem  fhnste 

Demque  ultro  tiles  fcrmas  plujales  quaerebant  pottae  it 
dictiüiiem  pO(.tiC4im  a  sermone  prc-iito  distmguetent 

1  Qui  etiam  haud  pMicoH  pluialee  n  m  mun  abstractni-um  exhil  et 
Cf.  Langen  Beiträge  zur  Kntik  u  Erklamufj  d  s  Plautua  Leipzig  1880 
p.  103—11'  Bris  ad  Irin  490  I  rPns  ad  Moat  3t4  prapi  ad  Pse  id 
p.  56—57  LeVret  n  Etudes  =ur  ia  laigue  et  la  grammaire  le  Ciceron 
Paris  mOl  p   13  n   1 

2)  Id  quod  e\  indogermac  ca  natura  itque  onginp  pluraiis  neutrius 
genens  facile  intellegitur  cf  Joh  Sei  midt  Plnralbildung  p  1  d  Bi  ig 
mann  Grundr  d  »gl  Gr  d  lig  Spr  11  p  682—684  Appel  De  genere 
neutr  nterp  inte  p  14 — 34  Et  cum  Appelio  Btitupmu  pietas  dactrl  cc? 
nonnibil  ad  hunc  Ire^ueitem  pluraiis  neutrorum  usum  \aliiisse  certe  e  rum 
L    quap  t  on  tarn  ^ermon  t  LOtidiäni  quam  liter^ti  Prant 

6)  F  t.  Hnltgren,  Jb.  f.  Ph-  107,  p.  762,  Of.  L.  F.  Jacob,  De  utu 
ipu  pluraiis  p.lSOn.  Gesner  adClaudian.  carm.  inProbr.  etOljbr.  cona,  161. 
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lusta  hunc  pluralis  poetici  progressum  videmus  alterum; 
iieque  eaim  omnibus  temporibus  usus  pluralis  poetici  fait  idem, 
sed  vetuBtiores  poetae  velut  Catullus  hac  in  re  multo  cautiores 
erant  quam  reeentiores  velut  Ovidius.  ^)  Primo  enim  pluralis 
numerus  proprio  sensu  plurativo  ponebatur,  id  quod  ex  adiectis 
numeralibuB  muUa  omnia  elueet^);  deinde  merns  pluralis 
usurpabatur  numerali  carens  neque  tarnen  ita,  ut  non  vel 
sie  aliqua  notio  plurativa  inesset.  Denique  inde  ab  aetate 
Ciceronis^)  usus  numeri  pluralis  adeo  increbruit,  ut  etiam  in  pro- 
sam  orationem  rhetoricam  invaderet  et  poetae  dactylici  aetatis 
Augustae  libenter  occasione  data  usi  pluralem  nullo  fere  dis- 
crimine  facto  paene  singulari  senau  adhiberent, 

Huic  quam  modo  dixi  pluralis  poetici  progressioni  nonnulla 
alia  momeata  adiumento  fueruut. 

Neque  enim  analogia  poetis  in  ponendo  plurali  pro  sii^u- 
laii  numero  defuit,  t,um  seimo  communis  m  iis  nominibus,  quae 
plurdlia  tantum  appellare  solemub,  plurales  formas  pro  notionibus 
BiQgularibus  praeberet  Tel  foies  nuptiaei  accedebat,  quod  etiam 
Graeci,   quos  poetat  Ldtiiu  imitabantur*),   tales  plurales  poeticos 


I)  Cf  Hailer  Beitr  z  ErkUrnng  d  poet  PI  p.  28:  'Catull  hat  zwar 
noch  den  Plural  konkreter  Substantiva  riemliih  selten  gebtaucht,  bei  den 
folgenden  ElegikPm  aber  isb  eine  wesentliche  Erweiterung  dieses  Sprach- 
gebraachea  zu  bemerkHn       Dp  Ennio  cf  Skutsch    Paulj-Wissowa  Y  2026. 

S)  et  Plaut  '*tich  657—661  quot  egi  toluptates  fero,  quot  risiones, 
quot  'OLOS,  quot  iavia,  saltationet,  blandiUof.,  profhijmias.  Langen,  Beitr. 
p.  106.  HO.    De  Cicerone  vide  Lebreton  p.  37, 

3)  Lebreton  p,  XL  32—38.  421—427.  0,  Weise,  Charakt.  d.  lat.  Spr.' 
p.  170  n.  99, 

4)  Hnic  Graecorum  imitationi  aliq^uid  momenti  tribuendum  esse  in 
adhibendo  pluiali  poetico  e  Ciceronis  versione  carminum  Graccocum  ehicet. 
Sic  Cicero  PRF  p.  311,  33,  34  Herculeni  de  pectore  et  tergo  suo  plurali 
numero  (i  pe'.iora  o  Urga  utentem  facit,  quoniam  Soph,  Trach.  lOUO  in  vers« 
a  Cicerone  reddito  plurales  lÜ  viöia  viai  atipv'  posuit.  —  Cetemm  memoratu 
dignum,  quaniquam  fortaaBe  partim  caaui  triliuendum,  quod  in  otnnibus 
reliquis  versionibuB  Cicero  ab  exemplari  Graeco  diacrepat  quod  ad  ponen 
dnm  numerum  attinet:  PKF  p.  306,  8  latices  Hom.  B  306  Mpjjpjjr  20  mnn 
atrwm  B  321  re^iroe«:  24  juirtenta  B  324  tipas  308  97  1  trwttbvs 
iris  1  616  x^^V-  —  Alterum  exempluni  pluralis  poetici  a  Graecis  petiti  es 
hibet  Plin.  ep  I  20,  22  orationem  simüem  n-ivihus  Jiibermi,,  cuius  verba  sunt 
verttio  loci  Homerici  F  222  ijtta  vi^dSsaaiv  iaiY-ota  xtine^L'QOiv  (cf  Land 
graf,  ÄLG  XIV  66),  Quocum  usu  comparari  possunt  plurales  a  Cicerone  in 
librifl   philo aopiicia   adhibiti,    quibus   eaepe   utitur   ad   ifrtendas   locutioneo 
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velut  ffiTJ^fK  vära  exhibebant.  "^J  Praeterea  pluralis  multorum  abs- 
traetorum  ad  principalem  notionem  coneretam  singularis  numeri 
est  revocandus*),  velut  fata  pluralis  primo  conereta  potestate  de 
oraculis  dicitur  a  Plauto  Ennio  aliis^);  tum  demum  pluralis  etiam 
de  fortuna  vel  sorte  adhibetur/) 

Ha*c,  pato,  fuerunt  fata  pluralis  poetiei;  et  quamquam  con- 
eedo  interdum  plurali  specialem  notionem  inesse  a  singularis 
notione  diversam*)  (velut  in  plnrali  translato,  qui  e.  g.  res  signi- 
ficat  factas  e  materia  singulari  Bumero  denotata:  cerae  —  cera), 
tarnen  semper  ei  pec^uliarem  vim  supponendam  et  quovis  modo 
insinuandam  esse  nego.  Qui  hoc  putant  (Jacob,  Draeger,  Spitta, 
Hailer)  vel  eo  refelluntur,  quod  haud  raro  uno  eodemque  sensu 
singularis  et  pluralis  eiusdem  vocis  etiam  in  eodem  versu*)  iuxta 
ponuntur  velut  pectora  iiixta  forniam  pectore  et  similia.  Equi- 
dera  cum  Koeuio,  Appelio,  Maasio  facio,  qui  pluralem  poeticum 
e  rationibus  metricis  esplicandum  esse  censent. ') 

Omnia  igitur  baec  pluralis  poetiei,  quatenus  intra  fines  dis- 
putationis  nostrae  ineluaus  est,  incrementa  describenda  nobis  pro- 
posuimus;  et  quae  uniuscuiusque  pluralis  fuerint  fata  paucis  ad- 
unibrabimus. 

I   Deolinat  o 

aquae^)   ("-  v6ut      H   m  *))       tatuU    s  eolum  b  ng  larem  eih  bet 

Graecas  velut  medütatf    l  ro  (i    oiijt  I  ebreton    Ltudes  sur  la  laogi  e  de 

Cie^ron  p.  33.     ßrenoui    Ftudp  sur  les  hellön  smea  p  50  n   3 ) 

1)  Cf.  K.  Jubl,  De  numer   j  lural  b  ns    Homenc      Halle  18  E   \    Ip 

De  UBU  mimeri  pluralis  Aeachyleo  et  'Inplio  le      Majp   188& 

3)  Cf.  Langen,  Be  tr  z  Knbk  n  Erklärung  d  Plaut  i  106—107 
110.  Riemaiui,  Ktiide  aur  la  langue  de  T  te  Li  e  p  bl — 71  Hailpr  Be  tr 
z.  Erklärung  d   poet.  Plur    p     0 

3)  Cf.  Nrirden  con  tu    Verg   p   186  4j  Ct     ntra  p   543 

ö)  De  omnibuii  plural  bus  puet  c  valet  d  q  od  Aj  pel  p  18  d  Oy  d  ano 
UHU  pluralis  gaudia  dicjt  interdum  'plnrativo  numero  propriam  exprimi  sen- 
tentiam  minime  nego,  aed  notandum  est  huiue  vocabuli  abatracti  plnralem 
in  oratione  aoluta  rarissime  usurpatum,  apud  poetas  saepissime  reperiri'. 

6)  Cf.p. 656.559  et  quod  ad  Oiceronem  Lebreton,  Etudea  surlalangiiep.36. 

7)  Memorift  tarnen  retinendum  est  id  quod  supra  diii  poetas  boc  novare 
ausuroB  nou  fuisse,  nisi  eins  uauB  principia  in  sermone  volgari  iam  invenisaeDt. 

8)  Cf.  Nene  I  605.  Maas  p.  52S  n.  Hailer  p,  6—6.  Praeterea  hie  et 
reliqnia  loois  indices  singuloa  evolvi  inde  ab  indice  C.  I.  L.  I  naque  ad  in- 
dicem  Ovidianmn. 

9)  Ubi  Homerum  nomino,  Iocob  citatoa  inveniea  apud  Jublium;  Iocob 
SojiliocleoB  et  AeachyleoB  vide  in  Volpi  libro. 
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70,  4  in  rapida  .  .  .  aqua\  sed  lam  Cic.  et.  Yarr.  saepe  pluralem  ftdhibent; 
item  Luct.  Tib.  Prop.  Ovidius  plurali  utitur  aote  Totalem  ad  evitan- 
dam  eligioaem  formidatis  (ante  voc.)  .  .  .  aq-ais  pro  formidat(ae)  .  .  .  aquae 
P.  I  3,  24;  aqua«  in  aquis  (ante  voc.)  pro  aqu(am)  in  aqi;i(a)  am.  11  2,  43; 
cotieclas  (ante  voc.)  .  .  .  aquas  am.  11  IQ,  14;  nullas  (ante  voc.)  .  .  .  aquas 
P.  I  ä,  86;  vastas  (ante  voc,)  .  .  .  aquas  a.  a.  111  94;  muUas  (ante  voc,)  .  .  . 
i.  K  344;  praeterea  in  hoc  ultimo  exemplo  pluralis  adiecto  numerali 


:.  ponit  singulacem  P.  1  5,  10  9110  1 
IS.  saepiasime  occurrit  pluralis  ab  Ovidio 
L  comniiBEura  pentametri,  ubi  accdsativus 
1  forma  aingularia  -am. ')  Sic  a.  a,  IIl  171 
tts  concitai  auster  aquiis. 
Nominativus  aguae  interdmn  metto  poaoitur  velut  a.  a.  III  136:  caeruleae 
■  .  .  ngwoe,  cum  Bingularis  attributi  caerijleä  a  metro  abhorreat.  Contraria 
ratione  trist.  I  11,  20  ecDKava  surgü  aqua  pluralis  cSncäväe  .  .  .  aqua«  uon 
aptus  fuisset, 

arenae^)  (■^  ^äftaQ-oi  Hom.)  Pacuv.  Cato  Van-,  r.  r.  Lucr.  Cic. 
Sali.  Caes.')  solum  singnlarem  noverunt;  item  Catullus  7,  3  arenae  (g.  sg.); 
04,67  arenä.  Primus  Vergilius*)  pluralem  usurpavit,  quem  secatuB  est 
OvidiuB  a.  a.  I  S27  iffttotig  (ante  voc.)  .  ,  .  amnis  evitandae  elisionist 
causa;  sed  etiam  nuUa  cogente  cau^a  arenae  'n  pl,)  am,  II  11,  47.  a.  a,  TU 
395;  arenas  am,  11  19,  45,  aienii  P  I  3,  It  —  Contra  sing,  ärenä  in  VI. 
pede  a.  a,  1  165.  F,  16,  4<J  nonnunqnam  11 
trist   1  4   6  rcf   erfitae  arenaej     item  äre» 


multas  excusatur.     Contra,   ante 
Moifrt  aqua.     Sed  etiam   ante  cot 
singulari  praelatns,  praesertim  in 
-as  auri  poetae  melius  sonst  quan 
■nee  tepidus  pluvi 


3  metro  velut:  erütä . . .  arena 
II  14   8    aal  161    251  in 


to 


2)  Neue  I  617,  BraumöIIer,  Über  Tropen  u.  Fig.  in  Verg.  Aen,  I  p.  II. 
Landgraf,  ALG  XIV  65—66. 

3)  Cf  Gell,  XK  8,  3;  Caesar  .  ,  ,  harenas  ■eiti'ise  diei  exisUuiat,  qitod 
harena  nunquaiu  multitudinis  numero  appellanda  sit.  Cf.  Caes,  comm.  ed. 
h.  vbler  III  p   141      Slotty  p   36 

4|  G  11  10b  mult  (c  I  ireitae  (n  pl)  pluratdvo  igitur  aensu,  sed  etiam 
Bine  num<>rali  Aen  111  557  atenae  (n  pl)  lam  ante  Vergitium  tarnen  plu- 
ralem harenae  esse  adhibitum  eonfirmatur  testimonio  Caesarb  aupra  allato, 

o)  Neue  1  6211— (  21     Maaa  5  b 

6)  isiglo  ]  p  3  ad  excm]  lum  Maasi  signlücabo  pluralem  pro  aingulari 
positum    1    e    pluralem  juetimm 
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~  contra  sing,  cerä  am.  I  12,  30.  a.  a.  I  437.  II  60.  P.  I  a,  66;  ceram  am. 
II  15,  16  a  a  Uli,  civil  am  III  7  20  mterdnm  mptro  cogente  velut 
a  a  in  31i  iiilttu  cera  fonna  mlltae  nou  erat  aptat  vel  a,  a  III  184 
<xra  dedii  pro  cetae  dederünt  m  pentametro 

Qnin  etiam  translata  signifioatione  de  tabulia  ceratis  singularis  ad- 
hibetur  ab  Ovidio  metro  inbpnte  spkmhda  eera  (pro  spl^ndidaei  am.  I  11, 
20,  eera  notäta  {pro  nÖtätäe  in  pentam  i  am  I  11,  14  contra  podem  genau 
plnr.  ceris  a.  a.  III  495. 

hederae')  (Verg.).^)  Catuilus  praeoptat  singularem  hederä  in 
elisione  ponere  lil,  34.  Ovidius  hSdSrae  (n.  pl.)  a.  a.  III  411;  cootra  hederä 
am.  in  9,  61;  sed  etiam  hederas  ante  cona.  trist.  I  7,  2  (in  caesura  penta- 
metri). ') 

iubae^)  ('^  lulxai  €9-Eipai  Hom.)  ppa  primum  apud  Verg.  Aen. 
XI  497  iubae  de  uno  equu.  CatuUns  sing,  iubam  63,  83.  Ovidius 
iubae  (n.  pl.)  sensu  plurativo  de  compluribua  equis  a.  a,  I  630;  item  iwöas 
aan.  II  16,  50.  —  p  p  s  ante  voc.  am.  III  5,  24  alhentes  (ante  voc.)  .  .  .  iuban; 
aed  etiam  ante  cona, ;  pressas  eontiaet  ante  iubas  a,  a.  I  544  (in  caesura 
pent.')).  —  Contra   aing.:  am.  III  4,  16  iubä. 

laetitiae^)  aemper  fere  plurativo  sensu:  Plaut.  Pseud.  705  (eis 
laetitias;  CaeoU.  262  omnibug  laetiUis  laetw,  Pompon.  141  q-uot  loeHtios; 
Oic  TuBC  V  6,  16  nullae  laeUttae  ad  Att  I  17  fi  »i  mets  taiin  temportbrn 
taetittas  tvat  i  e  variaa  laetitiaa  tuaa  Smiliter  tjatullus  7b,  22 
expuht  er  omni  pectote  laetttias  uam  omni  per  enallagen  ad  laetitias  tra 
hemus  et  intellegemus  omnea  jaetit  aa  praesertim  cui  Cat  83  3  singu 
lan  utatir  la/^itia  est  et  ne  üvidius  quidem  qu  in  alhibendo  plurah 
multo  neglegentior  atque  secunor  est  quam  LatuUu«  plnralem  laetitiae 
usurpet  8cd  semper  aingulan  contentus  ait  '^ed  lan  apid  Ciceronem  de 
leg  I  11    13  jnvemmut,  merum  plur   laetitiae  nullo  addito  nun  erali 

lanae')  {^^  tQtcc  Hom)  PluraJem  lam  poeta  apud  \  an  1  1  \II 
d  24  Bxbibere  ndetur  sed  lectio  est  mcerta  tjerto  plnrilis  piimora  occur 
t  t  apud  Horatinm  senaa  sing  ')  Catuilus  non  niai  sing  novit  lanae 
gen  bi  318  lana  64,  311  Ovidius  fanas  pro  lanam  ante  voc  a  a  II 
230    item  triieclis    ante  (oo  lanis  am   1117   79     aed   etiam  ante  L.ons 

lanas  ter  lU  70  fin  caesura!  —  Contra  (a*  a  a  a  UI  170  lai-a  a  a  I  2d1 
II  biß  mterdum  metro  exigente  velut  sordida  lana  a  a  III  2  ..  uIi  plura 
hs  lordidae  lan^B  poni  non  poterat 

medullae ')      Pluralis   meduUae    demum   aetate   Caeionis  jrovenit 
apud  ipaum  et  Lucietmm  tt  ratillum     (.  atnllus  aenau  pluratno 
brn,   nudulli<i   55    30     sed  et  an 


2i    maeifa'!  exedit  cara  wednllas 


1)  Neue  I  615     Maas  j2s 

2)  Cancellia  mclusi  enm  acriptorem    qui  j-rirnua  pluralem  eshibeL 

3)  et   p   51fi  n   1  4    HaiVr  p   14      deest  apud  Neuium 
j    ^euB  I  369 

6)  Neue  I  621  sq      Ma-ia  503  n   516    j17    52'i      Hailer  p    ) 

1)  Neue  I  622:     ganz  wie  lana  . 

8)  Deeat  apud  Neuium.     Cf.  Slotty  p.  'J. 
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pro  maestain  ante  voc  item  61  1S  imis  exarsit  meduJIu  pro  ima  ante  voc 
Pluralis   tarnen   etiam   ant«   cona    ponitnr     nfos   (ante   L.ons  i  meditlla& 

100,  7,  cafiis  (ante  conal  mfdiilhs  68    IH,  extremis  (ante  consl         JWf 

dulli^  61,  196  Semel  tantum  in  camune  lyrico  legimus  eingiüarem  36,  15 
inlfrtorem   edunt  medaUam       Ovidiua   ttnirae  intdtillae  pro  tenert  m 

am  in  10  27  et  cum  Catulliim  imitatua  '1  tum  eliaionem  vitatjrus  am 
il  19   43 

mordeat  Uta  tua^^tg«ando  eura  iiiedullas^ 
item  trist   1  o  9  iffli(j«/ij;a  meduÜTi'\     aed   etiam  ante  eons      ex  im(«  (  mti' 
cons )  medujlti   a    a    IIE  793     mtxtai,   (ante   cons )  merfuHns   a    a 

m  216 

rosae*)  {'^  QÖda-')  Hom   hymn    m  (  er   b)     Pluralis  a  Lucretio 
pnmum    adhibitua    apud    Ovidmm   aaepina   cwnmt     d'aiplas   fante  voe  I 
rosas  a  a  n  GS8      sed   etiam   uppostttis  (ante   cona  |  rutu'«   \ia   cae 

Bura)  am  I  2  40  rosni  pro  roaa  am  II  ö  37  Loncinnitatis  causa  seq^uent« 
plurah  lihä  albenteite  rosas  pro  albentemve  rosam  euphoniae  causa  in 
yersu  a   a   III  182 

albeHie^i'  rosas  TfireiciafHte  qiiitm 
\A  eiitlndam.  repptitionem  Iittcrae  m  et  m  commisiura  ppntametri  — 
Contra  amg  rosa  am  III  T  bb  a  a  U  IIb  III  72  Omnino  alii  poctat 
Bingnlarem  praelerunt^)  vel  adiecto  numerali  Verg  Äen  \II  68  mtxtii 
nibent  uht  lilia  multa  {  alba  lO'^a  (quamqnam  praecedit  pluralia  lilia  et 
quamquam  per  versum  licuit  plurali  multis  rosia  uti  item  Hoi  c  I 
6,  1  quii  Tnulltt  gracihi  te  puei  in  rosa  "^ic  et  ipte  OMdius  fast  IV  441 
piurtma  tecta  iosa  est  metro  timen  coactus  quod  lormim  plurlmai  tun 
admittebdt 

tunicae  Hat  m  loce  difficile  est  diiudicare,  ubi  pluralia  pioprio 
sensu  stet  et  ubi  plur  poeticus  Bit  agnoscendus  cnm  et  tiras  et  teminaa 
duabus  vel  pl  inbus  tunicis  indutaa  fiiisae  constet  )  Ita  lam  Plant  Aul 
647  ne  mlet  tuntcas  liabeas  (de  una  persona  CatuIIns  pluralem  tion 
niBi  plntativa  vi  ponit  SS,  2  tunici''  (de  compluiibus  personia)  et  95  ü 
tunicas  (de  luvolucns  pist-itim)  alias  semper  singularem  exhibet  32  11 
67  2i  lanit-am,  b8  1S4  funicä  Üvidius  tunicas  pro  tunicam  ante  voi. 
a  a  III  109  turnen,  pro  tunica  ante  voc  am  II  15  12,  aed  etiam  ante  cons 
tumcai  a  a  III  eil9  tuntcasve  tiiai  iuntcasve  ptieUae  a  a  111  Ö6<l  iunicis 
ante  cons  a  a  III  301  —  contra  sing  tvmcnm  Bnti>  cons  am  I  6  1-t 
n  47  in  14  21  a  a  II  171  funua  am  I  t  1 6  14  III  1  51  -  40 
a  a  I  52 I 

1)  Cf,  Zingerle,   Ovid   u.    sein  Verhältnis   ■/..   d.  Vorgängern   u.   gleich- 
zeitigen rüm.  Dichtem  I  p,  53. 

2)  Cf.  Cat.  6(5,  23. 

3)  Cf.   Cat.  64,  93. 

4)  Maaa  525.     Braumüller  I  p.  17. 

6)  Cf.  Orellj-Baiter-Hirachfelder  ad  Hör.  c.  I  5,  1. 
6)  Becker,  Gallus  III  209—212. 
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umbrae.  Cat.  et  Lucr.  primi  pluralem  adhibect. ')  CatuUua 
6ü,  13  densin  (ante  eona,)  .  .  ,  umbris;  66,  55  aetkerim  (ante  cona.)  .  .  .  um- 
hras;  contra  umbram  in  VI.  pede  84,41.  Haud  igitur  magna  differentia 
CatuUo  eat  inter  sing,  uinbra  et  plnr.  umbrae.  Oviding  Pompeias  i^ante 
voc.)  .  .  ,  pm-  umbras  a.  a.  tll  387;  nemomlibug  umbrk  am  III  1,  5  pro 
nemoralijmbra;    contra   alias   aemper  fere   sing.:    Pompeia  suh    umbTa 

a.  a.  I  67;    vmbrä   am,  II  IS,  3.    P.  1  8,  65;    ■umbrä  am.  I  8,  lOi     9,  42,    sed 
etiatQ  UirpK^  (ante  cons.)  .  .  .  umbras  pro  turpem  umbram  am  I  12,  19 

Translato  aensu  de  anima  hominia  mortui  item  aempec  fern  aing 
«imSi-ä  am,  III  7,  16.  in  9,  65  (bis).  UI  9,  59.  P.  I  2,  112;  aed  etiam  plnr 
Metnnonis  unibris  am.  1  13,  3  in  VI,  pede  eine  ulla  cauaa  mPtnca  |cf  ma- 
nes')).  An  inter  hexametrum  et  pentametrum  hiatum  vitare  \oluit  poeti 
atiibrae  |  «llHMaV 

violae')  (^^  ia  Hom.  hjmn.  in  Cer.  6)  plur.  mde  a  Vergiho 
Ovidina  viölae  pro  viÖlä  a.  a.  II  115.  faat.  II  638.  VI  469,  i  mlas  pro  \io- 
lam  ante  voc.  met.  V  393.  fast.  I  346.  V  317.  —  Contra  amg  iiolae  (dat) 
met.  IV  268 ;  «iotam  Tel  in  elisione  fast.  V  272 ;  violä  met,  XII 410  —  viola!> 
ante  cons.  met.  X  190  concinnitatis  causa,  quia  ipluiaMa  papaveia  aequitur 
Reatat  aolum  forma  pluralis  violns  ante  cons.  poaita  triat  III  12,  5  quae 
eiuHmodi  esplieationem  non  habeat. 


II.    Declinatio. 

«)  Masculina  quidem  et  femiiiina  huiua  declinationis  in 
-US  exeuntia  non  iiiulta  praebent  exempla 

amethysti.  O*  idiua  qui  prjmuo  boc  vocabulum  e  lingua  Graeci 
reccpit'),  primus  etiam  pluralem  exbibet  synakephae  Mtandae  cansa  a  a 
III  181  piirpureasaiiiethiiit'i'. 

croci  (Prop.).*)  OTidms  cum  ter  pluralem  ir(  es  uaurpet  (Ib 
198  piuratuo  aensn  quot  wotos  semel  sing  crocatn  ponit  a  a  EU  179 
quarnquam  aequnntur  tres  plurales  poetici  181—182  Puphias  myrtos  pui 
purea^  aiiielhg  loi,  altetitea  rosa"  Quid  pDeta  mhilommus  singulati  utitur 
Maasiu'i  1  c  sie  explicat  ut  duat  poetam  repetitionem  htterae  a  m  iUp 
crocoi  siiimlat  evitare  Btuduisoe  '/ 

dlglti       Ovidiug    am    II   15     20    ponit   plnr     digito       ant«   voc 
qnamquam  de  uno  tantum   digito   agitui     ut  ex  eiusdem  carminia   ^eraibus 
1,6  digilum    (ante    cons  1     digtto  \    13     liigüui  \   22   apparet       Catullus 
aemper  velni  64,  313  pluralem  de  complunbua  digitie  nsurpat 


1)  Quod  ad  Verg.  cf.  Wagner,  Quaeat.  Vergilianae,  Verg.  ed.  Heyne 
vol.  IV,  p.  413—415.  Spitta,  Quaeat.  Verg.  p.  13,  14.  Braumülier  I,  p.  13, 
Slotty  p,  27,  32, 

2)  Cf.  Schnke,  Beitr.  z.  Erklärung  d,  rüm.  Eleg.  I,  p.  4. 

3)  Uaas  p,  516.  528. 

4)  Weiae,  Die  gr,  Wörter  im  Latein,  p,  161,  334. 

a)  Neue  I  614,     Maaa  618.  6)  Cf  Spitta  p,  8,     Norden  p,  271. 
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foci'^)  (r>~'i6iaeai  boph)  piur  lam  Plaut  Amph  >2G«r(M/(tos 
itfque  litt  dtdtrtnt  (de  compluribus  dictum  itaqne  iensu  plurativo  Item 
CatuUuH  b«  101—103  fertur  puhet  Giaeca  pfnetrah"  rf-'senfjfcii  /w,  s 
Lic  plur  saepe  eshibet  1  aud  »cio  an  jlurativo  sensu  Tum  poetae  ^  erg 
Tib  plur  pro  iiiiK-  uBurpant  Ovjdius  am  III  6  b  Uta  is  ante  loc) 
foeis  plurativo  senau  am  III  3  33  /bei'  impcnere  seneiali  sensa  1  pa 
P  II  52  litacosarle  /jivs  de  una  persona  qua«  li  leäet  Std  etiam 
ante    cous    plutahs   invenitur     aal  038    anhiUOi    (ante   cons)  /otos 

(aensu  generabl    P  I  S   Si  pnln  s    ante  cona )  facti  {plur    sensut 

myrti*)  {'^ /lupioii,  Pmd  Isthm  IIIlI'V)  118)  Cato  agr  S 
51.  133,2  et  L,  Calp.  PiBo  (Peter  hiat.  rel.)  llS,  li  non  niai  aingnlaiem 
novemnt.  Plnr,  prim.um  apud  Catullum")  64,  8U  quales  (ante  voe.) 
.  .  .  myrtos;  contra  61,  23  aing,  myrhts.  —  Verg.  g.  II  64  Paj^iae  .  .  .  myrtus 
(propter  Paphiä).  OvidiuB  a.  a.  III  181  Paphias  muHos  (ante  voc,>;  — 
contra  alias  semper  sing.:  a.  a.  III  (590.  met.  X  98  myrtws;  am.  I  16,  37 
myTtitm;    am.  I  1,  39.    2,  23.    a.  a.  HI  53  (bis),    fast.  IV  IB,    139.    143.    86» 

tlialami  ('^  %ttkafi.Ov  Hom.).  Catullus,  qui  hanc  vocem  Grae- 
canicam  in  linguam  Latinam  indacit,  solo  aingulari  utitur:  thalami  (gen. 
sing.)  66,  17;  thalamo  61,  192,  68,  104.  pps  Verg.'l  Ovidius  ante  voc. 
faat.  II  598  thaltimos  lante  voc.)  .  .  .  tiios;  sed  etiam  ante  cons.  saepissime 
p  p  B  velut  am.  I  6,  11.  a.  a.  III  560,  692.  807  thaktinos.  —  Contra  sing.  e.  g. 
met.  IV  328  tluilamum;  a.  a.  II  407  thalamo. 

thyrsi.  pliirativo  aenau  Catullus  64,  266  pars  quatutbant  ... 
tkyrsm  .  Lucr.  I  923  t/iyrso;  pps  inde  a  Vergilio.'')  Etiam  Prep.,  ni  fal- 
lor,  pps  ante  voc,  adhibet  III  3,  36  haec  bederas  legit  in  tkyr&os')  (ante 
voc).  Ovidius  a-  a.  I  190  pps  a<yrsos  (ante  voc.)  .  .  .  tiios");  contra  III 
710  ante  cona.  thyrso. 

ß)  Multo  maior  est  numerus  neutromm,  quae  in  plurali 
poetico  apparent.  Nam  cum  masculina  et  feminina  non  feie  nisi 
synaloephae  defugiendae  causa  plurali  ponantur  numero,  pluraÜs 
neutrorum  rhythmo  postulatur. 

Eorum  enim  nominum,  quae  ante  terminatjonem  -um  trochaeum 
exhibent  velut  gäüdlum,  pluralis  gäüdlä  est  unica  forma,  quae 
versui  immitti  possit.     Ea  autem  nomina,  quae  voci  fatum  similia 


1)  Haiter  p,  17,  qui  falso  dicit  pluralem  vocis  loci  septiea  tantum 
apud  Ovidium  exatare,  cum  re  vera  multo  saopius  occurrat.  Cf.  Spitta 
p.  12,     Braumüller  I  p.  11. 

2)  Deeat  apud  Neuium.     Cf.  Weiae  p.  464. 

3)  Itaque  haud  scio  an  falso  Plaut.  Vidul.  6ö  murtos  restitutuin  :iit. 

4)  Spitta  p.  25.  29.  SejBB,  Über  d.  Plur.  in  Verg.  Aen.  p.  14,  Rrau- 
miiller  I,  p.  11.  5)  Spitta  p.  33. 

6)  Quamqniam  hie  de  thjrais  totius  turbae  Bacchuni  coniitaiilin  cogi- 
tari  forsitan  possit. 
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sunt  prosodia,  io  plurali  leviora  sunt  et  facibora  ad  usum,  cum 
singularis  -um  aut  spondeum  aut  synaloepiiam  praebedt  Arcedit, 
quod  iionnunquam  substantivum  attributo  est  praeditum,  quod 
pluralem  exigat^)  velut  Candida  colla  (pro  oandldum  (.ollumj  aot 
certe  in  plurali  multo  fit  aptius  (cf.  felix  felicia),  haud  raro 
etiam  fit,  ut  praepositio  cum  attributo  et  «^ubstantiTO  unum  eifi 
ciat  cotuplesum,  qui  sii^larem  non  toleret  (e  g  Sd  meä  templä) 

Cuius  pluralis  esempla  sunt  haec: 

aeonifca  (Verg.^)).  Ovidius  a.  a,  lU  46)  ucomta  in  V  pede 
cum  sing,  aconitum  sine  elisione  non  nisi  in  IV  vel  \  i  pede  wilocan 
posait,  -^  Sing,  semel  tantura  occurrit  met  VII  407  aionittin  ante  vuc 

alta')  subst.  (Verg.).  Ovidius  am.  119,32.  a.  a.  HI  390  älla; 
—  contra  in  VI.  pede  altum  her.  XVII  97.  met.  VI  359.  fast,  IV  ^91 

amygdiilä*)  pro  amygdälum.  Oyidius  primus  pluralem 
ponit  a.  a.  HI  183. 

aratra^)  Varr.  r.  r,  I  22,  a  aratra  cum  voineribas  sex  et  Vcrg.  Aen. 
VII  539  centum  aratris  pluralem  proprio  sensu  plurativo  ponunt.  Sed  iam 
Verg.  pps')  aratra  g,  III  519.  Catuliua  ö4,  4a  squalida  desertis  mbigo 
inferhir  aratrw  generalem  pluralem  adhibet,  qnamquam  praecediint  Bingola- 
rea  generales;  gUbam,  votnere,  (omtm«.  Alias  auteni  singulari  utitur  Catullus; 
11,  24;  62,  40  aratro.  Ovidius  a.  a.  II  184  rustiea  paalatim  taurus  aratra 
fub't  cum  Bingulari  generali  (aurus  pluralem  aratra  coniungit  propter 
singulavem  incommodum  rüatieum.  —  Contra  in  reliquis  casibus,  ubi  e  plu- 
rali nihil  lucratur  poeta,  ponitur  sing.:  aratri  am.  I  15,  31.  P,  I  8,  67;  ara- 
tro am.  in  8,  41.  a.  a.  I  19. 

arva.')  Varr.  r,  r.  non  nisi  sing,  arvuin  -i  -0  enhibet.  Pluralis  iam 
iipud  Liv,  Andr,  trag.  33  arvaque  putria  et  mare  magttum.  Lucretins  pienim- 
que  pluralem  usurpat,  Catallus  114,  3  et  115.  6  arva;  64,  354  fiavenfiä 
.  .  .  arra;  —  contra  de  eadem  re  115,  2  arvi;  62,  49  arei).  Ovidiua 
am.  II  13,  7  geniäßäqjte  aron;  I  7,  8  lata  per  ärvä  (et  sie  saepiaaime);  P.  I 
4,  11  IM  duris  (ante  voc.)  .  ,  .  arvia.  -  Contra  P.  I  5,  38  sierili  . .  .  ab  .  . .  arvo 
(cf.  stetlllbus);  P.  I  2,  107  pacatius  arvum  (cf.  paoätlöra). 

ätrlä®)  (r^  XQÖ&vga  Hora.;  aedes)  pro  ätrium.  Plaut.  Aul.  518 
»1«  atriLf  (pluv,  generalia);  Varr.  aat,  Men.  36,  3  pps:  atria  diviti  Crassi  (in 
hexametro).     Ovidius  e.  g,  am.  I  8,  C5.  13,  19,  P.  I  7,  24. 

bella.'')  Plant,  solum  sing.;  Enn.  semel  a.  410  pS.  heMa  plurativo 
sensu;   item   Catullua   37,  13   bella.     pps  inde  a  Vergilio;   e.  g.  Aen.  Vll 

1)  Cf,  Appel  p.  16,  2)  Weise  p.  143.  328. 

3)  Spitta  p.  46,     Braumüller  I,  p,  12,     Appel  p.  27. 

4)  Appel  p.  47.  74.     Cf.  etiam  aupra  p.  344. 

5)  Hauer  p.  16. 

6)  Spitta  p.  34.  7)  Appel  p.  43.  48.     Braumüller  I,  p.  12. 
8)  Maaa  490.     Spitta  p.  9. 

9}  Appel  p.  23.  57.     Braumüller  I,  p.  13,  Hl. 
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616  indieere  bclla.  Oyidins  pps  P,  II  10,  U  Trö'icä  hella;  a.  a.  li 
404  beUa. 

bräechiä'j  pro  braLhium  Enn  aat  15  braeckio.  Catnllua 
64,  lOö.  a32;  66  10  braui ta  sensu  plur  Ovidius  saepissime  hraeehia 
plurali  utitur;  attamen  difflcjle  sit  aemper  notionem  plurativam  emere 
velüt  a.  a.  III  240      In  Imgms  Homanic  s  Irassa  (lusit,  prov.), 

busta.*)  CatulluB  64  363  ÖHsfwni  Trip  II  13,  3S  et  saepe  pps 
Imsla.  Ovidius  im  III  9  SS  m  cava  fvsta  P  I  2,  150  hmta  sui  . . .  viri 
et  saepiua;  —  EPmel  tantum  bastum  met  VI  6bT  propter  attributum  misern- 
büe,  cnius  pl.  miaerabilii  tr  brach jii  piaeliisset 

Capitollä«)  pro  Capitolmm  (Lueil.^j).  Ovidius  a.  a.  m  llä 
et  al.;  —  semel  sing,  gen    Capttob  P  III  1,  135. 

cSrhäsä*)  pro  cärbasutn  (Ov  )  üvidiue  a.  a.  II  ,137  et  seiin>ei'. 
.eolla.^)  Catullus  64,  38  eoUa  de  compluribua  iuvencis;  alias 
semper  sing.  —  eoüoruw,  (de  multis)  Cic.  n.  d.  II  123  pr,  Robc.  Am.  80.  pps 
Verg.  et  Ovidius  am.  I  5,  10.  a,  a,  II  457  Candida  cölht  (pro  eändidum); 
am.  I  8,  98  Tividä  colia;  am.  I  4,  85  txia  cnlla  et  aaepe  —  contra  abl.  semper 
cotlo:  a.  a.  III  810  diia:erunt  collo  .  .  .  sno. 

cominerciä')  pro  commercium.  Verg.  pps  Äen  X  ä32  belli 
comviereia.  Ovidius  a.  a.  IH  64ii  commeräa  eaeU  (Cic.  Tusc.  V  23,  66 
eodem  sensu  dicit:  habere  eommereiam  ettm  Mttsis). 

commödä  pro  cömmödum.  Plant.  Most.  307  eomm  .  .  .  aim- 
modis;  Ter.  Eun.  1033  tot  .  .  .  commoda,  Uec,  840  multa  -  .  .  ctimmoda;  acd 
etiam  p  pa  Hec.  495  iiiatris  sen^ibo  commodis;  item  Catullus  68,  21  mea 
.  .  .  contmoda.     Ovidius  am.  III  10,  4  commoda  nostra  (=  mea). 

confinlä  pro  confiiüum.  Cic.  off.  II  18,  64  in  vieinifatibus  et 
cottßttüs.  Tib.  IV  1,70  pps  conßnm  mortis:  item  Ovidius  a.  a.  UI 
201  confiniit  supercitii. 

coEübiä*)  (--"  yftftoi  Hom  ;  nuptia«)  pro  conüblum  Hora- 
tivo  aenau  Lucretiua  et  Catullus  62,  J7,  sed  etiam  pps  Cat  84.  141. 
158.  —  Contra  62,  57,  ubi  pluraleni  eonubia  propter  atttibutnm  pariä  ad- 
hibere  non  poterat,  Catullua  aingularem  comtbjum  per  Byni/p',in"j  yersui 
adaptat.    Ovidiusppae   g   am  117,21 

1)  Appel  p.  42.  W.  Meyer,  Dit  Sth^ksale  d,  lat,  Neuir.  p,  S53— 154. 
167.  168.  lös.  170. 

2)  Appel  27.  Maas  618  n.  J.  E.  Church  jun.,  Zur  Phraseologie  der 
lat,  Grabinschriften,  ALG  XII,  p.  334-235. 

3)  Neue  I  639.    Jacob  p.  186.  4)  fortasse  iam  Eim.  Norden  p,  3a4. 

5)  Neue  I  814.     Cf.  supra  p,  345. 

6)  NeiieP  601.     I'  750,     Maaa  632.  541.     Appel  23, 

7)  Braumüller  l  p.  16,  33.      Landgraf  p.  70. 

8)  Spitta  25.  Seyss  14.  Braumüller  I  p.  16.  Overholthaua,  Synt.  Cat. 
p.  7.    Maas  491.     Slotty  32.  39.  44.  46.  50, 

9)  Cf.  L.  MuelJer,  r.  m,  p,  302—303.  Reeck  p,  53,  Norden,  Verg. 
p.  285—286.     Maas,  Prosodisches  zu  conubium,  ALG  XIII  p.  433-435, 
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crepüscülä  pro  crepüscülum,  Plaut.  Ca«.  40  sing,  adhibet;  plnc, 
pritnuB  OvidiuB  am,  I  5,  ö. 

damna.^)  Plant.  Mil.  609  damna  mitUa;  sed  etiam  sine  numerali 
Stich.  20!)  d,  maanma;  Bacch.  376  dani*ui.  Hör.  damna  generali  notioae, 
Uvidiua  ppa  a.  a.  111280  mäximä  (pro  mäilmum)  damna;  tristia  damna 
am.  in  7,  72;  in  meä  dätnnä  P.  I  2,  44;  damna  am.  lU  3,  l<i;  damnis  (ante 
voc.)  .  .  .  Ulis  am.  III  8,  46.  ~-  Contra  aing.  damnum  reparähile  (propter  re- 
parabillä)  am.  I  14,  .56;  damfio  ante  codb.  am.  I  10,  35. 

delicta  pl.  iam  Plaut.  Bacch.  1186;  Hör.  generali  sensu.  Ovidiua 
delicta  (gener.  aenan)  am.  JI  4,  3;  pps  am.  III  6,  49.  —  Contra  sing,  delicti 
P.  I  7,  41. 

dispendiä^)  pro  dispeniiium.  Plaut.  Enn.  Ter,  Lucr.  non  nisi 
sing.      Plur.  ptimo  Verg.  Aen.  III  453.      Ovidius  am.  I  7,  35.     14,  43   rfis- 

electra  {"-' ^if'xrpte  Hom.)  (Verg.')).  Ovidius  am.  III  ts,  ;i7 
electra;  —  contra  electro  niet.  XV  316. 

essSdä  pro  eseedum.  Caee.  b.  G.  IV  32  et  aaepiuB  pl.  eshibet 
plnrativo  aensu;  ppa  Verg.  g.  III  304  Belgicä  .  .  .  feret  emedä  (sc.  equoa), 
Oyidius  am.  II  IS,  49  pps  esseda.  —  Sen.  ep,  5S,  4  essedas  feminino 
genere ')  hanc  vocem  adhibet;  itaque  tractanda  fait  Appelio,  qui  eam  omisit, 

fastidiä  pro  fastldlum  (Cio.^)).     Ovidiua  a.  a.  n  SaS.  P,  1 10,  7. 

fata*")  (i— >  tv^Ki  AeseL)  Plur  fata  a  Plauto')  non  niai  numerali 
adierto  fiindatus  adhibetur  B»ci,h  953  9'i8  tria  fata  369  duo  faia  item 
Cic  "^est  43  J3  du->  fata  Enn  semel  sl,  68  fatis  /andis  non  de  sorte  vel 
fortuna  sed  de  Apolhnis  oraculis  crncreta  igitut  n  InscnptioneB  anti 
quisBimaP  auct  ad  Herenn  Lucil  non  niai  sing  fatum  no^erunt  4.ccina 
trag  «emel  certo  pl  jaiirum  eshibet  481  de  oractibs  puto  ter  1^  6I>  461 
pluraliB  per  «.Dniecturam  est  vel  illatus  vel  sublatna  Dnbium  igitur  Tiden 
pnteat  numÄotius  pnmua  ppa  adhibuent  adiubnerunt  certo  Lucretms  II  257 
fall»  ante  loc  podem  senau  quo  pauln  antp  v  264  ag  fah  posuerat  et  CatuI 
1  la  66  bi  mea  fata  64  3'1  talia  fata  64  326  65  14  fata  contra  fato 
64,  -Üb.  Ovidiua  m  mea  fata  a.  a.  III  672,  P,  I  2,  92;  Iristia  fata  ata. 
III  9,  2;  meä  fatä  tenäciä  P,  I  2,  61  (cf.  meüm  iat^m  tenäx);  fata  erüentä 
a.  a.  II  130;  fata  am.  I  15,  39;  nostris  (ante  voc.)  .  ,  ,  fatü  am,  III  12,  3; 
/b(ts  (ante  voc.)  a,  a.  II  27.  P,  I  6,  54,  7,56,  —  Contra  ante  cons.  fato 
F.  I  2,  28.  6,  14  et  raro  tantum  fatum  velut  P.  m  7,  17,  pleramque  propter 
attributum,    cuiua   pl.   non  erat  idoneua  velut  P.  II  8,  68  inütile  fatum  (ef. 


1)  Cf.  Landgraf  p.  72. 

2)  Spitta  37.     SejBB  6.     Braumüller  I  p.  16, 

3)  Neue  l  620,     Maas  494.  531, 

4)  Cf.  Hense-Biicheler  ad  h.  1.    Corp,  GIoss,  VI  400, 

5)  Neue   I  636.       Spitta   42,      Appel   59,       Hailer  25, 
Slotty  p.  4ü  n. 

6)  Spitta  37.     Sejss  6.     Braumüller  I  12,     Slottj  33.  4: 
fata.  7)  Cf.  aupra  p.  635.    Hailer  p.  20. 
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inutlliä);  P.  IV  6,  3  müeräbite  f.;  P.  IV  13,  36  /,  mölliüs  (cf.  mölHöra);  met. 
XV  801  iimtperäbile  f. 

festa.^)  TilD.  116,87  SM«  fe^,a  PalÜiu.  Ovidius  intecdum  i.l. 
fenta  fnlcit  numerali  velut  fast.  V  491  tria  .  .  .  fenta;  triat.  IV  10,  13  festis 
quinque.  8ed  etiam  sine  numeralibus  merum  pl.  pro  singnlari  ponit  veliit; 
septtmä  festa  {de  uno  feato)  a.  a.  I  416;  item  am.  111  13,  3  casta  festa;  — 
contra  sing.  e.  g.  fast.  VI  475  vestrum  Matralia  fesUtm.  *) 

Gärgärä  ('^  F^pj-Kp«)  pro  Gärgärum.  (Verg.^;).  Ovidius 
a.  a.  I  67, 

gäüdlä*)  pro  gaudium.  Plaut.  Poen.  1276  cum  hac  me  laetüüia 
adfecistis  tanta  et  tantis  gaitdiis  sing,  laetitia  cam  plur.  gaadiis  coniungit 
et  saepe  sine  nllo  attributo  merum  pl,  gaudia  ponit.  Ter.  Hec.  833  tot 
gaudia;  sed  etiam  sine  numerali  Ad.  876  miseriam  omnem  ego  capto,  hie 
politm-  gaudia  ,  quamquam  fortasse  omnia  suppleri  poteat.  Andr.  964  hunc 
scio  niea  ,  .  .  gainsiirmn  gaudia  praecedente  singulari  quid  illud  gavdist. 
Ennina,  qui  Homeruci  imitatus  per  apocopen  gau  sibi  auiiliatur'),  pl. 
gaudia  non  exhibet  nisi  uno  loco  cortupto  ann.  342  attamen  adiecto  nume- 
rali mvMa.  C.  I.  L.  I  1297  (temporibus  rei  publicae  liberae)  raerus  pl. 
gaudia  oceurrit  in  hexametro.  Catnllus,  qui  aing,  gwidium  per  elisio- 
nem  inserere  sibi  permittebat  91,  9*),  id  quod  poetae  aetatia  Auguateae 
reformidabant,  aaepe  pluralem  aliqno  numerali  addito  niti  iubet:  mitlta 
gaudia  76,  Ü;  omnia  gaudia  68,  23.  95;  aed  etiam  nuduni  pl.  ponit  66,  16. 
64,  34.  95.  336,  tamen  de  compluribua  dictum;  pps  68,  123  impiÜ  g'audiä 
de  uno  deriso  g^itili. 

Sensu  IsBCivo  plnralem  gaudia  de  gaudiis  Veneria  Lucretiua  primus 
uaurpavit,  quem  secutus  est  Ovidius  gaudia  mütüa  am.  11  3,  2;  diilciii 
g.  a.  a.  UI  798;  gaudia  sa,epiasime. 

gäusäpä')  pro  gaüsäpum.     Ovidius  primus  a.  a.  II  300. 

incendiä*)  pro  incendtum.  Enn.  ao.  63  incendio;  in  annalibua 
non  exhibet  hoc  vocabulum,  cuius  plnralia  inde  a  Lucretio  Catullo  Sallustio 
adMbetur.  Catullus  23,9  incendia  generali  vi  et  coucinnitatis  causa; 
translato  sensu  64,226  iiwendia  menlis;  item  Ovidina  a.  a.  II  301;  sed 
etiam  proprio  sensu  pps  met.  XV  360. 

incepta.  Ter.  Lucr.  Cic.  sing.  PI.  primus  Sali.  Cat.  17,  6  et  saepiuB. 
Verg.  Aen.  VII  259  pps  nostra  inctpta,  Ovidins  am.  HI  2,  56  ituxptia 
(ante  voc.)  .  .  .  meis;  contra  ante  cons.  incepto  a,  a.  I  716;  sed  etiam  ante 
eons,  ineeptie  .  .  .  meis  her.  Ill  44, 

1)  Appel  p.  24,  59,     Cf,  jt,  feata;  liiap,  fieata;  francog.  la  fötc. 

2)  Cf.  fast.  VI  533  festis  Matralibus.  3)  Neue  I  732. 

4)  Neue  I  636.  Spitta  43.  Äppel  17—20.  60.  Meyer  152,  154—155. 
Landgraf  74.    Slottj  27.  28.  31.  59.  5U. 

5)  Cf,  H.  Pioen,  De  copiae  verb.  differentiis  p.  16—17,  0.  Kellei',  Gr. 
Aufa.  p.  194. 

6)  Cf.  supra  p.  339. 

7)  Appel  101.     Cf.  supra  p.  345. 

8)  Braumüller  I  12,  38.     Appel  21,     Hailer  23. 
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iudieia.  üvidius  pp» 
a,  a.  II  41Ö  iudiciis  [ante  voc.)  .  . 
cone.)  ...  meo  trist.  IV  10,  10.  V 

iuga.'^)  Plaut.  Cure.  50  e 
utuntur;  iguin  etiam  siDguk 
se.  löO.  Cato  semper  pl.  ci 
singuta  iuga;  10,2  iuga 
centuiii.  Etiani  Varro  r.  r. 
gilio.  ^     Hot.  c.  II  6,  2  pl.  iuga 


I,  II  2,  12    iHdictfi   (ante  voc)  twi, 

neis:  —  contra  ante  cons    lurficro   fante 
54.  P  II  4,  2 


et  ceten  poetae  scaenici  noD  nisi  siDgulan 
□  ivgo  cum  pl  quadrupeduiii  comungit  Enn 
nnmeraii  Lomungit  agr  62  quot  iuga,  60 
linque;  145,  1  sex  tugis.  Lucil.  4S5  tuga 
Tiper  fere  nutnerale  addit,  p  p  s  inde  a  Ver- 
sing.  Cantubram  componit,    sed   eeneu 


tranelato;  CmHabrum  indoclum  iuga  fen-e  nontra.  Tib.  pps  seniu  proprio 
1  Ü,  41  swhüt  iuga  .  .  .  taurus.  Catullua  6.t,  T6.  84  iuga  de  complnri- 
bas  leonibua;  —  contra  68,  118  vel  sensu  translato  sing,  iugum.  Ovidius 
QonDunquam  pluralem  numeiEli  fulcit  velut  met.  XII 432  iuga  bina;  fast.  I  &64 
iuga  bis  quinque;  tum  sine  numerali  plurativo  sensn:  am.  III  10,  13  iugis 
(ante  cons.);  P.  I  8,  54  iuga  de  compluribue  bestiia;  sed  etiam  pps  am.  III 
11,  36  iuga  taurus  aiiiat;  item  iuga  curia  a.  a.  I  318;  contra  iugo  in  fine 
versus  a.  a.  III  646.     Promiscue  igitur  et   pl.  et  eing.   apud  Or.  est  obvius. 

ligna*)  ('—  IvXa  Hom.).  Plaut.  Aul,  357  ligna  nulla;  sed  etiam 
merus  pl.  Stich.  3öS,  Aul,  413.  Catullus  36,  8  infdicibus  (ante  voc) 
.  ,  ,  lignis.  Ovidius  äridä  ligna  fast,  IV  510;  funebTtä  l.  am.  I  Vi,  7; 
ligna  a,  a,  III  232  et  saepe;  —  aed  etiam  sing,  oecurrit  velut  P.  I  2,  33 
lignutii;  am,  I  12,  13  inutile  lignum")  (cf,  inntlliä). 

llliä  pro  lilium  (Verg,^)),  Ovidius  am  II  ^i  37  a  a  11  115 
et  semper. 

membra.^)  Catullus  63,  B  pps  membra  de  uno  mfral-ro  st  de 
mentula;  —  contra  alias:  50,  14.  64,  26i  216  68  J9  108  b  semper  sensu 
plurativo  de  raembris  omnibne,  Ovidius  saepissime  pps  membra  ponit 
am,  HI  7,  65  'praemÖT&.ä  membra\  a.  a,  II  716  id  tua  membra,  am  III  7  13 
tnea  membra;  sie  aemper;  nusquam  sing    otcumt 

musta  (Tib.')).  Ovidius  met,  XIT  14b  ter  eenl-um  musta  Sina 
nnmeraii  cogente  attributo :  last,  III  558  fertia  m«j.(a ,  IV  888  priimma  m  tnst 
III  10,  72  fervidä  m,  Sic  semper  ttmsta  vel  non  exigente  atttibuto  —  ante 
voc,  abl,  musiw  am.  I  15,  11*),  qui  plnrabs  numeri  usus  Semo  tarn  insue- 
tuB  esse  videbatur,  ut  ad  Verg.  g.  II  7  adnotaret  Itcet  Ovidius  nfruswe 
dixerit  musta,  sed  Hoc  iÜe  plus  fecit,  quod  et  iiiustis  dtT^t 

öes^pä^  pro  Oesypum.  Ovidius  pnmns  pl  a  a  III  213.  — 
Plin.  n.  h.  XXX  4  (10)  et  al,  oesgpum. 


1)  Heyer  163.  2)  Spitta  34, 

3)  Appel  61.      Overholtbaus,   Synt,  Cat,  p   5,      Hailer  p.  9.      Cf.  ital. 
la.  4)  Cf,  Hot.  Herrn.  I  8,  1, 

5)  Maas  506.  508.      Appel  39.  61.      Cf   rhaet.  giglia,  germ.  die  Lilie, 

6)  Appel  61,    Meyer  134.    Maas  643.    Slotty  p.  13, 

7)  Neue  I  601.    Maas  521.  529,    Hauet  7. 

8)  falso  Hailer  p,  7;  Pont.  I  15,  11. 

9)  Cf.  Bupta  p.  346. 

Ilrchiv  for  lal.  I>oi[itogr.   XIV.    Heft  4,  87 
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ÖacTiIa  pro  oiculum  (  itullus  68,  127  osmla  seniper  dteer- 
pere;   itaque    »%nvx    tlmatno       i  pe   \erg.')    et   OviiiiuH   e,  g.  a.  III  310.. 

ötlx')  pro  otiuia  rfortasae  lam  Enn.  cf.  Norden,  Verg.  p.  320). 
Claud.  Quadr  o(  w  Lucr  saepe  otia  Catnllua  68,  104  llherä  , . .  öCiä; 
—  contra  in  carminibus  lyncis  aeraper  aing,:  otiuin  61,  13.  IS;  otio  44,15; 
öl,  14.     Ovidius  a  a  II  T39  liheia  otia  et  semper  otia  velnt  am,  I 

I  9,41.  P  14  ai 

pabuli  pro  päbulum  Plur  lam  apud  Catonem>^  obviua  inde 
a  Lucretio  aaepe  usurpatnr      Oiid  u     e   g.  am.  III  5,  '27.  28.  P.  I  2,  121». 

Palatli  pro  Palaüum  (Verg  * ).  Ovidius  e.  g.  a.  a.  I  105. 
in  119.  3S9 

pallli^)  pro  paHlum  Plaut  ier.  sing.;  item  CatuUus  solum 
Bing,  esliibet  m  carminibus  lyncis  it>  6  33,  11 ;  in  hexametris  vitat  hoc 
voeabulum  '  —  Plur  Varr  Hat  Men  ül  pallia  trahentes  (itaque  de  multis); 
Prop.  lY  8  87  i  ngula  palha  etiam  IV  3,  31  et  IV  7,  20  Propertius  de 
compluribuB  palliis  loqui  ndetur  pps  mde  ab  Ovidio:  am.  I  4,50  cöii- 
ftiu        palliu,  III  2,  2o    aal  löd  pilllm 

peccata       Plaut   Amph   257    prznctpes  orant  ignoscamu»  peeea- 

(t(Ht  ^^^lOlll  pl  prtnctpes  cum  aing  peceaij^m  (oniungit,  quamqnam  de 
diiersiB  peccatis  populi  Teloboorom  i^hir  Plur.  plurativo  senau  Trin. 
1186  pro  peccatis  eenlum  ducaf  tnotes  Catollns  44,  17  »«cm»«  .  . .  pecca- 
tum  Ovidius  peccata  novissiinä  P  I[  2,  105  de  eadem  re,  quam  F.  I 
6,  21  Bingulan  pecL/iti  aignifitat      Sic  aaepe  pl      am.  III  14,  11  a.  a.  II  173. 

pecüliä  pro  pecülinm  Plaut  semper  sing.  —  Cic.  Verr.  I  36,  93 
pecttlia  omnium  retinentiir,  item  plurahio  senan  Varr.  r.  r.  III  1,  7  pecuHa 
(codd.   pecunia)   diviserunt.   —   pps   primua  Üvidius   esMbet  am.  II  2,  39. 

pensa.')  Plaut.  Lucil.  Hör.  nou  nisi  sing.  —  Tib.  11  1,  63  pensa;  I  3, 
87.  U  1,  10  pensis  ante  voe.  Ovidius  am.  I  13,  24  siia  pensa;  a.  a.  I  694 
peiisa  et  aemper  plur. 

Pergämä  pro  Pergämum  ('^  niQyafia  Soph.).  riur.  iam  apud 
Liv.  Aiidr,  *)      Ovidius  am.  II  12,  9.  a.  a.  I  478.  II  139,  aaepe. 

periürlä*)  pro  periürlum.  PI.  periuriia  iam  Plaut.  As.  fiöö. 
Bacch.  898.  Men,  5Ö3,  CatuUus  64,  135.  148  periuria;  item  Oyidiua 
aemper,  e,  g,  am,  II  8,  19,  DJ  3,  21. 

pöCÜiS  pro  pöcGlum  (Verg.'^*'i).      Catnllua  64,  45  pocula  mensae 


1)  Appel  21;  qaamquam  in  natura  huius  vocabuli  positum  est,  ut 
certi  nihil  dici  poasit. 

2)  Neue  I  632.  Overholtbaua  7,  Appel  62,  Maaa  645—646.  Land- 
graf 73.     Slotty  34,  39,  40,  49. 

8)  Maas  508,  4)  Neue  I  59'J-     Appel  22.  62.  :■•)  Appel  6-J, 

6)  Cf.  infra  p.  589.  692, 

7)  Appel  63-  8)  Neue  I  721. 

9)  etiam  hac  in  voce  qui  pluralis  sit  proprius  et  qui  poeticua,  discemi 
vii  poteat,  cum  semper  fere  de  compluribus  perinriis  per  singuloa  deoa 
iuratia  cogitari  posait.  10)  Appel  21. 


db,  Google 


De  aermoue  daetylicoruto  Latinorum  quaestionee.         547 

senBu  plutativo.  p  ps  inde  a.  Vergilio,  Ovidius  pps  her,  XVI  79  pöcülä 
pröximä;  pocula  am.  I  4,  31.  a,  a.  I  576.  II  336  et  saepissime, 

praecöniH  pro  praecönium.  Uaque  ad  Tib.  IV  i,  177  solua  sing, 
erat  notua.     Ovidius  ppg  e.  ^.  am.  III  12,  9.  a.  a   I  623.  HI  536. 

präemiä^)  pro  präemtum.  Catullua  66,  86  praemia  vwlla; 
64,  167  talia  praemia;  64,  lOä  aut  mortem  appeterel  Theseus  aut  praemia 
laudis  (Bing,  mortem  inxta  pps  praemia).  —  Lacr.  KI  889  omnia  tot 
...praemia;  III  96G  omnia  praemia;  sed  etiam  omiaso  uuraerali.  Verg. 
Aen.  XI  78  multa  ...praemia.  —  Ovidina  her.  XV  19  praemia  iiidebilä; 
praemia  a.  a.  I  683.  H  702  et  aaepe  p  p  e. 

prata.*)  prata  =  herba  iam  Plaut.  Paeud.  811.  Enn.  a.  616  campt 
per  ctTemlä  laetaqae  prata.  Catullue  114,  3;  115,  5;  prala  inter  plurales, 
itaque  haud  scio  an  senau  pluratiTO;  contra  116,  1  prati.  OvidiuB 
a.  a.  I  299  prata  tenerrima;  I  279  molHbrtsjn  pratts. 

probra  ('^  6vtiSrj  Soph.).  Plaut.  Gas.  989  omnia  probra;  Truc. 
763  p.  omnia  Bacck  620  Omnibus probris;  sed  etiam  sine  numerali  Baccli. 
567  (wis  probris;  alias  semper  ning.  Catullua  61,  108  probra  turpia; 
contra  91,4  a  turpi  mentem  inhibere  probro.  Ovidiua  probra  videnda 
am.  HI  14,  44.  a.  a.  lü  716');  contra  probro  met.  X  696, 

proeliä  pro  pröelmm.  Enn.  bc.  169  pi-oelio;  in  annalibus  vitat 
haue  vocem.  ppa  inde  a  Vergilio.')  Ovidius  met.  XIV  671  Lapitheiä 
.  . ,  pröeliä;  proetia  pps  a.  a,  II  176  et  aaepe. 

pülpitä  pro  pülpitum.  Hör,  a,  p.  215.  279  Prop.  IV  1,  16  pul- 
pita.     Ovidius  a.  a.  I  104, 

pyrethra.  Ovidius  primus  pl.  ilmä  pprethrä  a.  a.  II  418°)  in 
pentametro,  ubi  pyrethnim  sine  elisione  aptum  non  erat. 

regna.^)  Plaut.  Cure,  178  plurativo  senau:  sibi  Sita  habeant  regna 
reges;  sed  iam  Enn.  a,  141  pps  Maretis  .  .  .  regna  recepit.  Ovidius 
am.  III  8,  50  caelttm  tertiä  regna  facis;  am.  I  1,  13  sunt  Hbi  .  . .  potenüä 
regna;  am.  11  9,  62  regna;  contra  53  regno. 

rostra.')  ppa  Prop,  IVl,B6.  Catullua  sing,  rostro  64,12;  68, 
127.  Ovidius  pps  am.  11  6,22  Pänieä  rostro;  contra  rostro  am.  III 
5,  23.  39. 

sacra,  Catullus  64,  388  ännua  sacra,  aed  sensu  pl,,  id  quod  ex 
advecbio  saepe  (v,  387)  apparet,  Verg,  aaepe  pl.  Tib.  11  5,  6  ärf  tüä  sacra. 
Ovidius  ft,  a,  I  76  sepümä  Sacra;  —  contra  am.  III  9,  19  omne  saerum; 
III  10,  1  Cerealis  sacri  (propter  CeceäUum),    PI-  multo  frequentior  quam  aing. 

säecülä   pro   BäecQlnm,      Catullus   78,9   omnia  s.;   etiam  95,  6; 

1)  Spitta  13,     Braumüller  I  p.  12.  33,     Appel  20.  21.  63. 

2)  Appel  63.  3)  qui  locua  deeat  in  indiee  Burmanni. 
4)  Braumülier  I  p.  13.     Appel  p.  21. 

6)  Weise  p.  143.  606  omiaso  hoc  loco  Ovidiano  Celaum  primum  testem 
huiua  vocis  appellat. 

6)  Spitta  2i>.     Braumüller  1  12.     Appel  16.     Landgraf  p.  70. 

7)  Maas  541,     Hailer  14, 
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64,  22;  68,  43  sensu  plurativo.-  —  ppa  Tib.  U  3,  35  ferreä  saee&lii. 
OvidiuB  saepe  plutalem  mimerali  fulcit  velut  am.  116,36  novem  s.;  met. 
XIV  144  Septem  s.;  met.  XV  395.  fast.  IV  355  qttinque  s.;  met.  XV  87W 
omnia  s.;  met.  III  444  tot  s.;  aed  etiam  pps  velut  a,  3.11277  äSceä 
säecülä. 

eatureia.*)     Ovidius  prinrna  pl.  a.  a,  U  415. 

scamna.  Enn.  a.  96  translato  genau:  seamna  solumque  regni.  Cato 
agr,  10,  4.  11,  3.  14,  2  aemper  uumerale  addit.  Kor.  aeim.  1  8,  2  sing. 
scamnum.  Prop.  Itl  S,  19  in  scamno.  Ovidius  pps  a.  a.  I  162  cävä  mh 
tenerum  seawna  dedigse  pedettt;  contra  a.  a.  II  211  scamiium. 

sceptra^)  (-^  ffx^wtp«  Aesch,),  Pacuv.  217  sceptrum.  —  Acc 
trag.  3  p  p  B  seeptra  faccent.  Ovidius  ppa  fast,  VI  38  öüreä  ciw  deaitme 
sceptra  dedere  meae;  item  sceptra  am.  H  18,  13.  16.  P.  I  8,  22;  contra 
sceptrum  am.  III  1,  IS. 

scripta.  Plaut.  Epid.  138  illa  scripta  mittebam  (imperfectum ;  itaque 
pl.  sensu),  CatnlluH  pps  36,  7  eleeüssima  scripta  de  uno  scripto,  anna- 
libus  Volusj.  Item  44,  18  nefäriu,  scr.  Sesti  (de  oratione,  quem  v,  21 
librutn  appellat  poeta).  Ovidius  aaepe  pps  scripta  am,  II  18,  30,  P.  I 
3,  30;  ~  contra  a.  a,  I  469  scriptum. 

acuta.  Plant,  Trin.  1034  generalem  pl,  eshibet;  item  Ecn,  a,  183 
proletariiiK  . .  .  scutisque  feioque  ortiatur  ferro  {inter  meros  aiiigulares 
poetJeoÄ),  Tib,  I  10,  66  scytaiii,  Ovidius  pps  am  III  8,  16  laeva  manus 
. . .  scuta  tulit;  ~  contra  fast,  ITI  373  scutum. 

serta.*)  Plaut.  Aain,  803  pl.  serta  inter  plurales  Coronas  unguenta 
collocat.  Tum  aerta  ut  plurale  tantum  apparet*)  (cf.  Cat,  8,  8  sertis)  ad- 
iuvantibus  poetia  dactylicis,  qni  velut  Ovidius  trist,  I  7,  2  Bäcchiä 
aerta;  fast,  VI  312  llöridü  s.\  trist.  III  3,  82  hwmdd  s,;  trist,  II  172  läürea  s.\ 
a,  »,  n  734  s,  myrte«;  am,  III  10,  36.  met.  II  28.  X  433.  fast.  IV  616  apicea 
t    siugulaxi  inteidum  ati  non  poterant. 

Signa  ^)  Plaut  Mil  123  fignum  dedit;  Enn.  a.  228  sigmim  dare 
Tpi  Euq  781  stjnuni  dabo  Caes.  semper  signum  dare;  Cic.  div.  II  26  detm 
^llis  Signum  ledisse  cantandt  et  aempet  feie  sing.-,  plnralia  apud  Ciceronem 
non  occurnt  nisi  numerali  nisna:  Verc.  V  178  miiHa  sigiia  dederat.  (cf. 
Verr  IV  36  ubi  sane  de  sta,tais  agitur),  CatuUus  64,  210  sustollens  Signa 
(develia)  ilem  ü4  2.2  —  contra  92,  3  signo.  Hör.  aat.  II  6,  38  imprimat  hie 
Maeeenas  ftgna  tabellis  (de  uno  sigillo*))  Tib.  pps  II  5,  8S  laurus  ubi 
bona  ■Hgna  dedtt  item  Ovid  us  am.  II  8.  8  cönscia  Signa  dedi;  met.  V  46S 
Signa  » ant/esfa  dedit  aal  114  Signa  pefeiida  dedit;  met.  II  450  Signa 
dat    —  contra  am   II  1h     9  s  gnum. 


1)  tf  supta  p  34) 

2)  Spitta  p   la      Appel  p   M.  26.     Weise  p.  36,  SU.  513, 

3)  Neuel  ill      Appel  4b      Spitta  33, 

4)  Cf,  Neue  1,  c.     Klotz,  Leiikon  a,  v,  5)  Appel  64. 
6)  Cf,  KieQling  in  adnotatione. 
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silentiii')  pro  ailentium.  Enn.  var.  9  ieto  n  an  all  ua  hapc 
vos  omnino  non  oconrrit.  PI.  inile  a  Lucretio;  so  et  am  Ot  d  ua  a  a 
11  505.  603  et  saepe. 

sistra^)  ('^  etieTQ«")).  Verg,  Aen.  VIII  bi  et  Prop  HI  11  43 
Stsiro;  —  pl.  primus  Ovidina  am.  ÜI  9,  33  qtd  n  nc  Aegypt  a  pro- 
suiit  sislra  eeaea  generali;  sed  pps  P.  I  1,38  tadantea  ttnnul  sislra 
(contra  45  sistro  aing.);  am.  11  13,  11  per  tüu  eist  o  a  a  III  635  stTtsjpe 
rata;  —  contra  aing.  met.  IX  784  sonalrik  sistrum  (cf   sonablllaj 

soläctä*)  pro  eoläcium.  PI.  inde  a  Lucret  o  V  1  fet  al)  saepe 
adhibetur,  vel  a  Cicerone  inteidum.  Ovidina  cum  umeral  con  ungens 
rem.  449  $olaeia  bina;  sine  numerali  pps  F.  I  t  3  edAi  s  IV  ^  4 
frigidä,  s.;  I  6,  16  solacia  et  saepe. 

speeticölä^}  pro  Bpectäcülum.  Plaut  Cure  647  peetae  la 
^  pulpitum.  Pluralia  ludum  signiflcfinB  inde  a  \erg  len  M  8  nvem-tur 
Ovidius  ppa  am.  111  2,  65  mäimma  sp.;   fast.  V  216  ^    a   a  II  581 


splcöla^]  pro  spicüliim  Hoc  Terltum  a«tate  demum  f  cer  n  ana 
exBistens  apud  hunc  non  nisi  sing  numero  inven  tur  e  de  re  p  in  9  15 
quiia  spteulo  attmqere  posseftt  —  Verg,  Aen.  VII  687  6  a  sp  g  IV  237 
ypteula  cacea  reltnqitunf  (de  multia),  sed  etiam  pps  Aen.  VII 497  Ascanvm 
eurco  derent  sptcula  cointt  (de  «no  spiculo).  (Jvidins  pps  am.  I  1,  22 
et  al  —  eontra  numerale  addit  P  I  ä,  16  omnia  s. 

strata'')  (-->  Itx^a  Hom.).  Lucr.  IV  415  et  semper  pl.  strata;  simi- 
liter  Vei^.  Ovidius  pps  am.  I  2,  2.  a.  a.  III  779;  contra  stralum  met. 
VII  658,  quamquam  aequitur  pluralis:  von  sti-aium,  non  uUa  velamina  pati. 

suependiä  pro  suspendVam.  Plaut.  Aul.  60  Gas.  Hl;  Cie,  Verr. 
III  1S9;  pro  Scauro  10  tantum  sing.  —  pl.  primum  apud  Ovidium  am. 
I  12,  17. 

täediä  pro  iäedliim,  (Verg.*)).  Ovidius  pps  am.  n  19,  25.^) 
a.  a.  1  718.  II  346.'°)  530,  saepe. 

tecta'*)  ('^  ^lEltt&Qtt  axBytti  Äesch.).  Plaut,  sempet  sing.  — 
Enn,  a.  620  Uctuin  ms^um;  sc.  95  tectis  (de  domo  Priami)  itaque  pps. 
Catullns  64,  75  iniusti  regia   GoHyma  fecto")  (pps  propter   attributum; 

1)  Neue  I  632.  Spitta  17—18.  Seyss  7.  Appel  21.  Mejcr  153.  \U. 
Landgraf  7;!.  2)  Weiae  390.  518, 

3)  Jo,  Chrjsost.  in  I  Cor.  serm.  4  vol.  3  p.  266,  30  S:v  äi  rov  xkag- 
9'iinioi'  ri  ZK  cetsrea  dqiElij. 

4)  Appel  21.     Braumüller  I  p.  16.     Landgraf  p.  71. 

5)  Braumüller  I  p.  16.  6)  Spitta  15.     Braumüller  I  14. 

7)  Appel  29. 

8)  Neue  I  636.     Spitta  42.  9)  locus  deest  in  indice  Burmanni, 

10)  Burmannua  in  indice  falso:  240. 

11)  Spitta  9,  28—29.  Braumiiller  I  11.  20.  Overholthaua  5,  Land- 
graf 72,     Slotty  p,  18.  41.  44.  46—46.  49. 

121  Scbulie  I  p.  11  templa  legere  viilt. 
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item:)  64,  276  regia  tecta;  64,  S*9  /u««>«i  tectu  pak  na    —  contra  tecti 

64,  116;  tecto  64,  184.  Ovidiua  pps  tecta  saxea  her  X  138;  inhöspita  t. 
met.  I  218.  XV  16;  Fhüyi-eiä  t.  met  Vn  562'  reqta  t  met.  XIU  637;  cUn- 
didü  t,  trist,  I  9,  7;  t«cta  a.  a.  H  b22  ffN^rcus  tecfa  iibittnqiie  dabat  et 
aaepe,  —  abl.  pl.  ante  toc.  fast.  I  121  plamdts  (,ante  voc)  .  .  .  fectis;  aed 
etiam  ante  cons,  am.  HI  9,  14;  egrf!,siim  teitik,  pulcher  Ide  (ui's;  —  contra 
sing.  e.  g.  a,  a.  11  245  tecfo. 

tela*)  ('-o  ßeÄ7  ÄestJl)  Enn  pluralem  pluiatiTo  aensu  ponit; 
item  Catullna  116  7  tela  116  4  teil  conti-ft  telo  66  7  —  ppe  lade 
a  Vergilio.')  Ovidiua  pps  triat  II  1»0  to/ntta  teJa  (de  tnlmine  cf.  179); 
her.  III  108  eögnita  t  (de  ense  AchiUisj  tela  trtsiika  (de  fulmine  lovia) 
am.  II  5,  52;  (ein  a  a  III  734  736  (de  »no  laculo)  et  bic  aaepe;  —  contra: 
teliiin  evitälnle  (cf   evitabHia)  met  ^  I  234    volatih  a   a  I  169.  met.  VII  840. 

templa.*)  Pia  t  Rid  J09  Mil  413  lemph  senaa  translato  (de 
regno  Neptuci);  item  Bun  a  4a  ad  caeh  cäeiuta  templa^)  contra  eodem 
aensu  541  ajng.:  templtm  iocis  Catullus  iib  ()3  templa  ietim  sensu  trans- 
lato; contra  sensu  proprio  sing  'ib  b  6i  387  templo  —  pps  inde  a 
Vergilio'i  Aen  Vi  41  femila  —  templum  et  saepiws  Ovidius  i.ps  intei 
dum  metro  lubente  adhibet  MenphiUea  templa  a  a  I  77  )  e  templfi  quae 
sunt  rnnfinKt  I  '<7  (ontra  Hl  tenpl  templ  (antp  \oo)  am  III  8  38  sed 
ttiam  verau  non  postulante  -iaepiSHune  —  contra  P  in  3  91  lenerabtle 
templwm  (pro  lenerabllla) 

tergd")  (^  iKTKtpQSia  vurcc  Hom ")  ppa  pnmus  Lic  Arat  ad 
hibuisse  videtur.*)  Catallus  63,  10  tergu  tnun  aenau  tranalato  de 
tjmpano;  sed  etiam  senan  proprio  63,  81  caede  ieiga  cauda  (de  unc  leone) 
—  alias  sin«.  22,  31.  64,  339  tergo.  Ovidius  äürea  terga  an  [  1  22 
her.  VI  104;    f.   ebümSä    met.  X  692;    et   item  ut  Litullus   «ensu   tran^lat« 


tSäreä  terga  fast.  IV  342;  per  tuü  lergü  a  a  III  23 
Baepixaime.  —  contra  a.  a.  I  294  tergo  et  in  aexto  j  ei 
trema  syllaba  nihil  refert:  tergum  a.  a.  III  62d 

thyma  (Hor.^")).     Ovidius  per  thyma    imw 
trist.  V  13,  22  %wo;  met.  XV  80  tkijmi. 

toxica")  pro  töücum.  Prop.  I  ü  6  sensu 
e  tota  toxica  Thessalta  Ovidius  sensu  hei^J"!!' 
7,  II  mitti  SHh  adunco  toxica  ferro. 


etiam    iiudut    p  p  a 
ubi  1)  lalis  Bit  ex 


1)  lalso  Burmannna  in  mdice :  252. 

2)  Appel  66      Meyer  133      Braumiiller  I  14,  31, 

3)  fl    Spitta  p   14—15 

4)  Mejer-Lübke,  Gr.  d.  roman.  Spr.  n  p.  Ü9.      Landgraf  p.  73.      Sic 
p,  19—20.  5)  Cf.  Maas  p.  48U, 

6)  Jacob  p.  189—190.     Spitta  p.  'J.     Braumüller  I  11. 

7)  loGua  deest  in  indice  Burmanni  b.  v.  templum. 

8)  Appel  24,     Spitta  21—22.      Overholthaus  6.      Hailer  14  sq.      La 
graf  73.     Slotty  p.  13.  41.  44.  45.  48. 

9)  Cf.  Maas  533—539.     Cf.  etiam  supra  p.  534  n.  4,     Slotty  p.  48. 
10)  Neue  I  613,  11)  Meyer  1(16.     Hailer  p.  9, 
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umbräeülä  pro  umbräcülum.  pps  Tib.  IJ  5,  97;  item  OTidius 
a.  a,  U  209  ipse  tene  ,  .  ,  umffracula;  fast,  11  311  de  umbraculo  Omphalae, 

vadimoniä  pro  vadimönlum.  lam  Plaut.  Cure.  162  plurativo 
aenan  me  convadatiia  vg,dimimiis  Veneriis;  etiam  Cic.  saepe  pluralem  eihibet, 
tjuo  Bolo  OvidiuB  uti  poterat  am.  I  12,  2-^  vadimüniä  gärrülä. 

vada. ')  Plant.  Ter.  eing.  ~  Acc.  687  taystiea  vada.  —  vada Dinare 
Catullus  61,6  vada  xalm;  63,47.  64,58  vada.  Uvidius  ab  EuMtiis 
(ante  voe.)  ,  .  .  vadis  P.  IV  9,  2;  gelidü  (ante  voc.)  ,  .  .  vadis  am.  III  6,  26; 
pisc(ms  (ante  voc.)  .  .  .  vadis  a.  a.  II  82;  aed  etiam  ante  cona.  am.  III  C,  '<2 
de  iiiediis  (ante  cona.)  .  .  .  vadis. 

venenar)  Plaut.  Pseud.  870  medÜMmmto  et  «trf«  venenin,^  Catul- 
luB  14,  19  omnia  veneria;  aliaa  sing.;  77,5  venenum;  23,  10.')  44,  12  veiieni. 
oerto  pps  Verg.').  Ovidiua  am.  I  8,  104  tmpiä  venena;  met,  YII  S94 
Cokh  s    (ante   voc)  eeneni^    et    eaeje    pj  b     —    c  ntra   a    a   III  7   27 

rftew  dtio  (ante  cons )         vener 

\  ina  =  geneta  vim  lam  Cat<:  ')  p  p  b  mde  a  Lucretio  t  atullua 
sPmpei  ing  27  b  «im  60  6  vtnum  12  2  1j  5  viuo  Ocid  ua  pro 
prium  pl  addito  numerali  eichibet  fast  VI  7S0  multa  Vina  aacpisBime 
autem  pps  condita  tnna  proitt  eoAo  faat  \  518  londita  t  fast  V  269 
deinta  v  faat  IV  898  et  tarn  saepe  pl  adhibetur  ut  forma  iinm»  non  nisi 
sexies  occurrat  )  mter  hoa  Ijlob  am  I  6  37  *j  imw^icm«  v%j  um  pro  mÖdlcä) 
—  Abi  Ullis  non  j  omt  ir  niai  ad  eritandam  cliaionem  aal  244  et  fast 
M  (7j  cintg  (,ante  voe)    aha    eemper  sing   ettto  } 

Visa  •")  Cic  acad  post  I  40  pnora  II  IH  77  sing  visvn  ]1  plura 
tiTO  sensu  div  II  147    —  pj  a  Verg  Aph   III  17'>  Itlibus  (ante  \oc  iisis 

(ante  voo)  de  nno  viso  item  Prop  II  26  20  lala  ii-a  Ovidi  is  pps 
tultn  «wu  am  lU  6  2  et  semper  pl  »leniel  numerali  fultum  am  III  o  14 
siiigula  DISO  (Riese  dwta)  —  Sinj  onmino  non  nisi  aemel  enstat  met  XIII 
619  ftebilt  iisam  (proptcr  flebtlid, 

VOta")  Flaut  semel  pl  plurat  sensu  Amph  30  Imperator  utrrni 
gu«  I  m  mta  i,uscipcre  mc  int  fab  Ribleck  'jd  ')  cum  vota  hene  tibt 
respotuloint  (dubium  utmm  de  uno  an  le  Lompluribus  Totia)  —  Cato 
contra  et  C  I  L  I  seroper  sing  exhibent  (  ati  llas  pps  66  3B  reddita 
piistina  eota  —  contra  67  5  i  (r  Ovidiis  am  m  10  34  fast  IV 
642  imta  v      am   11  5    "  maaiii  1  i       trist   ^    8    38  proxima  v      tnst   HI 


Ti  Maas  526  n.     Hailer  8,     Slottj  p.  16.  2)  Meyer  164. 

3)   venenis  =  Liebes-,    Zaubertränke   cf   Skutsch,    De  nominibus    lat. 
Buff.  -no  ope  form.  p.  1  sqq.  4)  falao  Riese  in  indice:  23,  i'J. 

6)  Neue  I  6011.    Maas  504.  521.  529.    Landgraf  p.  69. 

6)  Spitt*  44. 

7)  Maas  621.  8)  qui  loouB  deest  in  indice  Burmanni. 
9)  Cf.  Neue  I  748.  10)  Spitta  12.    Sejss  13. 

11)  Appel  27. 

12)  Incertae  aetatis  cf.  Hagen,  Scbol.  Bern,  ad  Verg,  Buo.  atque  Georg. 
Lpy..  lHti7.  ad  G.  11  194  p.  902. 
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12,  46  redditä  v.;   P.  IV  14,  5  ultima  v.  et  saepisBime  pl.    ~    Raio  tantum 
Bing.,  interdnm  metro  exigente  yelut  triat.  V  8,  22  votum  pleniüs  (cf.  plenlöta). 


in,  decUnatio. 

De  tertia  coniugatione  idem  dicendum  est  quod  de  seciinda. 

ß)  Masculina  et  feminina. 

Pluralis  generalis  pro  sing  adbihetur  ab  OviJio  a  i  1 47 
auctipihtib  twh  fruticps  ubi  pl  aucupibus  pro  aucupi  intei  meios 
Bingularea  tmatar,  qui  sustinet  liamos  positns  est  Item  a  a  HI 
b69  non  ans  awotpibus  monstrat,  qua  paite  petatur  pl  auaipihis 
adhibetur  anteeedente  sir^ulan  mks  '■) 

Plurales  poetici  primo  ad  evitandas  vel  elisiones  vel  molestas 
formas  inventi  tum  ad  quemvis  usum  poetae  prompt!  sunt; 

amores^)  (<^  epo« g  Soph.).  Fla.at.  E^id.  105  menrum  maerontm 
atque  amorum  swmmam  pl,  amorum  propriam  habet  vim  plurativam,"  aed 
iam  Plaut,  ppa')  Merc,  2  Poen,  419.  CatuUus  68,  6fl  ante  voc.  com- 
munesjxerceremus  amores;  item  64,  334  tale^nquam  eonexit  amores;  B4, 372 
optatos^nimi  coniungife  amores;  —  contra  71,  3  vestnim  exercet  amorem,  et 
in  genetiTO,  dativo,  ablatiTo  aemper  singulari  utitut  Catullua.  Ovidius 
trist,  n  429  mwltos  ...  amores,  —  Saepe  ad  evitandam  sjnaloepham  pl. 
ponitur  yelut  a.  a.  11  385  compositos  {ante  voc.)  .  .  .  amores;  am.  III  8,  6'J 
nostros  (ante  voc.)  .  ,  .  amores;    aed  etiwn  ante  cona.  am.  11  4,  'J  «leos  (ante 

ardores  l'Cic.^)).  Catullua  eing.  2,  8.  ea,  29  ardor.  Ovidius 
ante  voc.  am.  11  16,  12  quae  mtmet  ardores,  est  proctil,  aränr  orfesf;  aed  etiam 
ante  cona.  her.  XII  180  ardores  meos. 

eineres^J  ('^  xovCat  Hom.).  PI.  primum  obviua  est  apnd  Catul- 
lum,  aed  aensu  plurativo:  68,  98  prope  cognaios  (in  caeaura  pentametri) 
ctn«res,  —  contra  68,  90  cinis;  101,  4  cintrem  (64,  360  lectio  cüterem  m  est 
incerta),  ppa  inde  a  Vergilio,')  Ovidiue  P.  1  2,  109  composibts  [ante  voc) 
.  .  .  cineres  (de  nno  mortuo);  am.  III  9,  60  cineres  ante  voc;  sed  etiam  ante 

met.  II  316;    cineri  am.  HI  9,  68  (cum  cineribua  aptam  non  sit). 

frondes ')   pl.  iam  apud  Enn.  a.  261 ");  in  prosa  oratione  inde  a  Cio. 

1)  Cf.  Koene  p.  91. 

2)  Jacob  p,  173.  Spitta  41.  Seyaa  9,  15.  Overholthaus  7.  Laugen, 
Beitr.  p.  108—109,     Slotty  p.  25—26.  27—28. 

3)  Cf.  Lorenz  Paeud.  p.  56  n.  47;  „offenbar  aua  metriachen  Gründen 
veranlaßt  (id  quod  valet  certe  de  Merc.  2)  ,  .  ,  und  vom  Sing,  nicht  Bn 
untersolieiden,"  4)  Nene  I  648, 

6)  Neuel  618.     Overholthaus  5. 

6)  Spitta 44.     Braumüller 1 11.     MaaB516,518.    Hailer  11.     Norden  192, 

7)  Neue  I  746.     Spitta  45.  8)  Maas  517  n.  525  n.  2. 
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Cael.  18,  42  fromiibus  et  virgultis.  Catullus  64,  293  sing,  fronde. 
OvidiüB  (^posilas  (ante  toc.)  .  .  .  frondes  a.  a.  Hl  731;  iiovas  frondee 
{ante  voc.)  a.  a.  I  a99;  —  contra  frondem  (ante  cons.)  fest.  III  770.  In 
nominativo  ■  frondes  positae  aal  106  ipro  frons  pSsItä')'  frondes  arboreae 
((.f  arborea)  met  IV  6jb  cvhtha  frondet  a  a  II  475  (propter  concinnitatem 
Bed  etiam  uulla  causa  cngente  semper  nom  frondes  adhibetur  nusquam 
trfnf  In  ablativo  ante  cona  /rMiie  lelut  a  a  I  68  108  III  250  ante  '.oc 
frimdtt  US  velut  am  III  5   7    (i,f  t  8  fnmde)  mpt  I  631 

furores')  {'^  (laviat,  Äesch  J  Pluralis  furoreB  primum  apud 
CatuUum  obvins  fa»  129  proprio  sensu  sUt  nam  de  compluribua  agitar 
horiim  futores     similitet  b4   94       Contra   pps   b4    o4    ti  doinitos    ^ante 

vor)  fiirores   ide  Tina  Ariadna        In    reh^uia    casibua    fatillu''    semper 

aingulari  utitur  nmneio      Ovidi  la   ante  lOc    neoi^penre  fiirnts  met   IX 
b02    -.ed  etjam  in  \  I   pede  lem   681 

glandes  (Verg  *)  Ovidi-aa  gJaides  pro  glindem  ante  vu  taat 
lY  4ü2  S09  contra  qlandem  ante  cons  am  HI  10  9  jerapicuitatiu  causa ') 
glaiultm  quercus  /erebant)  sed  etij,m  itt  VI  pede  glandes  a  a  HI  14  I  In 
nnminativo  glans  fast  I  b76  plumbea  qlam,  met  \1\  S25  (cf  plumbe<ie) 
sed  etiam  glandes  am  III  7  33  met  I  10b  In  ablativ  ante  cona  glande 
met   XlV'j'ie    tast   IV  399    ante  voc    qlandibiis  met   X  94 

Ignes  *)  Plur  aetate  Lucieti  et  Catnili  piovenit  Vari  aat  Men 
269  2  tgnibus  Lucr  saepe  pl  exbibet  Catullua  b2  7  Oetaejs  lante 
voc)  igne'>    contra  de  eodem  Heapero  62   90  crudehor  tgms     2fa  lUtMJ 

dii/T  t    (cf   CTOdehorea  mcundlores      —    Etiam  Cic    mterdum  pluiah  utitui 
velut  Verr    V  0    14    lerbera    atqur    ignes     —    Ovidiüs  ve'>tros    (antp   tou  ) 
igne>!  P  I  2   131     —    cnntra  m  VI    pede   tgnem  a   a   I  67J     aed  etiain 
iqnes  faat  II  761  (eadem  sede) 

maerores  *)  Plaut  Epid  lOo  sensu  plurativo  meorum  maetorwn 
atque  amnrum  ■'mnniani  edntavi  tfbt  Sed  lam  Enn  sc  373  pl  maeiores 
intcr  meroa  amgular  i,  iram  peiiiieiem,  luitum  extttum  exsthittii  ponit 
Latullus  6S  16  ante  -voe  ntaeroi-ifciw  pro  maerore  Ovidius  hano  vocem 
omnino  non  nsnrpavit 

nives  *J  Cum  Lncretiua  et  Cicero  pluralem  quoque  exhibeant 
Catullua  Holo  singulan  utitur  63  53  »aent  63  70  80  2  mic  Ovidius 
P   I  i   50  perjetuas  (.ante  voc  j  «ttes    am    I  9   13  congestas  (ante  voc) 

ntvei  eed  etiam  ante  Lona  am  I  J  Ib  nitxtas  ntves  a  a  II  '3'  lacfas 
li  am  1116  93  mwsque  aolufas  (in  VI  pede)  In  abl  mie  am  I7  )i 
in  7  8   P  I  1    68    ted  etiam  mmbus  velut  am  III  b 

1)  Neue  I  649.  Overbolthaue  7.  Spitta  42.  Sejss  11.  Hailer  33, 
Slottj  26—97.  S9.  2)  Maas  617. 

3)  Faleo  Burmannua  XIX  216  in  indice. 

4)  Spitta  i:-!-  42.  Braumüller  i  p.  12,  28.  Overholtliaus  4—5.  Land- 
graf 66—67.     Slotty  p.  11-12.  37.  49-50. 

5)  Neue  I  649.    Slotty  30—31.  49. 

6)  Neue  I  606— 607.  Maas  490- 617  n.  BraumüUer  I  13.  Landgraf  65. 
Cf.  etiam  supra  p.  534  n.  4. 
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sedea*)  {'^  aedes*]).  Plur.  iam  apud  Liy.  Andr.  trag.  10  in  sedes 
iiiliicat  (sing.)  se  regias;  tnm  in  epigiatnmate  satuinio  aaecnli  septimi 
.  I.  L.  I  1006  meas  sedes.  Oie.  pr,  SuU.  ti,  18  me  in  sedibua  meis*);  Lacre- 
UK    non    nisi   plurali    utitur,^)      CatuIlnB   66,88.   ö7,  4  sedes   pro   sedem 


ante 

voc;    aed  etiam  ante  cou 

19.  Ö4,  86. 

160.    239,    292; 

Abi.   sedibus   ante 

voc,  64,  48.    176,    803; 

contra   ante   c 

ons.   seUe  81,  3.     ■ 

OvidiuB   sidereas 

(ante 

voc.)  .  .  .  sedes  a.  a 

,.  II  39;  sedis  (ante  voc.)  P.  I  3,  68;    eed  etiam  ant« 

cons. 

velnt  fast   "VI  380 

seJe- 

(in   com, 

LDi-snra  pent' 

tuas     P   m  ">   84 

ad  patrias  sede     tem 

ra    cf   P 

n  14  51  joft-rt 

rfe  s    g     —  Abi 

ante 

voc     ed^us     elut 

net 

XIV  166 

s  d  b        ante  voc 

pg  s    ante 

voc.) ; 

met  n    47    oltds 

ante 

voc 

e    bu     ■in  e     0 

ante    ons    sede 

velut 

a    a   m  436           ulla  se 

le 

Sil  ces^       Plaut 

sng 

—      ato  ag     18  3  p 

a  u  Ihb  aemper 

Bing. : 

2?   i  nltcfn      63 

5  s 

Itce      0 

1  UB    ante       e 

m     n  b    6J     Ik 

habet 

stiices  et      «■  n     n  pec 

ore  /-m  * 

m        Bei  et  am  a 

te    ons    tr  t   III 

11,4 

slice   pect  «  habe 

tu  n 

—  At 

B  ng    quoque  ante 

ns   atparet  am 

mi2 

,  31 

veetea          P  aut 

Enn 

le     Pacu      A            eteres 

ernm   Bcnpto  es 

auct, 
Lucr. 

al  He      t  I  L  I 

non 

S      BUg 

no  emnt     pl    pnm  m    exstat   »[ud 

ante 

voe   a  a  III    0    tmue 

ante     oc 

estes    aec 

ontra  ve>,te  a   a 

UI  169.  1  8    lao     ante 

ons 

e-t       an 

ni  b    79    sed  et 

am  V          a   a  111 

2i2. 

I  at    Ulli     estb 

pro 

eti    0 

duB    no  1    t»        B 

a    a   11    13     et 

alibi. 

h  m  nat        (     e 

fr    met  n  8  5 

e       a                 p 

0  t  en  ul       net  o 

pOBtu 

latu     a             b 

an 

s      a  te  cohb 

ß  Saep  HS  aatem  q  a  ü  maseul  na  et  fe  n  ua  plural  pon 
tur  ne  tra  atti  buto  vel  p  aed  ta  vel  prva  ca  a  vel  cogentc 
Tel  non  cogente  rhythi  tantum  grata  cum  {oetae  n  na 
dactyl  ca  Telut  earn  na  pect  ra  1  benter  n  qu  nto  heximetr  pedc't 
collocavernt  Atjue  on  no  om  et  a  pl  n  dactylum  cadens 
mulfco  est  c  n  mo  1  r  quam  i  Uvular  s  unanl  tant  a  t  —  ante 
cons.  —  nullam  I  revem  s  llabam  i  raebens 


1)  bp  tta  2  —iö       B  aum      e    I  II       3  e  b      ha  s 
Pluralbld     gn     4        4b  n      S  otty  i    17 

2)  bchulze  11-4 

3'   LI   Baehcenu  ad  Cat   bT   4  4      a  tau  t       53 

0    Deeat  apud   Neu  um      C      B  emann     Etudes 
Live  p.  3» 

e]    Cet  runi        tab   e    est       o  um  a     un     a  qe 
nnnquam  p  u  a  em  appa  e  e        f   Nene  I  619      S  otty  3 

7'  Maas  519    5''8      R  ema  4        Jol     Seh     dt  p 

8)  Maas  519    bi 

S)  tf   A    7  nge   e    Zu    pä      at  D    hte  n    Innsbru  k  11 
Skutach    PaulyWas  w    \   2b23  Innua 
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aequora^)  ('^  :re).dyf]  Hom.).  lam  Enn.  ann,  478  aequora  p  p  s. 
Cfttdlltis  64,  7  cäerülu  mquora;  64,  305/6  hörridä  a.;  —  contra  64,  12. 
170  eodem  sensu  sing,  aequnr.  OTidias  eöndtä  aequora  her,  II  38.  trist. 
I  10,  11—12;  träd'Hä  «.  met  11  291'3;  aequora  in  V.  pede  e.  g.  a.  a.  II  87, 
in  altero  hemiBtichio  pentametri  a,  a.  11  96;  eontni  in  ablativo  plerumqiie 
Bing,  aequore  velut  P,  I  4,  17  (in  T,  pede).  Forma  a«quor  interdnnj  metro 
poscitur  velut  met.  XV  699—700  cuqwir  limium  (pro  TSmäj,  item  met.  XV 
50  trist.  I  4,  3-  tnat  HI  10  3  supptsitum  aequor  (of.  soppösSta);  last.  11 
98  tntius  aequor  (cf  tiitloral  "^ 

aera.*)  pl  lam  Plant  Tnn  73  Catullua  64,  263  tereti  tmuen 
tinnüiiM  aere  ndiant  cum  pluralibus  sing,  aere  ooninngit,  quem  solum  ad- 
hibnit,  ÜTidins  aern  anoultatia  met  IV  333;  eöncäva  aera  met.  IV  30; 
aeraque  et  argentitm.  am  LU  8  37  et  sie  saepe. '')  —  Contra  in  ablativo 
semper  sing.  aere. 

carmina.^)  Lucr  (t  (.at  pnmi  pi  s  usirpant  l  atullus 
64,383.  66,16'),  116,2  ca,nina  de  uno  i,aimme  contra  m  ablativo  de 
eadem  re  sing,  carmiw,  64  333  b8  144  (Jvidius  tnat  11  441  tmpraba 
Servi  carmina;  contra  433  de  simili  re  sing  Memmi  Carmen  Sie  aaepe 
P  p  s  velut  a.  a.  n  3,     t    I  2    1S3    8   lO  Contra  m  genetivo  aemper  car 

miiiis  velut  P.  I  5,  7  (of  canntnumj  in  abl  multo  saepius  rarim  e  quam 
carminibw.  Forma  Carmen  interdum  metro  lubente  ponitur  velut  met  I  4 
perptluum  e.  (of.  perpetua  trist  I7  SS  ni/e  cataen  cf  nidTa  am  III 
8,  2  tenerum  .  .  .  c.  (cf  tenera) 

eertamina.  Catullus  sg.  certamine  84,340.  384.  ~  ppsVerg.*) 
—  OvidiuB  Veneris  eertamina  miit&ä  am.  II  10,  29;  contra  F.  II  B,  87 
cettaiHCHjiBiom;  met.  X  317  thalami  certamen  (ante  voc),  Similiter  P.  I 
4,  15  ad  drei  .  ,  ,  eertamina  .  .  .  ibit  ejMjM;  contra  a.  a.  I  135  cer- 
tnii'eitjqiutru'm. 

corda.  Plaut.  Truo.  179  facta  atque  corda  (sc.  veslra);  contra  lt!0 
corde  antara  facitis  (de  duabusl.  Lucretins  pl,  semper  proprio  sensu  ad- 
hibet.      Catullus   non   niai   aing.   novit:    cordi  64,  16S.  81,  ö.  95,  a;    cordi: 


1"  Appel  17  '^pitta  45—46  BraumüUet  I  12  0  erb  Ithaus  6 
Hailer  4— o      Verden    \erg   p   323    .9        Slottj  p   14—16    40    48 

'    Bnrmannus  talso  in  ind  ce  I  2    ^ 

3  Leterum  nom  et  a(c  sing  vocis  aejMor  et  omnium  vocum  simil 
structura  praeditdi^m  aut  in  VI  pede  hexametri  ocLUmt  aat  ante  voc 
nbi  aequora  elidi  debuit  ante  i.ons  ita  ut  apoadeu»  eiSciatur  tales  formas 
iaeqttor  earn  en  f  n  tis)  perraru  inveni 

4)  Neue  1  61<»  748—7*9  Maas  613  522  529  Spitta  47  Appel  b9 
Tob    Sctmidt  p   14      37*t 

o)  Inde  a  'V ergiho  ns  |ul  ad  ()\idium  pluriles  «e  «  fura  nella  tun 
1  7ies  Bingulares  13ies  tantum  ccumint  nam  m  nosjllaborum  poetae 
pluralem  malte  melius  cadentem  prj,eferui  t 

b)  Appel  2i      Spitta  J5 

7j  l^f.  Biese  m  adnotatione. 

8,1  Spitta  26.     Sejss  15.     Braumüller  I  13, 
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64,  54.  84.  99.  124.  231.  294.  ~  ppB  Verg.')  —  Ovidius  pl.  eorcla  octies 
BcIHbet,  partim  plnrativo  «ensu  \elut  P  III  100  barb  ira  coida  partim 
ppB  velnt  trist.  III  *  IS  legra  curda  de  ae  ipso')  Ib  168  perftda  i<nda 
(de  corde  inimici)  raro  tantam  6ii g  (elut  P  I  3  32  tnflle  coj  lante  \oc) 
et  P.  I  0,  2  mr  Ubi  triste  fuit  ' 

Corpora.^)  Piur  cotpjra  quem  apnd  Latnllum  legimuH  '•3  12 
64,  305.   i<55.    6b   SO    de   m  litis   dictus   est  contra  abl   corpore  b6   62 

qnamquam  de  multis  agitur  ama»te^  not  lonqc  a  cn  o  corpoie  abesse 
volunt.  —  Corpora  de  uno  signo  quod  tamen  e  multib  stellia  coiiatat  disit 
öic.  Arat.')  pps  primum  oocumt  apud  auctorem  (  ulicia  tum  apud  Tib 
ptaecipiie  apud  Ovidium  Sensu  pltirat  vo  apud  hunu  legimus  a  a  II 
72  Corpora  bina  f<ist  II  6S4  c  trecenta  et  al  Sed  ijaepe  etiam  pps 
relut  Candida  Corpora  aal  728  (de  una  persona  am  II  10  24  c  rpora 
iiostia  =  III  7,  28  corpota  iHei  suniliter  ^  a  II  fi8  III  li  — ■  Contra  amg 
corpus  in  VI.  pede  vel  ante  voc  interdum  etiam  attntuto  cogente  velut 
met.  XV  89  «üm/ui»  c  cf  avida)  met  VI  562  laceraii  i  iiet  IV  168 
miseräbiU  c;  a.  a  II  474  ivle  c  ttist  III  8  3o  spectabtU  c  Gen  semper 
corporis,  etiam  de  mult  s  eint  am  II  S  5  soeiatt  corporis  pro  sociatorum 
cörpÖrum,')     In  abl    semper  fere  sing   corpvte  velut  P   I  4    J 

erimina.  1  (  atullna  63  3  crimtna  Vatiniana)  sen>"U  (.iurativ) 
Ovidius  item  am.  I  8,46  crimtna  multa;  sed  saepe  ppa  velut  am.  11 
5,  14.  a.  a,  II  386;  —  contra  sing.  am.  II  18,  37  nobile  crimen,  et  etiamsi 
de  compluribiiB  agitur,  ante  voc.  sing,  velut  a.  a.  III  464  malti  criinenaman- 
tis  habent;  III  9  pawcarum  diffundere  crimenjn  omnes. 

cubilia.  Catnllua  61,183.  64,163.  06,21.  67,23  ctihile;  pl. 
seme!  proprio  senau  29,  7  omnium  cubilia.  OTidiua  a.  a.  11  475  cubilia 
de  stratia  hominum  aureae  aetatis  (ro  Lucr.  V  987"),  ubi  certo  pl.  proprio 
senau  etat  cedebanf  .  .  .  hospitihus  .  .  .  CHbtlia;  nee  minus  Luer.  V  1417 
plnrativo  sensu)  sed  antecedentibus  aingularibua  domvs  cibtig;  pps  met.  X 
635  unus  eras,  cum  quo  aociare  cubilia  vellem  (de  uno  cnbili).  —  Sg.  cubile 
non  ponitur  nisi  metro  eiigente  met.  II  692.  XV  501  patrtum  cubile  (pro 
pätriä  cubilia). 

discrimina  =  Entscheidung  iam  Verg,*);  de  discrimine  eapilli 
Ovidius  primns  pps  adhibet  a.  a.  II  303.  III  137;  contra  in  eodem  versa 
II  303  ag.  discrimen  compositum,  cum  pl.  compösllä  sit  ineommodns;  com- 
positum discrimenerit,  discrimina  lauda. 

farra^)  (^-^  ec^siata  iilipivcc  ^uui  flom.).  PI.  primum  est  ob- 
vlas  in  vetere  carmine  agresti  Baehrena  PRF  p.  58.*)  Ovidius  tönida 
farra  fast.  H  24;  farra  am.  III  10,  7.  a.  a.  I  758  al.'");  semel  tantum  far 
ante  too.  täat.  I  338. 


1)  Maas  638  aq,  541.     Spitta  43.     Norden  137. 

2)  Appel  22.  26.  3)  Maas  -537  n.  4)  Cf,  Riemann  p.  40. 

6)  Spitta  p.  14.  6)  Zingerle,  Ov.  u.  s.  Verh.  H  p,  20.' 

7)  Spitta  17,    Sejss  8, 

8)  Neue  I  608.  748,     Maas  iOC,     Job,  Schmidt  p.  142,  379, 

9)  Cf.  supra  p,  533.  10)  Cf,  supra  p,  655  ii,  5, 
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foedera*)  ('-^  saovdced  pi  apud  Catnilum  non  occni-rit; 
Bemper  utitur  siogulari  fiiuiere  C4  3S5  JTS  76  1  8"  3  sie  etiam  in 
uominativo  foed/\ts^miEitiae  10 1  6  —  Primum  esemplum  ppa  praebet 
LueretiuB,  qui  saepe  foedera  et  foedete  eadem  notione  adhibet.  Ovidius 
p  p  B  a.  a.  n  462  eoncubitus  fofdera  III  593  foedera  Ucli  contra  eodem 
Bensu  11  oTi  foedus  ante  toc;  item  trist  UI  6  1  /üe<Zuh_(nitctt>(if  ad  exemplum 
CatuUi  1U9,  e. 

frigora.*)  Catuilua  ag.  44,20  frigus;  33,  14  frigore;  sed  28,  B 
pl.  frigoraque  et  famem.  ~  Varr.  r.  r.  I  34,2  et  alibi:  frigora,  Verg.  frigora 
et  frigtmbus.  —  Ovidius  am.  I  9,  15  frigora  noctis:  a.  a.  II  302  frigora  et 
saepe.  ~-  Contra  sg.  frigus  attribnlj  causa;  fast.  II  754  gelidwm  f.;  P.  III 
1, 14  immöditum  f.;  trist.  III  4,  61  habitäbile  f.;  P.  IV  10,  40  praeetpuum  f. 
et  ante  voc.  P.  IV  14,  27  frigwsjt  ineursus  omni  de  parte  timendos.  (Jen. 
semper  frigoris  velut  fast.  IV  70«;  abl.  plerumque  /ngure  P  I  2,  2ö.  79, 
I  7,  11, 

füuera^)  ("-  rufpcci  Soph.  esseqmae)  pps  lam  Ena  var.  i7  in 
epigrammate.'j  Latnllns  64  83  ff^nera  de  c  mplunbus  sed  64  401  pp>" 
jyrimaevi  fatttra  nati  contra  64  349  saepi  fatel  untur  qnatoium  in  fune  e 
matres  sing,  funere  inter  meros  plurales  adliibetui  Ovidius  ppa  am 
n  6,  41  tristia  FhyJactdae  fumra  P  I  2  Hl  post  ftmera  &g  f  i^us  met 
XIV  751  miseraUU  f    am   H  b  9  mteeni «  f    tnat  V  1  14  tacilum  f 

gramina.*)  Cato  agr  161  2  grammibas  —  gramma  Verg  *j 
Ovidius  met  XTV  44  HecaUia  gramma  P  16  52  8,37  gramtna  — 
contra  in  vir  dl  graimni'  am  I  14  ^2  (cf  vMdIbuBi  Dat  grammtbus  pro 
grämlnl  med.  form   37  coniunctus  cum  amgulan  aw.) 

iura.')  Plait  kpid  523  ommum  mr«n  (m  ludo  lerborum)  Epid 
2Ö2'")  iura  qm  H  lege«  tenel  Ipl  iura  conemnitatis  gratia)  item  Most  126 
doeenl  litteras  twa  leges  Lic  Verr  in  15  S8  omma  iura  pr  Caec  12  34 
omnia  omntum  iura  pr  Balb  "0  47  omnia  tma  sed  etiam  oi  haei 
extreina  iura  pr  Quinct  48  ubi  band  soio  an  de  uno  tantum  mre  agatm 
CatolluB   62    65   duobu!.  qui  sua  tura    Ifierunt     sed    etiam   66    13 

iura  Colitis;  coatra  abl    102   3  iltmum  itre  (mn  iniibus)  soemfum  Lncr 

quoque  V  1144  nudum  pl  iura  pon  t  turaque  constttutre  Ovidius 
trist.  IV  9,  11  omnia  iura  fast  II  851  cajnt  annua  amsul  tura  met  X  331 
invidä  iura  (luita  sinj,  humaiia  iura  ber  I\  lo9  iura  sacemtna  lecfi 
a.  a.  III  492  !«ra,et  saepe 

H  Appel  22      Spitta  «5      ''eyas  14      BraumuUcr  I  16 

2)  Appel  2>    27  n      OvPrholthaui  5      Hailer  11      SIottT  p    'b 

3)  Maas  491  636  Ippel  X7  Sj-itta  17  Braumüller  I  13  Overholt 
haus  6.     Slotty  p   21    40    44    46    49 

4)  Nani  Liv  Andr  fr  26  affHm  nm  potest  cum  eius  verba  a  gram 
matico  quodam  in  lormam  hesametncim  relaita  «mt 

6)  Appel  41    70 

6)  Maaa  4  7   523  n      fjpitta  46      Braumüller  I  10 

7)  Neue  I  623—630.  749.  435. 

8)  Hie  locus  deeat  apud  Neuium, 
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Umina.^)  Plaut,  semper  8g.:  intra  Urnen.  Ter.  Hec,  378  liwm 
'  exieram;  Lucil.  1107  ante  tricHm  Umina  ppB  in  V.  pede  heiamctri;  item 
Vmt.  r.  r.  in  7,  2  itiira  Umina  ianutxe.  Lucr.  sine  ullo  disctimine  VI  1208 
Umina  fett  et  n  960  leti  a  limme.  Catullns  ppa  64,  271  Umina  solis;  ö6, 
17  thttlami  intra  Umina;  contra  ubl.  Umine  67,  38.  68,  4.  71.  Ovidius  met. 
X  456  fhalami  Umina;  dara  Hviina  am.  I  6,  68  et  aemper  Hmina;  -^  contra 
abl.  Umine  velut  P,  1 1,  37. 

Htora.^)  (-^  axraiB.om.)  pps  Enn.  ü.  389.  eiü.  Catullus  64,172 
Gnösiä  Utora;  64,  121  Htora  pl.  de  eadem  re,  de  qna  64,  52.  133.  65,  7  sg. 
Utore  ponitur.  Utorilms  non  nisi  ante  voc.  64,  74  curvisj  fctorifcus;  66,  58 
Oamopii^mCöia  Utoribus.')  Ovidiwa  Bj/iUntta  htora  trist.  110,31;  eirn- 
finta  l  met.  Xni  923;  Epidäüna  1  met  X\  643')  fncfidä  l.  her.  XVÜ  116; 
inhöspitä  l.  trist.  III  II,  7°)  Lactn  n  }  met  XV  13;  Tartesiä  l.  met.  XIV 
416;  ZerinAiä  l.  trist.  I  10  19  tontra  n  aLl  semper  fere  Htore;  pl. 
Utoribus  ftpud  Cat.  Prop  Ov  deciea  tantum  esstat,  cum  sg.  Utore  centies 
occmrat.^j  Nom,  Utus  inteidim  attnl  uti  cauia  met.  XIV  77  Äitsonhim  J.; 
hec.  XVII  50  Icärium;  fast   'V   (  56  Inachtum 

marmora.^)  Catullus  pnmus  pt  eifaibet  63,  88  Heneu  tronslato: 
marmora  pelaffi.  Ovidius  met  \II  781  duo  marmora;  Bed  etiam  raet. 
VI  312")  mormora  de  una  Nioba    —  abl    semper  marmore. 

medicamina.  Ovidius  medtcamtna  fortli  a.  a.  n  489;  äla  medi- 
camina  II  492;  contra  labdum  medtcamen  (cf  vällda)  met.  VH  262;  abl. 
semper  niedicamine. 

mella*)  pl.  primum  apud  Varr  Atac  fr.  20.  Ovidius  Ätllea 
mslla  med,  f.  82;  äüreä  fast  IV  546  Candida  fast.  III  762;  cönditä  fast.  I 
186.  nl  762;  Gnösiä  Ib.  556  Hymeüia  a  a  H  433;  —  bis  tantum  aingul. 
met:  fast.  I  192  tnet  dulciui  (pr  dulclcra  mellal  et  P  IV  2,  9  '")  mel  ante  voc, 
quamqnam  sequuntui  plurales  titta  fruges  poma      4bl.  semper  meße. 

mollia.")      Pro  molle  ndere  Ovidius  forma  dactylica  plurali   usur- 


1)  Appel  22,     Braumüller  I  11,  20.     Overholthaus  ä.     Slottj  p,  18—19, 

2iAppela7n  71  Spitta  29— 32  Braumiiller  I  13  Overholthaue  5. 
Slotty   16—17    40   41    4d    49 

3)  Utw^bm,  quae  forma  torsitan  pru  dati^o  potiUB  habenda  Sit  (cf.  sg. 
IltÖri),  a  Catulb  libenter  m  üne  pentauii'tn  adhibitum  est  i,um  posteriores 
elegiaci  a  tali  clauuula  abhorrerent      (  f   p   324  n   3    p   ö'O 

4    Falao  Butmanni  indes    b7^  o    Falso  Burmannus  111  10.  7, 

6)  Cf  Maas  497  d 

7  Neue  I  b20  Maas  480  >22  i29  Hailer  5.  Overliolthaus  6. 
Slotty  p   16—16 

8)  Locus  deest  in  indice  Bnrmarniano 

J)  Nene  1615    748      Maas  i03  n      04    532      Appel  24.  41,      Meyer  10, 
li    99      Hailpr  8      Lf   supra  p   56)  c   ■> 
10    Deest  hic  locus  in  mdice  Barmanni 

11)  lam  Enn    a    49   multa  manas  tendebim   (^^  itoUa)   Lucr,  V  33 

<icerla    ttifiis       Cf    Cat    b6     18    ii-ra   gemunt        Overholthans    p.   i'ö  — 26. 


db,  Google 


De  sermone  dactylicorum  Lfttinorum  quaestiones.         559 

pata  dieit  a.  a.  in  513  mölliä  ride\  contra  III  289  inamäbVt   ridet')   (cf.  in- 
amabiliä). 

muiiera*)  (--  ä&QK  Hom.).  Pluralia,  ubi  apud  CatQlluin  ex- 
stat;  66,  82;  68,  10.  3ä.  154  {pliirimä)  proprio  stat  sensu;  contra  nmxus  ' 
68,  149;  munere  101,  3  et  101,  8,  nisi  forte  hoc  loco  contra  codicera  V  cum 
Italis  initmera  leginiTiB ")  hunc  ppa  cum  attribnto  träiUtä  coniungentea :  tradita 
sunt  trütis  mtmera  ad  inferias.  —  Certo  autem  p  p  a  uanrpatnr  a  Lucretio, 
qui  e.  g.  I  82  dicit  taunera  belli;  contra  V  1309  in  mvnere  belli.  Ovidius 
proprio  sensu  P.  IV  6,  37  tnulta  munera;  contra  pps  met,  II  106  Vokäniä 
VI.  de  cnrru  Phaethontis;  item  tua  munera  b,  a,  I  6S1;  aimiliter  a.  a.  II  664; 
am.  II  15,  9  (de  uno  anulo  donato)  et  sa^pe;  —  contra  sg.  met.  XIV  225 
meinoräbile  munus;  manus  ante  voc.  b.  b.  III  80.');  dativ.  mttneribus  pro 
müneri  a.  a,  I  69. 

murmura  (Lucr.*,).  Ovidius  e,  g.  a.  b,  III  796  iuctmdaque 
murntura;  contra  iueundo  mttrmure  rem.  177;  sing,  llm^^lltlr  e.  g.  a,  a.  Tl  723 
amäbtle  m.  (cf.  amablllä). 

nomina^)  pl  apud  Catnllum  omnino  non  exätat;  eemper  legi- 
tur  8g.;  nomen  68,  122;  quin  etiam  de  duobus  vestrum  nomen  68,  151.  — 
Lucretina  nomimi  aemper  de  compluribus  dicit;  ppa  Hör.  c.  III  27,  76  tun 
nomimi  et  IV  2,  4  vilreo  dalurus  nomina  pontii.  Ovidius  plurativo  sensu 
lier.  VIII  28  nomina  bina;  met.  IV  16  plurima  n.;  pps  am.  I  3,  26 
nmnina  nostra  (^  mea);  a.  a.  HI  184  sao  nomina  cera  dedit;  P.  I  1,  46 
nomina  aancta  (sc.  Augusti);  contra  nominis  P.  I  2,  1;  nomine  P.  I  2,  7.  Dat. 
nominAus  pro  nömini  trist.  II  434,  quamquam  praccedit  sg.  nomen;  rebus 
adest  nomen  nominibasque  ptidor.  —  Forma  nomen  interdum.  proptör  attri- 
butnm  velut  a.  a.  III  407.  ti'ist.  I  8,  15  venerübUe  n. ;  Ariönimn  n.  fast,  n  93 ; 
grandios  et  grandlSrai  P  lU  3  104  inddebile  met  XV  876°)  memorabile 
met  VI  12  X  608  jxisitujn  fast  II  859  socium  fast  I  608  inrgmeum  met 
nu  592    nmen  ante  voc   e   g   a  »  m  412 

numma")  Luorehus  pl  nun  im  primua  eshibet  quamquam  aemper 
(um  genetivo  pl  deam  coniutictum.  timen  in  abl  ponit  ^ingularem  11  16H 
deiim  'ane  nitmine  Etiam  Catullns  aemper  abl  numtne  jraebet  etsi  (Um 
genetivo  deum  vel  caelestvm  constmctum  64  134  204  76  4  —  Certo  pps 
inde  a  Vergiho ')  Ovidius  proprio  sensu  fast  \  Hb  numtna  trtna 
pps  mttismma  nwottna  P  II  H  51  (de  Caesare  item  publica  >  P  IT  8  67 
jH-aesentia  n.  P.  I  2,  106;  numtna  mrda  (de  Venere)  am,  !  8,  9b.  —  Contra 
sg.  numen:  trist.  V  S,  46.  11,  20  Caesäreum  n.;  P.  II  1,  15  frugiferum;  met. 

Schäfler,  Die  ajutakt,  Gräcismen,  p.  21)— 80.  61.     Brenoiis,  helWnism.  p.  231 
—334.  425. 

1)  Cf.  P.  Hau,  De  caanum  usu  Ovidiano,  Monagterii  1884,  p.  29-30, 

2)  Jacob  p.  189.     Braumüller  I  12,  33. 

3)  Quae  lectio  minua  videtur  probanda, 

4)  Neue  I  657.  749.  5)  Appel  23,  26. 

6)  BurmacuuB  falso  in  indice:  fast.  V  876,  7)  Hailer  19, 

8)  Spitta  11— 12.  Sevas  18.  Braumüller  I  13.  Landgraf  70.  Norden 
230.  368 
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rV  451  implacabil^;  her.  XV  18  ieve;  trist,  n  141  placabtle;  P.  II  3,  19 
venerabile.  ^  P,  I  2,  73  magna  tenent  iliud  numett  iiiolimina  rerum  Bg.  numen 
ante  cone.  positaa  est,  utA  tantum  perspicuitatiH  causa,  ut  utiiim  sit  £ub- 
ieetimi  utrum  obiectum  discerni  poesit.  —  Dat,  rmmimbus  pro  nümini: 
fast.  V  328  numinibus  nostris  =  meis  (Plora  de  se  ipea  loquitur);  faat.  HI 
776  nwminibusque  tuis  (de  Baccho). 

ora^)  ("-  3tpofffi)3tff  Hom.,  Stö/aktk  Ps.-Theocr.  XX  26).  Enn. 
a.  661  ora  decem;  vac.  17  ora  virum;  itaqiie  plurativo  Hcnau,  Plaut,  et 
Luer.  pl.  Bemper  de  multis  adhibcnt;  item  Cic.  Verr.  act.  II  1,  1:  ora  mdi- 
cum  aspicere  aul  os  suutn  ....  osfendere  awierel.  CatulluH  semel 
40,  5  or«  volgi  (sensn  plurativo).  —  PPB  Verg.")  OvidiuB  sensu  plura- 
tivo:  fast.  I  06  bina  ora;  her.  IX  38  (er«»;  am.  III  12,  ü6  tritt;  a.  a.  I  436 
decem;  trist.  IH  10,  28  ni»U«;  Ib.  202  multiplicata.  —  ppe  rem.  3:iO 
ärtdä  ora  levabis  (praecedit  sg.  corpus);  met.  II  861  Candida  ora  (sc.  lovis 
in  taurum  mntati);  am.  II  5,  34.  Ib.  158  eonscta  ora  a  a  III  726  fervidä; 
P.  ni  3,  17  horridä;  am.  II  15,  17  hümida  met  XIV  789  meia  her.  XIX 
82  Uvidä;  fast.  VI  680  regia;  triit.  IV  2,  34  squahdu  —  Sg  os  met.  XI  67 
expiisiUim  (ct.  expÖHltä);  met.  V  234  timiduw 

papaTera  (Verg.^j).  Catullus  bl  19,  pnpaier  Ovidios  am. 
11  6,  31  papavera  (iuxta  sg.  mtix);  —  contra  papaier  (ante  voc)  fest.  IV 
532;  soporifSrum  papaeer  (ante  voc.)  trist  \  2  34  (ci  soporiferdl  papaver 
in  VI.  pede  fast,  IV  161. 

peetora*)  ['^  öziqvu  eijJ^fK  Hom  )  pluratiia  notione  lam  Plaut. 
Stich  86  earum  pecttirt  pj  s  pectora  pnmun  occurrit  apad  tic.  Arat. 
461')  qm  imitatione  exemplana  Graeci  adductus  esse  videtui  ut  pluralem 
poetictim  adhiberet  Nam  Aratus  quamquam  >  674  qui  CiceroniB  veraui 
allato  respondet  smgnlari  acri&toa  utitur  tarnen  tribuE  vergibus  ante  671 
pps  aijjö'co  extil  et  qui  fortasse  (  iccrom  animo  obieraabatur  Idem  Cic. 
Arat  pr  mus  exhibet  abl  pect  ribus  (p  p  b)  cum  dativuB  pect  ribus  pro 
pecton  pnmum  esstPt  apad  Vergilium  ^)  Catullus  semel  pectora  de 
multiB  64  d5I  putrida  peetura  contra  abl  semper  pectore  vel  de  compluri- 
bna  64  383  rfiii  u)  pectme  Parcae  item  gen  pectoris  64,  194  de  Furiis. 
OvidiuB  proprio  sensu  met  XII  377  duo  pectora;  pps  her.  XIX  198  änxiä 
pectora  nostra  (_=  meaj  item  met  XI  411  atuta p,;  am.  II  10,  31  contraria; 
met  V  43o  evawda  met  XIII  266  eaxreita  a  a.  I  586  motHssinta;  dat.  ' 
peetortbus  prj  pectori  trist  I  6  3  pectortbus  nostrts  {^  meis)  inhaeres.  —  Sg. 
peaus  her  IX  161  artdun  P  H  2  11  fertile  tnst.  I  5,  63  firmius  (,cf.  flr- 
mlora  fast  l  88  gehdum  met  XI  76"  %nt  cpuqnäbile;  met.  II  145.  fast.  IV 
bOl  mutabtle  P  m  3  99  rtobih  ier  XVIU  192  pämdum;  trist.  I  8,  42 
njfduin,  her.  IV23.  met.  IX  720.  trist,  m  d,  58  ™de;  am.  HI  10, 18  tiidwMm; 
ante  voc.  e.  g.    a.  a.  III  737    pectus   ainieum.     Abl.  semper  fere  jKCfore,  vel 

1)  Appel  25.  Maas  531.  540—641.  Neue  I  749—750.  SpiUa  20—21. 
Landgraf  69.  2)  Maas  1.  c. 

3)  Nene  1614.    Maas  506.  523.    Appel  39,  109.    Hailer  8.    Landgraf  69. 

4)  Maas  534—547.    Appel  23.  71.    Hailer  15. 

5)  Sic  H, ;  pectore  H,  D.    Cf.  Maas  p,  537.  6)  Maas  p,  542, 
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ubi  de  compluribus  peraonia  agitur  velut  a,  a.  I  110  tacifi  peetore  multa 
laooent;  contra  am,  III  <J,  42  pectoribus  tuis. 

pignora.')  Catullua  44,  4  pignore.  —  Tib.  lU  Ifl,  17  mea  p. 
haud  acio  an  ppa.  Ovidius  e.  g.  a.  a.  II  378  in  mitu  pignora  mentis 
habet;  contra  ant«  voc.  a.  a,  II  248  pignits^moris. 

pondera.^)  Plaut.  Truc.  69  plus  ponderum  plurativo  aenau. 
Catullna  GS,  5  pondera  seniu  tranalato;  62,  51  pondtre.  — -  pps  Verg.*) 
Ovidiua  am.  III  8,  37  pondera  ferri  (inter  amgulaiea  argentum  nitro);  fast, 
n  490  ctieli  pondera  novit  Ätlas;  translato  aenau  de  fetu  velut, am,  II  14,  14 
M(s(«  pomlera.  —  Sg.  pondits  met.  YII  118  gräve;  am,  III  7,  15  invtilS;  Ib.  189 
reeohtBle;   ante  voc.  a.  a.  III  230  pondmjners;    a.  a.  III  806  pondm  habere. 

rura  (Varr.*)).  Catullna  64,  38  rara;  contra  22,  U  rure;  36,  19 
fttris.  Oridius  creditti  rura  fast.  II  662;  deviä  met.  I  675,  fast.  II  368;  — 
contra  rus:  fast,  IV  692  breve. 

aeminat  ('^  öjr/pftKt«  Soph.).  PI.  semina  iam  Cato  agr.  46,  l  et  a. 
Catullna  8g.  113,  4  semen;  67,  26  semine.  Ovidius  pps  met.  X  470 
s.  luipiä;  a.  a.  in  612  odii  ceiKina  vultus  habet;  —  contra  »g.  setiien:  trist. 
III  8,  3  rüde  senien  (ante  voe.). 

sulphura  (Verg.^j).  Ovidina  met.  XIV  791  lürida  «.;  met.  XV 
351  lutea;  omnino  quater  pi,  sulphura  Ov.  adhibet  et  semel  tantum  eg. 
»iilphiir  ante  toc,  a.  a,  II  330,     Abi.  aemper  sulphure. 

tempor».^)  Catullus  66,  4  eertis  temporibus  plnr.  sensu;  alias 
seinper  sing.  —  Hör.  ep.  U  1,  4  in(»er  tua  tempora  fortasse  ppa.  Ovidius 
pl.  eensü  P.  HI  1,  14  fempnra  cuncta;  P.  II  4,  10  (.  paaca;  pps  am.  III 
10,  1  ünnää  t.;  met.  II  467.  IX  611  idöneä;  met,  XI  768  novtssimä;  faat. 
"VI  767  teiiuräriä;  am.  I  6,  24  tempora  noctis;  —  contra  tempm:  faat.  IV  125 
apfiits  (cf.  äptlöra);  met.  Xm  627,  triat.  IV  3,  64,  10,  70  breve;  am.  HI  1,67. 
a,  a,  in  474  emgüwm;  a.  a.  II  2S1  gräve;  met.  VH  611  inexcusaKte ;  trist. 
V  12,  1  lacritmbile;  met,  IX  759  opfabüe;  P,  IV  2,  42  täcitumi  her.  XIII  6  ' 
utile;  ante  voc.  tentpus  P,  I  6,  36.  44. 

tura  ('^  ^tSf«  Hom.)  pl,  inde  a  Veigilio.')  Ovidius  pl.  sensu 
fast,  II  573  tria  tara;  p  p  s  P.  I  4,  66  (.  debttä;  her.  XIV  28  tmpiä;  met, 
Vn  589*).  P.  H  9,  28  irritu;  med.  94  mascälii.  —  Gen.  aemper  turis;  abl. 
iure;  ag.  (ms  aemel  tantnm^  med.  85  ante  voc. 

Tellera.*")  Varr.  1.  I.  V  130  veütts;  r.  r,  H  11,  9  rellera.  CatuUns 
64,  319  moUia  vellera;  320  vellera.  Ovidius  pps  her.  IX  112  äsperÜ 
vellem  konis;   a.  a.  DI  335  insignia  vellera   sc.   anratae  ovis,  qua  de  rc  Ov. 

1)  Appel  33.   73.  2)  Appel   73. 

3)  Spitta  19.     BraumüUer  I  13. 

4)  Neue  I  625  sq.  749.  Maas  522  n,  2,  Hailer  18.  Job,  Schmidt 
p,  143.  379.  5)  Neue  I  62X.     Maaa  523, 

6)  Appel  33.  72—73. 

7)  Neue  I  616.  748,     Maas  495,  606.  522.     Hailer  8.     Landgraf  69, 

8)  Burmannua  in  indice  falao:    r//i"589.  9)  cf  anpra  p.  655  n.  5. 
10)  Appel  28.    Slotty  p.  10. 

Archiv  für  l»l.  Leiikogr.  XIV.  Hetl  1.  38 
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562  Ernst  Bednars: 

her.  VI  2   ablativo   singalnri   veUere  atitnr  et  her.  XII  200   ante  lOC.   rellus 
ponit,     Dativ,  relleribus  pro  velleri  a.  a.  III  181. 

vulnera  )  pps  Lucr,,  qui  inter  Bg-  et  pl.  nullum  disorimen  facit; 
V  1321  dabant  in  temtm  volnere  viotom  contra  IV  1070  prima  vulnera, 
quamquam  1068  eadem  res  singulari  uleits  notata  est.  Tnm  Vei^.")  p  p  s, 
OvidiuB  pl  en  u  met.  VI  617  mille  v.;  met.  in  251  plurtma  r.;  — 
p  p  s  vvl  era  sae  a  a  a  III  746  et  vulnera  III  738  de  uno  Tulnere.  —  Contra 
in  abl.  et  am  de  mult  b  ynlnetibus  saepe  ag.  vulnere  usurpatur  velut  P.  I 
2,  15.  "^g  i  Inus  met,  XIU  692  femmeum;  met.  1X540,  Xn  562  gräve; 
met.  I  l')0  ^  189  n  edkablle;  met.  V  426  inconsolabtte ;  P.  1  7,  60  lere; 
trist.  V  6,  15.  P,  I  5,  23  miserabUe;  vulnus  ante  voc.  am,  I  2,  29.  Dativus 
Tulnerilias  met,  in  237  iam  loca  i>ulneribus  desunt,  ubi  sg.  vülneri,  si 
poetae  promptus  fuisset,  rem  forsitaji  melius  signifieasset. 


rv.  Declinatio. 

In  quarta  declinatione  hi  occurrimt  plurales  poetici: 

areus^)  (~  rdl«  Hom.)  ppa  Prop.  III  12,  35  vetere^rcus  pro  ve- 
terem  arcum  ad  evitandam  eliBionem.  Ovidias  am.  KI  9,  8  fracton nrcas 
(ante  voc.)  inter  aingularia  pfeareiram  faeew ;  sed  etiam  in  VT.  pede  am.  H 
7,  27  yuerique  volatilis  arcas  (fortaase  quia   pentameter  a  littera  m  incipit). 

currus*)  (■^  äp^fftt«  öxsa  Hom.;  bigae  quadrigae)  ppa  Verg. 
Aen  I  486  curras  pro  currum  ante  voc  OatuUus  04  9  curntm.  Ovi- 
dius  met  E  62  hos  türm«  (ante  voc)  (de  eurru  Phaetontia);  aed  etiam 
inte  tons  lelut  am  I  7  37  («o»  eumit  et  a  a  III  1j8  m  cai-ras  .  .  .  swtf 
(m  commissTita  pintametn)  *)  Dat  generalis  curribits  pro  cütrül  a,  a,  I  5: 
curribus  Äutomedo»  uat  aptus 

metus^)  ("-  ipoßoi  Soph)  (.ic  fln  I  12  41  omnes  metus;  Tuac. 
V  b  16  nalli  metuA  nat  d  I  17  45  nut/os  metas  parad  II  18  pl.  mettis 
concimiitati«  gratia  cum  plurales  intseriae  aeminaae  omnes  antecedant; 
item  propter  concmnitatem  nff  lü  21  84  drarrn  et  noctarni  metus.  Lucr. 
semel  II  48  metus  Inom.)  himinum  cum  alias  aemper  ag  adbibeat,  etiam 
ubi  de  oomplunbns  petsonis  agitur  ^  erg  g  II  491  metusjimnes  (acc.); 
aed  etum  aine  numerali  et  ante  cona  solve  metus  Aen  I  463.  Ovidius 
1   a   I  7-i4  leroi  jante  vor)  metus     sed  etiaid  in   fine  pentametri,   ubi 

ayllabas  natan  kngaa  pcaelerebit  finge  nietus  i  a  III  604;  pone  metiis 
am   nl  6   62    Lontra  ante  cons   p^tne  metum  aal  56b 

OCCasus  )   {-^  dvafiai  Aescll  )   auct    ad    Her  III  22,  3Ü   pl,   aenau 

1,  Appel  23. 

2)  Spitta  16.     Braumüller  I  32.  3)  Spitta  33.     Hailer  16. 

4)  Maas  430.  612  n.  Wagner,  Quaest.  Verg.  415,  Spitta  34.  Brau- 
mfiUer  I  13.     Hailer  p.  16.     Volp,  De  ubu  num.  pl  Aesch,  et  Soph.  p.  54. 

5)  Cf.  aupra  p.  536. 

6)  Neue  I  637.    Spitta  42—43.    Seyss  10— ii.    Braumüller  I  15. 

7)  Neue  I  646.     Maas  487.  494. 
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plnrativo  usnrpat  id  qnod  ex  adierbio  colMiie  apparet  Cic  nat  d  II  37  96 
omnittm  ortus  el  oeensus  div  11  41  93  ortas  occamtaqtie  stderu»  apad 
omnes  {ac.  otbes)  Catullua  Bing  66  67  m  occasum  Oyjdiui  P  I 
4,  30  oeeasus  ante  \oc  accus)  antecedpnte  smgulan  vrtu  \  29  alias 
semper  Bg.  occurrit 

ortus^}  {■^  CiVToXaC  Hom  )  Ut,  de  idv  I  Sl  j9  siQnortm  oitus 
et  ohittts;  de  orat  I  42  187  orfiu  sidfruin  plurahvo  igitur  sensu  ^an 
r.  r.  in  16,  12  ad  hibernos  orfus  °1  Lucr  semper  aci,  pl  3rtws  adhibet  nulla 
cogente  cauaa.  Catullna  66  2  ortu»  (.aco)  ante  con'«  dp  compluribua 
Btellis.    Ovidius  gehdos  (ante  voc)  ortim  H    11    aed  etiam  \ibj  plurali 

DOQ  erat  opus,  semper  eo  utitur  poeta  Sic  in  sesto  pede  met  Y  445  solts 
ab  oceasu  mlis  qtinerEbat  ad  ort»i  et  met  XX\  SSC  tum  bis  a  I  oceas  tm  bis 
se  convertü  ad  ortus 

siniis  pp  s  tnde  a  Tibullo  *)  I.  atallu«  semper  ag  semel  tantmn 
pl.  plurativo  senau  bl  53  ciigtnes  soluunt  «ihm«  Oiidiua  am  14  5*1 
alteriiisqu«  sinui__pte  subiecta  foiebis  a  a  III  84')  leswiKts  (ante  loc) 
.  .  .  smus;  am.  III  8  34  praebtttt  ipsa  sinas  (ante  toc  i  sed  etiam  ante 
cons.  met.  IV  606  mque  smtts  caros^)  (ante  cons  i 

TultuS.')      CatuUuB  semel  pl   64    14  eaersete  lultm  per  appo 

sitionem  eoniunctum  cum  pluiali  Seretdes  adimrantes  aliaa  semper  ag 
vultum  64,  llTi  luHu  o5  S  etiam  de  complntibus  64  S4  dedaraiit  gaudta 
vulm.  —  ppa  iultm  inde  a  Tibullo  ')  Ovidius  pps  am  III  2  IS  ml 
tos  (ante  voc.)  tuos    in  0  46  at'erttt  valtus   (ante  voc)     am   II  13    15 

acOäbt  vuUus  (ante  voc)  sed  etiam  ante  cons  a  a  HI  506  ü(  «idH  rnlitts 
Pallas  in  amm  suos')  P  I  4  2  meos  widtus  (ante  cons)  m  caesiira  Hoia 
vit  Ovidius'^  dativum  iiiltibus  pro  vultiii  a  a  11  '02  imponat  legfs  lulUlnis 
illa  tuis;  item  triit  IV  3   IJ  lultihii-,  ill)  Ij  a  ithieret 


Singularis  pro  plurali. 
Contraria  ratione  singularis  vicem  esplet  pkiraiis,  si  hic  cum 
metro  non  convenit.  Etiam  hie  duo  distinguenda  sunt  genera: 
singularis  generalis  et  singularis  poeticns,  i.  e.  singularis  eomm 
nominnm,  quae  etiam  in  prosa  oratione  saepissime  singulari  ad- 
hibentnr  nuraero,  et  smgularis  eorum  nominum,  quae  pluralia 
tan  tum  sunt  m  commnni  iprmone 

1)  Neue  I  04(1—647       Overholthaua  7       Spitta  36,      Braumüller  ]   13. 
Norden  20Ü      Landgral  73      Slotty  27 

2)  Hic  locus  deest  apud  Neuiiun 

3)  Maas  641      Spitta  9      Hailei   14  «q.     Braumiiller  I  12. 

4)  Locus  deeet  apud  Hailerum  p   lo 

61  Sg   mque  sinum  Lamm  sine  dibio  male  sonuisBet. 
61  Maas  581    642      blotty  28  7)  Maas  531.  Ü42. 

8    ff   supra  p   636  »)  MadS  '31.  542. 
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I.  Declinatio. 

In  prima  declinatioae,  cum  numerus  eorum  nominum,  quae 
ante  extremam  syllabani  trochaeum  habent,  permagnus  sit,  poeta 
dactylicus  saepe  coactus  est  singulareni  pro  plurali  ponere. 

ce)  singularis  generalis. ^) 

Ovidius  a.  a.  III 163  femina  pro  feminäe,  quamquam  oppoui- 
tur  pluralia  nos  (sc.  viri)  v.  Itil;  simiiiter  III  29;  item  III  166  femina  dm- 
ätssimä,  ubi  etiam  attributi  de'nsissima  prosodia  plorali  repugnat,  quamquam 
altera  es  parte  in  adiectivo  densissima  aliqua  uotio  plurativa  inest,  qiiae, 
nisi  metrum  obstaret,  pluralem  eiigeret.*)  a.  a.  I  97  cnltUsimä  femina, 
etiamBi  ibi  Ovidius  in  ipsam  multitudinem  feminarum  ad  ludoa  eonfluen- 
tium  depingendam  studium  operamque  confert, 

a.  a.  II  (il7  ianua  pro  iänüäe,  quarnquam  thalami  pb  generalis 
pcaecedit  conveniunt  ^uüami  fnrtis  et  iamin  nostris. 

a.  a.  II  622  tegula')  pro  tegülae:  solem  mndum  pwhilcbat  et 
imbrein  tegula. 

P.  12, 110  nngula*)  pro  üngüläe  Sistonn  equi. 

Simili  modo  attributo  pluralem  non  patjente  Ovidius  cogitur 
dicere  a.  a.  II  232  via  Candida  pro  viae  cändidäe;  contra  paulo 
post  235  permitteute  adiectivo  longaegue  viae. 

a.  a.  I  50  frequens  puella^)  pro  frSqueutgs  pnSllae,  quae  foi-mae 
pentametro  repngnant;  am.  II  5,  21  frequims  cimviva  pro  molesto 
ac  gravi  plurali  frequSntes  conviväe. 

a.  a.  I  81  sübditä  . . .  Appias,  quamquam  ante  templum  Veneria 
complures  Appiadum  Btatuas  fuisse  comperimus;  contra  III  452 
Appiadesque  tuae. 

ß)  singularis  poetieus. 

Gratia  pro  Grätiäe    Ovidius  a.  a.  U  464  ad  exemplum  Horati.") 

littera')    pro   IlttEräe.      lam    Cieero    saepe    niülam    littcram    dicit, 

11  Cum  res  jpsa  ferat,  ut  aingnlaris  generalis  a  poetico  melius  dis- 
cemi  pOBsit  quam  plucalia,  utrumque  aeparatim  tractato. 

3)  Biemann,  Etüde  aur  la  langue  de  Tite-Live  p.  60:  'ce  qui  semble 
etre  propre  a  la  langue  poetique  et  ä  la  langue  des  pi'oaateura  de  IMpoqiie 
imperiale,  c'eat  l'emploi  d'un  aubstantif  au  singulier  aveo  multus  dans  le 
sens  dn  pluriel.'     Cf.  Forcellini  s.  v.  multue. 

3)  Cf.  Biemann  p.  38.  r^  x^p^f'S  JiiiwÖ'Os  Tbuc.  Kuehner  Gr.  Gr,' 
n  1  p.  13. 

i)  Sic  iam  Enn.  cf.  Zingerle,  Ov.  u.  s.  Verb.  II  p.  5.  Braumüller  I  17. 
Slottj  43. 

5)  Cf.  supra,  6)  Neue  I  66ü. 

7)  Neue  I  685,     Landgraf  p.  US— 69. 
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aed  hoc  verti  debet  „keinen  Buchstaben'");  significatione  epietulae  Ovi- 
diuB  primus  hunc  eingalarem  UBurpusse  videtur;  sie  am.  II  18,  33.  a.  a.  I 
457.  P.  I  7,  1,  saepiäsime. 

tibia^)  pro  tibläe,  Plaut.,  veterea  rerum  gcstarum  ecriptores,  auct. 
ad  Her.,  Varr.  eat.  Men.,  Cic.')  non  nisi  pluraleni  novenint.  Sg,  tibia 
priroum  ab  Ennio  a.  29'J  naurpatus  est;  etiam  Laccetiue  eo  utitnr.  Catullus 
64,  264  bärbärä  tlbiä.     OvidinB  am.  III  13,  11 ')  a.  a,  III  ü05,  aaepe. 


II.  Declinatio. 

Singiiiiiris  generalis  ponitur: 

Ovidiua  P.  I  3,  i)8  hrw  barbartis  fu^it  pro  baibari  fugiunt. 

a.  a.  II  207  calculus  ibit  pro  cälcüli  ibunt,  cum  veriaimile 
sit  in  illo  ludo  latnmculomm  complnrea  calcalos  adhibitos  eaae.^) 

Pro  foliä  ponitur  folium  in  vei-su  a.  a.  III  54,  ubi  Venus 
poetae  apparet:  e  myrto  . .  .  foUum  gmnaque  pauca  dedit,  quam- 
quam  sequitur  pl.  grana\  aecedit,  quod  Lucian.  rhet.  praec.  4  de 
eadem  re  djdt:  sl  y&Q  'Hsioäog  nlv  iXiya  ipvkla  ix  rov  'EXi- 
xävog  kaßav  xrX}),  unde  verisimile  videtur  esse,  illud  patica  äaö 
xpivov  ad  folium  trahendum  esse, 

a.  a.  III  383  Sunt  Ulis  cderesque  pilae  iaculumque  trochtque 
armaque  sg.  iacuium  inter  tot  plurales  pro  iäciilä  positum.*) 

a.  a.  I  590  officium  praestent  meiisqiie  pedesque  mtini  pro 
officia  etc. 

a.  a.  III  262  vitium  pro  vitiä  corporis  aide  tui,  quaiuquam 
praecedit  pl.  occuh  mendas. 


in.  Declinatio. 

a)  singulariB  generalis 

a.  a.  III  781  cui  femur  psI  luunaJe  pro  femör^i  plurali  — 
P,  1 1,  35   iter   onme'')  ^yateM  pro  itinern   omma    —   aal  461 

1)  Cf.  Serv.  ad  Teig.  Aen.  VIII  ib8  Cuero  per  eptsUilam  culpat  fihum 
dicens  wak  eum  dmsse;  direxi  blteras  dnas,  mm  Ittterae  qiioUes  epistulanh 
signißeant,  numeri  tantum  plaralts  £>nt 

2)  iibiae  deeat  apnd  Neuium  3)  tf  Slotty  p  43 
4)  Cf.  Zingerle,  Ov.  n.  s.  Ver!i.  H  p,  23, 

ö)  Cf.  Brandt]  adnotationem. 

6)  Qua  interpoaitione  insolentia  huiuB  dictionia  aliquatenus  minuitur. 
'^  idyn  Eur.  ai%ii<i  Pind.  Krueget  Gr.  Gr.*  11  1  p.  13. 

7)  Cf.  p,  5Ö4. 
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populus  indexque')  gravis  ledusgue  senatus  sing,  iudex  pro  piurali^) 
iudlces  inter  duo  nomina  mnltitudinem  quandam  significautia 
eoUocatus.  —  am.  III 1,  4  latere  ex  omni*')  pro  ex  lätgribüs  Omni- 
bus. —  P.  I  2,  82  Ausonii  militis^)  pro  militum  Aua.  —  a,  a.  I  48 
multo")  pisce  pro  multis  piscibüa  tuite  cons.  —  P.  I  1,  56  item 
teste  probant  pro  testibüs  ante  cons. 

ß)  singularis  poeticns. 

Alpe.*)  OvidiuH  primua  pro  Alpibüs  ante  cons,  a.  a.  III  150"); 
contra  ante  voc.  Alpibus  P.  I  6,  22;  Alpes  (nom.)  inet.  II  226;  accus,  am.  II 
16,  ly;  item  Cati  IIuh  11  9  Alpes 

earcere  (lam  Enn  mjcerja'))  ^  Schlanken  pro  carcenbus  uU 
ag.  poetae  m.eliufi  quadrat  lelut  in  V  pede  he^ametn  a  a  III  5a5*l  \el  ii 
altere  pentametn  bemiatichio  velut  am  I1 1  20  III  2  bQ  contra  triat  Y 
12,  2e  earceribm,    m  I   pede 

eervice  (sie  lam  Enn  *'j")  pro  cerviclbus  ante  con«  Catullus 
ö3,  83.  —  Lu  retiuf  etiara  de  compluiibus  ng  ct(!<^  adhibet  "i  — 
OvidiiiB  in  kcutione  adamata  a  a  HI  iTU  tetiice  rejJera  quam  saepe  in 
fine  hexametri  jonit  j  am  III  4  IJ  ceriice  gor  hat  contra  ante  voc  met 
VI  175")  fert  ctri  cibus  tuen  Nominal  cerm  interdura  metro  peatulatui 
velut  met.  VIII  JK4  kuirida  c   (pio  homdae  cerucesj 

nare(Enn")  ^ro  nartbu»  ante  cohb  O^idias  a  a  I  520  contra 
ante  voc,  näri(u>,  met  III  21" 

latera  i  x  eodem  senau  quo  Germanica  Hüften  Flanken  stärke  est 
pluvale  tantum  Sed  cum  e  toto  plurah  nuUus  tasua  niBi  genetivua  ante 
cons,  aptuK  sit  üvid  na  angularem  adhibot  <"  atullua  6  13  lafera  m 
elisione,  Ovidius  item  elid  t  met  \I  5  9  laf<A(a)  ardui  ubi  attnbutum 
aingularem  asurpari  vetabat      Milto  autem  saepius  hic  apparet     latus  am 

I  8,  48.  Un,  36    a  a  11  6  3    lU  301     ten  tum  lilus  pro  tenera  laterä  im 

II  4,  30;    inealidum  cneriivtique    latu     jro    invalldi  emirit!  qi 
läteri  am,  m  11   14    lateri  pro  lAteribua  am  II  10  "o   a  a  II  4H 

1)  Cf.  p,  566  n,  6, 

2)  Iudex  ag.  Benau  generali  etiam  Cio.  adhibet.   Cl'.  Lebretoii,  Etudea  p.81, 
31  Cf.  p.  664 

4)  Smgulan  mtles  etiam  Lic  Caefa  Sali,  utuutiir.  ttiemann  p.  43—43. 
46.  Lebreton  p  78—79  Ct  Braumuller  I  17.  Job.  Schmidt  p.  283. 
■^  erguTioiTria  Thuc   Kuehner  dr    &r  '  II  1  p,  14, 

o)  JNeae  I  724  6j  Falao  Riese  in  indice  III  liO, 

7)  Neue  I  676      Braumüllct  I  18,  31 
Bi  Cf  A    Zm^erlp    7u  apit    lat   Dicbt,  I  p,  65, 

Dl    Cf    ■\arro   I   1    \  78       Neue   I    672.      Maaa   501— 5U3,      Kahnast, 
Hauptp    d    L»iau    Synt    p   66      Oierholthaua  6.     Slotty  43, 
10)  Cartault  p   öl 

11|  Ci    A    Zingetle    Zu  »p   1   I)   I  7  1-80,     Ov.  u,  a.  Verb.  II  p.  7. 
12)  F-ilao  Burmannu^  jn  indici  XI  175.  13)  Neue  I  667, 
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IV.  Deolinatio. 

Singularis  generali  notione  pro  plurali  adhibetur: 

P.  I  8,  36  porticus  omnis^)  pro  pSrtlcüs  omnes  inter  meros 

plurales^)  fora  aedes  tkeatra  gramina  hortos  stagna  euripi. 

P.  I  5,  13^14  Itidor  deducerc  versum;  sed  non  fit  fato  mol- 

lior  Ute  meo  pro  versus  .  .  .  mölliöres. 


2.    Conlugationes. 
Pluralis  pro  singulari.*) 

Pro  prima  persona  singularis  saepe  ponitur  pluralis,  qui 
in  tertia  coniiigatione  duaa  syllabas  brevea  praebet,  ubi  singularis 
uaam  longam  habet.  Reete  igitur  Kuehner  1.  c.  de  hac  numero- 
rum  mutatione  dicit:  „zuweilen  scheint  dei  Wechsel  rhne  be 
sonderen  Grund  stattgefunden  zu  haben,  namentlicli  in  der  Dichtei 
Sprache,  wo  nicht  selten  das  Metrum  Einfluß  gehabt  haben  mag " 

Sie  apud  Catullum*}  numeri  miscentur  ')8  34  tnunus  inter 
meros  singulares  32 — 35:  tribäö  (trihuunus  erat  exclusum)  nequto, 
mc,  mihi,  mea. 

Item  Ovidius^)  am.  I  2,  20  porn^iwiws  contra  19  coii/ (cor  cf  eon 
fitemur),  21  rogamus,  22  ero  (cf.  erimüs)  —  am  I  6  48  51  fallimur  vnter 
eingulaies  mea  nie  mihi  meam  (46—52).  —  P  I  5  10  s  rtbimus  contra  7—16 
Mihi  mihi  luctor  »wo  relegö  (cf.  relegimna)  —  P  I  8  6  urjmu'  contra 
2 — 8:  mcae  agam  persequar  (of.  persequemurj  ••um  mvtdeo  (cf  Invidemus) 

Sirailiter  in  secunda  persona  P  I  5,  *»  kt/tfi'.  contra  m 
eodeni  versu  sg.  credis. 

Singularis  pro  plurali. 

Generali  singulari  adhibito  Ovidius  P.  I  1,  31  dicit:  adtmat 

in  hello  pacatae  ramus  olivae,  cum  pluralis  ädiüvänt  in   versum 

redigi  non  possit.  —  Item  am.  I  9, 1  mih'tat  omnis'')  amans  pro 

militant  omnes  amantes;  et  a.  a.  I  729  palleai  omnis^  amans  pro 

11  Cf.  p.  664.  2)   Cf.  p.  5G5  n.  6. 

3]  Cf  Draeger,  Hist.  Sjnt.  P  p.  25.  Kuehner,  Ausfrthrl.  Gr.  U  p.  U- 
E(l.  Volp,  De  UBU  num.  pl.  Aeseh.  et  Soph.  p.  20  n. 

4)  OverholthaUB  p.  13—14.     Schwabe,  Quaest.  Cat.  p,  152—156. 

5)  Cf.  Otto  Ed.  Jacobi,  De  ajntaii  in  Ovidi  trUtibna  et  epistulis  ei 
Ponto  oliservata,  Ljccae  1870  p.  7.  • 

el  Cf.  p,  564, 
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päll^Snt  etc.  —  Älius  atqne  exspeettitur  mimenis  ponitur  etiam 
am.  in  7,  33 — 34:  ilicibws  glandes  carttataque  vitibu-i  itva  decidit 
et  nullo  poma  moi'eiite  fluuni.  Formae  ilicibus  glandes  poma  viti- 
bus  fluunt  quamvis  postuleut  pluralem  uvae  decidunt,  tarnen  Ovi- 
dinB  dixit  itva  d^idii,  cuius  rei  causa  est  perapicua.  "■) 

b,   Syntaxis  casuTim. 

1.  Saepe  a  vocativo  petunt  auxilium  poetae  dactylici, 
ita  ut  eorura  aominum  qaorum  casus  obliqni  metro  nnu  apti 
sunt  vocativum  adhibeant,  cum  personas  vel  etiam  res  appellent 
libenter  usi  Lac  figura  rhetorica  iam  a  Graecis,  praeeipue  a  poetis 
Alexandrinis,  usurpata,*) 

Apud  CatuUum  quae  inveniuntur  aUocutiones  plevumque 
suum  habeEt  locum  et  raro  curau  narrationis  interrupto  iiiter- 
ponuntur  velut  68, 105  tiii  . . .,  pulcharima  Laodamia,  ereptmn 
est  pro  pulcherrimae  Laodamiae.  Multo  saepius  boc  artificiniu 
ab  Ovidio')  adhibetur. 

I.  decl.  Sic  a.  a.  III  40  iu  pentametro  genetivum  Elissäe  evitat 
dieene  pracbnü  ei  causam  mortis,  EUssa,  tuae.  —  P.  I  2,  82  cum 
sccusativus  pnlcbemmam  Romain  ia  hexametrum  non  iueat,  scribit 
poeta:  te,  ptildterrima,  curat,  Borna.  —  Similiter  P.  I  3,  68  hgit 
enim  sedes,  Ättica  terra,  tuas  pro  genetivo  Atttcae.  —  P.  I  2,  67 
facundiam  Romanae  linguae  Ovidius  alloquitur,  cum  reliquis 
formis  vocis  facündia  uti  non  poasit.  —  Quin  etiara  tesseram 
appellat  a.  a.  III  354  iit  sdat  et  vires,  tessera  missa,  tuas  pro  vires 
tesserärum. 

II,  decl.  Saepius  etiam  in  secunda  declinatioae  eomm  nias- 
culinorum,  quae  ante  extremam  syllabam  trocbaeum  habent,  voca- 
tivus  usurpatur,  cum  ait  solus  fere  metro  aptus.  Ita  Romulum 
appellat  a.  a.  1 101  Primus  sollicitos  fecisti,  Ttumide,  htdos  et  I  131 
Romule,  miiitibus  scisti  dare  commoda  solus,  ubi,  cum  in  i\troque 
versu  omnes  Toces  a  consonantibus  ordiantur,  nominativus  Komü- 
lus  iaseri  non  potest.  —  Eadem  de  causa  ad  exemplum  Sapphna 
et  Alexandrinorum*)   ipsum  se   alloquentem  facit  Daedalum  a.  a. 

1)  Cf.   Koene  p.  15G.      Schulze,  Quaeat.  ep.  493  aq. 

2)  Cf.  Riese  ad  Cat.  6fi,  21. 

3)  Omnibuaque  anteeellit  Propertiua  cf.  Weise,  Chatakteriatik'  p.  512,  lii2. 

4)  QuoH  etiam  CatulIuB  in  oarminibuB  lyiicis  secutua  est  cf.  Eiese 
praef.  ad  Cat.  p.  XXIX, 
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II  33  nunc,  nunc,  o  Daedale,  dixit.  —  a.  a.  III  333—334  Ovidiua 

poetas  puellis  legendoa  enumeraiis  dicit:  Et  teneri  possis  ca/nncn 
legisse  Properti  Sive  aliguid  GalU,  sive,  Tibulle,  tiiam.  Tibulium 
igitur  aUoquitur,  quamquam  de  antecedentibus  ommbua  poetis, 
de  Callimacho  Phileta  Anacreonte  Sappho  Menandro,  ut  de  tertus 
peraonis  locutus  Pst  et  quamquam  lUud  Tibulle  fiium  cum  aeüunda 
persona  lubieeti  ^(is-.(6  mmime  convenit,  tamen  vocativum  Tibulle 
ponit,  quia  genetivus  Ttbulb  in  pentametrum  non  quajirat  Item 
am.  I  15,  2'^  —  Eandem  ob  rem  flumen  Caicus  appellatiir 
a.  a,  III  196^)  Quafjiif  bibioit  uttdas,  Myse  Caicc,  (?(«■■  pro  M^si 
Calci  jn  peatametro  —  Vocis  capillns  eums  ca^us  obliqui  nisi 
quarto  vel  nexto  pedi  beximetri  inseri  non  possunt  vocatt^um 
poeta  in  pentametrn  ponit  mira  allouutione  nsus  a  a  II  304  f(Jth 
cäpllle  plnte 

luterdum  attributo  poeta  cogitur  allocutionem  adbibere: 
a.  a,  III  204  prope  te  nato,  lucide  Cydne,  eroeo  pro  prope  lucidum 
Cydüum.  —  a.  a.  III  323  (wo  cantu,  vimlex  iiisüssime  matris  pro 
iustissimi  vindicis.  —  a.  a.  1 607  fuffe,  nisHce,  lange,  . . .  pudor  pro 
rnstieüs  longo  fugiat  pudor.  —  a.  a.  I  178  nunc,  oriais  ultime, 
noster  eris  pro  ülttmüs  noster  erit. 

III.  decl.  E  tertia  declinatione  unum  habeo  quod  addam 
exemplum,  vocativum  Scipio')  ad  evitandum  dativum  Scipiöni 
positum  a.  a.  III  410  cortUgms  poni,  Scipio  magne,  tibi.^) 

2.  Neque  vero  voeativus  solus  auxilio  arcessitur,  sed  etiam 
reliqui  casus  inter  se  succurrere  debent,  ubi  haec  vel  illa 
forma  a  metro  abliorret. 

CatulluB*),  cui  genetivum  in  -ii  formatum  proraptum  non 
fuisse  supra^)  demonstravimus,  ex  angustiis  ita  se  expedit,  ut 
constractione  mutata  alium  casum  pro  genetivo  ponat:  67,  35  de 
Postumio  et  Corneli  narrat  amorc-^  saepius  dativue  genetivi  partes 


1)  FalBO  Riese  in  indice  III  176. 

2)  Vetoatioribus  poetia  dactylicis  hoc  remedium  praesto  tiOE  erat 
propter  corripiendam  vocalem  ö  ic  Scipio.     Cf.  Bupra  p.  332—333, 

3)  Contratram  est,  si  nominativus  ponitur  pro  Tocativo  velut  fast,  lY 
781  I,  peU  virgiiiea,  popttlus,  mf/Jinen  ab  ara  pro  pöpüle.  Brenoua,  Etüde 
Bur  les  helienismes  p.  83-89.  Cf.  PriscianVE  p.  305 ;  Est  ta,nm  quando  nomi- 
iuitivo  gmque  in  ms  terminante  pro  vocativo  sine  mein  sive  euphoniae  cawsa 

i)  Cf.  OverhoUhaua  p.  38—29. 
6)  p.  3S9— 340. 
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570  Ernst  Bednara: 

snseipit;  97,2  os  olfacerem  Äemilio  pvo  Aemili;  113,4  feaindum 
semen  adulterio  pro  adültM>) 

Item  in  tertia  deelinatione:  66,  58  incola  litorilms  pro  lito- 
rum^);  64,  300  cidtricem  monUbus  pro  möntium,*) 

Praecipue  vero  Ovidius  in  tertia  deelinatione  hoc  remedium 
syntacticum  adhibet  pro  formis  ablativi  tribrachycis  dativum 
ponens.  Verbum  demere  =  herunternehmen  in  sermone  cotidiano 
cum  praepositione  de  vel  a  et  ablativo  coniungi  solet;  sie  et 
Ovidins  ipse  dicit  her.  XIX  9  demptus  ab  arbore  fetus;  her.  XVU.  103 
eque  tuis  demplos  unieris  mihi  tradis  amtctits  (cf.  Cat.  68,  146  ex  ipso  dempta 
grmnio)  Tel  nudum  ahlativum  adhibet  met.  XI  113  demptum  Unet  arbore 
pomum.  Sed  cum  ablativua  cäpite  prosodia  molestus  esset,  Ovidius 
constructione  verbi  demere  mutata  scripsit  a.  a.  H  528  eapiti 
demptas  rosas*)  et  simiüter  I  582  capüi  missa'"')  Corona  tuo,  qua 
cum  constructione  comparari  potest  Ciceroniana  Vergiliana  Hora- 
tiana  verbi  haerere^)  cum.  dativo  coniuncti.') 

Pro  ablativo  hlömö  ponitur  dativus*)  F.  I  2,  24  htmii  conti- 
nuaüir  Jdmis^);  contra  am.  I  15,  38  soUicito   muUus   amanle   legar  pro 

1)  Cf.  Baehrens  ad  h.  1.  Norden,  Verg.  IflQ.  Draeger,  Hist.  Synt. 
n  I    114  ")  et    p    j58  I    3 

3  Item  Ovidiu?  met  I  5(1  postib  s  ÄJtg  utis  fadem  f  dissi  a  tu  fjs 
jrc  pofctlura  ci  Hau  De  lasuian  usu  OiidituiD  Monasteni  18*^4  p  56—67 
Bonnet  a  Bieseo  ad  Catnll   b4   30U  citatas 

4)  A  a  II  212  (fiiero  aoltam  ieme  ul  adde  pedi  dativus  pcdi  lerbo 
addendi  facile  es]  licatnr  Cf  '^chroeter  Der  Dativ  zur  Bezeichnung  der 
Richtung  in  der  lat  Dichtere prache  Sagan  1873  p  4  Hau  De  casuum 
usu  Oiidiajio  p   53    apnd  quem  haec  exempla  deaunt 

51  Quamquam  alias  Ovidius  mittere  cum  praepoaiti  nibus  \el  cum  mero 
ablativo  comungit      Hau  p   Tb 

6)  Cf  Ciceroniinum  laterei  mhaeren^  Baehrens  PEF  j  10  3?  7  lade 
haei,  conatructio  verbi  simplicia  haerere  espbcatur 

7;  Cf  Dtaeger  Hist  Synt  11  p  420  U^erholthaus  r  2  —28  32 
Schröter  1  l  p  12  H'inB  Kern  Zum  Gebrauch  des  iblativ  bei  ^er^l 
Schweinfurt  1H81  p  10—11  Hai  p  34  44  66  14  Landgrat  Beitrage 
zur  hiatonschen  Sjntai  der  lat  Sprache  Minehen  18  3  p  16 — 17  20—31 
Ä  rden  \erg  p  227  Kihnast  Hauptp  d  Lii  Synt  {  13''  Brenous 
hellen   p  143  n  d 

8)  TiUmann  De  dativo  verbis  paasiTis  lingnie  L'itinae  subiecto  qui 
vocatir  Graein'f  A  t  sem  Erlang  II  {INSl;  p  lOi  ncn  dulinm  est  quin 
1  oetae  legibus  metncis  aatritti  hanc  conatruttunem  libenter  uaurpaTennt 
\elut  in  tme  hesametri  hahitata  colono 

J)  Cf  Oierholthau»  p  28  Jatobi  p  10  H'iu  p  53— 64  H  Till 
mann     Act    aem    Erl    II  ^      1— 13i>       T    S  1  atlei      D      sg    Hyn taktischen 
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ämanti  in  peutametro  (vel  ab  amante)  „unter  dem  Zwaage  dea  MetrumB'"); 
item  fast.  V  562  armaque  teirarum  miliU  vkta  suo  pro  mffitl;  am,  II  5,  36 
cAiifutiim  Tithoni  coniuge  caelum  pro  coniü^.') 

Pro  dativo  adhibetur  abiativus')  in  constructione  verbi  mia- 
cere  metro  cogente  a.  a.  II41T  aid  piper  uriicae  mordacis  semine 
miscctit  pro  semlni.  Hunc  dativum  fuisse  nativum  apiid  OTidium 
casum,  mos  collatis  loeia,  qnibus  apud  eum  verbum  miseendi 
occiirrit,  perspiciemus.  ExempÜB  qualia  sunt  met.  II  634  mixtiis 
hoiiot-  oneri  vel  P.  H  1,  14  mixta  segeti  lappa  nihil  demonstratur, 
cum  horum  verborum  ablativus  propter  breves  tres  syllabas 
(öngre  sggSte)  adhiberi  non  pofcuerit.  Res  diiudicatur  iis  tantum 
locis,  quibus  poeta,  quamquam  ei  per  prosodiam  vocum  licebat 
vel  hoc  vel  illo  casu  uti,  tarnen  datirum  praetulit:  her.  IV  9  pudor 
est  misceiidua  umori  (VI.  p.l;  Ib.  37  brumae  mücebitur  aetas;  met,  IV  140 
miscuit  fktum  eruori  (in  VI.  pede);  fast.  VI  440  niixta  flammae  ftamma; 
fast.  r\'  371  miseetur  caseus  herhae  (VI,  p,);  her.  XV  6  laetüiae  mixtos 
metus;  met,  IX  527  audacia  wixta  pitdori  (VI.  p,).  Contra  iis  locia, 
quibuB  ablativus  est  obvius,  metro  ille  poscitnr:  met.  XI  596  nebulae 
caUgtHt  mixtae;  fast,  V  880  Chiron  corpore  mixtus  equi;  faat.  IV  620  ventm 
grandiiie  jiiisctus;  her,  XV  94  nectäre  mücet  aqaas;  fast,  I  123  sänguine 
miscdiituT  orbis;  faat.  T  405  sängmne  eangais  wixtus;  faat.  VI  566  mixtis 
sänguine  aquis;  met.  XII  2ö6  mixtos  sängutnS  detttes.  Acceduni  trea  loci, 
quibus  poeta  non  ip*iis  formis,  sed  colloeatione  vocum  ablativo 
«ti  eogitur:  am,  I  9,  16  mixtas  .  .  .  imbre  nwes  (in  fine  pent,);  met.  IX  130 
sangais  taixtus  ...  täbe  vettern  (in  fine  beiam,);  trist,  IV  3,  12  spei  men 
mixtä  weta  (in  flne  pent.),  nisi  forte  forma  metu  pro  dativo  habenda  est.') 
Sed   quamquam  haec  tria  exempla*,)  per  se  minus   idonea  sunt, 

Graecisinen  bei  den  augnsteiselien  Dichtern,  Amberg  1884,  p.  47 — 49. 
Brenous  p.  154 — 183,     Landgraf,  Beitr.  z,  hist,  Synt,,  p.  5^15. 

1)  Landgraf  1.  c,  p,  15, 

11}  Cf,  Tillmaim.  p.  111 — 112:  'ut  enim  dativo  auctoria  metri  causa 
poetae  haud  taro  ntnntur,  ita  ablativua  quo  persona«  signiflcantur  in  versi- 
bus  dativi  Graeci  aut  ablativi  com  praepositione  ab  cociuneti  vice  nonnun- 
quam  fungitur,  si  leges  metricae  id  postulant.'  Cf  Hau  p.  117 — 118, 
Jacobi  p,  13,     Ceterum  Tithoni  coniuge  peripbraaia  est  simplieis  vocia  aurora, 

3)  Est  hie  priscua  instru mentalis  sociatiTua,  qni  e  lingua  indogermanica 
in  Latinam  transiit  (cf.  Acc.  trag.  83  sänguine  sanguen  miscere)  Ilelbrilob, 
AblativuB  Localis  Instrumentalis,  BerKn  1867,  p.  55.  57.  Syntaktische 
Forschungen  IV  p.  59,  Vergleichende  Sjntas  I  p.  246—348,  Hau  p.  34, 
Kern,  Zum.  Gebrauch  dea  Abi.  bei  Verg,,  Schweiufurt  1881,  p.  40  — 41. 
Landgraf,  Beitr.  z.  bist,  Synt.  p,  17,  21-23,     Brenous  p.  142—144. 

4)  Cf,  p,  343—344. 

5)  Ad  quae  aceedit  met,  III  491  (locus  deest  in  indice  Burmanni) 
Tiii.tfo  candörS  rüböri,  ubi  poeta  non  solum  metri  commoditati  consulit,  sed 
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quae  qnod  probandnm  erat  demonstrent,  tarnen  minimum  valent 
prae  multitudine  reliquorum  locorum,  quibus  lucide  appareat 
dativum  in  construetione  Terbi  miscendi  apud  Ovidium  fuisse 
principalem  casum  et  ablatiTum  non  niei  metro  concessum.')  Qua 
de  causa  equidem  non  dubito,  quin  fast,  I  128  farraque  mixla 
sah  in  clausula  pentametri  non  cum  Rieaio  sale'),  sed  cum  Bur- 
manno sali  legendum  sit,  praesertim  cum  Oridius  pentametrum 
brevi  Toeali  fiuire  vereatuj.'}  Verum  abi  neque  datiTUS  neque 
ablativns  metj-o  satisfacit,  Ovidius  verbum  miscendi  cum  aeeusa- 
tivo  a  praepositione  mtei  pendente  coniungit  am.  11  5,  37  rosae 
ftilgmt  mter  sua  Itha  mtztne  (_cf.  liliis),  quae  constructio  praeter 
hunc  locum  'foitasse'*)  semel  tantum  apud  Ovidium  occurrit 
trist  V  7,  11  nuxia  sjf         ini-tt   Graecosque  Geiasque. 

Pro  datiYo  faetitivo  Ovidius  saepe  ponit  nominativum  inter- 
dum  metro  eoaetus  velut  am.  II  17,  25  non  tibi  crimen  eiv  pro 
Ciceroniano  criminl  ero.*) 

In  quarta  deelinatione  ¥0x  portieus,  cuiub  e.  g.  ablativum 
pörticü  versui  intexere  non  potest,  poetae  multas  parat  diffieul- 
tates.^)  Itaque  am.  II  2,  4  pro  'illa  pörtieü  quae'  dicit  Ula  qnae 
Danai portieus  agmen  hahct  snuteutia  per  attractionem  ita  formata, 
ut  nominativum  pro  ablativo  molesto  adhibere')  possit. 


c.  Syutaxis  generum. 

Eorum  nominum,  quae  duobus  generibus  sunt  praedita,  mas- 
culino  et  feminine,  poetae  dactylici  saepe  feniininum  genus 
praeferunt,  quod  attributa  haud  raro  aptiora  reddere  possit 

Sic  Catullus  68,90   dicit   acerbä   cini:>   pro    .icerbuh    cinn 

etiam  perapicuitatis  cnuBa  ablatiTO  uti  (Ogitar,  ne  duo  ilativi  coDCurraat 
(of  met  III  433  tn  niieo  mtxtuin  caniioTe  tuborein  htr  ^  l  7b  iia  iilixtus 
abundat  amor  eupra  non  attuli  cum  iin  abiativus  a-sto  xoiioi  ad.  nbiimlitt 
trahendus  Sit 

ll  Unde  Hau  p   55  e=t  eorngcndui 

2)  (Jnam'iuam  cum  ipso  partitipio  pert  pass  mtsctu»  al)latI^u-  apud 
abos  BCriptores  saBpissimP  (ouiungitur  <  f  Lajidgral,  Beitr  7  hnt  >ynt 
p   21—23 

3j  U.  J.  Hilberg,  Ces.  d,  Wortst.  im  Pcnt,  p.  378— 388.  Et  aupra 
p.  323—324.  4)  Hau  p.  35. 

5)  Cf.  her.  XII  76  sed  tibi  servatvs  glorüc  maior  ero  pro  glörläe  cf.  Hau 
p.  58— ei.  6)  Cf.  p.  567  et  p.  595. 

7)  Cf.  Boldt,  De  liberiore  collocatione  vecborum,  Gotting.  ISSi,  i>.  142, 


db,  Google 


De  aci-mone  ilactylieorum  Lotinorum  qnaeationea.         573 

femiiiino  usus  genere,  quod  a  Luer.  Scrib.  Largo  Appul.  Auson.*) 
adhibetur.  Contra  m  plnrali  nuinero,  ubi  e  genere  feminino  nihil 
lucraretur,  CatuUuH  voci  cinis  usitatum  genus  mascuÜnum  attri- 
buit  1)8,  98  cng-natos  ctnei-es.'')  Item  in  accusativo  sing.  101,4 
cod.  Datanus  exhibet  masc.  genus  mutum  cinevem,  quamquam  ille 
contra  0  et  G  Codices,  qui  mulam  praebent^),  nihil  valet. 

Apud  Ovidium  einis  semper  est  masculinum. 

dies*)  fem,  =  Tag  iion  fere  uisi  apud  poetaa  (Plaut  Lucr. 
alios)  legitur,  semel  apud  Ciceroneni,  semel  apud  Caesarem. 

A  Catullo  dies  pro  feminino  non  usurpatur,  nisi  inde  brevem 
syllabam  lucratur:  haec  atque  Uta  dies  atque  alia  atquc  aliä  68, 152; 
contra  omnibus  reliqais  locia,  etiam  in  carminibus  lyrieis,  dies 
est  masculinum,  quonjam  ex  feminino  genere  nihil  lucri  redun- 
dasset;  14,  u  contitmo  die;  50,  1  hestemo  die-,  80,  i  longo  die;  61,  118 
wedio  (&;  14,  15  optima  die-,  61,  89  darum  dient;  68,  148  quem  diem. 
Simili  modo  Lucretius  in  singulari  numero  vocem  dies  genere 
feminino  adhibet,  contra  in  plurali,  ubi,  qnod  ad  metrum  attinet, 
utrunique  genus  par  et  aequale  est,  semper  masculino  genere 
utitur.") 

Ovidius  metri  gratia  dicit:  äträ  dies  a.  a.  I  418;  fistä  dies  am. 
in  10,  47;  örtä  dies  am.  I  6,  6.  13,  46;  prSaitmä  giuieque  dies  a.  a.  III 152; 
sümmd  dies  am.  IH  9,  27;  Ulla  dies  am.  IH  6.  18;  üna  dies  am.  I  15,  24. 
P.  I  2,  4.  Contra,  ubi  mascnlinum  innecti  potest:  aversumque  diem 
am.  m  12,  39;  ille  dies  am,  III  13,  1;  dies  meditis  a.  a.  lU  733;  med»  dies 
am.  I  5,  26;  multos  dies  a.  a,  II  170;  totalem  luum  (bc.  diem)  am.  I  8,  94; 
iiullos  dies  am.  II 14,  22.  —  Attamen  etiam  ubi  femininum  adhibere 
non  erat  necesse  (fortasse  quia  melius  sonabat);  hanc  diem  P,  I 
4,  57;  illa  dies  a,  a,  I  213;  ipsa  dies  a,  a.  11  653;  isla  dies  a.  a.  I  318. 

d.    Passivum  pro  activo. 
Verbi    genus    interdum   mutatur,    i.  e.   passivum   ponitur    pro 
activo  haud  commodo.     TibuUus  I  4,  35  scripserat  serpens  novus 
exuii  annos;  Ovidius  autem,  qui  plurali  numero  usus  de  angui- 

1)  Cf.  Nene  I  978  aq.  Hupe,  De  genere  dicendi  Catulli  p.  11,  Reeck 
p.  se— 27. 

21  'Metri  neceBsitate  cogente  nulla'  BaehrenB  in  »dnot. 

3)  Cf.  Schwabe  ad  63,  90. 

4)  Neue  I  1018.  Koene  p.  85  aq.  Solmaen,  Stud.  z,  lal  Lautgesch, 
p.  74.  Paucker,  De  Latinitate  scriptomm  hiat.  Aug.,  Dorpati  1870,  p.  65 
—68.  W.  Meyer  p.  11—13.  Horden,  Yerg.  p.  304.  Landgraf,  ALG  XIV 
p.  63—64.  5)  Caitault  p.  53. 
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bus  loquitur,  cum  formam  exüünt  adhibere  nou  possit,  constmc- 
tione  passiva  uaurpata  dicit  a.  a.  III  77  anguihis^)  exuitur  temii 
CMW  pelle  vetustas.  Item  a.  a.  II  681  pro  illi  seatlünt  voluptatem 
scribit  ülis^')  sentitur  voliiptas.^ 

e.    Syntaxis  temporum. 

1.  Pro  praeteritorum  temporum  formis  haud  raro  iii- 
commodis  aut  certe  longig  et  moleatis  poetae  iJactylici  liben- 
ter  adhibent  formaa  praesentis  multo  breviores  atque 
aptiores.^)  Quamquam  noii  nego  poetas,  qui  in  Universum 
dietionem  parataeticam  praeferunt^),  variatione  temporum  aaepe 
rationes  hypotaeticas  sive  temporales  sive  causalea  sive  alias  ex- 
primere  voluisse  servata  forma  coordinationis,  tamen  puto  primam 
et  gravissimam  huius  temporum  coiifueionis  causam  fuisse  neeessi- 
tatem.  metricam^),  alteram  minus  gravem  imitationem  poetarum 
Graecorum,  qui  et  ipsi  praesens  interdum  pfo  aoristo  adhibent 
{tixtei  pro  ätexe  et  sjm.), 

Haee  temporum  mistio  in  elegiis  a  nobis  osaminatis,  cum 
argumento  ipso  praesens  exigatur  tempus,  in  Universum  minus 
apparet,  attamen  in  partibus  epicis,  ubi  poeta  fabulam  aliqiiam 
inserit,  observari  poteet, 

Sic  apud  Catullum'^)  in  carmine  66, 54  aqq,  confunduntur 
tempora:  obtulit  —  acolat  (.jiro  ävölävit)  —  collocat  (pro  cöUöcävifi  — 
kgarat. 

Ovidius  in  secundo  artis  libro,  ubi  de  concubitu  Martis  et 
Veneria  narrat,  ita  miscet  tempora  II  563 — 588:  factus  erat  —  fuit 

1)  Cf   p   670  n   9 

2)  AI  o  remed  o  ut  tur  po  ta  P  I  5  46  nb  de  manu  aleam  te  ente 
verba  fac  eoe  forniani  molestam  aleam  qod  evitat  oastr  et  one  paas  a  ad 
hib  ta  eed  üb  ectum  et  b  ectum  loouni  s  um  muta  e  bet  te  i  c  ta 
alea  bJa  ida  n  anus 

ij-t  Cf  Kuehner  11  ]  )  Blase  H  et  Cr  III  1  p  10  —10  1C8— IC 
Hultgren  Jb  f  Ph  10  p  7>  Lev  'V  erg  1  anarnm  qiiaest  on  m  8)ecme 
pnus    de    temporum    uau     ''aarb      in         p       —  No  den        mm     \     " 

p   113   213 

4    Cf   Norden  p   371—3  3 

Ol  (  u    equ  dem  m  Ito  plus  mon  eat    tr  V        \  am  L  y  lu    i^    g      t 

probet  perfe  to   j-oetam   non   ut    na     ad  al  q    d    nn  (,ne  vel  n  vim  vel 
eispectatum    b  gn  h  a   iiim  affert     erba   obst pu  t   t  gen     f  Ip   11)  co  itctt 
(p  13    no     Tide  B  1  laeBeD«      g  i>    eo  etc    adh  ber    omnuio  hob  potu  s  e 

i>    et   Ove  holthauB  p  11—  o 
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—  tst  ivtitata  —  fiiit  —  sohbant  —  erat  —  eojfntfo  —  dispanit  —  fattit  — 
lingif  —  veniunt  (cf.  venerüntl  —  iaeent  (cf.  üicüerünt '))  —  donvocat 
(pro  cönvÖcävit)  —  praebent  (pro  praebuemnt 'l)  —  possiait   (pro  pötüerünt) 

—  occiipat  (pro  öccSpävit). 

In  tertio  libro,  ubi  fabulam  de  Procri  et  Cephalo  tractat 
III  696- — 711:  resedit  —  solebat  —  rettulit  —  aeeepit  —  excidit  —  ftiit 

—  paUuit  —  rediit  —  ruinpit  —  sauciat ')  (pro  säncSävit)  —  evotat  (pro 
evölävit)  —  relinqttü. 

II 65  sqq.  (de  Daedalo  et  Icaro)t  aptat  —  monstrat  —  erudit 
(cf.  erüdivit)  —  accommodat  (pro  accömmödävit)  —  librat  —  dedit  —  con- 
tinuere  (uti  e  oontraiio  cönfinent  dicere  non  poterat), 

2.  Perfeetum  ruraus  est  aptius  in  forma  infiiiitivi 
activi  praesertim  eorum  verbomm,  quorum  praeterituin  in  -ui 
flectitnr;  saepe  eaim  infinitivus  perfeeti  solus  cum  metro  convenit 
(cf.  cöntinere  cönfinüisse)  aut  certe  commodior  est  (velut  iäeÜiaae: 
iäeere).  Hie  infinitivi  perfeeti  usus  inde  a  Vei^ilio  valde  in- 
crebruit,  qui  more  aoristi  Graeci  eum  aaepe  adbibuit;  quaraquam 
eins  veatigia  iam  apud  Plautum,  Terentium,  Catonem,  in  dictione 
legum  exstant,  ubi  non  fere  nisi  cum  verbis  volo  et  possum  cou- 
iungitur.^ 

Apud  Catnllum*)  unum  inveni  exeniplum  69,2  vdÜ  shjj- 
posiiisse  femur  in  fine  pentametii 

Ovidius^)  hoc  iiifinitivo  saepissime  iititui,  impnmis  ad 
elausulam  pentametri  efficiendam     Sic  dicit  metro  lubente 

a,  a.  III  216  coram  defrieutise  pri/bem  (,ubi  ipsum  adverbium  corom 
praes.  defricäre  postularet);   am   II  11   12   Inltus  e  t  merepimse  (pro  m 

crepäre);  am.  I  7,  46  norme  mtis  fufrat  mt  nuisse  pxn  intonare    quam 

q^uam  poeta  pergit  dedueere  v.  47  mfinitivus  mdamabH  v  45  illi  iiitoBuisse 
acoommodatus  est). 


1)  Ne   imperfecti   quidem   formae  iacebant  praebebant  multo  aptiores 

2)  Quae  formi  verbura  arte  c  niunutum  r  mptt  ad  bc  attraiit 

i)  BrenoHB  p  33R  le  qu  a  pr ncji alement  fav  rjsä  lextenBion  de 
tet  hellt^mame  i,  est  ^videmment  la  commodite  qu  jl  otfrait  pour  le  metre 
dactjlique  cw  1  infitiitit  pn^aent  de  tertains  verlea  ne  <■  adaptait  pas  i  la 
mesure  Cf  Holtze  ^lynt  insc  a  ript  Lat  H  p  80  Madvig  OpuBL 
II  124—1  7  Draeger  Hist  Synt  I'  p  251^257  Kuehner  II  p  101—103 
S  hmaJz  Lat  Synt  g  235  Kulnaat  Die  HauptpuDkte  der  Livian  ^^Titai 
Berlin  1872  p  209—210  Jordan  Knt  Beiträge  Berl  1879  p  •>  6-2-7 
Ziemer  J  inggrammatische  '^trpifmge  Colberg  188  p  b— Hl  Brenoue 
p  336—341  Methner  Unf era  icbungen  z  lat  Tempus  und  Moduslehre 
Bcrl   1101    p   167— Ifaü      Norden  CDmm    Verg    p   146-146 

4)  Orerliolthaua  p.  22. 

5)  Cf.  Jttoobi  p.  15— lö. 
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aal  »SO  consiham  tm  en  est  absttnuts-'e  vieum  (pro  a)  attnere)  a  a 
II  '62  Sit  demeruuse  pudor  pro  demerere)  a  a  I1 18  dettnutsie  paro 
F  I  1  58  paemtutase  iidmt  (pro  paenitere  P  [  7  62  est  fortunae  pto 
menitsse  am  I  14  34  Stone  pmgtttir  umenfi  svstmuisse  manu  sc  comas 
(pro  BUBtinere)  »m  ITI  2  30  oplavtt  Sitsttnmsse  a  a  I  294  optarunt  swstt 
nmsie    a  a  II  21b  turpe  puta  susUnuttse 

a  a  n  1^1  cohiiese  fara  stt  Ipro  cBlere)  a  a  111  167  mbor  est 
eim  se  (prt  Birn,re)  P  I  2  10  audebo  rngemuisse  (pro  Ingemiecerei  quam 
quam  praeeed  t  inf   praes    fiten     am    11  15   12  cuptain  tnseruisse  (pro 

mserere  am  II  11,  31  tuttus  eit  legisse  ipro  legeiei  aal  481  lolmt  legtsse 
'pergjt  tamen  eodem  versu  mlet  rescnhere  a  a  HI  333  possis  legtsse 
a  a  III  626  letat  perhmutsii'  (pro  pertimeacere  antecedente  inlinitno 
sumere  (non  mmpsisse)    am   III  7   82  decatt  ptoripitisse   (pro  prorlperej 

am   I  10   42  tiirpe  prostttutsse    pio   prostituere      quamquam  inf   augere 

praecedit    item  am  I  16  6  net,  me  edtscere  nee  piotttititase    a  a  II  583 

texisse  possuul  (pro  tegerc) 
CommoditatiB  gratia 

am  I  4   ^8  deditse  velis    aal  674  rfeiiaw  i  jlunf 

P  I  3  46  sif  carutsse  mahim  a  a  III  7b9  ulterwra  pikt  dieuisit  ubi 
qui  Ovidium  imitatnr  auctor  epist  bapph  133  infiuitivum  praes  punit 
uUenora  padet  narrare  am  I  13  6  luiat  tacmsse')  a  a  IK  145  deiit 
tatmsse  a  a  II  bl3  latuisse  rehnt  aal  579  itnt  fua  vota  placuisse 
am   n  2   28  est  tacuis.e  Jahor     a   a   ni  319  b^uiise  neseiat     a  a  III  432 

ienuisse  decet    a  a  in  45j  diictte  tunuisie 

a  a  III  3i0  opus  est  composuisse  a  a  II  20  dtffioie  est  iniposuuse 
aal  734    turpe  putarts  jmposuisse    a  a  II  584  po-^sutd  opposuisse 

Et  adeo  adamavit  hunL  uaum  Ovidius,  ut  etiimsi  prosodia 
ab  iQfimfevo  praesentis  nihil  differt,  tarnen  infimtivum  perfecti 
praeferret^)  a  a  I  iOb  continiia^se  onat  a  a  1  iOb  sitpvioi  eoiUmnasse 
a  a   in  S66  nasse  eit  contmuaise    a   a  II  b42  uttle        dissimulaste  fuit 

Nunc  81  infinitivof  componimus  aeeundum  ordinem  verboram 
hnitomm,  a  qnibus  pendent,  hoc  est  quod  mvemmus  »erbum  neJip 
a   Catuüo    semel  (69   2)     ab   OviJio    qnater    (am    I  4    3H    a    a   I  481    674 

II  612)  cum  mhnitiio  perfecti  coniungitur  potse  ab  Oiidio  ter  a  a  11  681 
584    III  333)     accedunt    quae  verbo  velle  similia  sunt  i  otione     cupire  (am 

1]  Sic  equidem  etiam  intnitivum  cuUegt  se  Hör  c  1 1  4  sunt  quo'<  etirrt 
culo  puherem  Olympvfara  eoUegi'se  tuvaf  e  rationibus  metni,  8  potissimnm  ex 
phcandum  cpnee  quia  versus  Asr-Iepiadeus  qui  versui  dactylico  e>"t  simiUi 
mn«  formam  coUIgcre  respuebat  id  quod  Fritschius  Zu  Horatius  Oden 
Jb    t   Ph   141  (18901    p   21(i— 214  non  videtui  aaimadvertisae 

2  fausae  fuerunt  vanae  interdum  repetitionem  htterae  canmae  e\i 
tabat  velut  aal  406  Venerem  Martt  cmttnuare  aal  49ti  sit  putiot  auf 
Jäten   contmuaie   latus  ant   attractjone    quadam  usus   est   poeta  velut  a   a 

III  366  rnnttnuassf  propter  vKnsse  vel  a  a  II  642  dtsstnudasse  utile  fuit  ubi 
id  quod  saepius  factum  est  praet«ntum  lerbi  finiti  /ttt  tempns  mfiiiititi 
a  se  pendentif!   i  sttniutaie  quaii  ittraxit 
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II  16,  12),  optare  (am.  III  2,  30.  a,  a.  I  294),  tua  t'Oln  sint  (a.  a.  I  579);  alia 
verba:  audere  (P.  I  2,  10);  «im  gi(  (a.  a.  II  121);  paTare  (a.  a.Il98);  eonsiliww 
est  (a.  a.  I  380);  probare  (a.  a.  III  216);  vetare  (a.  a.  lü  ÖS6);  tnrpe  piifiire 
(ft.  a.  I  734.  II  216);  turpe  (bc.  est)  (am.  I  10,  43);  Sit  malim  (P.  I  3,  461; 
jii((fe((a.  a,  ni  im);  pudoT  Sit  bis  la-  a.  H'ja,  II  252);  ruber  e-^t  (a.  a.  III  167); 
decet  ter  (am.  III  7,  82.  a,  a.  III  145.  432);  iioiit  lii»  (am.  I  13,5.  a.  a.  I  406'i; 
iitüe  fmt  (a.  a.  E  642);  difiieile  est  (a.  a.  II  201;  liibor  est  (am,  II  2,  28);  opvx 
ext  (a.  a.  lü  370);  forttmae  est  (P.  I  7,  63);  mtk  f'ierat  (am.  I  7,  461;  tutüis 
est  (am.  II  11,  31.  33);  discere  (n.  a,  in  4551;  wseire  (a.  a.  III  319);  pi'ngi 
(am-  I  U,  34);  videre  (P.  I  1,  581. 

3.  Neque  Tero  solum  praesens  et  perfeetum,  sed  etiam  reli- 
qua  tempora  inter  se  commutantur  versu  exigente. 

Ita  quod  apud  Catulluin  65, 9  legimns:  allcquar  andiero 
■imnquam  lua  facta  loqumtem,  nunquam  ego  k  . . .  asjndam  posiJtac, 
futurum  exactum')  audtero  usurpatum  est  pro  molesta  forma 
äudlam  antecedente  futuro  primo^  alloqttar  et  sequente  forma 
uspiciam)  'qui  usus  frequeatissimus  est  seriptoribus  eomicis,  sed 
rarior  classicia.' ") 

Item  Ovidius  a.  a.  II  105:  nee  data  profuerint  pallentia  philtra 
puellis  pro  pröderünt,  quamquam  praecedit  non  facient  ut  vivai 
anuir.  Contraria  ratione  pro  futuro  exacto  promlsörlnt  positum 
est  futurum  primum  promüteni  a.  a.  III  461,  etsi  pneta  pergit 
futuro  aecundo  dedermt. 


L 

p  as 


H  E 


Verg,  p.  S97. 

5)  Cf.  Norden  Verg.  p.  112.  6)  Cf,  Jacobi  p.  17- 
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g.  Hendiadyoin. 
Figurae  ev  diu  dvolv  metri  gratia  inde  a  Lucretio  et  Ver- 
gilio  adhibitae  unaiu  mihi  praesto   est   exemplum  a  Dueringio^) 
e  metamorphoseon  libro  III  32  allatum  Mariius  anguis  trat  cristis 
praesignis  et  mtro  pro  eristis  äüreis,  ^) 

V.   Remedia  lexicalia. 

Vocem  non  aptam  poetae  dactyljci  saepe  ita  vitant,  ut  aliam 
¥oeem  synotiyniam  ponant,  vel  si  tales  non  exstant,  ipsi  sibi  eon- 
fingant,  vel  periphrasi  iitantur.  'Ea  igitur  (sc.  vocabula),  quae 
non  quadrabant,  seponebantur  et  sa«pe  exilibua  quasi  artiflciis 
et  argutiis  pro  iusto  verbo  minus  iustum,  tarnen  daetylicum  eli- 
gebatur.") 

a)   Deollnationee. 
1.   Nomina  propria.*) 

Quantas  nomiua  propria  sibi  paraveriut  difficultates,  poetae 
dactylici  interdum  ipsi  fateri  coguntur  velut  Hör.  aerm.  I  5,  87 
»ppidulum  quod  versu  dicere  nun  est.^)  Videamus  igitur,  quomodo 
poetae  ex  bis  angustiis  se  expediverint. 

1.  Si  uniüs  personae  duo  exstant  noraina,  nomen  in- 
commodum  cedit  apto. 


1)  Th.  Döring,  De  Vergilii  sermone  epico  capita  selecta,  Gottingae 
1805,  p.  e.    Cf.  p.  2—18.    M.  Haupt  ad  h.  1. 

2)  Quo  cum  loeo  conferas  met.  XV  669  cristis  aureus  altis  in  serpente 
deiis,  ubi  per  enallagam  Ovidiua  ablativnm  moleBtum  äüreis  circuit. 
Cf.  infra  p.  583. 

3)  Ploen,  De  copiae  vcrb.  diff.  p,  12,  Cf.  L.  Mueller,  Q.  Bimius, 
p.  203—208, 

4)  Cf.  Ernst  Haefner,  Die  Eigennamen  bei  'äen  Ißt,  Hexametriketn, 
München  1895.  BraumuUer,  Über  Tropen  und  f  igurea  in  Vergils  AeneiB  11, 
Berl.  188a,  p.  1—11. 

5)  Ne  Graeci  quidem,  quorum  lingua  metro  multo  erat  aptior,  liberi 
erant  ab  hac  necessitate,  id  quod  e.  g.  ex  Archestrati  versu  (Athe'n.  Vll284e) 
appaJet:  lx9vog  ai^ij^ivTog  ov  iv  ftitQiii  oi)  &ifus  ilicelv,  Cf.  W.  Schulze, 
yuaeat  ep.  p.  1  sq.  Christ,  Metrik '  p.  35.  S.  E,  Prosodiezwang,  Rh,  M.  81 
(a.  1876),  p.  480.  —  In  lingua  Germanica  oomparari  poteat  necessitas  homoe- 
oteleuti:  Er  starb  in  der  geweihten  Syracusa  —  Wohl  rieht'ger  Syracusae, 
doch  mein  Reim  Erlaubt  es  nicht  —  wo  er  den  Bienen  zusah.  Wie  sie  am 
Hybla  sogen  ihren  Seim.  Gedichte  von  Adolf  Friedr,  v,  Schack ',  Stuttgart 
1874,  p,  Ll7.     Cf.  0.  Keller,  Gr.  Aufsätze  p.  197 n. 
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CatuUus.  Pro  voce  Äqmrn  vel  Aquäriö  CatuUus  prirnua') 
Graeeain  Hydrodm  66,  94  usurpat,  neque  euni  quisquam  scripto- 
rum  Latinorum  seentus  est  praeter  Germanicum  in  Arateis,  cum 
Cic.  Arat.  et  Hör.  nomen  Latinum  Aquarius  exhibeant.')  —  Item 
Latina  forma  nominis  divini  lüveniüs  vel  lürentäs  a  pentametro 
aliena  cedit  Graeco  nomini  Hebe  68,  116  a  Catullo  primo  trans- 
lato.°)  —  Pro  Öriön  Catull.  Öö,  94  ex  Callimacho^)  sine  dubio, 
apud  quem  hymn.  III  26n  legitur  'ilag(mv,  aumpsit  hanc  forniam 
non.  contractam  doctam  et  Aeolicam^)  Oänon^)  dactylum  suppedi- 
tantem,  quae  in  lingua  Latina  est  uku^  elQ-^iiivov  «aque  ad  Rutil. 
Namat.  I  637.  — ■  Pro  Müciam,  quod  est  nomen  uxoris  Pompei, 
Catullua  ponit  deminutivum  Mü^lläm'')  113,  2. 

Ovidius,  Pro  Apollo  in  primis  quinque  pedibus  hesametri 
et  in  pentametro  ponitur  alterum  nomen  dei  Phoebus  a.  a- 1  330. 
745.  II  509  e.  a.;  Pkoebi  pro  ApöUinia  ante  cons.  am.  III  8,  23; 
contra  ante  voc.  ApoUinis  am.  III  3,  29;  Phocbo  pro  Apollini 
a.  a.  II  509.  697.  III  389  e.  a.;  P)mbum  pro  Apöllmem  a.  a.  II 241 ; 
Phoehe  a.  a.  I  25")  etc,  —  Pro  Pämiäl^)  P.  I  5.  73  Quirini.  Ipeum 
nomen  poetae  Ovidius  dactylico  metro  non  est  aptnm;  itaque 
semper  se  nominat  Nasonem  e.  g.  am.  I  11,  27  e.  a. 

2,  Pro  nomine  proprio  band  apto  ponitur  ethuicum 
vel  patronymicnm. 

Catullus.  Pro  Hercules  CatuUus  auxilio  a  poetis  daetylicis, 
qui   sie  simul  et  metro   satisfacere  et  dictionem  omare  possent. 


1)  In  solTenda  quaestjone,  quis  poetarum  primus  singula  vocabula  ad- 
hibuerit,  hie  et  in  reliquis  partibns  commentatioüiB  meae  usöa  sam  leiicis 
Geot^esi  Klotzi  Forcellinii,  Onomastieo  Forcelhnii  A  — 0,  Pauckeri  Supple- 
mento  lexicorum  Latinorum  I,  Thesauro  1  L  ,  quatenug  adhuc  in  lucem  prodiit, 
lexiüo  Papi-Benseleri  (Wörterb.  d.  j^riecb  EigPnnamen '  i,  Saalfeldi  Tenaauro 
Italo-Graeco.  2)  Cf,  0.  Weise,  D.  gr.  W.  im  Lat  p,  438. 

8)  Forma  luventä,  ai  ea  uti  voluiaset,  poetae  prompta  fuiaaet  cf.  Biese 
in  adnot.  Etiam  Ovidius  met.  IX  400  nomen  Graecum  Hebe  exbibet. 
Cf.  Oakar  Hey,  Semasiologiache  Studien,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S,-B.  XVIII  (1892), 
p.  176— 18Ü. 

4)  Cf.  Kroll,  N,  Jb,  f.  d.  kl.  Altert,  XI  T  n.  3. 

6)  Cf,  Riese  in  adnot. 

G)  Deeat  apud  Franciseum  Teufel,  De  CatuUi  Tib.  Prop.  vocibuB 
singalftribus,  Frih.  Briaig,  1872. 

7)  Ei  coniectura  Pleitneri  sane  haud  ita  probabili ;  eodd.  Maecüüi. 

8)  Cf  Cat.  64,  2U9  I*oebe.     Cf.  etiam  p.  580. 

9)  Cat.  in  carm.  Ijr.  Bömüfi  29,  15.  34,  22,  49,  1. 
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admodtim  adamato  uaus  ponit  patronymicuin  e  lingua  Graeea  trane- 
latum  Amphitryömädes^)  68,  112.^ 

Ovidius.  Nomen  Achilles  eiusqiie  caaua  obiiqui  non  nisi  in  VI.  pede 
hcxametri  leguntur:  Achilles  a.  a..  1  Hl .  689.  701.  11711;  -is  l  liH;  -i  II 
741;  -em  I  11;  in  reliqnis  pedibus  et  in  pentaraetro  Aeacides  (Bnn.  a.  179)') 
a.  a.  II  736;  ~ae  I  17;  -e  I  liSI;  \e\  Thtssalus^  am.  II  8,  U.  —  Cressa  pro 
Aeröpä  a.  a.  1  327.  —  Epidaurius  (Hör.  b.  I  3,  27)  pro  Äesculäpiiis'^  P.  I 
3,  21.  —  Pro  nominatiTO  Ägätnemitö'),  qui  apud  Ovidium  omnino  non  es- 
stat, legimns  Atrides  a.  a.  I  334,  II  399.  —  ThebaU  (Ov.)  pro  AndrÖiHäehii'^) 
a.  a.  ni  778.  —  CepWi  (Ov.)  pro  AttdrÖwedu.  a.  a.  lU  191.  —  CijnOtius  (VetK. 
ecl.  TI  3)  a.  a,  II  239  pro  nominativo  Apollo,  qni  non  nisi  in  "VI.  pede 
ocüurrit  e.  g.  a.  a.  II  493.  —  Gnosis  (Ov.  Gr.  n.*))  pro  Äüädne  a.  a.  I  527; 
item  fGtwsias'i  (Gr.  n.)  a.  a.  I  ßöS  (,m  pentametro);  Mtnöidu  tfiat.  64,  60) 
pro  Ariälnain  a,  a,  I  609.  —  TyitdaHs  (Lucr.  I  464)  pro  Glytäemestra  a.  a. 
n  408;  Tyndaris  ^ro  Helena')  am.  II  12,  18.  a.  a.  I  746.  —  Fro  HercSles 
Aleides  (Verg.  Aen.  VI  aOl)  am.  III  8,  52.  a,  a.  TU  l.i6;  vel  Tiryntküis  (Verg. 
Aen.  TTI  662  eodem  sensu 'l)  a.  a.  I  187;  (contra  HercüUs  a.  a.  III  leaV  — 
Aeaoniden  (Prep.  I  15,  17)  pro  läsonem  a.  a.  II  103  (potuit  etiam  Graeca 
flesione  uti  velut  her,  VI  77  Jmönä).  —  *KeocUdes'')  pro  Theimstoeles  P.  I 
3,  69.  —  *Sis^phidea  pro  Ullxes")  in  secundo  pede  a.  a.  III  313;  Ithact") 
iVerg.  Aen.  II  12«)  pro  Ulixis  P.  I  3,  33;  (contra  in  VI.  pede  Ülixes  a.  a.  II 
123,  355;  -em  II  103). 

Sed  etiam  ubi  nomen  perbene  in  luetrum  quadrat,  tarnen 
patronymicum  ponitur  velut  a.  a.  I  11  PliiUyrides  (Verg.  g.  111  550) 
pro   Chiron  e.  al. 

3.  Pro  adiectivis,  quibus  urbes  aive  terrae  deeignan- 
tur,  si  ea  idonea  non  sunt,  poetae  dactjlici  ponunt  alia 
apta  praecipue  ex  bistoria  fabulari  petita,  qiiibus  etiam  doetrinam 
suam  probare  student.'^) 

Ij  Cf.  Norden  comm,  Verg.  p.  Ifi8,  336,     Braumüller  II  p,  3.  7, 

2)  Unde  hoc  yocabulum  praeter  Ov,  tuet,  XV  49  Amphüryoniadae  pro 
Hereüll  et  met,  IX  140  -en  pro  Hereülem  recepit  Eutil.  Namat.  I  62S  Aniplii- 
tryoniadae. 

3)  Cancellis  iaclusi  nomen  eins  auctoris,  apud  quem  singula  vocabula 
primum  occurrunt.  Asterisco  •  significabo  ün«!  sSeiniiva,  cruce  t  ea  quae 
apud  Catullum  aut  Ovidium  aolum  compluries  occurrunt,  litteris  (Gr.  n.)  ea 
quae  apud  Graecos  non  iaveniuntur.  1)  Cf.  Braumüller  II  p.  3.  5. 

6)  Cf.  Prop.  II  1,  61  EpidauriuR  deus.     Braumüller  il  p.  S.  8. 

6)  Cf.  Braumüller  II  p.  3. 

7)  Cf.  Bupra  p.  354  et  Braumüller  II  p.  4, 

8)  Item  Vei^.  cf,  Braumüller  II  p.  3  (cf.  5.  8).     Cf.  etiam  aupra  p.  351. 

9)  Braumüller  11  p.  5. 

10)  Cf.  Braumüller  II  p.  3.  8.  11)  Braumüller  II  p.  5. 

Vi)  De  hac  antonomosia,  quae  ad  dictionem  poeticam  verbis  quaesitio- 
ribus  eiomandam  multum  confert  v,  Weise,  Charakteristik  p,  88. 
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In  locam  adieetivi  Äegypdiis  succeduut  in  casibns  obliqnis  CäTpiithii 
(Lucil,  466)  pro  Äegjptil')  am.  II  15,  10;  Memphtfiiios  (Ot.  Gr.  n.)  pro 
Aegjpöae  a.  a.lll  893;  ififiäeis  (Ov,  Gr.  n.)  pro  Aegyptiia  a.  ft.  III  318; 
*Rtraetömcäs  (Gr.  n.)  pro  AegypUäs  a.  a.  III  390;  PhaTii  (Tib.  I  3,  33)  pro 
AegJptii  a.  a.  III  270;  -ae  III  635;  -«  P.  I  1,  38.  Contra  Aegyptiä  iamiunx) 
met.  XV  826;  {sistra)  am.  III  9,  33.  —  Pro  Aethtvptbus  Indis')  a.  a.  I  53; 
item  itirfas  pro  Aethtöps  a.  a.  III  130;  contra  Aethiopasqxe  met.  I  77".  — 
Pro  ÄTcädiä  Tegeaea  (Verg.  g.  I  18  Qr.  n.)  a.  a.  11  55;  contra  am.  III  6,  80 
Areädi'ie.  —  CecrÖpiäs  (iam  Plaut.)  pro  Athenienses  a.  a.  I  172;  Ceeropides') 
(Ov.)  eadem  notione  a.  a.  III  457.  —  ÄSmö  (Catull.  61,  28)  pro  BoeüHö 
a.  a.  I  312;  -i  II  380;  -lis  III  547;  contra  BoeöüÜ  moenia  met.  lU  13.^)  — 
Sphyrneiie  (Prop.  11  6,  1'))  pro  GorlntJime  a.  a.  I  335;  mrenida  (Ov.  Gr.  n.) 
pro  Corinthiant  P.  I  3,  76.  —  Pro  Latinis  adiectivis  öccidentatis'^)  et  orien- 
töfis'),  quae  aetate  Gelliana  ad  analogiam  »ocis  septeHtrionalis  (Varr.  r.  r.  I 
2,  4)  forinantur,  poetae  dactylici  Graecie  Tocibus  nti  coguntur:  ÄirsperitR 
(Verg.  Aen.  III  418)  pro  Öecldentalibua  am.  I  16,  29;  Em«  (Cat.  11,  3)  pro 
Orientälibns  am.  I  15,  29.  II  8, 1.  —  Äehäemeniis  (Hör.  e.  III  1,  44)  pro  Per- 
Siels  a.  a,  I  226;  contra  P.  I  3,  69  arnia  Persicü.  —  Haemomü  (Tib.  I  5,  45) 
pro  Thessälä  am.  I  14,  40.  a.  a.  I  6;  -is  am.  II  1,  32;  -os  a.  a.  U  136;  -as 
II  99.  Contra  Thessalus  am.  11  8,  11  —  Pro  Tkräcn  BislÖnn  (Lucr.  V  31) 
P.  I  2,  110°);  -um  IV  5,  36;  -os  I  3,  59;  Geiicö  (Verg.  Aen.  III  85)  pro 
Tbräeiö  P.  I  1,  2;  JsmörTj  (Prop.  II  13,  6)  pro  ThTäcii  am.  II  6,  7;  -i/  III 
0,  21;  Ödrysil  (Ov.)  a.  a.  U  130;  -HUi  am.  III  12,  32;  Sitfiömi  (Verg.  ecl. 
X  66)  a.  a.  n  137;  -ä  am.  ni  7,  8.  Contra  Thrääa  castra  her.  I  42.  — 
Mrygiä  pro  Tröieä  a.  a.  II  714;  -ö  a.  a.  I  54;  -is  am.  I  10,  1.  a.  a,  I  508. 
62.^i;  contra  Zröice  raptor  a.  a.  III  254. 

4,  Interdum  taliuni  adiectivomm  exstat  altera  forma  alio 
euffixo  ab  eadem  stirpe  derivata,  qaae  versui  aptior  est, 
vel  si  non  esstat,  a  poetis  fingitur. 

Catullus.  Pro  adiectivo  Canöpicls,  qaod  soium  et  Graeci 
et  Latini  noverunt,  Catullus  primus  et  unus  fortnam  ""Campils^) 
(^Gr.  n.)  eonfingere  audet  66,  58.  —  Pro  forma  et  a  Graecis  et 
a  Latinis  adhibita  MäMcü  legitur  68,54  -^MäM^")  (Gr.  n.). 

1)  =  Aegaei  cf.  Philaig.  ad  Verg.  g.  IV  387. 

2)  Cf.  R.  Bürger,  Studien  zu  Lygdarous  und  den  Sulpiciagedichfen, 
Herrn.  40  (1905)  p.  329—330. 

3)  Maec,  Ceeropidae  ^fitg.  cf,  Braiimüller  !I  p.  13. 

4)  Falso  Rieae  in  indice  II  13. 

5)  Verg.  g.  H  404  Ephyreiä. 

6)  Primna  Gell.  II  22,  22;  nam  Plin  n,  li.  XVIII,  34,  338  codd.  occasu 
praebent, 

7)  Justin.  39,  5,  8.    Gell.  H  32,  11-  8)  Falso  Eieae  in  indice:   ill. 
9)  Deeat  apud  Teufelium,  De  CatnlU  ,     .  vocibos  aingularibuB, 

10)  Cf.  Teufel  p.  33, 
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Ovidiue.  In  Graeca  lingua  sola  forma  Kvdmvios  exstat, 
quam  etiam  Ovid.  a.  a.  III  705  Ct/döntä  usurpat.  Sed  cum  ha^c 
in  casibus  obljquis  versui  non  esset  apta,  Ovidius  ipee  novavit 
Cydöneäe.  pro  Cydönläe.')  ^  Similiter  apud  Graecos  ut  apud 
LatJnos  forma  adiefitivi  Cpüenms  nsit«tior  erat  quam  forma  Cylle- 
neus  KvXk^vsiog;  sed  in  casibus  obliquie  Ovidius  ad  exeniplum 
Catulli  ^)  68,  109  {Phenmm  prope  Cyüeneum)  utitur  forma  CyUeneä 
pro  Cyllenlä  a.  a.  III  147;  contra  in  nominativo  Cyltemä  prolen 
a.  a.  III  725,  —  Pro  Germäntc'is  lierhis  Ovidius  a.  a.  III  163  forma 
personam  significante  usus  dicit  Germanis  herbis.^)  —  Pro  usita- 
tiore  Hispämensi  Ovidius  ponit  Hispano  a.  a.  III  646.  —  Pro 
lömcäs  vel  Lydias  Ovidius  ipse  noTavit  *^Imiäcäs  (Gr.  n.)  a.  a  II  219. 

—  Pro  adiectivo  Mysius,  euius  adiectivi  a  Cicerone  usurpati 
casus  obliqui  propter  formas  creticas  a  metro  dactylico  abhorrent, 
poetae  (Verg.  g,  IV  370  et  posteri)  formam  Myms,  quae  etiam  in 
lingua  Graeca  exstat,  adhibent.  Ita  Ovidius  P.  II  2,  26  Myso;  -um 
met.  XV  277;  -e  a.  a.  111  196;  -as  P.  IV  9,  77.  —  Pöeniceä  (Plant. 
Rud.  1000)  pro  Pümcä  am.  III  7,  29;  contra  II  6,  22  Pünicä  rodra. 

—  Pro  Thräclus  adiectivi  caaibus  obliquia  Ovidius  adhibet  alterani 
formam  Öxaecam  Tlireicttts:  Threieil  am.  19, 23;  -am  II  11,32 
a.  a.  III  182;  -o  a.  a.  II  431.  Contra  nominativi  formam  Threteiä 
usurpare  non  poterat;  itaque  dixit  am.  I  14,  21  *Threciä  Baeciie. 
Pro  nominis  terrae  Thräciae  accusativo  Ovidius  utitur  a.  a.  II  58S 
Tlirccen  forma  a  Graeca  lingua  petita,  quam  ex  Latinae  linguae 
ßcriptoribas  Ovidius  solus  habet.*)  Pro  SämÖthrdca  in  pentametro 
a.  a.  II  602  nretdä  Samo. 

Saepissime  autem  pro  formis  femininis  in  -in  cadeutibus 
Ovidius  usurpat  feminina  Graeca  in  -is  formata,  quae  haud  raro 
in  casibus  obliquis  sola  apta  sunt  et  omnino  multo  commodiora 
se  praebent.  Beoe  igitur  de  hoc  uau  Ovidiauo  Koene  p.  194  a. 
dicit:  'Die  Form  -is  statt  -ia  gehört  zu  den  vielen  Mitteln,  welche 
Ovid  angewendet  hat,  um   seinem  Verse  die  Glätte  and  Leichtig- 


1  In  (.US  dernahantur  a  njminibus  irnpriii  adiectiva  (jtaecanica  ubi 
tro<liaeuH  tenmnat  onem  eua  antetedebat  euntra  terminatioms  eus  ope 
'adiectiva  ea  dactjlia  accommodabantur  qaae  aut  longam  svUabftm  aut 
dual  brevea  ante  aufflium  eshibpbant  ff  btepbani  De  Martiale  verb. 
jioiatore  p   28 

3)  FaJso  Klotzius  in  iesico  Citeronem  Arat  627  pnmum  testem.  formae 
Ci/llmeus  »ffert    cum  ibi  Cyllnna  exstet  i    Ct    Haefner  p   9 

i    Lucr   \   31   m  ea  icm  condunne  formam   Thneain  uaurpat 
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keit  zu  geben,  wodurch  er  sieli  vor  allen  andern  römischen 
Elegikem  auszeichnet;  nameniilich  aber  beknndet  diea  -ia  seine 
Scheu  vor  Stutzungen  des  voilen  Vokals  a'.'} 

BiOiynide  (Ov.)  pro  Bithymä  {Mdie)  am.  m  6,  25.  —  CecfO'pif,  (Ov,) 
ales  pro  Gecropici  am.  III  12,  32;  contra  Geeropias  rates  a.  ».  I  172.  —  Chao- 
nis  (Ot.)  pro  Chaäniä  (ales)  a,  a.  II  150;  contra  Chaonios  ainus  met.  Xlli 
716.  —  *GangeUd€  pro  Gangettcä  terra  am.  I  3, 17;  contra  met,  VI  636 
Gangeäcä  tigris  —  Lesbis  (Ov.)  pro  Leshiä  ante  voo.  (Sappho)  am.  II  18. 
26.  34;  contra  ante  cons,  trist.  U  36S  Lesbia  Sappbo;  III  7,  20  vates  Lesbia.  — 
\faeonii  (Ot)  pro  itfoföiiia  am  II  5  40  contra  P  IV  16,  27  Moamiam 
PhaeoLida  —  VeiaphtUdus  Oy  &r  n)  pro  Hemj^tticae  vaccae  a.  a.  Ul  393; 
contra  a  a  I  77  Memphitira  templa  —  Pro  Peraieas  rates  OTidius  primus 
dixit  aal  172  Peraidas  qua  forma  J%r?is  ante  Ovidium  Sallustias  tr.  IV 
6J  IH  (ed  Mauren!  recher  ad  signiticandam  terram  Persiam  uaua  erat, 
fontra  Persica  hraca  trist  \  10  34  —  *'^iiiati^  &r.  n.)  P.  I  2,  112  pro 
Sarmatita  umha  vel  pro  Sauromahs')  quam  formam  Mela  et  Plin.  exhibent. 
Contra  trist  III  3  63  Sarmatieas  umbiai  —  tSehyeneida  pro  Schneneiam 
Afalanfam  am  I  7  13    contra  trist  II  J99  Sctweneia  miqo. 

Simili  modo  Petta  (0»  ha'ta  aal  ti9b  pro  Peliacä;  contra  met. 
\II  74  de  eadem  hasta  AL,hilIia  Pefiacae  ciisptdis  —  Scyria»  (Ov.  Gr.  n.) 
;  lella  pro  'ht/na  ante  voc  aal  682  contra  ante  cons.  Seyria  memlirn 
her.  Vin  110. 

5.  GenetiTum  cuinslibet  nominis,  ubi  cum  metro  non 
convenit,  poeta  cireuit  adiectivo  ab  iilo  nomine  derivato. 

CatuUuB  pro  genetivo  Ärmdnes  vel  Äriädnae,  qui  penta- 
metro  inseri  non  potest,  priiuus  adhibet  adiectivnm  66, 60  Ariädnels 
temporibus  (cf.  Ov.  fast.  V  346  Ariadneo  sidere). 

()vidin8  Ciiücaseä  (Verg.  ecl.  VI  42)  de  rtipe  pro  Cimcasi  de  rupe  Tel 
de  Cmeäsö  a.  a.  III 196;  Prouielheo  (Prop.  1 12, 10)  avore  pro  PromethH  cruore 
am.  n  16,  40;  Tärtäreös  (Cic,  poet.  Tuso.  II  22)  pro  Täriäri  locus')  vel 
Tärtänim  a.  a.  III  322;  Thisei  (Lygd.  6,  S9)  criminis  pro  Thesel  a.  a.  lU 
459;  alias  Ot,  utitur  adiectiTo  a  ae  ipso  e  liiigna  Graeca  tranalato  nesStiis, 
cuius  geiietivum   Tlieseii  uaurpare  non  poteat. 

6.  Pro  terra  ponuntur  ineolae  am.  U  16,  39  Cilicas  d 
Britannos  pro  CiUciam  et  Britünmam,  quamquam  antecedit  Scythium 
et  sequitur  saxa  (sc.  Caucasi). 

7.  Saepe  noraen  moleatum  cireuit  poeta  periphrasi 
adhihita. 

CatulluB  pro  Etirysthil  68, 114  utitur  periphrasi  deierioris  eri. 


1)  Cf.  etiam  Haefner  p.  7. 

2)  Item    Qy.   fortaam  Smiromätiie  P,  I  2,  77    pro    usitatiore    Süri 
i  lingua  Graeca  ttanstulit. 

3)  Cf.  Norden  comm.  Verg,  p.  215. 
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OTidiUB  Atiides  niaior  pro  Ägämemnö')  a.  a.  IH  12.  —  vinOii  stnis 
pro  Anäerfunm  a  a  III  33".  —  Giario  deo  pro  Apillini  a.  a.  ET  80.  — 
tergemmum  eatitm  pro  Ctrhhum  a.  a.  HI  822  (of.  met.  VII  41S  Cerbn-on  pro 
Cerberum)  —  Cerealis  saci-i  pro  Cei-eatium  am.  III  10,  1;  contra  fast.  IV  619 
Cereahbas  —  Oresteae  (Ov )  dem  pro  IHände  in  pentainetro  P.  I  2,  78.  — 
Cr/nicu8  Smopats  pro  Diogenes  P  I  8,  Ö7.  —  Grata  puella  pro  Helena') 
a  a  I  54  —  Haemomus  heros  pro  flereöKs  am.  11  9,  7;  it^m  Ttrynthüis 
heros')  a.  a  n  231_  —  Htspano  rugo*)  pro  ,*h  Hispän'iä  a.  a.  HI  046.  — 
Aemine  tiatm  pro  lä^on')  m  pent  P.  1  4,  46;  contra  in  VI.  pede  hesametri 
fast.  I  491  la-.on  —  1  Piieanhti«  htm  pro  I%\löctltä  P.  I  3,  5  (cf.  Philoetftes 
trist.  V  4, 12).  —  Carpathit  senis  pro  Protei  am.  II  15,  10.  —  T^aeacia  telliiit 
pro  SchSriä  am.  III  9,  47. 

Sed  etiamsi  talibus  circumlocutionibus")  opus  noii  est,  tarnen 
haud  raro  eiusmodi  ambages  a  poetis  quaeruntur  velut  a.  a.  II  5 
Frkimcias  (Verg.  AeiL  II 403  Gr.  n.)  hospes  pro  nomine  admodum. 
commodo  Paris. 

Interdum  plenos  versus  poeta  adhibet,  ut  aliquod  nomen, 
quod  versui  repugnat,  evitet. 

Summa  est  poetae  iiiopia,  cum  de  porticibus  agit,  in  quibus 
feminae  iuambulent;  naui  nomina  porticas  'Octävi'ae  Llviäe  Ärgönaü- 
tarum  metro  nullo  modo  acuonimodari  posaunt.  Vide  igitur, 
quibue  ambagibus  ei  fuerit  utendam:  porticnm  Octaviae  duobus 
versibue  circumloqnitur  a.  a.  I  69 — 70: 

Attt  tibi  muneribus  nati  ma  miinera  mater 
Aiklidit  extemo  tnarmore  dives  opus. 
Tum  poeta  sie  pei^it  I  71 — 72: 

Nee  tibi  vifektr  quae  priscis  sparsa  tabellis 
Porticus  auctoris  Livia*)  no?nen  habet, 
quibue   versibus   portieum  Llviäe   dieere   vult;    (sed    ¥el    in   hac 
circumlocutione   geuetivum  Llvtäe  a  voce   nomen   pendenteui    ex- 
spectaremuB,  pro  quo  Ovidius  primus  audaeissima  strucfcura  usus 
nominativum    posuit).^)     Utramque  portieum  Ovidius    uno    versu 

1)  Cf  p  680 

2;  PTrena«oB  d  c  t     el     e  c  oquem  al  um  m  ntem  H    pin 

3  Ut  vocabulo  ut  r  a  yurnt  1  ano  quidem  tiiperato  ee  1  Latino  quo  l 
q  e  Uita  se  verbum  habeat  cre  hju  Cf  Qnmt  VIII  6  bl  xceirpQaa  , 
c      nome     Litte  dat        est  to-    sane  aptum  o  aftons  virt  f    circ      lotto 

i)  FaUo  g  tur  Hau  p  142  eiempla  11  na  construct  on  s  qua  Ov  d  b 
cum  1  cut  nem  ui  en  lalere  us  rpat  nomen  jaum  Ctap  m  m  re  n 
nom  nat  10     oUo  at     n  boI  b  metamorph  bbs  n  leguntu 

0}    (f    Draeger  I'   p    43  kuehner   II    p    30J        Ha      p     71  — 

,1    '^  hafle      E  e  B  otakt   C   aec  smea  j    5»      Bre  ou    i     J3— 14 
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coniungit   hac  periphrasi   ceteroquin   elegant! ssima   adhibita  a.  a. 
III  391. 

Quaeque  soror  wniunxqm  duds  monimmia  pararunt. 
In  verBu  qui  sequitur  III  392; 

Navaliqiie  gener  dncUts  honore  caput 
Ovidiue   vocem   moleetam  Argonäiitarum   evitat,   haec  enim  erat 
porticus  ab  Ägrippa  Augusti   genero   aedifieata.  —  Iterum  haec 
¥0S  poetae  occurrit  III  335—336,  ubi  inter  carmina  pueliis  legenda 
etiam  Varronis  Argonautas  enumerat  hac  usus  circumlocutione  r 
Dictaque   Varrotii  fiihis  insigjita  villis 
VelUra  germanae,  PItrixe,  querendo.  hiae. 
Nomen  festi  Ädönea  poeta  sie  circuit  a.  a.  I  75: 

Nee  te  praetereat  Vmeri  ploratus  Ädonis. 
Diem  ÄlUensem  circumloquitur  a.  a.  1413 — 414; 

. . .  qua  fle^ilis  Aliia  luce 
Vidneribus  Latus  sanguinulenta  fuit.  — 
am.  II  16,40  Ovidius  inter  alias  regiones  remotas,  quarnm  nomina 
in  aeeusativo    posita    sunt,    etiam  Caucasum   enumerare  vult;   sed 
cum  neque  aeeusativo  Caucasum  uti  neque  Caucasia  saxa  dicere 
possit,  circumloquitur  hoc  modo: 

Quaeque  Frometkeo  saxa  cruore  rubent.  — 
Pro  CiUeiensi  croco  Ocidius  scribit  a.  a.  III  204: 

Vel  prope  te  nato,  ludcU  Cgdne,  croco. 
Nominativus    DiÖmedes,    quem    poeta   in   scxto   pede')    coUoeare 
potuit,    tarnen    nunquam    apud    eum    occurrit,    sed    semper    eum 
cireuit: 

P.  I  2,  120: 

Quique  suis  homines  pabida  fedt  equis; 
item  Ib.  399: 

(üt)  qui  terriUles  pro  gramen  hcAmiibus  herbis 
Impius  humano  sanguim  pavit  equos. 
Contra  gen.  Diomedis  her.  IX  67  et  abl.  Ihomede  met.  XIII 100.  — 
Item    pro   voce  Täsön   a  pentamefcro    aliena    periphiasia    adhihetur 
P.  I  3,  76:  ...  exsui  . .  cessü  . .  quo  duce  frabs  Oolcha  sacra  cucurrit 
aqua.  — 

1)  Sed  vel  ibi   nomina    propria  eiusdem   proeodiae   raro  occmmnt   cf. 
supra  p.  319  n.  2. 
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Pro  Pers^^)  longa  circuralocutio  a.  a.  II  643—644: 

Nee  sam  Atidromedae  cohr  est  obiecias  ab  iUo, 
Mobilis  in  gemino  cui  pede  pinna  fuit. 
Attamen    etiam    has    circnmlocutiones    dicendum   est   haud   raro 
ultro  Et  poetig  esse  quaesitas  rketoriciB  de  causia  et  ad  explendum 
distielnim  velut  a.  a,  U  419 — 420: 

Sed  äea  non  patifur  sie  ad  sua,  gaudia  cogi, 
Colle  sub  umbroso  quam  lernt  alttis  Eryx. 
pro  nomine  aptissimo  Venus. 

2.  AppellatiYa. 

1.  Pro  vocibus  non  aptis  Graeca  rerum  nomina  a 
poetis  vel  e  lingua  Graeca  transferuntur^)  vel  e  Bermoae 
volgari^)  reeipiuutur. 

I.  decl.  Catullus  es,  2  epiSfÖKum  (Catull.  Appul.)  pro  epistulam.  — 
66,  11  hymenaeo  pro  nüpt'ns  hoc  sensu  a  Catullo  primo  UBnrpatum;  hytiie- 
«neMs  ^  Carmen  nuptiale  iam  apud  Plautum'),  quo  eenBu  etiam  Ovidina 
aemper  hane  Yocem  adhibet.  —  nioechä  pro  udäUirä  vel  vöntMbintt  68,  103 
(Cat.;  moechus  iam  Plaut.']). 

n.  decI.  Pro  Latinae  vocig  circulus  casibus  obliquis  non  aptis  poetae 
dactylici  (Jraeeanicara  aennone  volgäri  Latino  receptam  gyrus  (cf.  it.  hisp. 
giro*))  adhibent;  sie  Catullus  primus  gyro  pro  elreuld  66,  8;  item  Ovidius 
ggros  am,  II  6,  33.  a.  a.  III  384;  contra  in  nominativo  ärcülüs  met.  II  516. 
trist.  IV  3,  6.  —  Pro  voce  eübtcvluvi  Catullus  primus  Graecanicam  vooera 
(fta?oni«s')rec«pit:  thahmi  66,  17;  -o  6S,  104;  item  Ov.  am.  I  6,-U  (AaJamos; 
-0  a.  a.  I  311;  -i  a.  a.  II  704,  saepe.  —  Item  pro  Latino  äng^hun  Catullus 
primus  dixit  sonam  67,  28,  postquam  iam  Plautua  haue  vocem  Graecanicam. 
ut  sigaificaret  „Geldkatze"  usurpavit.*)  Üvidiue  ad  exemplnm  Catulli  gona 
am.  I  7,  48. 

III.  d60l.  Pro  voräginem  utitur  Catullus  voce  iam  a  Planto  *)  ad- 
hibita  bärätJiruvi  68,  108;  contra  iiorago  17,  11;  voragine  17,  26  Ov.  met. 
Vm  834.  Ib.  441. 

1)  Cf.  Braumüller  II  p.  3. 

2)  Sic  iam  Enniua  ex  Homero  vocabula  tranatulit.  Cf.  L.  Mueller, 
Q.  EnuiuB  p.  190  —  191.  206—206. 

3)  Cf.  Könach,  It.  n.  Vulg.  p.  238—266.  Hanler,  Ter.  Phorm.  p.  64 
—66,  4)  Cf.  Weise,  D.  gr.  W.  im  Lat.  p.  228.  308.  5)  Weise  309. 

6)  Weise  427.  Diez,  Etjm.  Wörterb.  d.  rom.  Spr,"  p.  166.  Mejer- 
Lfibke,  Gr.  d.  rom.  8pr.,  Leipzig  1890,  I  p.  31. 

7)  Weise  308.  532.     Diez  p.  490. 

8)  Cf.  Saalfeld  s.  v.     Weiae  181.     Becker,  GaJlns  I[  28.  III  251, 

9)  Weise  61. 
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Apud  Ovidium  accedunt: 

IL  decl.  Pro  Tocabuli  quäsillus  caaibus  obliquia  non  oommodia 
a  Graecis  petivit .  vocem  calatkvs')  VergiHua  ect.  II  46,  quem  secutus  est 
BOster  a  a  II  219  caiathum;  II  264  (pent,)  calatho;  I  693  -is.  —  Pro  Latina 
voce  amätonum,  quajn  exhibeot  Seneca  et  Quiutilianua ,  cuiua  nuUus  caaus 
in  metrum  quadrat,  Ovidius  ad  exemplnm  Laevi  fr.  27,  2  Graecam 
adiibet  vocem  a.  a.  11  105.  106  phütra.^)  —  aephyri')  (Lucr.  V  738)  pro 
f/ii'mii  am  H  11,  41,  a.  a.  in  7S8;  -o  a.  a.  11  432;  -os  tun.  11  II,  W;  -i> 
a  a  III  693,  contra  gen.  favoni  Cat  64,  2M2  Oy.  met.  IX  661. 

III.  decl.  borenn^)  {CatuU.  26,  3  boreae)  pro  ägmlönem  in  pent*- 
metro  Ov,  am.  II  11,  10;  contra  in  hexametro  laepe  vos  aquilo  apud  Ovi- 
dium oecurrit.  —  ephebis^)  (iam  Plaut,)  pro  ädulescintibus')  vel  iuvenibux 
a.  a.  I  147;  contra  reliquL  caaua  voois  iwiems  aaepisaime  adbibentur. 

2.    Syiionymum  Latinum   ponifcur  pro  voce  non  apta. 

I.  decl.  Catuüus  69,  4  lapidis  pro  märgurttae,  hoc  senau  apud 
Catullum  primura  (cf.  liö-og')).  Ovidius  eodem  senau  med.  21  induitü  collo 
tapidf!'. 

II.  deel.  gnato')  -pro  fi'''<>  '-10,3;  item  Ov.  a.  a,  II69  Höh);  -ia.  a.Il7.S; 
^aepissime");  contra  nom.  ftÜüs  ante  voc.  am.  I  10,  19.  —  gnatos  pro  liberö^ 
vet  potius  fibös  Cat.  72,  4;  (contra  in  oatmine  Ijrico  61,  67  liberos;  218  -is); 
item  Ovidius  natomm  pro  liberörum  a.  a.  I  336.  —  porrectn  (Oat.  Verg.  Hör. 
Prop.  Mart.  Pera.)  pro  niörtüö  67,  6  (-^  tawa^ti?  Hom,  Theoer.).  —   [Jnicum 


1)  Weise  176.  199.  366.  2)  Weise  491, 

d    Weiae  213    643  i)  Weiae  21S    3t  2 

6)  Vos  deest  in  indice  Burmanni  Cf  Weise  r  104  n  2  414 
6  Plaut  Merc  40  61  Ter  4ndr  'il  Eun  824  \arr  sat  Mtn 
206  3  4Ü2  I  Lic  nat  d  I  2«  79  (  om  Nep  E(.amm  II  1  de  ephelia 
itticis  agitur  fef  Theodor  bchmiilt  ad  Hör  epiat  II  1  171  Kl  ti  et 
Spengel  ad  Tei  Andr  51  nnle  Weise  est  corngendus]  at  lue  apid  Ovi 
dium  de  Troiae  ludo  in  quo  descnbecdo  ^erg  Aen  V  )4u— 603  aPmper 
LatniB  \oobiB  pueri  653  56b  ^el  tuieaum  (^63  nuaquam  Graeca  vote 
utitur  Item  bueton  Caes  39  \ug  H  Tib  6  de  eadem  le  piifrorum  Tac 
nnn  5i  puat  [cf  Gardthaustn  Anguatna  md  seine  Zeit  ü  1  p  262  n  28 
Brandt  ad  0(    aal  147).  7)  Weiae  454. 

8)  Inde  a  Plauto  et  Ennio.  Cf.  Wotke,  Wien.  Stud.  Vni  p,  183. 
OierhoIthauB  p  11  Hey,  Jb.  f.  kl.  Ph.  8,-B.  XVUI  p.  164—176  A.  Funck, 
Was  heißt  'die  Kinder'?,  ALG  VII  p  73—102,  imprimis  74  78  7'»  86—86 
Ceterum  Catullua  formam  ooneonanti  g  carentem  natuf  non  niai  metn  gratia 
adhibiiisse  videtur  64,  298.  324.  401  *08  67,  26  Uno  tantum  loco  b4  400 
forma  natvs  non  metricis  debetur  rationibus,  sed  ptopter  parente<  poaita  ei.t 
(,cf.  Hey  p.  175), 

9)  Ovidius  vocem  imommodaiu  etiam  ita  cironit.  ut  Graeco  more 
nudum  ponat  genetivum  leiut  met  H  610  lofis  ewe  Pe^ea  pro  /otis 
ßJ'iuw.  Cf.  Hau  p.  128  et  Brenous  p  106,  qni  huina  usus  eiempla  e  Cice 
rone  et  Vergilio  hausta  affert. 
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est  ](i  inol  11  lesimua  lUK  hmo  )  pro  v  e  vjtii  sed  cir  superlatii 
grada  Catullui  uti  no  i  potuent  iponte  intellegitur  '  —  Poetas  dactyhcos 
formas  lentas  et  graves  suffixi  —  meituii  ope  formatae  fug  si^e  tonstat") 
ita  (  at  bS  122  teitata  tabuUia  pro  feitla  tietiUtm  quae  est  singulans  diU  o 
Poeteriures  poetae  Hot  eat  II  5  52  Ob  Ov  a  a  II  i6%  nadam  vocem 
I  ibuloA  i.ro  testamenluvt  posuentnt  Tos  te  tat  eitua  ne^ue  apud  (  atulluin 
Deque  apud  Ovidium  exstat 

III  deel  Pro  etdumüas  CatuIIns  dicit  b8  11  ne  »ii  ii  po 
feheitote  vel  ^odturfineni  68  21  commotla  item  Ov  im.  III  10  4  —  P  n 
innnpe^  (.atulluB  primus  prti  nres  68   87    contra  pi  fuepi  64   278 

I.  decl.  0  V 1  d  i  u  s.  Pro  vocis  bedia  casibus  obliquia  poeta 
dactjlicua  cogitur  vocem  [era  adbibere:  feram  pro  l/estiam  a.  a.  III  733; 
-«s  a.  a.  H  471;  -ue  a.  a.  III  150,  saepe  {cf.  Cat.  64,  163  feris  pro 
beat'iie);  contra  nom.  bestiä  Cat.  69,  %.  —  nata  pro  flliä  a.  a.  II  402; 
-iiram  am.  IH  6,  34  (cf.  Cat  62,  21  natam.  pro  flliam);  contra  nom.  ßHü 
Cat.  64,  117.  Ov.  fast.  IV  519.  —  t'iMos  pro  glöriam  a.  a.  I  «92;  contra 
glöria  e.  g.  am.  II  12,  12.  —  admonitn  (Cic)  pro  mevwria  P.  I  2,  52.  — 
fnedas')  (Cat.  64,  26.  302)  pro  nuptias  am.  III  6,  76.  —  aere  pro  pecwitä 
a.  a.  III  166;  aera  pro  peciiiiiuiH  ara.  I  9,  44  et  saepe  ^);  semel  nom.  pecUti^a 
fast.  V  281.  —  innrice")  (Plaut.,  de  auco  animalis  Verg.'))  pro  pUrpüra 
a  a  I  251  III  170  contra  purpura  Cat  64  49  Ov  her.  V  65.  —  fastus  (Cat. 
55  14  fast  i  plur  fastus  Verg  Tib  Prop ')  pro  siiperbiam  a.  a.  I  715. 
11241  contra  a  a  Ul  bOS  stpirbia  -  bux  pro  fi/ löJT/m  (Terg.  Aen.  IX  619> 
P  II   46  ) 

II  decl  miiiuia  pro  neiß/»eia'"l  a  a  1  69  —  fides  {hoc  sensu  Verg. 
Üv  Lit)  maxima  pro  ai gumentum  (vel  pignim)  muaAmuw  P.  I  5,  32;  contra 
P  IV  16  26  a>-jiMW(i  tMiM  mn»HS  —  taceid  pro  irtörfii»")  a.  a.  III  307;  -/s 
am  I  13  5  a  a  I  231  P  I  4  51  —  ptlh  pro  cufceö  a.  a.  I  616.  —  Cum 
10I..1B  eapilhts  soll  nom  sg  ante  voc  positus  (cf  am  I  14,  30)  et  vocativns'-) 
]  entametro  intexi  posaint  poeta  in  pentametro  semper  fere  vocem  eomii 
adbibet  velut  coaa  a  a  I  224  am  II  304  ae  II  734;  -is  I  734;  -as  I  108, 
laepisBime     —    Pro    doiatLilia   eemper   debet  dicere  sedes   veint   a.  a.  II  39 

I  dereab  sedts  pro  sidetea  domtcilia    —  iissa  pro  tnipenä  (quod  CatuUus  in 
carmine    galiiambicu    adhibete    potest  63   80)   a   a  II  196;    contra   impo'h 

II  221  Cat  b«   114     —    !H  ]ui)  pro   initdf   aal  313;    contra  invidS  partes 
niet   IV  73  '  )    —    vajia   (<  at   64    61)   pro   lapuleu   (Plaut.)    P,   I  S,   30.    — 

1)  e  Palladii  cmendatione    codd    im   law 

2)  Haupt    UpuBC   I  1,    68  3|  Cf   lufra  j     590—591, 

4)  Cf   BraumuUei  I  p    i      Norden    ^ecg   p     H6— 286.     Hailer  p.  33, 

5)  f  f   T    j65  6)  ( t    Zingcrle    Z    spat    lat.  Dicbt  I  p.  53. 
I    Branmüller  I  p    ) 

8)  1.1    Spitta  p  42     Hailer  p  25     Landgraf  ALG.  XIV  p.  71.  72, 

9)  Braumuller  I  p   6  et  aupra  p   56o 

10]  Cam  illud  donnm  aedificmm  Sit  cf   Georges  lesic.  b.  v. 
11)  l  ontra  Iracchia     f  p    i42.  12)  Cf.  p.  569. 

13)  Fals    Burminn   indes  IV  IH. 
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■volaniHiif^  pro  wlHäria  a.  a.  I  405.  —  defuiiitat  pro  ntörtuiii  am  I  8,  108; 
hanc  vocem  nnüo  cnm  ablativo  coniuuotam  pnraua  Ovidina  pro  morttiim 
voce  videtut  posuisse,  cum  Verg.  g.  IV  4T6  dicai  defunttaque  lOrpora  n'ln 
(itidem  OvidiuB  ipse  her  XIV  !'"> '))  Contra  nom  wortua  met  IX  5Ü4  — 
s  ta  pro  ot  *)  am  H  3  14  a  a  11  443  P  I  5  8  iCatull  25  3)  —  alr 
pro  p  r  etlu  )  a  a  I  37b  —  P  a  pro  pa  p  a  ostra  »m  I!  6  22 
CO  tra  y  jJt  a  Cat  bi  163  0  am  I  H  10  —  üoqu  v  [Hör  epod 
lo  18)  pro  olae  o  )  el  «Wo  (  one  (ei  Cat  38  q  a  solat  s  es  alloeuf  o  )) 
P  I  C  18  —  cduta  pro  ple  m  a  a  in  "0  Mart  II  29  9  hajic  forma  n 
C  cu  t  pl  spk  M  ponendo)  —  veate  pio  gtragulo  el  pairo")  {Cat  64  5  )) 
am  I  4  48  —  me  /ae  L  c  1  1  13)  pro  t>  t  a")  a  a  I  24»  ns  II  663  contra 
perg  t  a    guln  em  ponens  b  t  u      II  654 

III    decl      Ant  thea    suria  —  a    l  e  s  vi    cum   poetae  proiter  pr 
sod  im  h  yoc  a   non  I  ceret     pro  a  d  ens  d  xit  laxa   dnas  res   d  ve  sas 

ontam  nana  am  I  W  77  —  ms«  pro  c  lan  täte  )  P  I  3  6"  ns  o  Ir 
r  I  j5  tem  n  Its  pro  cala  tat  bunP  l  S  i  —  eo  ttod  tat  (hoc  sensu 
1  on  adh  betur  na  a  poeba)  pro  com  tatt.  vel  facti  täte  a  a  li  372  ~ 
n  sten  s  (quac  tos  praeter  i  Sali  fr  rV  31  Maureubrecher  Don  n  s  ap  l 
loetaa  \e  g  et  sequentea  occumt)  pro  /  ict  c  6ns  am  I  11  3  —  ce 
pro  inmgtnes  am.  I  ö,  6o.  —  Quamqoam  tic.  Caes.  Ta«,  imperatorem 
■et  ducem  diBtinguuut,  Ovidius,  cum  vox  ImperätOT  in  versnm  non  qnftdret  "j, 
semper  imperatorem  ducem  appellat:  ducihus  a.  a.  III  119;  äucis  III  391; 
Bimiliter  prindpis  pro  imperatoris  P.  1  1,  49;  prirteeps  P.  I  2,  121;  contra 
Catullua  in  carm.  lyr.  hn^perator  29,  11.  64,  1.  —  .impatiens  pro  impotiM 
am.  III  7,  36;  contra  tmpolens  Cat  8,  9  et  in  aliis  carminibna  lyricis.  — 
impetwlans  pro  impudens  vel  Impudicus  a.  a.  I  767;  contra  Cat.  29,  2.  10 
impuditifs.  —  iinmeritam  (Verg.  Aen.  III  2**))  pro  mnöcentem  a.  a.  I  318;  -is 
1339;  item  iMnocitt")  (Verg.  Aen.  VII 230  pasaivoaenau;  altera  notione  inde  ab 
■Ovidio)  pro  Innoeentis  am.  116,  53;  r«so«(i  (Plaut.)  pro  innocenti  am.  n 
19,  14  {contra  nocentix  a.  a.  II  412).  —  ingenuos  arfes  pro  Uberäles  am.  III 
8,  1.  a.  a.  II  121;  -is  P.  I  6,  7.  —  aeqitora")  pro  märia  a.  a.  II  36;  freta^^) 
pro  märia  (Vej^.  Aen.  I  607)   am.  I  9,  13.   —   heum  pro   i 


1)  Faho  Burmannaa:   met.  XIV  125. 

2)  Cf.  p.  54Ü.  3)  Cf.  p-  3;17,  4)  Cf.  p.  649. 

6)  Cf.  K.  P.  Schulze,  Beitr.  z.  Erklärung  der  röm.  Elegiker  ü,  ÜBrliii 
1898,  p.  8—7.  6)  Cf.  p.  546.  592. 

7)  Cf.  Baehrens  ad  h.  1.     Man,  Studia  Luciliana  p.  3  u.  1. 

8)  Cf.  p.  328.  566.  U)  Cf.  p.  588. 

10)  Nam  Plaut.  Pseud.  772  de  Acidalii  cooiectura  ministeriis  pro  misi^- 
riis  dubitatur. 

11)  Unde    indüpiratitr   Ennina    alii    diierunt.      Cf.    Ploen    p.  14  —  15. 
Skutsch,  Pauly-Wiasow»  V  2625  e.  v.  Ennius. 

12)  Plaut.  Asin.  608  immerito  meo,  unde  adv.  imwerito  (Ter.). 

13)  Cf.  Hey,  Jb.  f.  kl.  Pb.  8.-B.  XTOI  p.  197-199. 

14)  Cf.  p.  328.  555. 

15)  Cf.  Spitta  46.     Braumüller  II  p.  20.     Maas  p.  526  n. 
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I  604.    —    Pro   propinqattate   vel   stmihtudint    Ovidnis   non   veretur   novum. 
confingeie  vocftbulum  proictmttate  a  a  U  663 

IV.  deol  flramm  am  I  6  >i  et  flaminibu  a  a  III  99  pro  spiritü. 
Primus  Enn.  a  144  hoc  aenau  voce  flammt  utitur  itum  Cat.  64,  9  leei  wili- 
tonttm  flamine,  pl  ftamtna  apud  Lncr  I  290  pnmum  occurrit;  contra  uom. 
Spiritus  ante  voe    her   \  131 

3.  Saepe  eiusdem  etirpis  synonym  um  adhibent  poetae 
dactylici  haud  raro  ab  ipsie  confictum.-'^) 

Pro  bemßciä  Catullus  76,  1  cogitur  scribere  benefacta^), 
quamquam  prosa  oratio  aocurate  diatinguit  bas  duas  voces. 

Ovidius  ipse  opus  suum  a.  a.  I  1  appellat  artem  amandi: 
sed  'legi  carmiiijs  id  dedit,  quae  verum  poematis  huiaa  titulum 
non  admittebat'^);  cum  ärs  ämätörta  propter  formam  diereticam 
titulum  proaaicum  efficeret  perbonum.  —  Nomen  Bona  Ded,  nisi 
diatrahitur  (velut  a.  a.  III  244  Bonae  . .  Deae),  sie  eum  metro  noa 
convenit;  itaque  Ovidiua  dicit  Buna  Diva  a.  a.  III  637. 

Interdum  nomen  stirpem  continens  aptius  est  quam 
derivatum: 

CUHIS  pro  cunäbülis  (Cic.  utrumque)  a.  a.  I  1§8  —  latronum 
pro  latrüncülörum,  ut  hie  ludus  semper  vocatur,  a.  a.  III  357.  ^ 
Forma  lea  a.  a.  II  375*),  quam  apud  Varronem,  Lucr.  Ov.  legimus, 
facilior  ac  versui  aptior  est  quam  forma  leäena,  praesertim  iu  easibus 
obliquis;  aed  etiam  leaena  occurrit  Cat.  64,  154  Ov.  am.  II  14,  36.*) 
—  a.  a.  I  407  sigilUs  pro  ^gilläriis;  sie  euim  nominabautur  sigilla, 
quae  Satumalibus  dono  dabantur;  sed  cum  poetae  per  versum 
non  liceat  illa  voce  uti,  totua  hie  locus  fit  etiam  obscurior.*)  Jam 
Lucilio  haee  vox  magnas  difficultates  paraverat'),  cum  nomen 
festi  Sigllläria  vel  Llheralia  hesametro  innectere  non  posset;  id 
quod  ipse  v.  228  confitetur: 

sereiwwffi  est  festii  dies  Mi: 
quem  j'lane  hexametro  versii  non  dicere  possis. 

Gravibus   vocibus  in   -entum    -mentum   formatis^)   poetae 

1)  Serv.  ad  Verg.  Äen.  IX  703:  derivtitiones  firmas  non  habent  regulas, 
sed  exeunt  prout  auctoribus  placet.  Cf.  Schubert,  De  Lucretiana  verhoruni 
formatione  p.  13 — 19. 

2)  Cf.  Wölfflio,  Heiametei  und  silberne  Prosa,  ALG  XI  p.  507. 

3)  Burmaanas  in  adnotatione, 

4}  Deest  locus  in  indice  Burmanni.  6)  Falso  Burmannua  II  12,  36, 

6)  Cf,  Brandt  in  adootatioae, 

7)  Cf.  Otto  Keller,  Grammat.  Anfaäty.e  p.  198.  Hafner,  Eigennamen 
p,  17.  8)  Cf  p,  588. 
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ita  Be  liberant,  ut  formis  brevioribus  in  -en  -men')  eadentibus, 
quae  'in  plebei  sermone  omiiibus  temporibus  usitatae")  fiienint, 
utantur. 

Catullus  68,  fil  leväitten  pro  levämentüm  (Cic.  utmmqaei ;  item  Ov. 
her.  III  62.  XII  77.  —  Simili  modo  66,  91  unguinta  (Cato  agr.  79');  dactylici) 
pro  ^guintl  (Flaut.  Cic.  pioaaici);  contra  tmguentis  66,  78  (cf.  unguinihüs 
ante  toc);  Ov.  unguenta  P.  I  9,  53. 

Ovidias  medicämmä  a.  a.  11  489.  491,  m  205.  647  et  semper  pro 
usitatiore  voce  medieämmtä  versui  non  apta.  ~-  P.  I  2,  73  et  aemper  moli- 
minä  (Lucr.  IV  902)  pro  möHmentn  (Caes.)  —  muniminä  (Verg.  g.  n  353) 
pro  münimenta  am.  I  6,  S9 ')  et  sempec,  —  tegimen  (Lucr.  V  1350  tegmen) 
pro  tegimentum  a,  a.  III  112  et  semper;  item  Cat.  64,  138  tegmina.  —  vela- 
•nina")  (Verg.  Äeo.  I  649)  pro  velämmfa  a.  a.  II  613^  etc.,  aemel  tantum 
velamenta  met.  XI  279. 

Pro  substantivis  suffixi  -iou  ope  a  supino  derivatis  semper 
fere  incommodis  poetae  dactylici')  formas  quarta«  declinationis 
in  -US  eseuntes  adhibent: 

admonilu  pro  adniötütione  (utmmque  Cic.)  Ov.  P.  I  :-i,  8.  —  lusus  (Hör,») 
Herrn.  I  6,  126)  pro  lüsiönes  (qnod  aolum  Cic.  habet)  P.  I  4,  4.  —  positu 
(Sali.  hiat.  II  1)  pro  pÖsÜtone  P.  I  8.  12.  —  ^onsu  pro  nsitatiore  spömiöne 
am.  I  13,  19. 

Omnino  substantiva  in  -tio  -tudo  -ntia  formata  poetis 
dactylicis    usum    non    praebeut*);    itaque    Ovidins    primus    dixit 

1)  Cf,  Stoh  Hist  Gr  I  p  49P-50U  borssen,  Kritische  Nachträge  zur 
lat.  Formenlehre,  Leipzig  1866  p  135—129  Paucker,  Wörterschatz  der 
silb,  Latinität  p  13  De  Latimtate  socipt  bist  Ang.,  Dorpati  1870,  p.  13* 
adnot.  Meletemata  lexiatnnca  altpra  p  23— dl  Stuenkel,  De  Varroniana 
verbornm  formatione  p  32—34  Sehabcrt  De  Lucr,  verb.  form.  p.  23—24. 
Bordelle,  De  hnguae  Latinae  adiectivis  suffixo  to  a  nominibus  denvatie, 
DueBEoldorfiae  1873  p  9  =q  32  De  Imguae  Latinae  nominibuB  -men  et 
-mento  suffisotum  ope  formatie.  Groß  (jlogau  187'J.  Aufrecht,  K.  Z.  VI 
p,  i77_i79.  Ploen  p  42—43  htephani  De  Martiale  p.  40.  Rönach,  It. 
u,  Vulg'.  Marburg  1875  p  22-28  612  Meyer-Lübke  n  p.  484-490. 
W.  Meyer,  D.  Schicksale  d  lat  Neutr  p  70-92  158-164,  Norden,  Verg. 
p,  291.    Rotheabergi  bbnim  De  suffisorom  mutatione  nanoisci  non  potui, 

2)  Stuenkel    De  Varron    verb   form   p   33 

3)  Plant  Men  31J  Lachmann  Dp  II  p  189  falao  «nguine  coniecit  cf, 
ÜBsing  od  b.  I 

4)  Locua  deeat  in  indice  Burmanni 

6)  Cf,  A    Zmgerle,  Oi    u    a    \erh    I  p   lb-17. 

6)  Locua  deest  in  indice  Burmanni 

7)  Sed  etiam  tragici      Ploen  p  43-44  et    Stephan!  p.  38-40, 

8)  Kam  Varr  eat  Men  279  magisler  dtmttat  lusum  formam  Imum  pro 
supino  habet  Doederlein    SynonTm  II  28 

9)  Cf,  Pljfn  p  20  et  tabella  p  3» 
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poUiatts  pro  polhctlähvnihis  aal  268  et  seraper  —  elüquiö ')  (Verg.  Aen. 
XI  383)  pro  ehguentiä  vel  elocuUone  am  I  8,  20  aal  462  (cf.  alloquio  pro 
allocufioKe  p  589)  —  Pro  amäritudinem ')  (\  arr  Plm  ■>en.  Quint.  alii) 
CatullnB  68  18  fingere  audet  amanttem  l-~~  aiarities  Lncr  11169:  avarus); 
neque  eum  quisquam  poEtenomm  secntua  est,  niai  C  I  L  TI  9499  pro  tra- 
dito  aiartlte  cum  Schradero  legimus  amantte,  cnius  coniecturae  in  Thesauro 
a  y  ratin  non  est  habita ';  —  Item  pro  cämtudinem  (Plant  Varr.)  Catullua 
fingit  eantiieni  64,  224,  quae  tox  redit  apad  Ovidium  a   a  III  163. 

Similiter  pro  kaiuspic/ua  (Cic)  CatuUus  finxit  haruspicimn 
90,  2,  pro  ohhviODem  Ov  P  I  *i,  55  ponit  formam  a  Lncretio  III  828 
inventam  oblivia  (n.  pl.*));  servitium  pro  usitatiore  seriiUütem  am. 
I  2, 18. 

Nonnunquam  deminutiTum^'}  affert  auxilium: 

Catullua,  qui  deminutiva  etiam  ultro  vel  ipse  finxit  vel 
e  sermone  familiari^)  petivit,  primua  dicit  sävTiilum  99,  2.  14  pro 
sävium;  65,  6  pällidälum  pro  ^luifiduBt;  69,  4  *peH(ic irfuß ')  pro  pellüciiii; 
66,  63  *ÜrHüIani  pro  üsületni, 

Ovidius  pälliolum  (Plant.)  pro  pälUtun  a,  a.  I  734;  piela  täbeüä  am. 
III  7,  ij2  pro  täbülü;  päreü  täbeüä  a.  ft.  III  365;  contra  III  337  de  eadem  re 
tabulae.     Pro  wnidl  Ovidina  prirona  dicit  itmidüli  a.  a.  III  629. 

Persaepe  pro  adieetivis  metro  repugnantibus  adiectira  suf- 
fixo  -eo  formata  ponuntur,  plemmqne  a  poetis  ipsis  inventa.*) 
Pro  litöraljs,  quae  forma  esstat  apud  Oatullum  in  carraine  lyrico 
4,  22  Utoraiibm,  Ver^.  Äen.  XII  248  flnsit  litoreus,   quam  formam 

1)  Cf.  WölffÜD,  Hexftm.  u.  ailb.  Proaa,  ALG  XI  p.  508—509.  Hey,  Jb. 
f.  kl.  Ph.  S-B  XVm  p.  138  n. 

2)  Cf.  Stuenkel,  De  Vai-ron.  verb.  form.,  Argentorati  1875,  p.  31. 

3)  Cf.  Buecfieler,  Äntb,  Lat.  II  p,  442.  4)  Norden,  Verg,  p.  301. 

5)  Hupe  p.  36  —  36;  'Interdum  poeta  ratione  metri  coactuB  verba 
deminntiva  ponit',     Cf.  Leutach,  Zu  Catullua,  Philol.  X  (1856)  p.  743. 

6)  Cf  ital.  fratello  aorella  etc.  Mejer-Lübke  n  g  431,  500,  6S2,  Lorenz  ■ 
ad  Plaut,  Paend.  praef,  p,  57—64,  Könech,  It.  ii,  Vnlg.'  p.  93—100,  514, 
Welfflin,  Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein.  Philol,  XXXR'  (1876)  p,  153 
—156,  Stolz,  Hist,  Gr.  I  p,  574—588.  G,  Mueller,  De  linguae  Latmae 
deminutivie,  Lipaiae  1H65,  Paucker,  Die  Deminutive  auf  einfaches  -Tilns 
-nla  -ulum,  Mitau  1876,  Die  Deminutive  mit  doppeltem  1,  Zeitachr,  f.  vgl. 
Spr.  XXIII  (1877)  p,  169-188.  Die  Deminutive  mit  dem  SufEr  -culus,  Z.  f. 
ö.  Uymn  XXTII  (187b;  p  016—614,  A,  Weinhold,  Genuswechaei  der  De- 
minutiva, ALG  IV  (18H7)  p  169—188,  Haupt,  Opuac,  I  87.  Heußner  p^  36  eqq. 
Hupe  p   38—36      "Stuenkel,  De  Varr,  verb,  f.  p.  52—66.     Ploen  p.  71, 

7)  Paucker,  Die  lat  Dem  auf  einfachea  -nlua  p,  11  falso  Col.  pro 
CatuUo  iftert 

8)  Cf  Stolz,  Hiit  Ur  I  p  472—474,  Paucker,  Materialien  zur  lat, 
WörterbildungBgescbichte,  Berl  1883,  p,  105  —  110.  Skutscb,  De  nominibus 
Lat,  Bufflii  -no-  ope  lormatis,  Vratisl,  1890,  p.  15  n. 
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Ov.  am.  I  1, 29  lilÖreä  recepit,  —  Item  pro  usitato  vlrginälis 
Cat.  66, 14  nOTavit  virginels,  ab  Ovidio  am.  II  16,23  a.  a.  III  168 
al.  receptum.  —  A  substantiTO  ar^or  Cato  agr.  10,  3  et 
11,4  derivat  adiectivum  nrbärärias  (fakes)-,  pro  quo  Verg.  g. 
I  55  hesametro  aptum  iiiTenit^)  orb^eus;  sie  Ov.  am,  II  16,  36 
aiiorcas.  —  Eadem  de  eauaü  pro  voce  vlperlnus^)  (Acc.  552) 
Ov.  am.  in  12,  26  P.  I  2,  16  utitur  voce  a  Vei^ilio  Aen.  VIT  351 
formata  vlpereo.  Vana  igitur  est  differentia  aignificationis,  quam 
Isidor.  di£F.  I  609  statuere  coiiatur:  viperinus,  piiÜvs:  vipereus,  ad 
similitudinem  serpentis.  —  Pro  forma  pnpütneä  (Cato  agr.  5,  8)  in 
easibus  obliquis  molesta  Enn.  a.  577  finxit  popalm,  quae  vox 
ab  Ovidio  am.  I  7,  54  pöpuleäs  pro  popülneäs  adhibetur. 

Sed  etiam  adiectiva  in  -eits  formata  Don  semper  siiiit  idonea, 
qiiare  poeta  coactus  est  alia  (praecipue  terminatioiiis  -us  ope 
formata)  derivata  adhibere. 

Qui  soluta  oratione  scribunt  scriptores  utimtur  forma  cacni- 
leuSf  quae  cum  in  feminino  caerulea  tres  breves  sjUabas  habeat, 
poetae  dactylici  eecundum  exemplura  Enni  a.  49  (caerula  fempla) 
formam  caerula  adhibent');  sie  Ovidiua  caerula  a,  a.  I  224  II  518; 
contra  cnerüleäe  a.  a.  III  126.  Item  Cai  64,  7  caerula-^  contra  36,  11 
caenileo.  —  Item  pro  forniae  prosaicae  ehurneus*)  ablativo  iam 
Lueil.  683"),  certe  Lucr,  11  538  posuit  ebtirno  (pro  d>ürmo);  item 
Ov.  a.  a.  11203  söiirwös;  contra  am.  III  7,  7  ehurneä  braechta.^)  — 
Easdem  formas,  in  quibus  vox  caeridetis  vereui  satisfaeit,  adiectivum 
aureus  amittit.  Quod  igitur  poeta  am.  1  2, 42  rotas  appeliat 
auratag,  non  tam  dicturue  est  eas  fuisae  auro  obductas,  sed  ablati- 
vnm  aureis  versui  non  convenientem ')  evitare  voluit.  Item  Cat.  64, 5 
auratam  peUem.  scribit  pro  aitremn;   et   sie   poetae  plemmque.") 


1)  Nam  apud  Vartonem  I.  1,  V  137  cum  Freundio  Klotzio  Geoi^esio 
contra  cod.  lego  arhorariae  falces  (F  arborioe):  quia  Varro  ipse  r.  r.  I  23,  5 
dich  arborariae  falces   adiectivo  proaaico  arborarivs  e  Catone  recepto  usus. 

2)  Cf.  Norden,  Verg.  p-  213.  277.  337. 

3)  er.  Wotke,  Wien.  Shid-  Vin  p.  139  n.  34. 
i)  Cf.   Wotke,  Wien.  Stud.  Vm  p.  139. 

5)  Sie  Lachmann  et  Marx;  contra  Mweller  XXVI  72  elmmeo. 

6)  Similiter  Ov  ter,  XI  76  flngit  fraxina  virya  pro  uaitato  fraxinSäi 
conti  a  met  XU.  369  fraxtiieain  hastam  Cf  Porph  ad  Hnr  sat  I  M  1  Siulach, 
De  noai    Lat    suft     no    ope  form    p   81  n 

71  NiBi  BjnizPai  adhitita   (,f  p   J36 

8)  Thea  b  v  --'  Bnn  Med  261  pelJmii  ttiaiiratam  arietn,  ontra  Sen, 
Med   861"  (ed   Peiper  Eiohter;  u\trea  pelh''  tf   Ba-hrens  ad  Cat   bi,  5. 
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Etiam  alia  adiectiva  inter  ee  mutant  poetae. 

In  soluta  oratione  (Cic.  Varr.)  et  apud  Plautum  adüUerlna 
adiectivi  et  adultera  substantivi  forma  est.  Sed  cum  illa  vox 
prosodia  a  daetylieo  metro  excludatur,  OvidiuB  Horatium  c.  I  15,  19 
(adultei-os  crines)  secutus  hac  forma  pro  adiectiva  utitur  dicens 
am.  III  4,  37  adultera  coniunx;  a.  III  643  adidtera  elavis  pro  adtd- 
terina  davis,  qua«  locutio  apud  Sallustium  esstat.  Cat.  61,  102 
adultera  substantivo  sensu  ponit.  —  a.  a.  III  396  metaque  ferventi 
circmunda  rota  Ovidius  Horatium  c.  I  1,  4 — 5  metaque  fervidis 
evitain  roUs  imitatur,  sed  poeta  dactylieus  rotas  fermdas  appellare 
non  potest,  itaque  ponit  partieipium.  ferventi  pro  fervidä  item  ut 
Vergilius  Aen,  XI 195  ferventisque  rotas  dixerat.  —  Pro  tmmödest"S 
(Plaut.)  Ovidius  dieit  immodicos  fastus  a.  a.  III  511.  —  Pro  molesta 
Toce  prosaica  inmimerabill  Ov.  P.  I  8,  18  ponit  poeticam  innümero 
(epigr.  in  Plaut,  factum  apud  Gell.  124,  3);  item  innumeras  pro 
innumeräbiles  met.  XI  21.  —  inopino ')  (Verg.  Aen.  V  857)  pro 
gravi  forma  inoplmfo)  Ov.  P.  I  8, 15. 

4.  Pro  genetivo  substantivi  non  apto  ponitur  adiee- 
tivum  derivatum: 

Pro  ürbonim  eomas  Üv.  am.  II  10,  3S  arhoreas  comas;  barbcrkus 
(Plaut.)  mamts  pro  barbarorum  manus  a.  a.  I  180;  pro  femmüruiii  vel 
m&lierum  eoetus  Ovidiua  scribit  a.  a.  I  363  forma  a  Cicerone  poeta  Tusc.  II  a2 
licta  hbuh;  femineos  eoetus;  populeas  (Ena,  a.  577)  comas  pro  pöpiili  vel 
püpvlömm  c.  am.  I  7,  54. 

Contraria  ratione  pro  rös  märlnus  Ov.  a.  a.  III  690  dicit  ros 
maris;  et  pro  siUceae  (Cato  agr.  18,  3  var.  lect.)  vmae  am.  I  11,  9 
silicum  venae. 

5.  Circumlocutiones  adhibentur: 

Pro  Menie  Ov.  am.  III  6,  95  ad  exemplum  Cic.  Arat.  282  dicit 
l»  umah  tempore  *)  —  Pro  moderäfwnem  non  suadent  Ovidiue  novum 
inß'ens  vocabulum  dicit:  nihil  *moderabile  suadent  am.  I  6,  59. 
—  Pro  pantomtmo  Ov.  a.  a.  I  501  seribit  mimo  saltante,  quamquam 
luter  mimum  et  pantom.imuni  magna  est  differentia*);  attamen 
ex  adiectü  paitieipio  saltante  satis  apparet,  quid  poeta  dicere 
velit  —  Pro  pa)ticeps  sum  Ovidius  et  Livius  dicunt  in  parte  tium 

11  Cf  Skutsch   De  nom.  Lat,  suff.  -no  ope  form.  p.  S3— 25. 

2)  ^imiliter  Verg  Aen.  VI  205  brumali  frigore  (cf.  Braumiiller  II  ji.  Itj; 
sed  Btiam  nudum  ablatimm  frigore  Vergilius  voci  aeataie  opponit  ecl,  II  -J2 
Ini-  mihi  HÖH  afitale  iwvum,  n/m  frigore  defit 

3)  Cf  Brandt  ad  h.  I,  Friedlaender  Sittengeseli.  II,'^  436.  460»fiii. 
^\  eige  p  214 
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a.  a.  I  566.  —  Pio  sahbätuni*)  Ov  a.  a.  I  76  septima  xacra;  a.  a. 
I  416  septinta  ftsta  alias  pl  ■^abbata  ponit  secutus  exempluui 
Horati.  —  Ablativum  '■ilenfio  Ovidius  cum  inserere  non  possit, 
novum  formare  vocabulum  non  veretur  scribens  am.  III  1,  52 
impercussos  nocte  m/iiete  pidps  üvidmni  ipsum  huius  audac.iae 
paenituise  videtnr,  neqne  pnini  ullo  alio  loco  hoc  adiectivum  apud 
eum  legimus  neque  posttriorum  quisquam  praeter  Hieroiivinunt 
eura  imitatus  est  —  Pio  molosao  tümmüs  düx  forma  choriambica 
summa  ducüm^)  am.  I  9,  37  vel  pro  sümmüs  düeüm.  —  Ludum 
tessörärnm  Ovidius  circumloquitur  a.  a.  III355,  ubi  dicit  tres 
iactet  nmneros  pro  tesseräs  iadct:  eimili  modo  II  203  nuwcrns 
iaciabit  cbiimos.  —  Pro  voce  pörticvs,  cuius  casus  obliqui  non 
annt  apti,  poeta  varioa  adhibet  circuitus:  Punipda  siib  timbra  pro 
sub  pörficu  Tompei  a.  a,  I  67  (•^  Prop.  iV  8,  75);  itera  Pompeias 
per  umbras  pro  per  pör&euin  P.  a.  a.  III  387;  similiter  a.  a.  III 168: 

Herculis  ante  oculos  virginmmque  chtmim 
pro  in  pörUcü  PMllppl.    Deuique  omnes  illae  ambagee,  quas  alia 
dp   causa  p.  584 — 585   eiiumeravimus,    totidem   sunt   circuitioiies 
naolestae  vocis  pörücum  a.  a.  UI  389—392. 

Etiam  alias  voces  toto  versu  circumloquitur  poeta. 

Nomen  vestis  cerinum  quod  apud  Non.  Marc.  p.  548,  38  M 
legimus'),  Ovidius  sie  circuit  ».  a.  III  184: 

Et  sua  velteribus  nomina  cera  dcdit. 
Item  in  summis  angustiis  veraatur,  cum  de  veste  ümiäläta  locuturus 
sit,  quam  sie  circumloquitur  a.  a.  III  177: 

Hk  utidas  imitatur,  habet  quo^te  nomen  ab  luidis; 
si  autem  eam  vestem  dieit,  quae  cumaUle  vocabatur  (Plaut.  Ep,  233), 
ne  haue  quidem  vocem  versTii  integere  potuit. 

Pro  cäUcülarius  a.  a.  ü  260  thalami  qui  lacet  ante  fores. 

Unam  apud  Catullum  inveni  periphrasin  66,52 — 54: 

Mmtnonis  Äeihiopis  unigmia  . . .  Arsinoes  Cypridos  ales  equus; 
quam  copiose  poeta  pro  una  voce  strutläÖcämebisl 

Ättamen  hio  quoque  notandum  est  tales  circufnlocutiones  a 
poetis  etiam  ultro  esse  quaesitas,^) 

1)  Quae  vos  ut  barbara  ciiltia  anribnfl  erat  iogcata. 

2)  Cf,  Lucr.  1  86  prima  viroTum  r^  Eur.  Or,  1247  rä  jtpara  ,  .  'A^yiii^iv. 
Brenous  p.  97—100.  Overholthaua  p.  29—30.  Hau  p.  136.  Kuehnei-  11 
p,  174.  317,     Riemann  p.  102-104, 

3)  Cf,  Plaut.  Epid.  233,  ciui  locus  est  obsearus.  Skntsch,  De  n.  L. 
sulf.  -uo  f,  p,  18  n.  1,  -11  Cf.  Norden,  comm,  Verg,  115.  263-364,- 
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b)  Coniugationes. 

1,  Verbum  non  tiptam  cedit  apto. 

Sic  CatuUus  pro  contärmtiässe  noTare  audet  conscelerasse, 
qiiod  vorbnm  elicuit  ex  adiectivo  consceler(^us  prosae  (Cic.)  osi- 
tato  67,  24;  item  Ov.  met.  VII  35  conscdero  oculos.  —  navit  pro 
näviffävit  dassi  66,  46.^)  (cf.  Ov.  her.  XVHI  47  qui  de  homiiie 
natante  dicit  nävigät.)  —  p^-vincendum^)  pro  uaitato  öbiinenäum 
76,  15.  —  odisse  pro  refägere  vel  neglegere  officium  68,  12. 

I.  coni.  Ovidius,  cum  verbo  coniämmäre  uti  non  liceret, 
püsuit  Vergilianum ')  (Äen.  VI  840)  hoc:  temerare  am.  I  8,  19; 
temeravit  a.  I  743  et  saepe;  et  quo  propius  accedat  ad  illud  contor 
minare,  ipse  fingit  compositum  confemerare  am.  II  7, 18.  —  Si 
OvidiuB  Bcribit  a.  III  662  ßt  lepus  hie  atiis  exagitalits  erit,  cum 
apud  Petronium  131  legamus  vides  quod  aliis  leporem  excitavi, 
apparet  Ovidiuni  haue  locutionem  proverbialem  mutavisse  coactum 
metro  fonnam  excitatus  non  patiente.  Nam  cum  Petronius  nobis 
aermouem  vulgarem,  ex  quo  proverbia  uasoi  Bolent,  praebeat,  pro 
certo  fere  haben  dum  est  euni  uobis  nativam  formam  proverbi 
prodidisse.  Aceedit,  quod  etiani  apud  Ciceroneni  iegimus  excUare 
feras.  —  Pro  verbo  fätlgäre  Ovidius  dicit  lassare  am.  I  11, 23 
verbo  usus  a  TibuUo  I  9,  55  de  adiectivo  lasstis  (Plaut.)  derivato*); 
contra  faiiget  am.  II  2,  23.  —  Totius  verbi  obtemperäre^)  Ovidius 
sola  forma  ohtemperät  ante  voc.  utitur  semel  trist.  IV  6,  7;  reliquis 
foi-mis  verbum  purere  succedit  velut  a.  a.  II  221  paruit  pro  oblempe- 
rnvit.  —  Item  eoactus  est  dicere  P.  I  1, 48  posdtur  (pro  pöstülätur); 
contra  pöstülät  P.  I  5,  47 ;  nara  discriraen  significationis,  quod  alii 
facinnt  inter  poscere  et  poshilare^),  ab  Ovidio  non  servafcur,  qui 
rationes  metricas  tantum  spectat  P  I  5, 47  dedimus  somno  qufts 
iorpf-,  postulat  hoju'i  et  last  II  701''}  poscunf  (cf  postälänt) 
sua  ifmpora  somnnm  —  Vergilms  et  qui  eum  sequuntui  poetae 
dicunt    fitit  pro  lülneraitt  vel  saiiciaiä,  sie  Oi   t  a  1  23    II  190 

1)  Riese  in  adnot    ^ho  wohl  nur  hier' 

2|  Sane  huic  ipsi  vori  egreyium.  quoddim  ijäfos  inest 

i)  \ergilm8   hoc  vocabulum   e   aermone  archiico  vidptur  ret-pp  Hse   (t 

N  )rden,  Verg   p  32j 

4j  Contra  pro  lai^batus  OvidiuB  rursua  pomt  laiiui  (aecandoriam  foima 

tiooem)  a   a   II  712  cf   Skutsch    De  nom    Lat    Bufi     no  ope  f   p   .3  n    1 
0    cf   p   322 
b)  Sejflert-Muller,  Laeliua  p.  42.    KreLa- Schmalz,  Antibarb."  !I  p,  SOb 

— 3Ü7.  7)  Falso  Buna,  ind,  triat  11  791. 
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fixa  pro  vülneräta  a.  a,  III  736;  contra  vulnerei  a.  a.  I  21;  sauciat 
in  239. 

IL  CODi.    compescere  pro  coercere  vel  cönRnere  pmnas  a.  a.  II 97. 

III.  coni.  Pro  nrma  cäpere  Ov.  am.  II  4,  2  movere  anna.  id 
quod  apud  CiceroDem  et  Caesarem  nusquam  legitur;  contra  her. 
III  87  arma  cape.  —  comurrcre  pro  cöngredi  a.  a.  III  5;  contra 
congrediUtr  mei  IX  31.  —  medicare  (Verg,  g.  1 193)  pro  imhüere 
vel  inficere  am,  I  14,1  (capülos);  contrn  inficit  (comas)  trist.  IV  8,2. 
—  inieiunt  manits^)  pro  tnferüni  a.  a.  1 116;  contra  Ib.  610  in- 
tiilit  nmntis. 

IV.  coni.     prohibere   pro   impedlre   P.  I  1,  19;    contra   v.  21 


2.  Pro  coniposito  non  apto  ponitur  simplex.^) 
CatuUos^)  66,  89  tuens  pro  Intüens  (tuen  =  aspicere  PJaut. 
Enn.  Pacuv    Äcc.  Lncr.  Vei^.,  non  invenitur  haec  dictio  prisca 
in    prosa    oratione);    item    Ot.  met.  V  92    tuens   oculis   immitem 
Pinnen,  torvis. 

I.  eoni.  Ofidius.  Pro  irriißre  Lucr.  IV  2Ü3  e.  al.  primns 
posuit  rigare,  quod  noster  recepit  rif/as  pro  Irrtgäs  am.  1116,46; 
rkjmtur  pro  Irrigänüir  am.  III 9, 26;  riganie  pro  Irngänte  a.  a,  I  532. 
Pro  hoc  participio  Ov.  am.  II  16,  2  etiam  adiectivnm  irrigwis  aquis 
adbibuit  (pro  irrigäntihm)  ad  exemplum  Verg.  g.  IV  32  irrigmm 
fmitem.  (PassiTO  sensu  ^  irrigatus  hoc  adieetivum  iam  Plaut. 
Trin.  31  usurpaTerat  hei-ha  hrigna).  Contra  met.  XIV  633  irrigät 
ante  toc.  (cf.  Cat.  61,  29  irrigaf). 

II.  coni.  videhit  pro  pivvidebit  longius  a.  a.  I  766;  (emdsset 
pro  reünüisset^)  a.  a.  II  103. 

III.  coni.  In  rersu  a.  a.  II  668  iste  serettdits  ager  pro  usitata 
locutione  eonserere  agrum^)  Ovidins  adhibet  Tibullianam  (II  3,  8) 
aerere  agrum,  cum  forma  cönserendus  in  versum  non  quadret; 
contra  met  1597  toimta  ann   icf  Cat  (»4  208  lonsUus).  —  Pro 


1)  ijm«um  m  nti )  lam  m  vpt(i:e  lege  1  IL  IX  7'<2  —  Xn  tab.  III  2. 

2)  Id  tiaoA  etiam  apud  tragicos  fit  Ploen  p  83  Norden,  Verg. 
p.  236  284t  p  poetii  [lostea  lin  usus  in  proaam  invasit  ubi  frequenB  est 
in  Tac  ann  (cf  Draeger  Tic  ann  praef  p  3b  Hist  -lynt,  I  p.  136-lSS. 
Riemann  p  191—300  i  Adhur  m  Linguae  franiogallica--  dialectia  simples 
pro  composito  ponitni      cf   Brenons  p   20  n    1 

dl  Uverholthanfl  p   lo— 16      Hupe  p   27— 2ö 

4)  Item  Cie    et  Lit    et    Riemann  p   l'>7 

Ol  Cf   Klotz   lexH    5  V    „wofür  sonst  c  nserere  stehender  Auadruek  iat". 
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evänescit  dispondeo  prima  syllaba  detracta  Ovidius  ponit  Catullia- 
nuni  (64,  199^i  vanescit  a.  a.  II  358;  vanescant  am.  II  14,  41;  -et 
am.  I  8,  80.  —  cecidisse  pro  excidlsse  vel  decid'tsse  umetis  lacerins 
am,  I  7,  23;  contra  excidÖt  antepedes  lingua  Ib.  536.  —  Pro  usitato 
obCinünt  ponit  simplex  linunt  P.  I  2,  16,  quod  praeter  Catonem 
agr,  69, 2 ;  76, 4  non  nisi  apud  Vei^iliura  et  reliqooa  poetas  occurrit, 
item  Uni  pro  öhHni  P.  15,  16;  contra  öbUlüs  her.  XI 2.  —  In- 
finitivum  sübdidisse  evitat  Ovidina  per  tmesin  quandam  dicens') 
a.  a.  1 162  nl  cava  sub  knerum  scamna  dedisse  pedem;  contra 
P.  IV  9,  128')  oculis  subdita  terra. 

3.  Etiam  intensiva  vel  frequentativa*)  pro  nativis  ad- 
hibere  metrum  poetae  nonnunquam  cogebat,  qua  de  re  WÖlffHn 
A  L  G  IV  p.  220  dicit:  'Die  Epiker,  sicher  von  Lucrez  an,  bedienten 
sich  der  Frequeütativa,  wo  die  Sfcammverba  nicht  in  den  Hexa- 
meter paßten'.  Qua  in  i-e  adiuvabaiitur  poetae  eonsuetudine  coti- 
diana,  quae  verba  mtenaiva  saepe  hoc  sensu  admittebat*) 

Catullus  pro  usitato  tepefaciat  mvenit     ftpcfackt  68,2*^.'') 
Ovidius   iiUntet    pro    reüneat  a    a    11  1j1     —    captare   pro    cäpere 

a.  a.  I  403;    contra   eodpm   aensu   lapais  I  61     —    lectare  pro   seqiitre  a.  a. 

II  57;  contra  proKimo  leran  öS  seqm  (de  eadeni  le) 

4.  Circumlocutiones 

Pro  öswtän  Ondius  utitur  vetere  Incutione  lam  apud  Plautum  obvia 
osada  dare  am.  I  4  58  et  aaepiBSime  vel  oscula  feire  a  a  II  d25  vel  osciila 
itmgere  am  11  5,  23  (hoc  nescio  an  Uvidius  ptimus).  —  Pro  saumavit') 
saueia  fecit  am  I  14,  18  -^  Pro  verberSii  ad  eerbera  stare  am.  I  6,  19; 
verbere  secfa  pro  veiberata  am  II  7,  22,  contra  verberüt  fast.  I  77  (verberor 
NuK  148  —  ter  pede  piilial  humum  pro  tripüdlat  a.  a.  I  112.  —  cupiens 
esse ')  pro  cüpert  am   II  4,  'i    —  patienter  habe  rivalem  pro  piiterS  a.  a,  II  539. 

c)  Partioulae. 
1.  Pronomina. 
Pro    neminl   Catullus    primus")    posuit    imüi  70,  1,  quod  a 

1)  Cf.  Norden,  Verg.  p.  441.  2)  Falso  Bann,  ind;  trist.  IV  9, 128. 

3)  Cf,  Wölfflin,  Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein,  Phitol,  XXXIV 
(1878)  p.  157—158,  Die  Verlia  frequeutativa  und  intensiva,  ALGIV  p.  197 
— 222.  Paucker,  Materialien  a.  lat.  Wörterbild ungsgeächicite  III.  Die  verba 
freqncntativa,  K.  Z.  XXVI  (N.  F.  VI)  1883  p.  243—261.  Ploen  p.  70—80, 
Stuenkel,  De  Varr.  verb.  form.  p.  63— Ö4, 

4)  Cf.  francog.  ehanter  jetet  etc.  Meyer -Lübke  II  p.  612,  llünach,  It. 
II,   Volg.'  p.  213—215.     Hauler,  Ter.  Phorm.  p,  65. 

5)  E  Bergki  coniectnra;  codd.  Upefacit.     Cf.  Hupe  p.  24. 

6)  Cf  p.  696,  7)  Cf.  Kuehner,  Gr.  1.  H  p,  116—117, 

8)  l'nde  Neuius  II  524  est  cotrigcndus.     Cf,  Overholthaua  p,  10. 
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Cicerone  nunquam  aubstantivo  sensu  usnrpatur.  Catalluiii  secutus 
est  Ovidias  a,  a.  II  476  P.  I  3,  83.  —  Pro  rnrnquäeque  Oridius 
a.  a.  II  394  debet  dieere  omnis. 

2.  Numeralia, 

Numerale   düödedm,   quod  luetro   vebementiasime   repugnat, 
poeta   duobus   plenis   rersibus   cireumloqui  cogitur,   ubi  de  ludo 
duodecim  scriptorum  verba  facturus  est  Ov,  a.  a.  III  363 — 864: 
Est  genus  in  toÜdem  Imui  raUone  redactam 
Scripiula  quot  menses  luhyiais  annm  Imhet}) 

3.  Adverbia. 

Pro  änteä  Catullus  64,  384*)  et  Ovidius  saepissime,  e.  g.  am. 
I  6,  36  a.  a.  II  442,  dicunt  ante;  contra  in  carm.  lyrico  Cat.  4,  10 
(intea.  —  Pro  celer'Uer  cito  Ov.  a.  a.  11  694  lU  73  Tel  ve^ciier  1  236, 
hoc  ab  Ovidio  novatum,  cum  apud  Caesarem  et  Cieeronem  non 
nisi  comparativus  vdocius  et  superlativus  vetocissime  occurrant.  — 
Pro  adverbio  fämle,  quod  aonnunquam  per  elisionem  inserebat'), 
OffidiuB  ad  esemplum  eimilium  locutionnm  Graecarum  et  Latiua- 
rum*)  —  ex  aequo  Cie.  Ov.  am.  I  10,  33  =  i^  i'eov;  ex  toto")  Ot. 
I  quod  ipse  fiiixit)  P,  I  6,  28  =  i%  ünavtaq  ■ —  primus  ecripsit  ex 
facili  am.  II  2,  55  a.  a.  I  356  III  579  P.  I  5,  59.  —  Pro  inmcenter 
Ovidiiis  fiuxit  adverbinm  innocue  a.  a.  I  640,  postquam  Vergilius 
adiectivnm  innocuas  pro  inmcens  invenit.^)  —  Pro  mäxitm  Gat. 
68,  128')  Ov.  a.  a.  II  607,  641.  665  al.  adhibetur  praedpue;  contra 
Cat.  17, 11  maxime.  —  postilla  (Plaut.  Enn,  Ter.  Cato)  pro  pösfeä 
Catullus  84,  9  e  sermoue  cotidiano  retinuit.*)  —  Pro  pure  spondeo 
Catullus  adbibet  adverbium  dactylice  cadens  püriter  76,  19  apud 
Catonem,  Pomp.  Nov.,  cona.  ad  Liv.  obviuin.*)    Haec  adverbia  in 

1)  Cf.  bis  seniis  fasees  P  IV  9, 4  et  saepe  bis  sex  pro  di^decim  vel  6w 
Septem  pro  quäüuördieim  (»ide  Bnrmaniii  indioem);  fast.  Tibi  his  qaini  viri 
pro  decemviri;  aed  etiam  ubi  tali  periphraai  opna  non  erat  velnt  fest.  IV  614 
bis  tribus  .  .  mensibus  pro  aptissimo  numerali  sex.  Cf.  Th.  Stangl,  Beri. 
Phil  Woohachr.  1905,  p.  893—894  n. 

2)  Cf,  Hupe  p.  38.  3)   Cf.  p.  328. 

4)  Hand,  Turseü.  11  653— faflS;  'quo  usu  loquendi  Gtaecoa  imitati  sunt 
Latin!  et  maxime  inde  ab  eo  tempore  quo  Graecam  consuetudinem  in 
plurimis  adsciscere  coeperant,  praesectim  quibus  haec  iinitatio  vehementer 
placuit,  Ovidius  et  Taoitue'.     Cf.  Ehwald  ad  Ov,  met.*  (1903)  !V  63, 

5)  Cf.  Brenous  p.  407,  123.  6)  Cf,  p.  689, 

7)  Sühwabe  in  indice  i'also;  78,  128. 

8)  Cf,  Lorenz  ad  Plaut-  Most.  134. 

9)  Neue  U  725,     Draeger,  Hist.  Synt.  1  p.  124—126.    Stolz,  Hist.  Gr,  I 


clbyLaOli 


gle 


600  Ernst  Bednara: 

-Her  ab  adiectivis  II.  decliaationis  formata  sermonis  volgaris  sunt 
nee  nisi  apud  veteres  poetas  eorumque  imitatorea  inveaiuntar. 
Ov.  fast.  III  280  et  ubique  forma  pure  utitur. 

Interdnm  pro  adverbio  non  apto  ponitur  adiectiTum') 
velut  Ov.  am.  II  4,  25  flectitque  facälima  voceni  pro  fadlUme.  cf. 
Cai  64, 119  quae  misera  in  gnata  depenUla  laelabatur  pro  deperdiß^); 
contra  104,  3  perdii(e)  amarem.^)  —  Pro  obvtam  venire,  id  quod 
Cicero  et  Caesar  semper  dieuut*),  ad  exemplum  Catulli  45,  7  veiiiam 
obvius  Ovidius  scribit  am.  III  9,  61  obviits  huie  venias. 

Contraria  ratione  pro  adiectivo  mordäciöre  Ovidius  ponit  ad- 
rerbium^)  ab  ipso  novatum  mm^d-iciüs  P.  I  5,  19  scüicet  incipiam 
lima  mordacius  uti;  contra  a.  a.  I  506  adieetivum:  mordad  puiiiice. 
Illud  adverbiam  mordacius,  cuius  positivum  mordaciter  Maerobius 
addidit,  post  Ovidium  occurrit  apud  Senecam  nat.  quaest.  et 
Lactantium. 

0.  Conclusio. 
Quodsi  omnia,  quae  exposuimug,  nobiscum  reputaverimus, 
nobis  dicendum  erit  CatuUum  nou  tarn  multas  quam  Ovidium 
necessitati  metricae  opposuisse  artee;  quarum  pondus  etiam  im- 
minuitur,  si  consideramus  earum  haud  paucas  nou  minus  imita- 
tioni  sermonis  antiqui  et  volgaris  quam  necessitati  metricae 
imputandas  esse.*)  Ovidius  multo  audacior  est  in  voeabuüe 
transponendia   et   in   prosodia    vocum    mutanda,    in   eoniugatione 

p.  407.  OBthofi',  ALG  IV  p.  455— 466.  X,  ALG  V  p.  276.  Sbutacli,  De  aiitf. 
-no  p.  4—7  n.  Heußner  p.  19.  Eeeek  p.  38.  Stuenkel,  De  Varr.  verb.  f. 
p.  58,     Wotke,  Wien.  Stud.  vm  p,  148,     L.  MuelJer,  Q.  Enniua  p.  203. 

1)  BrenouB  p  410;  'II  faut  bien  faire  auBsi  la  part  dea  eiigences  metri- 
quea,  qui  ne  laiesaient  pas  toujours  le  cliois  entre  l'adjectif  et  l'adverbe 
aux  poötes  «piqaeB  et  el^giaques,  Dea  formes  comme  ctleriter,  a-e<hile  ne 
s'adaptaient  pas  au  rhytbme  de  Thesamfetre  dactylique,  non  plus  que  les 
adverbes  des  superlatifa  optime  puleherrime  etc,'  Cf.  Holtze,  Sjnt.  I  27 — 28, 
II  a02,  Reisige  Vorlesungen  ed,  Haase,  Leipzig  1830,  p,  39S— 396.  Kuehner 
II  1  §  63,  Draeger  I  §  169.  Naegekbach '  §  83.  Ziemer,  Junggr,  Streift, 
p.  89—91.  Schmals,  Lat,  Stilistik  p.  539.  Kfllinast  p.  66—57,  Rieniaun 
p,  106—112,  Jacobi,  De  sjntasi  Ovid,  p,  IT,  Sckäfler,  Die  ajntakt,  Graec, 
p,  57—63,     Breno»a  p,  404—428,  2)  Ovorholtkaua  p.  11—12, 

S)  Cf.  p,  329, 

4)  Cf.  Langen.  Plautin.  Studien,  Bcrl,  1886,  p.  276,  lam  Ennius  in 
hexametro  a,  670  obvia  per  lijpostaein  dixerat. 

5)  Cf,  Overholthaua  p.  16  Kuehnaat  p,  52—56.     Eiemann  p.  342—246. 

6)  Cf.  Reeck  p  37. 
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perfecti  moltu  saepiuB  formas  leviores  in  -5re  finitas  exhibet, 
Graecis  fleiioaibus  multo  magis  indulget'),  mnlto  frequentius  et 
licentius  plurali  (item  aingnlari)  poetico  utitur^),  multo  largior 
est  in  ponendo  infinitivo  perfecti  pro  praeeentis  infiaitivo,  multo 
plures  adhibet  periphrases,  multo  plura  dactyliea  vocabula  vel 
inventa  reeepit  vel  ipse  invenit,  ut  leviora  omittam.  Apud  Catullum, 
qui  non  ita  metri  elegantiae  consulebat  ut  Ovidius,  noti  tarn  multa 
ijiveniuntur  vestigia  necessitatis  metricae:  Catullo  iu  foniiis  gra- 
vibus  spondiacis,  quas  lingua  Latina  ei  praebebat,  a«quiesceuti 
non  adeo  opus  erat  linguam  transformare  et  renovare  ut  Ovidio 
levitatem  versuum  appetenti;  sermo  igitur  CatuUianus  magis  est 
naturalis  atque  genuinus  quam  Ovidi  poetae  illius  pijropDtofi 
ambages  artesque  quaerentis.  Catiillus  enim  daarum  viarum,  quas 
poetae  metrum  dactylicum  eermoni  Latino  repugnans  a<fhibenti 
ingredi  licuit,  ut  aut  metrum  linguae  adaptaret  aut  linguam  metro"), 
illam  potius  iniit  quam  hanc,  secutus  morem  Enni.  Kam  cum 
metrum  dactylicum  in  linguam  Latinam  longis  ayllabis  abundai)- 
tem  introduceretur,  poetae  aut  a  parte  metri  sibi  providere  pote- 
rant  quam  plurimos  spondeos  admittentes  ut  Enuius*)  a  Catullo 
etiam  superatus  *)  aut  a  parte  linguae  copiam  dactylorum  sibi 
undique  comparantes,  id  quod  etsi  ne  illi  quidem  prorsus  negleKe- 
ruofc,  tamen  praecipue  posteriores,  inter  quos  omues  exeellit  Ovidius, 
operam  dedemot.^)  Quae  differentia  e  tabellis  a  Drobisehio,  Ein 
statistischer  Versuch  über  die  Formen  des  lateinischen  Hexameters, 


IS  Cf.  Sniebotta  p,  64.  67. 

2)  Cf.  Spitta,  Quaeat.  Verg.  p.  4.  ö. 

3)  Cf.  Weise,  Charact.'  p.  79  aqq. 

4)  Cf,  Drobisch,  Weitere  Unterauctiuiigen  über  die  Formen  des  Heia- 
metera  des  Verg.  Hör.  u.  Hom.,  Ber.  d.  b.  Gb.  d.  W.  XX  p.  17—18:  „Darf 
man  nun  den  homerischen  Heiameter  (ilactjli  in  I.  pede  60, 3  %■  H^  59,  Ö  % 
HI  84  3  y„  IV  68  'l  7„  [v  p  6DJ)  als  den  Cr  ndtjp  a  dea  gr>ch"sphen  Hexa 
meters  berhaupt  betracliten  so  leuahtet  e  n  laß  der  übergroße  Ee  chtum  des 
alteren  latem  sehen  Hexameters  an  "^pondeen  n  ci  t  luf  e  nem  gnech  sehe 
Vorbild  aondero  nur  auf  der  anf^nghehe  Ungef  r  gfee  t  der  rom  selien 
'spräche  lur  den  (  ebrau  h  de?  Dactjlua  aus  der  a  e  s  h  erst  allmahl  ch 
herauaarbe  tete    beruhen  bann    daß   aber  der  röm  sehn  Hexameter  auch 

se  ner  vollendetiten  Forn  e  nPn  e  ^ent  ml  hen  (.haratter  beha  ptet  1er 
on  dem  des  homer  achen  we  enöich  erschieden  at  ff  et  am  I  Mueller 
Q    Enni  s  p   2  5 

■j)  Id  quod  part  m  Iquod  ad  qumtum  pedem  att  et  ex  im  tat  one 
Alesandr  homm  ei]  1  cat  r 

(     ff   Huitgren    N    Jährt    1    Ph   10     ai  i    r      *&-''  2 
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Ber.  d.  B.  G.  d.  W.  XVIII  (1866)  p.  75—139  factis')  facile  apparet. 
Nam  81  numeroB  dactylorum  et  spondeorum,  quos  Ennius,  Catullus 
in  carminibiis  62  et  64,  Ovidius  ia  primo  Transformationum  es- 
hibent,  comparamiis.  haec  essistit  tabella: 

Ennius^)  I.  pede       II.  III.  IV. 

dact.     44,47o     43,7       38,6       35,0 
spond.     55, 6         56, 3       61, 4       65, 0 
Gatallus') 

dact.     63, 3         37, 4       25, 8       10, 5 
spond.     36,7         62,6       74,2       89,5 
Ovidius') 

dact.     83, 2         47, 5       41, 2       47, 3 
spond.     16, 8         52, 5       58, 8       52,  7 
Summa 

apud  Enn.     Cat.  Ov. 

dactylorum  40, 5  34, 2  56, 4 
spondeorum  59, 5  65, 8  43, 6 
Inter  sedecim  poetas,  quos  Drobischius  in  comparatiooem  vocavit, 
Ovidius,  quod  ad  multitudinem  dactylorum  in  primo  pede  positorum 
attinet,  primo  loco  stat^),  Catullus  octavo  loco,  Ennius  ultimo; 
quod  ad  multitudinem  spondeorum  secundo  pede  Cat.  1,,  Enn.  3., 
Ov.  12.  loco;  tertio  pede  Cat.  1,,  Enn.  8.,  Ov.  11.  loco,  quarto  pede 
Cat.  1 ,  Ean,  14.,  Ov.  ultimo  loco. 

Hexametros,  in  quibuB  spondei  praevalent^), 
exhibet  Cat.    60,  5  "/^   (primo  loco) 
Enn.   48,  8  %   (quarto  loco) 
Ov.    21,  37o    {quinto  decimo  1.) 
Hexametros,  in  quibuB  dactyli  praevalent: 
Ov.    35,  7  %    (primo  loco) 
Enn,    21,  2  %    (quinto  1.) 
Cat.      1,2%    (XVI.  =  ultimo  1.) 
Si  carmina   elegiaca   a   nobis    arccBsita    conferimua')    —   quibns 
eomparationis    causa    adiecimus    cai-mina    poetarum     elegiacorum 
Alesandrinorum,  quos  Hui tgren,  Obss.  metr.  I  p.  6.  11  aub  nomine 
Poettheognideorum  comprehendit,  —  hi  colliguntur  numeri: 

1)  Cf.  Th.  Birt,  Ad  historiam  heiametri  Latini  Bjmtola,  Bonnae  1876 
p.  20.  23—25.  53—57.  2)  DiobiBdi,  Ber.  d.  e.  0.  d.  W.  XVm  p.  94. 

3)  DrobiBch  1.  c.  p.  lüO.  i)  Drobisch  p.  105—106. 

5)  Cf.  Drobisch,  Ber.  d.  e.  G,  XVUl  p.  130.  6)  Drobisch  p.  136. 

7)  Cf.   etiam   Drobisch,    über   die   Formen   dea   dentachen  Heiaraetera 
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Ho9  aumeros  si  respexerimus  et  alta  ex  parte  quae  poetae 
fueriiit  sTiperandae  difficultates  repntaverimus,  coneedemus  Ovidi- 
iim  et  licentiue  uteiido  iis  quas  lingua  ei  praebebat  formis  et 
no^'as  confingendo  mirabjli  quadam  ratione  inopiam  dactylorum 
tollere  aut  certe  celare  scivisse"^):  lingua  Latina  apud  eum  metro 
dactylico,  cui  natura  repugnabat,  adeo  ridetur  aptata,  ut  levissi- 
mos  ac  faeilümos  Ovidi  versus  legentes  plane  obliviecamur  illud 
nietrum  primo  tarn  faiaae  alienum  ab  ingenio  linguae  Latinae, 
et  paene  audeamus  dieere  Romanos  exempla  Graeca  arte  vicisse.^) 

1)  Cf.  Hultgren,  Obss-  mett.  I  p.  ;J5  -37. 

2)  Cf.  Drobisch,  Ber.  d.  t.  s,  G.  d.  W.  Iö73,  p.  1, 

Breslau.  Ernst  Bednara. 

Addenda. 
\.d  p   323  n   ^  notand  im  est    id  quod  Wölfflinius   benigne  me  monuit, 
illnd  laa^  ligijiihiii'  Til  ulhinum  in  ea  elegia  exstare    quae  aetate  omniuin 
pnma  est 

\d  p  826— o2i  ubi  de  (oUocatione  tonunctionjs  jkc  agitur,  cf.  Leo, 
De  (  in  oarmini'  conieotanea    '  ottingae  iy02    p   7 

id  p  338—3?^  W  ackernagel  romitPr  me  ommc  nefecit  formam  -nni  pro 
aruii    etiajn  ad  exeniplura  genetjvi  (Traeci    coi   flctara  easp 

Ad  p   34t.    ui    a  cf   Hey    Jb    f   kl    Ph    b   B   WIE  p   176—181!. 
W  p   348— 34J    350— 3 j1    cf   Fmtry    ](   I  easp     Lm  '    use   of   arunt, 
erunt  and  ere    Am    Journ    i.\IV  (l'MI)   p   406 — 4''''      (.onlracted   foruis  of 
th     p  rf    t        L    T    (  1         E       XVIJI      aoi)  p      7—36 

\d  I    &S8— 5  Jfptph       bHm        mt         -at         II  It       q 
d  d    ISf  t     h    D     Ai     t    I  h         II  d  C  dj  Ph  1  1  iVI  (1860) 

p  151—153     HL       g  ng   Zw     F  g  ntnml   hk   t      d      ib   u   17    B     b 
d      D         Phl  1   VI  {1851)  p   5to3-564     Hßlb      d      km      h      Elmt 
im    H  m         B       1  u  180      p   19—  0      LU    &     b  1    H  m  Bl  tt      II,  W 
b     g    893   p   5-13      BgktnhLt      tg      llp      15—616      Am 

Hm01|5         tW  '!lilglKt=ShftnI 

ÄWd         Cmmta  ^gil4n        Bbl       II, 

84—  86      L  mpb  HB  Tb  f     p    t    ph       n 

MX  (1  05    p   3  3—386 
App     dd  ablp  qmi.'  ^  It 

p   318   I     m     m  d      f  1     p  b  pl  d 

m  m  tt  t 
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Literatur  1905.  1906. 

A.    Ernout:    Le    parier    de    Präneste    d'apr^B    les    insoriptions. 

(Mem.  de  la  aoc.  de  ling.  XIH).     Paris  1905.     63  pg.  8*. 

Wenn  die  300  Inschriften  von  PraeDeate,  welche  der  XIV,  Band 
des  C.  I.  L.  enthält,  alle  für  das  Studium  des  Lokaldialektes  ver- 
wendbar wären,  so  dürfte  eine  genauere  Uatersuehung,  unterstützt 
durch  einige  Stellen  des  Plautus,  Varro  und  Festus,  wichtige  Kesultate 
ahwerfen.  Allein  man  wird  von  vornherein  mindestens  alle  Inschriften 
heiseite  legen,  welche  nach  der  Kolonisation  durch  Sulla  fallen,  weil 
diese  in  stadtrömischem  Latein  abgefaßt  sind.  Die  Eigennamen  aber, 
welche  wir  auf  dem  Friedhofe  finden,  ermöglichen  nur  ein  Urteil  über 
Laut-  und  Formenlehre,  nicht  über  Syntax  und  Wortschatz.  Trotz 
dieser  ungünstigen  Verhältnisse  ist  es  dem  gelehrten  Vf.  gelungen 
die  These  aufzustellen:  Preneste  forme  la  transition  naturelle  entre  le 
latin  et  l'osque.  Unter  den  Formen  heben  wir  hervor  das  redupli- 
zierte Perfekt  von  faeio  Fbe-Fbaked  gegenüber  dem  feced  der  römi- 
schen Duenosvase,  während  der  Akkusativ  med  nicht  dialektisoh,  son- 
dern auch  der  stadtrömiachen  Sprache  bekannt  ist. 

In  die  Syntas  fällt  die  Konstruttion  von  capto  mit  Ablativ,  wie 
Leucado  eepit,  und  wie  schon  auf  den  Scipioneninschriften :  Taurasia 
Cisauna  Samnio  eepit;  cepit  Corsica  Galeriaque  (?)  urbe.  Formen, 
welche  man  finiher  als  Akkus,  mit  abgefallenem  m  erklärt  hat.  — 
Da  Vf.  nichts  Bemerkenswertes  in  lexikalischer  (semasiologi scher)  Hin- 
sicht gefunden  hat,  so  erlauben  wir  uns  auf  die  Weihinschrift  zu 
Ehren  der  Fortuna  primigenia  hinzuweisen:  NATIONV  ■  CRATIA  | 
DONOM  -  DEDI,  welche  nicht  mit  a  cause  d'une  naissance  über- 
setzt werden  sollte,  sondern  genauer:  zum  Danke  für  (mehrere)  Ge- 
burten. 

H.  Siögren:    Zum  Gebrauch  des  Futurums  im  Altlateinischen. 

Upbala  190b  241  S  8" 
Da  die  Abhandlung  lon  emem  Schweden  m  Gottmgen  (unter 
LeituujT  A  n  Leo)  geschrieben  worden  ist  so  verdient  sie  in  hohem 
drale  die  Beachtung  der  deutschen  Philologen  und  es  ist  daher  von 
vornherein  mit  Dank  anzuerkennen  emmal  daß  'iie  in  unserer  Sprache 
beschneien  und  zweitens  daß  das  Deutsch  ein  sehr  gutes  ist  Es 
handelt  si  h  in  erster  Linie  um  Plautus  und  Terenz  aber  auch  um 
Lrlatein     soweit  sich    d  eses  eisthließen  läßt     sowie  um  0  kis  h  und 
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TJmbrisch.  In  Betracht  kommen  Tier  Formen:  der  Gelii-aucli  des 
Präsens  im  Sinne  des  Futurum,  die  drei  Futuralbildungen  auf  -so 
(faxo,  Sil^w),  auf  -am  (-es,  -et)  und  die  auf  -bo  (vide-bbuo,  ich 
„werde"  sehen),  das  Futurum  exactum  und  die  Conjugatio  periphrastica. 
Das  futurische  Präsens  ist  im  Altlateinischen  seltener  als  in 
modernen  Sprachen  und  nur  unter  gewissen  Bedingungen  zulässig, 
z.  B.  nie  'iam  adsum,  iam  abeo'.  —  Das  Futurum  I  als  syntaktische 
Kategorie  betrachtet,  scheint  aus  verschiedenen  alten  Konjunktiv- 
biidungen  zu  bestehen,  welche  im  Beginn  der  literarischen  Ul>erliefe- 
ning  als  Tempus  (Futur)  empfunden  wurden.  —  Das  Futurum  exactum 
ist  seiner  Bildung  nach  ein  gewöhnlich  an  den  Perfektstainni  ange- 
gliederter Konjunktiv  eines  sigmatischen  Aoristes  mit  doppelter  Be- 
deutung, sowohl  =  Futurum  als  auch  =  Futurum  exactum  (Opposition 
gegen  Delbrück  und  Blase).  —  Die  Form  amaturus  sum  ist  noch 
nicht  erklärt,  jedenfalls  aber  in  Verbindung  zu  bringen  mit  sciens  sum 
(Sen.  Cons.  Bac.  senatuos  sententiam  utei  scientes  esetis)  n.  il.  ("Köhler, 
Acta  Erlang.  I  449).  Daß  Plautus  Persa  778  qui  sunt  qui  erunt  qui- 
que  fuerunt  quique  futuri  sunt  posthac  angezweifelt  wird,  scheint  uns 
berechtigt. 

Barthel  Winand:  Voeabulotum  latinonim  quae  ad  mortem 
speotant  bistoria.  Diss.  inaug.  Marp.  1906.  72  pgg.  8". 
Wenn  wir  auch  durcb  Church  (Ar eh.  XII  215  ff.)  die  historische 
Entwicklung  der  Grabschriftenformeln,  wie  sitns  est,  quieseit,  requiescit, 
dormit  kennen,  so  fehlte  doch  bisher  eine  Monographie  über  die  Aus- 
drücke für  „sterben".  Das  allgemeinste  und  farbloseste  Verbum  ist 
ohne  Zweifel  morior;  emorior  nimmt  Verf.  mit  Forcellini  als  voll- 
kommen gleichbedeutend;  demorior  scheint  durch  deperire  beeinflußt; 
intermorior  aber,  angeblich-  sehr  selten  (Mühlmann  gibt  16  Beispiele) 
bedeutet  „mitten  aus  dem  Leben  heraus",  „vor  Erreichung  des  Zieles" 
(vgl.  litterae  interceptae)  sterben,  wie  bei  Livius  37,  53,  9  in  ipsa 
contione  intermortuus  haud  multo  post  exspiravit.  Faßt«  man  das 
Leben  als  l'fliohtarbeit,  so  kam  man  auf  fungor,  defungor;  sah  man 
in  dem  Tode  eine  Reise,  so  ergab  sich  cedere,  concedere,  escedere; 
ire ,  abire ,  exire ,  interire ,  perire ,  transire ;  migrare  etc.  t  ber  den 
Unterschied  von  excessus  und  exitus  vgl,  Philol.  26,  16  und  Velleius 
1,2,1  Hercules  exe.  ad  deos.  Tae.  ann.  15,  63.  Auf  das  Atmen  gehen 
zurück  exaniraari,  animam  efflare  u.  ä.,  exspirare;  nicht  aber  extingui, 
welches  das  Auslöschen  des  Lichtes  bedeutet.  Die  von  dem  Unter- 
gange der  Gestirne  entlehnten  Ausdrücke  (occidere,  obire,  occumbere, 
mergi,  bezw.  obitus)  zeigen  im  Hintergrunde  den  Unsterblichkcits- 
glauben.  —  Das  christliehe  und  Spätlatein  hat  Verf.  nicht  mehr  be- 
rücksichtigt, mit  Ausnahme  der  von  Bücheier  herausgegebenen  Car- 
mina  epigraphiea. 

Karl    Friz:    Sogenannte  Verbal-Bllipse    bei    Q,uintilian,      Dokt.- 
Diss.     Tübingen  1905.     80  S.     8°. 
Gleich    im   Tit^l    läßt    uns   Vf.   erkennen,    daß    er   nach   dem    Vor- 


db,  Google 


Literatur.  607 

gange  von  Herrn.  Paul  (Prinzipien  der  Sprachgesch.  Kap.  XVIII)  den 
Begriff  der  Ellips«,  wie  wir  ihn  in  den  meisten  Grammatiken  finden, 
einschränken  will,  womit  sich  der  zweite  Gedanke  verbindet,  daß  der 
Gebrauch,  bzw.  die  Auslassung  von  esse,  est,  sunt,  fore,  fuisse  nicht 
auf  die  Logik,  sondern  auf  die  Rhythmik,  Euphonie  usw.  zurück- 
geführt wird.  Vgl.  aliquid  esse  dieendum,  seieri(  esse  (ractanduni; 
die  Satzklauseln  usw.  Wenn  Kühner  und  Schmalz  richtig  lehrten, 
esse  fehle  am  häufigsten  bei  Partie,  fut.  act.,  so  wird  dies  dahin  prä- 
zisiert, daß  die  Auslassung  bei  Q.  mindestens  3  mal  häufiger  ist  als 
hei  Gerundium- Gerundivum,  und  mindestens  4  mal  häufiger  als  bei 
Part,  perf  pass.  Leider  fehlt  es  an  Vorarbeiten,  um  die  für  Quin- 
tilian  gewonnenen  Resultate  gleich  in  die  historische  Syntax  einzu- 
reihen, und  Tacitus  steht  einstweilen  noch  für  sich.  Wie  die  Be- 
handlung in  der  Grammatik  anders  zu  disponieren  iväre,  sagt  Vf  im 
ScMußworte. 

J.  H.  Schmalz:  Antibarbarns  der  lateiniBOhen  Sprache.  7,  Aufl. 
Basel  1906.  Lief  3.  S.  321—480.  S". 
Obsehon  das  Buch  gemäß  seiner  Bestimmung,  dem  Gymnasial- 
professor bei  der  Korrektur  der  lateinischen  Scripta  Dienste  zu  leisten, 
vor  allem  den  klassischen  Sprachgebrauch  und  den  Unterschied  zwi- 
schen prosaischem  und  poetischem  Ausdrucke  feststellt,  gibt  es  doch 
auch  reichliche  Aufschlüsse  über  archaische  Latinität  und  über  Spät- 
latein.  Der  Hsgb.  wird  neben  den  Forderungen  der  Praxis  um  so 
mehr  an  dem  wissenschaftlichen  Standpunkte  festhalten,  als  er  den 
Lehrauftrag  erhalten  hat,  die  lateinische  StUistik  an  der  Universität 
Freiburg  zu  vertreten.  —  Die  vorliegende  Lieferung  reicht  bis  dum- 
taxat. 

Gar.  Hosius:  M.  Annaei  Luoani  de  hello  civUi  libri  X.  Bibl. 
Teubn.  Lips.  1905.  LX,  374  pgg.  8". 
Wider  Erwarten  ist  nach  Verlauf  von  12  Jahren  eine  neue  Auf- 
lage (iterum  edidit  H.)  nötig  geworden;  aber  es  hat  sich  auch  glück- 
lich gefögt,  daß  in  diesem  Zeiträume  so  viele  und  so  wichtige  Hand- 
schriften aufgefunden  worden  sind,  daß  der  handschriftliche  Apparat 
eine  durchaus  neue  Gestalt  angenommen  hat.  Wir  sprechen  nicht 
von  Nachkollationen,  z,  B.  des  codex  Montepessulanus ,  wie  sie  Max 
Bonnet  dem  Hagb.  zur  Verfügung  stellte;  wir  sprechen  von  dem  neu 
ans  Licht  gezogenen  Codes  Ashburnhamensis  (jetzt  Parisinus,  nouv. 
acquis.)  saec.  IX,  welcher  freilich  seine  Bedeutung  verlor,  sobald  Fr. 
Beck  dessen  Quelle  in  cod.  Paris  10314  saee.  IX  entdeckt«  (Untersuch, 
zu  den  Hdechr.  Lukans.  Münchener  Doktordiss.  1900).  Dieser  cod. 
Paris.  (Z)  bildet  aber  neben  Paris.  7502  saee.  X  und  Paris.  10403 
saee.  IX  die  wesentlichste  Bereicherung  uuserea  Instrumentum  criticum, 
welches  den  Hsgh.  genötigt  hat,  manche  früher  verteidigte  Ansicht 
aufzugeben.  Die  PhÜologen,  welche  diese  Studien  gefördert  haben, 
sind  neben  Friedr.  Beck    namentlich   der  Holländer  Franken    und  der 
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Franzose  Lejay.     Es  wird  also  in  Zukunft  nicht  mehr  gestattet  sein, 
sich  der  Ausgabe  von  1892  zu  bedienen. 

W.  D.  Lowe:  Petronü  eena  Trimalohionis.    Translated  into  English 
prose      Ciralr    1905      XII    182  p;,       ö" 

Der  Hsg  hat  n  t  dem  I  ei  Imten  Kommentare  von  Fredlanlei 
nicht  konkurneren  wolle  er  hat  vielmehr  i  n  dem  deut  ehen  Ge 
lehrten  d  e  Erlaubnis  nrbeten  und  erhalten  sein.  B  i  1  zugunsten  semei 
enghschen  Leser  1  enutzen  zu  iurlen  Hinz  igefügt  amd  namentl  ch 
zahlreiche  Mart  alzitate  anch  Pat  alle  Ist  eilen  aus  Petron  selbst  wofür 
das  Lex  kon  lon  Segebade  Lo mm at^sch  1  enutzt  st  A  ei Weisungen  auf 
Juvenal  gehen  zum  teil  auf  J  Ma>or  zurück  Im  ubngen  scheint 
d  e  Ausgabe  mehr  füi  Student  n  als  tur  C  elehrte  best  mmt  Vgl 
meheicules]  a  favourite  exclamatiOH  —  hinc  itque  illmcj  ab  bac 
at  |iie  lUa  parte  —  q  iid  ergo  est  ■*]  n  it  5  Belegen  —  audaeulusj  a 
\erj  lare  word  (der  Thesaurus  gibt  weitere  Belege)  baroj  a  man 
\gl  Thes  —  ^on  eigenen  konjektuien  ist  die  für  olim  oliorum  jeden 
lalls  verfehlt      Vgl    Miodonski    Archiv  XIII  2bO 

Die  kritischen  und  ek.egetiichen  Xoten  sind  schwer  zu  benutzen 
well  \  erweisungen  aui  die  Ze  len  des  Textes  iehlen  oder  nur  ^anz 
a  isnahmswe  SP   cregelen   sind 

J  J  Haitmann  Analecta  Tacitea  Lu^l  Bat  19(Jt  jOh  pgg  s" 
Die  in  der  "Vlnemosyne  einzeln  erschienenen  Auf  satze  s  nd  hier 
zu  emem  stattlichen  Bande  zusammengefaßt  hervorgegangen  3  nd  sie 
aus  der  Tacituslekture  wie  sie  Vf  jahielan<r  n  it  se  nen  Studenten  zu 
veranstalten  hatte  Man  ei warte  keine  lesikahsth  grammat  s<hen 
Lntersurhungen  ni  ht  eininal  \  erwe  sungen  aul  das  Lexicon  Taciteun 
odei  den  Thesaur  is  odei  aut  Dragers  Monographie  übel  den  Stil  des 
lacitus  das  Kapitel  uler  die  Kmstruktion  von  (satis)  constat  i*.! 
ausdrücklich  als  Epimetrum  bezei  huet  denn  der  Vf  geht  nicht  \on 
der  sprachli  hen  lorm  sondern  ton  dem  Gedanken  a  s  W  i  wollen 
nicht  jn  Abrede  stellen  laß  uns  he  Kritik  hie  und  da  zu  s  harf  ei 
scheint  oder  daß  sich  das  eine  oder  andere  verteidigen  1  eße  was 
Vf  als  Eandglossen  betrachtet  aber  tur  die  Anregung  zum  Nach 
denken  wnd  man  gleiiiwohl  dankbar  sein  Hist  1  3(  sind  die 
Worte  qiiae  usquam  pioviuL  a  qnae  castra  sunt  nisi  cruenta'  for 
mell  nicht  glatt  ind  '\  f  konnte  bei  *  erber  (.  reef  finden  daß  casfra 
(castella)  und  praesidia  (wie  H  eraendiert)  sich  mehrmals  gegen 
ubergestellt  werden  trotzdem  ist  nichts  zu  Bndern  weil  unmittelbat 
vorher  die  Bluttaten  m  Hispamen  Callien  Germanien  \fnka  aui 
gezählt  werden  Dagegen  ist  der  Zwe  fei  gestattet  ob  Tacitus  ann 
1  (jl  j,eBchrieben  habe  ubi  infel  ci  dexter  (et  suo  ictu)  morteu  m 
lenent  El  enso  ob  n  an  sa^en  kann  &\  dim  malae  ( i")  famae  = 
er  voUte  von  si  h  reden  machen  Besonieis  aler  leiweisen  wir  a  if 
die  Abschnitte  de  Tacito  histonco  und  de  Tai.it  Plutari-hi  in  vitis 
f  albae  et  Oth  ms  tonte    wo  gegez    die     iura   lex  N  bseni    polemisiert 
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wird.  Wie  der  kundige  Leser  weiß,  steht  hier  der  Ref.  mit  dem 
Franzosen  Gaston  Boissier  land  vielen  Deutschen  auf  der  Seite  des 
Holländers,  was  yerbietet  weiter  pro  domo  zu  sprechen. 

Leo  Preud'homme:  C.  Suetonl  Tranquilli  de  vita  Caoaarum 
libri  Vin.  Groningae  1906.  XII,  338  pg.  8". 
Seitdem  die  Suetonausgabe  tou  Roth  in  der  Bibl.  Teubneiiana 
vergriffen  ist,  erwartete  man  mindestens  einen  Neudruck.  Statt  dessen 
erhalten  wir  nun  zwei  selbständige  Rezensionen.  Die  Bibliotheca  Ba- 
tava  bringt  uns  eine  solche,  welche  der  bekannte  Taflitusherausgeher 
Gantrelle  hervorrief,  indem  die  belgische  Akademie  einen  Preis  ans- 
sehrieb;  und  gleichzeitig  ging  von  Bonn  aus  eine  ähnliche  Anregung 
aus,  wie  wir  aus  dem  Aufsatze  von  Max  Ihm  (Hermes  36,  343  ff.) 
wissen.  Pr.  hat  die  Ergebnisse  seiner  HaGdschriftenforsehungea  in  ver- 
schiedenen Schriften  der  Kgl.  belgischen  Akademie  niedergelegt  und 
das  Notwendigste  auf  wenige  Seiten  der  Vorrede  zur  Neuausgabe  zu- 
sammengedrängt. Daß  in  der  Kritik  das  große  Wort  dem  Codes 
JVIemmianus  gehört,  ist  längst  anerkannt;  aber  wenn  er  auch  dix 
reinste,  d.  h.  von  Interpolationen  freie  Überlieferungsquelle  darstellt, 
so  ist  er  doch  nicht  frei  von  Schreibfehlem,  weshalb  eine  zweite, 
jüngere  Handsehriftenfamilie  durchweg  herangezogen  werden  muß. 
Eine  dritte  endlich  saec.  XIV  und  XV  wimmelt  so.  von  Konjekturen 
der  Abschreiber,  daß  unsere  modernen  Kritiker  die  meisten  ihrer  Ver- 
besserun gsvorsehlage  hier  schon  vorfinden. 

Die  adnotatio  critiea  unter  dem  Texte  ist  sehr  knapp  gehalten 
und  viele  sogenannte  orthographische  Varianten  oder  Schreibfehler  des 
Memmianus  mit  Stillschweigen  übergangen,  z.  B.  ebureas  statt  ebur- 
neas,  tumultosas  statt  tumultuosas,  probosua  statt  probrosus.  Allein  es 
fragt  sich  doch,  ob  nicht  eboreus  hinter  ebureus  stecken  könnte;  ob 
nicht  von  tumultus,  - — i  eine  Ableitung  tumultosus  (vgl,  montuos«- 
und  montosus)  denkbar  wäre;  ja  sogar,  ob  nicht  das  zweite  r  in  pro- 
brosus ausgefallen  sei,  wie  in  praestrigiae,  frz.  prestige.  Darüber 
wird  uns  die  größere,  zugleich  erklärende  Ausgabe  von  Ihm  bald  be- 
lehren. 

Aemil.  Kroymann:  Tertulliani  opera.  Pars  IH.  (Corp.  Script, 
eccles.  latiu.  vol.  XXXXVII)  Vindob.  1906.  XXXVL  650  pgg.  8", 
Der  stattliche  Band,  welcher  nach  längerer  Pause  an  die  Öffent- 
lichkeit tritt,  enthalt  zur  größeren  Hälfte  die  fünf  Bücher  adversus 
Marcionem,  außerdem  die  Streitschriften  adversus  Hermogenem,  ad- 
versus Valentinianos,  adversus  haereses,  und  die  Trakt.ate  De  patien- 
tia  und  De  carnis  resurrectione.  Die  Zusammen  Stellung  ist  nicht 
nach  dem  Inhalte  erfolgt,  sondern  nach  der  Überlieferung,  weil  die 
Schriften  entweder  in  dem  Codex  Montepessulanus  (Montpellier,  saec,  XI 
ineuntis)  oder  in  dem  Patemiacenis  (Peterlingen,  saec.  XI  exeuntis), 
jetzt  in  Schlettstadt,  beziehungsweise  in  beiden  erhalten  sind.  Der 
neue   Teit    ist   aus   einer  durchgreifenden  'Recensio'    hervorgegangen. 
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und  es  dürfte  kaum  einen  Band  des  Wiener  Corpus  geben,  welcher 
stärkere  Abweichungen  von  der  Vulgata  erlitten  hätte.  Eine  kleine 
Differenz  gegen  Pars  I  (=  toI.  XX,  besorgt  von  Reift'erseheid  und 
Wissowa)  hat  sich  insofern  ergeben,  als  die  Kritik  Oehlers  voa  dem 
neuen  Herausgeber  anders  beurteilt  wird  als  von  seinen  beiden  Vor- 
gfingem,  nämlich  weniger  günstig.  Die  Kritik  von  Kroymann  ist 
eine  sehr  energische,  und  das  muß  man  ihm  nachrühmen,  daß  er  die 
Schwierigkeiten  nicht  durch  Stillschweigen  umgangen,  sondern  herz- 
haft angepackt  hat;  es  ist  daher  dankbar  anzuerkennen,  daß  Prof. 
August  Engelbrecht  das  Amt  eines  Superrevisors  übernommen, 
und  teils  den  Hsgb.  zu  nochmaliger  Erwägung  veranlaßt,  teils  selbst 
"  (  beigesteuert  hat. 
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Prof.  Wilhelm  von  Christ,  f 

Der  bedeutendste  Schüler  von  Hahn  und  Spengel  (geb.  Aug.  1831) 
ist  am  8.  Febr.  unerwartet  rasch  uns  und  seiner  Wissenschaft  ent- 
rissen worden.  Von  Geburt  ein  Nassauer  war  er  frühe  nach  München 
gekommen,  wo  er  denn  mit  Ausnahme  der  Berliner  Studieusemester 
sein  ganzes  Leben  zugebracht  hat,  als  Gymnasiast,  als  Studienlehrer, 
als  Privatdoaent,  als  Uuiversitätsprofessor  (seit  1860)  und  mehrere 
Jahrzehnte  lang  als  Leiter  des  bayrischen  Mittelschul wesens  unter  dem 
Ministerium  Lutz.  Da  ein  Euf  nach  Breslau  sich  zerschlug,  so  hat 
er  sich  in  seiner  neuen  Heimat  vollständig  eingebürgert. 

Sollen  wir  zunächst  von  seiner  Stellung  zu  den  im  Archiv  ver- 
tretenen Disziplinen  reden,  so  konnte  er  in  Berlin  Lachmann  noch 
nicht  hören,  und  HaJm  ist  erst  Ordinarius  geworden,  als  Christ  bereits 
dozierte.  Somit  lag  der  Schwerpunkt  seiner  Studien  nicht  nach  dieser 
Seite.  Immerhin  hat  er  im  Besitze  einer  guten  Kollation  des  Floren- 
tiner Codex  von  Varro  de  lingua  laüna,  diese  Schrift  oft  im  Seminar 
behandelt,  bis  ihm  die  Ausgabe  von  Andr.  Spengel  diesen  Vorteil  ent- 
zog, und  er  sich  immermehr  überzeugte,  daß  Varro  als  Grammatiker 
es  an  konsequenter  Kritik  fehlen  lasse.  Lieber  interpretierte  er  ein 
Stück  des  Plautus,  um  die  Studenten  in  Prosodie  und  Metrik  ein- 
zuführen, am  liebsten  vielleicht  seinen  Horaz.  Dem  Archiv  hat  er 
mehrere  Beiträge  geliefert  und  die  Gründung  dieser  in  den  ersten 
Jahren  subventionsbedürftigen  Zeitschrift  durch  sein  warmes  Eintreten 
in  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  wesentlich  gefordert. 

Die  Hauptverdienste  von  Christ  liegen  auf  dem  Gebiete  der 
1  Literatur.  In  seinen  Pindar- Studien  zeigt  sieh  der  Ein- 
Böekh     in    seinen    Plato-    und    Aiistotelesarbeiten    der    von 
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Trendelenburg  «ad  Spengel;  in  seinen  Homerforscbungen  dagegen,  die 
er  noch  letzten  Sommer  fortführte,  steht  er  auf  eigenen  Füßen,  hat 
aber  seine  Anschaimngen  im  Laufe  der  Jahrzehnte  mannigfach  modi- 
fiziert. Abgesehen  von  der  Metrik  ist  seine  bedeutendste  Leistung 
die  in  vierter  Auftage  erschienene  Geschichte  der  griechisehen  Literatur. 
Aber  auch  in  der  Sprachvergleichung  und  Archäologie  hatte  er  sich 
unter  Bopp  und  Thiersch  sowie  auf  Reisen  bedeutende  Kenntnisse  er- 
worben, sodaB  „Vielseitigkeit"  als  das  Haupt- Charakteristikum  seiner 
Studien  bezeichnet  werden  darf.  Als  Doktorand  ließ  er  sich  in  Berlin 
über  Astronomie  prüfen.  Kritik  und  Tadel,  mochten  sie  gerecht  sein 
oder  nicht,  ertrug  er  mit  Gemütsruhe',  nie  hat  er  jemand  etwas  nach- 
getragen. Er  verlangte  von  dem  Philologen  die  Gesinnung  eines 
Humanisten. 

Durch  Einführung  eines  zweiten  Staatsexamens  und  durch  das 
Postulat  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  hat  er  das  BildungsniTeau 
der  bayerischen  Gymnasiallehrer  bedeutend  gehoben.  Was  er  seiner 
zahlreichen  Familie  gewesen,  kann,  hier  nur  angedeutet  werden.  Be- 
suchte man  ihn,  so  fand  man  die  Türe  zu  dem  anstoßenden  Wohn- 
zimmer stets  halbgeöffnet:  „zum  Arbeiten  brauche  ich  etwas  Kinder- 
lärm"  sagte  er  einmal. 
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Confecit  W.  Hbrabds.     Accedit  Index  Anglos 
ab  eodem  compositns.     [276  S.]     gr,  3.     gek  JC  12. — 

Cumont,  G.,  die  Mysterien  des  Mithra.  Ein  Beitrag  zui  Religions- 
geBChichte  der  rSmiachen  Kaieec^eit.  Autorisierte  deutsche  Ausgabe 
von  G.  Gehbich,  Mit  9  Abbildungen  im  Test  und  auf  3  Tafeln,  sowie 
einer  Karte.     [XVI  u.  176  S.]     gr,  8.     gnh.  M  5,—,    geb.  M.  5.60. 

Eniiianae  poeeis  reliqulae.  Iterutia  curia  rec.  I.  ViBLE«.  [CCXXIV  u. 
306  S.]  gr.  8.    geb.  J£  16.— 

Gerber,  A.,  et  A.  Greef,  lexicon  Taeiteum.  U  et  V  littentB 
confecit  C.  JoHB,    [IV  u.  1302  S.]     Lei.-8.    geh.  JC  67.60. 

Grammatik,  hletoriselie,  der  lateiniBchen  Sprache.  Unter  Mit- 
wirkung TOD  H.  Blase  (Mainz),  A.  Dittmah  {Grimma),  J.  Gollujq  (Wien), 
G. Herbiq  (Münden),  C.  P.W.  Mülles  (Bveslau),  J.  H,  Schmalz  (Rastatt), 
Fr.  Stolz  (Innsbruck),  J.  THÜsBrao  (Feldkirch),  A.Wkinbol»  (Scbnee- 
berg)  betaysgegeben  von  Gustav  Landoraf  in  München.  III.  Band; 
Syntas  des  eralachen  Satzes.  I.  Heft.  Einleitung  in  die  Geschichte 
der  lateinischen  Syntax  (GoLi.mo);  Literatur  zur  histfirisohen  Syntas 
der  einzelnen  Schriftsteller  (Lamdoiiaf  und  Gollino);  Tempora  und 
Modi;   Genera  Verbi   (Br.ABE).     [XI  u.  312  S.]_    gr.  8.     geh.  JC  8.— 

Iiehmann,  M.,  die  Angriife  der  drei  Barkiden  auf  Italien.  Drei  quellen- 
kritiacb-kriegsgeschichtliclie  Untersuchungen.  Mit  4  Karten,  5  Plänen 
und  6  Abbild.     [X  u.  309  S.]    gr.  8.    geh.  JL  10.—,  geb.  Jt   13.— 

Lexicon  Plautinum  conscripait  G  Lohor.  Lex.-B.  Vol.  I.  Fase.  I — III 
(A— conailium).     [288  S.j     geh.  je  ^7.20. 

Lucilii  earminum  reliquiae.  Rcc,  F.  Marx,  Vol.  I:  Proleg-.,  testim., 
fasti  L,,  carm.  rel.,  indices,  tiib.  geogr.  [CXXXVI  u,  169  S.]  gr.  8. 
geh.  JC  8.—,  geb.  JL  10.60. 

._  ..   Vol.  II.     (Kommentar.)      [XXII  u.   437   S.]     gr.   S. 

geh.  JC  14. ~,  geb.  JC  17. — 

Mag;!«,  D.,  de  Romanorum  iuris  publici  sacrique  vocabulis  sollemnibus 
in  Graecilm  sermonem  conTerais.  [VI  u.  183  S.]  gr.  8,  geh.  „«6.—, 
geb.  JC  8.60. 

Piüß,  Theodor,  das  Jambenbuch  des  Horaz  im  Lichte  der  eigenen 
und  unserer  Zeit.     [141  S,]     gr.  8.     geh.  Mi.— 

Stoiconun  Teterum  fragmenta  collegit  Joannes  ab  Arnim  Vol.  I, 
Zpno  et  Zenonis  discipuli.  [L  n.  143  S.]  gr.  8.  geh.  JC  8. — 
Vol.  II.  Chrysippi  fragmenta  logiea  et  physica.  [VI  u.  348  S.]  gr,  H. 
geh.  -JC  14  — .  Vol.  ni.  Chrysippi  fragmenta  moralja.  Fragmenta 
suocessoram  Chryaippi.     [IV  u.  äOäS.]     gr.  8.     geh.  JC  Vi.— 

"Weise,  O.,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.  S.Auflage, 
[VI  u.  190  S,]    8.    geh.  „/t  a,80,  geb.  X  3.40. 

Sammlung  wissenschaftlicher  Kommentare 
zu  griechischen  und  römischen  Schriftstellern. 

Aetna.     Erklärt  von  S.  Sudhaub,     [X  u.  230  8.]     gr.  8.     geh.   JCfi.—, 

geb.  JC.l  .— 
Lueretlua  De  rerum  natura  Buch  IIL    Erklärt  von  R.  Heikzh,     \y\-a. 

206  S.]     gr.  8.     geh.  M.  4.—,  geb.  Jl.  5.— 
Sophokles  Elektra.     Erklärt  von  G.  Kai  bei..     [VIII  u.  310  B.]      gr.  8, 

geh.  M.  8.—,  geb.  JC1.— 
P.  VergUius  Haro  Aeneis  Buch  VL     Erklürt  von  E,  Nohdes,      [XI  u. 

483  S.]     gr.  8.     geh.  M.  13.—,  geb.  X  13.— 
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Verlag  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig. 

Oedärhtnisrtde  auf  Hermann  üscser     Geaprociien  hni  der  EcosDimg  dna 

Bonner    phUgloD  sehe       Sem  ours    un  Noiember    ICO^    >on    Franz    Bdchnler. 

1   ndBnrt  Iru  Ü  »u«  d  n  Ne   en   Istirbücl  crn  fflr  das  KUasische  Altarlum.  GsacIllchM 

und  deutsche  L  »rat  r    MII  Jihrgang      M  t  einem  Bildnia  Uasners.    Geh.  J(  — .80, 

Bb    dar  Erftftnung  doa  Buoner  philologlsohen  SemliiMS  tm  X.  Noiomher  1305  hal 

profeaeor  Bttcheler  zum  Ad  lenken  des  am    1  Oktober  leralorbenen  Samuiardireklora  nnd 

leUhrten  eine  kurze  ^nsprai^he  gahalten    «eiche  die  Bedeutung  dea  Geeohledeneu  für 

e  D  Blldnll  Ueeners,   gemu^hf  nac^h  einer 
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Vergils  episch   T 
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d      hg  fllb        Belaplel  der  Analyse  und  »jisenecbBftlichen  WOrdigunR  eines  der  groBoa 

Die  griectiisch-rümische  Biographie  nach  ihrer  literarisehen  Form. 
V  a  Inedrich  Leo.    Geh  jt  i.— 

Bueh  gumoiden.  das  den  Verguch  macht,  die  nichtigsten  Bnlnicklungalinien 
der  biographischen  Lltststnr  des  Altertums   aufzuzeigen,    ßieaa  Linien  sind  n»lUrlich 


Charakterk&pfe  aus  der  aiitiketi  Literatur.     Yon  Ednard  Sehwartz. 

einen  Begriff  geben  von  Umfang,   Aufgaben  und  Zielen  der  Lilersturgeechichte,  wie  Bio 

sich  ans  der  Vertiefung  der  Eorechung  ergehen Die  friach  und  lebhaft  gehaltenen 

Vortt*Be  sind  der  reife  Krtrag  vielseitiger  ronchung.    In  einer  Plllle  von  Problemen  und 
Sireilfragen  nimmt  der  Verfasser  stUlschwelgend  Stellung.    Man  spurt,  dafl  er  überall  aus 

nicht  loilL "  (MoBslJsohr,  für  höh.  achnlen.    III.  Jahrg.    H.) 

ftUillgkelt   lu    der   Interpretation,    wie    sie    etwa   Bnrfchsrdt    besessen    hat,    historlsoh- 

psvohologlselie  Analysen  von  groBem  Balz  nnd  stellenweise  geradem  erhabener  Wirkung. 

...    Die  Verlnnerllohung,  die  gcliwatlz  auf  diese  Weise  seinen  Gestalten  zu  geben 
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